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Vorwort. 


Dichter  gedrängt,  als  die  Inselgruppen  weiten  Oceanien’s,  bilden  die 
des  indischen  Archipelagos  eine  überleitende  Brücke,  auf  der  sich  in  ver- 
schiedenartigen Brechungen  die  Culturströmungen  des  asiatischen  Continentes 
reflectiren. 


In  vollem  Wiederschein  altkambodischer  Pracht  proclamiren  Java’s  Mo- 
numente, zugleich  aus  der  vorderen  Halbinsel  auch,  den  Eingriff  asiatischer 
Cultur,  von  der  hier  und  da  versprengte  Trümmer  weiter  hinaus  noch  an- 
getroffen werden,  über  Sumbawa,  Borneo  und  auf  Sumatra  vor  Allem,  wo 
sich  zugleich  die  Fäden  schlingen  von  Singapura’s  Malayen  zu  Tamulen,  für 
ihre  Inschriften,  und  Malayalam  (in  den  Traditionen). 

Eigenartig  isolirt  steht  Timor  da,  als  ob  erinnernd  an  die  Nähe  des 
australischen  Continente’s  (und  fast  einem  noch  ferner  gelegenen). 

Als  Ausgangspunkt  nach  Polynesien  (über  Mikronesien  sowohl,  wie  Mela- 
nesien) steht  ein  Thor  in  den  Molukken  offen,  und  verwickelte  Probleme 
schürzen  sich  in  Celebes,  mit  seinen  zwei  Halb-Culturcn  in  schriftlich  nieder- 
gelegter Literatur,  den  Turaja’s  autochthonischen  Inneren  und  der  Sprachen- 
buntheit in  der  Minahasa,  zwischen  bunt  zerrissenen  Küsten. 

In  dem,  was  als  Sage  umläuft,  haben  sich  Anklänge  erhalten,  wie  sie 
polynesische  Wanderfahrten  begleiten,  und  in  Tonsea  wird  geredet  von  den  aus 
den  Inseln  der  Südsee  mit  dem  Südostwind  abgetriebenen  Canoe’s,  die  nach 
der  ersten  Landung,  bei  dem  Versuche  im  West-Monsun  zurückzukehren, 
nach  Kema  (und  Likupang)  verschlagen  seien,  dorthin  ihre  Götzenbilder  aus 
Walfischzähnen  mitbringend,  sowie  die  (Tinok-tau  genannte)  Zeichenschrift 
der  Walian')  auf  Holz  oder  Knochen  (wie  späterhin  noch  auf  Pergament 
aus  Wildschweinshaut  fortbewahrt). 

Neben  solchen  Zuwanderern1)  trifft  sich  ein  im  Boden  wurzelnder  Stamm, 
nicht  für  die  Gemeinen  allein  (wie  in  Birma*)),  denn  auch  die  mit  dem  Berg- 
geist Tanda-ali  vermählte  Fürstin  von  Suwawa  ist  einem  Rotang  entsprossen, 
aus  dem  Stein  entspringt  Makasulugipombung,  mit  der  im  Baum  gefundenen 
Tajabulawa  vermählt,  aus  dem  Ei  geboren  begegnet  Mokododudah  die  in  der 
Frucht  erblühte  Putri  Bonia,  während  das  durch  die  Prinzessin  Sundilo  (zu 
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Duniaga)  in  Regenbogenfarbe  geborene  Ei  durch  den  Vogel  Duduk  aus- 
gebrütet  wird. 

Wenn  Ansatz  zu  caudaler  Verlängerung,  wie  vom  Edlen  Bararogado 
(bei  Bantik)  an  den  einheimischen  Frauen  bemerkt,  vor  diesen  zurückschrcckt, 
werden  unter  Kaub  des  Flügelgewandes  die  zum  Baden  herabkommenden 
Himmelsjungfrauen  belauert,  wie  Utahagi  durch  Kasimbaha,  der  ihr,  als  sie 
bei  Anzeichen  des  Alters  (im  ersten  Erblicken  eines  weissen  Haares  auf  den 
Scheitel)  nach  dem  Himmel  zurückgekehrt,  aufwärts  folgt  und  die  ihm  dort 
von  den  Empong  vorgelegten  Fragen  mit  Hülfe  der  Vögel  und  Fliegen  lös't 
(wie  den  Heroen  der  Quiches  ähnliche  Unterstützung  zu  Tbeil  ward  bei  den 
Räthselvorlagen  in  Xibalha). 

Wie  Wakea  und  Papa  (in  Hawai)  auf  den  Hiku-Lipoa  (Köpfchen  der 
Seegräser),  lebte  Toma-Kumbung-Ribura,  Ahnherr  der  Tomakaka  oder  Fürsten 
(bei  Turaja),  in  dem  Wasserschaum,  und  in  der  Minahasu  gilt  Lumimuut, 
aus  der  Erde  (wie  Karcjma  aus  Stein)  entstanden,  für  älter  (weil  Empong 
tuwa),  als  Muntununtu  (der  Empong  der  Luft),  während  aus  dem  Meeres- 
wasser We-Njili-timo  entsteigt,  die,  durch  Batara-Guru  geschwängert,  den 
Vorfahren  der  Fürsten  in  Luwu  gebärt. 

Das  vom  Himmel  (wie  am  Irawaddi  aus  Abhassara)  herabgekornmene 
Herrschergeschlecht,  dessen  Könige,  als  Sprossen  Batara-Guru’s4),  sieben 
Generationen  hindurch  (in  Macassar)  verschwinden  (bis  die  irdischen  Fiirsten- 
thüiner  in  Goa,  und  bald  gleichzeitig  in  Tello  gegründet  werden),  findet  dann 
noch  seine  Erneuerung  in  der  im  Schmucke  goldener  Kette  niedergefallenen 
Himmelsfrau  (Tumanoeronga),  mit  welcher  der  König  von  Bonthain  in  Tuma- 
Salingabereeng  seinen  Nachfolger  zeugt,  während  sie  in  Macassar  vom  Kraeng 
Katanka  geehlicht  wird,  oder  (in  Goa)  vom  Kraiug  Baju  (als  elternlos  aus 
unbekannter  Fremde),  und  zu  den  To-Wadjo  treibt  die  ausgesetzte  Prinzessin 
auf  dem  Floss  des  Wadjo-Baums  (nach  welchem  sie  benannt  sind). 

Als  König  von  Soping  ist  Lamaura-Tjina  vom  Himmel  gefallen,  und 
nach  dem  Tode  Tuan  Ladjipamaa's  in  Tjina  oder  (seit  König  Pamana’s 
Herrschaft)  Parnana  (der  Taurijene  oder  Orang  Badjus  am  Tjinrana-Fluss) 
wurde  von  den  Häuptlingen  der  Fürst  von  Liwu  (dessen  Vorfahr  aus  dem 
Himmel  gekommen)  zum  Herrscher  berufen  (unter  den  auf  einheimische 
Wurzel  zurückführenden  Stämmen  der  To-Radja). 

Von  Boni’s  erstem  Könige  Matasi  Lompuh  war  die  heilige  Standarte, 
Worong-poronge,  aufgestellt,  (wie  sich  die  ßundesgeuossenschaft  des  Aru 
Matoa,  in  Wadjo,  unter  farbigen  Bannern  vereinigt),  und  von  dem  im  Walde 
Matadjnng  angetroffenen  Lanzenträger,  sowie  von  seinem  Herrn  im  Walde 
Latoro,  bewahrten  sich  die  Lanzen  Lasalaga  und  Latoleijang  unter  den 
Reichszierrathen,  wie  die  halbe  Goldkette  der  Himmelsfrau,  neben  dem  Pa- 
tanaa-Jamnang  genannten  Teller  und  (Laki-Padada's)  Säbel  oder  Sudang  im 
Schatze  Goa’s,  und  ausser  der  Goldkette  (Kalon)  wird  noch  die  Flöte  (sowie 
ein  Haus  der  Göttin)  erwähnt,  als  Batek  Salapan  (Neun-Fahne)  auf  den 
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Thron  erhoben  wurde,  unter  dessen  Nachkommen  Batara  Goa  als  erster 
Sterblicher  herrscht,  und  sein  Bruder  Kraing  Lowe-ri-Sero  (Fürst  von  Tello) 
die  Beziehungen  mit  Java  einleitet,  an  Stelle  der  von  den  Buginesen  nach 
der  Küste  Cocbinehiua’s  weisenden  (in  den  vorliegenden  Verknüpfungen  mit 
Champa  ausserdem  bereits). 

Die  nach  dem  Verlaufen  der  Wasserfluth  (kosmogenischer  Sagen)  auf 
den  hohen  Bergspitzen  ihrer  zerrissenen  Insel  gesiedelten  Turadja5)  verehren 
Devata  Langi  im  Himmel  (neben  Butu  der  Berge  und  Luta  der  Erde),  wie 
(bei  dem  Milanaus  Borneo’s)  der  (gleich  dem  Donnervogel  der  Chippewäer) 
geflügelte  Dämon  Iblanlangan  Langit  (der  oberen  Luft  vom  Himmel)  in  den 
Gewittern  stürmt,  donnernd  und  blitzend,  wie  Jovis  ales  in  oberer  Luft, 
während  bei  einem  „rnons  aetherio  vertice“  solches  Geschäft  bequemer  sitzend 
verrichtet  werden  kann  (auf  wolkenunihüllten  Olymp).  Auf  Tonga  tritt  Lagi 
oder  (auf  Samoa)  Aitu-o-le-Lagi  — , (dessen  neugierig  zum  Mama- Volk  herab- 
kommende Töchter  den  Fürstenstreit  veranlassten,  wie  Devi  Dasuki's  Schön- 
heit die  Friedensruhe  javanischer  Vorzeit  durch  Erregung  ersten  Krieges 
stört),  — vor  Tangaloa  (Tangaloa-lagi)  zurück  für  die  Seefahrten,  beim  Ver- 
schwinden des  Himmelsgewölbes  im  Meeres-Horizont  (als  Varuna  oder  Uranos). 

Als  secundäre  Luftversetzung  spielt  die  Geschichte  des  im  Auffliegen- 
lassen eines  Draehen’s  fortgeführten  Sohne’s  des  buginesischcn  Raja  von  De- 
waju,  der  aus  dem  weissen  (statt  bei  Godos  blauem)  Blute,  (an  solchem  Ichor) 
von  Raja  di  Bandar  erkanut  wurde,  worauf  dieser  für  die  Ansiedlung  in 
Indrapura  Erde  und  Wasser  wägen  lässt  (und  Gleichgewichtigkeit  mit  den 
Elementen  im  Bugislande  constatiren  konnte).  In  Indrapura  herrscht  dann, 
unter  den  Söhnen  Chinderamata’s,  der  älteste,  als  Tuanko  ber  Darah  (weil 
weissen  Blutes)  in  sympathischer  Verknüpfung  (wie  in  Macassar  für  Kinder- 
seelen6) hergestellt)  mit  dem  Crocodil,  zum  Besuche  seiner  Brüder  im  Bugis- 
lande. im  Anschluss  an  den  Stammsitz  Pagarujang  (in  Padung). 

An  der  Küste  von  Celebes  erscheint  der  Culturheros  im  gelben  Heiligen- 
Gewande  (der  Talapoinen)  unter  einem  Schirm  (oder  Tih  der  Pagoden},  und 
bei  der  Krönung  des  Königs  von  Luwu  wird  über  ihm  der  Schirm  Panjoeng 
entfaltet,  dessen  (durch  die  Familie  Panjtjai  in  Pao  verarbeiteten)  Materialien 
in  Lelewawo,  in  Weoela  und  in  Baebroenta  vom  Himmel  auf  die  Erde  ge- 
fallen sind,  während  die  Lontarbücher  ceremouieller  Sprache  sich  bei  den 
Bissi  (Bhixu)  oder  Layaka  (zur  Hut  der  Regalien)  erhalten  haben. 

Von  seinem  Vater  Dewatu7)  Pitutu  in  einen  Bambus  eingeschlossen, 
wird  Batara-Guru  (nach  Lawat)  zur  Erde  herabgesandt,  um  dann  ferner  in 
buddhistisch-brahmanischen  Legenden  mitzureden,  wie  sie  späterhin  ihre  Be- 
trachtung bei  Java  zu  erhalten  haben  werden,  in  Verbindung  mit  Sumatra’® 
malayischer  Vorgeschichte. 

Die  gegenwärtige  Lieferung  begreift  die  Molukken,  und  es  werden  dann 
in  weiterer  Vertheilung  folgen:  Celebes  und  Borneo,  Timor,  Rotti,  Letti, 
Kisser  u.  s.  w.,  Sumbawa  bis  Bali,  Java  und  Sumatra  mit  zugehöriger 
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Nachbarschaft.  Das  Ganze  ist  auf  etwa  sechs  Lieferungen  angeschlagen, 
einschliesslich  der  jetzigen,  und  von  ihrem  ungefähren  Umfange. 

Bei  derartig  auf  kurzer  Durchreise,  unter  den  übrigen  Beschäftigungen 
derselben,  nur  bei  zufällig  gebotenen  Gelegenheiten  gesammelten  Materialien 
mögen  die  Berichtigungen,  wo  es  deren  bedarf,  den  sorgsamen  Arbeiten  der, 
oft  halbe  bis  ganze  Lebenszeit  dort  domicilirten,  Kegierungsbeamten  oder 
Missionären  entnommen  werden,  wie  besonders  in  den  Bänden  der  zu  Batavia, 
in  der  Colonie  und  im  holländischen  Mutterland  erscheinenden  Zeitschriften 
(für  Länder-  und  Völkerkunde)  niedergelegt,  oder  aus  Veth’s  umfassenden 
Veröffentlichungen,  aus  den  Reisen  Buddhiugh's,  Rosenberg’s,  Wallace’s  u.  s.  w. 
Für  die  Molukken  wäre  iin  Besonderen  Blecker,  Brumund,  v.  d Crab,  v.  d.  Dyk, 
Campen,  Oldenborch,  Bernstein  u.  s.  w.  zu  nennen,  wie  fernerhin  für  Sumatra 
Junghuhn  mit  Landsleuten  unter  Aerzten  und  Missionären,  ähnlich  die  letzten 
für  Bonieo  (neben  Sehwaner,  Kessel,  Brooke,  Low,  Crespigny  u.  A.m),  für 
Java  dann  und  Bali  die  bekannten  Autoritäten  oder  für  Celebes  Matthes, 
ein  in  seinen  Verdiensten  eigenartig  hervorragender  Gelehrter,  dem  es  hoffent- 
lich noch  vergönnt  sein  mag,  für  die  nur  von  ihm  vertretenen  Studien  Schüler 
und  Nachfolger  herauzuziehen.  Der  Mitarbeiter  bedarf  es  auch  hier,  wie 
überall  in  der  Ethnologie. 


Anmerkungen. 


1)  Wie  die  Balian.  bekämpfen  auf  Borneo  die  Bliang  das  Sial  oder  Uebel,  im  An- 
schluss an  den  (vor  brahmanischer  Suprematie)  allwaltenden  Bali  wie  Bali,  Sohn  Ootama's, 
in  Astina)  in  der  Unterwelt  fortherrsrhend . aus  der  sich  für  Wishnu's  Ergänzung  in 
Krishna,  als  Bala-Kama)  die  Erdsohlange  incamirt,  in  Bala  'dem  Starken  oder  Jungen, 
und)  Sehützer’s  des  l’flug’s,  und  die  dem  heiligen  Iianm  des  Durfe's  gebrachten  Bali-Opfer 
(im  Bali  Karman)  erflehen  Segen,  auch  für  die  Ernten  (als  nächster  Eebensbedingung). 
Im  I.ied  der  Arvalbrüder  beim  „Lases  jnvabite“  (als  Aputropaioi)  wird  Mars  an- 
gerufen, ein  „conservator'1  des  Feldersegen’s,  wie  der  Kriegsgott  der  Maori  für  das  Ge- 
deihen der  Saaten.  Und  ohne  solch  imponirende  Gestalt  tritt  leicht  Ebbe  ein  in  der 
Tempelkasse.  Llem  Erntegott  Itapiaba  werden  im  Interesse  eigener  Wohlfahrt  Opfer  ge- 
schuldet, doch  kanu  sein  Diener  Kangniba.  weil  rwerm  auch  wild,  doch)  blind,  durch  jede 
Art  geringerer  Gaben  befriedigt  werden  (bei  den  Naga),  und  auf  Fiji  weiss  man,  dass 
Ndengei’s  alter  Diener  Uto  oftmals  mit  leeren  Händen  nach  der  Höhle  Itaki-Iiaki  zurürk- 
kehrt  zu  seinem  über  die  zunehmende  Weltverschlechterung  klagenden  Herrn,  wie  sich 
die  Lauigkeit  der  Verehrer  auch  den  Olympiern  (zu  Aristophanes’  Zeit)  fühlbar  machte, 
besonders  als  bei  Zunahme  des  fremdsprachigen  Pöbels  (nach  Momiis'  Ausdruck ; der  Am- 
brosia und  Xektar  so  knapp  wurde,  dass  der  Schoppen  des  letzteren  wegen  der  Menge  der 
Trinker  auf  eine  Mine  zn  stehen  kam  (bei  Lucian).  Dagegen  erhielt  Herkules,  neben  seiner 
Keule,  einen  „ingens  ligneum  poculutu“  (pice  oblitum)  hingestellt  (in  Kom  i und  auch  Kraing- 
lowe  wird  auf  seinem  im  Hause  bereiteten  Schlafplatz  (in  Celebes)  wohlversorgt,  wie  ebenso 
die  zu  den  Festen  der  Bissu  Berufenen  (in  Lectisternien)  und  (im  Avesta)  die  Fravashi 
(zu  den  Spenden  aus  dem  Luftkreis  herbeifliegend).  Eia  ke  ai,  e ke  Akua  kanaenae  (hier 
ist  Speise,  o Gott),  heisst  es  im  Gebet  als  Pule  (in  Hawaii).  Den  Gabenloscn  stösst  mit 
seinem  Fuss  hinweg,  gleich  Unkraut,  Indra  (der  nicht  an  Altersschwäche  stirbt),  l’ushan 
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(der  Ernährer)  zieht  den  Gerstenbrei  dem  Soma  vor,  weil  (gleich  Tonga’s  Essensgott)  dem 
Volke  näher,  als  die  aristokratische  Hierarchie  (im  heiligen  Kausch).  Manns  manum  lavat, 
sodass  Reichthuin  spendende  Götter  verehrt  werden  mögen  von  geschäftskundigen  Chi- 
nesen, und  schon  die  graeko-arischc  Zeit  pries  die  »Geber  von  Guter“,  dataras  vasuam, 
do nfjpts  icuov  (8.  Kaegi).  Auch  den  Ahnen  wurde  schuldige  Ehrfurcht  gezollt,  doch  da 
den  Nachkommenden  in  der  Capelle  Platz  zu  machen,  wurde  die  dritte  Generation  meistens 
ausgeräumt,  um  dann  als  Tritopatores  mit  den  Winden  zu  treiben,  wie  Trita  (mit  den 
Marut)  die  Dämone  Vritra  und  Yala  bekämpft  in  den  Luftgewittern  (worin  in  Poljmcsien 
die  Ahnenseelen  zanken).  Wenn  im  Umlauf  der  Palingenesien  die  Seele  des  Verstorbenen 
im  Neugeborenen  (des  Grossvater’s  in  dem  nach  ihm  benannten  Enkel)  wiedererscheint  (in 
Guinea'  verliert  bei  vererbter  Sünde  die  Bestrafung  der  Eltern  in  den  Kindern  an  recht- 
licher Harte,  und  wenn  Agni  (im  Veda)  angerufen  wird,  die  Seele  mit  neuem  Leib  zu 
vereinen,  lag  dem  Wunsch  die  eigene  Verwandtschaft  am  Nächsten.  Die  Trauser  (bei 
Herod.)  bejammern  den  Eintritt  in’s  irdische  Jammerthal,  während  derselbe  sonst  mit 
Schmaus  gefeiert  wird,  und  beim  Leichenschmaus  befördert  das  auch  ain  Orinoeo  gekannte 
Ehrenbegräbniss  (der  Kallantier)  die  Assimilation  (zur  Wiedergeburt).  Als  ihm  noch  kein 
„epulum  Jovis“  (in  Gesellschaft  der  beiden  Göttinnen)  bereitet  war,  besuchte  Zeus  (zu 
Homer’s  Zeit)  die  auv/uovas  Aldtonrjas  (zum  Schmaus  , obwohl  Aethiopes  maculant  orbem 
tenebrisque  figurant  perfusas  hominum  gentes  (nach  Manilius),  und  wie  der  Verfluchung 
Cliam’s  die  Schwärzung  (bei  Kazwini),  wird  es  der  Verirrung  Phaeton’s  (bei  Ovid)  zuge- 
schrieben: Aethiopum  populos  nigruin  traxisse  eolorem. 

2)  Wie  im  Alterthum  neben  unstät  wandernden  Pelasgern,  und  ihrer  piratischen  Mo- 
dification  in  den  Karern,  aus  Häfen  asiatischer  Kultur  phönizische  Schiffe  den  Archipelagos 
durchfahren,  so  wandeln  sich  Orang  Malayu  gelegentlich  in  Badjus  nnd  noch  zur  Zeit 
portugiesischer  Kämpfe  um  Singapura's  Gründungen,  erscheinen  aus  Klein-  und  Gross- Java 
künstlich  erbaute  Schiffskolosse,  auf  dortigen  Werften  gerüstet  Wenn  man  in  der  Ein- 
wanderung aus  Bulotu  zum  Archipel  auf  Bum  (s.  Quatrefages)  oder  Pulo,  der  (heiligen)  Insel 
(als  Nasa),  geführt  ist,  so  klingt  es  aus  Havaiki’s  Stammes! and,  als  kleines  (iki)  Hawa  (Awa, 
Sawa,  Djawa)  iin  Wiederhall  von  Java  oder  (bei  Fornander)  of  a „Cushite  civilisation“, 
bo  dass  der  Anschluss  an  Jon  und  Juen  nicht  fern  läge  (wie  der  der  letzteren  an  Kam- 
phtixa  wieder).  In  Celebes  fallen  die  Molukken  (mit  Timor  n.  s.  w.)  unter  Jawa-Jawaka 
(Klein- Jawa  im  Buginesischen),  wogegen  in  Jawa  oder  Jawi  sich  neben  Borneo,  Sumatra 
u.  s.  w.  auch  Java  einbegreift,  wo  von  den  Jelmo  Bhumi  oder  Eingeborenen  (Sunda's)  die 
(östlichen)  Fremden,  als  die  (jenseits  der  Grenzen)  ausserhalb  (jawa  oder  da  jawi)  be- 
zeichnet werden,  in  den  Wong  Java  oder  Tijan  jawi  (indischer  Herkunft). 

8)  Von  den  Byamha  des  Abhassara-HimmePs,  die  sich  durch  irdische  Nahrung  mehr 
und  mehr  materialisirten,  leitet  sich  das  birmanische  Herrschergeschlecht  im  Anschluss  an 
die  buddhistische  Schöpfungsgeschichte  (Vlk.  d.  ü*A.  I.,  S.  15,  Buddh.  i.  s.  Ps.,  S.  bO).  „The 
Caribs  say,  that  they  arrived  in  Guiana  frorn  skyland,  through  a hole“  (8.  Im.  Thurn),  und 
auch  die  Warrau  kamen  zur  Erde,  als  der  im  Himmel  Vögel  jagende  Ökonomie,  der  in  die 
Tiefe  gefallenen  Beute  folgend,  seinen  Landsleuten  den  verlockenden  Genuss  des  Wild- 
fleisches brachte,  den  Insulanern  ebenso  fremd,  wie  den  Galliern  die  ihnen  auf  Arontos* 
Wagen  als  Reizmittel  zum  Einfall  aus  Italien  gebrachten  Südfrüchte.  Am  Kalabar  kommt 
gleichfalls  der  Mensch  aus  Abasi’s  Himmelsstadt  herab  ,Ggr.  u.  Ethn  B.,  S.  191).  Mawn 
sendet  die  Seele  herab  aus  Nodsie,  als  Seelenhcimath  (bei  den  Eweem)  und  quod  aestimaverunt 
antiqui.  animas  ab  Jove  dari  et  mrsus  post  mortem  eidem  reddi  (s.  Macrob.).  Credo,  deos 
immortales  sparsisse  animos  in  corpora  Humana.  ut  essent  qui  terras  tuerentur  quique  cae- 
lestium  ordinem  contemplantes  imitarentur  eum  vitae  modo  atque  constantia  (s.  Cicero),  in  der 
Religion  „practischer  Vernunft“  des  »gestirnten  HimmelV  imd  .moralischen  Gesetzes“  (bei 
Kant).  Homo  som,  humani  nil  a me  alienum  puto,  also  auch  nicht  den  Anschluss  an  anthropo- 
morphe  Verwandte  (im  zoologischen  System),  aber:  Obwohl  ohne  strenge  Grenze  zwischen 
Thier-  nnd  Pflanzenwelt  „beide  Reiche  durch  eine  grosse  Zahl  zwischenstehend  zweifelhafter 
mit  thicrischen  und  pflanzlichen  Merkmalen  ausgestatteter  Organismen  einfachster  Wesen 
mannigfach  miteinander  verbunden"  sind,  wird  „der  lebhafte  Unterschied  zwischen  hoch- 
organisirten  Thieren  und  Pflanzanformcn  vor  Augen  treten“  (s.  Knauer),  und  so  ist  auch  für 
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Oonstituirung  eines  Menschenreich*«  vom  Mittelpunkt  grösserer  Schwere  aus  zu  gehen,  von  der 
geistigen  Hälfte  also,  als  (Ovid’s)  „melior  pars“  lauf  dem  für  das  Gesellschaftswesen  im 
Volke rgedankcu  angesanimelten  Material).  Nicht  nur  in  ihrer  welthistorischen,  sondern  enger 
sogar  ihrer  formellen,  technischen  Seite  nach  ist  das  Wesen  der  Kunst  nur  einer  Wissenschaft 
fassbar,  die  beides  ist,  theoretisch  und  historisch  (s.  Hettner\  statt  .speculative  Aesthetik“,  auf 
comparativem  Umblick  über  das  Material  basirend  für  eine  „Grammar  <»f  ornament**  (um 
schon  iu  den  Vorstufen  dar  Schrift  die  Aussagen  der  Denkregungen  zu  leseu).  Aus  der 
Erfahrung  will  die  empirische  Psychologie  das  Lehen  der  Seele  erkennen;  folgte  sie  nur 
der  Erfahrung,  wurde  daraus  auch  nur  entstehen  eine  Geschichte,  eine  Beschreibung  des 
Leben'«  einer  einzelnen  Seele  in  individueller  und  concretor  Gestalt:  die  Psychologie  würde 
in  Biographien  bestehen  (s.  Hanns),  wogegen  sich  in  der  Psychologie  des  Gesellschaft«- 
wesen’s  induetiv  operiren  lässt  (mit  dem  Material  des  Völkergedanken's). 

4)  Batara-Guru  (der  Javaner)  entspricht  auf  der  höheren  Stufe  Sang-Yang  Wisesa’s 
derjenigen  Form  Siwa’s  im  Maha-Rüsi,  welche  durch  Maha-Muni  (Assam’s)  in  Sakyamuni 
überleitet,  obwohl  hei  Verschiebung  der  Büsserrolle  auf  seinen  Solm  Kanekaputra  Khinai 
und  Phuttha-Khiuet  im  Thai)  sich  wieder  bralunanische  Mythen  Ganesa’s  über  den  von 
Sang- Yang  Tambon  im  Meeresgrund  un benetat  Angetroffenen  himvogschieben , und  der 
Abschluss  dann  in  Sang-Yang  Tunggal  (der  Herr,  der  Eins  ist)  geboten  liegt.  Damit  fällt 
(für  einen  Adhi-Ruddha)  die  contemplative  Seite  mit  der  asketischen  zusammen,  von  der 
sich  der  Büsser  Gotama  abgewandt  batte,  um  unter  der  Gemeiusamkeit  coeuobitischen 
Zusammenlebens  (der  Klosterrnönche)  populäre  Belehrung  zu  fördern,  bei  Wegfall  der 
Kastenscheidungen,  die  dagegen  bei  factisch  vorliegenden  Rassenscheidungen  die  Gradua- 
tionen fremder  Einwanderer,  niederen  Eingeborenen  gegenüber,  erleichtern,  bis  sich  Ver- 
mittlungen einleiten  « wie  in  Bayu,  Narada’s  Sohn,  als  Diener  Batara-Guru*«,  mit  kräuseln- 
dem Haar).  Wenn  bei  den  Batta  die  Seelen  der  in  der  Geburt  verstorbenen  Kinder,  also 
aus  gefährlichster  der  Gespensterklassen  (Z.  Kntn.  Hawaii’s,  S.  51),  als  Batara-Guru  be- 
zeichnet werden  (s.  Hagen',  so  liegt  die  Absicht  vor,  durch  Beilegung  eines  erhabensten 
Gottesnamens  zu  schmeicheln  (und  so  Erinnyen  vielleicht  in  Eumeniden  zu  verwandeln). 
Das  Crocodil  erhält  (bei  den  Malayen'i  den  Ehrentitel  Tuan  besar  grosser  Herr)  und  der 
Tieger  wird  als  Dato  oder  Grossväterchen  („der  kein  Menschentleiseh  mag“)  gehätschelt 
(in  Keddah).  Ohnedem  mag  bei  der  Seelenwauderung  ein  Ahne  darin  stecken,  da  schon 
zu  Lebzeiten  die  Seele,  wie  bei  Besessenheit,  mit  dämonischer  Kraft,  in  den  Mitmenschen, 
einfahrend,  auch  einen  Thierleib  zur  Behausung  wählen  mag,  bei  den  überall  schweifenden 
Wehnvölfen  oder  (in  Guiana)  Kenaima-Tieger,  Hyänen  in  Ahyssinien  (in  Kambodia  u.  8.  w., 
8.  Vlk.  d.  ö.  A.  IV.,  S.  20).  Auch  der  Kraiikheitstoufel  kann  (bei  Besessenheit;  eintahren, 
wenn  Zambi-impi  (Loango’s)  ain  Geuick  fasst  (s.  D.  Exp.  a.  d.  Lgk.,  II.,  S.  168).  In  Rom 
wurde  (bei  Epidemien)  ein  Dictator  ernannt,  clavi  figendi  causa  (in  der  cella  Jupiter’«), 
und  so  werden  den  Ndoke  Congo’s  (s.  Ro*ivre)  Nägel  eiugeschlagen,  .pour  faire  penetrer 
la  priere  dans  Paine  meine  du  Dieu“  (bei  Gaidoz),  oder  zum  Hetzen,  wie  au  den  von 
Loangu  mitgebraehten  Fetischen  zu  selieu  (im  Königlichen  Museum  in  Berlin)  bei  Mambili 
u.  s.  w.  (D.  E.  a.  d.  L.  II.,  S.  175).  Im  Atliarva-Veda  wird  das  Fieber  zu  den  Gaudh&ri  und 
Magavant,  bis  Anga  und  Magadha  binweggewünsebt,  und  wenn  am  Camerun  die  Krank- 
heitsteufel auf  fremdes  Gebiet  gejagt  werden,  entsteht  Krieg  (wie  unter  den  Inseln  der 
Nicobareu).  In  ^Gottrverschwöruug“  wurden  die  Seelen  der  Feinde  den  helfenden  Mächten 
geweiht  (wie  auch  die  Beute  im  Kriege  der  Chatteu  und  Hermunduren),  und  die  Dayak 
jagen  Köpfe  für  Dienste  im  Jenseits  (bei  den  Leichenfesten  beauftragt),  während  sich  die 
Batta  in  den  Seelen  Gemarterter  Schild  wachen  erziehen  (wie  sonst  durch  Lebendigbegraben 
erreicht);  «.  Vlkk.  d.  ö.  A.,  I.,  S.  263,  II.,  S.  91,  Vorstllg.  v.  d.  S.,  S.  41. 

5)  Die  anthropologischen  Verwandtschaften  im  Indigenat  der,  unter  den  Täuschungen 
der  Alfuren  oder  ihrer  Vertreter  auf  den  verschiedenen  Inseln  nach  deren  Topographie, 
gebrochenen  Autochthonic  weisen  in  den  geographisch  eingeleiteten  Beziehungen  für  die 
historisch  einsetzenden  Modifikationen  über  die  indischen  Halbinseln  bis  nach  Assam  hinauf, 
hinaus  sodann  in  den  weiten  Ocean,  wo  das  bunte  Völkergetümmel  des  (gegen  eine  ma- 
layische  Generalisirung  deutlichst  genug  protestirenden)  Archipclago’s  in  einförmigeren 
Gleichartigkeiten  verläuft  (bei  der  Dreitheilung  in  Polynesien,  Mikronesien  und  Melanesien). 


Digitized  by  Google 


XI 


Bis  nun  freilich  wird  gewagt  werden  können,  die,  weil  handlich  bequem,  dem  Bequemen 
beliebten  Eintheilungen  systematisch  zu  formuliren,  wird  es  noch  gar  mancher  Vorarbeiten 
bedürfen,  in  Ansammlung  des  benöthigten  Material’s,  dessen  Mangel  sich  seit  Einführung 
inductiver  Principien  in  der  anthropologisch -ethnologischer  Forschung  sogleich  heraus- 
gestellt hat.  -Dieselben  Fragen  sind  zu  lösen  bei  den  höchst  entwickelten  Culturvölkem, 
wie  bei  den  scheinbar  niedrigsten  Naturvölkern.  Denn  nachdem  im  fernen  Osten  aus  der 
scheinbar  einheitlichen  Gruppe  der  Papuas  zuerst  die  Australier,  dünn  die  Melanesier,  zu- 
letzt die  Minkopies  und  die  Negritos  ausgelös’t  worden  sind  und  gerade  zu  einer  Zeit,  wo 
man  sich  der  Hoffnung  hingeben  zu  können  glaubte,  hier  eine  definitive  Ordnung  her- 
gestellt  zu  haben,  zeigt  sich  schon  wieder  unter  den  Stämmen  der  einzelnen  Inseln  und 
Inselgruppen  eine  solche  Mannigfaltigkeit  der  Abweichung,  dass  inan  es  anfgeben  muss, 
jene  ihrer  bequemen  geographischen  Anordnung  wegen  schnell  angenommener  Eintheilung 
als  eine  gesicherte  zu  betxachteu“  (s.  Virehow).  Unter  den  dort  verwendbar  erscheinenden 
Generalisationen  schliesst  der  Name  der  Malajen  Resultate  geschichtlicher  Folgewirkungen 
ein,  wogegen  sich  in  den  Alfuren  die  einheimische  Wurzel  auf  den  Insel-Localitfiten  isolirt 
(und  unter  jedesmal  specifischer  Färbung  modlficirt).  -Es  ist  fast,  wie  mit  der  Wirkung 
einer  Brille  für  verschiedene  Entfernungen  und  verschiedenen  Augen4*  (s.  A.  Lunge),  wenn 
bei  anscheinend  einfachen  Generalisationen  mit  dein  Nähertreten  im  Detail  die  Arbeitslast 
unabsehbar  wächst  (für  die  luduction).  The  difficulty  of  an  Indian  Census  spring»  mainly 
from  two  sources:  the  infinite  diversitj  of  the  material  to  be  dealt  with,  and  our  owu  infinite 
ignorance  of  that  material  (s.  Ibbetson).  „The  more  we  learn  of  the  people  and  their  ways, 
the  inore  profoundly  must  we  becomc  impressed  with  the  vastness  of  the  field  and  with 
the  immense  diversity  it.  presents:  not  only  is  our  ksowledge  of  the  facts  as  nothing  com- 
pared  with  our  ignorance,  hut  the  facts  themselves  vary  so  great  ly  from  one  part  of  the 
Panjab  to  another,  that  it  is  almost  impossible  to  make  any  general  Statement  whatever 
concerning  them  which  shall  be  true  for  the  whole  Province“  (1883).  So  ein  gewissenhafter 
Beamter  über  Eine  Provinz  des  weiten  Indien,  obwohl  doch  mit  allen  Hulfsmitteln  euro- 
päischen Colonialbesitzes  für  seine  Nachforschungen  unterstützt.  Wie  also  für  die  Ethno- 
logie im  Grossen  und  Ganzen?  mit  oft  noch  kaum  entdeckten  Gebieten  (oder  durch 
flüchtige  Reisen  vorübergehend  nur  berührten)  So  giebt  es  der  Arbeit  genug  für  deu, 
der  helfen  will,  und  -ein  unnütz  Lehen  ist  ein  früher  Tod*  (nach  dem  Dichterwort). 

6)  Die  von  dem  Reisenden  Jacobsen  dein  Königlichen  Museum  von  den  Kwickpack- 
mjfiten  überbrachte  Sammlung  enthält  Holzpuppen  mit  crocodilartigem  Fischkopf,  wie  dort 
für  jeden  Neugeborenen  verfertigt  (und  unzertrennlich  mit  demselben  bis  zu  den  Jahren 
des  Verständnisses).  Das  „Krokodil,  das  Symbol  der  elementarischen  Triiiinrti‘*  (s.  N.  Müller) 
erscheint  von  der  Gottheit  emporgehoben  (auf  indischen  Bildern),  wie  der  Himmelsfiseh 
peruanisch  (auf  Vasen).  Die  Seele  ist  früher  geschaffen,  als  der  Körper  (nach  dem  Bunde- 
hesch),  und  wie  bei  Maori,  geht  auch  auf  Hawaii  die  psychische  Schöpfung  voran  (aus 
einem  xoouos  yotjros). 

7)  Das  im  Grossen  Geist  (des  Manitu)  Alles  (als  Numen)  zu  durchwalten,  (per  omnia 
manare)  gleich  den  Manes  (bei  Paulus),  Gedachte  localisirt  sich  dann  durch  Bagar  ;der  Batta) 
oder  andern  Obat,  wie  (für  Australien)  Iluulk  (s.  Howitt),  im  individuellen  Fetisch-Begriff, 
aus  dem  Jttiuonoy  n des  (im  £*fo»»),  als  dem  überall  (s.  Pausanius)  begrabenen  und 
geborenen  Zeus  (in  seiner  Mannigfaltigkeit  der  Namen)  in  den  Deva’s  oder  Devata,  die 
sofern  nicht  im  Himmel,  auf  dem  Tannh-Adewataiig  weilen,  in  dem  dort  (als  Adewatang) 
errichteten  Häuschen  (auf  Celebes),  wie  ähnliche  auch  für  imstät  schweifende  Seelen- 
gespenster (gleich  den  aus  den  Kham  Bhut,  der  Siamesen  heiniathlos  gebliebenen  Phi-Phrai). 
Dort  werden  sie  gespeis’t,  wie  die  Leiche  selbst  durch  Grabtrichter  (bei  Ibos  oder  Duphla) 
und  die  in  deu  Gemeinen  als  Phi  schweifenden  (oder  gespenstischen  Preta  schreckenden)  Bhut 
(der  Thav)  apotheisiren  sich  bei  den  Edlen  zum  (’hao  (toov  yfyov/a  ibv  ifVvrjxöia).  Nebeu 
Dondi  Sigulinam  oder  Sipargongoin  und  Dondi  Siansahara,  als  den  beiden  Innen-Seelen  (der 
Batta  , bleibt  Dondi  Siliorchor  (bei  den  Batta)  ausserhalb  des  Körpers  (s.  Hagen)  und  mehr 
noch  als  die  Todtenseelen  (Uhane  make)  wird  (in  Hawaii)  die  ausserhalb  des  Körpers  (wie  sonst 
im  Traum  nur,  als  Leip-ya  der  Birmanen)  umherwamlenide  Seele  eines  noch  Lebenden  (l  hane 
ola)  gefürchtet  (weil  schreckbar).  Wenn  dann  der  Herr  (oder  Heros)  herabsteigt  (beim  Lo- 
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Sim  der  Chinesen)  im  Phi-Khao  oder  Phu-Chao  (unter  Thaj),  so  wird  ihm  gern  ein  San-Thi 
errichtet,  das  sich  für  die  Thevada  oder  Thepharak  (als  owrijp#*  oder  Anaktes)  aus  Dank- 
barkeit für  gewährten  Hulfeschnts  leicht  zum  Tempel  ausschmückt  (do,  11t,  des).  Schlimm 
freilich,  wenn  ohrenlos,  wie  Jupiter’s  Bild  in  Greta,  wogegen  Tschuku  (in  Yoruba)  sein 
eines  Ohr  wenigstens  der  Erde  nahe  hält  und  die  Sabäer  den  erhörenden  Gott  fAl-Makah) 
verehrten.  Wenn  man  den,  als  Schleier  der  Gottheit,  der  Verehrung  empfohlenen  Stein 
schmückt,  wird  Batara-Guru  sich  schämen,  nicht  /.u  gewähren  was  im  Wunsch  vorgelegt 
wird  (in  Surabaja).  Den  Schleier  der  Isis  hat  Keiner  gelüftet,  doch  meint  Plut&rch,  dass 
die  Aegjpter  die  Tbiere  verehrten,  weil  darin  dunkle  Bilder  von  der  Macht  der  Götter 
erblickend,  und  auch  der  Olympier  neigt  sich  für  Anubis  zur  geheimen  Bedeutung  der 
Mysterien  (hei  Lucian).  Darauf  dann  freilich  die  dortige  Antwort  des  Hofnarren.  Die 
vom  Mond,  statt,  zum  Himmel  gesandt,  wieder  herabregnenden  Seelen  wandeln  sieb  auf 
Erden  in  Würmer,  Heuschrecken,  Fische,  Vögel,  Löwen.  Eber,  Schlangen,  Tiegor,  Menschen 
oder  andere  Geschöpfe  (nach  der  Kaushitaki  Brahmana  l’panishad  und  in  Owe,  als  Mond- 
gottheit (auf  Fiji),  lebt  die  Erneuerung  veijüngender  Schöpfung  (wie  hei  Hottentotten, 
Eskimo  u.  A.  in.).  Auf  Hawaii  mochten  sich  die  Seelen  in  dem  für  sie  aufgestellten 
Gottesbilde  niederlassen  <,xum  Unihi  pili  oder  Schutzgeist).  Die  Poi-uhane  griffen  die 
Seelen  mit  der  Hand,  zum  Aufpfropfen  (bei  Haidah)  oder  zum  Flicken  auch  (bei  Taculli), 
und  je  substanzieller  sich  die  Seele  materialisirt,  so  dass  sie  sich  dem  Angekok  schwammig 
anfühlbar  erweist,  desto  eher  mag  man  sich  ihrer  erwehren,  durch  die  Sehwerthiebe  der 
lllubalang  (auf  Sumatra)  oder  anderes  Degengefuchtel,  in  haitischen  Leichenbegängnissen, 
und  hei  etrurischen  (und  griechischen)  durch  spielweis  überlebende  Fechterkünste  (s.  Inselgr. 
in  Ocean.,  S.  3),  wie  in  Mangaia  auch.  Häkligcr  dagegen,  wenn  der  Begn  nur  als  Huuch 
oder  Luft  (angin  sadja)  zu  betrachten  (wie  Achilles  Seele  als  Knnvbt  verdampft)  und 
so  (für  Kurnai)  Brewin  („who  is  like  the  wind“)  unter  den  Krankheitsdämonen,  die  sonst 
ausgelockt  (s.  Vlk.  d ö.  As.  II.,  S.  381)  und  ausbeschworen  werden  mögen,  oder  auch 
ausgesogen,  wenn  (in  Materim  peccans)  so  gröblicher  Natur,  um  noch  auf  (siamesischem) 
Scheiterhaufen  als  Klumpen  zu  verbleiben,  gleich  dein  mit  der  Kunst  finnischer 
Gau  im  Hexenschuss  des  Khuai  thanu  in  den  Körper  als  Sai  Khun  eingegangenen 
Phi  l'hob  (s.  Vlk.  d ö As.  III.,  S *275  u.  a.  0.).  Die  Yakaduras  (auf  Ceylon)  treiben  (zum 
Krankmachen)  Nägel  in  die  Wachsbilder  der  „Huniyam  charms“  (8.  Nell),  also  (wie  der 
Fiot  in  seinen  Holzfetisch)  in  „cereas  imagines“  (bei  Horaz  , als  Atzmann  (s.  Grimm)  für 
Leberschmerzen  (bei  Ovid).  Auf  den  Andamanen  „it  is  common  practice  secretly  to  burn 
wax,  whon  a person  against  whom  thev  bear  ill-will  is  engaged  in  fishing,  huntiug  or  the 
like’*  (s.  Mann).  Und  dann  (im  Schachspiel  weisser  und  schwarzer  Magie;  dem  Zauberer 
gegenüber  der  „Wunderaere“  (der  Wundcrdoctor  unter  den  ^klugen“  Leuten),  wie  der  Islam 
die  Ar-Rahtnani  (göttlicher  Magie)  im  Gegensatz  stellt  zur  satanischen  (As-Sahr  oder  As- 
Simiya),  wie  sich  den  Djinn  ralnnani  die  Djinn  chaitani  entgegenstellen  (in  Zanzebar), 
der  Obah  dem  Vaudoux  u.  s.  w.  „Very  nearly  all  bodily  evil,  that  befals  an  Indian,  he  thinks, 
the  work  of  a Kenaima,  known  or  uuknown,  and  his  only  liope  of  guarding  against  such 
evil  or  of  curing  such , as  lias  come  upon  him , is  by  the  help  of  the  Peaiman“  (puyai  or 
peartzan)  in  Gniana  (s.  Im.  Thum),  und  wie  in  Loango  der  Endoxe  als  Widerpart  dem 
Gang«  gegenübersteht  (s.  Dtsch.  Exp.  a.  d.  Lngkst.,  II , S.  117),  so  wiederholen  sich  überall 
dieselben  Analogien,  bis  zum  Uebcrleiten  in  Religionssysteme  dualistischer  Färbung  aus 
dem  Kampf  des  Menschen  mit  der  Natur  (ehe  sich  die  Wechselbeziehungen  in  ihren  har- 
monischen Gesetzen  dem  Verständnisse  klären).  So  lauge  noch  in  „mondbegläuzter  Zauber- 
nacht** kindhaften  Tränmen’s  umfangen4*,  mag  im  „Henothismus“  die  snhjective  Stimmung 
jedesmalige  Prädilection  fixiren  unter  dem,  was  (in  Mahopa  die  Hidatsa)  sola  reverentia 
vident,  am  nächsten  in  gespenstisch  abgeschiedener  Welt,  aus  der  sich  dann  mit  Klärung 
des  Blicke’«  die  Göttergestalten  klären,  vielleicht  noch  ohne  Namen  (gleich  pelasgischen), 
si  deus,  si  dea,  sive  fernina,  sive  mas;  sive  quo  alio  nomine  te  appellari  volueris  (unter 
den  Viijve-Devas),  aber  stets  im  (ixnuiXrjnroi  Oios  (Anast.  Sin.),  unbegreiflich  gleich  Wakan 
(und  solcher  Räthsel  mehr  im  «p/q  v«k  nQ/dür). 
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Tn  dem  gastlichen  Hause  Hm.  van  Mnnnik’s,  Residenten  von  Temate,  aller 
Störungen  enthoben,  konnte  ich  mich  im  vollsten  Maasse,  und  aus  dem  voll- 
sten Herzen,  den  Eindrücken  hingeben,  jener  paradiesisch  wunderbaren  Natur, 
wo  sie  ihre  Gewürzgärten  gepflanzt  hat,  unter  dem  Schatten  der  den  Bcrg- 
kegel  Temate’s  bis  zum  Meeressanm  bekleidenden  Waldesbäume,  mit  dem 
gleich  malerischen  Rivalen  Tidore’s  gegenüber,  und  täglich  das  berauschende 
Schauspiel  vor  Augen,  wenn  aus  den,  mit  Sonnenuntergang  zauberisch  ge- 
mischten Tinten  Halmaheira's  zackige  Bergeshöhen,  am  fernen  Gesichtskreis, 
zu  ätherischen  Wolkenregionen  emporstrebten,  in  den  Tönen  einer  ungeahnten 
Farbenpracht  verschwimmend.  Bald  zog  es  mich  dorthin,  und  am  18.  Juni 
fand  ich  mich  auf  einem  Ruderbote,  das  über  die  glänzende  Meeresfläche, 
und  zwischen  pittoresken  Umrissen  ringsum,  (dem  Vulkan  Temate’s,  dem 
Kegel  der  Insel  Hira,  den  Gipfeln  Gilolo’s  u.  s.  w.),  am  Abend  zur  Bucht  von 
Sahoe  führte,  in  dichtbegrünten  Bergen  geöffnet. 

Dort  unter  den  Orang  Islam  von  Soaraha  (am  Landungsplatz  Soesoeppoe) 
fand  sich  von  den  Beamten  des  Sultan’s  von  Temate,  die  auf  meine  Ankunft 
vorbereitet  worden  waren,  bereits  Alles  in  Stand  gesetzt,  so  dass  ich,  nach 
einem  kurzen  Besuch  der  Castela  (castello)  oder  Mitza  genannten  Burgruine 
der  Orang  Espanol  am  Akkee  Lamo  während  des  nächsten  Tages,  am  dar- 
auf folgenden  bereits  für  die  Alfuren  des  Inneren  aufbrechen  konnte  (in  einer 
Tragsänfte  nach  der  Reiseart  des  Landes). 

Der  Weg  führte  anfangs  zwischen  Felder  von  Panicum  italicum,  mit 
Schnüren  eingefasst,  und  dann  durch  buschwaldige  Vegetation,  mit  dem  Blick 
über  wallende  Hügel  auf  die  Bergkette  Bukung  l’udukka,  die  Kampong 
Idam  und  Orah-Orah  am  Wege  passirend,  bis  zu  dem  Dorfe  Tara-udu,  wo 
zum  Empfang  eine  Ehrenpforte  errichtet  war,  und  an  Musik  nichts  fehlte, 
(als  etwa  der  Liebhaber  dafür). 

Die  Häuser,  wie  überall  dort  in  der  Nachbarschaft,  stehen  auf  niedrigen 
Pfahlgerüsten,  mit  den  herabhängenden  Dächern  an  einander  stossend,  so 
dass  man  unter  denselben  auf  der  Plattform  fortgehen  kann.  Auf  Treppen- 
stufen tritt  man  aus  der  Verandab  in  das  Innere,  einem  Hauptraum  (mit 
breiter  Bank  darin)  und  einem  Verschlag  daneben,  und  werden  die  aus 
schmalen  Bambuslatten  dicht  zusammen  gelegten  Wände  durch  quere  Leisten 
gestützt. 

In  der  Mitte  des  Dorfes  findet  sich  das  Gemeindehaus,  wo  die  weisen 
oder  Weiss-Häupter  (der  Geronten)  allmittaglich  (im  Prytaueum)  speisen,  aus 
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den  von  den  Frauen  dorthin  getragenen  Schüsseln.  Auf  einem  freien  Platze 
daneben  trifft  sich,  von  Grasfäserohen  umweht  (wie  inAfrica  auch,  zur  Luftreini- 
gung)  das  Kakiroba-I  laus,  unter  dessen  räucherigem  Boden,  auf  einem  Bambus- 
fach, Tischchen  und  Stühle  hingen,  für  die  Göttermahle,  während  in  einer 
Ecke  Schild,  Säbel,  Schwing-Instrument  und  andere  Apparate  lagen,  wie  zum 
Verscheuchen  nöthig,  wenn  es  gilt,  im  Kampf  mit  den  Dämonen  das  Rüst- 
zeug zu  holen  (aus  dem  Tempel  Kamakura's  in  Japan,  oder  in  Böotien  ein- 
stens, nus  dem  des  Herakles  in  Theben).  Das  Dorf  liegt  in  einer  kurzen 
Einsenkung  an  niedriger  Erhebung,  rings  von  dichtem  Biujchwald  umgeben, 
ans  dem  ein  schmaler  Weg  schnurgrade  auf  das  grösste  der  drei  Kakiroba- 
llüuser  direkt  zuführt,  und  dieser  Pfad  (zwischen  dicht  bewachsenen  Ver- 
backen) ist  an  der  schmal  gangbaren  Stelle  durch  eine  Pfahlwand  (aus  spitzen 
Bambus)  eingeengt,  festungsartig  mit  einem,  Bo-Boil  genannten  Thor,  und 
dient  nun  dies,  wenn  in  krankhaft  gefährlichen  Zeiten  Anzeichen  dazu  rathen, 
die  Dämonen  zu  hindern,  aus  dem  Buschwald  in's  Dorf  hereinzukommen,  (so 
dass  sieb  die  Communication  mit  der  jenseitigen  Welt  demgemäss  bequem  con- 
troliren  lässt).  Von  den  Priesterwaffen  konnte  ich  aus  dem  Arsenal  nur  mit 
Mühe  ein,  bereits  halb  ausrangirtes,  Exemplar  für  das  Museum  erhalten.  Man 
wollte  sie  nicht  fortgeben,  weil  man  sonst  (wenn  das  Gesindel  der  Swangie 
nicht  länger  die  Peitsche  sähe)  die  Krankheiten  aus  dem  Dorfe  nicht  mehr 
los  werden  würde.  Indess  wurde  gerade  damals,  zur  Ernte-Zeit,  das  Ge- 
sundheitsfest (oder  Mussum)  gefeiert,  die  dortig  locale  Variationsform  jenes 
grossen  Reiumacbetages,  dessen  alljährliche  Wiederholung  unter  stereotypen 
Phasen  aus  allen  fünf  Continontcn  sich  wiederholen,  mit  den  entsprechenden 
Analogien  nach  historischen  Perioden,  wie  mehrfach  erörtert,  (s.  Buddh.  i.  s. 
P.  Berlin  1882,  S.  IX). 

Ich  fand,  als  am  Abend  die  enge  Treppe  heraufklettemd,  den  Raum 
der  Capelle  bereits  mit  Menschen  voll  Von  der  Decke  hing  eine  Reihe  von 
Bambus-Gestellen  herab,  auf  denen  das  Festmahl  der  Götter  ausgelegt  und 
hergerichtet  war.  Darunter  hatten  sich  die  Herren  Musikanten  placirt,  (die, 
da  besonders  mit  Trommel  und  Gong  operirend,  den  Strom  der  Schall- 
wellen im  engen  Gemach  ungeschwächt  zu  erhalten  wussten),  und  der  Ein- 
gangsthür gegenüber  sassen  auf  einer  Bank  die  Candidaten,  die  in  dem  reli- 
giösen Drama,  wie  cs  bevorstand,  ihre  Rolle  zu  spielen  bestimmt  waren.  In 
grotesken  Attitüden  stand  einer  der  Guru  mitten  im  Zimmer,  vom  langen 
Schwarzhaar  seines  Kopfs  umflattert,  und  im  wilden  Gehüpfe  der  Drehungen 
umherspringend,  bald  von  einem  Fuss  auf  den  anderen  fallend,  im  trippelnden 
Stehen,  dann  wieder,  wie  wüthend  umherrasend,  soviel  zwischen  Zuschauer 
und  Musiker  Platz  dafür  blieb. 

Nach  Abschluss  des  ersten  Acte’s  trat  ein  Confrater  hinzu,  der  einen 
Topf  mit  der  Jocho  genannten  Betäubungsflüssigkeit  (aus  Citronensaft,  Ingwer 
u.  s.  w.)  in  der  Hand  trug.  Davon  wurde  mit  einem  Lappenschwamm  dem 
Candidaten  in  die  Augen  geträufelt,  oder  Tropfen  auf  die  Brust  und  in’s 
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Gesicht  gesprenkelt.  Die  Wirkung  zeigte  sich  sogleich,  im  Schwerathmen, 
tiefen  Aufseufzen  und  Stöhnen,  und  bald  war  ein  allgemeines  Zittern  des 
Oberkörper’«  bemerkbar,  während  die  Hände  krampfhaft  auf  den  Knieen  an- 
geprcsst  lagen. 

Während  dessen  setzten  die  beiden  Guru  ihre  Tanz-Manöver  fort,  und 
unter  denselben  näherten  sie  sich  dann,  in  convulsivischem  Zufahren,  bald 
dem  einen,  bald  dem  anderen  der  auf  das  Ergriffen  werden  durch  die  VVong 
Wartenden,  indem  sie  zuweilen  in  kurzem  und  raschem  Griff  die  Schultern 
pressten,  dann  wieder  die  Arme  reckten,  das  Kinn  drückten,  streichend  und 
streichelnd  vor  dem  Gesicht  hin-  und  herfuhren,  und  andere  Operationen 
versuchten  die  Krisis  zu  beschleunigen.  Die  Benetzung  wurde  wiederholt,  ein 
grüner  Strauch  zum  Besprengen  in  die  Flüssigkeit  eingetaucht,  auch  ein  weisser 
Pinangbusch  tanzend  getragen,  das  Musikgetöse  dröhnte  lauter  und  lärmen- 
der noch,  ohrbethörend  und  zerreissend,  und  plötzlich  fiel,  aus  der  Reihe, 
Einer  von  seinem  Sitz  mit  dem  Gesicht  platt  auf  die  Erde  nieder,  wo  er 
sich  in  Krämpfen  umherzuwälzen  begann,  aber  schnell  aufgehoben  und  in 
einen  dunkeln  Hintergrund  geschoben  wurde.  Die  Uebrigen  folgten  nach- 
einander, bis  auf  Einen,  der  etwas  apathisch  schien,  so  dass  die  Besessen- 
heit nicht  rechtzeitig  kommen  wollte.  Der  Guru  packte  sich  deshalb  ein, 
ihm  wahrscheinlich  als  empfänglich  bekanntes,  Individuum  aus  den  Zuschauern, 
freilich  ein  widerwilliges  oder  doch  unwilliges,  so  dass  beim  Herschleppen 
Gewalt  anzuwenden  war  (wie  einst  bei  der  Pythia  mitunter).  Sobald  indess 
der  Cursus  mit  dem  Sprengen  und  Streichen  begonnen,  war  Alles  sogleich 
in  Ordnung,  und  folgten  die  Besessenheitssymptome,  wie  es  correcter  nicht 
hätte  gewünscht  werden  können. 

Als  ich  mir  während  des  Tages  einen  Guru  in  mein  Quartier  batte  rufen 
lassen,  war  dieser  noch  rascher  für  die  Privatvorstellung  bereit,  obgleich 
nach  dem  betäubten  Ausdruck  seines  Gesichts  zu  urtheilen,  wohl  einige  Vor- 
bereitungen getroffen  sein  mochten.  Im  Uebrigen  war  er  beim  Nicderlcgen 
auf  der  Ruhebank  sorgsam  um  die  Falten  seines  Gewandes  bedacht,  wie 
in  indischer  Etikette  vorgeschrieben,  und  sobald  er  sich  dann  das  Gesicht 
mit  einem  Tuche  bedeckt  hatte,  begann  das  Seufzen  und  schwere  Athmen, 
sowie  bald  auch  die  Sprache  der  Sprüche,  in  der  freilich,  wie  meistens,  schwer 
verständlichen  Redeweise  der  Orakel. 

Bei  meinem  Aufenthalt  in  Tidore  (Juli  I.)  konnte  ich  dort  einer  ähn- 
lichen Feierlichkeit  beiwohnen,  (wobei  es  sich  um  das  Genesungsfest  eines 
Kranken  handelte),  zu  Ehren  des  Djin  Kota-tore,  indem  sich  in  dieser  Burg- 
ruine der  Spanier,  wie  in  den  meisten  der  übrigen  (auch  in  anderen  Ländern) 
ein  solcher  Geist  eingenistet  hat.  Auf  einer  mit  rothen  und  weissen  Schnüren 
umzogenen,  durch  Muscheln  geschmückten  Schaubühne,  tanzten  zum  Schalle 
rauschender  Musik  eine  Schaar  weiss  gekleideter  Mädchen  mit  theils  rothen, 
theils  blauen  Schärpen,  und  das  Haar  frei  gelöst.  Der  Actus  begriff  "kurze 
Wendungen  im  hüpfenden  Drehen,  mit  gelegentlichen  Einknickungen,  ein  Ent- 
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gegentreten  im  Vis-a-vis,  oderAlleinschritt,  und  dann  wieder  zusammen  fallend 
im  einstimmigen  Gesang. 

Auch  hier,  wie  anderswo,  sind  diese  Wesen  aus  der  „Spirit- world“ 
zu  allerlei  Diensten  verwendbar.  In  Sahoe  kam  ich  im  Gespräch  mit 
einem  der  Kappala  oder  Dorfältesten,  wie  auf  dies  und  das,  zufällig  auch 
auf  die  Goni  genannte  Tasche,  die  er  umliängen  hatte,  zu  sprechen.  Als 
ich  dieselbe  durchstöberte,  fand  sich  neben  den  Ingredienzien  zum  Betel- 
kauen, wie  hier  zu  erwarten  war,  auch  ein  rund  geglättetes  Stack  Bambu, 
brauner  Farbe,  und  ringsum  bcstopft.  Aul'  meine  Frage,  wofür  das  gut 
sei,  erhielt  ich  dann  folgende  Mittheilung:  Einst,  im  Schlaf,  habe  er  sich 
in’s  Ohr  geflüstert  gehört,  dass  ihm  eine  Medizin  bestimmt  sei,  die  für  ihn 
fertig  lüge,  dasjenige  nämlich,  wns  im  Malayischen  Obat  (Medicin)  oder  (in 
alfurischer  Sprache)  Dofaliei  genannt  würde,  (also  ein  Fetisch  oder  Talisman). 
Als  er  dann  am  folgenden  Morgen  diesen  Bambu  gefunden,  habe  er  ihn  in 
entsprechender  Weise  zugerichtet,  und  jetzt  gewähre  er  ihm  Schutz  gegen 
Krankheiten  und  auch  im  Kriege.  Auch  habe  er  die  beste  Zuversicht  darauf 
für  ferner,  so  lange  er  selbst  nur  bedacht  sein  würde,  die  erforderliche  Ach- 
tung zu  wahren  gegen  seinen  Behüter,  ihn  reiu  zu  halten,  und  in  Ehren.  So 
wäre  es  z.  B.  nothweudig,  dass  er  ihn  jedesmal  ablege,  wenn  ihm  eins  der 
Erleichterungsbedürfnisse  ankomme,  für  Stuhlgang  oder  Wasserlassen,  denn 
sonst  könnte  der  Wong,  dessen  Eingebung  dieses  Geschenk  zu  danken,  über 
Missachtung  desselben  beleidigt  und  ärgerlich  werden1). 

Obwohl  bei  Entwurf  des  Reiseplans,  für  einen  Besuch  des  indischen 
Archipelago,  zur  Vermehrung  der  ethnologischen  Sammlungen  des  könig- 
lichen Museums,  unter  den  mitsprechenden  Motiven  bereits  Erwartungen 
gehegt  wurden,  in  den  Local-Differenzen  der  verschiedenen  Gruppen  man- 
cherlei weitere  Beiträge  zur  comparativen  Verwcrthung  der  Inductions-Methode 
zu  erhalten,  haben  sich  doch  in  noch  reicherem  Maasse  neue  Aufklärungen 
ergeben,  als  im  Voraus  anzuschlagen  war,  und  bietet  sich  dadurch  mit  dieser 
letzten  Reise  ein  vorläufiger  Abschluss  auf  manchen  der  für  psychologische 
Studien  in  der  Ethnologie  nach  einander  eröflneten  Untersuchungswege. 

Ais  bei  Rückkehr  von  der  Ersten,  im  Jahre  1856,  unter  Zusammen- 
ordnung des  vorliegenden  Materials  aus  der  Ferne  ein  Zielpunkt  für  die 
Arbeit  aufzuleuchten  begann,  würde  der  als  unabweislich  durch  eine  Gedanken- 
Statistik  angezeigte  Weg,  bei  der  Unermesslichkeit  der  Aufgabe  haben  ab- 
schrecken  müssen,  wenn  nicht  andererseits  wieder,  bei  gleichzeitiger  Hoff- 
nung auf  organische  Gesetzlichkeit,  bald  zunehmende  Vereinfachung  in  Er- 
wartung gestanden  hätte. 

Bei  der  mit  jedem  weiteren  Schritte  befestigten  Ueberzeugung,  dass,  wenn 
hier  Naturgesetze  walten,  dieselben  sich  zu  manifcstiren  haben  müssten,  konnte 
daran  festgchalten  werden,  die  Substanzen,  wie  im  Laufe  des  Augenblicke  ge- 
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boten  (und  vielleicht  in  ihm  allein  fixirbar)  ungestört  und  objectiv  (mit  mög- 
lichstem Ausschluss  theoretisirender  Subjectivität)  neben  einander  zusammen- 
zureihen, bis  sie  nach  den  Aequivalenten  immanenter  Wahlverwandtschaft  aus 
der  Mutterlauge  zu  krystallisiren  hatten,  um  sich  selbst  in  jedesmaliger  Eigen- 
tümlichkeit des  Characteristi sehen  zu  documentiren.  So  chaotisch  durchein- 
ander gährend  deshalb  anfangs  auch  die  ungeordneten  Massenhäufungen  an- 
zuwachsen drohten,  liessen  doch  bald  bereits  primordiale  Streifungen  sich  im 
Werdeprocess  erkennen,  und  jetzt,  wo  es  mehr  und  mehr  zu  klären  beginnt, 
wird  das  Ganze  gar  bald  auf  eine  Reihe  einfach  klar  durchsichtiger  Elementar- 
gesetze reducirt  sein,  so  dass  daDD,  in  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft 
auf  ethnischer  Grundlage,  die  Organisation  des  Menschheitsgedankens  (und 
seine  genetische  Entwicklung  von  primitiven  Anfängen  an  entfaltet)  vor  uns 
zu  liegen  hat,  aus  allen  Zeiten  und  allen  Völkern. 

Hierüber  mögen  am  Schluss  des  Werkes1)  einige  zusammenfassende 
Uebersiehten  beifügbar  bleiben,  während  von  den  mit  dem  Stoff  Vertrauten, 
und  denselben  in  seinem  Umfang  Beherrschenden,  die  Bestätigung  sieh  aus 
jedem  Capitel  schon  herauslesen  wird*),  wie  für  die  socialen  Zustände,  so  be- 

1)  Auf  Halmaheira  (und  benachbarte  Molukken),  wie  hier  in  erster  Lieferung  vor- 
liegend, wird  dann  die  Behandlung  anderer  der  insularen  Gmppirungen  zu  folgen  haben: 
Celebes  mit  Buton,  Sumatra,  Sumbawa,  Timor,  Bali,  Java  (Flores,  Suniba,  Nyas,  Ceram 
u.  s.  w.).  Dem  eingeschlagenen  Reisewege  gemäss  hat  das  persönlich  neu  Gesammelte  be- 
sonders auf  die  Redjang,  Passumah,  Turaja,  auf  Rotti,  Letti,  Kisair,  Timor,  Tenimber, 
Aru  u.  s.  w.  zu  fallen,  während  für  die  erforderlichen  Ergänzungen  ein  zeitweiliger  Aufent- 
halt. (zu  dem  ich  mich  in  Batavia  genöthigt  fand),  vorwiegend  benutzt  worden  ist,  uin 
die  umfassende  Literatur  in  der  Bibliothek  der  „Bataviaasch  Genootschap“  eingehender 
durchzusehen.  Für  die  ehrenvolle  Aufnahme,  die  mir  hei  dieser  altverdienten  Gesellschaft 
zu  Theil  wurde,  für  das  freundschaftliche  Entgegenkommen  ihrer  Mitglieder,  des  Präsidenten, 
Hrn.  der  Rinderen,  des  Secretär’s,  Hrn.  von  der  Chiss,  des  Bibliothekars,  Hrn.  Albrecht’s, 
dann  Hrn.  Groenefeldt,  Hrn.  Holle’s,  (beide  damals  mit  ihren  gelehrten  Arbeiten  beschäftigt, 
der  Ente  über  den  früheren  Verkehr  der  Chinesen  mit  dem  Archipel,  der  Letztere  über 
die  Alphabet- Variationen  im  indischen  Ostasien),  — für  All  das  Viele,  was  ich  in  den  zwei 
Monaten  meines  dortigen  Aufenthaltes  zu  lernen  Gelegenheit  hatte,  bleibt  mein  verbind- 
lichster Dank  als  dauernder  bewahrt,  und  nicht  minder  lebhaft  in  meinen  Erinnerungen 
die  liebenswürdige  Unterstützung,  die  den  jedesmaligen  Studien  gewährt  wurde,  in  Celebes 
durch  Dr.  Matthea,  Gouverneur  von  Tromp,  Assistent-Residenten  Bensbach,  in  Timor  durch 
Herrn  Residenten  Riedel,  in  Ternate  durch  Herrn  Oldenburg,  und  so  auf  den  übrigen 
Punkten  durch  diejenigen,  deren  Namen  im  Laufe  der  Reise-Beschreibung  zur  schuldigen 
Erwähnung  kommen  werden,  gleichzeitig  mit  denen  unserer  deutschen  Landsleute,  in  deren 
herzlichem  Empfang  manch  traute  Stunden  verbracht  wurden,  in  Herrn  Steiubrugge’s  häus- 
lichem Kreise  (zu  Batavia),  bei  Herrn  Consul  Erdmann  (in  Samarang),  Herrn  Consul 
von  Bültzenlöwen  (in  Surabaja),  Herrn  Stefan  {in  Padang)  u.  A.  m. 

2)  Indem  für  die,  einer  naturwissenschaftlichen  Behandlung  der  Psychologie  durch  die 
Induction,  seitens  der  Statistik  gestellten  Aufgabe,  als  Vorbedingung  die  Beschaffung  de» 
Materiale’«  voransteht,  hat  sich  die  einleitende  Bearbeitung  darauf  zu  richten,  die  Ge- 
danken selbst  zu  registriren,  zunächst  die  im  gesellschaftlichen  Durchschnitt,  als  Abdruck 
derselben,  ausgesprochenen,  und  dann  die  in  Aeusserungen  von  mehr  wenig  massgebenden 
Persönlichkeiten  formulirten. 

Bei  solch’  mechanischer  Aneinanderreihung  von  Gedanken,  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache  (hier  also  in  der  eben  dieser  Gedanken  selbst),  das«  sich  kein  hermetischer  Ab- 


Digitized  by  Google 


6 


sonders  auch  im  freieren,  und  somit  vielgestaltig  weiteren.  Gesichtsumfang 
der  religiös-mythologischen  1 ) Anschauung. 

w c*nn  man  u.  A.  den  Vorstellungs-Combinationen,  wie  sie  über  Wong, 
Swangie,  Tscha-ata,  Djin  u.  s.  w.  auf  diesen  bisher  wenig  für  ihre  psychischen 
Thatsachen  beobachteten  Inseln,  in  den,  nachstehend  den  Beobachtungen  ent- 
nommenen, Aufzeichnungen  comparativ  überblickt,  so  ergiebt  sich  schlagendste 
Bestätigung  für  die  organische  Naturnotwendigkeit 7)  im  Wachsthum  des 
Völkergedankens  3),  es  passt  Alles  wie  eingegossen,  könnte  man  sagen,  unter 

Schluss  (wie  bei  an  sich  umgrftnzteii  Naturprodukten)  hersteilen  lässt,  sondern  in  einem 
einzelnen  Gedanken  oft  die  Anknüpfungspunkte  zu  einer  verschiedenen  Menge  von  Ana- 
logien liegen  mögen. 

Dadurch  füllen  sich  die  Anmerkungen  leicht  in  einer  Anzahl  scheinbar  incongruenter 
Aufzeichnungen,  deren  Zusammenhang  indes«,  bei  einem  Lesen  zwischen  den  Zeilen,  mei- 
stens nicht  schwierig  zu  finden  sein  möchte.  Ausserdem  ist  für  diese  Anmerkungen  von 
dem  etwaigen  Benutzer  derselben,  der  mehrfach  ausgesprochene  Zusammenhang  meiner 
sämmtlichen  Publikationen  zu  beachten  (seit  Aufstellung  des  Prinzipe’s  einer  Gedanken- 
statistik,  als  conditio  siue  qua  non). 

Was  also  z.  B.  in  der  gegenwärtigen,  als  späterer  Publikation,  in  einer  unter  dem 
Capitel  über  Ehe,  Häuptlingswesen,  Zauberei  u.  dcrgl.  m.  fallenden  Anmerkungen  vermerkt 
steht,  würde  manchmal  nur  nachträgliche  (oder  in  ihrer  Art  zufällig  gegebene)  Ergänzungen 
zu  der  Hauptmasse  der  Beweisstücke  liefern,  wie  sie  sich  in  den  vorangegangenon  Publi- 
kationen bereits  niedergelegt  finden  (um  daun  bei  späterer  Herstellung  eines  erörternden 
Registers  sämmtlich  in  ihren  geordneten  Zusammenhang  zu  treten). 

1)  Der  Mythus  (idealen  Ursprungs)  ruht  im  Gemüth  des  Volkers,  iu  der  religiösen 
Hingabe  au  eine  in  der  Naturerscheinung  oder  im  Menschenleben  sich  offenbarende  gött- 
liche Potenz,  in  dem  Drange,  dieses  göttliche  Wirken  als  einen  geschichtlichen  Vorgang, 
als  ein  Vorbild  eigener  Erlebnisse  auszusprechen  (s.  Stark).  Die  Volkssage  will  mit  keu- 
scher Hand  gelesen  und  gebrochen  sein,  wer  sie  hart  angreift,  dem  wird  sie  die  Blätter 
krümmen  und  ihren  eigendsten  Duft  vorenthalten,  in  ihr  steckt  ein  solcher  Fund  reicher 
Entfaltung  und  ßlüthe,  dass  er  auch  unvollständig  mitgetheilt  in  seinem  natürlichen  Schmuck 
genug  thufc,  aber  durch  fremden  Zusatz  gestört  und  beeinträchtigt  wäre  (s.  J.  Grimm),  und 
dies  wäre  für  die  ethnologischen  Lehrbücher  zu  beachten,  in  welche  die  leichten  Luftgebildc 
der  Naturstämme  mit  dem  gewuchtigen  Messer  klassischen  Style«  zugestutzt  werden  sollen 
(auch  in  der  Kritik). 

2)  L’homine  devient  un  chainon  necessaire  dans  le  nombre  infini  des  individus  de  son 
cspecc,  et  cette  loi,  dans  laqueile  il  rentre  ä son  insu,  ne  gouveme  pas  seulement  ses 
qualites  physiques,  eile  domine  encore  son  Organisation  morale  et  intellectuelle  (Quetelet). 
A common  principle  of  intelligence  meets  us  in  the  savage,  in  the  barbarian  and  in  civi- 
lized  man  (s.  Morgan). 

3)  Als  Vulcan  des  Tengger-Gebirges  wurzelt  der  Bromo  ebenso  nothwendig  in  der 
geologischen  Natur  Java’s,  wie  der  Pele’s  in  der  Hawaii’s  — (wobei  ein  unterirdischer 
Zusammenhang  unter-  oder  überirdischer  Theorien  überlassen  bliebe),  — und  weshalb  also 
nicht  die  mit  beiden  analog  verknüpften  Vorstellungen  mythologischer  Art  in  der  psycho- 
logischen Natur  der  jedesmaligen  Menschenform?,  unter  jenem  Bildungszwang,  der  den 
Mandjusri  des  wasserbedeckten  Hochth&l’s  in  Nepaul  mit  dem  Bochica  am  Wasserfall  von 
Tequendama,  zu  Gegen-  oder  Seitenstucke  gestaltet,  in  vicarircnden  Typen,  wie  zwischen 
dem  Gott  auf  wolkenumhülltem  Olymp  und  dem  alten  Tlaloc  mexicanischer  Regenberge, 
oder  in  hundert-  und  tausendfach  sonstigen  Spiegelungen  ethnischer  Gedankenschöpfung 
(bis  in  ethische  hinein). 

Wie  die  Pflanze,  obwohl  auf  den  geographischen  Localitäten  variirend,  überall  nach 
gleich  organischen  Gesetzen  keimt  (unter  der  dem  botanischen  Ausdruck  auf  dem  Antlitz 
der  Erde  jedesmal  entsprechenden  Physiognomie),  so  der  Menschengeist  des  psychologi- 
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den  characteristiscb  variirten  Modifikationen  *)  der  geographischen  Provinz  dort 
mit  dem  aus  den  übrigen  auf  der  Erde  bereits  Bekannten,  (wie  oftmals  in 
diesem  Sinne,  bei  gebotenen  Gelegenheiten,  besprochen). 

Um  deshalb  das  Subjective  nach  Thunlichkeit  zu  eliminiren,  gebe  ich 
die  Mittheilungen  meistens  so,  wie  von  den  verschiedenen  Berichterstattern 
erhalten,  auch  unter  theilweisen  Wiederholungen,  da  in  solchen  mehrfachen 
Versionen  sich  die  Controlle  gegenseitig  bestätigt2). 

Eine  kurze  Recapitulation  folgt  am  Ende. 

Der  Aufenthalt,  wahrend  welches  die  wiedergegebeuen  Daten  gewonnen 
wurden,  dauerte  vom  4.  Juni  bis  7.  Juli  1879  — für  Halmaheira  18 — 23.  Juni, 
für  Tidore  vom  28.  Juni  bis  2.  Juli,  und  der  Rest  für  Ternate  — auf  dieser 
in  der  Zeit  von  Juni  1878  bis  August  1880  ausgeführten  Reise:  durch  Persien 
über  Indien  nach  dem  malaiischen  Archipel  und  dann,  im  oceanischen,  bis 
Oregon,  mit  Rückkehr  via  Yucatan  (s.  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde,  Octobersitzung  1880). 

sehen  Organismus,  im  Völkergedanken  emporspriossend.  Wenn  wir  den  des  indischen 
Archipelago  betrachten,  mag  uns  manches  von  fernher  befremdlich  entgegentreten,  von 
unserer  psychischen  Organisation  ebenso  verschieden,  wie  (in  der  physischen)  der  Ursus 
malayanus  (mit  gelber  Schnauze  und  weissein  Brustfleck)  von  dem  Ursus  arctos  der  Hei- 
math.  Aber  dennoch  liegt  hier  in  beiden  Fällen  die  geographische  Modification  vor,  wie 
für  die  Plant  igmdae  in  die  Natur  hinein  gedacht,  und  da  dem  Homo  sapiens  noch  die 
Gunst  der  Denkfähigkeit  überher  hinzugegeben,  ist  das  Weitere  seinem  Selbstdenken  bestens 
anempfohlen. 

1)  Bei  aller  Mannigfaltigkeit  der  concreten  Formen  doch  das  Einheitliche  und  Ver- 
wandte durchzufühlen,  und  in  wissenschaftlicher  Analyse  durchzusetzen,  ist  für  den  Mytho- 
logen  jedenfalls  ebenso  lehrreich,  als  es  ihn  fördern  muss,  wenn  er  der  Produktionskraft 
des  Mythus  auf  allen  Spuren  und  Wegen,  wo  er  irgend  thätig  gewesen  ist,  seine  Bildung 
belauschend  nachgeht  (s.  Preller).  Nach  Creuzer  erhielt  ..die  Symbolik  ihre  erste  Pflege 
vornehmlich  im  alten  Indien,  von  woher  sie  in  die  griechische  Heldenzeit  sich  vorpflanzte, 
und  später  brachte  sie  aus  dem  Orient  eine  gebildete  Ritterschaft“  (s.  Voss).  Das  höchste 
in  den  mythographischen  Studien  ist  es  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  gewissen  Ansichten 
zu  vertrauen  (s.  Ou  war  off).  In  der  „Archäologie  comparee**1  (s.  Raoul-Rochette)  „une  pre- 
occupation  trop  exclusive  a donne  naissance  ä des  systemes,  qui  manquant  d’une  base  histo- 
rique,  et  qui  nialgre  tout  le  luxe  d’erudition  eroployä  ä les  soutenir,  ne  sont,  en  realitü, 
que  de  savantes  liypothescs*  (1848).  Non  infitior  deos  gentiles  esse  axvßalv,  imo  stercora 
(s.  Vossius),  wogegen,  heutzutage:  „Mythology  is  primitive  philosophy“  (s.  Powell),  und  mit 
dem  Völkergedanken  ist  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  im  Aufbau  begriffen. 

2)  Die  Schreibart  der  Namen  ist  vorläufig  so  gelassen,  wie  sie  sich  bei  jedesmalig 
dialectischer  Aussprache,  oder  in  der  Auffassung  des  Dolmetscher’«,  herauszuhören  schien, 
um  vorläufig  nichts  zu  prfijudiciren,  bis  eine  eingehend  methodische  Behandlung  zur  be- 
stimmteren Feststellung  in  kritischer  Sichtung  und  Ordnung  Berechtigung  ertheilt.  Dafür 
wird  Campen’»  vortreffliche  Monographie  über  Halmaheira,  die  gerade  jetzt  rechtzeitig  im 
Erscheinen  begriffen  ist,  in  der  Zeitschrift  des  Archipel  (1880),  eine  gesicherte  Unterlage 
gewähren,  weil  auf  des  Verfassers  langjährigen  Erfahrungen  und  eingehender  Sachkennt- 
nis begründet.  Als  ich  während  eines  kurzen  Aufenthalte’»  auf  der  Insel  in  eiliger  Hast 
die  folgenden  Aufzeichnungen  zu  nehmen  hatte,  war  noch  keine  derartige  Hülfe  für  Wege- 
weisung und  Berathung  gegeben,  sondern  unsere  ethnische  Kenntnis»  auf  abgerissene 
Notizen  hie  und  da,  in  spärlichster  Literatur  eingeschränkt.  Zu  diesen  treten  nun  zu- 
nächst die  (im  Suchen  nach  eigener  Orientirung)  persönlich  eingezogenen  Erkundigungen, 
und  späterhin  wird  sich  dann  das  Ganze  im  Gesanimt  verarbeiten  lassen,  unter  gegen- 
seitiger Controlle  and  Ergänzung. 
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Oie  Vorgebirge  Halmaheira’s  werden  von  Djin  oder  Djini  bewohnt1),  unter 
ihrem  Gwusuong  oder  Pwusuong  genannten  Fürsten,  der  in  dem  Wauro  genannten 
Orte  weilt*),  für  Menschen  unzugänglich  (im  Innern  der  Insel).  — Wenn  die  Djini 
einen  Menschen  (seiner  Handlungen  wegen)  liehen,  kommen  sie  herbei,  ihn  zu 
begleiten  und  bewachen,  und  in  Folge  ihrer  Gegenwart  werden  dann  die  Tschakatta 
oder  Swangi  aus  dem  Dorf  vertrieben  (so  dass  die  Tugenden  des  Gerechten  dem 
Gemeinwesen  zu  Gute*)  kommen). 

Der  Djin4),  (bei  den  Alfuren  Halmaheira ’s)  offenbart  sich  durch  sein  von  dem 
Berufenen  gefundenes  Zeichen,  als  ein  Moe&tika  (een  abnorm aliteit  en  vruchten, 
hloemen,  dieren  u.  8.  w.),  somit  oblativa  (neben  den  impetrita  unterschieden),  als 
Porteuta  ausserdem  (ex  Diris  auch),  und  in  Peru  mochte  der  einwohnende  Dämon 
mit  eigener  Stimme  seinen  Namen5)  angeben  (wie  anderswo  ebenso). 

Wenn  die  Dämonen  (Tscha-ata)  den  Menschen  schaden,  werden  die  guten 
Geister  (Oming)  zu  Hülfe  gerufen  und  verleihen  dann  (durch  die  Soo-so  du  oder 
Zauberpriester)  die  Wurzel  eines  heilkräftigen  Baume’s  (unter  den  Alfuren  Sahoe’s), 
wie  das  Kraut  Moly  gegen  Kirke’s  Zaubertrank  schützte,  der  Lorbeer  gegen  dämo- 
nische Anfechtungen  auch  im  Kauen  (s.  Theophr.),  Meerzwiebel  u.  s.  w.  (bis  zur 
Mistel).  — Bei  der  Beschwörung  (Soo-soo)  werden  die  Geister  (Sarane)  augenifen 
(auf  Halmaheira).  — Durch  Befreundung  mit  Swangte  (im  Tenfelsbund)  wird  durch 
Obat  (geheimer  Medicin)  getödtet,  im  Hexenwesen  (des  Endoxe,  als  Fetizero*),  in 
Afrika  u.  s.  w.),  wo  dann  wieder  vergeltende  Tüdtung  droht  (mit  der  ganzen  Fa- 
milie, zur  Ausrottung  des  Stammes). 


Die  Alfuren  in  Sahoe  unterscheiden  von  ihren  Oming  oder  Ome  (den,  als 
hülfereich,  angerufenen  Geistern)  die  Oming  Timbuku,  Oming  Sula  und  nach  an- 
deren Ortschaften,  indem  solche  Leute,  die  aus  so  fernen  Plätzen  (wie  Timbuku, 
Sula  u.  s.  w.)  besondere  Menschen  seiu  müssen,  und  werth  als  Oming  verehrt  zu 
werden  (wie  der  englische  Jäger  an  seinem  Grabe  in  Indien).  Diese  Götterwelt 
vermehrt  sich  nun  durch  die  Oming  geheimen  Namens,  welche  als  die  Oming  von 
Ternate  und  von  Sula  sich  mit  einander  vermählt,  uns  solcher  Ehe  gezeugt  wurden. 
Jede  Familie  errichtet  für  diese  Oming  zum  Kakiroha  eine  Capelle,  worin  sich  ein 
Tisch  und  ein  Stuhl  findet,  auch  das  Modell  einer  Prauw  (für  die  Seefahrer)  und 
dergl.  in.  Bei  festlichen  Gelegenheiten  wird  mit  Kurkuma  gelb  gefärbter  (oder 
mit  Cocos  in  Bambus  gekochter)  Reis  dorthin  gesetzt  und  am  nächsten  Morgen 
(nachdem  Kinder  die  Nacht  hindurch  gewacht  haben)  zurückgenommen,  um  heim 
Familienmahl  verzehrt  zu  werden,  also  bei  den  Charistien  (•/japirrau),  die  gleich- 
falls mit  Perviglien  verbunden  waren.  Bei  ihrem  Lectisternium  in  Samos  (wo  der 
Stuhl  durch  den  Pfuhl  ersetzt  war)  Hess  sich  die  hehre  Here  gleich  ein  Tischmesser1) 
in  die  Iland  geben,  um  Ernst  zu  machen.  Da  unter  den  Fremden*)  des  Innern  die 
Spanier  und  Portugiesen,  deren  Forts  sich  in  ihren  Trümmerresten  noch  vielfach 
auf  Halmaheira  finden,  am  meisten  Eindruck  machen  mussten,  weil  am  weitesten 
her,  ist  aus  dem  Homhre 'oder  Iloineu  atavistische  Form  geblichen.  In  deu  Dörfern 
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bei  Galela  wird  besonders  ein  früherer  Held 9)  verehrt,  der  als  Heros  zum  Kriegs- 
gott erhoben  ist  (in  Kampong  Poeni  dagegen  ein  Vogel  als  Schntzgeist).  Den  Dios- 
kuren  wurden  in  Italien  ihre  Theoxenien  gefeiert,  eretv  rot;  &io<rxoripot;  iv  tlpvTcLveiw 
apigrov  nponft wvtxi  (wie  in  Athen),  oder  vom  König  Ilattos  eingeladen  (in  Cyrene). 

Wie  die  Australier  in  den  ihre  Flüsse  aufwärts  kommenden  Weissen  die  wieder- 
kehrenden Seelen  verstorbener  Verwandten  erblickten,  so  auf  den  Gambier  (wo  statt 
polynesischer  Canoe's  die  Flösse  südamerikanischer  Küste  gebraucht  werden)  die  Be- 
wohner von  Bow-Island  in  der  Besatzung  des  ersten  Entdeckungsschiffes,  „the  spirit 
of  one  of  their  relations  lately  deceased“  (s.  Beechey),  und  so  Wissniann’s  Erfah- 
rungen, als  er  in  dem  von  noch  keinem  Weissen  betretenen  Theile  Afrika’s  er- 
schien. Diese  sind  näher,  als  Jo-madutu,  der  Höchste,  und  deshalb  weit  über  die 
Menschenwelt  erhaben,  gleich  den  für  Gebete  allzuweit  entfernten  Neger-Göttern,  in 
Mawu  und  seines  Gleichen,  als  Hoheiten,  denen  Sorgen  für  den  gemeinen  Mann  nicht 
zugemuthet  werden  durften.  Magna  dii  curnnt,  parva  negligunt. 

Von  den  Wongi10))  (oder  Djin)  giebt  es  in  Tidore  vier  (als  gute)  nämlich  Djin 
passi  (der  im  Meer  weilt),  Djin  Kotatuhula  (im  Fort  Tuhula),  Djin  Kotatoreh  (im 
Fort  Tore)  und  Djin  Rabu  (hinter  der  Residenz  des  Sultan),  dann  den  bösen  Djin 
Djauabatti  (als  Djin  Kaffir)  und  (Krankheit  verursachend)  Djin  Kajuri  (im  Kam- 
pong Tomalauhit).  — Bei  Genesung  eines  Kranken  wird  ein  Fest  gefeiert,  und  die 
dafür  gerufenen  Tänzerinnen  sind  verschiedener  Art,  je  nachdem  es  dem  Ko- 
tatschuhulu  oder  dem  Kotatore  gilt.  Unter  den  an  den  letzteren  gerichteten  Ge- 
sängen findet  sich  das  Lied,  von  einem  im  Meere  versterbenden  Fisch,  der  hin  und 
her  springend,  schliesslich  in  das  Tanzgemach  gelangte.  — Der  Djin  Kotatoreh 
hilft  besonders  bei  Herzkrankheit,  Fieber  u.  8.  w.  — Bei  den  Djin-Festen  (in  Tidore) 
werden  kleine  Mädchen  mit  Weihrauch  betäubt,  um  in  Sprüngen  zu  tanzen. 

Unter  den  Wongi  Ternate’s  ist  der  mächtigste  Jo-Durian  oder  der  Herr  der 
Durian  (Frucht).  Als  Eigcnthümer  über  Alles  oder  Einsitzer11)  (eigentlicher  Eigen- 
tümer) wird  (unter  den  Dämonen)  Giki-moi  verehrt  (von  den  Gnlaleseu  auf  Hal- 
maheira),  während  bei  den  Eskimo  in  jedem  Gegenstände  sein  Besitzer  oder  Innuft 
wohnt  und  (unter  dem  Verbot  des  Innirterrisok),  bei  den  Athabusken  wieder,  die 
besondere  Erlaubnis,  wie  zum  Niessbrauch ,a)  erforderlich,  im  Voraus  gewährt  war. 

Bei  den  Arabern  ist  die  Luft  mit  den  dämonischen  Mächten  der  Efrit  gefüllt 
— so  dicht,  dass  sich  keine  Schaale  Wasser  ausgiessen  lässt,  ohne  deren  zu  treffen 
(s.  Lane),  und  wenn  sich  hier  eine  semitische  Entstellung  eranischer  Peri  vermuten 
Hesse,  so  für  die  Djin  (wenn  sie  sich  auch  in  den  Mndjnoun  der  Besessenheit  oder 
anderen  Ableitungen  der  Spracbform  eingefügt  haben)  ein  Zusammenhang  mit  römi- 
scher Vergangenheit,  als  noch  der  Genius  in  den  Genien  auf  dem  Boden  des  Welt- 
reiches einen  wr  eiten  Spielplatz  vor  sich  hatte.  Der  strengen  Orthodoxie  sind  die  Djin 
(trotz  ihrer  Feeuköniginnen,  und  der,  Salomon’s  Majestät,  bewiesenen  Dienstbeflissen- 
heit) ein  mehr  weniger  verdächtiges  Pack,  während  sie  im  weitherzigen  Volksglauben 
die  Seele  nicht  nur,  gleich  Fravaschi,  als  Schutzgeist  begleiten  mögen,  sondern  auch 
au  ihre  Stelle  treten,  in  den  Zuständen  der  Ob-  oder  Possessio.  Im  Einbegriff  unter  die 
Dämonen  bleibt  ihnen  der  Character  böswilliger  Schadenbeflissenbeit  erspart  (da  sie 
vielmehr  gegentheils  zur  Bekämpfung  des  Feindlichen  helfen  mögen),  doch  haftet 
auch  der  Lichtnatur,  in  gleichsam  gefallenen  Engeln,  stets  eine  Verstimmung  an, 
die  sich  in  allerlei  Ränken  Luft  machen  mag  (bis  zum  Schabernack  der  Kobolde 
herab).  In  der  „Aetemitas“  des  kaiserlichen  Genius  wird  der  Divus  zum  Deus. 
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Unter  deu  bösen  Geistern  der  Tokatta  wird  als  mächtigster  Meki  gefürchtet, 
der  unter  der  Erde  lebt  (in  Tnbaroe),  — und  wenn  der  Unterweltsgott,  in  Plnto’s 
schreckenden  Gestaltungen  nach  deru  Oberlicht  emporsteigt,  erblasst  die  Seele 
im  Tode  (wenn  nicht  in  Mysterien  gefeit).  — Hülfe  gegen  die  Nachstellungen 
der  Tokatta  oder  Swangi  mag  gewährt  werden  durch  die  Djin  oder  Djini, 
welche,  wenn  sie  von  den  guten  Handlungen  eines  Menschen  angezogen  werden, 
Liebe  für  denselben  gewinnen,  und  die  feindlichen  Dämonen  verscheuchen,  beim 
Hinkominen  zum  Dorf.  — Die  Swangi  (bösen  Geister)  heissen  Tschokko  (in  Tidore) 
oder  (in  Tomate)  Tschakka  (Yaksa,  ind.).  Die  Dämonen  oder  Tscha-ata  woh- 
nen (auf  Uatsjian)  im  Walde  unter  dem  Tschat-masai,  als  Oberhaupt.  Die  (schlicht- 
haarigen)  Orang  Kaftir  in  Pulo  Halmaheira  (oder  Gilolo)  verehren  Kr a war  (Holz- 
bilder in  Menschenform),  die  Todten  begrabend. 

Neben  dem  Kakiroha-Haus  (mit  dem  heimischen  Dämon)  errichten  die  Toba- 
resen  (lii  Halmaheira)  eine  Tempelcapelle  für  den  Gomäna  oder  Woog,  der  in  den 
Bergen  haust  und  zum  Besuche  kommen  mag)  wogegen  Kukirobu  in  dem  von  ihm 
gebauten  Hause  weilt).  In  dem  Goma-matahu  (tabu,  Haus)  oder  Haus  der  Goma 
werden  die  Goma  oder  Geister  der  Abgeschiedenen  hei  Krankheitsfällen  durch 
Festessen  gefeiert  und  versöhnt  (in  Galela). 

Im  Mussum  oder  Gesundheitsfest  wird  das  Dorf  alljährlich  gereinigt'*)  (in  Tara- 
oedoe  auf  Halmaheira).  — Die  Geister  im  Kakiroba  llaus  werden  durch  die  Tifa 
zur  Mahlzeit  gerufen  (kraft  der  Veda  zum  Soma-Trinken  eingeladen)14). 

Ehe  ein  Kakiroha-Haus  gebaut1*)  wird,  bespricht  der  Guru  eine  Schaale  mit 
Wasser  und  spritzt  dieses  auf  diejenigen  Plätze,  wo  die  Pfeiler  gestellt  werden 
sollen  (in  Tara-udu).  Dann  wird  ein  Fest  gefeiert  unter  Anrufung  des  Kakiroba 
(und  so  auch  bei  Beendung  eines  privaten  Hauses).  — Nach  Einträufeln  der  Be- 
täubungsHüssigkeit  (oder  Jocho)  in  die  Augen  werden  die  im  Kakiroba-Haus  An- 
wesenden von  den  Wongi  ergriffen.  Ausserdem  wird  die  (auf  der  Brust  ebenfalls 
eingeriebene  Flüssigkeit)  mit  Wedelbüschelu  aus  den  Selassi  und  Sisa  genannten 
Sträuchern  umliergesprenkelt,  während  zugleich  ein  Penang-Buschstrauch  von  den 
Tanzenden  getragen  wird  (und  nach  dem  Niederfallen  in  Betäubung,  zum  Kühlen 
der  Gesichter  dient).  Die  Jocho  genannte  Betäubuiigstlüssigkeit  enthält  Bango 
oder  Ake  (Wasser),  Goraka  (temat)  oder  Gela  (Ingwer),  Bitieh  (Petich)  oder 
Lemo  (Citrone),  Hitcha  (Pfeffer). 

In  dem  Kakiroba  genannten  Tempel  wird  die  göttliche  Kraft  (Kakiroba  ge- 
nannt) von  Einem,  dessen  Augen  verschlossen  sind,  angerufen,  um  Antwort  auf 
Fragen  zu  gehen  (hei  Krankheit  u.  s.  w.),  und  die  Ceremonie  verlangt  stets  die  An- 
wesenheit von  zwei  Personen  (in  Suhu).  Als  Sw’angi  (Däiuone)  werden  im  Ka- 
kiroba-Haus)  die  Tscha-atta  angerufen  von  den  Ju-Guru  (oder  Priesterlierren).  — 
Die  Verehrung  wird  gerichtet  an  Ju  Madatu  oder  den  w'ahren  (madatu  oder  mudutu) 
Herr  (Ju). 

In  den  Kakiroba  bezeichneten  Capellen  werden  den  Wongi  Speiseopfer  (Fosa 
hiki)  dargebracht,  von  den  Gomatir  (auf  Halmaheira).  Die  Tobaresen  unterschei- 
den neben  dem  Knkiroba-Hnus  das  Haus  der  Goniana  (oder  Wong).  Die  Geister 
im  Ngidoe-ngidoe  befragend,  erkennt  der  Gomatir  den  Böswilligen,  der  als  Kotjo- 
kata  oder  geflügelter  Kopf  (während  der  Körper  mit  falschem  Kopf  zu  Haus  Ideiht) 
unter  Hülfe  des  Wong  in  das  Haus  des  Erkrankenden  dringt.  (Bei  den  Malaien 
fliegt  der  Kopf  der  Hexe  mit  anhängeiidem  Gedärm).  Mit  Kakiroba  wird  (in 
Galela)  eine  Schlafstelle  bezeichnet  (zum  Lectisternium.)  Die  schuldige  Seele  oder 
Njawa  natoroe,  durch  welche  Vergift igung  verursacht  ist,  wird  im  Gottesurtheii 
ausgefunden.  Die  Swangi  oder  bösen  Seelen  werden  durch  die  Omingih  (oder 
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Wong)  vertrieben,  unter  den  Ceremonien  des  Ju-Guru  (Obersten  der  Guru)  im 
Kakiroba-Huus.  — Das  Kakiroba-Haus,  worin  die  Geister  wohnen,  liegt  neben 
dem  Seboea  (Gemeindehaus  oder  Saluh).  — Die  Abgeschiedenen  gehen  zum  Geister- 
haus (Gomma-wongi  oder  Dilikkima-falla). 

Nach  dem  Tode  kehrt  der  Geist  (auf  llalmaheira)  in 's  Dorf  zurück  ,6),  das 
Gomma-wongi  (Wongi-ma-falla)  oder  Dilikki-ma-faila  zu  bewohnen  (und  das  Haus 
gegen  die  Zwangie  zu  schützen),  während  die  bereits  langer  Verstorbenen  sielt  im 
Kakirobu  (im  Sehoa  oder  Gemeindehaus  abgetheilt)  zusammenfinden,  an  der  Taba 
oder  Geistertafel  (die  dikwijls  den  vorm  van  een  schildp&d  heeft).  Der  Geist  eines 
in  der  Fremde  Verstorbenen  kehrt  in  das  Dorf  zurück,  Unheil  zu  stiften,  bis  seine 
Gebeine  dorthin  gebracht  sind  oder  sonst  Versöhnung  erlangt  (auf  Halmaheira). 
Hei  den  Kasya  wird  er  zurückgerufen  (oder  auch  zurückgeführt).  Die  Papua  (in 
Maiforr)  verehren  Wongi  (oder  Geister)  als  Karawat  (Krawat). 

Die  Gomatiri  werden  von  den  Gomang  besessen  ,7)  auf  Halmaheira).  Beim  Hin- 
setzen von  Opfern  weiden  die  Gomang  gerufen:  „Kommt  zum  Essen  und  seid  gut,*  da, 
wo  der  Priester  in  einem  Grabe  eine  Oeffnung  sieht,  durch  Inseeten  veranlasst  oder 
sonst.  In  Madagascar  werden  die  Seelen  an  der  absichtlich  gelassenen  Grabcs- 
Oeffnuog  belauert.  — Wenn  die  Alfuren  von  Tobaroe  für  dieGomang  (oder  Geister)18) 
Opfer  hinsetzen,  sprechen  sie:  „Hier  ist  etwas  für  Euch,  o Geister,  seid  gut  zu 
uns,“  und  darnach  werden  die  Opfergaben  verzehrt  (und  ähnlich  bei  den  Esthen). 
— ln  dem  Halu  genannten  Tempel  (in  der  Mitte  des  Dorfes)  werden  Feste  ge- 
feiert (in  T&bello),  um  die  Wongi  (Gomanga)  zu  rufen  (als  Seelen  der  Todten,  die 
sich  dort  versammeln).  Zum  Fest  werden  die  Todtenseelen,  die  sich  in  den  Häu- 
sern aufhalten,  nach  dem  Dorftempel  (Halu)  gerufen.  Der  in  der  Kunst  Gomma- 
hatteh  oder  Idoew)  Erfahrene  wird  (nach  Entfernung  seiner  Seele)  von  einem  Wongie 
besessen,  um  befragt  zu  werden  (auf  Halmaheira). 

Vor  der  Weihe’0)  zum  Gomatir  hat  der  Moerit  beim  Fest  eine  Probe  seiner 
Begeisterung  (Ngidoengidoe)  abzulegen.  und  mit  den  Geheimnissen  verknüpfen  sich 
bald  weitere  Mysterien31). 

lu  den  Dörfern  Sahne’#  finden  §ich  vier  Saboewah  (Hallen),  eine  für  gemein- 
sames Zusammenessen  (im  Frytaneum),  eine  für  die  Müunergeister,  eine  andere 
lÜr  die  Frauengeister  und  dann  eine  für  den  Wahrsagerschlaf  (Idie)  eingerichtete 
(und  den  Unterweis  darin).  — Bei  Krankheiten  wird  der  Gomatir  (der  mit  einem 
Tuch  bedeckt  daliegt)  oder  Gomatere  (in  Tobaroe)  vom  Gomang  (oder  Geist)  be- 
sessen. „Hier  hast  du  Etwas,“  wird  gesagt  beim  Hinsetzen  von  Speisen  für  die 
Gomang  (und  so  von  Indianern  beim  Tabacks-Opfer).  Die  Oming  werden  äugenden, 
einzufahren  zum  Schutz  gegen  Wong13)  und  Swangi  (wie  der  Sehamane  seiue 
Geister  ruft). 

Die  Wahrsagung23)  im  Saboewah,  bei  Hinlagenmg  auf  die  Dego-Dego  ge- 
nannte Geisterbank  (unter  Zittern  und  Beben  des  Körper’»),  heisst  (in  Halmaheira) 
Idie  oder  Idoe  (des  Schlaftraum'#).  — In  Gomma-battee  (rillen  of  beven)  wird  im 
Idoc  (Schlaf)  der  unheilbare  Kranke  (auf  Befragen  darüber)  als  Bodiga  (bezaubert) 
erklärt  (s.  Campen)  und  dann  die  Folgen  im  Hexenspüren.  — In  Krankheitsfällen 
wird  eine  der  Kuu-kau  genannten  Zauberpriesterinne»  gerufen,  sich  auf  der  Dego- 
dego  niederzulegen,  wo  sie,  wenn  bei  Krgriffensein  durch  die  Swangi  Schäumen 
und  krampfhaftes  Unibersehlagcn  beginnt,  gewaltsam  festgehalten  wird,  um  dann, 
bei  Rückchr  des  Bewusstseins,  die  Ursache  des  Todes  anzuzeigen,  wenn  solcher 
bereits  eingetreteu,  oder  sonst  die  Medicinen  und  den  Ort,  wo  sie  wachsen,  unter 
Beschreibung  derselben. 

Die  Aufregung21)  der  Begeisterung  (als  Verteufelung  zur  Diviuatiou)  wird  iu 
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Halmaheirn  durch  Weihrauchflüssigkeit,  in  Ternate  durch  Musikbernuschung  hervor- 
gernfen.  In  dem  von»  göttlichen  Taumel  Gefassten  steigt  zur  Besitzergreifung  ein 
Hero3i)  hernieder,  wie  in  Siam  der  Chao  (als  Heros),  zum  Niederfahren  eingeladen 
(Xön  Chao)  unter  Chorgesängen,  und  wenn  «Jemand  von  einem  Tbevada  oder  Phi 
besessen  ist,  entscheidet  der  Hausherr  über  die  Manifestation  aus  der  Ahnenreihe 
(s.  Völker  des  östl.  As.  III,  282). 

Im  Traum34)  gewinnt  die  Seele  ihre  göttliche  Natur  (nach  Plato).  In  Erklä- 
rung (Tabir)  der  Träume  passt  Mouhi-Eddiu-Arabi  für  Männer,  Tohfet-el-Moulouk 
für  Frauen  (hei  den  Türken).  Der  an  der  Stelle,  wo  der  Mrart  (Dämon)  im 
Traum  gesehen,  gefundene  Rundstein,  wurde  (von  den  Kurnai)  heilig  bewahrt  (als 
Buik).  Die  Seele  scheint  im  Schlaf33)  „einer  jenseitigen  Region  näher,  aus  welcher 
sie  ihren  Ursprung  genommen“  (s.  Schubert).  Their  sleeping  bours  are  characterized 
by  almost  as  inuch  intercourse  with  he  dead,  as  their  waking  are  with  the  living 
(unter  den  Negern  Guinea’ s). 

Die  Seele  vermag  den,  wie  leblos  liegenden  Leib  zu  verlassen,  die  körperlosen 
Heiligen  zu  sehen,  oder  bis  zum  Himmel  aufsteigende  Engel  (nach  St.  Athanasius), 
der  Angekok  seine  Almen38)  (wie  der  Schamane),  und  so  üdhio  (der  auch  als  Ge- 
hängter schwingt).  Unter  den  durch  die  Priester  zum  Himmel  gegangen  Erklärten 
(auf  den  Carolinen)  „rhaque  famille  a son  Tahuput  (eaint  Patron),“  und  so  sahen 
die  Priester  der  Preussen  die  Seelen  leibhaftig  zum  Himmel  aufsleigen. 

Wie  dem  Gott  im  Lectisternium  sein  Bett  gebreitet,  zum  Herahsteigen  (auch 
bei  den  Bissus  in  Macassar),  so  liegt  darauf  der  Seher  nieder,  den  Traum, 
„einen  Abfall  der  Weissagung“  (nach  Genesis  Rabba)  zu  erhaschen,  denn  im  Schlaf 
erhellt  sich  des  Geistes  Auge  (s.  Aeschylus),  und  zwar  besonders  bei  den  Natur- 
völkern, die  auch  durch  die  Fernsicht  ihres  körperlichen  Sinnesorgan^  oft  über- 
raschen. „Wie  ein  Organ,  wenn  es  gar  nicht  gebraucht  wird,  zuletzt  untauglich 
wird,  so  verstummt  auch  zuletzt  bei  den  Gebildeten  die  Stimme  jenes  Genius  (im 
Hegel’schen  Sinne  des  Wortes),  welcher  zu  den  Wilden  spricht,  wreil  er  Gehör  bei 
ihnen  findet“  (s.  Erdman).  Die  Seele,  wenn  jm  Schlafe  zu  sich  seihst  gekommen 
und  vom  Körper  abgesondert,  besitzt  eine  weissagende  Kraft  (nach  Aristoteles), 
vivit  et  viget  (bei  Cicero),  wenn  starr  daliegt  der  Körper  (Odhin’s),  wenn  die  Seele 
ausfährt,  der  Schamanen  und  Angekok  (bis  zu  Hyperboräem  in  Aristeas).  „Die 
spätere  Civilisation  und  gekünstelte  Lebensart  hat  viele  Menschen  um  Empfindungen 
und  Naturgnben  gebracht,  welche  bei  Wilden  und  unkultivirten  Leuten  noch  anjetzo 
unbestreitbar  gelrotten  werden“  (s.  Sem  ml  er).  Nach  der  Chung-liu-mo-ho-ti  Sntra 
(s.  Beal):  Mogalan  (auf  Buddha’s  Anrede)  „lay  down  on  bis  right  side,  bis  bead 
supported,  and  thus  lying  as  in  sleep,  passed  into  a condition  of  trance  *•)  (sarnadhi), 
und  so  der  Tempelträume  Vielerlei  (iin  Geträum). 

Die  Djin-Tänzerin  (als  von  den  Djin*0)  ergriffen)  schwingt  ihren  Schild  io  den 
abendlichen  Festen,  oder,  wenn  unter  Frauen,  nimmt  sie  auf  dem  Dego-Dego  (Ruhe- 
bank) den  krenzbeiuigen  Sitz*1),  mit  Manga  (oder  Pinang-Blumen)  in  der  Hand 
(s.  Campen)*3)  und  so  beim  siamesischen  Geistertanz  oder  Teufelstanz  (s.  Zur  Kennt- 
niss  Hawaii’»  S.  57),  wo  der  Chao  oder  Herr  gerufen  wird  (als  halhdeificirtc 
Seele  im  Heros). 

Die  Swangi  (bösen  Geister)  sind  von  der  Natur  des  Feuers,  das  ihnen  aus 
Augen,  Händen  u.  s.  w.  sprüht,  und  wo  immer  der  menschliche  Körper  davon  ge- 
troffen wird,  entsteht  Krankheit.  — Als  Haupt  der  Swangi  weilt  Naga**)  auf  dem 
Vorgebirge  der  Insel  Tulunuim  (in  der  Bucht  von  Tabello),  und  Niemand  darf 


Digitized  by  Google 


13 


diesen  seinen  Wohnplatz  betreten.  — Die  bösen  Geister  (oder  Swangi)  heissen  (in 
Tabclio)  TokattA  (im  Walde  wohnend).  — Zum  Schutz  gegen  die  Swangi  werden 
Halsketten  als  Obat  getragen,  wie  Lawan  Halla-Halla  (Lawan  oder  Schutz)  u.  s.  w. 

Wer  als  Swangi  (durch  geheimen  Obat)  Andere  krank  macht,  wird  mit  seiner 
Familie  getödtet11}  (in  Halmaheira).  — Die  Go-tokka  (bösen  Geister)  oder  Swangi 
erhalten  Speisen  hingesetzt  in  den  Djin-mutuba  genannten  Capellen,  wie  sie  sich 
neben  jedem  Hause  (tahu)  finden  (in  Galela).  Die  Ki-tokka  sind  Damone  der  Felsen 
und  Steine,  und  die  Tokka-Huru  hausen  in  den  Wäldern. 

Die  Tschakka  (Tscha-atta)  oder  bösen  Geister  (als  Swangi«*)  entstehen  aus 
Verstorbenen,  die  während  des  Lebens  einen  Fluch,  besonders  über  ihre  Kinder 
ausgesprochen  haben.  Sie  stehen  unter  dem  Kakiroba  (mit  der  Bedingung,  den 
von  diesem  Geschützten  nicht  zu  schaden)  und  fürchten  die  Wongie  oder  (bei  den 
Alfuren)  Omingee,  so  dass  die  von  diesen  Besessenen  gegen  ihre  Angriffe  gesichert 
sind  (in  Tara-udu).  — Die  Alten  (Mudiniono  oder  Mahimo)  leiten  die  Feste  im 
Halu  oder  Tempel  (in  Tabello),  die  Toketto  oder  bösen  Geister  zu  sühnen,  wäh- 
rend die  Seelen  durch  Gomatere  gerufen  werden.  — Die  Matakau  oder  Vogelschrecker 
vertreiben  Dämonen  (auf  Gilolo). 

Bei  Krankheitsfällen  (in  Tobaroe)  wird  der  Gomatere  gerufen,  der  mit  einem 
Tuch  bedeckt,  sich  niederlegt  und  daun  vom  Geist  (Gomang)  in  der  Besessenheit 
ergriffen  wird,  unter  Schütteln  und  Beben,  bis,  in  Besänftigung  durch  Geschenke, 
darum  gebeten  werden  kann,  die  Ursache  der  Krankheit  anzugehen  (und  ihre 
Heilung).  — Die  durch  die  Tokka  (Waldilämone)  verursachten  Krankheiten  werden 
durch  die  So-so  genannten  Wahrsager  (Männer  sowohl  wie  Frauen)  geheilt  (in 
Galela).  — Kann  der  Priesterarzt  durch  Heilmittel  den  Kranken  nicht  heilen,  er- 
kennt er  im  Idoe,  dass  derselbe  bodiga*1)  (bezaubert)  ist  (auf  Halmaheira).  In  Ter- 
mite werden  die  Wongi  genannten  Bilder  (gegen  die  Damone)  gefertigt  (um  bei 
Krankheiten  *•)  verehrt  zu  werden). 

In  Krankheitsfällen  wird  Medicin  (So-uh)  gegeben,  bei  Eingebung  durch  Ka- 
kiroba (oder  Wong)  im  Traum  (aus  Blättern  verschiedener  Pflanzen).  — Die  durch 
den  Wong  zum  Verfertigen  (im  Traum)  angegebenen  Fetische  (oder  Dofahei),  die 
zum  Schutz  getragen  werden,  Anden  sich  (unter  den  Alfuren  Halnmheira’d)  bei  den 
Orang  Tobaroe  u.  A.  m.  Im  Krankheitsfall  ruft  man  in  Tarahudu  (in  Sahoe)  einen 
Guru,  und  sobald  sich  derselbe  im  Schlaf  ergriffen  fühlt,  flüchten  die  Tschaka  oder 
Tscha-atta  (böse  Geister)37).  — Bei  den  Anrufungen  der  Guru  werden  diese  von  den 
Hwo  mingee  oder  Wong  in  Besitz  genommen,  während  Kakiroba  sich  nur  in  dein 
für  ihn  gebauten  Haus  manifestirt. 

Todte,  die  wegen  ihrer  bösen  Natur  keine  Ruhe5*)  finden  im  Grabe,  schweifen 
als  Swangi  im  Walde  und  suchen  zu  schaden  (wie  Phi  Pa,  als  Phi-Pisat  u.  A.  in.) 
Unter  den  Dämonen  (auf  Halmaheira)  ist  besonders  der  Burung  Swangie  ge- 
fürchtet**) (auf  dem  Erdboden  kriechend),  als  gefährlichster.  — Am  weissen  Nil 
werden  Stühlchen  angehängt  getragen,  da  das  Sitzen  auf  dem  Erdboden  dort  eben- 
sosehr gefährlich  ist,  wie  am  Bultic,  und  die  Todten  werden  auf  Gerüsten  vor  sol- 
cher Berührung  geschützt  (bei  Indianern).  Die  Lures  viales  erhalten  auch  in  Guinea 
ihre  Atzung,  und  Seelenmahle  überall  (S.  g.  w.  V.,  X,  226,  S.  35,  Vrst.  v.  d.  Seele). 


Gegen  die  Angriffe'0)  der  bösen  Götter  schützen41)  sich  die  Tibeter  durch  die 
Schreckenswandlungeii  der  guten,  und  ähnlich  sucht  der  ceylonische  Kapu-Dienst 
das  Feindliche  zu  bekämpfen43),  bis,  wenn  die  weisse  Magic  sich  unfähig  schwach 
erweist,  der  desperate  Schritt  in  die  schwarze  geschehen  muss,  zum  Teufelsbündniss, 
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um  d«s  Teuflische4*)  mit  eigenen  Waffen  zu  bezwingen,  wie  im  dreifachen  oder  (1690) 
vierfachen  Höllenzwang  (oder  nach  den  Vorschriften  des  Romanus-Buchlein). 

So  wird  in  den,  mit  den  Inquisitionsgerichten  das  Vorspiel  der  Hexenverfol- 
gungen44) einleitenden  Häresien  (des  europäischen  Mittelalter’s)  durch  die  Beziehungen 
zu  den  Katharern  im  inaniebäisehen  Dualismus  die  Erleichterung  des  Umschlagens 
nahe  gelegt,  aus  Orthodoxie  in  Heterodoxie.  Sataniani,  quia  Sutunam  fortem 
existimantes,  eurn  venerabantur,  ne  mala  iu  eiä  operaretur  (s.  Nicetas  Ch.),  und  so 
„adorant  Luciferum  et  credunt  eum  esse  dei  frntrem,  injuriose  de  coelo  detrusiun 
(b.  Gretser),  in  der  Contro verse46)  zwischen  Suren  und  Asuren,  seit  Indra  seinen 
Gegner  aus  dem  Himmel  gestürzt  hat  (und  stets  von  gleichem  Schicksal  bedroht 
bleibt). 

Wie  stets  auf  primordialen  Völkerstufen  richtet  sich  bei  den  Alfuren  Halma - 
heira’s  die  Verehrung  an  die,  weil  böse,  gefürchteten  Geister,  da  die  guten,  als  gut- 
müfhig44).  ohnedem  nicht  schaden,  und  vielfach  auch  ihren  Gegnern  gegenüber  sich 
zu  schwach  erweisen,  um  den  Schutz4*)  (wie  im  Kapuismus  gesucht)  gewähren  zu 
können,  so  dass  der  Weg,  die  Hexen  durch  den  Meister  derselben  zu  bemei- 
stern44)  (die  Teufel  durch  ihren  Grossteufel),  sich  als  der  sichere  empfiehlt, 
wenn  zwar  nicht  ohne  Gefahren,  da9  eigene  Genick  zu  brechen,  in  derartigen 
Operationen  mit  geheimen  Mächten.  — Im  europäischen  Mittelalter49)  erscheint  die 
Hexenverfolgung  als  geistige  Epidemie,  während  sie  in  den  Stadien  der  Natur- 
völker überall  endemisch  grassirt  (süinmtliche  Contiucnte  hindurch). 

Am  Ende  des  Erntefestes  (oder  Musum,  zur  Gesundheit)  wird  (beim  Pflanzen 
des  neuen  Reis)  das  Djuram  genannte  Fest  gefeiert,  indem  die  in  Procession  durch 
das  Dorf  ziehenden  Stock  tragenden  vor  den  im  Kakiroba-llaus  versammelten 
Frauen  tanzen,  wobei  der  Vortänzer  den  Uditschagga  (Tongkat  im  Mal.)  genannten 
Doppelstock  unter  Sprüngen  schwingt.  Inspirationen  kommen  (in  Sahoe)  vom 
Kakiroba  oder  den  (weniger  mächtigen)  Wong.  — Unter  Aufsicht  des  Ju-Guru, 
als  Herr  (Ju)  Priester,  wird  jährlich  im  (Kakiroba  genannten)  Tempel  ein  Fest*0) 
bei  Einbringung  der  Ernte51)  am  Jahresanfang  (in  Taraudu),  für  b — 7 Tage  hin- 
durch gefeiert,  um  das  Dorf  vor  Krankheit  zu  bewahren  (gleichzeitig  mit  dem 
Essen  das  neuen  Reis  im  Kakiroba-Haus),  indem  die  mit  der  Jocha  genannten 
ßetäubungsflüssigkeit  Bestrichenen  (unter  Tanz  und  Musik)  in  Convulsioncn  nieder- 
stürzend, von  dem  Wong  ergriffen  werden;  ohne  Einhaltung  dieser  Ceremonie 
würde  das  Dorf  von  Seuchen  bedroht  sein. 

Die  Reinigungsfeste  verbinden  sich  meistens  mit  den  Krntegebräuchen,  theils 
mn  feindlich  oder  boshaft  schadende  Einflüsse  zu  verscheuchen,  theils  um  die  zur 
Unterstützung  der  Wachsthunisprocesse  aus  dunkelem  Erdreich  aufbeschworenen 
Mächte  jetzt,  nach  gethanener  Arbeit,  wieder  zu  bannen.  Dann  werden  sie  bei 
Seuchen  nöthig,  und  wie  bei  jedesmaliger  Leichenfeier  (in  Ta-i-te-mauri)  polyne- 
sische  Akoa  kämpfen  (oder  ihre  Ueberlebsel  in  ctrurischcn  Bustuarii),  so  einst 
am  allgemeinen  Todtenfest  der  Knoclienvereinigung  die  Jünglinge  der  Huronen 
auf  dem  geheiligten  Boden  der  Gräberätadt  Ossosane,  und  hier  auch  hatten  diese 
Zusammenkünfte,  wie  die  Berathungen  zu  Brebeufs  Zeit  (1639)  beweisen,  zu  po- 
litischen Consequenzen  weitergeführt,  wie  bei  der  geschichtlichen  Entwicklung  des 
Amphictyonenbundes  die  National  feste  (von  heroischen  Agonen  her).  Das  in 
Olympia  hervorragendste  derselben  schloss  in  seinem  Temenos  die  verehrten  Reli- 
quien des  Stifters  ein  (wie  Pelop’s  Schulterblatt  und  andere  Gebeine),  die  pythisehen 
Spiele  zeigen  Apollo,  in  Besiegung  des  Drachen  (als  Symbol  verheerender  Seuche) 
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gemäss  seiner  apotropäi  sehen  Form  (als  Pestvertreiber,  oder  Pestbringer  auc  h),  die 
isthmischen  hatten  in  dem  (selbst  den  Gewaltigsten  kühn  trotzendem)  Ringer 
(Palaimon),  zum  Besten  der  Seefahrer,  den  in  einen  Meerdämon 51)  Verwandelten 
(und  also,  wie  bei  Caraiben,  zum  Umsturz  der  Schiffe  Befähigten)  zu  sühnen,  und 
die  nemfiischen  sollten  das  Omen  aus  dem  den  ungünstigen  Ausgang  des  Feld- 
zuges ahnungsvoll  voraussagenden  Zwischenfall,  in  dein  auf  der  Todesbahn  zuerst 
Vorangegangenen“),  für  die  Späteren  abwenden,  — und  so  war  es  für  Veetini  (dem 
zuerst  auf  Mangaia  Verstorbenen),  „that  the  Eoa  or  dirge,  in  its  four  varieties,  and 
the  mourning  dance,  were  invented“  (s.  Gill),  wie  an  dem  indianischen  Klagefest  um 
den  Ersten  Menschen  (auch  einem  Erstgeborenen  des  Todes). 

Die  Seelen  der  Abgestorbenen  verweilen  (in  Galela)  in  den  Häusern,  an  dem 
Ruma-Swangi  oder  Salabih  genannten  Platz,  wo  deshalb  Niemand  schlafen  darf, 
dagegen  aber  Feste  gefeiert  (und  täglich  Speisen  hingesetzt)  werden.  — Die  Todten 
werden  (in  Kisten  und  bekleidet]  an  einem  Platz  ausserhalb  des  Dorfes  (unter  Er- 
höhungen begraben  und  auf  das  Grab  zwei  Sträucher  gepflanzt,  zu  Kopf  und  zu  Fuss 
(in  Halmaheira).  — Nene  mojang  knre  kare  sind  die  Vorfahren  (in  Termite).  — 
Dilikki  (geest  des  mannen,  die  een  geweddadig  uteinde  hadden)  heeft,  daar  hij  nog 
niet  door  Djohoe-mn-di-hoetoe  afgeroepen  was,  bijzondere  krachten  hehouden  (s. 
Campen),  wie  der  von  den  Walkyren  auf  den  Schlachtfeldern  Gewählte  noch 
jugendkräftig  zur  Walhalla  einzugehen  vermag  (statt  siech  oder  alterschwach  der 
Hel  zu  verfallen). 

Beim  Tode  (in  Halmahera)  geht  der  Körper  (Mienga  giki)  zu  Grunde,  wäh- 
rend die*  Seele  (Miengn  roees)  unter  die  Wongi  aufgenommen  wird.  — Der  Dilikki 
oder  Geist  eines  Ermordeten8*)  bewahrt,  weil  iWp  /xoTpetv  (C.  Horn)  oder  praeter 
fatuni  (naturam)  ahgerufen,  nussergewöhnliche  (übernatürliche)  Kraft,  stark  genug, 
um  von  jenseits  wieder  mit  Tod  zu  schlagen.  — Das  Geisterhaus,  wohin,  die  Abge- 
schiedenen wandern,  heisst  Gomma-wangi  (oder  Dilikkima  falla).  — Die  Alfuren 
von  Taharoe  lassen  die  Todten  in’s  Jenseits  (Soroga)  gehen,  und  was  dort  von 
ihnen  (oder  mit  ihnen)  geschieht,  kann  gleichgültig  sein  beim  Tode  (in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Argumentation  Epikurs).  Wie  Gute  nach  Sorga  (Swarga) 
werden  Böse  nach  Naraka  verwiesen. 

Die  Seelen  gehören  zu  den  irdischen  Geistern  oder  Lim-Shin  neben  himmlischen 
oder  Tien-Shin  (und  Teufel  oder  Sie-Shin).  Aus  dem  Sohin,  als  Odem  (Khi)  des 
Yang,  und  Ling,  als  Odem  des  Yn  entsteht  bei  der  Geburt  des  Menschen  der  Pc 
durch  Umwandlung  (hei  den  Chinesen),  und  beim  Tode  folgt  das  Gespenst54) 
(wie  Sisa  auf  Kla  bei  Odschi)  der  Seele  (abgtdeitet  von  seivian,  bewegen).  Le 
mot  noumen  se  couiporte  vis-a-vis  de  deus,  comme  öctiuuiy  ä l’egard  de  tl«? 
(s.  Hild).  Patroclus’  <pv%ri  verschwindet  in  der  Erde,  gleich  K*rrvo$  (hei  Homer). 
Die  Seelen**)  (oder  Geister)  hatten  einen  feinen  und  luftigen  oder  feurigen  Körper 
(nach  Joh.  Thess.).  Aniinae  in  HadeST)  versanti  umhra  corporis  vindicatur  (s. 
Heyder),  und  für  die  leibliche  Auferstehung  bedarf  es  Zusammensuchens  des 
Fleisches  (wogegen  die  Peruaner  das  Ganze  zur  Mumie  vertrocknen  Hessen).  Die 
glücklichen58)  Gefilde  des  Jenseits  sind  im  Archipel  auch,  besonders  den  in  der 
Schlacht  Gefallenen  reservirt  (wie  vielfach  sonst). 

Die  ira  Banne  Gestorbenen  wurden  im  Grabe  so  hart,  dass  ihre  Körper  wie 
eine  Pauke  tönten  (als  Tympanitiker),  und  so  Nachts  anfstehend  (unter  den  Grie- 
chen), gingen  sie  umher,”)  die  Lebenden  zu  quälen,  bis  das  Herz  aus  dem  Leibe 
genommen  und  verbrannt  war  (s.  Allatius),  wie  den  Vampyren  (als  Nachzehrer). 
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Die  Atua-noho-whare  (house  dweiling  gods)  heissen  als  „germs  of  unbom  in- 
fanto“ *°)  bei  den  Maori)  Kaliukahu  (s.  Shortland),  und  mögen  dann,  obwohl  sonst 
gefürchtet,  im  Haushalt  Dienste  thun,  als  Kobolde  (neckischer  oder  hämischer 
Natur),  und  sonst.  The  (demonio  parlero)  loquacious  devil  (in  Valladolid)  hold 
discoursc  wifh  all  that  wished  at  night,  speaking  like  a parrot,  answering  all  questions 
put  to  him,  touching  a guitar  playing  the  ca  stauet»  (throwing  stones  etc.),  nach 
Aguilar  (s.  Stephens)  in  der  Neuen  Welt  (schon  vor  den  Spiritisten). 

Die  Tobaresen  (To-baroe)  begraben®1)  die  Todten  (liegend)  in  einer  Kiste, 
ferne  vom  Dorf  (aus  Furcht  vor  der  Seele,  wenn  sie  »ich  in  einen  Swangi  oder 
Dämon  verwandle.  — In  Gane  wird  der  Todte  in  einer  Kiste  ausgesetzt.  — Von 
den  Alfuren  (in  Tobaroe)  pflegen  die  Ansässigen  ihre  Todten  auf  ein  Gerüst  aus- 
zusetzen  (zum  Trocknen),  die  Schweifenden  zu  begraben.  — In  Tabello  wird  die 
Leiche  für  mehrere  Tage,  nach  dem  Räuchern,  im  Hause  gehalten,  auf  ein  Gestell, 
unter  Auslegen  der  Schätze  neben  demselben  und  dann  folgt  ein  Fest,  worauf  man 
die  Knochen  in  einer  Kiste  begräbt  und  einiges  Geld  hinzufugt,  damit  der  Geist 
nicht  zürne  und  böswillig  schade,  beim  Zurückkommcn.  — Für  jeden  Mord  muss 
zur  Rache  ein  Mensch  (aus  dem  Dorfe  des  Thäter’s)  getödtet  werden  (in  Tabello). 
In  Tabello  werden  die  Todten  auf  ein  Gerüst  (in  Nähe  der  Häuser)  aufgestellt, 
in  Galela  begraben  (im  Rusch).  — Die  Todten  werden  liegend  begraben,  mit  klei- 
nem Dach  über  dem  Grab  (in  Sahoe).  — Die  Seelen  begeben  sich  zum  Kakiroba, 
die  Erlaubniss  erbittend,  in  das  Sorga  (Jenseits)  einzugehen.  — Wer  um  Kakiroba 
zu  befragen  (für  Krankheit  u.  s.  w.)  den  Tempel  betritt,  träufelt  Pfeffer  und 
Citronensaft  mit  anderen  Reizmitteln  in  die  Augen,  so  dass  dieselben  nicht  mehr 
deutlich  sehen  und  dann  spricht  Kakiroba  aus  ihm  [Guiaua],  Das  Kind  erhält  im 
neunten  Jahr  seinen  Namen  durch  den  Vater.  Beim  Tode  des  Vater’s  geht  die  Mutter 
nach  ihrer  Familie  zurück  und  der  Sohn  erbt,  während  die  Kinder  im  Allgemeinen 
bei  dem  Bruder  des  Vaters  bleiben  (in  Sahoe).  In  Tabello  erhält  die  getrocknete 
Leiche  (bei  Todtenfesten)  von  allen  Speisen  und  Getränken  in  den  Mund  geschmiert 
(auch  Tabak,  Sirili  u.  s.  w.).  — Die  Verstorbenen  lieissen  (in  Tomate)  Bulita  und 
der  Begräbnissplatz  Dschereh  (als  Kramnt). 

Beim  Tode  geht  die  Seele*2)  (als  Njaua)  in  das  Jenseits  des  Ssorga  (Swarga) 
in  Sahoe  (auf  Halmaheira),  nach  Soroga  (in  Tobaroe).  — ln  Galela  wird  beim 
Leiehenfest  der  Tanz  Hälatali  aufgeführt,  indem  Jünglinge  und  Jungfrauen  ryth- 
miseb  an  einem  Stricke  ziehen,  unter  Singen  von  Häla  Hala,  sonst  Lelo  Polelo, 
(bei  Slawen),  und  so  das  Ziehfest  in  Birma  (wie  zwischen  Suren  und  Asuren).  Die 
Madimouo  (Mahimo)  oder  Greise  (Orang  tua)  bereiten  (in  Tabello)  das  Fest  für 
die  Todten,  in  dem  Hain  genannten  Dorftempel.  Beim  Sterben  in  der  Fremde 
werden  die  Knochen  nach  der  Heirnath  gebracht,  und  die  Seelen  durch  die  Guma- 
tere  (Gomatir)  gerufen  (wie  bei  Kasyah).  Wenn  auf  der  Reise  Tod  eintritt,  bringt 
man  die  Knochen  Im  Schiff**)  zurück  (und  Unterlassung  würde  Zorn  erregen,  wie 
in  Athen  das  Nicht*  Begraben  der  Gefallenen).  — Die  Leiche  der  Frau  (auf 
Halmahera)  wird  in  Zeuge  gewickelt,  um  solche  auf  der  Reise  in’s  Jenseits  gegen 
Nahrung  nuszutauschen  (während  der  Mann  sie  sich  überall  selbst  wird  verschaffen*4) 
können). 

Die  Alfuren  (in  Halmahera)  hängen  Lappen  (in  einem  Bogen)  über  das  Grab, 
als  Spielzeng  für  die  Dämonen,  dem  Todten  nicht  zu  schaden  (wie  die  Beduinen 
in  der  Wüste),  und  sonst  wird  ihnen  neben  das  Grab  Speise  hingesetzt  (diese  zu 
fressen,  statt  die  Seele  des  Todten)«  Auf  dem  Dschere-Butileh  genannten  Kirch- 
hof (mit  Gräbern,  durch  rohe  Steine  angedeutet),  legen  die  Alfuren  (in  Sahoe) 
dafür  bestimmte  Fische  (die  nicht  verkauft  werden)  nieder,  welche  dann  dem 
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Vorfibergehenden,  wenn  Liebhaber,  uberlassen  bleiben.  Von  dem  für  die  Ver- 
storbenen vor  dem  Haus  zerstreuten  Reis  können  Hühner  (oder  andere  Thier®) 
frei  fressen. 

Auf  Hahnaheiru  werden  heilige  Steine*5),  als  I)ownng-e-maddoi  oder  Sitzplätze 
der  Dämonen  (Tampnt  Setan  für  die  Moslem)  verehrt,  in  der  Form  der  (später  den 
Elfentänzen  überlassenen)  Steinkreisen,  (auf  den  Gilbert  noch  mit  Coeosblütter  um- 
kleidet) als  Aufenthalt  der  Götter.  Ndengei’s  Mutier  gilt  als  Stein  (auf  Fiji).  — 
Die  Bullih  genannten  Alfuren  (bei  Maba)  verehren  Steine  (mit  Weibrauch  berfiu- 
cbert)  oder  errichten  Brahalla  (Kalla  oder  Rumu)  genannte  Häuschen  unter  Räumen, 
wohin  Speisen  gesetzt  werden.  — Die  Sawai  genannten  Alfuren  (bei  Weda)  ver- 
fertigen (gefärbte)  Ilolzbilder  (mit  eingesetzten  Augen),  die  vor  die  Häuser  gestellt 
werden.  Durch  Einsetzen  der  Augen  werden  auf  Ceylon  Figuren  zu  Götterbilder 
geweiht  (und  30  die  Fetische  der  Loango-Köste). 

Vor  einem  Kriegszug  wird  der  Wahrsager**)  (Goniahatti)  befragt  (in  Galela), 
indem  derselbe,  von  Weihrauch  (Mangnri)  betäubt,  zu  zittern  und  zu  schäumen 
beginnt  (im  Zustand  der  Extase).  Reim  Entschluss  zum  Kriege  feiern  die  Tobaroe 
das  Ohsiki  genannte  Fest,  wobei  nach  dem  Mahle  getanzt  wird.  Der  Tsodscha 
genannte  Kriegstanz  (in  Totofubu)  wird  beim  Schwingen  der  Waffen  getanzt,  unter 
dem  Gesang:  Ah  ul  liaeh  (ich  fordere  Blut),  in  steten  Wiederholungen.  — Die  Kriegs- 
amulette*7)  Goegoe  oeloe-kodotti  oder  Penjigoeroe)  werden  aus  Wunderkräutern 
hergestellt.  — Vor  dem  Kriege  wird  der  Tjakalelle  getanzt  (bei  den  Alfuren).  — 
Hört  der  Alfure  (in  Sahoe)  den  (nicht  sichtbaren)  Vogel  Niuine  (Kä  kä  ke  ke  kä), 
so  verlässt  er  (weil  Unglück  furchtend)  sein  Haus,  um  erst  nach  einigen  Tagen 
zurückzukehren.  — Mawi  heisst  Wahrsager  (in  Ternate)  oder  Pemawi  (Tobor 
in  Timor). 

In  Ceram  wird  vor  dem  Kriege  in  feierlicher  Procession  der  Geist  des  heiligen 
Raumes  ans  dem  Walde  geholt,  um  zum  Siege  zu  führen.  — Für  den  Feldzug 
(auf  Halmaheira)  wird  der  Kriegsgeist ••)  in  einem  Paloedie  (Tragsessel)  aus  dem 
Wald  geholt  (s.  Buddingh). 

Nachdem  bei  dem  Gastmabl  **)  in  der  Saboewah  zur  Theilnahme  am  Krieg 
aufgefordert  ist  (in  Halmaheira),  begiebt  sich  der  Mahimo  (Greis  oder  Aelteste)  nach 
dem  Walde  zu  einem  Raum  mit  eingebohrtem  Loch,  und  indem  dort  ein  Tragkorb 
(Palili)  vorgehalten  wird,  fordert  man  im  Kriegstanz  den  einwohnenden  Geist  auf, 
Platz  zu  nehmen  darin,  auf  der  für  ihn  vorbereiteten  Rank  (Dego-Dego).  Ist  dies 
geschehen,  (nach  Erklärung  des  Mahimo)  wird  Essen  angeboten,  unter  der  Ver- 
sicherung, ihm  in  den  Krieg  folgen  zu  w'ollen,  und  nach  Beendigung  desselben 
wird  dann  der  Geist  unter  gleichen  Festlichkeiten  nach  seinem  Sitz  im  Baum70) 
wieder  zurückgehracht,  mit  der  Ritte,  wenn  späteren  Falls  benöthigt,  gleichfalls 
wieder  zu  Diensten  zu  sein  (1856).  — Aus  den  Dämonencapellen  (in  Mareh,  Do- 
diDga  u.  s.  w.)  wird  der  Kriogsgeist  in  einem  Tragkorb  fortgetragen.  — Beim  Urbar- 
machen darf  der  Galeleze  den  letzten  Raum  nicht  eher  umhauen,  als  bis  der  darin 
hausende  Dämon11)  zum  Weggehen  bewogen  ist  (da  dort,  als  letztem  Zufluchtsort, 
die  aus  den  früheren  Aufenthaltsorten  Vertriebenen  sich  zusammengefunden  hatten, 
wie  in  den  heiligen  Hainen  der  Kasya  u.  dergl.  m ). 

In  Galela  bewahrt  man  in  den  Häusern  die  Salabe  als  Behälter77)  der  Haus- 
götter (und  in  den  Marianen  setzt  man  der  Seele  des  Sterbenden  gleich  ihren  Topf 
hin,  zum  Aufenthaltsort).  De  geest  van  den  Kohebba  (gier),  die  tevens  in  het 
potje  gebannen  is,  maakt  dat  de  eigenaar  minstens  unkwetsbaar  wordt  (auf  Halma- 
hera),  und  die  Einzelheiten  darüber  fallen  in  das  Wissen  der  Priester7*),  ehe  mit 
Bastian.  Archipplajco.  I.  2 
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Susruta  (Sohn  Viswamitra’s)  eine  Arzneikunde  hinzugetreten  ist  (im  l'ebergnng  aus 
der  Zaubermedicin). 

Von  Johoe  ma  di  linetoe,  dem  höchsten  Wesen’4),  naeli  Halmaheira  gesandt, 
lehrte  der  Ooesong  genannte  Weise  die  Lara  ((Jesetze)  den  als  Gomalir  bezeich- 
neten  Schülern,  um  dann  wieder  zu  verschwinden.  — Jumudutu  wird  als  geschlechts- 
loser Gott  verehrt.  — In  Pauga  und  Wnasilih  (auf  Halmaheira)  wird  der  Djin  im 
Hcrge  Wato-Wato  verehrt,  der  weder  genannt,  noch  mit  dem  Finger  gezeigt") 
werden  darf.  In  Galela  werden  die  Guinn  genannte  Vorfahren  verehrt.  Neben 
Djohoe-ma-di-hoetoe  (de  Heer  dar  boven)  oder  Gikkimooi  (Ileelal  of  Alvadcr") 
findet  sich  Tjnkkn  (nebeu  den  Zwangie),  dann  (schweifende)  Djin  und  (als  Seelen 
der  Abgeschiedenen)  die  Wongie  (auf  Halmaheira). 

Als  Gottheit  gilt  (in  Tabello)  Jo  oder  Jo-madutu,  als  höchster  Jo  (oder  Herr), 
in  Sorga  wohnend,  und  Schöpfer  der  Welt,  die  durch  ihn  gebildet  ist,  aber  für 
Gebete  etwas  zu  weit  (wie  Maw  nbei  Eweer,  dem  die  Wong  als  Vermittler  dienen). 
— Gott  La-a-tullah  wohnt  in  der  Höhe  (nach  den  Galelurezen).  — Auch  das 
schlechte  Wetter  im  Meer  ist  durch  die  guten  Geister  (Gomang)  verursacht,  und 
dies  beweist  sich  dadurch,  weil  das  Meer  nllmühlig  wieder  ruhig  wird,  denn  wenn 
die  bösen  Geister  das  schlechte  Wetter  gemacht  hätten,  würde  es  für  immer  so 
schlecht  bleiben,  dass  die  Menschen  nicht  ausfahren  könnten,  um  zu  fischen.  Der 
Regen  kommt  aus  dem  Himmel  (Tufa)  der  Sterne  (Mudumudung)  mit  dem  Morgen- 
stern (als  Oruh). 


Für  die  Rechunnen  concentrirt  sich  der  Begriff  des  höchsten  Wesens  in  I'lu 
oder  Regen"),  als  Segen  und  Reichthum  gebend,  wie  plus  oder  plurimus  von  n\sos, 
und  pluo  (aXunu)  „a  radice  Sanscrita  plu“  (fluere,  natare,  humectare)  für  Fluvius 
Jupiter  (bei  Tibull),  oder  Zeus,  als  Fluvius  (Imbricitor  oder  Serenator)  auch  Al- 
tnus  und  Frugiferus  (s.  Preller).  Fruchtgaben  bringt  Fora  (Fula),  als  Prototyp 
der  Weissen  (in  Birara),  nach  Ruk  (bei  dortiger  Landung),  und  Pule.,  chef-lieu, 
siege  de  pouvoir  (s.  Viollel)  in  Samoa  (mit  Elysium  in  Pulotn).  während  Puloga 
(s.  Mann)  im  Himmel  lebt  (auf  den  Andamanen). 

Jo-Durian  (der  Herr  der  Durian- Feste)  wird  als  Haupt  der  Wong  verehrt  (in 
Ternate),  und  daneben  dehnt  sich  dann  noch  in  das  Unbestimmte  hinaus,  der  Be- 
griff Jomudutu's,  zu  weit  entfernt,  um  Gebete  erhören  zu  können,  wie  Mawu  in 
Afrika,  wenn  nicht,  gleich  Tschukko  (der  Ibo),  mit  einem  Ohr  auf  der  Erde  (und 
sonst  abgeneigt  meistens,  sich  in  epikureischer  Rtdie  stören  zu  lassen). 

Die  Harmonie")  des  Himmels  manifestirt  sich  im  Tao  (in  China),  wie  alles 
Natürliche  als  Vernünftiges  auch  (bei  Hegel).  Dem  steht  Thieng-thay,  als  Himmel 
und  Erde,  gegenüber,  terra  eniin  et  Coelum,  ut  Samothraeium  initia  docent,  sunt  tlii 
magni,  und  bei  zeugendem’1’)  Zusammen,  wie  in  Uranos  und  Gäa  (als  Rangi  und 
Papa)  symbolisirt,  wird  die  Trennung  benöthigt,  wobei  auf  Rarotonga  die  Himmels- 
heber durch  Libellen  unterstützt  werden,  um  die  Himmel  und  Erde  verbindenden 
Stricke  zu  lösen  (s.  Williams),  und  der  Theilung  nach  heissen  (auf  Samoa)  die 
Lagi  (Himmel)  satua-valu  (achtfach).  Ait,  „doorum  sedem  esse  sdpavoü  urrtt upov, 
sublimem  coeli  partem“  (Julianus),  um  oder  als  Tien  (ohne  Tien-chu)*0). 

Als  Vorbedingung  bedarf  es  genügender  Ansammlung  der  thatsfichlichen  Aus- 
sagen, denn  „hic  itaque  fernere  est  primnrn  literarum  intemperiem,  quum  verbis 
studetur,  non  rebus“  (Baeo  von  Verulam),  und  ohne  factisches  Material  lässt  sich 
nicht  bauen  (in  der  Indurtion). 

Zunächst  ist  es  das  Ungewöhnliche*')  im  (soweit  noch)  Wunderhaften,  worin 
ein  Name  für  die  Gottheit  zum  Ausdruck  gelangen  wird,  wie  in  Wakan  oder  Atua, 
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wenn  nicht  im  Ausruf  selbst,  (lern  Tu-pa  -2)  (Brasilien’»)  u.  8.  w.  Dann,  für  prak- 
tische Verwerthung,  blieb  solche  von  wohlwollender  Stimmung  abhängig  und  so, 
mit  euphemistischer  Wandlung  der  Erinnyen  in  Eumeniden,  kamen  die  Schmeichel- 
worte zur  Verwendung,  für  die  Bona  dea*8)  sowohl,  wie  fiir  die  Guten*4)  Holden 
oder  sonstige  Guetel  und  Hütchen'“),  iui  Gotte86),  als  o »7*1)0;  (hei  Plato),  und 
fernerer  Fortbildung  (unter  geschichtlicher  Entfaltung  der  Vorstellungsbegriffe  zum 
Svadata  (Klioda)  oder  Qaduta  (als  Swayambhu). 

Wie  Winckelmann  in  der  Mythologie  (dem  griechischen  Mythus)  die  allgemeine 
Quelle  für  Poesie  und  Kunst  fand,  so  bietet  sich,  bei  dem  Studium  des  Völker- 
gedanken  in  der  Ethnologie,  unter  den  Vorstellungskreisen  besonders  der  mytho- 
logische, als  der  gesättfgste  Hintergrund  der  jedesmaligen  Weltanschauung67).  — 
„Der  Pliilolog  kritisirt  und  interpretirt  seine  Texte,  der  Archaeolog  untersucht  und 
bestimmt,  wie  der  Naturforscher,  seine  antiken  Gegenstände“  (s.  Stark),  und  die 
Ethnologie  (als  ohne  Texte  hei  den  Naturstämmen,  nur  auf  Sammlung  basirend) 
constituirt  sieh  von  seihst  als  Naturwissenschaft  (gegenüber  den  historischen  Wissen- 
schaften. 

Die  Zeit  (als  novarum  rerum  inventrix)  verlangte,  an  die  Entdeckungen 
im  Bereiche  der  Physiologie,  Physik  und  Mechanik  den  Anschluss  einer  neuen 
Wissenschaft,  als  Archaeölogie  und  Archaeographie  (nach  Spon)  im  XVII.  Juhrh. 
(wie  im  jetzigen  die  Ethnologie).  In  Begründung  einer  Unterlage  für  die  Induction 
bedarf  es,  für  statischen  Ueberblick,  der  M asse n- Samml ungen 8 •) , denn  momimen- 
torum  artis,  qui  unum  vidit,  mdlum  vidit,  qui  millia  vidit,  ununi  vidit  (s.  Gerhard) 
und  „L’effet  le  plus  actif  des  monuments  sur  ceux,  qui  les  etudieut,  res  ulte  pre- 
cisement  de  leur  reunion  (1796):  que  resulterait-il  de  eette  scission,  que  l’un  per 
drait  ce  que  Pautre  ne  gaguerait  pas“  (s  Quat reinere),  so  dass  das  Prinzip  der 
Centralisation  festzuhalten  bleibt  (soweit  ohne  sonstige  Schädigung  thunlich). 

Die  Ethnologie  begreift  den  Durchschnittsmenschen,  und  selbst  in  der  Archaeologie 
„il  est  rentable,  que  le«  guenilles,  que  personnc  ne  vaudraient  ramasser,  produisent 
de«  eclaircissements  et  des  lumieres,  quaiul  une  fois  le  plan  est  fait  et  les  points 
de  vue  donnees“  (s.  Caylus),  während  sonst  der  ästhetische  Gesichtspunkt  dnminirt, 
obwohl  mau  nicht  „blos  von  Gewürzen  und  Wohl  geruchen  leben“  kann  (s.  Niebuhr). 

Die  Griechen  („aus  der  menschlichen  Gestalt  den  Kreis  göttlicher  Bildung“ 
entwickelnd)  verfuhren  eben  nach  den  Gesetzen,  nach  welchen  die  Natur  ver- 
fährt, welchen  auf  die  Spur6*)  zu  kommen  (nach  Goethe),  — hier  in  der  Kunst, 
in  den  höchsten  Idealen,  wobei  das  Schaffen  erst  durch  den  griechischen  Geist,  als 
bevorzugtesten,  hindurchzugehen  hatte,  um  (nach  Winkelmaiin)  als  Modell  zu  dienen, 
während  für  den  Durchschnittsmenschen  in  der  Ethnologie*0),  der  Gesellschafts- 
gedanke überall  aus  der  Natur  entspriesst  und  so  (ehe  zu  spät91)  objectiv  zu  re- 
gist riren  ist,  um  bei  methodischer  Durchgestaltung  dann  nicht  nur  (längs  des  gleichen 
Niveau1»),  in*directe,  sondern  auch  (mit  jener  höher  aufstrebenden  Entwicklung)  in 
progressive  Proportionsverhältnisse  zu  setzen  (für  rechnende  Gleichungen).  Das 
Vortrefflichste  ist  zu  kennen,  was  der  Mensch  hervorbringen  kann,  für  den  psy- 
chologischen-cbronologiscben  Gang  («.  Goethe),  um  wie  primäre  Anfänge  einerseits 
auch  dort  den  Abschluss  zu  gewinnen  (für  den  Auslauf)*1). 

Das  klassische  Studium  der  Kunst  „bringt  Harmonie  in  die  gesammte  Bildung 
eines  Menschen“  (bei  Schinkel)98),  und  das  bewusste  Verständnis»  wird  dann  er- 
langt in  analytischer  Zerlegung  zu  neu  synthetischem  Aufbau  (aus  den  Anfängen 
früherer  Stadien  in  der  allgemein  ethnischen  Umschau). 

Iti  harmonischer  Stimmung  erlangt  sich  die  Leidenslinderung.  hei  sympathi- 
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schein  Ausgleich  mit  der  Umgehung,  im  Mitleidsgefühl  allumfassender  Liehe  (als 
Ausdruck  organischen  Wachsthums)  hei  psychischer  Gesundheit. 

Um  nun  hier  in  den  verwickelter  gesteigerten  Denkvoratellungen,  und  mehr 
noch  im  labyrinthischen  Halbdunkel  der  Gefühle,  einen  leitenden  Ariadnefaden  (der 
Induction)  zu  gewinnen,  wird  es  der  Psychologie  vervollkommneter  Rechnungs- 
methoden bedürftig  werden,  einer  neuen  Arithmetik  gewissermassen,  wie  in  Nieta’s 
Buchstabenrechnung,  als  Logistica  speciosa  (zum  Unterschied  von  der  Logistica 
n umerosa),  und  bis  zum  höheren  Calciil  vielleicht  (im  Unendlichen  und  Ewigen), 
in  der,  mit  dem  Umsturz,  aus  ihren  Schranken  befreiten  Welt  (des  Philolaos,  in 
Copemicus’  Begründung). 

Ein  jeder  auf  die  Muskelthätigkeit  ausgeühte  WiUensact  ermüdet  mehr  oder 
weniger,  im  Verbrauch  physischer  Kraft,  weil  physische  Schwere  zu  überwinden 
ist,  während  die  Vorstellungsschöpfung  zeitlos  fortlebt,  vom  Wachen  durch  Halb- 
traum zum  Schlaf,  ln  ihr  verschwindet  das  persönliche  Bewusstseinsgefühl  für 
körperliche  Auffassung,  während  es  seinem  individuellen  Stempel  nach  in  der  gei- 
stigen Zeugung  abgeprägt  zu  bleiben  hat.  Die  Zeit94)  misst  sich  in  den  Intervallen 
zweier  psychischen  Acte  (oder  zwischen  den  Gradabstufungen  ihrer  Stärke),  wo- 
gegen ein  in  physischer  Rückwirkung  möglichst  ahgelöster  Gedankenfluss  eben- 
massig  fortgeht  (bis  durch  Zwischenfall  gestört).  Mit  dem  Tode  vernichtet  sich 
(betreffs  des  diesmal  selbstständigen  Zusammenschlusses  der  an  sich  unzerstörfen 
Elemente),  der  Apparat  für  neu  hinzutretende  Weiterzeugung,  wogegen  das  im 
Leben  bereits  Gestaltete,  als  solches  fortzudauern  hat  (mit  immanenten  Wachs- 
thumsgesetzen, wie  einmal  innewohnend). 

In  den  Facettenaugen  eines  naturwüchsigen  Feticisinus  zersplittert  sich  die 
Weltanschauung  in  den  individuell  religiösen  Bindungen,  zunächst  in  der  Form  der 
Gelübde,  dann  heiliger  Thiere  im  Totem  oder  Kobang  u.  s.  w.  Der  gesellschaft- 
licher Fortschritt  im  Stammeswappen  hatte  sich  in  den  Namen  Aegyptens  voll- 
zogen, und  der  Wiederschein  ihrer  bunten  Vielfachheit  fand  bei  der  logischeren 
Zusammenfassung  der  Griechen  mit  der  geschichtlichen  Entwickelung  in  deren,  zu- 
nächst die  Localculte  (wie  in  der  Fremde,94),  noch  enger  in  der  Hcimath).  vereini- 
genden Götterhimmel  seinen  Abschluss  in  der  auch  politisch  verwerthbaren  Hier- 
archie der  Zw’ölfgötter,  am  ßtu/uo's,  c xgivoq  ttxVtuJv  DeuiV  (s.  Paus.).  Vorher  dagegen 
bewegte  sich  auch  hier,  wie  durchweg,  die  religiöse  Anschauung  auf  dem  Boden 
allgemein  ethnischer  Vorstellungen. 

Die  von  Herodot  als  anfänglich  vorhanden  genannten  Götter  fallen  in  die  Klassen, 
wie  sie  sich  bei  primitiven  Zuständen  begegnen,  bei  Chariten  und  Nereiden  schon  an  sich 
ausgesprochen,  in  Themis  für  die  Theinistae,  llestia  am  Heerde,  die  Dioscuren  in 
der  Zwillingsform,  und  Here  oder  Dione96)  als  Okeanide  (bei  Hes.)  oder  Nereide 
(bei  Apollod.).  ln  Poseidon  (dem  in  Libyen  seine  Tochter  Athene  sich  den  neuen 
Vater  in  ZeuB *•)  erwählte),  spricht  sich  das  Schifferhedürfniss  aus,  das  in  Aegypten 
fehlte,  das  dagegen  auch  in  «Jalysos  (s.  Diod.)  auf  Rhodus  ein  Heiligthum  des  Poseidon 
(unter  phönizischer  Priesterschaft)  begründet,  und  so  in  Buthrotos,  in  Beziehung 
gesetzt  (bei  pbrygischen  Verschiebungen10“)  auf  den  zwei  Erdtheilen  ausserdem), 
zu  den  trojanischen'01)  Colonien,  die  sich  in  der  Sage  mit  den  Abentheuem  des 
Aeneas103),  unter  Neoptolemos,  oder  dem  Besuche  Dodona’s  (wo  llelenos ,oa)  an- 
getroft'en  wurde,  (wie  später  Hellen  oder  Sellen)  kreuzte,  sowie  mit  seinen  Be- 
rührungen zu  Odysseus,  dem  Tüllen  beschwör  er  aus  Ithaca104),  der  dann  auch  am 
Avernus  als  solcher  auftrat.  Gerade  in  Dodona  (ihi  Lande  acherontischer  Höllenflusse) 
fand  sich  eine  italische104)  Wiederspiegelung  jene»  alten  Todten-Orakel,  das  von 
Periander10*)  beschickt  wurde,  und  das  seine  Berühmtheit  erlangte  (gleich  dem 
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libyschen  Tempel  des  Ammon)  durch  Verweisung  auf  idiotisches  Theben107),  und 
als  die  Vogelstimmen  der  Tauben101)  nicht  mehr  genügten,  diese  durch  Pia-atua100) 
(polyn.)  in  den  Priesterinnen  ersetzte. 

Neben  den  von  schweifenden  Wanderungen  mitgebrachten  Beziehungen  der 
Pelusger  zu  Samothracien 1 10),  woher  der  priapeische  Hermeskult  nach  Athen  ge- 
kommen, spielt  auch  Kadinn.s111)  mit  hinein,  und  dazu  die  (phönizisehe)  Alphabet- 
erfindung  in  Erwähnung  alter  Inschriften  auf  den  von  Aeneas  in  Dodona  geweihten 
• Mißchkriigen n*),  wie  im  Norden  wieder  (s.  Tacitus)  Inschriften  mit  seinem  zum 
Gefährten  umgewandelten  Gegner  (Ulixes  oder  Odysseus)  in  Zusammenhang  ge- 
bracht werden. 

In  der  von  Herodot,  und  sonst ,,s).  gegebenen  Auslegung,  fühlten  die  Pelasger 
in  ihren  Öeoi114)  die  allgemein  durchwaltende  Göttermacht  in  unbestimmt  schweben- 
den Wesenheiten,  ohne  eine  deutlichere  Definiruug  in  Unterscheidungen  zu  wagen, 
wie  die  Naturstämme,  anderswo  ebensowenig,  ausser  vielleicht  durch  die  Erhebung 
nach  Oben,  als  upregin  (oder  Oki  der  Algonkin),  und  Weiterführung  zur  Sonne 
(wie  in  Horus  oder  Manu,  als  Vaivaswnta  u.'s.  w.). 

Die  höheren m)  Götter  (in  Skandinavien)  wurde  als  Äsen  (Ansen,  als  Heroen) 
zusammengefasst,  Aesir  im  Plur.,  wie  bei  den  Etruskern  (s.  Suet.)  und  Hcsus  oder 
Ksus,  als  Kriegsgott  (in  Hundegestalt)  bei  den  Celten  (Gallien’s).  Von  den  Massa- 
geten1**),  die  der  Sonne  Rosse  (asp  im  Pers.)  opferten,  erstreckte  sich,  unter  Abzweig 
in  die  von  Ostjäken  (mit  Verehrung  des  Höchsten  in  As)  bewohnten  Gegenden, 
die  Bewegung  nach  Westen,  und  auf  dem  Berge  Tmolus  (s.  Ovid)  verblieb  die 
Verehrung  des  Tmolus,  Vater  des  Tantalus  (Vater  des  nach  Pisa  ziehenden  Pelops), 
während  nach  Steph.  Byz.  die  Stadt  Asial,T)  am  Tmolus  lag,  mit  ’Atrtov  Xstpjui'v  (bei 
Homer).  Die  Lydier  leiteten  Asia  ab  von  Asies,  Sohn  des  Cotys  (Sohn  des 
Manes),  nach  welchen  auch  der  Stamm  Asias  in  Sardes  henanut  war,  als  (p'Ar' 
(s.  Herodot).  Die  Asioten  (hei  Ptol.)  heissen  Aspnrgitani llh)  (bei  Steph. 
Byz.).  Die  Ahmen  werden  als  Assi  bezeichnet  (bei  den  Georgiern)  u.  dgl.  m. 

Bei  Sardes  findet  sich  in  Manes,  Gross vater  des  Tmolus,  Wiedersehen!  des 
Ersten  Menschen,  als  Manes  ,w)  (oder  Mannus)  in  Phrvgien,  und  wrie  Pelops  (Enkel 
des  Tmolus)  nach  Griechenland  zieht,  so  leiten  sich  über  die  Inselgruppen  tyrrhe- 
nisch-pelasgische  Beziehungen  zu  Etrurien  ein,  während  auf  dem  Lamhveg,  unter 
Auffrischung  troischer  Sage  durch  Epirus  Nachbarländer  in  Odysseus’  und  Aeneaa’, 
V ater’ 8 des  Askanius  (oder  Aschanes),  Zusammentreffen  am  alten  Orakelsitz,  bei  dem 
Zug  nach  Norden  ausserdem  der  Einbruch  in  Italien  sich  vollzog,  auf  dem  spater 
von  Ostgothen  gefolgten  Wege,  zunächst  nach  Verona  (von  wo  durch  damalige 
Anziehung  eines  kaiserlichen  Rom  Ablenkung  statthatte). 

Im  allgemeinen  Begriff  der  Netr  oder  Götter,  sind  auch  die  höheren  einge- 
schlossen, neben  Seth,  der  spater  die  Form  des  Widersacher  in  Bezug  auf  Horus 
anniniiiit,  der  den  Gegner  in  seinen  verschiedenen  Gestalten  Wandlungen  bekämpft, 
mit  seinen  Samiu  oder  Verbündeten,  als  (unter  dem  Bilde  des  Sperlings)  das  durchweg 
schlechte  (ban)  oder  hässliche  (asef)  bezeichnend  in  den  Feinden  oder  Cheph.  Der 
Seele  in  der  Unterwelt  treten  als  dämonische  Gewalten,  die  erst  durch  das  Wissen 
zu  überwinden,  überall  die  Hindernisse  (neben  den  von  der  Urschlange  Apophis  be- 
reiteten) entgegen,  in  Auflehnung  und  Widerstreben  sämnitlicher  Naturgegenstände, 
wrie  sich  selbst  die  Thürschwelle  gegen  den  Versuch  des  Ueberschreitens  erhebt 
(wenn  nicht  durch  die  heiligen  Formeln  besänftigt  oder  bezwungen),  und  so  er- 
heben sich  gegen  die  von  Xpiyncoc  und  Xnmcune  gebildeten  Holzpuppeu  alle 
Naturgegenstände  (im  Popul -Vuh). 

Aus  Netr  (als  Standarte  ideographisch)  oder  Götter  (Ammon-Ra  als  Souten- 
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Netr  oder  König  der  Götter)  entstund  (im  Monotheismus)  Nou-ti  (Gott)  bei  den 
Kopten,  wie  c Oco;  unter  dfoi  und  Allah,  als  El-Ilah  (Ila  oder  Götter)  in  monistischer 
Tendenz  (des  Monotheismus). 

Wie  noch  jetzt  in  den  Königreichen  Hinterindiens,  bestanden  anfänglich  auf  der 
vorderen  Halbinsel  auch  Brahmanen,  als  Hora  .oder  sonstige  Wetterschauer  (in 
politischem  Weitergreifen),  sowie  Buddhisten  (in  religiöser  Zurückgezogenheit)  neben 
einander  (und  in  den  philosophischen  Systemen  der  Darsuua  zusammentreffend), 
ähnlich  den  von  Megasthenes  angetroffenen  Brahmanen  und  Sarmanaer,  bis  (nach  • 
dem  Contact  mit  dem  Monotheismus  aus  islamitischen  Bekehrungen)  unter  dem 
Predigen  eines  persönlichen  Gottes  (VIII.  Jahrh.  p.d.)  durch  Kumarila  (dem  Bhatta 
oder  Brahmanen  Benares’)  in  Süd-Indien  (als  Adwaita,  ohne  Zweiten)  und  der  dann 
(nach  Mudharn  Acharya)  durch  König  Sudluinivan  aufgenommenen  Verfolgung,  aus 
den  Brahmanen  (im  Anschluss  an  welche  auch  Sakynmuni,  als  Qantama,  seine 
Lehre  gefestigt)  eine  proselytisehe  Seete  • (im  Weilerstreben  nach  hierarchischer 
Autorität)  hervorgi  g,  und  dann  andere  hervorrief,  bald  im  Anschluss  an  Siva’s, 
bald  an  Vishnu’s  Cultus,  nach  den  in  den  Puranas  gebotenen  Unterlagen  (während 
die  archaistischen  Ucberbleibsel  aus  den  Veda’s  in  der  Geheimwissensehnft  privile- 
girter  Kasten  verschlossen  blieben),  auch  wieder  mit  der  (durch  Ausbildung  der 
Gilden  erleichterten)  Durchbrechung  vou  Kastenscheidungen  zu  (buddhistischer) 
Gleichheit,  wie  in  den  Kabir-Panthis  u.  s.  w.  (oder  mit  Ausartungen  in  den  Orgien 
der  Saktu -Verehrung). 

Nachdem  (aus  der  brahmanischen  Secte  der  Smarta)  Sankara  Acharya  (unter 
Ineinanderleitung  der  Mimansa  und  Vedanta)  als  einzigen  und  höchsten  Gott  Brahma- 
Para- Brahma  gepredigt  (von  Malabar  bis  Kashmir), — mit  fernerer  Bevorzugung  Siva’s, 
als  Visweswara,  durch  Paramata  Kalatmla  in  Benares  (X.  Jahrh.  p.  d.  dir.),  — ver- 
kündete — (im  Anschluss  an  die  populären  Ileldenfiguren  (Haina  uml  Krislma)  der 
Epen.  in  den  Avataren) — der  Brahmane  Ramauiija  als  einzigen  GottVishnu,  Ursache 
und  Schöpfer  aller  Dinge,  im  Conflict  mit  dem  Sivaistnus  (auf  der  Flucht  vor  dem 
Choln-König)  den  Jaina-König  von  Mysore  bekehrend  (XII.  Jahrh.  p.  C.),  und  dann 
sandte  Ramanund  (von  dein  Kloster  in  Benares)  seine  Jünger  fort  (aus  den  nie- 
drigen Klassen  erwählt),  worauf  nach  Kabir’s  im  Bhakti  (unter  tauschender  Mava) 
gefundenem  Anhalt  (in  Raum  oder  Ali),  Chaitanya  (1527  p.  C ) die  Verehrung 
JagaunHth’s  in  Orissa  organisirte,  für  die  durch  Abkömmlinge  der  ursprünglichen 
Apostel  (Gosain)  geleiteten  Gemeinden  (bis  zu  den  durch  Vallabha-Swatni  einge- 
führten Orgien  in  Verehrung  Krishna’s  und  seiner  Braut  Radha). 

ln  geographischen  Handbüchern  figurirt  die  Mandjurei  als  von  China  abhängig, 
in  Geschichtserzählungen  treten  die  Mandju  und  ihre  Verwandten  (aus  dem  Liau-  ,2°) 

Thal  oder  dortigem  Durchzug)  in  verschiedenen  Perioden  (bis  zu  jetziger  Dynastie) 
als  Eroberer  des  chinesischen  Reiches  auf,  der  heutige  Reisende  findet  in  der  Mand- 
jurei die  chinesische  Sprache  vorwiegen  und  die  Chinesen  dominirend  in  der  Be- 
völkerung, wenn  auch  politische  Vorrechte  der  Mandju  bei  Nähertreten  noch  zu 
erkennen  sind.  Alles  dieses  hat  sich  im  Laufe  historischer  Entwickelung  in  den 
andern  Theilen  Asiens  ühulich  wiederholt  (w  ie  besonders  in  Persien  bis  in  jetziger 
Zeit  am  zusammenhängendsten  zu  verfolgen,  seit  Meder,  Parther  11.  s.  w.,  oder  Vor- 
gänger in  Scythen  mit  inassagetischen  Verwandten  u.  A.  m.). 

Die  Darstellung  wird  hier  also  stets  von  dem  jedesmaligen  Beobachtungskreis 
abhängig  bleiben,  ob  der  eines  vorübergehenden  oder  länger  verweilenden  Reisenden, 
ob  der  eines  in  der  Literatur  Bewanderten,  und  hier  wieder  ob  mehr  mit  geogra- 
phischen oder  historischen  Quellen  vertraut,  und  je  nach  der  eigenen  Anlage  für 
kritische  Umschau. 
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Im  obigen  Beispiel  uns  China  sieben  uns  gegenwärtig  allerdings  Hülfsquelleu 
jeder  Art  in  reichstem  Masse  zu  Gebote,  und  indem  sie  bei  der  zunehmenden  Thtttig- 
keit  der  dorthin  gewiesenen  Gelehrten  im  reichlichen  Strom  ihre  Fülle  spenden 
werden,  bleibt  dort  zuversichtliche  Aussicht  auf  klare  Anordnung  des  ganzen  Zu- 
sammenhanges. Anders  indess  mit  dem  rhapsodisch,  in  Intervallen  vieler  .Jahr- 
hunderte oft,  erhaltenen  Fragmenten  aus  dem  Alterthum,  die  in  der  Mehrzahl  auch 
keine  Hoffnung  mehr  auf  Vermehrung  gewähren  können,  und  so  sind  bei  Recon- 
struction jener  Geschichtsperioden  alle  diejenigen  Cnutelen  sorgsam  zu  beachten, 
wie  sie  sich  der  Ethnologie  jetzt  auf  den  Forschungsfeldern  noch  lebender  (und 
also  auf  Fragen  antwortsfähiger)  Völker  aus  dem  Thathestande  vonselbst  ergehen. 

Während  die  eingeborenen  Stämme  Indiens  sich  im  sog.  Feticismus,  mit 
Schlangen  oder  anderen  Thieren,  Bäumen,  Steinen  (auch  hei  Verbindung,  in  bereits 
verfeinerten  Formen  eines  Salngram  und  Tnlsi)  genügen  lassen,  die  Dorfgemeinden 
die  Vereinung  der  Gram-devata  in  mehr  oder  weniger  Durchbildung  orgauisireu, 
bildet  der  Buddhismus1  *')  eine  jener,  unter  apathisch  - mildernden  KinHüssen 
durch  die  Naturverhällnisse  begünstigter  Umgehung,  entfalteten  Anscbauungsarten 
empfänglicher  Gemüther,  wie  sie  späterhin  ebenso  an  Kahir  (und  seine  mystische 
Bestattung)  oder  Chaitnnyu  (im  wunderbaren  Verschwinden),  wie  früher  an  den 
Namen  Gautumn  (als  eines  der  Sakva-muni)  sich  knüpfen  mag,  und  im  letzteren 
Falle,  als  noch  die  Begeisterung  frisch  in  den  Herzen  enthusiasmirtcr  .Schüler  wallte, 
auf  den  (unter  politisch  geneigten  Constellationen  zusammentretenden)  Concilien  zur 
Aussendungvon  Missionaren  führte,  deren  Nachwirkungen  sich  in  Ceylon  (nebst  ferneren 
Fruchtergehnissen  auf  dem  Arbeitsfelde  Hinterindiens),  sowie  in  den  hiiualayisrhen 
Gebirgslandern,  (mit  Verquickung  aus  den  Ceremonien  nördlichen  Schamanismus 
und  Fortströmungen  nach  China,  sowie  über  Korea  nach  .Japan),  erhalten  haben,  unter 
periodischen  Wechseln  des  Auf-  und  Niederganges,  aber  immer  leicht  erliegend, 
wenn  sich  aus  einer  Bhakta-Mala  (Nnbaslii)  fanatischer  Vertreter  in  einem  Mono- 
theismus (mit  egoistisch  hierarchischen  Bestrebungen)  concentrirte  (sei  es  für  Siva 
seit  Khumarila,  für  Visbnu  seit  Ramanva,  oder  eine  andere  der  als  „Adwaita“  pro- 
clamirten  Personen  im  Pantheon). 


Ueberblicken  wir  die  Gesammtmengc  der  (in  den  Notizen  über  die  Mo- 
lukken) vorhergehenden  Berichterstattungen,  die  absichtlich,  wie  oben  gesagt, 
in  ihrer  ungewiss  schwankenden  und  (wie  die  Aeusserungen  des  Volks- 
glaubens überall)  bei  den  Wortverwendungen  oft  widersprechenden  Form  be- 
lassen sind,  prüfen  wir  den  scheinbaren  Wirrwarr  mit  den  Hülfsmitteln  bereits 
zu  Gebote  stehender  Analogien,  so  erkennen  sich  ohne  Mühe,  deutlich  und 
klar  genug,  die  elementar  durchgehenden  Grundlinien,  wie  sie  bei  dieser 
psychischen  Abrechnung  mit  der  unsichtbaren  Welt,  in  jedem  der  fünf  Con- 
tinente  (unter  der  Färbung  local  geographischer  Variationen),  mit  anfangs 
überraschender,  dann  allmithlig  geradezu  monotoner  Gleichartigkeit,  unab- 
änderlich wiederkehren,  nach  zwingend  nothwendigen  Gesetzen  gleichsam, 
eines  organischen  Wachsthums  im  Völkergednnken. 

Die  Götterhierarchien  (der  aus  den  Culturvölkern  vertrauten  Mythologien) 
hat  noch  keine  Durchbildung  erhalten , und  finden  sich  nur  einige  Ansätze 
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dazu,  indess  genugsam  schon,  um  zu  verstehen,  wie  sie  sich  unter  gegebener 
Veranlassung  zu  buntester  Mannigfaltigkeit  entwickeln  möchten. 

Was  hier  vor  uns  liegt,  würde  (mit  Annäherung  an  das  in  die  Bezeich- 
nung Animismus  Einbegriffene,  altvertrauter  noch)  unter  ein  Dämonenthum 
fallen,  in  das  Walten  des  vorgöttlichen  (wenn  auch  später  mit  den  itsni  viel- 
fach gekreuzten)  öaifinvior,  wobei  der  Ahnencultus  naheliegcnderweise  eine 
bedeutsame  Rolle  spielt,  ohne  jedoch  den.  Totalinhalt  der  auf  die  gestellten 
Fragen  hervorgerufenen  Beantwortungsreihen  etwa  zu  erschöpfen. 

Rüthsei  ringsum  in  räthselhafter  Welt,  und  der  zweifelnd  aufgescheuchte 
Geist  strebt  zur  Annullirung  der  quälend  cinfallcnden  Reize,  in  Beruhigung 
derselben  durch  ihre  momentan  genügende  Erklärung,  besonders  da  bei  ge- 
brechlicher Hinfälligkeit  körperlicher  Existenz  auch  das  Leid  des  Lebens 
stachelt,  unabweisbar  anhaftend  in  Krankheit  und  nahendem  Tod. 

Böses  lauert  ringsum,  Bös-feindliches  auf  Schaden  bedacht,  und  so  im 
Gefühl  hülfloser  Schwäche  aus  eigener  Macht,  werden  überirdische  Helfer 
ersehnt.  Auch  sie  erstehen  in  den  Schöpfungen  der  tpcivtaaiai , und  so  be- 
ginnt allmäblig  ein  zusammengeschlossenes  Bild  sich  abzuruuden. 

Die  dunkeln  Gewalten  hausen  in  den  Wäldern,  wie  leichtverständlich 
bei  der  geographischen  Position  der  Molukken.  Dort  also  treibt  Tschaka 
sein  Wesen  (der  Yaksa  oder  Yakka  des  Festlauds);  dort  auch  das  Heer  der 
Swaugic,  die  sich  aus  den  Seelen  ueidisch  oder  rachsüchtig  Abgeschiedener 
rekrutiren.  Ihre  natürlichen  Widersacher  sind  die  aus  den  Almen  freundlich 
gestimmten  Seelen  in  den  Wongie,  die  man  deshalb,  um  sie  zu  speisen,  nach 
der  ihnen  erbauten  Capelle  oder  Goina-matulm  (der  Gomang)  herbeiruft,  da- 
durch auch  das  Hecht  auf  gefällige  Gegendienste  erwerbend,  welche  zu  leisten 
das  Medium  der  Besessenheit  aushelfen  muss,  weil  sonst  der  Mund  zum 
Sprechen  fehlte.  Hat  sich  also  der  vom  Moerit  in  den  Weihen  (nach  ab- 
gelegten Proben)  zum  Gomatir  A ufgestiegenc  während  des  Idoe  oder  pro- 
phetischen Schlafes  in  Rapport  gesetzt,  so  können  der  Pythia  Fragen  gestellt 
werden,  wofür  (an  solch  primitivem  Orakelplatze)  die  wegen  Krankheitsfällen 
am  nächsten  liegen,  und  in  Ausdeutung  der  heilkräftigen  Mittel,  nicht  nur  in 
Krautcrarzueien,  sondern  auch  mit  (leicht  dann  als  Fetische  verwendbaren) 
Wunderstücken  oder  Dofahei  die  Antwort  gewährt  werden  mag. 

Bleibt  die  Wirkung  aus,  war  also  der  Swangie,  die  Ursache  des  Uebels, 
zu  stark  für  den  Wongie,  der  ihn  bekämpfen  sollte,  so  erübrigt  nichts  anders 
mehr,  als  nus  der  Goetie  (oder  Theurgie)  auf  das  gefährlichere  Feld  schwarzer 
Magie  über  zu  treten,  und  das  durch  Hexerei  (Bodiga)  wahrscheinlich  ver- 
ursachte Unheil  durch  einen  Hexenmeister  oder  Zauberer  (So-so)  zu  bezwingen 
(im  Teufelsbund). 

Sobald  nun  die  Practibilität  eines  derartigen  Abschlusses  mit  dem  Heich 
böswilliger  Feinde  zur  Anerkennung  gekommen  ist,  dann,  bei  dem  über  Aller 
Häupten  beständig  schwebendem  Verderben,  fasst  namenlose  Angst  die  Ge- 
müther  des  Gemeinwesens,  sie  in  den  Wahnsinn  des  Hexenwesens  treibend 


Digitized  by  Google 


25 


(in  Europa1)  ebenso,  wie  in  jedem  der  andern  Continente),  unter  Ausrottung 
des  Tbaters  nicht  nur,  sondern  seiner  Familie  auch  und  ganzen  Stammes 
(um  den  Nachwuchs  abzuschneiden). 

Eine  nothwendige  Weiterfolge  aus  diesen  Vorstellungen  bildet  (neben 
den  vom  Jo-Guru  geübten  Exorcisationen  zum  beschwörendem  Vertreiben  der 
Swangie)  das  allgemeine  Reinigungsfest,  das  sich  (unter  localen  Modificationeu) 
in  gleichartigen  Formen  über  den  ganzen  Erdkreis  hin  wiederholt,  und  auf 
den  Molukken,  als  Mossun,  die  Gesundheit  sichernd,  zur  Zeit  der  Ernte  (wie 
vielfach  damit  zusammenfallend)  gefeiert  wird,  da  während  des  Wachsthums- 
procesaes  im  Sprossen  und  Reifen  vielerlei  dämonische  Kräfte  thätig  zu  sein 
hatteD,  die  man  nun  am  liebsten  Alle  mit  einem  Schlage  wieder  los  ist  (und 
so  fliehen,  bei  den  Parsi,  die  Dämonen  mit  dem  Aufwachsen  des  Getreides). 

Besonders  im  dustern  Schooss  der  Erde  scheint  es  unheimlich  zu  sein, 
und  so  wohnt  dort  der  Tschaka  Gewaltigster  in  Meki,  wie  Naga  (die  Drachen- 

1)  Dans  le  courant  du  tnois  de  mai  dernier,  nous  avons  parle  d’une  scene  abominable, 
qui  s’etait  passee  ä Marchienne-au-Pont  Voici  comment  la  victime,  la  fenune  Lecomte, 
l’a  racontt^e  jeudi,  devant  le  tribunnl  correctioimel  de  Charleroi: 

„J’^tais  allee  en  pelerinage  ä Leemes.  Je  me  suis  rendue  ä Marchienne  potir  y prendre 
le  train.  J’ai  rencontre  la  nommee  Franquet,  que  je  conuaissais  Je  suis  allee  chez  eile, 
a sa  demande.  La  nous  avons  pris  le  cafe.  Peu  d’instants  apres,  son  man,  qu’elle  avait 
envoy£  chercher,  est  arrivä.  Nous  sornmes  sortis  ensemble,  vers  7 heures.  Ila  m’ont  tait 
mauquer  le  train  que  je  devais  prendre  pour  retourner  u Bracqnegnies  et  ont  insiste  pour 
que  j'aille  coucher  chez  eux.  La  troisieme  et  le  quatrieme  preveims  nous  accompagnaient. 
Nous  sornmes  rentres  chez  Strimel  vers  9 heures  Nous  y etions  d*une  minute  ä peine 
que  Marie  Franquet  fenuait.  la  port  ä la  clef,  s’armait  d’un  couteau  et  s'avaucait  sur  moi 
en  disant:  „Si  vous  n’enlevez  pas  le  sort  que  voiis  nous  avez  jete,  je  vous  tue.“  Au  nio- 
inent  ou  eile  disait  cela,  Strimel  et  Willot  mYmpoignaient  par  la  gorge  et  me  sonlevaient. 
Ils  m’ont  placee  sur  le  poele  dans  lequel  il  y avait  uir  feil  ardent.  Je  ne  pouvais  crier, 
ils  me  serraient  trop  fortement.  Sept  ou  huit  fois  au  moins,  ils  m’ont  mise  sur  ce  poele, 
j'ai  re<;u  de  nombreuses  hrülures.  Ils  m’ont  ensuite  portee  ä l’etage  et  lä,  en  face  d’un 
lit,  tous  les  quatre  m’ont  declarc  que  si  je  ne  faisais  pas  disparaitre  le  sort  que  j’avais  mis 
au  pied  de  ce  lit,  ils  allaient  me  tuer,  puis  qu’ils  iraient  me  jeter  dans  la  Sambre.  Lors- 
qu’ils  m'ont  lachee,  j’ai  recule  des  quelques  pas  ct  je  suis  torabce  eu  bas  de  Pescalier. 
Lea  pr4venus  sont  encore  veuus  me  prendre  pour  me  plaeer  sur  le  poele.  Dans  les  efforta 
que  j’ai  faits  pour  me  debarrasser  d’eux,  j’ai  renverso  le  poele.  Ils  m’ont  couchee  sur  les 
cendres  incandescentes  eparpillees  sur  le  soi.  Ayant  vu  le  petit  de  la  maison,  entr’ouvrir 
la  porte,  j’ai  coum  comme  une  folle  et  suis  parvenue  ä me  sanver.  Je  me  suis  rendue 
iramediatement  chez  le  commissaire  de  police  qui  a constate  les  nombrenses  brülures  que 
je  portais  et  qui  a fait  venir  uu  medicin  Je  ne  suis  pas  encore  completement  guörie. 
Cette  scene  a dure  toute  la  uuit.  La  nommee  Brand  pr4tend  que  j’ai  fait  mourir  son  mari 
en  lui  jetant  un  sort.“  C’est  pour  röpondre  de  cos  faits,  qu’ils  ont  reconnus  exacts,  que 
les  nomm6s  Strimel,  Regnier,  les  femmes  Franquet  et  Brand,  comparaissent  devant  le  tri- 
bnnal  de  Charleroi,  Strimel  et  les  deux  prevenus  ont  Charge  leur  co-prdvenu  Regnier. 
C'est  lui,  ont-ils  dit,  qui  leur  a affimi^  que  la  personne  qui  se  präsenterait  chez  eux  dans 
les  neuf  jours  qui  suivraient  le  18  mai,  serait  celle  qui  leur  avait  jete  un  sort  et  qu’ils 
devaient  la  bruler  jnsqu’au  moment  oü  sa  chair  „chilerait*.  Que  la  nommee  Lecomte 
etant  venue  le  neuvieme  jour,  ils  avaint  cm  que  c'etait  celle-ci  qui  les  avait  ensorcel^s  et 
qu’ils  s’etaient  empressös  de  mettre  ä execution  les  conseils  dudit  Regnier.  Celui-ci,  inter- 
rog<ü  k son  tour,  pretend  ne  pas  leur  avoir  dit  cela.  Apres  avoir  entendu  les  pl&idoiries 
et  le  r^qnisitoire  <lu  miuistere  public,  le  trihunal  a renvoye  sou  jugeinent  ä samedi. 
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schlänge  im  Boden)  unter  den  Swangie,  und  auch  unter  den  Krankheitsteufeln 
gilt  als  gefährlichster  Burung  Swangie,  der  auf  dem  Erdboden  hinkriecht 
(mit  Krankheit  schlagend,  wie  in  Siam  der  aus  den  Baumzweigen  des  Jungle 
auf  den  Reisenden  herniederfallende  Phi). 

Jede  Oertlichkeit  ist  besessen,  d.  h.  in  Besitz  eines  Giki-moi  oder  Eigen- 
thümers  (wie  die  Eskimo  von  ihren  Innua  sagen),  und  der  Gebiauch  der, 
fremden  (und  höheren)  Mächte  eignenden,  Naturgegenstände  kann  dem  Men- 
schen nur  zum  Niessbrauch  gestattet  sein,  nach  dem  Codex  der  Sühnungen, 
wie  in  den  Mokisso  oder  sonstigen  Gelübden  (und  Opfern)  ausgesprochen. 
Dem  Genius  loci  wird  deshalb  auch  gerne  (wie  Gotokko,  Tokko-hurn,  Ki- 
Tokko  aus  Furcht)  sein  Häuschen  gebaut,  fern  abgelegen  im  Walde  (wo  aus 
den  Reigen  dortiger  Feen  oder  Chariten  Kusscindrücke  zurückgeblieben),  in 
den  Molukken,  oder  an  Strassen  und  Plätzen,  wie  in  den  Dörfern  der  Fantili 
(gleich  den  Argeen  einstmals). 

Bei  derartig  guter  Behandlung  mag  auch  freundliche  Erwiderung  er- 
wartet werden,  und  so  hofft  man  von  den  unter  ihrem  König  (oder  Königin) 
gestellten  Djin  auf  gütige  Zuneigung,  um  bald  als  Fravaslii  oder  Schutzgeist 
(ein  Genius  guter  und  weiser  Seite  oder  ohrflüsternder  Dämon)  durch  das  Leben 
zu  begleiten,  bald  als  begeisternder  „Herr“  (oder  Chno  im  Heros)  seinen  Sitz 
zu  nehmen  in  dem  für  ihn  geschmückten  Gefäss  prophetischer  Rede,  und 
freiwillig  auch  mögen  Offenbarungen  zu  Warnungen  oder  Anzeichen  gewährt 
werden,  als  Moestika  (oder  Portenta).  Dass  dabei  die  Djin  als  vorzugsweise 
die  Vorgebirge  bewohnend  gedacht  werden,  liegt  bei  diesen  auf  den  See- 
verkehr hingewiesenen  Inseln  ebenso  nahe,  wie  bei  Island  für  dortige  Klippen- 
geister (zugleich  in  Besetzung  aller  ungreifbaren  Punkte  den  kretischen  Um- 
lauf eines  Talos  sparend). 

In  solchem  Anlanden  aus  oft  geheimnissvoller  Ferne  bietet  sich  dann  bei 
den  Oming  (die  in  den  Weisscn,  als  Revenants  in  Australien,  ihre  selbst- 
gegebene Verknüpfung  mit  den  Wongie  fänden)  der  Fortschritt  (aus  der 
Heroen -Verehrung  in  Theoxenien,  wie  bei  den  Dioskuren)  zu  fester  gestal- 
teten Personifieationen,  wie  schon  in  den  Namen  (zunächst  nach  der  Her- 
kunft) unterschieden,  und  so  gleichfalls  bei  den  Djin,  je  nach  Bevorzugung 
eines  dauernden  Lieblingssitzes,  während  wieder,  wenn  sie  beim  Einfahren 
die  Wongie  ersetzen,  die  letzteren  sodann  in  fester  umschriebene  Bildumrisse 
gefasst  werden  mögen. 

Je  nach  den  Bedürfnissen  bleibt  hier  also  zu  wählen,  und  bei  allmählig 
gewonnener  Vertrautheit  mit  Launen  und  Neigungen  der  „Spirits“,  lassen  sic 
sich  für  Mancherlei  nützlich  verwenden.  Einen  Woog  in  die  Nähe  des 
Hauses  zu  placiren,  durch  dort  für  ihn  errichtetes  Capellchen,  bleibt  immer 
rathsam,  weil  dann  auf  eine  permanente  Schildwacht  gegen  nachstellendc 
Swangie  gerechnet  werden  kann,  aber  auch  innerhalb  des  Haushaltes  selbst 
mögen  die  Dienste  eines  Koboldes  zum  Guten  gereichen,  wenn  man  Sorge 
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getragen  hat,  das  Seelchen,  ehe  noch  Zeit  zuin  Ausfahren,  in  einen  Topf 
(oder  Salabe)  aufzufangen  und  so  im  Familienkreise  zurückzuhalten. 

So  mag  sieh,  nach  den  Umständen,  auch  ein  Ahnenkultus  oft  hersteilen, 
in  den  Nene  mojang  kare  kare,  zur  Pflege  der  Kindespflichten  (nach  dem 
Buche  Iliao-king  in  China),  und  wie  dort  die  Tafeln  (Sitz  des  Shin,  oder 
Geistes,  beschrieben)  behielt  man  auf  den  Darnley  und  in  Darien  die  mumi- 
ficirten  Körper  selbst  im  Hause,  in  dafür  eingerichteten  ILinlerkammern.  Mit 
fortgehender  Anfüllung  derselben  zeigte  sich  Entleerung  ebenso  nothwendig, 
wie  bei  Entfernung')  der  Ahnentafeln,  (meist  wenn  die  dritte  Generation  über- 
steigend), nach  dem  Tempelgerumpel,  und  so  jenseits  der  Trilopatores  beginnen 
die  Ahnen  überall  windig  in  Luft  zu  verschwinden  (und  dadurch  manchmal 
wieder  die  Fähigkeit  erwerbend,  meteorologische  Vorgänge  zu  reguliren,  wie 
in  Tucopia).  Während  nun  die  Wong,  die  als  kürzlich  erst  abgeschiedene 
Seelen,  noch  im  Walde  schweifen,  gelegentlich  zu  Hülfelcistungen  herbei- 
gerufen und  im  Kathsgemach  gespeist  werden  können,  lässt  man  die  alten 
.Seelen  der  Ururväter,  die  schon  in  grauen  Vorzeiten  abgeschieden  sind,  in 
gemächlich  ruhiger  Stille  in  den  bestaubten  Gemächern  des  Kakiroba-Hauses 
(inmitten  des  Dorfes)  beisammen  wohnen. 

Dass  die  vorzeitig,  durch  gewaltsamen  Tod,  dem  Leben  entrissene  Seele 
(Dilikki)  auch  hier  in  ihrem  besonderen  Charakter  ausgeprägt  erscheint, 
schliesst  sich  ebenfalls,  ganz  wie  es  sein  muss,  an  die  aus  allen  Theilen  der 
Erde  bekannten  Analogien  an,  s.  Ethnlg.  Frech.,  II,  S.  327  u.  ff.,  Vorstellungen 
von  der  Seele  (S.  g.  u.  w.  V.)  u.  s.  w. 

Neben  und  über  all  diesen  dämonisch  durcheinanderlaufenden  Schemen, 
theils  als  Engel  lächelnd,  theils  gespensterhaft  schreckend,  wölbt  sich  nun 
ein  unbestimmt  allgemeiner  Gottesbegriff  in  Johu-ma-di-hutu,  unnahbar  (wie 
Njongmo,  ohne  die  Mittler  in  afrikanischen  Wong)  über  den  Wolken  thronend, 
aber  von  dorther  sich  dann  auch  in  dürren  Gegenden,  wo  das  Himmelswasser 
eine  Segnung,  im  Regen  manifestirend  (wie  aus  umwölkten  Göttereitzen  hoch- 
ragender Berggipfel  in  dafür  geeigneten  Ländern).  Mit  dem  Aufkeimen  einer 
Cultur  bietet  sich  dann  hier  der  Ansatzpunkt,  den  Ursprung  der  Gesetze 
(Lara,  als  Tbemisten  in  Zeus’  Schooss)  anzulehnen,  mit  Entfaltung  moralischer 
Lehren  in  der  Geschichtsentwickclung. 

Wenn  nun  dazu  weitere  Verwicklungen  herantreten  politischer  Natur  unter 
kriegerischer  Bewegung,  so  sucht  man  auch  dafür  die  Geisterwelt  mitzuinter- 
essiren,  zum  Schutz  gegen  körperliche  Feinde,  wie  sonst  die  unsichtbaren. 
Bei  den  Kaffern  ziehen  die  Ahnengeister  im  Vordertreffen  voran  (wo  die 

1)  After  the  third  or  the  fitth  generation  has  passed  away,  the  tablets,  which  represent 
it,  are  «ometimes  taten  away  und  buried  in  or  near  the  grave«  of  the  persona,  they  re- 
present, or  they  may  be  burned  to  ashes,  at  least  they  must  be  removed  from  the  niche 
to  furniah  room  for  the  tablets  representing  the  individual*  of  a less  remote  period,  every 
generation  fumishing  two  tablets  (a.  Doolittle),  und  ähnlich  in  den  Mmnienkammern  {Ame- 
rica’« u.  a.  »■.). 
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Lokrcr  für  Ajax  eine  Lücke  Hessen),  auf  den  Molukken  dagegen  wendet  man 
sich  zum  Walde  hin  (dem  Sammelort.  dämonischen  Waltens  aller  und  jeder 
Art),  um  für  den  Feldzug  den  Kriegergeist  des  heilig  geweihten  Baumes  auf 
einen  Tragsessel  abzuholen,  und  Picus  (im  Waldesdickieht)  auf  der  Königs- 
burg (bei  Virgil)  „gehört  dem  Waldgott  Mars  an“  (s.  Klausen),  das.  Ancile 
führend  (und  Rosse  bändigend).  Dazu  dann  das  Weitere  aus  der  Baum- 
verehrung u.  s.  w. 

Während  bisher  bei  Gleichartigkeit  religiöser  (oder  auch  rechtlicher) 
Institutionen  ein  geschichtlich  verketteter  Zusammenhang,  wie  für  historische 
Forschung  am  nächsten  liegend,  gesucht  zu  werden  pflegte,  beginnt  unter  dem 
Eindrücke  der  in  ihren  massenhaften  Beweisführungen  unbedingt  überzeugenden 
Thatsachen  der  Ethnologie,  bei  den  damit  Vertrauteren  die  Ansicht  zu  einer, 
halb  bereits  selbstverständlichen,  zu  werden, dass  bei  allen  Völkern  auf  niederer 
Culturstufe  die  Vorstellungen  dieselben  seien,  und  man  scheint  schon  geneigt, 
sich  mit  solcher  Uebercinstimmung,  als  einem  „fait  accompli“  beruhigen  zu 
wollen,  als  einer  an  sich  gegebenen,  wie  für  die  physische  Erscheinung,  unter 
den  Loeal-Variationcn  der  geographischen  Provinzen,  für  den  Körper  also, 
so  für  den  Geist  gleichfalls  (in  psychischer  Beziehung). 

Indess  dürfte  doch  die  Zeit,  jene  novarum  rerum  inventrix,  hier  etwas 
Neues  geschaffen  haben,  ein  neues  Problem  der  Denkarbeit  gestellt  sein,  um 
weiter  zu  räthseln  im  Lebensrätbsel  des  Seins. 

So  lange  es  sich  um  das  Körperliche  handelt,  hat  die  Untersuchung,  in 
physiologischer  Zerlegung,  mit  dem  dtdö/rsvoi',  als  schliesslichem,  abzuschliessen, 
sofern  sie  innerhalb  der,  naturwissenschaftlicher  Methode  durch  die  Induction 
gesteckten,  Grenzen  zu  verbleiben  beabsichtigt,  innerhalb  berechenbarer  Ver- 
hältnisswerthe  nämlich  (um  nicht  mit  wächsernen,  der  Metaphysik  entlehnten 
Flügeln,  in  urnebligen  Abyss  zu  stürzen,  oder  in  schleimig  dehnsame  Plasmen 
der  Evolutionstheorien). 

Bei  jedem  Naturgegenstand,  aus  Pflanzen-  oder  Thierreich,  liegt  die  darin 
gefasste  Idee  als  abgeschlossen  vor,  — abgeschlossen  innerhalb  des  (unter 
der  Spielweite  erlaubter  Variationen)  fest  umschriebenen  Cyclus  der  Ent- 
wickelung, in  der  Fessel  organischer  Gesetze. 

Die  Anthropologie  wird  deshalb  (gleich  den  übrigen  Zweigen  in  der 
Naturforschung)  bei  den  ihr  aufliegenden  Arbeiten,  wenn  auch  bis  zu  den 
Differentialen  gekommen,  eine  Integrirung  nicht  vornehmen  können,  sondern 
vor  der  Frage  des  Ursprungs  stehen  bleiben,  sowie  vor  der  des,  terrestrich 
nicht  absehbaren,  Eudes  (in  religiös  erscheinendes  Jenseits  hinaus).  Seiner 
physischen  Erscheinung  nach  steht  der  Mensch,  objectiv  genommen,  auf 
gleicher  Linie  mit  den  übrigen  Naturwesen  (ohne  die  aus  eigenem  Egoismus 
subjectiv  hineingetragenen  Graduirungen),  das  Körperliche,  unter  den  planeta- 
rischen Lebensbedingungen,  zeigt  eine  (vorbehaltlich  zulässiger  Modifikationen) 
genaue  Umgrenzung  seiner  Erscheinungsweisen. 

Anders  im  Psychischen.  Der  im  Menschen,  als  Gesellschaftswescu,  durch 
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Sprachaustausch  geklärte  Gedanke  strebt  zur  Freiheit  empor,  und  indem  sich 
also,  aus  der  oben  erwähnten  Gleichartigkeit  der  Vorstellungen  über  das 
Erdenrund,  hier  ebenfalls  ein  Walten  fest  geschlossener  Gesetze  ira  orga- 
nischen Wachsthura  ergäbe,  würden  wir  uns  demnach  hier  zunächst  (und 
hier  allein),  mit  den  Hfilfsmittoln  inductiver  Forschung,  in  comparativ-gene- 
tischer  Methode,  der  Frage  des  Ursprungs  (aus  einem  Noch-nicht-sein  hervor) 
anzunähern  vermögen.  Dass  solcher  Ursprung  (bei  der  Rückverlegung  des 
Gesellschaftsgedankens  auf  seine  individuell  constituirendcn  Elemente  für 
die  Psycho-physik)  insofern  verhältnissmässig  (wenn  bei  dem  Hinausstreifen 
in  das  Absolute  des  Unendlichen  Verhältnisswerthe  Gültigkeit  bewahren)  als 
ein  erst  secundärer  abzuschätzen  sei,  käme  dann  auch  secundär  erst  in  Be- 
tracht, da  zunächst  der  grosse  Gewinn  zu  verzeichnen  wäre,  dass  Ursprungs- 
fragen überhaupt  nicht  etwa  eo  ipso  schon  aus  dem  Bereiche  menschlicher 
Gedankenrechnung  ausgeschlossen  bleiben  würden.  Sollte  es  also  einmal 
erst  gelungen  sein,  dieses  Problem,  wo  es  am  einfachsten  entgegentritt,  er- 
folgreich in  Angriff  genommen  zu  haben,  so  wäre  dann  damit  vielleicht  der 
Weg  zu  einem  neuen  Calcül  gewiesen  (auch  für  die  complicirt  schwierigeren 
Fälle  im  Fortgang  der  Entdeckungen,  und  damit  zunehmender  Erleichterung 
der  Rechnuugsmethoden). 


Anmerkungen. 


1)  Als  die  Ansiedler  nach  Island  schifften,  hatten  sie  durch  die  schreckenden  Drachen- 
häupter ain  Buge  der  Schiffe  die  Landgeister  von  den  Vorgebirgen  der  Insel  zu  ver- 
jagen, (und  Talos  in  Kreta  verblotet«  vor  den  Argonauten). 

2)  Alfheim  (der  Licht-Elfen)  gegenüber,  wohnen  die  Schwarz-Elfen  in  Swart-Alfaheim 
(hei  Snorre),  gleich  dunkeln  Wandlungen  bei  Czernebog  (slav.) 

8)  So  lange  es  glückt,  ist  (bei  Ar&ucanem)  die  Amchi-malghen  (Sehutznympfe)  noch  da 
(s.  Molina).  Bonus  eventus  wurde  in  Jünglingsfigur  dargestellt  (als  Genius).  Die  (mit  der 
Seele  vereinigbaren)  Fravashis  wurden  (zugleich  mit  dem  allwissenden  Verstand  im  Men- 
schen) von  Ahura-Mazda  geschaffen  und  auf  die  Erde  herabgesandt,  um  mit  den  Drujas 
zu  kämpfen  (nach  dem  Bundehesch).  Der  fioajnynyöt  rov  ß fov  begleitet  seit  der  Geburt 
durch’«  Lehen  (s.  Menander'*,  und  sein  beratender  Dämon  den  hellenischen  Philosophen. 
Illin  lag  es  ob,  die  von  Frigga  Begünstigten  zu  schützen  (neben  Vulla  und  Gna).  Djin  von 
Djenen  (verborgen),  als  die  Unsichtbaren  (die  nicht  gesehen  sein  wollen),  schicken  ans  Nisibis 
(als  Genien>  den  Richter  Shem-horesch  an  Mohamed  (zur  Bekehrung).  Nach  der  Nials-saga 
lässt  sich  ein  Heide  taufen,  auf  die  Zusicherung  hin,  dass  der  heilige  Michael  (der  Seelen- 
Empfänger)  durch  die  Taufe  sein  neuer  Fylgju  engill  werde  (s.  Kochholz).  Die  Geleits- 
frau (bei  Scandinaviern)  ist  Forynja  (vorausschattend,  als  Vorsicht  im  Leben)  und  Hanonga 
(nachschattend,  als  dem  Körper  heim  Tode  nachschwebend),  als  Fylgja  oder  (persisch)  Ferner 
(Prometheus  und  Epimetheus).  Die  heiligen  Engel  beschäftigen  sich  mit  dem  Menschen, 
sowohl  was  seine  geistliche,  als  leibliche  Wohlfahrt  verlangt,  von  seiner  Kindheit  an,  bis 
an  sein  Ende  (s.  Kriegesmannus).  Neben  den  (schönen)  Irä  oder  Kiam  finden  sich  (am 
Tazamansa)  die  bösen  Geister,  als  Unchai  pintim,  gesehen  oder  besprochen  durch  die 
Altero  oder  Alteros  (uma  especie  de  Mediums’).  Die  Wudj  Ininee  spukten  (b.  d.  Odjibwä) 
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auf  den  Hügeln,  die  Patu-Paeareha  hei  Maori  (als  Hügelgeister).  Herma«  als  Schüler  des 
Paulus,  erhielt  (neben  den  Visionen)  Offenbarungen  von  seinem  himmlischen  Schutzgeist 
(als  pastor  anglicus),  im  Herrn ae  pastor  (ö  noiurjv). 

4)  Die  zu  den  Diws  gehörigen  Peri.  als  schöne  Luft  wesen  (vom  Duft  der  Blumen 
lebend)  können,  unter  den  gefallenen  Heistern,  bis  zu  den  Thoren  des  Paradieses  hinauf- 
schweben  (ohne  indes«  hineinzugelagen).  Peri-cihre,  Tochter  des  Königs  Kureng  (in  Zahul) 
wählt  sich  Jern  zum  Hatten  mit  Erzeugung  der  Reichspehlevane,  von  denen  Sam  mit  Peri- 
dokht  liebelt}.  Pie  Afrit  oder  Oifrit  (von  Afler,  dunkel)  als  Abialiset  (im  Baal  des  Diabolus) 
werden  von  Jahn  beherrscht. 

5)  Un  calumet,  uu  coüteau,  une  pean  d'Ours,  une  plante,  un  animal,  eu  an  iuot 
quelque  chose  que  ce  puisse  etre,  c’estlü  J'Otkon**,  „rOkki",  „le  Manitou**,  c'est-ä-dire, 
PEsprit:  non  pas  qu’ils  croyent,  que  ce  soit  recllement  un  esprit,  mais  plütöt  c'on  est  le 
symbole,  le  sigTie  du  paete,  ou  le  terme  de  l'union  morale,  qui  est  entre  leur  ame  et  ce 
genie,  qui  s'attachc  i»  eux,  par  qui  ils  doivent  tout  connoltre,  et  tout  operer:  car  en  vertu 
de  cet  Olaron  ils  peuvent  se  metamorphoser,  se  transporter  et  faire  ce  qu’il  leur  plait 
Leur  idee  sur  ce  point  repond  ä celle  que  rnrns  avons  de  la  Lycantropie.  L'Oiaron  est 
la  böte  qui  sert  a leurs  transports.  ä leurs  enchantemens,  soit  qu’ils  croyent  ces  transports 
reels,  soit  qu'ils  soient  persnades,  que  c’est  Paine  seule  qui  se  dötarhe,  ou  le  genie  qui 
agit  conformemeut  ä leur  intention,  et  selon  leur  gre  («.  Lafitau).  Nachdem  die  Indianer 
(im  Traum)  „ont  vu  cette  chose  fatale,  il  faut  qu'ils  l’ayent  a quelque  prii  que  cela  puisse 
efre,  et  s’ils  sont  assez  heureux  pour  l'obtenir,  ils  la  conservent  aussi  cherement  que  leur 
vie  meine  (wegen  der  mystischen  Verknüpfung  mit  demselben)  und  daraus  die  Gewinnung 
des  Fetisch  (objectiv  oder  subjectiv). 

6)  l)evotu8,  als  durch  magische  Künste  verhext  (b.  Tibull.)  und  in  Sacer  liegt  die 
Doppeldeutung  (wie  in  Anathema;,  wie  das  (als  heil  gelassene)  heilige  Thier  ein  ver- 
abscheutes sein  mag  (gleich  dem  Schwein). 

7)  Los  Welis  (saints  choz  les  Musulmaus)  possedent  la  facultö  merveiileux  de  manger 
indeüniteinent  s.  Goldziher).  Dem  Henius  des  Königs  wurde  (b.  JVrser)  ein  Tisch  gedeckt 
(s.  Theop.),  wie  dem  französischen  König  (bei  der  Leiehenfeier).  Postquam  avem  aspexit 
teinplo  Anchisa,  sacra  in  mensa  Peuatium  ordine  ponuntur  bei  Nacvius  . 

8)  Der  grosse  Heist  (genie)  wohnte  (für  Sacs  und  Foxes)  in  der  Nähe  der  französi- 
schen Niederlassungen  (nach  AUouez),  und  Djin  von  Djina  (Ji-nan  und  Tsina) 

ft)  Nachdem  Maisika  ein  Canoe  von  Tonga  nach  Aniwa  und  Futuna  geführt,  kehrte 
er  in  seiue  Heimath  des  Ocean's  zurück  (als  Schutzgott  verehrt),  und  so  die  Heroen  (bei 
Hriechen  und  sonst  . 

10)  Bangsa  oder  (im  Pali)  vansa  (vaiiuja)  irn  Schilf  (Uiiikulunkulu  s der  Zulu). 

11)  Macrobius,  quos  Hesiodus  vnix&oylovc  dixerat,  Indigetes  ipse  vocat  {s.  Gesner)  im 
Anschluss  an  Dactylen  oder  Telcbinen  Von  den  ayaXpa ra  Jvo  (der  Kabireu)  auf  Sa- 
mothrace  (b.  Hippol.)  führte  der  Eine  den  Namen  'A6ay  (s  Herrmann).  Die  Blnthe  des 
Fingerhute's  (Digitalis)  bildet  die  männliche  Kopfbekleidung  der  Elfen,  die  in  zauberischen 
Künsten  (oder  im  Besserwissen  unterrichten  können  (wie  parsische  I)ews),  und  ein  pilens 
die  der  Dioscurcn. 

12)  Wlien  the  animal  has  been  killed,  the  Indian  feels.  that  althongh  it  is  an  antho- 
rized  ad  lawful  prey,  yet  there  is  something  like,  accountability  (s.  Schooleraft).  Die 
irischen  Side  oder  (s.  OT)on.)  dei  terrenis  wohnten,  wie  in  Sid  (der  Hügel)  auf  der  Insel 
Mag  Moll,  die  im  gläsernen  oder  ehernen  SehifT  erreicht  wird  (s.  V indisch).  Das  Cung- 
dat  genannte  Opfer  bringen  die  Annamiten  „aux  anciens  possessenrs  de  la  terre*4  Lan- 
des), um  den  Cha-ngnu  (ancien  possesseur  autochthone)  zu  sühnen  (aus  den  Mois,  Lao- 
tier u.  s.  w.). 

13)  Bis  zur  „Luftreinigung"  durch  Besiegung  des  Satans  (s  Disselhoff.  „bewegen  wir 
uns  in  einer  unreinen  Atmosphäre,  die  mit  feindseligen  Hoisten  ungefüllt  ist"  *(1871'.  Bei 
der  Seuche  (die  ein  boshafter  Oki  vom  Huronensee  gebracht  , wurden  Strohpuppen  an  den 
Häusern  gehängt  (und  in  der  Anrede  eines  Häuptlings  wurde  er  zu  den  Feinden  ge- 
wiesen, wenn  Fleisch  wollend).  The  ('hark-Puja  (or  Hqi#k-Swinging-Festival)  „would  have 
no  effect  ön  the  crops  w ithout  the  Spilling  of  blood  (hörte  Hunter).  dÄijifc  loyiri  A9 ij- 
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yyoty  q *vv  iaj(»n  Ityopinj  (Hesych.),  mit  dAijrif,  als  Festgesang  (b.  PolL),  qui  qnod  ea 
se  suspenderat,  insti Nimmt,  uti  tabula  interposita  rendente  funibus  se  jactareut,  ut  qui 
pendens  vento  movetur  (s.  Hyg.). 

14)  Ad  cenam  quoque  vorabantur  heroes  apud  Dolphos,  Dioscuri  apud  Athenienses, 
Thessalos,  Locros,  Parios,  Agrigentinos,  Spartanos,  nomuilis  locis  una  cum  Helena  et  Her- 
euli  (s.  Wassner).  Propter  panein  et  calicem,  Oererem  ac  Liberum  colere  existimant  (die 
Heiden  vor  den  Christen).  Modus  sacrificundi  in  Universum  is  erat,  ut  variis  cibia  in 
men8a  sarra  collocatis  aliquia  «lens  aut  heros  preeibus  ad  epulandum  invitaretur.  Ad 
mensam  non  raro  aut  siinulacrura  aut  symbolum  dei  appmmbatur  aut  nou  aliter  atque 
homini  epulanti  lectus  tapetibus  et  pulvinis  exornahatur  (s.  Deneken). 

15)  Mit  dem  Seil  des  Harpedonapten  (h.  Democrit)  stellte  «1er  (ägy  ptische)  König  die 
Eckpunkte  des  TempeLs,  zur  Orientirung  (in  der  Richtung  nach  Norden)  .nach  dem  Ein- 
trittspunkt des  Siebengestirns“,  mit  der  Keule  einen  Pflock  (wie  Safech  gegenüber)  in  den 
Erdboden  einschlagend  (b.  Cantor).  Das  Templuin  wurde  (etrurisch)  auch  auf  die  Lager 
angewandt  (wie  in  Australien).  Die  Aegypter  lernten  die  Arithmetik  (aus  Cbaldaea  mit- 
gebracht) von  Abraham  (nach  Josephus). 

16)  E«  hiess,  das«  ein  getauftes  Huronenmädchen,  welches  kürzlich  gestorben  un«l  auf 
dem  Kirchhof  Sainte  Marie  begraben  war,  wieder  auferstanden  sei  und  einen  kläglichen 
Bericht  über  den  Himmel  der  Franzosen  erstattet  habe  Kaum  war  die  Verstorbene  ein- 
getreten, — so  lautete  ihre  Erzählung.  — so  ergriffen  sie  dieselbe,  ketteten  sie  an  den  Marter- 
pfahl,  und  marterten  sie  den  ganzen  lag  mit  unaussprechlicher  Grausamkeit.  Sie  ver- 
fuhren mit  allen  anderen  bekehrten  Huronen  ebenso;  deuü  dies  bildete  die  Erholung  der^ 
Franzosen  und  besonders  der  Jesuiten  in  ihrer  himmlichen  Behausung  Sie  tauften  In- 
dianer nur  in  der  Absicht,  um  sie  später  im  Himmel  martern  zu  können.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  ertrugen  sie  gern  selbst  Entbehrungen  und  Gefahren  in  diesem  Leben, 
gerade  wie  eine  Kriegsgesellschaft  in  des  Feindes  Land  mit  grosser  eigener  Gefahr  ein- 
fällt, um  Gefangene  zum  Verbrennen  mit  heim  zu  bringen.  Nachdem  cs  viele  Schmerzen 
ausgestanden  hatte,  zeigte  ein  unbekannter  Freund  dem  Mädchen  einen  Pfad,  der  es  zur 
Erde  zurückführte;  es  eilte  schnell  heim,  um  seine  Landsleute  vor  den  Kunstgriffen  der 
Missionäre  zu  warnen  (s.  Ragueneau).  Auch  für  Radbod  war  es  unheimlich  im  Himmel 
(der  Taufe). 

17)  Nach  den  Vorstufen  der  Tentationes  (Reizungen  und  Insidiae  (Nachstellungen) 
wird  von  circumsessio  (Umsessenheit)  und  Obessio  (Belagerung),  dann  possessio  (Besessen- 
heit) dadurch  unterschieden,  dass  die  dämonische  Gewalt  der  Seele  den  leiblichen  Ge- 
brauch der  Organe  verkümmert  (b.  Dieringer.  Der  Exorcismus  (als  jussio  seu  obtestatio) 
wurde  (bei  den  Protestanten)  „unterschieden  von  dem  exorcismus  ethnico  magicus,  dem 
judaicus  und  dem  papisticus“  (s.  Ebrard).  Der  Gute-Heinrich  oder  Wurzel  des  Gutenhein- 
rich (Chenopodium  boni  Henrici)  schützt  gegen  Behexung  (im  Erzgebirge).  Als  bei  «len 
Convulsionen  am  Grabe  des  heiligen  Firmin  (iu  Uzes)  Agobard  anrieth,  die  Geschenke 
den  Armen  zu  geben,  tola  illa  deceptio  eessavit  (auch  die  der  Stigmaten).  Unter  den 
mit  dem  Siegel  Alexanders  VII  nach  Paris  geschickten  Reliquien  erwies  sich  das  Caput 
S.  Fortunati  aus  Pappe  (1068).  Die  von  Christus  über  Lazarus  geweint«*  Thräne  von  einem 
Engel  aufgefangen,  fand  sich  im  Kloster  von  Vendöme  (104*2  p.  d).  Die  Reliquien  6ind 
(bei  Pseudo- Ambrosius)  „besonders  als  Exuvialfetisch  ausgezeichnet,  und  nehmen  unter 
diesen  die  erste  Stelle  ein,  an  sie  ist  der  hclfereiche  Geist  gefesselt“  (s  Lippert).  Wenn 
man  vermeintliche  Wunder  (wie  bei  Ausstellung  der  Reliquien  von  Autun  g«*nauer  unter- 
sucht (schreibt  Amolon  an  Theobald)  „on  n'a  pas  tarde  a decouvrir,  que  ceux,  quiyjoue- 
raient  le  principal  role  n’avaient  pas  d'autre  dessein.  que  de  sp^culer  sur  la  charite  des  fide- 
les  (s.  Nicolas),  844  p d.  (mul  so  früher  oder  später).  Das  Land  (der  AtUwandaron)  .,war 
voll  von  angeblich  Rasenden,  welche,  um  sich  die  Schutzgeister  o«ler  Okie  geneigt  zu 
machen  und  die  mystischen  Kräfte  des  Wahnsinn'»  zu  erlangen,  nackt  durch  die  Dörfer 
rasten  und  brennende  Späne  der  Hüttenfeuer  zerstreuten,  Alles  im  Wege  umwerfend“  (zu 
Brebeufs  Zeit),  wie  bei  Haidah  (und  sonst).  Beim  Tranmfest  als  Onnonhouarori  (la  folie 
ou  le  renversement  de  tote)  wurde  maskirt  getanzt  (bei  den  Huronen).  .Da  beides  der 
Teuffel  und  die  Geister  sagen“,  könne  „sich  wol  in  einem  Leibe  gesellen“:  die  .Seele  als 
die  forma  infonuans  und  der  Teuffel  als  die  forma  assistens“  (Goldschmid;  1698. 
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18)  Auf  jeder  Besitzung  (possessio)  fanden  sich  drei  Silvane,  der  Silvanus  drnnesticus, 
Silvanus  agrestis  und  Silvanus  orientalis  an  der  Zusammengrenzung  (im  heiligen  Hain), 
als  Indigeten  oder  (bei  Eskimo)  lunuit  (Atua  noho  in  Hawaii).  Im  Tempel  zu  Makila) 
finden  sich  Götzenbilder  «aus  menschlichen  Figuren,  die  auf  der  Spitze  von  Baumstämmen 
ausgeschnitzt  sind“  (s.  Riet  mann).  Die  Hexe  Koslareiza  erscheint  als  Katze  (bei  den  Wen- 
den). In  San  Christo val  werden  heisse  Steine  in  ein  Gefäss  mit  Cocosmilch  geworfen,  um 
durch  den  aufsteigenden  Dampf  zu  beten  (s.  Verguet . Gott  Krodo  (der  Sachsen)  galt  als 
Krotendüvel  (zu  Carl  VI.  Zeit).  Der  unterirdische  Geist  Zelu  bewacht  Schätze  als  Kröte 
(bei  den  Slawen),  Der  bunte  Stein  Kuntok  (bei  den  Baele)  giobt  Glück,  unter  Gebete  an 
Jido  (s.  Nachtigal).  In  dem  beschützten  Gemeindehaus  des  Häuptling  s Muhemara  im 
Dorf  One  (auf  San  Christoval)  «sur  les  solives  du  inilien  deux  dessins  figurent.  Tun  uue 
victoire  remportee  sur  les  montagnards  de  File,  Fautre  la  capture  d'nne  grande  barque 
(s.  Verguet).  Pustrich  dampft  (bei  Sorben),  und  der  Opferrauch  hilft  zur  Himmelfahrt  auch 
(in  Mikronesien). 

19)  Für  den  Tempelschlaf,  als  iyxoiutjaif  oder  tyxaiaxhoif  (incnbatio)  finden  sich  An- 

ordnungen in  Epidauros  (und  anderswo),  x^Qk  d/  nkt \y  oaovs  ’Anökkuyos  fiayfjrat 
kfyovai  to  äp/dio»'  u ayfciv  tj  ovdtts  y(jrta^iok oy°e  t\v , üynOo'i  di  övffnai u ^rjytjaaa^ai 
xrtl  Sttyymyat  nrjofie  »a(  tmiayxya  hptltov  (s.  Paus'.  Eskennanne  (le  pais  des 

Arnes)  lag  in  der  Unterwelt  (bei  den  Htironen),  und  als  die  Seele  seiner  Schwester  zurück- 
zuholen.  ihr  Bruder  dorthin  kam,  half  ihm  Tharonhiaouag&n  die  Nachstellungen  seiner 
Ahnin  (Ataentsic)  vermeiden  (s  Lafitau'1.  Orpheus  besucht  die  Unterwelt  am  "Aoqvov  in 
Thesprotien  zur  Todtenbefragung  (s.  Paus).  Bei  ifgaigtn  nayif&y  (s  Hesych ) war  die 
Weissagung  fvr#£rof,  «da  die  att/yoi  als  rein  persönlich  nicht  übertragen  werden  konnte 
(s.  K.  F.  Hermann)  in  der  Mantik,  als  i<xyrl  (hei  Eustath).  fjuytivoyiai  piv 

ovy  xit^ti  doyrtc,  önoaa  d'ay  nvdiofhn  deyPtooir,  oyefgara  dt(xvva(  arpioty  ij  (im 

Ino- Heiligthum).  Epidanro  decus  est  Aesculapii  sacellum,  cui  incubantes  aegritndinum 
remedia  capessunt  de  monitis  somnionim  (s.  Solin). 

20)  Der  Birraark  (hei  den  Kurnai)  «was  initiated  hy  the  Mrarts  (ghosts),  when  they 
met  hiin  wandering  in  the  bush,“  indem  sie  ihn,  an  dem  in  das  durchbohrte  Septum  der 
Nase  getragenen  Knochen  (Gnmbert)  hinaufzogen  «to  the  clouds"  (s.  Howitt).  Im  Keke- 
nowin  (der  Jeesukawin  oder  Prophezeiung)  findet  sich  das  «Orifice  in  the  hemvens,  called 
Pug-un-ai-au-  geezhig  (bei  Ogeewyahnoquot  Okwa).  Als  Prophet  (auf  Halmaheira)  gilt 
Gommo-soeng  fs.  Will  er).  Wie  Moharned  das  vom  Engel  herausgenonimene  Herz  gereinigt 
wieder  eingesetzt  wurde,  so  erhielt  die  heilige  Katharina  vom  Heiland  ein  kristallenes  Herz 
(und  in  Australien  werden  die  hervorgezogenen  Eingeweide  des  Zauberlehrlings  nächtlich 
gewaschen . Salomo  wurde  täglich  von  den  Adlern  zu  den  Geistern  Asa  und  Asael  ge- 
tragen (Weisheit  zu  lernen).  Ciüw v o’öloic  y\utüfMv  (8.  Call),  didicit  quoqne  jura  locorum 
(von  seinem  Vater  in  der  Unterwelt)  Aeneas  (hei  Ovid).  Hrafnkcll  (in  Island)  Frevr  mehr, 
als  andere  Götter  liebend,  gab  ihm  von  allen  Kostbarkeiten  die  Hälfte  (in  der  Saga  von 
Hrafnkell  Frcysgodi).  Notre  dame  de  Walcourt  dont  Foriginc  est  attribnee  a St.  Ma- 
terne.  contemporaine  de  la  Sainte  Vierge,  disciplo  de  St.  Pierre  et  apötre  de  Naumur, 
est  dit  on,  aussi  parfaite  pur  sa  ressemblance,  qne  la  Vierge  de  Saint-Luc  (s.  Jiaforce). 
Neben  Brahma-Para-Brahma  für  die  Eingeweihten  in  der  brahmanischen  Seit«  der  Srnarta, 
wurde  (populär)  Siva  gepredigt  (als  Mahadeva).  Die  Geheimgebrüuche  (in  Mindanao) 
„tienen  en  tanta  eslimacion.  qne  el  padre  la  csconde  del  hije,  y si  no  cs  con  grande 
interes,  no  comunican  algun  secreto  della“  (s.  Combes).  Die  Ueberlieferung  (der  Dis- 
ciplina  etrnsca)  wurde  (in  den  Familien  der  Lucumonen)  fortgepflanzt  (von  Vater  auf 
Sohn),  in  der  Reihe  der  Erstgebornen  bei  den  Ariki  (der  Maori).  Ina  schneidet  ihrem 
Bruder  die  Zungenspitze  ah,  damit  «he  could  not  reveal  the  Beeret“  (s.  Gill),  und  so 
wird  in  der  Weihe  chinesischer  Geheimhunde,  die  Zunge  eingeschnitten  (wie  auch  sonst). 
Les  grands  pretres  du  dieu  Elagabale  ä Emese  etaient  hereditaires  (s.  Lenormant).  Das 
Lesen  der  Bücher  (Pic-haun)  und  das  Entziffern  der  Buchstaben  (Uooh)  bildete  eine 
Geheimwissenschaft  (unter  den  Mayas).  C’est  ä peine  si,  depuis  deux  ans,  que  je  suis 
ici,  j’ai  vu  quelques  ceremonies,  (im  Fetischdienst)  de  temple,  je  n’en  connais  pas.  Bien 
souvent  j’ai  questionne,  jauiais.  je  n'ai  pu  obtenir  de  reponse  (s.  Jeannet.):  Qnatre  annees 
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au  Congo  (1883).  Nach  (’hanmont  zeigte  sich  der  Indianer  intelligenter,  als  französische 
Bauern  (auf  der  Mission  unter  den  Huroncn).  und  so  wenig  aus  den  letzteren  ein  Ein- 
blick in  die  Denkschöpfungen  ihres  für  die  Cultur  Europa’«  in  erster  Linie  zählenden  Lan- 
des zu  gewinnen  wäre,  so  wenig  in  die  der  Naturvölker  durch  die  Beobachtungen  des 
gewöhnlichen  Verkehrs. 

21)  Aus  der  Wiedergeburt  der  Mysterien  (wenn  halb  officiell)  oder  der  Geheimorden 
(auf  schwankender  Linie  des  Verpönten),  gehen  die  Dviya  hervor,  unter  der  Verschieden- 
artigkeit der  Symbole  auch  durch  (ägyptisches)  Henkelkreuz  geweiht,  oder  vom  Vajra  (töd- 
tend  sowohl,  wie  belebend).  „Zu  dem  dritten  legt  man  den  toten  menschen  auf  das  Krewcz, 
do  unser  lieber  herr  an  laid  die  pittern  mater  und  den  tot,  do  stund  der  tot.  mensch  auf 
und  ward  lebendig,  do  erkant  man.  welches  das  recht  krewcz  was“  (b,  Pfinzing'.  Die 
Alexandriner  wollten  den  von  Ptolemäos  ans  Kreuz  geschlagenen  Kleomenes  (weil  von  Dra- 
chen umschlungen)  als  Heros  und  Göttersohn  verehren,  bis  durch  die  Gelehrten  eines  Bes- 
sern belehrt  (g.  Plutarch).  Die  in  die  Mysterien  Eingeweihten  sind  in  der  Unterwelt  dem 
Elend  derselben  glückselig  entronnen  (nach  Sophokles),  nicht  im  Schlamm  begraben  (bei 
Plato),  so  trostvoller  dem  Ende  entgegensehend  (s  Isocrates).  Die  Seele,  der  Leiche  zum 
Kirchhof  nachfolgend,  hält  dort  die  Gottesackerwacht,  bis  durch  eineu  anderen  Todten  ab- 
gelöst (in  der  Oberpfalz).  Von  (thessalischcn)  V'uxayuyof  wird  ein  cpnc««  t'fpitotoy  her- 
aufge führt  (bei  Euripides).  Die  Selbstmörder  waren  im  Seelenlande  abgeschieden  (hei  den 
Indianern).  Die  Ghond  (am  Fusse  des  Devalagiri  geschallen)  begraben  mit  den  Füssen 
(nach  Norden),  „so  as  to  he  ready  to  start  again  for  their  ancient  home  in  the  north“  (s. 
Hunter).  In  Maru’s  Tempel  Wbarekura  (mit  dem  Hohenpriester  Paraoa  neben  dem  Ariki 
und  dann  die  Horomatua)  wurde  der  Tongitongi  (Lebensstab  Rangi-Tawhaki’s)  bewahrt, 
der  durch  Tawhaki  zerbrochen  wurde  (seine  blinde  Grossmtitter  Whatitiri  durch  Speichel 
heilend)  in  Wanganui  (s.  White).  Tai $ d*  yt  uäix'm c ?«  x«l  ivqr x«l  annayttf  nno- 
rtrtftijrorni  fi$  in  iutv  kvxtuv  it  xn(  Uotixiov  x«l  Ixiiviov  y£y*j  (quod  in  mysteriis  secre- 
tioribii8  dicitur,  in  pecudes  atque  alias  heltias  ire  auimas  iinprohorum)  Obwohl  (bei  der 
Lehre  von  der  Seelenwanderung)  keiue  Thiere  tödtend,  opferten  sie  die  Macassaren  der 
Sonne  und  dem  Mond,  nur  Schweine  essend  (weil  keine  Seele  so  sündig  sein  könne,  um  in 
solch  unfläthiges  Thier  verwiesen  zu  werden)  und  Vögel  (weil  zu  klein  für  die  Seele).  Die 
Wassertanfe  in  den  Mithras-Ceremonien  war  durch  den  Teufel  „per  anticipationem“  (nach 
Tertullian)  eingeführt  (die  Christen  zu  verwirren).  Les  sectateurs  de  Mithra  coniposent 
une  assemhlee  militante  (s.  Lajard).  Die  Apolusia  (Abwaschung)  fand  vor  der  Einweihung 
in  die  Mysterien  der  Demeter  statt  (als  Abwaschung  des  Oel  in  der  griechischen  Kirrho). 
Die  Sonne  (das  Licht  im  Gegensatz  zur  dunklen  Nacht)  „ist  der  Gott,  den  alle  Menschen 
angebetet-  (s.  Dupnis).  Der  fluchbeladene  Orestes  wendete  sich  (b.  Athen.)  an  den  Demo- 
phon (Sohn  des  Theseus)  in  Athen  (bei  Feier  der  Anthesterien)  In  der  Hütte  des  Dampf- 
bade’s  werden  bei  dem  Aufrücken  die  Geheimnisse  der  verschiedenen  Grade  tMeda,  Sauge- 
mau und  Ogemau)  mitgotheilt  (in  den  Meda-Ceremonien).  Neben  der  Eintheilung  in  Stämme 
(Tip)  bestand  (auf  Ponape)  die  religiöse  Verbindung  der  Dziomarau  (s.  Kubary).  Die  Klo- 
donen  und  Mimallonen  waren  phantastisch  aufgeputzt  (hei  den  Orgien  der  Dionysia).  In 
den  !Unaot  der  orphischeu  Mysterien  wurde  ein  ßiog  'Ooiyixoc  vorgeschrieben  (in  Askesis). 
Das  Rehwirrholz  des  Baha-laua  in  den  Mysterien  am  Niger,  heisst  Oro  (Es  tönt)  oder  (in 
Aegypten)  Horus  (und  tahifisch).  Die  Theilnahme  der  Frauen  am  Fest  Taouma  (beim 
Essen  der  Cocos-Kuchen)  ist  verboten  (auf  San  Christoval),  wie  in  den  Geheimbünden 
Ameriea’s  und  Africa’s,  hei  Wegfall  der  Rivalität,  wie  am  Gabun  (oder  auf  Palan  in 
Oceanien). 

22)  Indem  hier  die  Localform  Oming  vorwaltet,  werden  die  Wong,  die  sonst  mit  ihnen 
identisch  auftreten,  nun  mit  dem  Gegensatz  der  Swangie  zusammengereiht,  (nach  dem  un- 
bestimmt Schwankenden  des  Dämonischen  überall). 

28)  Priester  (zur  Verdeutlichung  der  Götterstimmen  in  den  Vögeln;  heissen  Pia-atua 
fgod-boxes)  in  Mangaia  (s.  Gill).  Wie  Menschen  über  ihren  natürlichen  Zustand  durch 
Einwirkung  des  Geistes  Gottes  hinaus  und  momentan  auf  die  Stufe  der  höheren  Geister 
versetzt  werden  können,  dass  sie  Visionen  in  die  obere  Welt  haben,  so  kann  auch  die 
Thierseele  momentan  der  menschlichen  nahe  gerückt  werden  nach  riiristlicb),  wie  in 
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Bileam's  redender  Eselin  (1871).  Statt  des  .Eselsgeschrei  der  Vernunft“  (s.  Harms) , die 
Bekenntnisstreue  (des  Bibelfestes).  „Nur  die  Weltanschauung  der  heiligen  Schrift“  zu 
kennen  (im  Feststehen  der  Erde  und  Bewegung  der  Sonne),  „hat  Gott  der  Herr  dem  Pa- 
stor Knak  in  den  Mund  gegeben“  (s.  Wangemann).  Am  Ostermorgen  macht  die  Sonne 
drei  Freudensprünge  (wie  von  sächsischen  und  märkischen  Dorfhügeln  zu  sehen),  l.eurs 
superstitions  sont  grosseres  et  criminelles  (bei  den  Indianern,  die  „nnt  err£,  coinmes  les 
Anciens“),  mala  sont  elles  plus  criminelles  et  plus  grossieres,  que  celles  des  Grecs  et  des 
Romains?  (frägt  Lafitau).  I)e  ejus  mulo  pili  pro  reliquiis  (bei  Peter  des  Eremiten  Umher- 
ziehen) wurden  von  den  Kreuzfahrern  ausgerauft  (s.  Guibert'. 

24)  Aus  Fiji  erzählt  J.  Jackson:  More  by  good  luek  thän  good  management,  wo  landed 
all  safe,  which  the  majority  attributed  to  the  interposition  of  the  „Turanga  ni  wai  tue“ 
fgod  of  the  aalt  water).  One  man,  who  was  very  expert  on  the  uninhabited  island  in 
destroying  the  Namuka  people,  but  was  consious  of  allowiug  some  to  escape  whom  he 
liiight,  if  he  had  exerted  himself  to  the  utmost,  hove  prevented,  that  night  worked,  him- 
self  up  iuto  such  an  enthusiastic  religious  frenzy  in  the  temple  in  wich  he  was  laid  down 
to  sleep  at  Nawii,  that  he  believed  the  god  of  blood  was  asking  hini  the  reason  he  allo- 
wed  the  enemy  to  escape.  He  was  frothing  at  the  mouth,  and  answering  these  supposed 
questions  in  an  audible  voice,  in  lifting  a large  piece  ot  wood  up,  which,  if  he  had  been 
in  his  senses,  I d*ont  believe  he  could  have  moved.  It  took  four  or  five  stout  men  to 
hold  bim,  and,  with  all  they  could  do,  they  could  not  qniet  him  He  was  calling  ont: 
„Kalou  sa  endruvt  au“  (the  god  is  angry  with  me),  when  one  of  the  Nawii  people  brought 
in  some  whales  teeth,  and  weut  throngh  a long  kind  of  prayer  or  petition  to  the  god 
whosc  temple  we  wcre  sitting  in.  As  soon  ss  he  thought  the  god  was  appeased,  his  frenzy 
subsided;  but  he  was  so  exhaustcd  that,  when  he  landed  at  Nateva,  he  was  ohliged  to  be 
led  up  to  the  town  (s.  Erskine).  Als  all'  das  himmlische  Heer  zur  Rechten  und  zur  Linken 
stand,  fuhr  der  falsche  Geist  aus  unter  die  Propheten  (gegen  Micha).  In  der  Geelvink- 
bay  wurde  neben  den  Manuwen  oder  Manoel  die  Mons  verehrt  (neben  Blis,  als  Iblis).  Als 
Saul  (der  Stimme  des  „Volkes“  gehorchend),  die  besseren  Heerden  verschont  und  seinem 
Feinde  Agag  das  Leben  geschenkt  hatte,  „geschah  des  Herrn  Wort  zu  Samuel  und  sprach: 
Es  reuet  mich,  dass  ich  Saul  zum  König  gemacht  habe“  .den  Abtrünnigen),  „denn  Unge- 
horsam ist  eine  Zaubersünde  und  Widerstreben  ist  Abgötterei  und  Götzendienst,“  lehrte 
der  Priester;  und  bei  der  Anbetung  (zum  Opfern)  „zerhieb  Samuel  den  Agag  zu  Stücken 
vor  dem  Herrn  in  Gilgal“  (wobei  in  dem  von  dem  Amalekiter  erwähnten  Todesmuth  der 
des  seinen  Martern  entgegengehenden  Indianer'*  wiederscheint). 

25)  Bei  Jacobus,  seinem  Bruder  (also  innerhalb  der  Familie),  gilt  Christus,  als  der  ver- 
herrlichte „Herr“,  der  die  Gebete  aus  der  Ohristen-G enternde  entgegennimmt,  gleichsam  etwa 
ein  zum  (siamesischen)  Ghao  erweiterter  Oromatua  (Polynesien*!).  Indem  die  Kleros-Theorie 
der  alten  „Herren“  aufgeht  in  den  feineren,  relativ  göttlichen  Herrn  (bei  Paulus),  tritt  der- 
selbe zum  absoluten  Gotte  in  das  Verhältnis«  des  platonischen  Demiurgos  (s.  Lippert).  In 
der  Septuaginta  wurde  Jahve  (als  Adonai)  mit  Kyrios  übersetzt,  (despotes  in  der  Offen- 
barung). Die  Missionäre  bildeten  Hawenniio  (er  herrscht),  oder  Herr  für  Gott  der  Irokesen), 
wie  Tien-chu  (als  Himmelsherr).  Die  Benennung  Herr  (»i/wn.)  für  die  Person  Jesus  Christus, 
entspricht  der  Anrede  rab  oder  mar  in  der  Lehre  der  Rabhinen  (s.  Schenkel),  wogegen  bei 
Paulus  „Jesus  der  Herr“  (als  „Herr  des  Geistes“;.  Der  Ahnenkult  der  Chinesen  gründet 
sich  auf  dein  die  Kindesliebe  behandelnden  Buche  Hiao  king  (des  Confucius),  wie  des 
Guru  auf  die  Schülcrachtung  (in  Indien , mit  gleichfalls  religiöser  Bindung).  Les  Thay- 
ugai  (docteurs  en  la  Science  des  sortileges)  venerent  un  genie  ou  patron,  qu'ils  appellent 
ordinairemcnt  leur  Bisaieul  (Ong-to)  iu  Annan»  (s.  Landes).  In  Kowai  wird  Rewata  als 
Gott  verehrt  (s.  Rumpf)  A medietate  aeris  usque  in  inontium  terraeque  coniinia  Heinithei 
Heroesque  versantur , qui  ex  eu  quod  Hcram  terram  veteres  dixerunt,  Heroes  nuncupati 
(s.  Mart  Cap.).  Zu  den  qptofc  /nt/mfftot  (/Sowoi)  oder  lyxtumot  (frinmoi)  gehörten 
die  xvorni  (und  ’iyftm).  Die  Heroen  wurden  iu  den  Tempeln  begraben  (zu  Ehren 
auch,  wie  hei  Euchides  in  Plataea).  Landas  (Eigilos.)  ist  patrium  numen  (s.  Grimm).  In 
den  Anitu  der  Mariannen  wurde  die  Apotheose  bereit«  iu»  Leben  erlangt  (wie  bei  deu  Atua 
Nukahiva’s).  Als  Schwester  Anne  de  St  Claire  mit  Marie  de  rincaruatiou  sich  unterredete, 
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verspürte  sie  in  der  Luft  einen  angenehmen  Duft  der  Heiligkeit  (in  Quebec).  Der  bucklige 
Zauberer  wurde  den  Vätern  (als  Rivale  der  Jesuit en-Missionen)  ein  Dorn  im  Auge.  Er 
sagte,  er  sei  kein  Mann,  sondeni  ein  Oki  — ein  Geist,  oder,  wie  die  Priester  es  über- 
setzten, ein  Teufel  — und  habe  mit  anderen  Geistern  unter  der  Erde  gewohnt,  als  ihm  der 
Einfall  gekommen  sei,  Mensch  zu  werdou.  Darum  sei  er  in  Gesellschaft  eines  weiblichen 
Geistes  an  die  obere  Erde  gestiegen.  Sie  hätten  sich  neben  einem  Pfade  versteckt,  und 
als  sie  eine  Frau  vorbeikommen  sahen,  seien  sie  in  ihren  Leib  geschlüpft.  Nach  einer 
Weile  wären  sie  geboren  worden,  aber  nicht  eher,  als  bis  der  mänuliche  Oki  mit  seiner 
weiblichen  Gefährtin  gestritten  und  sie  erdrosselt  hatte,  so  dass  sie  todt  zur  Welt  ge- 
kommen sei  (s.  Parkinan). 

26)  Träume  üben  einen  grösseren  Einfluss  auf  die  religiösen  Meinungen  und  Hand- 
lungen der  Indianer  aus,  als  irgend  etwas  anderes.  Zwei  Ausdrücke  giebt  es  in  der  Al- 
gonkin-Sprache, um  das  Wort  .Traum“  zu  bezeichnen  InAbundum  bezeichnet  die  Ge- 
sammtheit  der  sinnlichen  Eindrücke,  welche  sich  dem  geistigen  Auge  im  Schlafen  dar- 
bieten, der  Apowa  ist  iin  Gegensatz  hierzu  eine  Vision,  ein  heiliger  Traum.  Da  die  Träume 
allgemein  als  Otfenharungen  angesehen  werden,  so  werden  sie  sorgfältig  festgehalten  und 
von  den  medas  und  jossakeeds,  weisen  Männern,  welche  unter  den  Gesellschaftsklassen  der 
Indianer  die  Gebildeten  repräsentiren,  gedeutet.  Jung  und  Alt  zollt  diesen  nächtlichen 
Warnungen  in  gleicher  Weise  respektvolle  Beachtung,  und  beim  Eintritt  der  männlichen 
Jugend  in  das  Alter  der  Pubertät  werden  Enthüllungen  dieser  Art  mit  grossem  Eifer  er- 
strebt und  ihr  Eintritt  durch  strenges  Fasten  befördert.  Da  zu  dieser  Zeit  ein  Schutz- 
geist für  das  ganze  Leben  gewählt  werden  muss,  so  wird  dieses  Fasten  mehrere  Tage  lang 
fortgesetzt,  wobei,  ausser  Wasser,  nicht  die  geringste  Nahrung  genommen  werden  darf, 
und  da  diese  Fastenzeit  ferner  zugleich  den  Charakter  einer  feierlichen  und  religiösen 
Probezeit  hat.  so  bieten  die  Eltern  der  jungen  Männer  alles  auf,  nm  sie  zum  Ausharren 
zu  ermuthigen.  Unter  dem  Zusammenwirken  dieser  Ursachen,  zeigt;  sich  der  Einbildungs- 
kraft gewöhnlich  ein  Geschöpf  der  belebten  Natur  in  eindringlicher  Weise.  Dieses  Thier 
wird  als  Schlitzgeist  oder  persönlicher  Manito  des  Individuums  für  das  Leben  erwählt. 
Doch  ist  dieser  Geist  nicht  der  indianische  Totem,  das  »Symbol  des  Familien-  oder  Ge- 
schlechtsverbandes (welches  auch  allgemein  das  Bild  eines  Vogels  oder  Thieres  ist),  son- 
dern ausschliesslich  ein  persönlicher  Manito.  „Jebi“  ist  ein  Geist  oder  Geistererscheinung, 
der  Geist  (als  Geistesthätigkeit)  heizt  Jnaindtinr.  „Otchichaug“  ist  die  Seele,  das  Ab- 
bild des  menschlichen  Wesens  oder  Organismus  nach  seiner  Auflösung,  die  drei  Aus- 
drücke sind  daher  nicht  gleichbedeutend  oder  synonym.  Die  Thfitigkeit  der  Seele  hängt 
mit  den  Träumen  nicht  zusammen.  Nach  einer  — ich  weiss  nicht,  inwieweit  allgemeinen 
— Ansicht  der  Indianer  giebt  es  zwei  Seelen,  die  eine  bleibt  beim  Körper,  die  andere 
vermag  ihn  während  des  Schlafes  zu  verlassen  und  umherzuwandern.  Nach  dem  Tode  des 
Körpers  kommt  die  Seele  in  das  Elysium  der  Indianer,  oder  das  Land  der  Todten.  Dann 
zünden  die  Chippeway  auf  dem  frischen  Grabe  ein  Feuer  an,  welches  vier  Nächte  hindurh 
erneuert  wird,  denn  diese  Zeit  ist  dem  Todten  gegeben,  um  das  Elysium  zu  erreichen. 
Dieser  Gebrauch,  welcher,  wie  man  glaubt,  allen  Algonkin  gemein  ist,  ist  ungemein  ein- 
drucksvoll (s.  Schoolcraft).  Gleichzeitig  mit  den  Menschen  geschaffen,  fungirt  der  Geist 
Ombuiri  oder  Mbuiri,  als  Ombuiri  aningo  iin  Wasser,  Mbuiri  ngono  in  der  Luft,  Mbuiri 
Mbonmba  im  Regenbogen,  Mbuiri  Mbogo  iin  Walde,  Mbuirt  akkoa  durch  Zwerge,  Mbuiri 
Ohouana  durch  Kinder,  Mbuiri  anienga  durch  Krampftanz.  Mbuiri  ndjege  durch  Klapper- 
instrumente  (s.  Hübbe-Schleiden)  am  Gabun,  wo  Ologho  (inlogho)  durch  meteorologische 
Einflüsse  Mondstich  bewirkt,  Ibainbn  (Abambo)  durch  Verstorbene,  Oniembe  (Iniembe) 
durch  Hexerei  und  Beschwörung,  Nkinda  (Sinkinda)  Krankheit  (oder  Fieber  als  Angindi). 
Larvas  dicit  (Plato)  esse,  noxios  daemones  ex  hominibns  facto«  (s.  Aug.).  Die  Dämonen 
sind  beamtet  „vel  somniia  conformandis,  vel  extis  fissiculaudis,  vel  praepetibus  gubernandis 
vel  vatibus  inspirandis,  vel  fulmiuibus  jaculandis,  vel  nubibus  coruscandis,  eeteris  adeo, 
per  quac  futura  dignoscimus  (s.  Apulej.). 

27)  He  dies  is  „nibo“,  he  sleeps  is  „niba“  (nib,  leaning)  im  Ojibwä  (s.  Jacker).  Die 
Todten  (in  Port  Praslin)  kommen  Nachts'  vom  Himmel  herab,  um  gute  Plätze  zum  Fisch- 
fang anzuzeigen  (s.  Fleurieu).  Kat  yop  x'ovao  ix  Ji6s  iaur  (b.  Hom.).  Die  9«o*  xaiax&oytot 
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senden  Traumgesichte  in  das  Adyton  (5.  Paus.).  Tarenyowagon  oder  Teharonhiawagon 
(Sohn  des  Iouskeha)  sprach  in  Träumen  (bei  den  Irokesen). 

28)  Le  culte  des  ancötres  est  une  religion  (en  Chine)  avec  des  ceremonies  parfaitement 
prccises  (s.  Cordier'.  The  Samoyedic  Tebena  and  Xena  (elder  brother  and  elder  sister)  are 
dcrived  from  Tel»  mun\  Ne  (woman)  and  Na,  the  genderless  tenn  for  consanguinity,  und 
dazu  nene  (elder  sister)  ungarisch  's.  fl.  Oppert).  Die  Gefolgspriester  der  Isländer  heissen 
Skotta  (ahd.  sciozan  , Schössling,  Nachwuchs  des  Geschlechts  (s.  Rochholz).  Von  Tuba 
ancestors)  stammt  (auf  Figi)  tubutubu  (origin)  und  so  das  Fürstengeschlecht  (in  Tonga). 
Medizinen  werden  (bei  den  Indianern)  wie  durch  Fasten  auch  durch  Träumen  erlangt,  (s. 
Le  Clerk).  Der  Lieblingssohn  eines  alten  Indianers  starb,  worauf  der  Vater  mit  einer  An- 
zahl Freunde  sich  nach  dem  Lande  der  Seelen  aufinaohtc,  um  ihn  wieder  zu  erlangen. 
Man  brauchte  hierzu  mehrere  Tage  lang,  um  durch  einen  seichten  See  zu  waten.  Dies 
thaten  sie,  indem  sie  des  Nachts  auf  Erhöhungen  von  Stangen  schliefen,  welche  sich  über 
dem  Wasser  erhoben.  Endlich  kamen  sie  an  Papkootparout,  der  indianische  Pluto,  stürzte 
ihnen  wuthsehnaubend  mit  erhobener  Kriegskeule  entgegen;  doch  alsbald  änderte  er  seinen 
Sinu  und  forderte  sie  zu  einem  Ballspiel  heraus.  Sie  blieben  Sieger  und  gewannen  den 
Preis,  welcher  aus  Korn,  Tabak  und  gewissen  Früchten  bestand,  die  auf  diese  Weise  den 
Menschen  bekannt  wurden.  Der  des  Sohnes  beraubte  Vater  hat  nun  sehr  um  dessen  Seele. 
Schliesslich  gab  sie  ihm  Papkootparout  in  der  Gestalt  und  Grösse  einer  Nuss,  die  er  durch 
starkes  Drücken  mit  den  Händen  in  einen  kleinen  ledernen  Sack  zwängte.  Der  erfreute 
Vater  brachte  sie  auf  die  Erde  zurück,  mit  der  Weisung,  sie  in  den  Körper  seines  Sohnes 
zu  stecken,  der  alsdann  wieder  aufleben  würde.  Als  die  Abenteurer  die  Heimath  erreicht 
und  den  glücklichen  Erfolg  ilirer  Reise  erzählt  hatten,  gab  es  einen  Freudentag.  Der 
Vater  aber,  da  er  theilzunehmcn  wünschte,  übergab  seines  Sohnes  Seele  einer  nebenstehen- 
den Squaw  zur  Verwahrung.  Neugierig  sic  zu  sehen,  öffnete  jene  den  Sack,  doch  hierauf 
entfloh  die  Seele  und  flog  zurück  nach  Papkootparout's  Gebiet,  als  dem  irdischen  vorzu- 
zichen  (s.  /><  Clerc),  wie  aus  Pandora’s  Büchse  (Orpheus  Gattin  folgt,  im  Körper).  Savitri 
erlangt  von  Yania  die  Rückkehr  ihres  Gatten  (zur  Wiederbelebung)  Man  erzählte,  Messou 
oder  Manabozho  habe  einst  einem  Indianer  die  Gabe  der  Unsterblichkeit  verliehen,  welche 
in  ein  Bündel  geschnürt  gewesen  sei,  unter  der  Bedingung,  es  nie  zu  öffnen  Des  India- 
ners Frau  jedoch  habe,  von  Neugierde  getrieben,  eines  Tages  die  Schnüre  durchschnitten. 
Nun  sei  die  kostbare  Gabe  davongeflogen  und  seitdem  wären  die  Indianer  dem  Tode  ver- 
fallen gewesen  (Lc  Jeune).  Gösser- (’han's  Seele  wurde  im  Mantelsack  mitgeführt  (die 
Priester  der  Heidah  pfropfen  sie  auf).  In  Tirol  büssen  die  armen  Seelen,  als  Kröten 
(Hötschen  oder  Hoppinen).  Auf  dem  Grabe  Hingerichteter  spriessen  weisse  Lilien  (als 
Seelen)  zum  Zeichen  der  Unschuld  (s.  Grimm).  Die  Seelen  verwandeln  sich  in  einen  Guck- 
guck bei  den  Serben).  Als  Seele  (der  Irokesen)  entspricht  Gannigonr-ha  »aux  operations 
de  l’esprit  et  de  renteudeinent“,  während  Erienta  „sert  ä expriiner  celles  du  coeur  et  de 
ja  volontti“  (s  Lafitau).  Die  Karen  unterschieden  in  der  Seele  siebenfach. 

29)  o(  OtotrprtQovuH'oi  ilmttnvüty  ttxouiiy  üoxovoiy  (Sext.  Emp.)  als  arreptitii  et  /»'- 
tttwnitHnfc  (s.  Fahr.).  Die  jüdischen  Propheten  setzten  sich  durch  rauschende  Musik  in  den 
Zustand  der  Verzückung  (s.  Wahrmund  . Im  Streit  mit  Elias  ritzen  sich  die  Priester  des 
Baal  mit  Messern  oder  Pfriemen,  bis  Blut  kam  (unter  Ahab),  und  so  die  Gallen  (Grosser 
Göttinn).  Nachdem  der  unter  einem  Bambus  verdeckte  Ngoi-kinh  (als  Clairvoyant)  den  Geist 
der  Krankheit  gesehen  hat,  wird  dieser  von  dem  J’hay-phap  (in  Annam)  in  den  Korb  des 
Con-dong  (oder  Medium;  gebannt,  zur  Unterredung  (s.  Landes).  Der  Birraark  (bei  Kuro&i) 
.professed  to  have  communion  with  ghosts  (s  Howitt , wie  (bei  den  Tarra)  die  Gurildris 
(nach  Kühne).  In  Boeli  (auf  Halmalieira)  wird  der  Djien  durch  Räuchern  unter  einem 
Vogel-  oder  Fischbilde  von  einem  durch  Krämpfe  Ergriffenen  befragt  s.  Cambler).  Die 
Derwische  betäuben  sich  im  Tanzdrehen  (beim  Gottesdienst). 

30;  En  zijn  nanielijk  zes  soorten  van  djins,  die  verschilleml  getooid,  zieh  sums  op 
6en  avond  achtereenvolgens  bij  een  en  deuzelfden  door  den  djin  bezeten  persoon  ver- 
toonen  en  wel:  de  »djin  hogga  hogga“  of  »hattee  doebbo*,  die  soins  in  een  bord  of  op  en 
doek,  soins  echter  00p  ok  vier,  twee  aan  twee  in  elkaar  gestoken  en  inet  een  küssen  belegde 
tiffa’s  danst,  2)  De  »djin  tobello",  dio  zecr  strijdlustig,  zieh  met  schild,  laus,  geweer  of  klewang 
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wapent  en  een  dritten  doek  om  het  hoofd  bindt,  dan  wel  een  „tolloe“  (inlandscheu  hoed)  opzet, 
waarop  hij  heen  en  weer  wiegelend,  een  soort  van  Krijgsdans  uitvoert  B)  De  „djin  Wolanda“ 
min  of  meer  een  grappeninaker,  die  met  een  hoogen  hoed  op,  een  witten  halsdoek  om,  en  een 
stock  in  de  hand  soms  klnchtig  springende  en  soma  nim  of  meer  deftig  rondstappende,  zeer 
slagvuardig  is  en  als  men  hem  niet  dadelijk  begrijpt  en  ziju  zin  doet,  dnchtig  slaag  uit- 
deelt  4)  De  „djin  böewaija“.  een  Krokodillengeest,  dien  men,  wanneer  hij  op  het  drooge 
komt  („behelhO,  hetgeen  de  djindanser  aantont  door  plat  neder  to  vallen,  hem  zoutwater 
te  drinken  en  rauwo  eieren  te  eten  geven,  op  gevaar  af  van  anders  door  hem  {gebeten  te 
worden.  5)  De  „djin  cascado“  dan  wel  „doengi-  of  schurftige  djin,  die  zieh  openbaart  door 
het  voort  durend  krabben  van  dem  patient  en  6)  de  „djin  gosoen*  of  djin  bijassa**,  zijnde 
dit  de  gewone  djin,  die  slechts  allgemeene  nidt  sterk  van  de  andere  djins  verschillende 
allures  heeft.  Alle  bij  de  vertooning  gebruikte  Kleederen  of  voorwerpen  worden,  hetzij 
bewierookt,  hetzij  tuet  welriekende  olie  („minjak  ]iaha";  bestreken,  en  de  djin  verzuimt 
nooit  zieh  door  zijn  reukorgaan  daarvan  te  overtuigen  (s.  Campen).  Bei  den  sich  von  den 
Thurificati  (des  Götzendienstes)  abscheidenden  Christen  galt  der  Weihrauch  für  die  Lieb- 
lingsspeise der  Dämonen  (nach  Tertnllian),  wogegen  später  als  „probates  Mittel,  die  bösen 
Geister  zu  verscheuchen  und  sich  vor  ihrem  verderblichen  Einflüsse  zu  bewahren  (s. 
Augusti).  In  the  Oriental  churches  a free  use  of  Incense  is  kept  np  all  through  divine 
service  (s  ö’Brien). 

31)  In  dem  (beim  Vergleich  zu  Halmaheira)  civilisirter  fortgeschrittenen  Termite,  wendet 
man  sich  für  Besitzergreifung  (statt  an  die  Wongi  oder  Seelen)  an  die  Djin,  so  dass  hier 
ein  Deva  (oder  doch  eine  der  Vorstufen  auf  der  Leiter  zum  Gott)  in  sein  Gefiiss  niedersteigt 
(zum  Prophezeien). 

32)  Im  Vorspiel  (Pradji)  der  Feste  (in  Galela  und  Tobello)  wird  mit  den  „geesten 
de  lolissa“  (Koonang)  von  den  Singenden  gescherzt  (s.  Campen).  Bij  deze  djinfeesten  heeft 
men  dikwijls  een  soort  van  priester  of  Djoegoeroe  en  eenige  leerlingeu  of  maiiritscn,  allen 
kenbaar  aan  de  gelo  doeken,  die  zij  dragen  (in  Halmaheira).  Boeni:  verbergen;  jang  ter- 
sem-boeni.  geheim;  tersemboeni,  verborgen;  semboeni  verheelcn.  Periander  schickt  zu  den 
Thesprotiern  am  Acheron,  tnl  to  vtxtuofMttvtifov,  worauf  Melissa'«  ttöutlov  erscheinend 
{‘mqnytinti)  antwortet  (s.  Herod).  Der  holländische  Nachtgeist  Lodder  kommt  einher,  die 
Zottclhaut  eines  Hundes  um  die  Schultern  geschlagen,  oder  selber  ein  Hund  mit  Feuer- 
augen  (8.  Rochholz)  und  dein  Zauberer  läuft  in  Hundegestalt  seine  verlorene  Seele  nach 
(wie  dem  Cornelius  Agrippa  sein  schwarzer  Paredrius).  Bei  Indianern  leitet  der  Hund  (als 
Psychagogos).  Der  Dusien  belästigt  als  Ineubus  oder  Alp  (der  Alben)  in  Gallien  (wie  Duus). 
Der  Zauberer  Kitzele  verwandelte  sich  in  einen  Hasen  (in  Luxemburg) 

33)  Durch  Naga’s  Bewegungen  werden  Erdbeben  verursacht  (auf  Halmaheira),  als  die 
im  Erdboden  lebende  Drachenschlange  (in  Siam). 

34)  En  Nouvelle-Caledonie  (dit  le  P.  Bougeyron)  les  sorciers,  rcconnus  on  supposes 
tels,  sont  iinpitoyablement  inis  ä inort  (Pour  dccouvrir  le  coupable,  voici  Tepreuve,  usitee 
en  pareil  cas:  ils  öllevent  en  Fair  avec  une  grosse  corde  et  laissent  ensuite  retomber  de 
tout  leur  poids  ceux,  cju'ils  soupeonnent  d’etre  sorciers).  In  Afrika  werden  die  Endoxe 
geprobt  (durch  Hängen  u.  s.  w.)  und  in  Patagonien  die  Zauberer  verbrannt.  Im  ersten 
Grad  begann  die  Tortur  mit  Aufziehen  znm  Herabfallenlasseu  in  den  Hexenprozessen) . 

35)  Die  Bezauberung  (bodiga),  macht  sich  besonders  merklich  »in  kwaadaardige  ziekten; 
veelal  gaat  deze  betoovering  uit  van  menschen,  in  wier  lichaam  een  booze  geest  of  zwangi 
huisvest;  echter  können  ook  gewone  menschenk iuderen  dit  doen  b.  v door  een  ei,  een  door- 
stoken  pinangnoot,  wat  haar,  een  poppetje  en  meer  dergelijke  middelen,  onder  het  uit- 
spreken  van  tooverformulcs  voor  iemands  huisdeur  te  begraven.  Sommige  dieren.  onder 
anderen  de  vogel  .hokko*  (een  bruin  vogeltje  met  witten  kop),  de  „ikan  doejoeng“  euz, 
worden  beschouwd  als  in  vroegeren  tijd  betooverde  menscheu  en  gen  Alfoer  zal  ze  als 
voedsel  gebniiken  Andere  vogels  weder  zijn  de  gedaanteu  der  booze  geesten  of  zwan- 
gie’s  daarvan  bekleeden  de  „boerong  zwangie“,  de  „zwangie  tahoen“  en  de  witte  ..koem- 
koem*  (groote  duivensoort)  een  eerste  plaats;  met  geschreeuw  van  een  dier  vogels  des 
nachts  is  voldoende,  om  ieder  Alfoer  het  hazenpad  te  doen  kiezen  en  in  de  naastbij  ge- 
legen woning  te  doen  vlachten.  Wil  »neu  gaan  jagen  of  visschen,  het  geschreuw  is  vol- 
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doende  om  hot  plan  in  duigen  te  doen  vallen.  Do  gwaarlijksto  van  de  drie  is  de  „boerong 
zwangie",  aangezien  hij  dikwijls  op  den  grond  roiidliuppelt,  terwijl  de  andere  meestal  in 
hooge  boomen  vertoeven  (s.  Campen).  Von  den  Brüdern  Thoe-Jn  und  Joeh-Loei  wurden 
die  nach  dem  Berg  Toe-Soh  citirten  Gespenster  gebunden  (in  China),  wie  in  der  Verord- 
nung der  Distrikts-Magistrate  erinnert  (s.  de  Groot).  Op  den  Berg  der  Pcrzikstadt  is  een 
groote  Perzik  boom  (mit  goldenem  Halm  darauf,  bei  Tagesanbruch  zu  krähen). 

36)  Die  durch  den  Tua-Tokelau  Erkrankten  umkleideten  das  Stein-Idol  mit  neuen 
Matten  (s.  Turner).  Die  Opfer  werden  in’s  Meer  geworfen  für  die  Götter  (auf  den  Salo- 
mon).  Dem  bösen  Manuwel  oder  Manuwin  gegenüber  (an  der  Geelvinksbay)  wohnt  Gott 
Narvoje  in  den  Nebeln  (im  Bauch  erscheinend).  Bei  Epidemien  wird  ein  geschmücktes 
Boot  um  die  Insel  getragen  und  in’s  Meer  gesetzt  (auf  Tncopia).  Aus  Tabu-Bruch  ent- 
steht Krankheit  (in  Tokelait).  Schiffbrüchige  werden  dem  Gott  Xabeao  geopfert  (auf  Buk). 
In  Beziehung  auf  einen  Eingeborenen,  dessen  speciellen  Gott  das  Canoe  repräsentirt,  heisst 
es  sein  Kasingl.  Es  hat  jeder  Eingeborene  sein  Casingl,  der  eine  verehrt  den  fliegenden 
Fuchs,  der  andere  die  Taube,  ein  Dritter  die  Schlange,  diesen  oder  jenen  Fisch.  Er  betet 
sie  nicht  an,  bringt  ihnen  auch  kein  Opfer,  er  ist  verpflichtet  sie  nicht  zu  essen  (auf  Palau), 
auch  erblich  (s.  Kubary),  und  so  bei  (africanischen)  Mokisso  oder  Totem  (in  America).  Er- 
scheint der  Todte  in  der  Gestalt  des  als  Schutzgeist  heiligen  Thieres  wird  er  von  den  Ver- 
wandten unter  Beklagen  gepflegt  (in  Tahiti . In  der  Andacwandet  genannten  Heilmethode 
(bei  den  Huronen)  liess  der  Loki  (Arzt)  die  Mädchen  diejenigen  Jünglinge  wählen,  mit 
welchen  sie  die  Nacht  schlafen  wollten  (s.  Sagard).  Bei  den  Huronen  war  eine  unter  der 
Erde  lebende  Schlange  Ursache  der  Krankheit  (durch  Zauber  gereizt).  Der  Wandervogel 
Charadrius  (Chladrius)  oder  Calandrius  saugt  Kraukheitsstoff  aus  (in  Lyon).  Der  Kabiraj 
oder  Dorfarzt  heilt  mit  Sprüchen  (in  Indien) 

37)  In  Kan,  in  hot  hinnenland  Madoilee),  leeft  de  reus  Mekki,  die  met  een  „paloedi“ 
(draagmand),  waarin  hij  de  menschen,  die  hij  vcrslinden  gaat,  wogst  opt,  op  den  rüg  door 
de  bosselten  zwerft.  Wie  hem  toevallig  tegenkomt,  moet  onherroepelijk  sterven  Epide- 
mien enz.  worden  dan  ook  in  die  strckcn  toegeschreven  aan  dien  Mekki,  die  met  zijne 
honden  op  jacht  zijnde,  de  bosschen  doorkruist  en  daardoor  tal  van  menschen  ontmoet. 
Krankzinnigen  en  ijlende  Koortslijders  worden  gezegd  door  een  zjakka  bezeten  te  zijn 
(s.  Campen).  Die  (mit  den  Haaren  ihrer  Opfer  bekleidete)  Frau  des  (bösen)  Manitu  wurde 
durch  Geschrei  von  dem  Kranken  fortgejagt  (bei  den  Algonquin).  Nach  Aussage  der  Pro- 
pheten war  die  (an  Pleuritis)  leidende  Kranke  von  einer  Hexe  mit  einer  Kugel  von  Haaren 
geschossen  worden  (bei  den  Chippewä',  im  Hexenschuss  (der  Finnen). 

38)  Als  nach  dem  Tode  des  friedlich  gesinnten  Ouasinparea  (auf  San  Christoval)  Todes- 
fälle eintraten,  schrieben  es  die  Priester  dem  zurüekgekommenen  Phantom  oder  Ataro 
zu,  das  mit  dem  Rufe:  „Ari,  ari  mataoua"  (fort,  fort,  in’s  weite  Meer)  veijagt  wurde  (s. 
Verguet).  Johanniskraut  (ftiga  daemonum)  wurde  an  die  Häuser  gehängt,  als  Hexenkraut 
(Jageteufel  oder  Teufclsflucht).  Der  Jain-König  von  Mysore  wurde  durch  Barnanuja,  der 
den  bösen  Geist  aus  seiner  Tochter  vertrieb,  bekehrt  (zum  Vischnuismns).  Ramanand  wählte 
seine  Jünger  besonders  ans  den  niederen  Klassen  der  Lederarbeiter,  Weber,  Barbiere),  und 
in  Kahir’s  Lehren  idenfifieirten  sich  Ali  und  Rama  (für  Bhakti;,  bis  Chaitanya  den  Cultus 
Jagannatli’s  organisirte  (in  seinen  F.xcessen\  Bei  den  Saktas,  the  .right  band“  adorers 
follow  the  Aryan  ritual,  with  the  addition  of  au  offering  of  blood  (im  Gespräch  zwischen 
Siva  mit  Parvati  oder  Uma.  zum  Unterricht),  but  the  left  .band“  worship  is  an  organised 
fivfold  ritual  of  incantation,  lust,  gluttony,  drunkeness  and  blood  (s.  Hunter),  und  so 
sind  auch  die  Mysterien  stets  von  den  Auswüchsen  der  Orgien  begleitet  (in  Europa  und 
America).  Die  (spöttischen)  Sagen  dürfen  nur  im  Winter  erzählt  werden,  wo  die  Geister 
(mit  Schnee  und  Eis  bedeckt)  nicht  hören  können  (bei  den  Indianern).  Tn  Athen  wurde 
auf  der  Brücke  gespottet  (wie  beim  Carnoval  am  Tage).  Das  Seelenmahl  (silicemium)  wurde 
schweigend  genossen  (in  silentio  cernere),  und  so  das  Mahl  bei  Genna  (der  Naga). 

39)  Neben  den  höheren  Wesen,  als  bozi  fgute)  oder  besi  (böse)  in  der  Natur,  verehrten 
die  Czecheu  als  obersten  Gott  Svaroh  (Herr  des  Himmels),  mit  Sonne  (slunce)  und  Feuer 
(Oben),  als  Söhne  (Svarozici)  neben  Ziva  (Göttin  der  Feldfrüchte),  Vesna  (Frühling)  und 
Morana  (Tod  oder  Winter),  ferner  die  Schicksalsgöttin  (Sudizky).  Timori  templum  con- 
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secratum  fuit  Spartae  (StT/iOt  xni  tpoßoe  'Mottos  vlof).  Djin  kwade  geest,  die  in  akelige 
plaatsen  huisvert,  aardgeest  (im  Mal).  Hant-oe,  spook.  schim : Boeroeng  hantoe.  nachtnil  Gar- 
gasi,  kwelgeest;  Ragsjasa,  monster,  retis;  Rajang.  schadow,  schim;  Chayal,  schynsel,  illusie, 
spook:  Chajali,  denkbeeldig,  bedwelmd:  Foontijanaq.  rondzwervende  geest  (van  een  doud- 
geboren  Kind).  Die  Branmiinen  (in  den  Molukken)  aasen  nichts  Lebendes  tmd  nur  das 
vorher  dem  Teufel  (I)iuvel)  dargebrachtc  flG03).  Vostae  colendae  virgines  praesint  ut 
advigiletur  facilins  ad  eustodiain  ignis  et  sentiant  mnlieres  naturam  feminnrum  omnen  cas- 
titatem  pati  (s.  Cicero),  und  so  die  Heiligkeit  der  Talapoineti  (bei  Buddhisten). 

40)  O'Cluasaigh's  Hvmn  (in  Cork)  was  w ritten  (in  Gaedhelic  interspersed  with  Latin 
linea  and  phrases)  ,as  a shield  of  protection“  to  himself.  and  his  pupils  against  the  raon- 
tality  called  the  Buidhechair  or  Yellow  disease,  which  ravaged  Erin  and  Britain,  at  the 
time  of  Diarmaid  ad  Blatbmac  (s.  O’Curry),  wie  in  den  schützenden  Pirit  (der  Mahajana)  sich 
Sanskrit  oder  Prakrit- Linien  dem  Jargon  mischen,  und.  weil  zum  Schutz,  wurde  das  Lesen 
der  Weissagungen  des  Hystaapes  (neben  den  Sibyllinen  bei  den  Christen)  von  den  Dämonen 
hintertrieben  (s.  Just  Mart.}.  Als  modischer  König,  vor  dem  trojanischen  Krieg  herr- 
schend (nach  Lact.)  oder  (bei  Ammanian.  Marcell.)  als  Vater  des  Darin«,  lernte  Hystaspes 
(beim  Vordringen  nach  Indien)  die  Lehren  über  die  Natur  und  die  Keligionsgebrfluche 
der  heiligen  Brahmanen  (für  die  Magier  Zoroaster’s),  zum  Schutz  gegen  I)iw  (statt  Deva). 
.Bussen  muss  man  zumeist  in  Jesu  Namen,  hilft’s  aber  ila  nicht,  so  muss  es  in  des  Teufel’« 
Namen  geschehen,  da  hilft’s  jedesmal  (s.  Brand).  Esa  gescot  und  ylfa  gescot,  Geschoss 
der  Ansen  oder  der  Elben  (jaculum  divomm  et  geniosiun)  wird  (bei  den  Angels.)  neben 
einander  gestellt,  (s.  Grimm).  Vor  dem  Opfer  legt  sich  der  Kaiser  die  Enthaltung  (Tschai- 
kai)  anf,  in  der  Einsamkeit  (in  China). 

41)  Die  heilige  Kunegunda  zog  um  Bamberg  einen  Faden  (znr  Abwehr  der  Pest),  und 
so  in  Bangkok  (die  Talnpoincn). 

42)  When  the  dance  is  hehl,  twenty  or  thirty  men  array  themselves  in  harlequin  rig 
and  barbaric  paint,  and  put  vessels  of  pitch  on  their  heads:  then  they  secretly  go  out 
into  the  snrronnding  monntains.  These  are  to  personify,  tlie  devils.  A lierald  goes  np  to 
the  top  of  the  aasembly-house,  and  makes  a Speech  to  the  multitude.  At  a signal  agTeed 
npon  in  the  evening  the  masqueraders  come  in  from  the  mountains.  with  the  vessels  of 
pitch  flaming  on  their  heads,  and  with  all  the  frightful  accessories  of  noise,  motion  and 
costume  which  the  savage  mind  can  devise  in  representation  of  deinons.  The  terrified 
women  and  children  flee  for  lifo,  the  men  hnddle  them  inside  a circle,  and,  on  the  prin- 
ciple  of  fighting  the  dovil  with  fire,  they  swing  blazing  firehrands  in  the  air,  yell,  woop 
and  make  frantic  dashes  at  the  marauding  and  blood-thirsty  devils,  so  creating  a terrific 
spectacle  and  striking  great  fenr  into  the  hearts  of  the  assembled  hundreds  of  women, 
who  are  screaming  and  fainting  and  clinging  to  their  valorons  protectors.  Finally  the 
devils  succed  in  getting  into  the  assembly  house,  and  the  bravest  of  the  men  enter  and 
hold  a parley  with  thim.  As  a conclnsion  of  the  whole  farce,  tho  men  suminon  courage, 
the  devils  are  expelled  from  the  assembly-house,  and  with  a prodigous  row  and  racket 
of  sham  fighting  are  chassed  away  into  Ihe  mountains  (bei  den  Porno),  so  bei  Dayak’s  (in 
Africa  und  überall). 

43)  Die  Teufel  (des  Besessenen)  fuhren  in  die  Sine,  „um  nur  vor  der  Tiefe  sicher  zu 
sein;  seit  die  Engel  des  Teufels  ihre  Lichtkleider  verloren  haben,  ist  ihnen  jeder  Stoff  er- 
wünscht, wohinter  sie  ihre  grauenhafte  Blosse  vor  dem  Feuer  der  sie  mngähnenden  Tiefe 
ein  wenig  verborgen  können,  und  wenn  es  auch  nur  im  Thierleib  wäre4  (s.  Besser).  Als 
bei  epidemischer  Verheerung  eines  Huronen-Porfes,  durch  den  nächtlich  darüber  schwe- 
benden Riesenvogpl,  der  Einsiedler  Shonnonkouirefsi  (la  tres  longue  ehevelure)  denselben 
durch  Zauberpfeile  verwundet,  uud  damit  den  Indianer  getödtet.  dessen  Mutter  gleichfalls 
verbrannt  wurde,  erneuerte  sich  die  Krankheit,  weil  das  Oairon  (oder  Geliex)  als  Murmel- 
thier wiedererschien  (his  aufgespürt  und  verbrannt). 

44)  Bei  der  Hexenriecherei  der  KafTern  the  ceremony  of  „ukwombela“  is  eoimnonced, 
the  hide  drums  are  violently  beaten,  the  bundles  of  assegais  are  struck  together,  ac- 
companied  by  the  well  knowu  humining  and  clapping  of  hands  by  tlie  woinen.  Bye  and 
hye,  the  priest  ruslies  out  of  his  hut,  Springs  into  the  inidst  of  the  circle  of  human  beings 
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assemhled,  and  commences  jumping  about  in  (he  mosfc  frantic  manner,  and  performiiig 
all  sorts  of  extraordinary  gesticulations.  This  is  called  „ukuxentsa“.  The  men  now  heat 
their  drums,  and  strike  their  bundles.  of  assegais  together,  more  violent  ly  than  ever:  and 
the  women  hum  their  exciting  tunes,  and  elap  their  hands,  in  an  increasingly  agitated 
manner;  vociferating  all  the  while  for  help,  and  domanding  who  has  bewitehed  them? 
Tlxls  is  continued  until  the  priest  is  wrought  «p  to  the  proper  pitch  of  inspiration;  when 
he  suddenly  ceases,  and  retires  to  that  part  of  the  circle  formed  by  his  own  adherents 
He  then  names  the  persons  who  have  bewitehed  the  afflicted  party  or  parties.  ()n  their 
names  being  pronounced,  (hat  pari  of  the  circle  where  they  are  sitting  rises  simultaneously, 
falls  back,  and  leaves  the  devoted  victims  sitting  alone.  This  is  the  exciting  moinent ; 
and  all  eyes  are  fixed  upou  them,  while  the  priest  describes  their  sorceries,  and  the  en- 
chantinents  used  by  them  for  their  diabolic  purposes  (s.  Warner;. 

45) .  Die  Teinpestarii  (Tempestaires)  possedaient  le  pouvoir  de  faire  tomber  la  grele 
et  le  tonnerre  (IV.  Jahrh  p.  d).  On  leur  payait  une  rente  annuelle,  non  senlement  pour 
qu’ils  epargnassent  eux-uieine  les  recolfces,  mais  encore  pour  qu'ils  detourrassent  les  orages 
que  quelqu’un  de  leurs  confreres  aurait  pu  entreprendre  <l’y  envoyer.  Cette  assurance  contre 
la  grele  «Stait  bien  plus  exactement  payee,  a ce  qu'assure  Agobard , que  les  dimes  ec- 
cMsiastiques  (e.  Nicolas).  In  his  regionibus  pene  omnes  homines,  nobiles  et  ignobiles,  ur- 
bani  et  rustici,  senes  et  juvenes,  putant  grandines  et  tonitrua  hoininum  libitu  posse  fieri 
(Agobard).  Der  Teufel  (im  Katechismus)  „richtet  soviel  Hader,  Mord,  Aufruhr  und  Krieg 
an,  item  Ungewitter,  Hagel,  das  Getreide  und  Vieh  zu  verderben,  die  Luft  zu  vergiften“ 
(bei  Luther);  Primaldy  (duc  de  Benevent),  uvait  envoye  en  France  des  emissaires  char- 
ges  de  repandre  sur  les  champs  et  dans  les  courants  d'eau  une  poudre,  qui  empoisonnait 
tous  les  animaux  de  la  race  bovine,  und  die  Beschuldigten,  „quod  mirum  valde  est“  (dit 
Agobard),  ävouerent  coupables  (s.  Nicolas).  Porronon  Meguin  (soerciere)  a donne  a la* 
fille  du  Sieur  Pierre  Usterwalder  une  rose  et  du  basilic,  dans  laquelle  rose  eile  avait  mis 
sept  ou  huit  esprits  malins,  qui  entrerent  en  eile  (16-10  p.  d.),  verurtheilt:  a la  raort  par 
le  feu,*  (mais  on  fit  gräce  a la  condamnee  des  tenailles  ardentes).  Der  Canonicus  ürbain 
Grundier  wurde  auf  die  Anklage  der  Dämonen  (Astaroth,  Asraodeus,  Sabulon  u.A.  m.)  von  den 
besessenen  Nonnen  von  Loudun  durch  das  von  Richelieu  bestellte  Gericht  öffentlich  verbrannt 
1031).  Les  quatre  femmea  (s.  Lardy)  ont  ötc  brulees  vives  (9.  Nnv.  1650),  mais  de  plus,  leurs 
excellences  de  Fribourg  ont  ordonne  en  aggravation  de  la  sentence,  qu’  Elisabeth  Blanche  fnt 
auparavant.  tenaillee  avec  des  fers  ardents  (weil  sie  „s’est  baillce  au  diable,  il  y a vingt-deux  ans. 
habille  de  vert“).  Some  of  the  details,  if  their  dato  were  not  known,  might  be  mistaken  for  the 
legends  of  the  darkest  and  most  barbarous  age,  bemerkt  Jervis  von  den  Vorgängen  im  Ursu- 
liner-Klostor  zu  Loudun  (1634  p.  d.).  Bei  dem  Traumfest  (der  Irokesen)  glich  «die  Stadt 
einem  losgelassenen  Irrenbaus“,  indem  .die  Tbeilnebmer  die  Verrücktheit  nachahmten“  (s. 
Parkmann),  wie  iin  Ueberlcbscl  des  Cameval.  Der  Brahma-dvish  (oder  Hasser  des  Brahman, 
der  die  zauberkräftigen  Gebete  des  Brahma  spricht;  ist  zu  verbrennen  (in  den  Veda).  Del 
Rey  de  Burney  quentan  que  en  sabiendo  el  nombre  de  uno,  lo  puede  matar  si  quiere 
(s.  Comber).  Tundung  (a  substance  like  frayed  stringybark)  wird  aus  den  Kranken  hervor- 
gezogen (bei  den  Kumai),  wie  in  Siam  u.  s.  w.  Zur  Heilung  werden  die  Ere  Vaerua  (snares 
for  eatching  soul's)  in  Bäume  gehängt  (auf  Pukapuka , und  ähnlich  die  Grablöcher  überall 
(zum  Auf  lauern).  In  der  Ceremonie  Kaei-yalo  wird  die  Seele  eines  Ohnmächtigen  zurück- 
gerufen auf  Fiji).  Wie  die  Thibier  am  Pontus  (nach  Pylarchus)  tödteten  die  Bythien 
genannten  Frauen  durch  zornige  Blicke  (bei  Apollenidas). 

46)  Der  gute  Geist,  Pirumeheeal,  ist  von  riesenhafter  Gestalt  und  lebt  über  den  Wolken; 
und  da  er  gütig  ist  und  niemand  verletzt,  so  wird  er  nur  selteu  genannt,  doch  immer  mit 
Ehrfurcht.  Seine  Stimme,  der  Donner,  wird  mit  Freuden  vernommeu,  denn  er  ist  Men- 
schen und  Thieren  wohlthitig,  da  er  Regen  bringt  und  Gras  und  Wurzeln  im  Wachsthum 
befördert,  ihnen  zum  Vortheil.  Indessen  sagen  die  Eingeborenen,  dass  die  Missionäre  und 
Regierungs-Protektoren  ihnen  Furcht  vor  Pirnmeheeal  cingefiösst  haben,  und  sie  beklagen, 
dass  die  jüngere  Generation,  und  viele  aus  der  älteren,  jetzt  ein  Wesen  fürchten,  welches 
ihren  Vorfahren  nie  etwas  zu  Leide  gethan  hat.  Vom  bösen  Geist,  Muuruup,  zuweilen 
„Wauibeen  ncung  beenbeen  aa“  ‘.Verursacher  eines  übelriechenden  Rauches)  genannt, 
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sprechen  sie  stets  ängstlich  und  im  Flüstertöne.  Er  fährt  zur  Erde  in  Gestalt  des  Blitzes, 
zerschmettert  Bäume,  zündet  Wohnungen  an  und  tödtet  Menschen,  indem  er  ihren  Hucken 
trifft.  Zuweilen  nimmt  er  die  Gestalt  eines  grossen,  hässlichen  Manns  an.  sucht  Gestrüpp 
und  dichtes  Gehusch  auf.  und,  obwohl  er  nicht,  wie  der  Teufel  der  Weissen,  Flügel  hat, 
so  ist  er  bald  hier  bald  da  mit  Blitzesschnelle;  er  ist  sehr  übelgesinnt  und  nach  dein 
Fleisch  der  Kinder  lüstern.  Er  soll  sich  der  Eulen  bedienen  um  aufzupassen  und  ihm 
Nachricht  zu  gehen,  wenn  er  sich  auf  irgend  einen  unglücklichen  Wanderer  stürzen  kann; 
daher  hassen  sie  die  Euleu  als  Unglficksvögel.  Sobald  ihr  Krächzen  oder  Geschrei  ge- 
hört wird,  kriechen  die  Kinder  sofort  unter  ihre  Grasmatten.  Sind  die  Kinder  einmal  un- 
artig, so  verscheucht  sie  die  Mutter  durch  den  Huf  „Kaka  muuruup"  .Komm  her,  Teufel." 
Keiner  von  dem  Kimm  kopan  noot-Stanim  sah  je  den  Muurmip,  doch  glauben  sie,  dass  er 
einst  von  zwei  Eingeborenen  aus  dem  Uhaap  wunrong-Stamm  in  Merrang  am  Hopkins-Fluss 
gesehen  wurde,  als  dieses  Land  zuerst  mit  lebenden  Wesen  bevölkert  wurde;  und  sie  schil- 
dern ihn  als  riesenhaften,  schwarzen  Mann,  mit  einer  Menge  Speere  und  einem  laugen 
Streifen  von  Schlangen,  die  ihm  nuchzogen  wie  der  Dampf  eines  Dampfschiffes.  Der 
Muuruup  lebt  tief  unter  der  Erde  an  einem  Ort  Namens  Urunieknlleen  und  befehligt  eine 
Anzahl  niedriger  Geister,  welche  die  Oberfläche  der  Erde  gelegentlich  besuchen  dürfen. 
Kein  menschliches  Wesen  ist  je  zurückgekehrt,  uiu  zu  erzählen,  was  Ummekullceu  ist. 
Doch  wird  geglaubt,  dass  dort  Nichts  als  Feuer  sei  und  dass  die  Seelen  der  Bösen  dort 
weder  Essen  noch  Trinken  bekommen  und  von  den  bösen  Geistern  schrecklich  zugerichtet 
werden.  Ein  Geist  lebt  im  Mond.  Er  heisst:  Muuruup  neung  Kuuru  tarrong'gnat  (Teufel  im 
Mond).  Kindern  wird  zuweilen  gedroht,  wenn  sie  unartig  sind,  dass  nach  diesem  Muuruup 
geschickt  werden  wird,  damit  er  sie  mit  nach  dem  Mond  nehmen  solle.  Von  irdischen 
Geistern  giebt  es  Teufel,  Dämone,  Geister  und  Hexen,  deren  Unterschiede  ziemlich 
schwankend  sind.  Sodann  giebt  es  weibliche  Teufel,  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung 
Gnulla  gnulla  gneear  bekannt.  Bunrt  kuuruuk  ist  der  Name  der  einen,  welche  die  Gestalt 
einer  schwarzen  Frau,  „so  gross  wie  ein  Gummi-Baum"  hat.  Zum  Geführten  hat  sie  den 
schwarzen  handicoot.  Wenn  ein  Eingeborener  dieses  Thier  tödtet  und  isst,  so  straft  Buurt 
kuuruuk  ihn  durch  Unglück  und  nächtliche  Heimsuchungen.  Eine  Sage  geht,  dass  sie  eine 
Frau  von  der  Nähe  der  Mündung  des  Hopkins  bis  zu  ihrem  wuurn  auf  der  Spitze  der 
Cape-Otway-Berge  entführte  und  sie  sechs  Monate  lang  rohe  Opossums  zu  essen  zwang. 
Verschiedene  Landstriche  sollen  von  diesen  weiblichen  Teufeln  heinigesucht  werden,  doch 
keine  gelten  als  so  gross  wie  diejenigen,  welche  die  Cape-Otway-Berge  durchstreifen.  An 
See-Teufel  glauben  die  Eingeborenen  nicht.  Jede  Person,  über  vier  oder  fünf  Jahre  alt, 
hat  einen  Geist,  welcher  zwar  während  ihres  Lebens  schläft,  nach  dem  Tode  aber  eine 
sichtbare,  wenngleich  unbestimmte  Gestalt  annimmt,  und  für  eine  Zeit  auf  dem  Platze 
verweilt,  wo  der  Körper  beerdigt  oder  in  einen  Baum  gesteckt  ist.  Obgleich  er  für  durch- 
aus harmlos  gehalten  wird,  wird  er  doch  gefürchtet  Er  ist  am  Grabe  oder  bei  der  Leiche 
sitzend  gesehen  worden,  wenn  sich  aber  jemand  nähert,  so  versinkt  er  oder  verschwindet. 
Da  die  Freunde  des  Verstorbenen  nur  sehr  ungern  an  die  Stelle  gehen,  so  wird  er  auch 
nur  selten  gesehen  und  nie  befragt.  Für  ihn  brennt  allnächtlich  ein  grosses  Feuer  nahe 
bei  dem  Körper.  Die  ueuere  Sitte,  Nahrung  für  ihn  hinzustellen,  wird  von  älteren  intelli- 
genten Eingeborenen  als  „Weisser-Munuer-Unsinn"  verspottet  (s.  Dawson). 

47)  Die  Teufelsvertreiber  oder  Thay  phap  (in  Tonking)  zur  Heilung  von  Krankheiten 
oder  Besessenheit  (Chua  binh)  reconnaissent  pour  patron  ou  auteur  {ong  to)  Lao-tseu,  qu’ils 
appellent  toujours  Lao-qnan,  le  vieux  roi,  et  Thai  thuong  de,  le  grand  snpreme  einpereur 
(s.  Landes  . Bei  dem  Reinigungsfest  für  den  Mord  des  Amulius  theilten  sich  die  Hirten» 
geschlechter  in  zwei  Theile,  als  Fabier  (unter  Remus)  and  Quintilier  (unter  Romulus). 
Ul  d'rtrtkiuupiyovio  xal  kli  tiXa  lo/uni  ißaXlov  (nach  Apollo’s  Pest  im  Gricheuheer) 
tXnafiotq  noi  xnl  xaUaauoif  *«1  l9QOfttot  xaroQytdoat  xni  xuüonnoncti  rije  noXir  (Plut), 
Epimcnides  nach  dem  nyoc  xvXtöytioy  in  Athen).  Am  Dreikönigsabend  durchrfiuchert  oder 
durchsprengt  der  Priester  oder  der  Hausherr  alle  Gelasse  der  Wohnung  vom  Gespärr  des 
Daches  bis  in  die  Keller,  verschliesst  den  Geistern  jede  Thür  durch  «las  Zeichen  des 
Kreuzes  und  im  Namen  der  heiligen  Magier  (s.  Rippert),  die  Talapoinen  durch  das  Pirit 
(geweihte  Schnur).  The  theory  of  the  art  practiscd  (durch  die  Zauberpriester  der  Algonkin) 
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teaches,  that  the  eril  spirit  Imports  energy  to  whatever  object  is  assumed  as  a personal 
Manet o,  and  beeomes  (nach  Oiiisoo)  the  „aniitiating  soul“  of  that  objett  (s.  Schoolcraft). 
The  fetirhe  (mounted  on  stilts  wore  a white  inask  (painted  am  Cape  Lopez  (g.  Boteler). 
Le  diable  act  part  au  eoq  plutne.  beim  Beziehen  eines  neuen  Hauses  (das  deshalb  erst 
durch  Priester  zu  weihen).  Hie  recinto  genannte  Einfassung  beim  Tempel  der  Art  (in 
Pompeji)  diente  «die  Göttin  vor  Erormtion  zu  bewahren  und  auf  dem  Wege  aus  der  Stadt 
heraus  zu  fangen.“  Die  Landgeister  Island**  wurden  dureh  die  Draehenfiguren  des  Schiffs- 
bugs geschreckt.  Bei  dein  Festgebrauch  zu  Denmphon's  Ehren  (oder  pttlimö*)  wurde  mit 
Steinen  geworfen  (bei  den  Eletisinien),  wie  in  Mekka  (am  Grabe  des  Absalon  u.  s.  w.). 
t rr  <f aiuoytn  txftallnr.  In  Leitmeritz  wird  der  vermummte  Mann  verfolgt  und  unter  Durch- 
bohren von  blutgefüllten  Blasen  getödtet  den  Fasching  zu  begraben).  Beim  Pfingstspiel 
in  Thüringen  (s.  Sommer)  wird  der  wilde  Mann  ans  dem  Holz  geholt  (oder  in  den  Busch 
gejagt',  wie  der  Idem  Efik  (am  Calahar).  Der  (böse)  Marsaba  wurde  nach  der  Unterwelt 
(Lottin)  gejagt  (auf  Buk).  In  Granböndten  fand  der  Umlauf  und  das  Gefecht  der  Stopfer 
zur  Zeit  der  Sonnenwende  statt  (nach  Stumpf),  verbutxehd  sich  (s.  Tschudi).  Am  jähr- 
lichen Reinigungsfest  verbrennen  die  Kamschadalen  (einem  Greise  beichtend)  die  Opfer  (unter 
Grimassenschneiderei).  Der  Latzmann  (ein  mit  Laub  und  Bäumen  umwickeltes  Reiser- 
gcstell)  trägt,  als  Pfingstlümmel  (in  Schwaben)  eine  Maske  aus  Baumrinden  (s  Mannhardt). 
Die  Butznarren  (im  Eisass)  trugen  Schellen  (vermummt  und  verbutzt),  unsinnig  sich  geber- 
dend, als  sei  der  Teufel  in  sie  gefahren  nach  Geiler  von  Kaisersberg ).  Den  Aitu  (Dä- 
monen) wurde  (unter  Darbringung  von  Speisegabou)  ihr  Fest  (auf  Sainoa)  ahgehalteu,  im 
Taufetaai.  se  battre  avec  des  lapalapa  (tige  de  feuille  de  cocotier.  Im  Ta  i te  mauri 
(slaving  the  ghosts)  vereinigten  sich  (auf  Mangaia)  die  Aka-oa  (friends)  zum  Leichenfest 
(s.  Gill).  In  dein  Luve-ni-wai  genannten  Festspiel  wird  auf  den  beim  Pfeifen  erscheinen- 
den Schreckensgott  (Kalou  rere)  geschossen  (in  Fiji).  Der  Californier  tanzt  .pour  chaaser 
le  Mauvais  Esprit“  (s.  Duhaut-Cilly).  Der  Wildmann  (in  Baumbast  und  Haare  gekleidet  im 
Gerassel  von  Ketten  (aus  Schnockenschaaleni  umherspringend  (in  Meran)  wird  aus  der 
Hohle  von  St.  Felix  geholt  (s.  Zingerle),  von  Mädchen  gebunden  (als  besiegter  Mumbo- 
Yumbo  gleichsam'.  La  mort  et  le  diable  (le  mal),  cos  deux  negations  supremes  (b.  Gener) 
werden  im  Todtaustragen  zu  vertreiben  gesucht.  Zinn  Schutz  gegen  die  bushafte  Karina 
(in  Aegypten)  wird  das  in  ein  Sieb  gelegte  Kind  mit  Korn  um  streut.  Der  iaßtojun  (Schaden) 
genannte  Dämon  ist  den  Ziegen  gefährlich  und  Schafen  (im  Peloponnes).  Die  Phytalideu 
würgten  auf  dem  Altar  des  Zeus  Katharsios  (in  Attika).  Ans  den  Besessenen  wird  „Ahma 
nnhrainja“  ausgetriehen  (hei  Ulfilas).  Der  das  Leicliendenkmal  auf  dem  Kirchhof  (hei  den 
Tschetschenien  Bewohnende,  entfloh  als  die  Finstemiss  oder  Tina  (unreine  Gewalt)  um 
Mitternacht  herbeigeflogen  kam  ($.  Dolbeschew). 

48)  Ook  kan  men  zieh,  wanneer  men  maar  dürft,  met  de  zwangies  bevrienden ; alsdan 
moet  men'  met  volle  maan  aan  het  zecstrand  bij  cen  pnhon  baroc  (een  palmsoort  met  zon- 
derling  gewinde  bladeren,  die  de  voor  het  stoppen  der  pratiwen  beuoodigde  baroc  splevert) 
gaan  zitten.  Zoodra  de  maan  uit  zee  sprijst,  ziet  men  in  een  ondeelhaar  oogenblick  de 
zwangies  bij  wijze  van  vleemiuizen  in  den  boom  hangen.  Men  loopt  er  naar  toe  en  grvpt 
er  een  stevig  hast,  of  wel  men  werpt  hem  een  nog  nooit  gebmikt  goemoetoe  touio  om 
den  hals:  als  de  zwangie  ziet,  dat  hij  niet  meer  kan  ontsnappen,  schickt  bij  zieh  in  zijn 
lot  en  belooft  dan  den  nie  uw  s gierige  inede  te  nenien  en  zijn  vriend  te  worden  De  zwan- 
gie doet  daarop  zijn  nieuwen  vriend  de  oogen  sluiten  en  vliegt  met  hem  op  den  een  of 
anderen  in  de  nahijheid  eener  woning  staanden  hoogen  boom,  alwaar  hij  hem  laat  wachten, 
terwijl  hij  zelf  op  roof  uitgaat.  Eeenigen  tijd  daama  tenigkomende.  brengt  hij  dan  in  den 
regel  het  hart  en  de  ingewandeo  van  het  een  of  ander  slnchtoffer  mede.  De  zwangie  en 
zijn  vriend  dalen  nu  van  den  boom  af  en  gaan  aan  den  voet  daarvan  zitten,  waarop  de 
eerstc  den  laatsten  nitnoodigt  om  toc  te  tasten.  Heeft  deze  nu  maar  gezorgd  om  een 
stuk  Kalappu  (Kokosnoot)  bij  zieh  te  steken.  dan  is  het  niets,  hij  neemt  dan  wel  een  stnk 
van  het  hart  in  de  handem  en  doet.  evenals  of  hij  het  hart  ongemerkt  wegwerpt,  van  de 
medegenomen  Klapper,  want  al  kan  liij  de  uitnoodiging  van  den  zwangie  niet  afslaan 
zonder  dezen  gruwelijk  te  beleedigen,  zoo  zoude  hij  toch  door  fliet  werkelyk  ver- 
oheren  van  deze  spijze,  ook  een  werkelijk  zwangie  worden  (s.  Campen).  Men  kan  den 


Digitlzed  by  Google 


43 


menschelijken  Zwange  herkennen  aan  zijne  roode  nooit  stilstande  oogen  (in  Halmahcra) 
und  ähnlich  die  Hexen  (des  Mittelalters).  Die  Zwangie  des  Dorfes  Gamlamo  benutzten 
Nachts  die  zum  Dorf  Bollollo  gehörende  Pranw  (wie  bei  den  Preussen  die  Tempelpferde 
morgens  schwitzend  im  Stall  gefunden  wurden)  Saepe  Faunorum  voces  exauditae  (s. 
Cicero),  aus  dem  Dickicht,  (der  Fetischwälder  in  Afrika  . 

49)  Halten  sie  die  Marter  ans,  dann  kann  geschehen,  dass  inan  sprach:  der  Teufel 
stärke  sie  und  halte  ihnen  die  Zunge,  dass  sie  nicht  bekennen  können,  und  müssen  als- 
dann ja  schuldig  sein  und  als  unbussfertig  und  verstockt  noch  greulicher  als  sonst  hin- 
gerichtet werden  (Spec).  „Unschuldig  bin  ich  iu  das  gefengenuss  kommen,  unschul- 
dig bin  ich  gemarttert  worden,  unschuldig  muss  ich  sterben;  denn  wer  in  das  Haus 
kompt,  der  muss  ein  Drudener  werden,  oder  wird  so  lange  gemarttert.  biss  das  er 
etwas  auss  seinen  Kopf  erdachte  weise,  und  sich  erst,  dass  got  erbarme,  auf  etwas 
bedencke,*  schreibt  Bürgermeister  Junius  (in  Bamberg)  an  seine  Tochter  (24.  July  1628). 
0 cadaver  do  paciente  e mettido  n’uma  tumba  negra  e levado  aos  hombros  de  quatro 
herrnies,  as  parvoas  perguntas  de  um  medium,  avan^ando  para  dizer  sim  e recuando 
para  dizer  naö,  o entaö  gira  sobre  si  mesnio,  para  se  mostrar  distrahido  ou  indig- 
nado  com  as  perguntas,  qne  lhe  fazem  (s.  de  Barros)  am  Cazamanza  (um  den  Ver- 
ursacher des  Todes  aufzufinden}.  Bei  Todeslallen  vornehmer  Leute  (und  wenn  die- 
selben nicht  aus  Altersschwäche  gestorben  sind,  wird  stets  der  zauberische  Einfluss  Bös- 
williger angenommen)  wissen  die  weisen  Männer  die  Schuldigen  zu  entdecken.  In 
Soinral  nahmen  zwei  derselben  den  Leichnam  auf  ihre  Köpfe,  der  Eine  das  Kopf-,  der 
Andere  das  Fussende,  fordern  mit  den  Angehörigen  des  Verstorbenen  diesen  laut  auf,  sie 
zum  Mörder  zu  führen,  schwanken,  scheinbar  vom  Impulse  des  Todten  getrieben,  hierhin 
und  dorthin,  bis  sie  eine  bestimmte  Richtung  annehmen  und  endlich  vor  der  Hütte  des 
vermeintlichen  Urhebers  Half  machen.  Dieser  verfällt  dem  Tode  und  seine  Habe  wird 
theils  vom  Häuptling,  theils  von  der  Familie  des  Verstorbenen  eingezogen.  Die  Sara  ent- 
decken den  schuldigen  Zauberer  uuter  den  versammelten  Männern  einer  Ortschaft  durch 
ein  Bündel  eines  bestimmten  Grases  oder  Laubes,  das  auf  den  Kopf  des  inspirirten  weisen 
Mannes  gelegt,  diesen  alsbald  hin  und  her  zu  treiben  und  nach  mannigfachem  Schwanken 
taumelnd  zum  Schuldigen,  vor  dem  es  zu  Boden  fällt,  zu  führen  scheint.  Direct« 
teuflische  Einflüsse  nimmt  man  bei  Epileptischen  an,  die  aus  diesem  Grunde  auch  erschla- 
gen werden  sollen  (Nachtigall.  In  Hamburg  bewahrten  di«  Bahrträger  einen  taumelnden 
Gang  (wie  die  syrischen  Priester  beim  Tragen  des  Gottes). 

50)  In  California  they  have  dances  or  merrymakings  po-uoh)  in  celebration  of  a good 
harrest  of  aroms  or  a plentiful  catch  of  fish  The  Patwin  have  a eeremony  of  raising 
the  death,  and  another  of  raising  the  devil,  but  both  ar«  employed  for  sordid  purposes. 
The  former  was  in  early  times  nsed  merely  to  keep  the  women  in  subjection  but  now 
merely  to  extort  front  then  the  gains  of  the  prostitution  to  which  they  are  forced  by  tlieir 
own  hushands  and  brothera!  In  the  eeremony  of  raising  the  dead  there  is  first  a noisy 
powpow  in  the  assembly-hall.  and  then  a number  of  muffled  forms  appear,  before  whom 
the  women  pass  in  procession  in  the  darkness.  with  fear  and  tTemhling  and  weeping,  and 
and  deposit  gifts  in  their  hands.  Thus  thoir  rascally  and  indolent  masters  get  possession 
of  their  base  earnings  without  using  coercion.  In  raising  the  devil  there  is  a still  greater 
ado.  About  the  time  of  harvest  it  wonld  appear  that  the  Old  Scratch  had  determined  to 
get  them  all.  They  go  out  and  kindle  fires  on  all  the  hills  about  at  night;  they  woop 
halloo,  and  circle  around  as  if  driving  in  game;  finally  they  cha.se  him  in  and  tree  him, 
then  fling  down  shell-money  underneath  the  tree  to  hive  him  to  take  him.self  of.  Soine- 
times  he  makes  for  the  asseinbly-house,  fantastically  dressed,  and  with  harlequin  nmn- 
bleness  capers  about  it  a while,  then  bows  his  head  low  and  shoots  into  the  entrance  back- 
ward, He  is  now  intrenched  in  the  stronghold  of  their  power,  and  litterally  the  devil  is 
to  pay.  Pressently  they  pluck  up  courage  to  follow  him  in,  and  for  a while  there  prevails 
the  silence  of  the  grave,  when  a pin  eould  be  heard  to  drop.  Then  they  Hing  down  money 
before  hiin.  and  dart  out.  with  amazing  agility.  After  a proper  length  of  time  he  steals 
out  by  some  ohscure  trap-door,  strips  off  his  diabolical  juggery,  and  reappe&rs  as  a hu- 
niain  being.  The  only  object  of  this  gratuitous  and  egregious  foolery  appears  to  be  to 
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assist  them  in  maintaining  t.hoir  influence  over  the  squaws  (s  Powers).  Wie  bei  den  vier 
Nationalfesten  wurden  Kampfesspiele  auch  hei  den  Panathenäon  gefeiert  (zur  Bekämpfung 
des  feindlichen  ffir  Reinigung  In  heroum  honores  magna  ludorum  gymnicorum  copia 
agebatur,  sicut  Thehis  Jolaia  et  Heraclea,  Orchomeni  Minyea,  apud  Locros  Aeantea,  Phy- 
lacae  ad  Pagasacum  sinum  Protesilaea,  Marathone  Heraclea,  Megarae  Dioclea  et  Alcathoa, 
Aeginae  Aeacea,  Kpidauri  Asclepiea,  apud  Rhodios  Tiepolemia  (s  Waasner).  Auf  M&ngaia 
wird  bei  den  Agonen  oder  Leichenfesten  gekämpft,  zur  Vertreibung  der  Luftdämonen  (wie 
bei  den  Pruzzi  einst . 

51)  Neben  dem  (beim  Pflanzen  der  Varn  verehrten)  Gotte  Vona  (blind  und  taub)  findet 
sich  auf  Bauro  (der  Salomon)  di<-  Klasse  der  Ataro  genannten  Götter  (aus  den  Seelen  der 
Vornehmen).  Silvanus  (luporum  exactor  wurde  angerufen  als  sanctissimc  pastor  (magne 
deus).  Eustathius  meinorat  in  Diispnli,  quac  Aegyptia  est  civitas,  esse  Jovis  templum 
maxiinum.  uude  Aethiopes  Jovis  et  aliorum  deoruin  simulacra  accipientes  certo  quodam 
tempore  uuiversam  Libyam  circnmire  per  duodecim  dies  continuos,  quia  tot  sint  apud 
ipsos  dii  (s.  Hildebrand).  In  Fiji  wurde  auf  einem  Baum  zum  Kulou-ni-lani  für  fruchtbares 
Wetter  gebetet  (beim  Fest).  Bei  der  Yains-Emte  flüchten  die  Frauen  die  wegen  Untreue 
erkannt  zu  werden  fürchten),  wenn  die  mit  grossen  Hüten  Vermummten  aus  dem  Versteck 
hervorbrechen  auf  Valua  und  Mallicollo).  Hod  (cech)  oder  God  (russisch)  bezeichnet  eine 
„festgesetzte  Zeit“,  einen  „Termin“,  einen  „hohen  Festtag“,  und  eine  .Mahlzeit“  (s.  Lippert). 
In  Westfalen  wird  eine  .de  Aule“  (.der  Alte“)  genannte  Puppe  bei  der  Ernte  geschmückt 
hereingebracht  (s.  Kulm).  Mars  pater,  te  precor,  quaesoque,  uti  sies  volens,  propitiis 
(agrum  lustrare  sic  oportet)  unter  Opfern  (wird  von  Cato  beschrieben).  Den  Maori  hilft 
der  kriegerischen  Tu  heim  Pflanzen.  „Wenn  ein  Mehlthau  sieh  auf  das  Korn  legte,  so  war 
der  Geist  der  Körner  erzürnt,  und  wenn  die  Biber  scheu  und  schwer  zu  fangen  waren,  so 
lag  die  Ursache  darin,  dass  sie  sich  beleidigt  fühlten,  weil  die  Knochen  eines  ihrer  Rasse 
den  Hunden  vorgeworfeu  waren“  (bei  den  Indianern).  Das  auf  den  Aeckern  übrig  gelassene 
Aehrenbündel  heisst  Fru  Gode  (in  der  Priegnit*)  oder  Guode  (Gwode  oder  Wodan).  Die 
am  heiligen  Abend  (in  Galizien)  an  den  Ecken  der  Häuser  aufgestellten  Garben  heissen 
Dzjady  (Ahnen  oder  Grossväter)  der  Todten  (s.  Hannschi.  Als  an  Frey’s  Grabhügel  eine 
Oeffnung  gelassen  war  (mit  drei  Fenstern),  da  blieb  Fruchtbarkeit  und  Frieden  im  Lande 
(nach  der  Ynglingasaga),  und  beim  Bau  von  Kirchen  wurde  am  Dache  eine  Oeffnung  ge- 
lassen für  den  Ein-  und  Ausgang  Gottes  (s.  Grimm),  wie  ein  Loch  für  die  Seele  (auch  an 
den  Gräbern  in  Madagascarj.  Den  Charakter  des  das  ganze  Volk  vertretenden  Priester- 
thums  bezeichnet  Uqh«  (s.  K.  F.  Hemuann),  und  die  Priesterkönige  hatten  heim 
Einstehen  für  das  Wohl  des  Ganzen  ihr  eigenes  Leben  manchmal  vwie  in  Schweden  auch) 
zu  riskiren  .'gleich  den  Regenmachern  Afrika’*).  Das  Fest  der  Isis  fiel  ursprünglich  mit  dem 
kürzesten  Tage  zusammen  (s.  Geminus;.  Zur  Bezwingung  des  Wintcrmachera  (neben  dem 
Sommermacher)  werfen  die  Indianer  Feuerbrände  in  die  Luft  (s.  Parkinan).  Nach  dem 
Winteraustragen  wird  unfs  Feuer  getanzt  um  Johannistag  u.s  w.).  In  dem  götterlosen  Monat 
verlassen  die  Gottgeister  ihre  Tempel  (in  Japan),  um  dem  himmlischen  Dairi  (Tensio-dai- 
Sin)  Verehrung  zu  bringen  (s.  Kämpfer),  und  im  guineaischen  Afrika  wo  im  äthiopischen 
die  Götter  speisten)  hört  man  es  bei  ihrem  Zurückkommeu  rauschet!  (heim  Wiedereinzug 
in  die  Tempel).  Fange  Ungeziefer,  Mäuse,  Unkraut  frisches,  .Spinnen  zahlreiche;  bitte  Ra 
um  Wärme,  Wind,  Wasser  hohes  (bei  Ahmes',  in  dualistischer  Vertilgung  des  Schädlichen 
(für  erwünscht«  Wohlthaten).  Tliey  say,  they  never  saw  the  common  flea,  tili  it  was  in- 
troduced  by  the  white  man,  and  the  accuracy  of  this  assertion  seems  to  be  vouched  for  by 
the  fact,  that  they  have  no  name  for  it.  Nor  did  they  ever  see  the  white  louse  until  they 
came  in  contact  witli  the  white  man,  previoos  to  which  the  native  louse  was  black,  but 
foretokening  the  destiny  of  the  aborigines,  the  latter  insect  bas  disappe&red  and  the  white 
louse  is  now  the  only  kind  amongst  them  (s.  Dawson)  in  Australien  (1883).  .Der  Teufel 
habe  ihm  dies  Ampt  geben  und  auferlegt,  dass  er  habe  flöe  machen  müssen“,  gesteht 
Michael  Schmitt  (in  den  fränkischen  Hexenprozessen).  Johann  Moll,  um  keinen  Schaden 
zu  thun,  hatte  sich  „mit  dem  Teufel  abgekauft,  und  ihm  einen  Daler  geben“  (Margarethe 
Cremerin  „einen  halben  Reichsdaler“). 

52)  Als  der  Leichuam  des  Melikertes  (»Sohn  der  Ino,  die  sich  bei  Verfolgung  in  das 
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Meer  gestürzt)  an  der  Küste  anschweminte,  setzte  sein  Onkel  Sisyphos  (auf  Gebot  der 
Nereiden)  die  Isthrnischen  Spiele  ein  (für  Palaimon,  dessen  Tempel  kein  Meineidiger  be- 
treten durfte). 

53)  Als  Opheltes  (Sohn  des  Ly  c arg)  bei  Entfernung  seiner  Amme  durch  eine  Schlange 
getödtet,  opferten  ihm  die  gegen  Theben  ziehenden  Fürsten  (auf  Amphi arans1  Anweisung), 
als  Archemorus  (Vorgänger  im  Tode)  in  den  netneischen  Spielen  (zu  seinen  Ehren). 

54)  Amongst  the  Kowpoee  tribe  of  Nagas,  a mnrdered  man’»  soul  perceives  that  of 
his  murderer  in  the  spirit  world  and  makes  him  his  slave  (s.  Fytche).  Als  der  Missionar 
Crey  auf  San  Christobal  starb,  „les  Pia  ne  voulurent  jamais  conseutir  ä ce  qu'on  Pinhumät 
chez  eux,  la  raison  qu’ils  en  donnerent  est  qne  son  Ataro  (esprit)  n’ayant  tuö  personne 
durant  sa  vie,  tnerait  infailliblement  beaucoup  de  ntonde  apres  sa  mort  (s.  Verguet)  Statt 
Trauer  (über  den  Tod  seines  Sohnes)  spricht  Egil  Skallagrimsson  Zorn  und  Unwillen  aus 
im  Gedicht  Sonartorrek  und  Erbitterung,  dass  er  sich  nicht  an  den  Göttern  rächen  kann, 
wie  er  dies  an  Menschen  gethan  haben  würde,  hätten  diese  ihm  den  Verlust  zugefügt,  (s. 
Horn),  und  bei  den  Naga  wird  der  Todtengott  herausgefordert  (wie  auf  Sumba).  Auf 
Mangaia  eutreisst  Eneene  seine  Frau  Kura  der  Macht  Marama’s  (in  der  Unterwelt).  Der 
Geist  des  zuerst  Erschlagenen  (in  Australien)  geht  in  den  Leih  über,  als  Woorie,  warnend 
(durch  Kratzen  oder  Kitzeln)  bei  der  Leber  wohnend  's.  Oldfield),  und  so  der  Alastor  'auch 
in  Guiana'.  Die  Thraker  schosseu  bei  Donner  und  Blitz  mit  Pfeilen  gegen  den  Himmel, 
linuXft’si  uo  .Vf*t»(bei  Herod.}.  Dii  immortales  hominibus  irasci  et  succensere  consueverunt 
(s.  Cicero).  Gott  kann  in  Harnisch  gebracht  werden  (XVI F.  Jahrh.),  dass  „er  mit  Fäusten 
darein  schmeissen  wird“  (s  Grimm . Die  Arkader  (wenn  bentelos  auf  der  Jagd)  geisselten 
Pan  (s.  Theocrit)  mit  Meerschilfen  (nxfUm c).  Die  vom  Zauberer  (der  Indianer)  zu  sich 
beschiedenen  Seelen  der  Feinde  erscheinen  in  Gestalt  von  Steinen  (blutend,  wenn  ver- 
wundet). La  pez  es  la  festo  de  Toussans,  e la  ghero  la  festo  das  Morts.  Tectis  exeat 
ninbra  suis.  Auf  Ruk  wird  an  dem  Rnhrzaun  des  Grabes  ein  Feuer  gebrannt,  damit  die 
Seele  sich  wärmen  könne  (a.  Reimt) , wie  mau  in  Tirol  den  Ofen  dafür  heizt  (am  Aller- 
seelenfest).  //f-p  tlxai  aiat/tioy  xu\  zrepdc  djuoiflrjy  rii  nana  fioa/n/oei  rjal  nvxywatt  id 
ytvntnva  (Laert.  Ding.).  Als  Soarojitchi  ist  das  Feuer  Sohn  des  Svarogn  oder  Himmels- 
gottes (bei  den  Slavcn).  Die  Seelen  werden  im  Feuerstrom  Dinar  gereinigt  (im  Talmud). 
Die  Abenaquis  wahrsagten  durch  Fyromantie  (in  Beobachtung  des  Feuerlaufs  nach  An- 
zündung von  Holzpulver).  Beim  Verbrennen  der  Leiche  (in  Indien)  wird  das  Auge  der 
Sonne  empfohlen,  der  Athem  dein  Wind,  die  (Bieder  der  Erde  (water  and  plant«,  whcnce 
they  have  been  derived),  wogegen  der  ungeborne  Theil  an  Agni,  mit  seiner  Hitze  zu  regen 
und  „convey  it  to  the  world  of  the  righteous“  (s.  Hunter).  Die  Feuerkraft  (Heraklit’s) 
durchdringt  hei  den  Maori  (in  Rehua), 

55)  The  Aborigines  believe  every  adult  as  a wraith,  or  likeness  of  himself,  which  is 
not  visible  to  anyone  but  himself,  and  visible  to  him  only  before  his  premature  death,  if 
he  is  to  die  from  the  bite  of  a snake,  he  sees  his  wraith  in  the  sun,  but  in  this  case  it 
appears  in  the  form  of  an  eniu  (Dawson).  Larvas  esse  dielt  Lares,  quasi  quosdam  genios 
effunctorum  animas  (Yarro).  Larvas  ex  hominibus  facto«  dacinones  ajunt  (s.  Isidor.).  Ex 
Lemnribus  qui  posteriorum  morum  curam  sortitus  placato  et  quieto  numine  doinuin  possi- 
det.  Lar  dicitur  fainiliaris  ('s.  Apnl.).  Gleich  dem  „Aufhuckeln“  (in  der  Pfalz)  der  Dniden 
(und  dem  Huckepack  tragen),  muss  der  Wittwe  die  Seele  ihres  Mannes  abgewaschen 
werden  (in  Congo).  Da  für  die  Entbindung  «einer  Seele  Messen  gelesen,  konnte  der  Todt- 
geglaubte  (ohne  „literas  solutorias“  an  sich  zu  tragen)  nicht  gebunden  werden  (s.  Beda). 
Wenn  einmal  die  Lamnia  (iu  der  Daubri  am  Parnassos),  glaubt  man  in  Arochoba,  den 
„Sohn  des  Ersten  im  Dorfe  bekommen  hätte,  sie  nachher  keinen  Andern  mehr  essen  würde“ 
(s.  B.  Schmidt).  Das  Fleisch  des  durch  Ertrinken  oder  Erfrieren  Verstorbenen  wurde  für 
die  Geister  des  Wassers  imd  der  Luft  verbrannt  (bei  den  Huronen).  Menedemus  (toiyyuns 
dynlaßüiv  a%qun)  wanderte  umher  als  (tntaxorjos  /£  dJov).  wie  der  Schwarze  Mann  der 
Feuerl&nder.  Ma  Loan  sind  die  Geister  der  in  den  Revolutionen  getödteten  Soldaten,  die 
man  flüstern  hört  (in  Tongking). 

56)  Atisken  f Seele)  bezeichnet  (bei  den  Irokesen)  das  drinnen  im  Knochen  (Esken*. 
in  an  Athapanan  dialect  bone  is  yani,  soul  is  i-yani  (s.  Donuan).  Die  Seele  wird  (in 
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Siebenbürgen)  gedacht  als  „ein  weisses  unkürperlicbs  und  unförmlich»  Wesen-  (Hamruden) 
oder  ein  Geist  mit  einem  Leintuch  umfangen  (Alzen)*  auch  (in  Hosenair  als  Hauch  (golem) 
oder  (in  Bogeschdorf)  als  Schatten  '8.  Schüller).  Von  den  Seelen  (der  Indianer)  „one  goes 
to  the  land  of  spirits,  one  goes  in  the  air,  one  rem&ins  about  the  corpse  and  one  stays  in  the 
village-  (s.  Prescott).  Die  »Seele  der  (arabischen)  Nefsch  'als  Hauch)  ist  Njawa  oder  Djiwa 
(im  Mal.).  Der  Apostel  schildert,  „wie  die  Seele  Christi  aus  dem  am  Kreuz  so  eben  ge- 
storbenen Leibe  herausgehend,  und  sogleich  nach  ihren  Todesleiden  wieder  lebendig  ge- 
macht und  mit  neuem  Leben  erfüllt,  nun  auch  nach  dem  Tode  dem  Menschen  gleich  wird, 
indem  Er  in  seinem  geisterhaften  Zustande,  wie  alle  gestorbenen  Menschen,  hinabgeht  in 
die  Unterwelt*,  lehrt  Pastor  Muhe  (1881).  The  Andamanese  do  not  regard  their  shadows, 
but  their  reflections  in  any  mirror)  as  their  souls  (s.  Mann).  Die  Seele  (ba)  wird  ideo- 
graphisch durch  den  Vogel  (Reiher  mit  Menschengesicht  bezeichnet.  Manias  dicunt  ficta 
quaedam  ex  faritia  in  hominum  tiguras,  quitt  turpes  fiant  quas  alii  inaniolas  vocant;  Ma- 
nias aut em,  quas  nutrices  minitentur  pueris  paroulis  esse  larvus  id  est  inanes,  quos  deos 
deasqtie  putabant  quosque  ab  inferis  ad  superos  emanare  credebant  (s.  Fest,),  il  tiou  n 
*pulr)  tat iv  aliiov , avitj  yap  xai  ro v £ijv  x«l  ioö  &vij axuv  nt(tt  yfvetai,  iov  plv  fijv, 
napovoa^  xov  dl  Ovtjoxtiv,  yoini{ou(vT}  i qv  awuuuitv  (Seit.  Greg.).  Atamai,  esprit,  ante, 
intelligeuce:  Agaga,  esprit,  revenant : Aitu,  genie,  esprit  mechant  (o  le  falc  Aitua);  Atua.  dien 
(atu,  etre  effraiyä).  Auf  der  Stele  des  Ptahines  wird  für  die  Seele  der  Mutter  zu  Osiris 
gebetet,  dass  sie  über  dem  Grabe  flatternd,  den  Morgenstern  begrüssen  möge.  In  den 
arabischen  Liedern  der  Hainaza  sitzt  die  Seele  als  Vogel  auf  dem  Grabe  (wie  sie  bei  den 
Czechen,  als  Vogel,  durch  die  Zweige  hüpft . Geist  (altfr.  gast),  aude  (schw.),  aand  d&n.), 
nur  in  der  Bedeutung  „Gespenst“  entlehnt,  dän.  „geist“  (s.  Hildebrand).  Alz  ein  kint 
lohende  wirf,  so  giuzet  im  der  engel  die  seele  in  (bei  Borthold  von  Iiegensburg\  und  Mawu 
hei  Eweer  aus  der  Seelenheimath).  Omnem  animam  apud  inferos  sequestrari  in  dient 
domini  (s.  Tertullian).  Entre  ns  Brames  e os  Balantas  o eadaver  nunca  sae  pela  porta 
ou  pela  janella.  abre-se  uma  brecha  na  parede  e por  ahi  säe  o fiuado  (De  Barros).  In  der 
Wetteran  werden  die  Fenster  geöffnet  zum  Hinausfliegen  der  Seele  (als  weisses  Wölkchen 
in  Tirol).  Wangi,  welriekeud,  geurig;  Djiwa,  ziel,  leven.  geliefdc;  Njawa,  leven,  adern,  ziel, 
geest;  Bangsa,  gemacht,  afkomst,  familie,  bloed:  Djawi,  moedertaal,  onvermengd,  inheemsch: 
Djawi-djawi,  Waringenboom  pohon  waringin  , ; Hoehli.  geest ; Sorga  (soerga)  geesten  wereld, 
hemel  (swarga).  Die  guten  »Seelen  verwandeln  sich  auf  Taka-ama-ka-wara  (Hochebene  des 
Himmels;  in  wohlthfitige)  Kami,  während  die  Bösen  nach  Nenokuni  (Reich  der  Wurzeln- 
gelangen ,in  Jajian). 

ÖT)  Der  Hades  ist  festverschliessend  (wulapiijc),  wie  Chayhers  (auf  den  Mariannen), 
als  Kerker  (für  unruhige  Seelengeister).  Rindfleisch  sah  im  Tempel  (zu  Jerusalem)  „eine 
Capelle,  die  ist  ein  wenig  unter  der  Erden,  das  ist  der  Kercker  und  Gefengniss,  da  unser 
HerrGott  ein  gelegen  die  Nacht"  (1492).  Die  eigentlich  dunkle  Tiefe,  welche  das  Todten- 
reich  bildet,  wird  durch  rö  fntßot  bezeichnet  (s.  Teuffel,,  als  mundus  in  orcus  vfür  viscera 
terrae).  Der  Cilicier  ehrte  rove  fv  IrftufHfttltutqanvras  (als  gewaltsamen  Todes)  und  so 
bei  ihnen  mithraisclie  Weihen  (im  Fortbildungsweg  der  Mysterien).  Die  Unterwelt 
(Umatmas  liegt  im  Westen  (auf  Aneiteum).  Lofhia  beherrscht  die  Unterwelt  (in  Lakemba). 
Auf  Nine  bildet  Maui  die  Untorwelt  (gegenüber  von  Sina).  »Salatau  (am  Eingang  der 
Unterwelt  Cacinatoto  sitzend)  schlägt  die  Eiutretenden  mit  der  Keule  auf  den  Kopf  (in 
Vateh).  Die  Höllenstrafen  zerfallen  in  die  poena  sensus  und  in  die  poena  damni , auch 
die  gefallenen  Engel  werden  die  sinnlichen  Strafen  erdulden  (s  Gams).  Nachdem  die 
Seele  eine  „Million  Jahre“  gefallen,  „tiefer  und  tiefer*  im  Abgrund  der  Hölle,  ist  sie  dem 
Boden  noch  nicht  näher,  weil  bodenlos  (nach  Spurgeon),  und  so  werden  beim  Nicdersinken 
im  Reinga  die  Seelen  schwächer  und  schwächer  (als  lifjtvrjvn  xauijvn).  Sarameyas  führt 
die  Seelen  (in  den  Vedas).  Als  beim  grossen  Todtenfest  der  Huronen  die  (abgeschabten) 
Knochen  (oder  Leichen  jüngst  Verstorbener)  nach  Ossossane  gebracht  wurden,  fanden  die 
Trauerfestspiele  statt,  bei  welchen  die  jungen  Männer  und  Frauen  mit  dem  Bogen  schossen 
und  in  anderen  Künsten  wetteiferten,  um  die  von  den  Trauernden  im  Namen  ihrer  ver- 
storbenen Verwandten  ausgesetzten  Preise  zu  gewinnen-  (zu  BrebeuUs  Zeit).  Die  als 
Trauerfest  zu  Ehren  des  Axchenioros  begründeten  Neineen  wurden  von  Herakles  für  Zeus 
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geordnet  (im  heiligen  Hain).  Statt  des  Melikerthes  oder  Palaemon  (dem  die  Istlimien  ge- 
feiert wurden),  wurde  Poseidon  von  Thesen*  eingesetzt  (in  der  Sommersonn  wen  de  Nach 

dem  heiligen  Kriege  wurde  (auf  Bestimmung  der  Amphictyonen)  bei  der  pentaeterischen  Feier 
(der  Pythien)  dem  musischen  Agon  noch  gymnische  Agonen  und  Rosswettkämpfe  zu- 
geffigt.  (für  Apollo's  Besiegung  des  Drachen).  Bustuarii  (des  Grabes)  in  honorem  defuncti 
digladiabantur  (als  Gladiatoren).  Herakles  wird  nalaiuuy  (Ringer  genannt,  weil  er  mit 
Zeus  gerungen  (wie  Jakob).  Auf  den  Umzug  um  «las  Grabmal  des  Neoptolemos  folgt,  die 
oioloyq  (bei  penteteri scher  Prozession  . Lelo-il-I.e!o  (Lelo  todt  Lelo)  wird  bei  den  Basken 
gesungen  (im  Anschluss  an  die  Ermordung).  Die  von  Pelops  (in  dessen  Temenos  ein 
Schulterblatt  und  andere  Gebeine  bewahrt,  wurden)  gestifteten  Olympien  wurden  (bei  einer 
Senche)  von  Iphitus  (auf  delphischen  Rath)  erneuert  zu  Ehren  des  Herakles).  Neben  der 
Unterwelt  {oder  Mhulu)  findet  sich,  als  Ort  sinnlicher  Vergnügungen  für  die  Todten, 
Mburotu  (auf  Fiji'.  Die  gewaltsamen  Todes  Sterbenden  fielen  in  Chassi’s  Gewalt,  in  die 
Unterwelt  «»der  Zazarraguan  (während  die  an«lere?i  Seelen  süsse  Früchte  assen).  Am  Grabe 
desjenigen,  .que  vino  del  Parais«»  ron  otros  tros",  in  Mindana«»  (mit  seinem  Netz  in  den 
Bergen  fischend)  errichteten  die  Bekehrten  ein  Mausoleum,  plantando  a sus  pies  la  singulär 
fruta,  que  Human  del  Rey,  unica  eu  este  Archipielago,  de  que  nn  comia  sino  es  cl,  y por 
religion  se  davan  las  cascaras  a los  demus  (Comhes).  Den  ol  xortu  (o l ivtgdty  &to()  stehen 
o l avto  gegenüber  (als  ougdyio»),  Mercurius  superum  et  inferum  commeator  (s.  Apulej.). 
Die  in  den  Mond  aufgenommenen  Menschen  (auf  Palau)  nähren  sich  von  einem  Orangen- 
baum (s.  Kubary),  auf  den  Antillen  \on  «len  Früchten  (dortigen  Paradieses). 

58)  Das  rjXvoiov  lag  im  Westen  (im  nächtlichen  Dunkel),  der  Weg  dahin  lief  schief 
unter  der  oberen  Fläche  der  Erde  hinunter  (s.  Richter),  dann  als  (glückselige)  Inseln  (im 
Ocean).  rjlvoioy  (s.  Hesych)  oo  lva$oyt  Znov  ov  öiakvoy tat  ano  uov  oiuuduov  al  ipv%a£ 
(quod  ihi  animae  a corporihus  non  dissolvantar).  xtxfgavyeoutyoy  /togioy  ij  ruhoy  (als 
aßaift)y  als  iyrjlvaitt  (fo  xnraoxrj/p&fy  xtog(oy).  Menelaos  wird  hei  lebendigem  Leibe  ent- 
rückt (znm  Fortlehen).  Wie  Achilleus  und  Diomedes  wird  Ilarmadios  in  die  Inseln  der 
Seeligen  versetzt  (hei  Kallistratos'.  is  1 Hlvaioy  ittäioy  xai  ntlgaut  ya(ijs  ('ASuvaioi  n in- 
(fovatv).  Die  Offenbarung  Johannes  thnt  kund,  dass  mehrere  Räume  und  Bleibstättcn  für 
die  verstorbenen  Menschen  bereitet  sind;  sic  nennt  drei  für  die  Seligen  (Himmel,  Paradies 
und  Meer)  und  drei  für  die  Unseligen  (Tod,  Hölle  und  Feuerpfuhl)  1881  (s.  Mühe).  Neque 
enim  omnes  heroes  iam  in  Orco  habitabant  sicut  apud  Homerum,  sed  nonuulli  in  bcatorum 
insnlas  traducti  erant,  id  quod  impritnis  de  Achille  notum  est.  Quem  post  mortem  a matre 
Thetide  in  Leuca  insula  collocatum  esse  Arctinns  in  Acthiopide,  autiquissimo  earmine 
cyclico.  finxit  (».  Wassner).  ,In  tausendjährigen  Reich  wird  ein  ganzes  fleischliches  irdi- 
sches Leben  sein,  alle  Früchte  werden  reichlich  wachsen,  viel  Kinder  kann  da  jeder  Vater 
haben,  viel  Wein  werden  sie  haben,  aber  keine  .Sünde,  denn  der  Teufel  ist  weg  und  ge- 
bunden“, lehrte  (1860)  Hebich,  Senior  der  Basler  Mission  (in  Indien).  Die  in  den  Sinne*» 
himmeln  der  Buddhisten  durch  Händedruck  oder  Zulächeln  statthabende  Begattung  fällt, 
auf  den  höheren  Terasscn  fort  (für  Cocnobiten).  Thüren  dürfen  nicht  zugeschlagen  werden, 
sonst  wird  die  Himmelsthür  zugeschlagen  in  Schlesien),  während  (in  Westfalen  man  da- 
durch die  Seelen  .klemmt“  fs.  Wattke).  Jäger  (der  Huronen)  kamen  zuweilen  in  die  Nähe 
des  Himmels,  wo  die  Seelen  (heim  Schall  der  Rasseln  und  Trommeln)  im  Beisein  von 
At&entsic  und  Jouskeha  tanzten  (s.  Parkman).  Missionäre  auf  östlichen  Reisen  waren  dem 
Paradies  (bei  seinen  Flüssen"  so  nahe,  um  «las  Singen  der  Psalmen  zu  hören  (im  Mittel- 
alter).  Die  Alfurcn  auf  Halmaheira)  entnehmen  ihre  Augurien  aus  den  Stimmen  der  Vögel 
und  deren  Gesang  (wie  die  Azteken  n.  s.  w.). 

59;  Wenn  die  Türken  in  dem  Haus  des  Ananias  (das  sie  «len  Christen  entrissen  hatten) 
bei  Nacht  beten  wollten,  .ist  allewege  ein  Christ  in  der  Gestalt  eines  alten  Mannes  kom- 
men, und  sie  wurden  mit  einem  Prügel  daraus  getrieben“  (s.  Kanter).  Dass  der  Teufel 
bei  dem  lutherischen  Prediger  Döner  (1534  zur  Beichte  gegangen  (ihn  zu  schrecken  und 
lästern)  ist  (nach  Pastor  Becker>  eine  .historische  Wahrheit“  (1870).  In  der  Epiphanias- 
Nacht  (giper&hta-naht  oder  leuchtende  Nacht)  oder  Perchtentag  (Perchtennaht)  wandern 
wohltiiätig  die  Götter  über  die  Erde  (als  magische  Könige).  Wenn  Jouskeha  (Korn  für 
Ernte  aufziehend)  als  dürres  Gerippe  erscheint  (mit  Kolben  vertrockneten  Korns  in  der  Hand) 
folgt  Hnngersnoth  (bei  den  Algonquin). 
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60)  Seelen  todtgeborner  Kinder  kommen  zur  heiligen  Anna  (bei  den  Czechen).  Der 
Kobold  ist  Geist  eines  ungetauft  gestorbenen  Kindes  (im  Voigtland).  Die  Seelen  unge- 
taufter  Kinder  kommen  in  den  limbus  infantum  (bei  den  Katholiken)  Als  ruhelos  schau- 
keln die  Mafki  (Seelen  ungetauft  verstorbener  Kinder;  auf  Weiden  und  Rohr  am  Wasser 
(bei  den  Preussen).  Die  „Ammenfräulein“  sind  zu  exaininiren.  ob  sie  „forniam  baptismi“ 
wissen  (für  die  Jachtaufe).  Die  Hebamme  hatte  (zu  Plato’s  Zeit;  zu  bestimmen,  ob  das 
Geborene  wirklich  ein  Kind  sei  oder  nicht  («D.VivrJ  oder  tMtoia),  etwa  Kielkropf  (zu 
Lnthers  Zeiten).  Die  Angleridut  genannte  Seelen  (bei  der  Geburt  getödtete  Kinder)  hängen 
sich  den  Jagdthieren  an  den  Kopf  (bei  den  Eskimo).  Zu  Esperanzo  (in  Santa  F6)  wird 
(beim  Tode  kleiner  Kinder)  getanzt  (nach  Söchting).  In  Bayern  wird  der  Tod  eines  kleinen 
Kindes  lachend  angesagt  (s.  Ploss),  als  schöner  Engel  (in  Schwaben^,  dem  ein  Tanzfest 
gefeiert  wird  (in  Peru).  Die  Indianer  (in  Mexiko)  feiern  den  Tod  von  Kindern  unter 
7 Jahren  als  ein  Fest  (s.  Sartorius;.  Wird  die  Nachgeburt  in  Norwegen  mit  einem  Messer 
durchstochen,  so  entsteht  daraus  der  gräulich  schreiende  Unhold  Utbor,  der  der  Mutter 
nachstellt  (bei  Liebrecht)  Nach  der  Einbildung  der  Mutter  gestaltet  sich  das  Kind  im 
Mutterleibe  (s.  Plutarch),  und  die  Seele  nach  dem  Vater  (in  der  Convadel  In  Folge  der 
Geburt  von  Zwillingen  ist  (bei  den  Ovaherero)  das  Elternpaar  heilig  (ve  zora),  und  das 
Zwillingskind  hat  alle  priesterlicben  Vorrechte  (8.  Dannett).  So  oft  ein  Kind  stirbt  (in 
Mecklenburg)  verfertigt  Gott  einen  neuen  .Stern  zum  Spielen  (s.Ploss).  Aus  den  letzten  Krumen 
des  Teiges  knetet  (in  Tirol)  die  Hausfrau  die  .Gott"  genannte  Figur  (s.  Zingerle),  wie 
sonst  einen  Eber  (bei  nordischen  Opferfesten).  Guda  sind  Abgötter  (bei  Ullilas)  oder  (mhd.) 
apeot  (gud  oder  Gott),  tTJntln  wird  (bei  Ulfilas)  übersetzt  als  Galiuga  (figmenta).  ..Die 
in  einem  kindlichen  Alter  ohne  Taufe  dahingesebiedeneu  Seelen  befinden  sich  nun  zwar 
nicht  in  der  eigentlichen  Hölle,  wohl  aber  gleichsam  am  Saume,  am  Rande  derselben“,  in 
Limbus  infantum,  (als  infernus  parvulorum  oder  renatoruin);  der  jetzt  leer  stehende 
Limbus  patrum  trägt  auch  den  Namen  der  Yorhölle,  .könnte  aber  auch  Vorhimmel 
heissen“  (s.  Fuchs  . Die  für  den  Marsch  in  das  Jenseits  zu  schwachen  Seelen  der  Alten 
und  Kinder  schweifen  in  der  Nähe  der  Dörfer  (bei  den  Indianern),  „wo  die  Lebenden 
häufig  das  Schliessen  ihrer  unsichtbaren  Hüttenthüren  und  die  schwachen  Stimmen  der 
körperlosen  Kinder  die  Vögel  von  ihren  Kornfeldern  wegtreiben  hören“  (s.  Parkmann).  In 
Siam  vertheilen  sich  die  vier  Seelen  (zwischen  Haus,  Kloster,  Grab  und  Wald). 

Gl)  Dans  rAiinam  on  coupe  le  corps  du  mort-ne  en  trois  parts:  die  Con-Ranh  oder  Con 
lion  werden  mit  dem  magischen  Messer  Hung-dao's  gctheilt  (s.  Landes).  Beiin  Bekleiden  der 
Leiche  herrschte  der  Brauch  (ln  Mindanao)  que  los  hijos  y parientes  cercanos  cada  quäl 
le  vista  unu  pieza  de  gasa  6 de  siuainpuli  (s.  Combos;.  Qu&nd  ils  ont  rase  tous  les.poils 
du  cada  vre,  ils  les  font  bruler  et  meler  les  cendres  avec  de  ln  graisse  de  porc  ou  de  chien 
ct  les  rassemhlent  dans  un  plat,  au-dessus  duquel  ils  tiennent  peudant  des  heures  entieres 
une  petite  coquille.  susi>endue  au  bout  d’un  fil  (s.  Vergiiet),  und  dieselben  mit  Kraft  durch- 
dringend (auf  San  Christoval).  It  is  a very  common  custom  for  the  trihe,  or  that  portion  of 
it,  who  are  related  to  one  who  has  died,  to  ruh  thcmselves  with  the  moisture  that  coines  from 
the  dead  fried  (in  Australien).  Nach  Tödtung  oder  Berührung  von  Leichen  reinigen 
sich  die  Dacotah  durch  ein  Dampfbad  (die  Krieger  iu  Madagaskar  nach  einer  Schlacht  im 
Flusse).  Ils  regardent  comme  souillee  la  terre,  oü  est  enseveli  un  inort  (auf  San  Christo- 
val), wie  im  Parsismus  (bei  Elementar- Verehrung).  Im  Tanz  um  den  Todten  (den  ein  au 
seinem  Halsschmuck  angeknupfter  Strick  mit  einem  Baum  verbindet)  lassen  die  Saccha, 
durch  Messerschläge  die  Hütte  darüber  zusammenfallen  (s.  Wiener).  Die  Haidah  ver- 
brannten die  Leiche  (in  Port  Townsend).  If  they  buried  it  in  a stränge  land,  their  enemies 
wnuld  dig  it  up  and  make  charms  with  it  to  destroy  the  Haida-Tribe  (s  Swan).  Bei  den 
Bithyniem  wurden  die  Todtenseelen  zum  Mahl  eingeladen  (s.  Arrian)  Tama-te-kapna 
beauftragte  seinen  Sohn  Tuhoro  bei  Zerfall  des  Körpers  den  Papa-toiake  auszugraben  (als 
rabbinischeo  Knochen..  Da  Gesundheit  von  der  Reinlichkeit  der  Gebeine  (der  verstorbenen 
Verwandten  ahhängt)  werden  fliese  bei  Krankheitsfällen  ausgegraben  und  gewaschen  (unter 
den  Luh-Nzeh-tsze).  Im  Heroum  ihres  tip^ny^rje  gossen  die  Phokier  täglich  Blut  durch 
ein  Loch  in’»  Grab  hinab  (s.  Pausanius)  wie  die  Duphla  (am  Bonny  u.  s w ).  Beim  Leichen- 
begängnis iu  Siebenbürgen  wird  der  „Seelenpuls“  (eine  Viertelstunde  laug)  geläutet  (s. 
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Fronius).  Auf  dem  Begräbnissplatz  an  der  Speelmannsbay  sitzt  ein  Holzvogel,  als  Bild 
der  Seele  (wie  diese  in  Böhmen  als  Vogel  in  den  Zweigen  huscht).  Die  Proaniroati  (oder 
animatores)  traten,  als  „Seelgeräth“,  an  die  Stelle  der  Gcfolgsklagcn,  die  früher  mit  dem 
Herrn  begraben  oder  verbrannt  waren  's.  läppert).  In  Neu-Caledonien  werden  die  Alten, 
nach  einem  Familienrath,  lebendig  begraben  (s.  Verguet),  wie  auf  Fiji  u.  s.  w.  Bei  den 
Nyellem  wird  ein  Knabe  oder  Mädchen  initbegTaben  (um  die  Fliegen  abzuhalten).  Bei  der 
BegrÄbnissfeierlichkeit  Lord  Palinerston’s  wurden  goldene  und  diamantene  Ringe  in’s  Grab 
geworfen  (1865/.  Den  Todten  wurde  rä  vouiCo/Jtva  dargebracht  (s.  Jsaeus).  Den  Todten 
wurden  die  Füsse  gewaschen,  mit  gereinigten  Fussen  aufwärts  zu  gehen  (in  den  Vedas), 
wie  sonst  Schuhe  angezogen  (oder  Mocassin).  Die  Knochen  der  in  geschmückten  Sargen 
ausgesetzten  Todten  werden  (nach  Verfaulen  des  Fleisches)  im  Begräbnissplatz  beigesetzt 
(auf  den  Salomon).  Lea  morts  sont  diversement  traites  suivant  les  tribus.  Les  nnea  brnlent 
le  cadavre  en  incendiant  la  case  oü  il  est  depose;  les  autres,  de  beaucoup  les  plus  nom- 
breuses,  les  enterrent  le  plus  souvent  daus  des  fourres  impenetrables,  aasez  loin  de  leurs 
cases  „pour  que  le  mort  ne  puisse  entendre  le  cliant  du  coq“  (s.  Montano),  auf  der  Halb- 
insel Malacca  (bei  den  Eingeborenen).  Die  Atti wandaron  stellten  die  von  Fleisch  abge- 
schabten Knochen  der  Leichen  reihenweis  an  den  Wänden  auf  (als  Nachbarn  der  Tionon- 
tates). 

62)  Die  Seelen  der  Menschen  zogen  auf  der  Milchstrasse  fort,  die  der  Hunde  durch 
die  „Weg  der  Hunde**  bezeichneten  Sternbilder  (bei  den  Huronen).  Die  Milchstrasse  heisst 
Weg  der  Vögel  (in  Litthauen),  beim  Umherflattern  der  Seelen,  als  Vögel  (nach  den  Slaven). 
Plusieurs  nations  de  FAmärique  ne  donnent  point  d’autre  nom  ä la  Voye  Lactee,  que 
celui  de  chemin  des  Arnes  (s.  Laß  tan),  le  chemin  de  S.  Jacques  (in  Frankreich)  unter  Pluto 
(als  am  Zodiacus  das  Himmelsthor  öffnend'. 

63)  „Geschickte  Jager  und  brave  Krieger,  Männer  von  Einfluss  und  Bedeutung  gingen 
nach  dem  Tode  in  die  himmlischen  Jagdgrftnde  ein;  während  die  Trägen,  die  Feigen  und 
die  Schwachen  dazu  vcrurtheilt  waren,  in  öden  Gegenden  der  Dunkelheit  und  der  Finster- 
niss Schlangen  und  Asche  zu  essen.  Der  allgemeine  Glaube  war  aber  der,  dass  es  für 
alle  gemeinschaftlich  nur  ein  Land  der  Schatten  gebe.  Die  Geister,  welche  in  Gestalt  und 
Gesichtszügen  dieselben  blieben,  welche  sie  im  Leben  gewesen  waren,  wanderten  durch 
dunkle  Wälder  in  die  Dörfer  der  Todten,  und  fristeten  ihr  Leben  durch  Rinde  und  ver- 
rottetes Holz.  Nach  ihrer  Ankunft  sassen  sie  den  ganzen  Tag  in  der  zusammengehockten 
Stellung  von  Kranken  und  jagten,  wenn  die  Nacht  einbrach,  die  Schatten  von  Thieren  mit 
den  Schatten  von  Bögen  und  Pfeilen  unter  den  Schatten  von  Bäumen  und  Felsen,  denn 
alle  Dinge,  sowohl  die  leblosen  wie  die  lebendigen,  waren  in  gleicher  Weise  unsterblich 
und  alle  gingen  in  das  düstere  Land  der  Todten  ein“  (bei  den  Indianern).  Paulus  unter- 
scheidet (wie  Ezechiel  und  Henoch)  in  dem  zukünftigen  Aeon  zwei  Perioden,  die  des  König- 
thiuns  Christi  mit  den  auferstandeueu  Gläubigen,  worin  alle  Feinde  vernichtet  werden,  und 
die  der  Alleinherrschaft  Gottes,  welcher  die  Auferstehung  der  Ungläubigen  und  ein  allge- 
meines Gericht  Christi  voraufgeht  (s.  Wittichen).  .Die  meisten  Ueberliefeningen  stimmen 
darin  überein,  dass  die  Geister  auf  ihrem  Wege  nach  dem  Himmel  grosse  Schwierigkeiten 
und  Fährlichkeiten  zu  überwinden  hatten.  Da  gab  es  einen  reissenden  Strom,  welcher  auf 
einem  unter  ihren  Füssen  schwankenden  Baumstamme  passirt  werden  musste,  während  ein 
wilder  Hund  ihnen  den  Weg  versperrte  und  viele  in  den  Abgrund  trieb.  Dieser  Fluss 
wimmelte  von  Stören  und  anderen  Fischen,  welche  die  Geister  zu  ihrem  Unterhalt  spiessten. 
Jenseits  war  ein  schmaler  Pfad,  welcher  sich  durch  bewegliche  zusammenkrachende  Felsen 
wand.  Die  weniger  geschickten  Pilger,  welche  hier  durchzukommen  suchten,  liefen  Ge- 
fahr, zu  Atomen  gerieben  zu  werden.  Die  Huronen  glaubten,  daiss  eine  Persönlichkeit, 
Namens  Osco  tarach,  oder  der  Hauptdurchbohrcr,  in  einem  Haus  aus  Kinde  neben  dem 
Pfade  wohne  und  dass  es  sein  Geschäft  sei,  das  Gehirn  aus  den  Köpfen  aller  Vorüber- 
gehenden als  nothwendige  Vorbereitung  zur  Unsterblichkeit  herauszunehmen  Diese  An- 
sicht findet  sich  ebenfalls  in  einigen  Algonquin’schen  Sagen,  nach  welchen  jedoch  das 
Gehirn  später  seinen  Besitzern  zurückgegeben  wurde"*  (s.  Parkinan).  Nach  Kuang-tsin  haben 
die  Christen  ihre  Erzählungen  über  Himmel  und  Hölle  einem  Abwurf  des  Buddhismus  ent- 
nommen, obwohl  diesen  dennoch  angreifend  (1665  p.  d.).  Zur  Erleichterung  des  Verhörs 
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(in  Franken)  waren  Fragen  entworfen,  welche  man  den  der  Hexerei  verdächtigen  Personen 
zur  Beantwortung  vorlegte  (s.  Jäger)  als  leitende  (für  die  psychische  Epidemie).  Als  Pater 
Adam  (Tam-jo-vam)  wegen  einer  erkrankten  Hofdame  in  Peking)  consultirt  wurde,  gab 
er  „eine  wächserne  Aguus-dei-Tafel,  welche  man  zur  Zeit,  weun  die  Krankheit  sich  stärker 
äussern  würde,  auf  legen  solle“  (1651).  Die  (von  Aaoka  angeordneten)  Aufseher  (der  Mo- 
ralität) hiessen  imaxonot  (bei  Arr.)  oder  fqpopoi  (bei  Strabo). 

64)  Also  wenn  die  menschen  sterbend,  so  far  die  Sei  durch  das  wasser  (1456  p.  d.), 
und  (ähnlich  den  Ueisterbuten  der  Nicobaren)  begruben  die  Scandinavier  im  Schiff  (oder 
deren  Steinsetzung). 

65)  Die  Bghais  verehren  „stones  as  household  gods,  to  which  blood  offerings  of  a cock 
are  made  (if  they  do  not  give  them  blood  to  eat,  they  will  eat  them).  Die  Lieukien 
opfern  vor  Steinen  (nach  de  Mailla).  Der  Sonne  wurde  ein  weisser  Hund  als  Opfer  an 
aufrechter  Stange  gebunden  (bei  den  Indianern).  Auf  dem  Stein  der  Insel  Balabio  (in 
Neu-Calcdonien)  wird  die  Seele  von  der  Gottheit  gerichtet  s.  Yiard),  In  Coveaj  wurden 
Kristallsteincheu  verehrt  (und  so  von  den  zur  Sierra  Peru’s  Hinaufkommenden,  wie  sonst 
als  Fetische).  In  der  Capelle  auf  dem  Oelberg  „aulT  der  erden  findet  man  den  rechten 
fus  unseres  Herrn  in  einen  hartten  stein  getretten.  da  er  ist  gen  Himmel  gefaren,  und  ist 
umb  macht  mit  einem  eisen,  das  uiemandt  kan  davou  stehlen  noch  abschlahen“  (s.  Peter 
Rindfleisch),  gleich  Fusstapfen  BuddhaV  (QuetzcoalatPs,  Bochica  s u.  s.  w ).  Meotod  (bei 
Angels.)  oder  Metod  (nach  Hel.),  als  miötudr  (Saein.)  „scheint  creator  zu  bedeuten“  (s. 
Grimin).  Als  „grand  lievre*  (s.  Charlevoix)  oder  grosser  Hase  herrscht  Manäbozho  (Meason 
oder  Michabou)  als  Nanulush  über  alle  Thiergeschlechter  (in  Verwandlungen  erscheinend), 
als  grosser  Geist  (oder  Manitu),  von  dem  Westwind  und  einer  Urenkelin  des  Mondes  stam- 
mend (s.  P&rkman).  Yama.  als  Erster  Mensch,  geht  zur  Unsterblichkeit  ein,  den  Weg 
dahin  entdeckend  (mit  zwei  Hunden).  Der  „Erste  Mensch“  ist  auf  dem  Todespfad  voran- 
gegangen (bei  den  Indianern).  Tani  war  Erster  Mensch  auf  Huahine  (nach  Tyennann), 
Gott  Tano  (in  Tahiti). 

66)  Neben  den  God-mcn  (Wicaxta  Wakan  und  den  God-dreamer’s  (Taku  Wakan  iham- 
nanpi)  finden  sich  (bei  den  Dacotah)  der  War-prophot  (Zaya-Wakan)  und  der  Renovator 
(Wapicha)  unter  den  „Medicine-men“  (s.  Pond).  Sastarawan  tooveraar;  Boewang,  verbannen, 
wegjagen:  Memboewang  sjajthan,  geestenbezweerder;  Hobat,  betooveren;  Orang  hobat,  be- 
zweerder  Sahir,  wichelaar:  Orang  petenoeng,  waanegger  Djimat,  (alisman;  goeloengan  tikar, 
spook  onder  water  in  eene  rivier;  Peri  en  feri,  feries  (die  onzichtbar  op  aarde  verkecren).  Unter 
den  Wahrsagern  (der  Malayen)  wird  der  Arraf  für  Gestohlenes  befragt  (s.  Grashais),  liamal 
(arab.)  ist  (bei  den  Malayen  Zauberei  door  stippen  of  lijnen  in  het  zand  of  op  papier). 
Valo,  prophete  (predire)  in  Samoa  (s.  Viollet).  Ola-ola,  ined  den  vinger  warchouwen  (auf 
Ternate).  In  Book  wird  Nabeao  (und  Marsaba)  verehrt.  Nur  bejahrte  Leute  dürfen  (in 
Port  Praslin)  die  (geachtete)  Heilkunst  üben  (s.  Surville).  Die  Kainbodier  tödten  durch 
Einsendung  einer  Ma  lai  (in  Annam).  I/homme  ainsi  atteint  enlle,  se  dtfcompo.se  et  meurt 
(s.  Landes).  Atque  sic  vel  ipse  Medicus  interdum  fascinum  exercere  cogitur  (Ettmüllerus) 
durch  remedia  magica  (1674).  Die  als  „Mumia  spiritualis“  (s.  Maxwell)  bezeichneten  Fäkalien 
werden  zu  Heilmitteln  benutzt  (s.  Ave-Lallemant),  wie  die  Kothreliquien  des  Dalai  Lama 
(spiritualistisch).  I.es  lois  norvegiennes  du  moyen  agc  prohibent  la  croyance  aux  Finns,  et 
interdisent  les  voyages  dans  le  Finmark  poux  interroger  les  magiciens  (s.  Beauvois).  Die 
Zauberpriester  heissen  Sooh-sooh  (auf  Ternate).  Die  Wetterschau,  um  bei  drohendem  Ernte- 
mangel vorzubeugen,  bildete  die  Hauptaufgabe  der  Brubmanen  (zu  Megasthenes1  Zeit), 
neben  den  Zagpayot  (als  gleichfalls  Philosophen),  und  so  in  Siam,  als  Hora  (neben  Tala- 
poinen).  Die  Labias  (como  Hermitanos)  professan  el  celib&to  y se  govieman  por  la  ley 
natural  (unter  den  Subanos  in  den  Bergen  Mindanao's).  El  traje  que  visten,  es  en  todo 
de  muger  (s.  Uombes),  und  dazu  die  Analogien,  aus  America  auch  (und  in  zweifelhaften  Bil- 
dungen der  Bodhisatwa).  Als  Tane  etehia  (ite  haa)  schützt  Tanc  die  Kahnbauer  und 
Zimmerleute  (auf  Tahiti),  die  (in  Tonga)  dem  Schutzgott  Tangaroa  dienten.  Mr.  Thomas  says 
that  he  was  ölten  struck  with  astonishment,  when,  on  approaching  a large  encampment  accu- 
pied  by  several  tribes,  he  observed,  how  carefully  they  had  gronped  the  Miams.  Most  often 
he  could  see  at  once,  froin  the  position  of  any  one  group,  from  what  part  the  natives  had 
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come.  The  groups  were  arranged  indced  as  if  they  had  been  set  by  compass  (s,  Smyth), 
wie  das  tempiuni  (römischer  Lager).  Die  eingeborenen  Leibeigenen  (der  Khoud)  „supply 
families  of  hereditary  weavers,  blacksmiths,  potters.  herdsinen  ad  distillers  (9.  Hunter).  In 
den  Collegia  (als  Priesterthümer  des  Staates)  waren  begriffen  die  Pontifices,  als  Priester  der 
dii  patrii  oder  des  Kitus  Komanus,  die  decemviri  (oder  ^tiindecimviri)  als  Priester  der  dii 
peregrini  oder  des  Kitus  Graecus  nnd  die  Auguren,  als  Priester  römischer  divination  (8. 
Becker).  Zu  den  Publica  (unter  den  Gentilsacris)  werden  (neben  den  Sacra  der  gens 
Xautia  und  Aurelia)  die  Lupercalia  der  gens  Fabia  und  t^uintilia,  sowie  die  Sacra  der  Politii 
und  Julii  gerechnet.  Zu  den  Collegien  der  Lupecus- Priester,  als  Fabianer  und  (^uintilianer, 
kamen  (zu  Ehren  Caesar’«)  die  Julianer  (oder  Julier).  In  der  Dampf  badhütte  tauscheu  die 
Grade  der  Meda,  Saugemau  und  Ogeinau  ihre  Geheimnisse  (als  Moda-win-in-ee).  Soda- 
litas  (rerum  sacrarum  causa)  Lupercorum  (b.  Coel.).  Uqivs  6 i«t  ih'o)ac  avanffjnotv  7 
9t(p  («  vtiIq  1 jutuv  npof  Otous  U'/optvo c). 

67)  Unter  den  Amuletten,  und  zwar  den  „peujigoeroe“  of  ngoegoe  oelee-kodotti*  (Krijgs- 
amulet)  bestehen  einige  »uit  een  met  wonderkruiden,  olie  en  werteis  gwuld  potje  dat  aan 
een  met  rood  katoen  overtrokken  snoer  van  stukjes  haut  hangt.  De  geest  van  den  *„Ko- 
hehba“*  (gier),  die  tevens  in  liet  potje  gebanneu  is,  inaakt  dat  de  eigenaar  minstens  onk- 
wetsbaar  wordt.  Ook  de  krokodillentanden  („palias),  varkensstaarten  enz,  zijn  wel  eens 
penjigoeroe;  voor  men  ten  strijde  trekt,  mag  men  iniet  verzuimen  hen  te  bewicrooken. 
Ook  heeft  men  allerlei  ainuletten  tegeu  ziekte;  meestal  zijn  deze  door  de  toovenaars  ver- 
strekt  of  door  den  djin  aangcgeveu*  (Campen). 

68)  Der  Specht,  als  "Antos  ö^kic,  weissagt  (bei  Sabiner)  aus  dem  Walde  (im  Gehack). 
Der  Sperberbaum  ist  dem  Donnergott,  als  Thor  gehörig  (8.  Schwank).  Durch  Abschiessen 
seines  Pfeil’»  (bei  den  Crisj  entzündet  Ayas  Feuer  (a.  Petitot).  Der  Tjakabele  wird  als 
Kriegstanz  aufgeführt,  die  bei  Tänzen  Maskirten  heissen  Tjakahiba  (bei  Alfuren). 

69)  Für  die  Mundvorräthe  bei  einem  in  grösserer  Entfernung  auszuführenden  Kriegs- 
zug, vereinigt  sich  die  (indianische,  Gemeinschaft  zum  Anbau  eines  Landes  (in  Brasilien), 
und  dann  Magazine  (bei  den  Inca). 

70)  In  den  Zeichnungen  der  Meda-Ceremonie,  bei  dem  Meda-tree  (umtanzt  mit  dem 
Sang:  what!  my  life.  mj  single  tree,  we  dance  around  it),  the  recurved  projeetion  from  the 
trunk  denotes  the  root  that  supplies  the  medicine  in  mystischer  Bindung,  wie  sonst  bei 
den  Totem  des  Thieres).  Flaviorum  quercus  antiqua  (bei  Sueton)  befähigte  die  Haruspices 
die  Geschicke  Vespasian’s  vorher  zu  sagen  (in  sympathischer  Verknüpfung , und  so  bei 
Iphikles,  nach  Einstossen  des  Messers  in  den  heiligen  Eichbaum  (oder  bei  Meleager  in 
Verbrennung  des  Scheit’s),  auch  bei  Zaubersprüchen  (s.  Düringsfeld),  und  auf  dem  Camerum- 
gebirge  wird  mystisch  das  Leben  mit  dem  Baum  verknüpft  (w'ie  bei  den  Bantu  das  des 
aus  dem  Zwillingspaar  etwa  Verstorbenen,  zum  Besten  seiner  H&lfte).  In  Mecklenburg 
schüttet  man  die  Nachgeburt  an  die  Wurzeln  eines  Baumes,  dass  das  Kind  mit  dem  Baume 
wachse  (s.  Ploss).  Aus  Geryon’s  Blut  dicitur  arbor  nata,  quae  vergiliarum  tempore  poma 
in  modnm  cerasi  sine  ossihus  ferat  (s.  Servius).  Beiin  Abbrechen  eines  Zweig"«  (in  der 
Unterwelt)  hörten  sie  die  Stimme  Pietro  delle  Vigne’s  (für  Dante).  Gott  Tumbi  wird  in 
heiligen  Hainen  verehrt  (bei  den  Marghi).  Der  Hain  des  Mahjas  kungs  wird  auf  den 
Grundstücken  als  heilig  verehrt  (bei  den  Letten).  In  que  dies  magis  in  mortem  succederc 
silvas  cogebant,  infraque  loccum  concedere  ritis  (8.  Lucrei).  When  the  Missouri,  in  the 
spring-tide  freshets,  cuts  down  its  bauks,  and  sweeps  some  fall  tree  into  the  current,  it 
is  Said,  that  the  spirit  of  the  tree  cries.  while  the  roots  yet  cling  to  the  land,  and  until  the 
tree  falls  into  the  water  (bei  den  Hidatsa).  Fatum  Naidos  arbor  erat  (bei  Ovid).  'Aim 
JorätUs  vvfKf  ttt  Jfa  to  nun  tat c doool  ytwaaätti  (bei  Mnesimachos),  und  so  bestraft  sich 
das  Umhanen  des  der  Demeter  heiligen  Baumes  oder  im  Hain  von  Thyne).  Das  Ab- 
hauen eines  Baumes,  zu  dem  der  Mensch  (für  Heilung  in  Krankheit  sympathisch  in  Ver- 
bindung gebracht  ist,  wirkt  schädigend,  und,  wenn  umgekehrt  der  Mensch  zuerst  stirbt, 
geht  (auf  Rügen)  sein  Geist  in  den  Baum  über,  oder  wenn  derselbe  zum  Bau  eines  Schiffes 
verwandt  wird,  als  Schutegeist  (oder  Klabautermann)  darin  zu  wohnen  (8.  Mannhardt). 
Bei  Erneuerung  des  von  Oarangi  gefällten  Baume«,  erscheint  derselbe  roth,  as  if  ressenting 
the  treatinent  it  had  received,  it  bled  at  every  porc  (s.  Gill).  Der  Kadigbaura  bei  War- 
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dagh  war  von  Kranken  mit  Tüchern  behängt  (zu  Leopold  von  Rauter's  Zeit).  Die  Götter 
der  Sontal  wohnen  besonders  in  den  Sal-Bäumen,  oder  „the  people  dance  round  every  tree, 
so  that  they  may  not  by  chauce  miss  the  one,  in  which  the  village-spirits  happen  to  dwell* 
s.  Hunter).  In  Birhhum  wird  dem  im  Bel-Baum  wohnenden  Geist  geopfert.  Vor  den  Ein- 
fällen der  ßaghirmi  bot  die  Flucht  auf  Bombax-Bäume  »Schutz  (als  Festung). 

71)  Der  in  Geistesstörung  von  der  Gottheit  Pua  Besessene  konnte  Pua  senden,  um 
anderen  Schaden  zu  thun  (auf  Hawaii),  im  Leibe  aufwachsend  (als  Krankheit).  Mit  ihrem 
Bruder  Kalaipahoa  und  Kapo  aus  der  Fremde  gekommen,  einverleibte  Göttin  Pua  sich  in 
Bäume  (auf  Hawaii),  wie  die  Silvane  (s.  Mannhardt),  als  Vegetationsgenien  des  Waldes 
(oder  Personificationen  von  Bäumen). 

72)  Für  die  Ortsgeister  werden  an  abgelegenen  Stellen  des  Waldes  kleine  Hütten  er- 
richtet (auf  Halmaheira),  dem  jedesmaligen  Genius  loci  (auch  in  Guinea).  Lares  wird  durch 
Ingaumcn  (liuisero  aide  burgo)  übersetzt  (s.  Grimm),  die  lugeside  (Ingesinde  «der  penates), 
wie  Husinga  (Penaten  im  Hausgesinde)  und  Hüsing  oder  Stetigot  (genius  loci). 

73)  Die  Kaini-nusi  (Kami  Gott,  nusi  Werth)  oder  Kanaki  genannte  Priester  stehen 
dem  Dienste  der  Kami  vor  (in  Japan).  Jeden»  Miya  steht  ein  Priester  als  Kam-nushi 
(Gottesherr)  oder  Shin-shoku  (Gottesgeschäftsmann),  unter  der  Anrede  Shin-kwan  (Gottes- 
beamter) vor  (s.  Junker  von  Landegg),  unter  den  Jin-gi-kvan-no-k&mi  (in  Japan).  Der  in 
jedem  Dorf  aus  bestimmter  Familie  gewählte  Priester  lebt  abgesondert  in  einem  Haus  der 
Lagune  (auf  den  Ellice).  Der  Tietaja  oder  Tietomies  (als  Wissender)  spricht  Befehle  aus 
in  seinen  Zaubersprüchen  (bei  den  Finnen),  und  so  die  Kurakia  (der  Maori),  lebender  Atua 
(auf  den  Marquesas).  Der  Aasgeier  bildet  die  Vision  des  Medizinmannes  (bei  den  In- 
dianern). Der  Dacotah,  dem  bei  Erstem  Fasten  die  Antilope  (der  Friedensgeist  der  Kation) 
erschienen,  nahm  an  keinem  Kriege  Tkeil.  Die  Priester  heissen  Faka-tabu  (Vollzieher  des 
Heiligen)  auf  Kakunono  (s.  Halo).  Zur  Bekleidung  des  Priesteramtes  war  (wie  zu  anderen 
Aemtem)  die  Epitimie  (bürgerliche  Ehrenhaftigkeit)  erforderlich  (s.  Schümann).  Als  Anti- 
theisten  galten  servi  diaboli  (und  so  nach  je  orthodoxer  Färbung).  Die  Mancauas  benann- 
ten Priester  (mit  Macht  über  die  Elemente)  schafften  Gesundheit  und  reiche  Ernte  (auf 
den  Mariannen).  Die  Maske  der  Demeter  Kidaria  wurde  vom  Priester  in  der  grossen 
trftrij  aufgesetzt  (bei  Paus.).  Den  (tödtenden)  Zauberer  auszumachen,  wird  die  Leiche  auf 
den  Kopf  zweier  Träger  gelegt,  die  Füsse  nach  der  Hütte  zu  wenden  (in  Baghirmi).  Die 
Aegypter  unterschieden  in  der  Wahrsagokunst  die  an  den  Schatten  der  Todten  gebundene 
Zauberei,  und  den  priesterlichen  Verkehr  mit  den  Göttern  (s.  Heliodor),  rijf  A&i/yaf  >) 
Uyttc i xaitt  to  yö^tifioy  txtiyq g r/je  qufonc  navonKitv  ( youaa  x«l  totlocpoy  xotiyos  jj 
xalXfatTj  'Utytanj  tmy  naoOtytoi  (bei  I'olyaen).  'Ey  i«#c  nounais  ö ply  Atoyuaov,  6 «H 
ZiarvQ ov,  6 itt  fiaxxov  aydäßno  0/171*«  (und  so  die  Priesterin  der  Artemis).  Das  von 
Micha’»  Priester  verfertigte  Götterbild  wurde  durch  die  Daniter  in  Laisch  aufgestellt. 
Neben  der  Besetzungsart  durch  Geburt,  Wahl  oder  Loos  (bei  den  Griechen)  finden  sich 
(in  der  Priesterschaft)  erbliche  Rechte  (s.  K.  F.  Hermann).  Sacerdos  sorte  ductus  est.  ut 
solet  fiori  quum  deest  sacerdos  certus  (s.  Virg.).  !j  of  juaynif  tloi  Vvoaxooi,  >5  ttnjtc  (bei 
Homer).  Die  Saiotkatta  (der  Huronen)  oder  Agotsinnachen  (der  Irokesen)  heissen  (als 
Seher)  Arendiomanner  (von  den  heiligen  Gesängen  (oder  Agotkon  (wegen  des  Verkehrs  mit 
den  Geistern).  The  goldsmiths  (in  Southern  ludia)  claimed  to  be  the  true  spiritual  guides, 
styling  themselves,  -Aclmryas“  or  religious  teachers,  and  wearing  the  sacred  thread;  their 
pretensions  (cf.  Nelson)  have  given  rise  to  the  great  division  of  castes  in  Madras,  into 
the  „Right-hand*  or  the  cultivating  and  trading  castes,  who  supported  the  Brahmans,  and 
the  rLeft-hand~  chielly  handierafts,  which  sided  with  the  artisan  Opposition  to  Brahman 
supremacy  (s.  Hunter).  So  bei  Taugaroa’s  Zimmcrlouten  (und  Poutificen). 

74)  The  Masni  have  some  notion  of  God  (Engai),  as  the  source  of  good  and  a Essatan, 
the  source  of  evil  (s.  hast),  als  Sheitan  (der  Araber)  und  (in  Holantalo)  Ibilis  (als  Ibiis). 
Atahocan,  als  Gottheit,  erhielt  keino  Verehrung  (bei  den  Algonquin),  wie  (in  Africa)  Njongmo, 
Mawu  u.  s w Knmarila  (Lehrer  Sankara  Acharya’s)  predigte  den  Einen  Gott,  als  Adwaita 
(ohne  Zweiten)  in  der  Allgemeinseele  (als  Verfolger  der  Buddhisten  und  Jainisten).  Hiona 
bezeichnet  Geist  oder  Gott  (s.  Verguct)  in  Bauro  und  Gela  (der  Salomon).  Jona  ist  Gott 
(8.  Verguett)  auf  Arossi  (San  Christoval).  Jenseits  des  Himmelsgewölbes  ist  „alles  vuur,  war- 
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voor  de  Djohoe-ma-di-hoetoe  ter  ville  van  de  menschen  cen  wolkonscherm  geplaatst  heeft“ 
(8.  Campen),  und  so  wohnt  (bei  Maori)  Rehua  im  obersten  Himmel  des  Feuers  (als  Welt- 
kraft bei  Heraklit).  Der  Alte  Vater  heisst  Bog  (bei  den  Serben),  und  im  Donner  grbUend 
(baltisch).  Segala,  alle,  elk  een  iegelijk;  ßegala  bintang,  gesternte  Segala  orang,  jcdereen 
Seg&la  hantoe,  Schiinmenrijk ; Segala  dewa-dewa,  geestendom.  Llamaban  a Dios  Acoran 
(auf  Gran  Canaria). 

75)  Wer  mit  dem  Finger  nach  dem  Himmel  zeigt,  sticht  dem  lieben  Gott  die  Augen 
aus  oder  (in  Thüringen)  die  Engel  todt.  Das  (unter  den  Song)  vom  Himmel  gefallene  Buch 
der  Lao-tse-Secte  wurde  vom  Kaiser  Tschin-tsing  feierlich  eingeholt  (und  so  die  coelestia 
arma).  Himmel  (ji  oder  ji-nukum)  heisst  Mau-me  oder  Mau-chue  (iu  der  Foglie-Sprache 
Dahomej’s),  Gott  (Se)  Mau  s.  Courdioux).  Der  Himmel  heisst  Nallang  (auf  Puinipet  oder 
Ascension).  Himmel  heisst  oubecou  (bei  den  Cariben),  diable  (Maboya)  oumecou  oder  Cou- 
loubi  (s.  Breton).  Komtenana  (Diable)  entspricht  (in  Tasmanien)  dem  -grass-trcc“  (Xan- 
thorrhea).  Der  Himmel  heisst  Bennhatera  (in  Tasmanien)  oder  Loila  (s.  Charencej),  Die 
Symbole  beim  Malgoar  (Tabu)  sind  .Manillas  de  ferro,  husios  ou  ramos  de  palmeira“  (am 
Casamanza).  Wie  die  heilige  Schüssel,  aus  Kürbissschale,  und  ein  geschichtlicher  Stein, 
wird  das  Stammesschwert  von  dem  Priester  in  Gewahrsam  gehalten,  für  Gebet  bei  Krank- 
heit oder  Unfruchtbarkeit  zum  höchsten  Wesen  (hei  den  Buddunia),  und  ausserdem  wird 
eine  Fabelschlange  in  den  Wassern  des  Sees  verehrt  (s.  Nachtigall,  und  so  die  von  den 
Brahmanen  in  Kambodia  gehüteten  Regalien  (als  Palladien) 

76)  De  godsdienst  der  Alfoercn  is  het  animisinc,  van  daar  dat  zij,  over  het  gcheele 
eiland  Italmahera  heerschende,  zoo  rijk  »an  verscheidenheid  is,  en  zieh  open  haart  in  zeer 
verwarde,  on vaste  en  telkens  variPrende  denkbeeiden.  Toch  gelooven  allen  aan  een  Üpper- 
sten  Geest  of  God,  Djohoe-ma-di-hoetoe  (de  Heer  daar  boven)  of  ook  Gikkimooi  (Heela- 
of  Alvader)  gcnaamd,  van  wien  overigens,  wegen  zijn  bekende  goedheid,  zeer  weinig  notitie 
wordt  genomen.  Ook  gelooft  men  algemeen  aan  den  duivel  „Tjakktr,  dan  wel  aan  het 
mecrvoud  daarvan,  „booze  geesten“,  waaraan  men  uit  vrees  wat  meer  cer  bewijst;  dikwijls 
is  het  onderscheid  tusschcn  tjakka  en  zwangie  zeer  onduidelijk;  zwangie's  zijn  nninelijk 
look  en  soort  van  booze  geesten,  die  echter  dikwijls  in  gedaauten  van  menschen  op  aarde 
en  in  hun  midden  vcrtoevcn;  slechts  een  toeval  kan  hen  ontmaskeren.  Op  deze  soort 
volgeu  de  vrij  rondzwevende  djin’s,  die  het  tegenovergestelde  van  de  zwangie's  en  eigen- 
lijk  een  soort  van  beschermengeleu  zijn.  Vervolgens  komen  de  geesten  der  afgestoneuen 
aan  de  beurt,  welke  men  wongie’s  noemd  (s.  Campen).  The  Tii  are  prayed  to  for  male, 
volent  purpos®  only,  bnt  the  Öromatuas  sometimes  for  the  recovery  of  sick  persons  etc 
;in  Tahiti).  Die  Oromatua  wurden  durch  Federkörbe  symbolisirt  (als  verborgene  Götter 
der  Palladien),  die  Tii  in  Holzfiguren  zu  Fetisch-Zaubereien  (auf  Tahiti). 

77)  Auf  dem  Berg  Kapogo  zeigen  Wolken  das  Dortsein  des  Gottes  an  (auf  Vanikoro), 
wie  auf  dem  Olymp  (bei  Homer).  Indra  (the  aqueous  Vapour)  wurde  zum  höchsten  der 
vedischen  Götter,  as  the  settlers  realized  more  and  more  keenly  the  impoitance  <>f  the 
periodical  Tains  (s.  Hunter).  Zeus  (’ht/jaiöi)  wurde  als  "OpßQtoc  (auch  am  Hymettos)  und 
als  Ytnot  (in  Argos)  verehrt  (sowie  im  Haine  des  Trophonios  bei  Lebadeia)  Im  Aquilicium 
wurde  (manali  lapide  in  urbem  ductio)  barfüssiger  Bittgang  (nudipedalia)  dem  Jupiter  Plu- 
vius  (Ombrius)  abgehalten.  Am  letzten  Tage  der  Eleusinien  (als  Plemochoai)  wurden  (nach 
Osten  und  Westen)  zwei  irdene  Gefässe  (oder  Kotylisken)  hingestellt  (uAi^uo/oi)  wie  nAij- 

und  ähnlich  den  Witteruugsphrophezeiungcn  in  Kainhodia  (oder  auch  der  Prctisscn). 
Aus  den  Altären  des  Zeus  Semaleon  mit  der  Bildsäule  des  Zeus  Pamethios  (neben  dem 
Zeus  Omhrios  und  Apemios)  erkannte  man  Anzeichen  des  Wetters  (auf  dem  Pames-Ge- 
birge).  Von  Gott,  als  Emitai  (o  firmamento  azul)  kommt  der  Regen  (bei  den  Felup). 
Zeus  («iw,  wehen),  steht  als  tydoc  (aeolisch)  neben  Here  («*p).  Dem  Zeus  (Ktpavviot)  als 
Aetherius  («/« vator)  waren  die  Bergspitzen  gewidmet  (in  wolkiger  Atmosphäre).  Ztve 
’EUanot  (vHfflriyfQfttr  Ztvf)  sendet  Regen  (auf  Aeakos’  Gebet).  Olim  Diovis  et  Dies- 
piter  dictus,  hoc  cst  aer  et  dies  pater  (s  Varro),  als  Dyauspitar  (in  ludien).  Wie  auf  dem 
Berg  Nebo,  opferten  die  Moabiter  dem  Baal-Peor  (auf  der  Höhe)  Auwe  (Ove  in  Fiji) 
thront  über  den  Wolken  (an  der  Speelmannsbay).  Cum  stupet  coelum  et  aret  annus,  uu- 
dipedalia  denunciontur  (s.  Tertull.).  Jahoe  wohnt  auf  dem  Berge  Karmel  (hei  Micha). 
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Physici  ajnnt  per  Junonem  intelligi  aörem,  ideirco  auf  cm  Jovis  conjugem  et  sororem 
putari  quod  summa  sit  aPris  rum  aethere  similitudo  (Junonem  in  aPre  exorare).  Auf  der 
Hochkammer  im  Kapriuner-Thal  (zu  Salzburg)  verfertigten  die  Hexen  aus  den,  vom  Glet- 
scher abgehackten,  Kisstückcn  Hagelkörner  (8.  FreisaufT),  wie  die  Schneegeister  der  Andes 
(u.  s.  w.).  Her  Frosch  (hüpfend , wenn  vom  Regen  benetzt)  verleiht  Reichthümer  (im  Rig- 
veda),  wie  für  Regen  verehrt  (hei  Chibcha  u s.  w.).  Her  Riesenfrosch,  der  bei  Dürre  das 
Wasser  aufgesogen,  wurde  von  Jouskeha  durchbohrt  (bei  den  Indianern).  Die  Bamot 
( 'fltoune  oder  ßn.u")  lagen  (bei  den  Moabitern)  auf  Höhen  (ininjXör  oder  ezcelsum)  und  bei 
Gihea  (zur  Zeit  Samuel’s)  fand  sich  „Gibea  ElohimV  (als  Bama).  Samuel  feierte  ein 
Opfermahl  zu  Raum  auf  der  Rama  (als  Hügel).  Von  Jerobeam  wurden  die  Kemarim  als 
Hohenpriester  eingesetzt  (s.  Steiner).  Salomo  errichtete  (für  seine  fremden  Gemahlinnen) 
Höhen  (dem  Chamo«  und  Moloch). 

78)  Die  objective  Welt  ist  nur  die  ursprüngliche,  noch  bewusstlose  Phantasie  des 
Geistes  (bei  Schelling).  In  die  Thora  blickend  schuf  Gott  die  Welt  (nach  der  Midrasch) 
Die  Keneset  gedola  (Grosse  Synagoge)  hatte  (unter  Esra’s  Vorsitz)  die  Majestät  (gedola) 
oder  Krone  (gatara)  wiederherzustellen  (naeh  dem  Talmud).  /JtuS'  HXnuav  ’iltyt  röx  &tov 
«V»  ytuiuuQtiy  (8.  Flut).  Les  phenomenes  morauz,  quand  on  observo  les  masses,  rentre- 
raient  en  quelque  »orte  dans  Ford  re  des  phenomenes  physiques  (s.  Quetelet). 

79)  Rei  den  Orphikern  wurde  Zeus’  Leih  als  Erde,  seine  Knochen  als  Gebirge,  seine 
Augen  als  Sonne  und  Mond  gefasst  (oftfinra  «Pijlrof  »#  xnl  tlrtiotona  ofXqvq).  wie  (bei 
Ymir,  in  Skandinavien  und  den  Mariannen).  Ztv c nouto c yfrtr o,  Ztvi  vaiato<  ap%tx(- 
onvxof,  Ztvf  xKpalj,  Ztirt  /utoorr  (bei  Procl.)  Mit  den  Thieren,  als  deren  König  (in  Ge- 
stalt des  „grossen  Hasen“) , auf  einem  Floss  befindlich,  liess  Manabozho  durch  Tauchen 
Erde  aufbringen  (s.  Perrot).  Die  Ottawa  beschwören  bei  ihren  Mahlzeiten  den  Macher  des 
Himmels  (Ragueneau).  Nach  der  Fluth  kam  Gott  Too-dnng  (der  Selung  in  Mergui)  vom 
Himmel,  and  asstgned  to  the  different  nations  and  tribes  their  hahitations  and  employ- 
ment«  (s.  Stevens).  Nach  Vertilgung  der  Menschen  ( Jouskeha' s)  durch  eine  Fluth,  waren 
Menschen  aus  Thieren  zu  schaffen  (s.  Charlevoix).  Vata  wird  angerufen,  als  der  starke 
W ind,  von  Mazda  geschaffen  (im  A vesta).  Da  die  »Sonne  nicht  mit  Wrolkcn  bedeckt  war.  um 
die  »Schmach  eines  Rückzuges  zu  verbergen,  weigerten  solchen,  gegen  die  Uebermacht  der 
Feinde,  die  Irokesen  (unter  Ononkuay).  Dem  Kriegsgott  Agreskoni  oder  Areskoui  wurde 
das  Fleisch  von  Thieren  und  gefangenen  Feinden  verbrannt  (bei  den  Algonquin).  Areskoui 
(Kriegsgott  der  Huronen)  wurde  mit  der  Sonne  identifieirt  (s.  Parktn&n),  wohin  die  Krieger 
Mexicos  gingen  (als  Walhalla)  Vor  Beginn  der  Unterhandlungen  mit  Montmagny  richtete 
der  Irokese  Kiotsaton  eine  Anrede  an  die  Sonne.  Der  Irokese  rief  vor  dem  Tode  die  Sonne 
an,  bei  ihr  im  Himmel  zu  wohnen  (s.  Lalemant).  Von  den  Irokesen  wurde  für  ihren  Sieg 
der  Sonne  gedankt  (nach  Bressani).  Kan-radja-an  (opperbewind,  koningreik);  liantoe  (gee- 
stenrijk).  Nohn  oder  Nabu  erschafft  auf  Erromango)  zuerst  die  Frau,  die  einen  »Sohn  gebar 
(als  Vorfahr).  Jede  Art  von  Thieren  hatte  (irgendwo  existirend)  ihre  grosse  Urform  (als 
Urvater  oder  König),  und  die  Menschen  leiteten  den  Ursprung  von  Thieren  ah,  Vögeln  oder 
»Schlangen  (wie  Bären,  Wölfe,  »Schildkröten,  Kraniche)  bei  den  Indianern  (v.  Parkinan).  Die 
Quechua  sahen  den  Typus  in  den  Constellationcn  (als  Thierbilder).  „Es  gab  unter  den 
nördlichen  und  westlichen  Stämmen  eine  Sage,  die  Menschen  seien  durch  Manabozho,  eine 
mythische  Persönlichkeit,  aus  den  Acsern  von  Thieren,  Vögeln  und  Fischen  geschaffen. 
Die  Amikouas  oder  das  Bibervolk,  ein  algonquinscher  Stamm  vom  Huronensee,  beanspruchte 
die  Abstammung  von  dem  Leichnam  des  grossen  ursprünglichen  Biber  oder  vom  Vater 
der  Biber.  Sie  glaubten,  die  Stromschnellen  und  Katarakte  im  French  River  und  dem 
oberen  Ottawa  rührten  von  Dämmen  her,  welche  ihre  amphibischen  Vorfahren  gemacht 
hätten“  (s.  Perrot’.  „Man  dachte,  dass  jeder  Indianer  etwas  von  der  Natur  des  Thieres, 
von  dem  er  abstammte,  geerbt  habe“  (s  Parkmann).  Als  sich  im  Anfang  ein  Mensch, 
Fuchs  und  Stinkthier  auf  einer  Insel  trafen  (bei  den  Huroneu),  schuf  der  Mensch  aus  der 
vom  Stinkthier  gebrachten  Erde  s Brebeuf)  Als  Mutter  des  Reh,  Bären  und  Wolfes,  ge- 
bar mit  ihnen  Ataentru  alle  die  andern  Thiere  und  Menschen  (nach  Vanderdonck).  Bei 
Birmanen  und  Peruaner  geht  Herrschaft  der  Thiere  voran.  In  der  „Kölnischen  Bibel* 
(1480)  ist  das  Paradies  als  ummauerter  Raum  dargestellt 
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80)  Statnit,  nt  deus  excelsis  Europaeis  nominibus,  voce  Tien-chu,  hoc  est  coeli  domi 
nus  appellaretur  (Maigrot),  aber  den  einheimischen  Gelehrten,  war  Tien,  weil  Alles  durch 
dringend,  in  gesetzlicher  Auffassung,  ein  weiterer  Begriff  (als  die  persönliche  Beschränkung). 
Gott  wird  von  (pers.)  Khoda  (qvadata  oder  svadata)  abgeleitet.  In  Dianam  rt(>o9vQaiov 
sive  Limentinam  forcnlam,  exstat  prinius  statim  hymnus  Orphei  (putabatur  praeesse  in- 
gressui  nascentium  in  hanc  vitam),  Otrt  1}  '^VoJ/a  (wrr>  fnißivJLioe  x«l  (mxhßnvtos).  "//(>« 
slut(vr)  n (ton  /louUn voCoiq  (b.  Apoll.),  mit  Zeus  gesellt,  als  Juno  (oder  Dione). 

81)  Wakan  (of  tlie  Dakota  deities)  signifies,  generally,  anything  which  a Dakota  can- 
not  comprehend.  Whatever  is  wonderful  mysterious  superhuinan  or  supernatural,  is  wakan. 
The  generic  name  for  gods  is  Tahuwakun,  i.  e.  that  which  is  wakan  (s.  Pond).  Die  in 
einer  Truhe  aufbewahrten  Gohei  bilden  die  Shintai  (göttliche  Substanz)  in  Japan  (s.  Junker 
von  Landegg}.  Aristoteles  rot'  ävcornuo  rortov  tribuit  up  !h(tp  (Oki  bei  den  Indianern). 
Die  Götter  Uwea’s  wohnen  in  Porstu,  als  „Nacht  des  Gebetes“  (s.  Bataillon).  Ndengei 
gehörte  zu  den  ungeborenen  Göttern  (auf  Fiji),  als  nachtgeborenen  (in  Tahiti), 

82)  Papai,  als  Ausdruck  der  Verwunderung  (bei  Euripides)  oder  Papne  (bei  Terenz). 
Kotz,  wunder,  statt  Gott  (s.  Grimm)  in  Ausrufen  (potz).  Gott  gelobt,  als  Bcgrussung, 
„sonst  nichts  als:  sehr  willkommen“  (s.  Grimin).  Mehercule,  als  „by  Jove“  (engl.-röm.). 
„Btibieg“  e o que  os  papeis  sempre  dizem  antes  de  darem  come^o  a um  sacrificio  solemne, 
„Allah  jabi“,  querendo  dens,  dizem  os  fulas  (b  Barros) 

83)  Oma  (im  verbotenen  Namen)  wurde  Bona  dea  genannt  (s.  Servius),  in  Bezug  auf 
Omen  in  fatuari  (s.  Klausen).  Die  Schlange  (von  Faunus  verwandelt)  war  Symbol  der 
Bona  Dea,  als  Erde  (bei  Baben),  oder  (Majosta)  Maja  (Gemahlin  Vulcan’s)  und  Ops  <8  Ma- 
crobius).  Berhta  (Berry)  als  diu  gote  oder  diu  guote  frouwe  (bona  socia  oder  la  bonne 
dune). 

84)  Auf  dem  Berg  bei  Schochwitz  (im  Mansfcldischen)  wurde  der  Gude  Lubbe  durch 
Thierknochen  verehrt  (s.  Gebhard  von  Halberstadt)  Die  Elben  sind  das  „stille  Volk“  (the 
good  people),  als  guten  holden  (gnedeholden  oder  Holdeken)  und  (in  Braunschweig)  gute 
Kiuderen  (fliegende  Elbe).  Heinricus  dictus  Coboldus  (in  Böhmen)  imter  Heinchen  (als 
zirpende  Grillen)  oder  Heimchen,  neben  Gott  Hain  (im  Voigtland)  oder  Haingott  (in  Thü- 
ringen) und  Freund  Hein  (als  Tod).  Der  Gute  Nachbar  oder  Gutgesell  (good  fellow) 
findet  sich  unter  den  Hausgeist  ein  oder  domestici  als  Heerdgötter). 

85)  Frau  Hütt  findet  sich  als  versteinerte  Eiesenkönigin  (bei  Saxo)  Hütchen  (Hodeke 
oder  Hoidike)  erscheint  als  Kobold  (in  Hildesheiin).  Dem  Guetel  (Jüdel)  wird  Spielwerk 
hingelegt  (als  der  Guote  holde).  Goda.  spook,  geestverschijning  (in  Manda  imd  Ainbon). 
Goda  (isl.  godi)  oder  Priester  von  god,  als  Gott  (s.  K.  Maurer).  Die  Okieg  und  Otkons 
(der  Huronen)  oder  Manitu  (der  Algonquin)  schlossen  alle  Formen  übernatürlicher  Wesen 
in  sich  (b.  Parkmau),  vom  Kobold  bis  Grossen  Geist  (droben). 

86)  GuJ)>  Gott,  pl.  gn|)  a und  guda  (bei  L'lfilas),  gods,  gute  («ya$oO«  Gudja,  Priester 
(s.  Stamm).  Die  altn.  Sprache  unterscheidet  das  nentr.  Godh  (idolum)  von  dem  masc.  gud 
oder  deus  (s.  Grimm).  Gott,  als  guth  oder  god  (goth.),  gud  (nord.),  god  (angels.),  gudh, 
tegere  (s.  Graff).  Gud  (God)  pL  gudir,  eh  gudar  de  bedenske  Guder  (s  Jonsson).  Herre 
got  der  guote  (Jw.),  als  Adonai  mit  Geheimnamen  (des  Herus  oder  Heros).  Otoatßt,{  /tupft 
tSttaiJaifioyittf  in  pietas  (Mark  Aurel’s). 

87)  als  gleichsam  die  „Naturgeschichte  der  ethischen  Religionen“  (hei  Creuzer),  wie 
in  der  Symbolik  ahnend  gesucht  (und  in  ethnischer  Induction  zu  verstehen).  Une  des 
etudes  les  plus  curieuses  qu‘on  puisse  se  proposer  relativement  a Phoinme,  concerne  le 
dcveloppeinent  progressif  de  «es  difleronts  qualites  intellectuelles  (s.  Quetelet),  wie  im 
Völkergedanken  zu  verfolgen  (gesellschaftlich). 

88)  Bei  den  Erörterungen  über  den  Plan  des  Königlichen  Museums  (1828).  in  seinen 
Abtheilungen  für  Archaeologie  und  Kunst,  wurde  durch  Bunsen  die  historische  Vollständig- 
keit betont,  wenn  auch  nur  in  Nachbildungen  (worin  deshalb  der  Schwerpunkt  zu  legen) 
erreichbar.  Aber  dein  gegenüber  hielten  Rauch  und  Schinkel  an  Sammlung  von  Origi- 
nalien fest,  obwohl  dabei  (der  Natur  der  Sache  nach)  Vollständigkeit  aufzugeben  blieb. 
In  der  Ethnologie  nun  lässt  sich  die  „Vollständigkeit“  aus  „Originalien“  auf  bauen,  soweit 
auf  noch  lebende  Völkerstämme  bezüglich  (ehe  auch  sie,  nachdem  untergegangen,  zu  den 
prähistorischen  gehören  werden). 
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89)  In  der  Sprachforschung  Rieht  Geiger  die  Möglichkeit,  das  Wesen  der  Vernunft 
erfahrungsmässig  zu  beleuchten,  was  Kant  für  unmöglich  hUlt  (s.  Bosenthal',  obwohl  nicht 
die  äussere  Form,  sondern  der  gedankliche  Inhalt  (der  sich  nur  anfänglich  mit  dem 
sprachlichen  vollständiger  deckt)  in  Frage  käme.  Den  Mangel  der  Schrift  hat  die  Ethno- 
logie  in  den  Sammlungen  durch  die  Verkörperungen  des  Völkergedankens  zu  ersetzen, 
„alle  in  räumlicher  Form  hineingeschaffenen  Mensch  enge  danken-  (s  Conze),  wie  auch  zur 
Archaeologie  gehörig  (als  Kunst).  Un  peuple  (s.  Quetelet)  forme  un  ensemble,  un  corps 
des  plus  parfaits,  compose  d'elements  qui  jouissent  des  propri6tes  les  plus  helles  et  les 
plus  admirablcment  coordonnees  (1880),  als  Organismus  (für  den  Völkergedanken). 

90)  Nach  Anregung  der  wissenschaftlichen  Expedition  nach  Aegypten  (unter  Lepsius) 
dachte  Bunsen  an  Begründung  eines  ethnologischen  Institutes  (mit  dem  ägyptischen  als 
Zweig  , aus  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  hervor,  (im  Anschluss  an  frühere 
Pläne  indischer  Reisen). 

91)  Reliquiae  historiarum,  quae  casu  naufragio  temporum  ereptae  sunt,  heissen  (hei 
Baco)  die  Antiquitäten,  bei  den  Cnlturvölkem  oft  nachträglich  noch  zu  retten,  während 
bei  den  Naturstäinmen  der  Untergang  ein  unwiederbringlicher  ist  (für  ihre  ephemeren  Ge- 
bilde). An  Short's  und  Uevett’s  Expedition  nach  Athen  {.damit  nicht  die  Nachwelt  gerechte 
Vorwürfe  mache,  dass  keine  entsprechende  Vorstellung  auf  bewahrt  sei),  „hat  sich  die  frucht- 
bare Arbeit  der  folgenden  zwei  Menschenalter  für  die  griechische  Welt  kristallisirt*'  (s.  Stark), 
und  für  den  Verlust  manch  ähnlich  mächtiger  Anregungsmittel,  bei  Sorglosigkeit  im  jetzi- 
gen kritischen  Stadium  der  Ethnologie,  dürften  noch  schwerere  Vorwürfe  drohen  (von  den 
Epigonen).  Selbst  auch  in  jenem  Falle  war  keine  Zeit  zu  verlieren  (vor  der  Verteidigung 
der  Akropolis  gegen  den  Vizier  Kuitagi*. 

92)  Bunsen  verlangt  schärfste  und  genaueste,  ja  gründliche  Auffassung  des  Einzelnen 
und  zweitens  die  Ueberzeugung.  dass  dieses  Einzelne  nicht,  erforscht  und  verstanden  werden 
möge,  ohne  dass  die  Ideen  des  aus  zerstreuten  Einzelheiten  Zusammensetzenden  im  Geiste 
des  Forschers  loben  (s.  .Stark),  und  stets  bedarf  es  vorläufiger)  Präcisirung  des  Umfang’s 
(die  Inductionsreclmungen  zu  beginnen). 

93)  Ea  perception  des  rapports  est  donc  le  fondement  du  beau  (s.  Diderot),  und  das 
Ideal  organisch  im  Kosmos  oder  (thrac.)  Kadinos  (mit  Schriftausdruck  auch). 

94)  Als  Zeit  wird  unbeschäftigt  freie  Nerveukraft  empfunden,  ein  temporärer  Ueher- 
schuss  derselben,  so  lange  nicht  durch  Wechselwirkung  (mit  den  Aromanana  im  buddhisti- 
schen Sinne)  gesetzlich  gebunden.  Im  Moment  eines  Willensactus  verschwindet  die  Zeit, 
wogegen  ihre  Auffassung  sich  desto  langsamer  hinschleppt,  je  mehr  psychisch  gesteigerter 
Spannung  die  entsprechende  Beschäftigung  fehlt.  Bei  den  meisten  Muskelbewegungen  ist 
die  volle  Willenskraft  nur  im  ersten  Impuls  absorbirt,  während  später  die  eingeleitete 
Action  halb  mechanisch  fortgeht,  und  auch  der  Denkprocess  mag  als  ein  Nebenher  ver- 
laufen, wogegen  wenn  sein  voller  Schwung  den  Geist  occupirt,  derselbe  für  den  Zeitverlauf 
ebenso  unempfänglich  bleibt,  wie  hei  der  Sisfirung  im  Schlaf. 

95)  Neben  dem  Helleniou,  als  Mittelpunkt  der  Gricchcn-Colonien  in  Aegypten  (und 
Nationalheiligthum),  wurden  auch  Localgöttern  Tempel  errichtet,  (in  Naukratis),  und  wie 
hei  jonischen  oder  dorischen  Colonien  vereinigte  im  Mutterlande  auch  religiöses  Band 
(politisch). 

96)  Neben  dem  „Race-god“,  daun  .the  Tribe-god-  und  weiter  „the  family  god“  (der 
Santhal)  „there  are  the  spirits  of  the  fore  fathers,  river-spirits,  forest-spirits,  well-demons, 
mountain-demons,  and  a niighty  hosfr  of  unseen  heings,  whoin  they  must  keep  in  good 
humour  (s.  Hunter).  Die  IMasger  verehrten  die  Götter  „mehr  geister-  oder  dämonenartig- 
(s.  Preller),  bis  zu  den  Personificationen  auf  Autorität  des  dodonäischen  Orakel's  (für  die 
Namen  aus  Aegypten),  worauf  >1  nonjanxrts  öroyori ijy  das  System  herstellten  (bei  Herodot). 

97)  frtoüf  #1  nyontovöunady  orptne  nno  ioü  totovtoo  on  xon^m,  Otrifc  in  ndvm 

noyyuttTu  xn)  ndoa;  voudf  ti%ov  (die  Pelasgor , cognomento  autem  nomina  nulliim  eorum 
corapellabant,  needuni  enim  audiverant  (s  Herodot).  Ausser  Poseidon  (der  Libyer)  und  den 
Dioscureu,  sowie  Hera,  Hestia,  Themis,  Chariten  und  Nereiden  kamen  die  Götter  (später 
auch  Dionysos)  aus  Aegypten  (s  Herodot),  roo  6k  in  dynijinen  oqSh  fatix  in  ntöoin 

(von  den  Pelasgern  nach  Athen). 
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98)  Dione,  als  Okeanide  (C.  Hes.)  oder  als  Nereide  s.  Apoll.)  orakelt  am  Sitz  des  Zeus 
in  Dodona  durch  alte  Prieste rinnen,  als  Tauben  oder  Peleiaden  (mittoc)  neben  den  Sellen 
(als  Hypopheten).  Von  '//na  Jltianyfc  fanden  sich  alte  Bäume  (Steine  und  S&ulen),  als 
Herabilder  in  Hellas).  Temenos  (Sohn  des  Pelasgos)  weihte  (in  Stymphalos)  der  Hexe  die 
Tempel  als  ttltfa  und  X/jga  (Jungfrau,  Gattin  und  Wittwe).  1}  ‘Hoa  /Unix ij  (Audyq) 
n ttgd  Auufatra/oic  (nach  ApoU.).  Zu  Ambrakia,  Hafen  Dodona1«  (s.  Leake),  gründete  Aeneas 
„ein  Heiligthum  der  äneadischen  Aphrodite-  (Tochter  Dione’s). 

99)  Athene  (von  den  Auseern  verehrt’,  ihrem  Vater  Poseidon  zürnend,  übergab  sich, 
als  Tochter  des  Zeus  (am  tritonischen  See , im  Anschluss  an  das  neue  Reich  (der  Götter- 
ordnung). 

ICK))  In  dem  (illyrischen)  Festlande  (qmiQot  oder  Epirus)  bildete  für  Chaonia  (mit 
troiseher  Niederlassung  zu  Buthraton)  Kestria  oder  Ilion  die  Hauptstadt  (mit  Phönike,  als 
Sitz  der  Bundesversammlung  , neben  der  syrischen  Colonie  Palaestine  (und  dem  Fluss 
Kadmogi,  während  in  dem  (spater  durch  die  Molosser  unterworfenen)  Thesprotien  mit  dem 
Orakel  Dodona’s)  sich  die  Königssitze  Ephyra  und  Pandosia  neben  Kassope  (und  die  Flüsse 
Acheron  und  Kokytos)  fanden  (während  der  Hindus  die  Grenzpässe  nach  Thessalien  und 
Macedonien  durchschritt).  Die  Autariatue  (Illyrier  der  dalmatischen  Gebirge)  kämpften 
mit  den  Ardiüern  und  Triballern.  Die  Parthini  wohnten  bei  Dyrrhachium  (als  Illyrier). 
Von  den  Atlantis  (der  Illyrier)  wurden  die  Päonen  hergeleitet,  sowie  von  diesen  die 
Skordisker  und  Triballer  (unter  Thraciern'. 

101)  Die  Dardani  (in  Obermösien  und  Illyrien  galten  als  Freunde  der  Musik  (s.  Strabo). 
' Paixot  (Rhaikoi)  wurden  im  Lateinischen  zu  rga/xot  (bei  Hesych.)  als  Pelasger  (von  nfkla;). 

10 2)  6 6/  ine  '/tgtltti  rtic  iy*Agyn  xnl  7«  xaS/'/xnatlfy  npn^irro  avvayaytuy  Alvtlav 
<fr\alv  ix  Mokondtv  tfc  *ltakidy  ikdoyta  ftft'  Odrofffv;  (bei  Damastas). 

103)  Helenus  (in  Troja),  rapta  cum  Pallade  captus  (s.  Ovidj,  Macedoniam  tenoit  (bei 
Servius)  mit  Hion  (am  Apsos).  In  Dodona  lehrt  Helenos  die  Versöhnung  der  Juno  für 
Aeneas  (auf  dem  Weg  nach  Italien).  Die  Priester  des  von  Ajax  (Sohn  des  Teucros)  ge- 
gründeten Tempel  des  Zeus  zu  Olbia  i in  Cilicien)  hiessen  Teucrier  (nach  Strabo).  Hermes 
(oder  Argos)  tritt,  als  König  Von  Argos  die  Herrschaft  au  Pelops  ab  (bei  Homer).  Die 
Kureten  opfern  dem  Kronos  Kinder  (bei  Istros). 

104)  Neben  Corfu  (mit  Cassiope)  lag  Ith&ca  und  als  Todtenbeschwörer  Odysseus,  be- 
sucht der  (epirotische)  Inselfürst  am  Avemus  das  Todten-Orakel,  im  epirotischen  Trampya 
verehrt  und  von  den  Eurytanen  lieraufbeschworen,  sowie  Aeneas  von  den  Molossern  nach 
Italien  führend,  und  „die  Odyssee  deutet  auf  Sagen  von  Odysseus  hei  den  Thesprotiem 
und  zu  Dodona  hin“  (s.  Klausen),  während  Aeneas  (bei  Lesches)  von  Neoptelemos  fort- 
geführt war  (bis  durch  Orestes  in  Freiheit  gesetzt).  Von  Ondiesmos  oder  Anchiasmos 
(wo  Anchises  starb,;  schifft  Aeneas  (mit  akarnanischen  Lootsen)  nach  Japygien  (zu  Tarent 
des  Taras). 

105)  yy  nov  rijc  ’/wiärc  x«7ß  ri jy  ptydkrjy  'fikkdJa  ntn\  Uayri^Aoovoy  oercu  xa- 
lovu/yrjy  pavitTov  nerpoe,  xai  ßtnartfvTijntc  tat  ttyrgip  (pv^ayiayoi  (s.  Max.  Tyr.). 

106)  Periander  schickte  für  ytxnofiavrfTa  zn  den  Thesprotiern  (in  'A/igoyra  norafiöy), 
nnd  Orpheus  steigt  am  “Aogroy  in  die  Unterwelt  (in  Thesprotien). 

107)  icpaaiy  ol  liotfc  töv  Srjfittifoc  A16 c tfuö  yvyaixtg  Ifntiac  ix  f/rjßitny  i^a/^^yai 
in  6 •Poirixfov,  ton  denen  die  Eine  den  Thesprotiern  verkauft  wurde  (s.  Herodot).  Neben 
Ormaz  (Chormuzda)  oder  Oromazde  (or  oder  Licht  im  Hehr.),  als  mächtige  (grosse)  Sonne, 
findet  sich  Ahriin  (im  Chald.)  oder  Arima  als  Schlange  (des  Paradieses).  Im  Aegyp tischen 
bezeichnet  Hör  (in  Horus)  das  Obere,  als  Sonne,  wogegen  (neben  der  Ara-Schlange,  als 
Uraeus)  Set  (oder  Sati)  das  Feuer,  als  naar  im  Arab.  (und  nur  oder  Licht).  Von  Rama, 
als  Höhe  (im  Hehr.)  leitet  sich  Abraham,  als  Ab-Ram  und  (in  Umstellung  zura  syrischen 
Bar  oder  Sohn)  Barlaam,  durch  die  „tribus  abrahamitiques“  in  Südarabien,  zu  Ram  oder 
Rama  (der  Brahmanen),  wogegen  sich  der  Höhendienst  an  die  Bemoth  schloss  (in  Palä- 
stina), Samuel  jedoch  in  Ramathaim-Sophim  wohnte  (als  Weiser  unter  Sophoi). 

108)  Die  Taube  oder  (bei  Gothen)  Hraivadubo  (Leichentaube)  klagt  (bei  Theokrit), 
nnd  „girrend  wie  der  Tauber“  (s.  Jesaia),  oder  weinend  wie  die  Tauben  (bei  Nahum),  als 
Töchter  der  Trauer  (bei  Abu!  Ola).  Von  Tauben  wurde  die  Liebesgöttin  ausgebrütet  (bei 


Digitized  by  Google 


58 


Hygin).  Im  Tempel  der  Aphrodite  zu  Paphos  waren  Tauhenschläge  angebracht  (8.  Munter). 
Als  Kamri  Hendi  weint  die  Taube,  wenn  Gift  sehend  (hei  den  Arabern).  In  den  Veda 
werden  die  Flügel  der  Taube  erwünscht,  einzugehen  in  der  Gottheit  Ruhe  (zur  Unsterblich- 
keit im  Licht  der  Sonne).  Die  Taube  (im  Ascalon  der  Sexniramis  heilig)  weissagt  in  Do- 
dona  mit  menschlicher  Stimme  vom  heiligen  Baum  des  Zeus  (s.  Friedreich).  Die  Taube, 
als  (seit  Noah)  den  Juden  heilig,  hält  den  Sperber  (als  heiligen  Vogel  der  Aegypter)  fest 
(im  Sohar''.  Der  heilige  Geist  in  Gestalt  einer  Taube  hat  Christum  mit  Ehre  bekleidet 
(s.  Ohrysostomos).  Die  Tauben  hatten  eine  Freistätte  auf  dem  Tempel  in  Mekka  (s.  Schul- 
tens).  Das  Orak»*l  Dodona’s  (aus  Aegypten  durch  redende  Tauben  begründet,  gleich  dem 
Ammon’s  in  Libyen)  bestätigte  den  Pelasgcrn  den  Gebrauch  der  (aus  Aegypten)  für  die 
Götter  erhaltenen  Namen  (g  Herodot.}.  Auf  dem  aus  eines  Frommen  Grabe  spriessen- 
den  Kichbäumchen  sitzt  eine  Taube  (in  Podolien).  Wenn  die  Knochen  im  gemeinsamen 
Begrabnissplatz  versammelt  waren,  (logen  die  Seelen  in  Gestalt  von  Tauben  davon  (bei 
den  Huronen).  Religentem  esse  oportet,  religiosum  nefas  (Nigidius  Figulus'. 

101))  Priester  (zur  Verdeutlichung  der  Götterstimme  in  den  Vögeln)  heissen  l’ia-atua 
(god  boxes)  in  Mangaia  (s.  Gill).  Manoe-hasoe  (in  Ambon)  bezeichnet  einen  (Schwanger- 
schaft entdeckenden)  Vogel  (a.  de  Clerq).  » nr  ««vr/xij»'  (paoiv  fifvptj- 

unux' jy  a rt u t tut v u».v  an 6 9ttuv  n da»«*)»'«»'  av9Qt*tntvnv  flfov  oonrnvöi'itov  (Stob.). 

Iu  Aethiopide  Penthesilea  et  Antiloehus  huinati  sunt.  Achillis  corpus  propositum  est,  tn- 
mulus  extructus,  ludi  funebres  instituti:  in  Nostis  Neoptolemos  Phoenicem,  Calchas  Leonteus, 
Polypoetes  Tiresiam  sepeliverunt,  sicut,  in  Iliade  parva  Trojani  Paridem.  Mortuomm  funus 
in  Cypriis  eonunemoratur,  proeorum  in  Telegonia.  Denique  in  Thebaide  septem  ducum 
exercitus  todidem  rogis  combnsti  sunt,  Auiphiaraus  autem  terra  receptus  clarissiinus  ora- 
culonim  editor  factus  est  (s.  Wasaner).  ’Oytio oc  (somninm),  oiiaan  (visio),  %Qijttanofio( 
(oraculum),  trvnytov  (insomniuin,  und  ytivraauu  (visuiu)  werden  unterschieden  (b  Macrob.). 
Pomponatius'  Secte  der  Thnetopsychiten  wurde  vom  Papst  unterdrückt. 

110)  Die  Pelagonier  (am  Axius)  mischten  sich  mit  den  cinwnndernden  Päoniern  Aste- 
ropaeus,  Sohn  des  Pelagon  (Sohn  des  Flnssgottes  Axius),  war  den  Trojanern  verbündet. 
Neben  Axiocersa  (als  Persephone  und  Axiocersns  (als  Hades)  fand  sich  V4£«lpo < unter  den 
(’abiren  Die  Paeonier  werden  mit  Pelasger  (und  Leleger)  verbunden  (hei  Homer),  die 
Pelagonen  mit  den  Maeedoniera  (bei  Aeschylus).  Dato  (prince  des  Dalmatien-Desitiates), 
bemächtigte  sich  des  Reichs  seines  Verbündeten  Pinnes  (prince  des  Breycs)  in  Pannonien 
(bei  den  römischen  Kriegen).  Rajan  (Fürst  der  Avaren)  verband  sich  mit  Sigisbert  der 
Franken  (in  •hQayyoybuuoy).  Brig  (der  Phrygier  bezeiehnete  (in  Thrae.)  frei  (nach  Juba). 
Tradunt  multi  Francos  de  Pannonia  fnisse  digressos  (s.  Greg.  Tut.).  Le  pays  de  Atua- 
tiques.  habitc  par  les  anciens  Gerniains  ou  Thoringes.  prit  le  nom  de  Thoringia  (Tongria) 
on  Toxandria  (s.  MoPt).  Die  bei  der  Auswanderung  von  Troja  nnter  Friga  Getheilten 
erwählten  an  der  Donau  „Turchot  nomine  regem,  per  quem  vocati  sunt  Turchi,  et  per  Fran- 
cionem  alii  vocati  sunt  Franci  (s  Fredegar). 

111)  Von  den  Encheleem  dureh  Orakel  zum  Fürsten  eingesetzt,  herrscht  Cadmus 
(Vater  des  Illyrius)  über  die  Illyrier  s.  Apoll.)*  Die  Gegenden  Thracieus  waren  benannt 
(k.  Vivien  de  St.  Martin)  .par  la  nature  apro  et  difficile  de  leur  sol“  (rperyiin),  als  Perke 
(bei  Ensth  ),  terme,  qui  se  sattache  au  Berg  des  Teutons  (s.  M«(*t).  Perg-amo,  als  phry- 
gischer  Name  der  Festung  (Tmja's)  führt  (bei  Pezron)  auf  /Jöpyoc  (Burg).  Idem  nomen 
esse  Alanornm  et  Almanonim  (meint  Melanchthon),  als  Armani  (Alemani)  oder  (bei  Julian) 
Gennanen  (357  p.  d.).  Zwischen  Sachsen  und  Franken  fand  sich  „olim  Germania,  nunc 
Francia  (s.  Hieronym.).  Unter  Nanas  (Sohn  des  Teutamides)  kamen  die  Pelasger  von 
Hellas  nach  dem  Po  bei  Spina  (nach  Hellenaikos).  Tantalos  verlor  Paphlagonien  an  Ilos 
aus  Phrygien  Sohn  des  Dardanos).  Belos  (Baal.  König  im  Phoen.)  herrscht  (als  Bruder 
des  Agenor  über  Aegypten  mit  den  Hvksns),  bis  zur  Vertreibung  des  Dannos  (durch 
Aegyptos).  Osiris  war  auf  seinen  Züge«  von  Apoll  begleitet  (als  Bruder). 

112  In  Dodona  die  Troer  (unter  Helenos)  treffend,  legte  Aeneas  dort  Mischkrüge  nieder 
(mit  alten  Aufschriften),  dann  nach  Buthrotos  ziehend  (zu  Anchises).  Arain  qui  etiam  Ulixi 
consecratam,  a^jecto  Laertae  patris  nomine,  eodoin  loco  olim  repertam,  nionumentaque  et 
tumulos  quosdam  Graecis  litteris  inscriptos  in  confinio  Germaniue  Raetiaeque  adhuc  extare 
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(s.  Tacitus).  Die  Loten  (Lende  oder  Leute)  führen  vom  amioricanischen  Lydaw  oder  Le- 
tavia  (des  littns)  zu  Letten  (und  Litthauer).  Die  Gatten  (bei  Zosimus)  vertrieben  die  Salier 
aus  Batavia  (Pays-bas  oder  Hol-land),  in  Hinführung  (wie  Letavia)  auf  Apia,  als  Pelops 
Insel  zu  Apis’  Zeit).  Gesi  bezeichnet  die  Starken  (bei  Servius)  von  Gestis  oder  Manu  (der 
Britannier),  als  Gwas  oder  Jüngling  s.  Davies),  und  rninaim  (bei  Polyb.)  Söldner,  von 
Gesa,  als  Wurfspiess  (der  Gallier),  mit  (isl.)  get-ek  (zu  Geten  und  Gothen).  Im  Westen, 
wo  Alesia  von  Melkarth  gegründet  (hei  Diod.),  herrscht  über  die  Elesycer  (bei  Arien.) 
König  Khadanianthes  im  (fruchtbaren  Gefilde)  Elysion  (als  Bruder  des  Minos),  bei  glück- 
lichen Inseln  (zur  Zeit  des  Sertorius).  Romulus  sprach  den  äolischen  Dialect  (von  Evander 
nach  Italien  gebracht).  Ancaios,  Sohn  des  Poseidon,  herrschte  als  König  über  die  Leleger 
(nach  Asios  Sam.). 

113)  Die  Pelasger  (Troes  oder  Tyrseni)  in  Pelasgiotis  (am  Olymp)  finden  sich,  wie  in 
Euboea  (und  Sainothrace)  bis  Epinis  (und  Italien)  unter  den  Illyriern  an  den  Süd-Donau- 
Ländern  (von  Khfitien  an)  mit  Illyris  barbara  (an  der  Küste  der  römischen  Provinz).  Das 
Orakel  von  Dodona  fand  sich  im  Besitz  der  Cassiopaei  (unter  den  Thesprotiern).  Cas- 
siopeia (Mutter  der  Andromeda)  wurde  im  Streit  mit  den  Nereiden  unter  die  Sterne  versetzt. 

114)  \)tos  6 annn  it&tfs  (hei  Eusth.).  lau  ydp  öia^fixrj  ijv  6 afuog  i ov  T/nrtoc  9tö c 
ilftnaty  »>foc  öl  TioQit  jtjv  dfatv  fhiijutt  xtti  r a&y  irtv  ötoxöafir\aiv  (s.  Clem.  Al.).  Regin 
sind  die  rathschlagenden  weltordnenden  Gewalten  (s.  Grimm),  und  höpt  oder  bönd  (vincula), 
wie  auch  etruskisch  (oder  Aesir  zu  Äsen  ebenfalls). 

115  Die  Götter  (super!  oder  nppregin)  werden  -als  in  der  Höhe,  im  Himmel,  uphimin, 
auf  der  Bergeshöhe  (as,  ans),  oben  wohnend  dargestellt“  (s.  Griinm),  als  superi  (oki  u.  s w.) 

116)  Die  Massagetae  (auf  dem  Isthmus  zwischen  Caspi  und  Aral)  wohnten  am  Asca- 
tancas  (und  in  Margiana),  reich  an  Kupfer  und  Gold  (für  Schmuck),  der  Sonne  Pferde 
opfernd,  als  &tnßix*s  oder  dn>ß(xx«t  (am  Oxus)  und  Dahae  (mit  Arier  grenzend),  und  dazu 
die  Funde  der  Tschuden-  Gräber  (im  Altai).  Die  am  Araxes  mit  den  Massageten  zu- 
sammenstossenden  Issedonier  trugen  den  Schädel  des  verspeisten  Verwandten  als  Schmuck 
(s.  Herodot).  Nach  Durchzug  der  Juetclii  erscheinen  Alanen  (A-la-na). 

1 17)  Japetos  zeugte  Prometheus  (Atlas  und  Epiinetheus)  mit  Asia  (Tochter  des  Okeanos 
und  der  Tethys).  Belos,  Vorfahr  des  lydischen  Königgeschlechts,  leitete  Einwanderer 
nach  Aegypten  (bei  l)iod.).  Kastor  und  Pollux  führten  den  Cult  der  Athene  als  Asia  ein 
(in  Kolchis).  ayouai  öl  xai  lekftyy  ol  'siiKftaotif  'Aräxu»v  xaiav/ulrtnv  jinföaty  (s.  Paus.). 

118)  Die  hosporanischen  Könige  bezeichn eten  sich  als  Aspurgiani  (seit  Sauromates  I). 
Askiburg  bildet  heiligen  Sitz  der  Iscaevonen  praximo  Rheni).  Aus  Asaheimr  fand  sich 
Verkehr  mit  Jötunheimr  (der  Jötunn  oder  Eoten).  'Aaxtßovtfytov  (bei  Ptol.)  heisst  wanda- 
lisches  Gebirge  (bei  Dio  Cassius).  Nach  Midgard  wurde  Asgard  geschaffen  (im  Mittel- 
punkt der  Welt).  Aschanes  (Askanius)  wächst  aus  dem  Fels  hervor  im  Harz.  Scioldus 
nomen  erat  filio  Odini,  unde  Skiüldungi  promanarunt,  is  cousedit  regnavitque,  ubi  nunc 
Dania  dicitur,  illo  vero  tempore  Gotlandia  (Gothia)  vocahatur  (en  thä  var  kallat  Gotland) 
der  -Godiod“  in  „Godlond“  (von  Asiamenn  bewohnt).  Von  Isco  oder  Escio,  Bruder  des 
(Herinino  und)  Ingo  (der  Ynglinger),  stammten  die  Iscaevonen  (Tuisco’s)  und  Eskya,  als 
Erde  (im  Norden)  Irmino  (der  Herminoner  oder  Ermino  (Airmana)  führt  (mit  Ennanericus 
und  Irmin)  auf  Jörmungandr,  als  Schlange  (s.  Grimm).  llrfaar  öl  Ttvxntuv  Ttür  Ir  Taut ijf 
nnnixoi  'nach  Her.)  die  Päonier  (aus  der  Verbannung,  von  Sardes,  zurückkehrend)  oder  bei 
Aristoteles)  Pannonier  («.  Dio  Cassius). 

119)  M&nuscithra  oder  Manoshirh  war  auf  dem  Berg  Manus  geboren,  bei  Rai  (nach 
Justi),  und  dazu  Manes  (Manethos),  Manu  u.  s.  w.  (der  Ahnen  und  Manen). 

120)  Die  als  Hsi-Tsin  in  Kansu  (360—431  p.  d),  sowie  als  südliche  Liang  (in  Ning- 
hsia-fu)  herrschenden  Sienpi,  mit  den  Wu  hwan  von  den  Tung-hu-schan-jung  (der  Tuug-hu 
oder  östlichen  Barbaren)  stammend,  wanderten  vom  Sungari  (Kirin)  nach  Korea  (100  a.  d ), 
als  Ghirin  unter  den  (japanischen)  Sienpi  (s.  v.  Richthofen)  in  der  Sprache  (hei  Klaproth); 
dann  folgten  (als  Su-shönn)  die  Tungusen  am  Sungari  als  I-lii  (203  p.  d.),  und  (V.  Jahrh.) 
Moho  (bis  l.i au).  Die  Khitan  (von  Khulun-bira)  herrschten,  nach  Eroberung  von  Pu-hai 
(925  p.  d.),  im  nördlichen  Korea  (als  Dynastie  der  Liau)  und  dann  in  Yen  (Peking)  bis  zu 
den  Nft-tahi  (unter  Aguta  oder  Hwang-tj),  während  Yelütashi  (aus  den  Khitan)  das  Reich 
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Karakhitai  gründe  (jenseits  der  Tsung-lin-Pässe).  Im  Osten  von  Shantung  erhielten 
sich  die  Lai -Barbaren  (b.  von  Richthofen).  In  Kwei-tsclian  finden  sich  Miautse,  in  Szet- 
chuen  die  Sifan,  I.olo,  Man-tze,  in  Kwangtung’s  Gebirgen  die  Vau  (Yan-yönn).  Ein  Theil 
der  Bevölkerung  Shantung’s  besteht  aus  der  Nachkommenschaft  eingeboren  ansässiger 
Stämme,  wie  Lai  und  Kiau  (s.  v.  Richthofen).  Die  Ti -Barbaren  (von  Lu-ngan-fu)  unter- 
scheiden sich  in  Weisse  und  Rothe  (in  Shansi). 

121)  Bei  der  Verehrung  Budao’s  oder  Drarma  (Dharma)  Raja  (des  Gesetzes,  als  Todten- 
w&chter  in  Yama)  sah  Conto  in  Indien’*  Felsentempeln  die  Eremitengrotte  St  Josaphat’* 
(des  durch  Baarlaam  bekehrten  KönigssohnY.  Von  Arabern  (und  Philistern)  Geschenke 
erhaltend  (und  Schifffahrten  nach  Ophir  planend)  hielt  der  (um  Blutvergießen  zu  sparen, 
dem  Fasten  ergebenen)  König  Josaphat  (in  der  Furcht  des  Herrn)  die  Königreiche  ringsum 
in  Rahe,  zum  Lehren  (und  Bekehreni  seine  Fürsten  aussendend,  mit  den  Leviten  (sowie 
die  Priester  Eli-Sama  und  Joram),  während  (unter  geistlichem  Regiment)  Richter  (in  den 
Städten)  bestellt  wurden,  mit  denen  der  Herr  im  Gericht  sitzen  würde.  Im  Thal  Josaphat 
(bei  Jo?l),  als  der  (am  Pfingsten  heilige)  Geist  ausgegossen,  zum  Wahrsagen  (unter  Ver- 
finsterung von  Sonne  und  Mond),  kommt  der  Herr  zu  rechten  mit  den  Heiden,  und  so  die 
.appellatio  ad  vallem  Josaphat“  (ad  Judicium  et  Tribunal  Dei),  da  in  das  Thal  des  Kidroti 
(zwischen  Jerusalem  und  Oelberg),  dem  Thal  der  Lobpreisung  (über  die  durch  wunderbare 
Fügung  vernichteten  Feinde),  die  Weltentscheidungsschlacht  verlegt  worden,  im  Thal  Je- 
hosafat  (Jahve  richtet).  Von  dem  (mit  Anschluss  an  die  Singha-Titel)  in  Begleitung  eines 
Löwen  (8.  Migne)  dargestellten  S.  Josapliatus  oder  Joasaph,  den  (in  Verkleidung  eines 
Kaufmanns)  der  heilige  Barlaam  bekehrt  hatte,  wie  im  römischen  Matyrologiuin  (für  die 
Liebesgeschichten)  bezeugt  (b.  Himtius),  kamen  Reliquien  (wie  Rückgrat  und  Bein)  über 
Venedig  nach  Lissabon,  und  dann  nach  Antwerpen  (s.  Stadler).  Am  Hofe  Almansur's  kam 
die  Erzählung  von  Joasaph  oder  (arab.)  Yudasatf  zur  Bearbeitung  (durch  Damascius).  Der 
heilige  Josapli  ist  Sohn  des  indischen  Königs  Abener  (in  griechischer  Kirche). 
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Betreffs  einer  Geschichte  der  Molukken  wurde  nur  in  Temate  sowohl  wie  in 
Tidore  von  Regentenlisten  und  Annalen  in  den  Archiven  der  bezüglichen  Hofpalläste 
gesprochen,  indes*  als  schwieriger  Zugänglichkeit.  Einzelnes,  was  ich  in  Folge 
fortgesetzter  Erkundigungen  für  meine  Aufzeichnungen  erhielt,  mag  daraus  ent- 
nommen sein,  und  Anderes  findet  sich  bereits  in  verschiedenen  der  (besonders) 
holländischen  Veröffentlichungen  über  jene  Inseln. 

Wie  in  allen  zum  Islam  bekehrten  Ländern  fällt  mit  der  Geschichte  dieses 
auch  die  nationale,  in  der  einheimischen  Behandlung,  zusammen,  und  die  darüber 
hinaus  liegende  Dunkelzeit  des  Unglaubens  wird  von  der  Sage  selbst  kaum  einer 
Erinnerung  gewürdigt. 

So  also  auch  hier,  wie  sich  aus  der  objectiv  aneinandergereihten  Wiedergabe 
der  erhaltenen  Mittheilungen  ergiebt,  theils  legendenhafter,  theils  mehr  oder  weniger 
historischer,  die  unter  Herbeiziehung  des  ausserdem  zur  Verfügung  stehenden  ihre 
kritische  Behandlung  erfahren  könnten: 

Zur  Zeit  als  Ternate  noch  unbewohnt  war,  kam  (von  Arabien)  der  Priester 
Jaaffer  Sadik  und  zeugte  mit  einer  weiblichen  Djin  den  Sohn  Tschitscho,  der  (im 
Heidenthum)  als  erster  König  Ternate*«  herrschte,  wo  unter  seinem  Nachfolger 
Gapi  Bagunah  der  Islam  eingeführt  wurde  (durch  Malayen  aus  Java).  Dann  folgte 
Ketchil  Macharum  (unter  welchem  ein  Rückfall  in  das  Heidenthum  statthatte),  und 
darauf  Jenal  Abidin  (mit  der  Tochter  des  Königs  Bokki  Sia  von  ßatchian  ver- 
mählt), und  (während  sein  Sohn  Enalya  Kin  die  Tochter  des  Raja  von  Gilolo 
ehelichte)  folgte  ihm  sein  Sohn  Ketchil  Badjian  Sarrullah,  und  diesem  Ketchil 
Diabo.  der  durch  den  Reichsrath  abgesetzt  nach  Gilolo  zog,  während  Buajuti  in 
Ternate  den  Thron  bestieg. 

Als  erster  Fürst  wurde  Buka  Malama  mit  dem  Namen  (Maharaja)  Mohamed 
Bakir  zur  Ordnung  der  Erde  beauftragt,  in  Dale  residirend  (auf  der  Insel  Bessi 
oder  Makyan).  Ihm  folgte  sein  Sohn  Komalo  Besi  (Bessi)  mit  dem  Namen  Mo- 
hamed Hasan,  und  diesem  sein  Sohn  Kapaslolo  oder  Abdullah  Ibn-u-Hassan , der 
(unter  dein  Namen  Maharajah  Abdullab)  nach  Kasiroeta  zog  und  seinen  Sohn 
Saiubasula  (unter  dem  Titel  Jenal  Abidin)  in  Besi  einsetzte.  Von  dessen  Söhnen 
herrschte  Bulloto  in  Besi  und  Kalilia  in  Kasiroeta,  bis  später  Bullota,  nach  Kasi- 
roeta zurückkommend,  dort  als  König  eingesetzt  wurde.  Als  erster  König  von 
ßatchian  herrschte  Bayanu  Sirrola  (dritter  Sohn  Abidin* s)  und  ihm  folgte  sein  Sohn 
Ala-uddin  (Vater  von  Nasir-Uddin). 

Die  Geschichte  Temate’s  findet  sich  in  dem  Buch  Tschettra  enaneh  oder  (um- 
layisch)  Tscheritra  inih,  verfasst  durch  Salahuddihn  (1237  der  Hedjra).  Die  Tscbe- 
rita  Assali  Sultan  beginnt  mit  Bossa-rnawangi  (in  Tidore).  — Als  ein  Mohanieda- 
nischer  Schiffer  (von  Stürmen  umhergetrieben)  zu  Allah  um  Land  betete,  sah  er 
beim  Morgenlicht  den  Peak  von  Ternate  und  rief  aus:  Sudoh  trang  njata,  schon 
deutlich  (trang)  sichtbar  (njata),  Ternate. 
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Die  Kinder  der  (mit  ihren  sechs  Schwestern  badenden)  Flügelfrau,  von  dem 
umherwandernden  Prinzen  ergriffen,  wohnen  in  Ternate  in  Djailolo,  in  Todore 
(Tidore)  und  Hatjan  (s.  Riedel),  und  ähnlich  spielt  diese  Mythe  der  zu  irdischer 
Ehe  durch  Belauschen  im  Bade  gezwungenen  Himmelsjungfrauen1)  in' der  Minabasa 
oder  Birma  sowohl,  wie  in  europäischen  Sagen  überall.  — Von  den  (acht)  Kindern 
der  aus  der  Luft  gekommenen  Himmelsfrati  (Skarbn)  oder  [gleich  kambodischen 
Vidadhari]  Bidudari  Hoeroelsa,  die  sich  mit  Djafernahoe  in  Ternate  vermahlte, 
stammen  die  Könige  der  Molukken  (s.  Crab).  Bei  den  Königen  der  Molukken 
findet  sich  der  Titel  Kolani  (Konoro  u.  s.  w.  in  Ternate). 

* Von  den  in  Siebenzahl  zum  Baden  im  See  Maultoroch  auf  Gapie  (Api)  oder  Ter- 
nate herabgekommenen  Himmelsgeistern2)  (wie  Langi’s  Töchter  in  Tonga)  wurde 
Noerifu  (mit  Schellbecken)  von  Djafur  Sadek  gefangen,  und  gebar  beim  König 
Foromadihay  (Hier  Kola  niadjub,  der  (nach  Untergang  der  Könige  von  Toebona, 
Toebo  und  Tabangn)  fortherrschte  (über  Ternate),  die  Könige  Masahur  malamo 
(in  Foromadihay  verbleibend),  Bockn,  der  nach  Doeka  oder  Tidore  zog,  Dardjat 
(für  die  Herrschaft  in  Toenanie  oder  Djailolo),  und  Sahadjat,  in  Besi  oder  Batjian 
siedelnd  (nach  Naidali).  — Als  mächtigster  Fürst  der  Molukken  führte  der  König 
den  Titel  Kolano  Maluko,  indem  Maloko  im  Teruataischen  das  Weit- Ausgebreitete 
bezeichnet.  Auch  fand  sich  der  Titel  Herr  der  7*2  Inseln  auf  Ternate  (wie  in 
1001  Nacht).  — Molematitti,  Sohn  des  in  Toboua  residirenden  Königs  (von  Ter- 
nate) haute  Folu-Madjahi,  mul  König  Siale’s  Nachfolger  verlegte  die  Residenz  nach 
Sampaloe  (bei  Gamma-Lama). 

Die  Könige  von  Termite,  Tidore  und  Batjan  entstanden  aus  Dracheneier  (s. 
Valentyn),  aus  Leda’s  Ei  die  Dioscuren  (für  Sparta).  Die  aus  den  Krähen-Eiern 
des  Niaung-pin-Baumes  geborenen  Brüder  legen  den  Grund  zur  Schwedagon-Pa- 
gode,  verschieden  an  Rangswürde,  wie  die  aus  goldenem,  silbernem  und  kupfernem 
Ei  Entstandenen  (in  Peru).  Die  Vorfahren  der  Hawaiier  stammten  aus  dem  Ei 
des  Riesenvogel’s  (im  Meer  niedergelegt). 

Kolano  Aki  Mahutu,  der  erste  Fürst  Loloda’s,  trat  in  die  Existenz,  als  es  in 
der  allgemeinen  Stille  mit  frühestem  Säuseln  der  Winde  begann,  aus  einem  im 
Wasser  treibenden  Baumstamm,  der  kraft  der  Hülfe  wohlwollender  Gomang  an 
den  Strand  gebracht  wurde.  Und  so  ist  dies  Aki-mahutu  (Aki-malutu),  als  der 
aus  dem  Wasser  (Aki)  hervorgekommene.  — Jo- Durian,  das  Haupt  (oder  der  Herr) 
der  Wongi  (in  Ternate),  war  der  einzige  Sohn  des  Inselfürsten,  der  auf  seinem 
Hute  einen  Durian-Baum  trug  und  später  verschwand  (in  Gilolo).  Jo-durian,  Herr 
der  Durian- Frucht,  gilt  als  mächtigster  unter  den  Wongi  (auf  Termite). 

Als  eine  Prinzessin  Teruato’s  sich  von  einem  Mann  niederer  Herkunft  hatte 
verführen  lassen,  wurden  beide  in  die  See  geworfen,  und  zur  Erinnerung  liess  der 
Sultan  am  Strande  zwei  Festungen  bauen,  die  eine  in  Form  der  männlichen,  die 
andere  in  der  der  weiblichen  Genitalien.  — Der  See  von  Salussa  (das  versunkene 
Meer)  entstand  (auf  Ternate),  als  ein  Vater  mit  seiner  Tochter  schlief,  und  in  Folge 
dessen  die  Erde  einbrach,  Alles  verschlingend,  ausser  einem  papuanischen  Sklaven, 
der  die  Erzählung  brachte. 

ln  Moro  (auf  Gilolo)  wohnte  der  Mensch  Jo- Durian,  der  täglich  Saguweer 
suchte  und  dabei  (nachdem  er  drei  Tage  auf  dem  Ausspähen  gelegen)  das  Geschöpf 
Choga  (mit  einem  Pferde-  und  einem  Menschenbein)  erblickte,  von  einer  schönen 
Tochter  begleitet,  die  er  heim  Ersteigen  des  Baumes  festgriff  und  (trotz  Klagen» 
des  Vaters)  zurückbehielt.  Als  er  sie  heirathen  zu  wollen  erklärte,  führte  ihn  Choja 
nach  seinem  Wohnplatz  (eine  unsichtbare  Stadt  der  Djin)  und  dort  zauberte  sich 
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durch  Verwandlungen  ein  prächtiger  Pallast  hervor.  L)er  König  von  Gilolo,  davon 
hörend,  begann  einen  Krieg,  der  zehn  Jahre  ohne  Erfolg  fortdauerte,  bis  er  dann 
selbst  auszag  und  Jo-Durian  mit  zwei  Pfeilen  ver  undete.  Dieser  flüchtete  nach 
Sahoe,  wo  er  blutend  niederstürzend,  dort  begraben  wurde.  Als  dann  auf  diesem 
Platz  ein  Durian-Baum  erwuchs,  baute  der  Senjahdi  ein  heiliges  Kramat,  das  alle 
Dämone  fürchteten,  so  dass  man  dort  Schutz  gegen  Krankheit  fand,  und  auch  in 
Kriegsfällen  Feste  daselbst  zu  feiern  begann.  Diese  wurden  durch  den  Sultan  von 
Ternate,  der  darüber  Kunde  erhielt,  dem  Volke  verboten,  indem  sie  fortan  nur 
unter  Anordnung  der  Regierungabeamten  angestcllt  werden  durften  (von  den  un- 
verwundet aus  einem  Feldzuge  Heimkehrenden). 

Das  Kramat  (Grabheil igthuin)  des  Jo-Durian  in  Sahoe  findet  sich  im  Knmpong 
Surachoe,  wo  die  aus  der  Schlacht  iiiiverwundet  Heimkebrenden  Siegesfeste 
feiern,  und  auch  vor  dem  Auszüge  zu  einem  Kriege  suchte  man  dort  siegreiche 
Vorbedeutungen.  Um  jedoch  aufrührerischen  Bewegungen,  die  sich  damit  verknüpft 
hatten,  für  fernerhin  vorzubeugen,  verbot  der  Sultan  von  Ternate  die  volkstüm- 
liche Feier,  indem  er  das  Recht,  sie  zu  begehen,  für  sich  allein  in  Anspruch  nahm 
und  unter  Aufsicht  seiner  Regierungsbeamten  stellte.  In  Birma  ist  die  Durian- 
Frucht  königliches  Monopol  oder  Regal,  und  der  König  von  Tidore  machte  An- 
sprüche auf  Gamma-Lainma  (in  Ternate),  indem  er  dort,  seit  der  Eroberung  mit 
Hülfe  der  Spanier  (1606),  zwei  .Durian-Bäume  bewachen  Hess  durch  zwei  Greise, 
unter  der  von  dem  Opperkoopmann  Bartelszen  Marsier  gegebenen  Erlaubnis. 

In  Mecca  traf  der  heilige  Said  einen  Alfuren,  der  auf  seine  Frage  nach  der 
Heimath  die  Molukken  als  solche  bezeichnete,  und  im  Besonderen  den  Platz  Sahoe, 
den  er  (unter  dem  Namen  Betila)  bewohne.  Ueber  den  ihm  unbekannten  Namen 
grübelnd,  erhielt  Said  bei  Ankunft  in  Ternate  Auskunft,  fand  indess  Betila  bereits 
verstorben.  Von  seinem  frommen  Leben  hörend,  (w  ie  er  nicht  erlaubt,  Hühner  von 
ausgestreuten  Reis  wegzujagen,  wie  er  verfallene  Häuser  zu  restauriren  pflegte  u.  s.  w\), 
erklärte  Said  den  Begräbnissplatz  Betilu’s  für  einen  Kubur,  der  von  Mohamedaneni, 
Christen,  Chinesen  aus  Ternate  und  anderen  Inseln  besucht  wird,  um  dort  in 
Krankheitsfällen,  unter  Anrichtung  eines  Festes,  Hülfe  zu  suchen.  Weil  dieser 
Kramat  auf  alten  Begräbnisstätten  der  Alfuren  ungelegt  war,  bringen  auch  diese 
dort  die  Erstlinge  des  Fischfangs  dar,  die  nicht  verkauft  werden  dürfen.  Bei  seinem 
Tode  in  Ternate  wurde  Said  (als  Said  Hussein)  in  der  Mescbid- besar  des  Sultan 
begraben. 

Als  Djafir  Sadek  von  Arabien  nach  Ternate  kam,  zeugte  er  mit  einer  Djinin 
den  Sohn  Tschitscho  (als  Kaffir  oder  Ungläubiger);  ihm  folgte  Puli,  und  dann: 
Sibalo,  Kalabata,  Knnialo.  Bakuka,  Padseran,  Sidung  Arif,  Kctjil  Sach  Alain,  To- 
lumalaino,  Ketjil  Buahati  (seit  welcher  Zeit  Kctjil  als  Königstitel  in  Ternate  fort- 
geführt wurde),  Gnolo  Mutschaia,  Momole,  Gapi  Malamo,  Gapi  Baguna,  Ketjil 
Malamo,  Assib,  Gapi  Bagunah  (unter  welchem  der  Islam  eiugefuhrt  wurde),  Ketjil 
Machanum  u.  s.  w.  — Der  Titel  Lil  Allah  pil  alam  (Gottes  Schatten  auf  der  Erde) 
findet  sich  bei  den  Sultanen  der  Seldjukken  und  (in  Bajung  Allah)  auf  Ternate 
(XVI.  Jahrh  ).  — In  den  Molukken  (Ternate,  Tidore,  Djailolo  und  Batjan)  biteben 
von  den  Königen  Foromadihay,  Toebona,  Toebo  und  Tabanga  nur  König  Foro- 
madihay  bei  Ankunft  Djafir  Sadek’s,  dessen  Sohn  Masahunnalamo  seinem  Pflege- 
vater Moly  Malafy  in  Foromadihay  folgte  (s.  Van  der  Crab),  und  bei  Tubus’s  Aus- 
wanderung ergiebt  sich  ein  Titel  (in  Tonga). 

Nachdem  der  durch  den  Reichsrath  abgesetzte  König  Ketschil  Dialo  von  Ter- 
nate sich  nach  Gilolo  begeben  und  der  in  Ternate  an  die  Stelle  getretene  König 
Buajati,  weil  die  Heirath  verweigernd,  wieder  gestürzt  war,  folgte  (in  Ternate) 
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König  Ketjil  Tabrilj,  der  durch  die  Orang  Frangi  nach  Goa  gebracht  wurde.  In 
Ternate  folgte  Ketchil  Daria  we,  als  Sultan,  der  durch  die  Frangi  getodtet  wurde 
(sowie  der  Capitain  der  Frangi  gleichfalls).  Ihm  folgte  Ketchil  Mansur.  durch  die 
Frangi  (Frengi)  getodtet,  und  dann  Ketchil  Chärjentihl,  im  Kriege  mit  den  Frangi 
nach  Goa  geführt,  worauf  sein  Sohn  Kaja  Hab  (mit  dem  Sultan  von  Magindano  und 
von  Macawar  verbündet)  folgte,  und  weiter:  Madafar  Ketchil,  Mandorsach  Ketchil, 
Amsterdam  Ketchil,  Said  Fatahula  Ketchil,  Amir  Iskander  Dulkarnaim.  Ketchil 
Kajah  Laut,  Maiuddin  II  Mansur,  Sachmardan,  Saidul  Moetacht  Salabaddin,  Achter- 
rajim  Kachiman,  Amir  Iskander  (durch  die  Compania  Holandera  abgesetzt),  Ketchil 
Sarkan,  Mobamcd  Jassin  u.  s.  w. 

Nachdem  die  der  Tyrannei  ihres  Fürsten  in  Gilolo  Entflohenen  sich  auf  Ter- 
nate niedergelassen  (1250  p.  d.),  fand  Guna,  Fürst  des  Dorfes  Tobona  (auf  der 
Höhe  des  Berges),  iin  Walde  (durch  Eingebung  der  Djin)  einen  goldenen  Wetz- 
stein, der  ihm  soviele  Beschauer  zuzog,  dass  er  dieses  lästige  Besitzstück  weg- 
schenkte  an  Molematitti,  Fürst  des  (auf  halber  Bergeshöhe  gelegenen)  Dorfes  Fola 
Madjahi,  und  dieser,  ebenfalls  durch  stete  Nachfragen  ermüdet,  gab  (um  seine  Kühe 
zu  bewahren)  den  Talisman  weiter  fort  an  den  Fürsten  Tsjitsjo  von  Sampaloe,  der, 
am  Strande  lebend,  ihn  zu  benutzen  wusste,  um  die  Herbeikonimenden  und  Zuge- 
zogeuen  für  Vermehrung  seines  Unterthanenstandes  zu  benutzen  (1257  p.  d.)  — 
Die  Könige  von  Tidore  wohnten  in  der  Marink  oder  Marieko  genannten  Festung 
(am  oberen  Bergesabfall),  bis  der  Handel  mit  den  Fremden  an  der  Küste  begann. 
— Der  König  von  Tidore  führte  den  Titel  Kie-ma  Colano  oder  Bergkönig. 

Der  König  von  Ternate  führt  den  Titel  des  König  von  den  72  Inseln.  Als 
erster  unter  den  Königen  der  Molukken  führte  der  König  von  Gilolo  den  Titel  als 
Djilomo-Kolano  oder  (ternat.)  Bucht -König  (in  Gilolo  und  Dodinga).  — Die  von 
Gilolo  nach  Ternate  Geflüchteten  gründeten  (1250  p.  d.),  das  Dorf  Tabona  (s.  Va- 
lentyn).  — Als  unter  zunehmender  Tyrannei  der  Könige  von  Gilolo  das  Keich 
zerfiel,  fanden  (1250  p.  d.)  Auswanderungen  statt  nach  Ternate,  Tidore  und  Bat- 
chian  (wo  Kolano  oder  Fürsten  eingesetzt  wurden). 

Auf  Ternate  führt  der  Fürst  den  Titel  Jo-lamo  oder  grosser  (laino)  Herr 
(Jo*),  und  seine  Kinder  heissen  Jo-Nofo  (Kinder  des  Herrn),  sowie  die  übrigen 
Verwandten  Dano  (als  Adlige).  Als  ein  Fürst  von  Ternate  durch  einen  Krieg  mit 
Tidore  von  der  dortigen  Prinzessin  (seiner  Geliebten)  getrennt  wurde,  baute  er  das 
Fort  von  Terloko,  um  von  dort  nach  ihrer  Wohnung  hinüberzublicken.  — In  Ternate 
ist  das  Fort  Terloko  (beim  Fort  Omnien)  in  Gestalt  eines  Lingam,  das  Fort  Kayu- 
Meru  in  Gestalt  einer  Yoni  gebaut,  zur  Erinnerung  an  die  Missethat  der  mit 
ihrem  niedriggelmrenen  Liebhaber  ertränkten  Prinzessin.  — Von  Malayu,  der  An- 
siedlung auf  Ternate  (neben  dem  Kraton,  jenseits  Fort  Oranien),  fährt  man  nach 
Rum  in  Tidore  über,  von  wo  ein  Landweg  nach  Sosio  (dem  Sitz  des  Sultan)  führt. 

Früher  konnten  Schiffe  auf  Ternate  auch  an  den  See  Gamma-lamo  oder  Alt- 
stadt (die  hei  Erdbeben  versank)  landen,  wogegen  es  jetzt  durch  die  Korallenriffe 
unmöglich  ist,  und  auch  neben  dem  KampoDg-malayu  sind  neuerdings  einige  der 
früheren  Landungsplätze  unzugänglich  geworden , indem  zugleich  an  verschiedenen 
Stellen  Land  anspült,  an  anderen  abgespült  wird,  wenn  nicht  durch  Wehrungen 
geschützt.  — In  Ternate  findet  sich  das  Lagune  genannte  Meer,  sowie  das  Meer 
Tobiru  (an  der  anderen  Seite  der  Insel).  — Bei  Sosio  findet  sich  das  Fort  Kota 
Tahula  und  auf  der  anderen  Seite  Kota  Tore,  beide  gebaut  durch  die  Orang 
Castela  (Spanier).  — Das  Fort  Kayu-mera  (in  Ternate)  ist  von  den  Ingles  gebaut. 

König  Kaitsjili  Baboe,  nachdem  der  Regierungssitz  nach  dem  eroberten  Fort 
der  (nach  Tidore  überziehenden)  Portugiesen  in  Gamma  Lauima  verleg!  war  (1572), 
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breitete  seine  Herrschaft  im  Süden  bis  Solor.  im  Westen  bis  Mnkassnr  (Saleyer 
und  Butnu  erobernd),  im  Osten  bis  Banda,  im  Norden  bis  Sangir  (und  Mindanao) 
ans  (durch  seine  Feldherren  Rnbohongo  und  Knpallaja),  den  verbündeten  König 
von  Makassar  (nach  Besetzung  der  Dörfer  Bangay,  Tamboeka  und  Ticlore  auf  Ce- 
lebes) zum  Islam  überführend  (bis  durch  die  Portugiesen  zum  Gefangenen  gemacht 
und  eingesalzcn  für  Goa).  — Das  Hecht  der  Eroberungen  (ausserhalb  der  Molukken) 
wurde  von  den  Königen  von  Termite  an  die  adligen  Hauser  Tommagolo  und  Tom- 
inaVtn  verliehen,  indem  das  Haus  TommaTto  die  Statthalter  in  den  (1350  eroberten) 
Xulla-Inseln  einsetzte,  das  Haus  Tommagolo  dagegen  seine  Eroberungen  von  Boeroe 
über  Cernm  (unter  Verlegung  der  Residenz  der  Statthalter  nach  letzterer  Insel) 
ausdehnte,  bis  König  Zeijnulabedien  von  Ternate  (1480)  die  Abhängigkeit  der 
beiderseitigen  Statthalterschaften  unter  dem  Königreich  Termite  in  feste  Regelung 
brachte. 

Die  Auswanderung  aus  Gilolo  gründete  (1250)  auf  Ternate  die  Ansiedlung 
von  Tabona  oder  Tolona,  von  wo  die  ternataischen  Könige  abstammen.  Auf  den 
Gründer  des  Reiches  folgte  Malematilti,  unter  welchem  die  Ansiedlong  Tolo  Madjahi 
gegründet  wurde,  sowie  später  (ain  Meer)  Sampuloe  (bei  Gamma-Lame).  König 
Siale  (1284  p.  d ) verlegte  seine  Residenz  nach  Tolo-Madjahi  und  dann  nach  Sam- 
puloe (nach  Kriegen  mit  Gilolo  gegen  die  Seeräuber  von  Tidore,  Motu  und  Batchian 
kämpfend).  Seines  Nachfolgers  Kalebatta  (von  javanischer  Mutter  geboren)  Sohn 
und  Thronfolger  Komalo  machte  Eroberungen  (nach  Einwanderungen  von  Javanen 
und  Malayen;  anf  Gilolo  (1304  p.  d.).  Unter  König  Sida-Arif-Malamo  (1322  p.  d.) 
Hessen  sich  (neben  auderen  Fremden)  Araber  auf  Ternate  nieder  und  aus  Neid 
gegen  den  blühenden  Nelkenhandel  wurden  auch  in  Ternate,  in  Batchian  und  in 
Oeboe  Könige  eingesetzt,  um  in  Bundesgenossenschaft  gegen  Ternate  Krieg  zu 
führen,  der  mit  dem  Vertrag  von  Motir  beendet  wurde,  die  erste  Würde  dem  König 
von  Gilolo,  die  zweite  dem  von  Ternate,  die  dritte  dem  von  Tidore  und  die  vierte 
dem  von  Batchian  zuerkennend. 

Sultane  von  Tidore:  Bossa  - mawangi , Sohn  von  Sachajat  (Sohn  des  Zaffir-u- 
Sadik).  Balibon,  Dukumadoya,  Kieh  uia  titi,  Säli,  Dukumadoia.  Matagüla,  Tscher- 
liliatt  (zmn  Islam  bekehrt),  Mansur.  Amirudin,  Ghissi,  Tado,  Gapibaguna,  Mole- 
majino,  Karabantalo,  Said,  Molemagiu.  Saifudin,  Hamjar  Fara-udin,  Lada  manjunuki 
(von  Europäern  getödtet),  Hassanudin,  Amir  bifodalil  Ajid,  Jamal udin,  Badi-udin, 
Kamaludin,  Mochamed  Nil  Mab-us,  Jainal-Abidin,  Mochamad  tachir,  Achmedul 
Mansur  Sirajudin  (Kraton  in  Sosio),  Aclimedul  Mansur  Safi-uddin  Alten  (von  dem 
Gouverneur),  Achmed  Fata-uddin  Alten  (gemäss  der  Assal  Sultan  Tsberita  be- 
titelten Tsherita). 

Guna  (aus  Gilolo),  erster  Fürst  von  Ternate  (1250  p.  d.),  herrschte  in  Tabona 
oder  Tolona  (auf  dem  Berg);  Moelematilti  (sein  Nachfolger)  gründete  Tolo-Madjahi 
und  dann  (am  Strand)  Sampaloe;  Tsjitsjo  (sein  Nachfolger)  nimmt  den  Königsiitel 
an  und  auf  König  Poit  folgt: 

König  Siale  (1284  p.  d ) verlegt  den  Regierungssitz  nach  Tolo-Madjahi  und  dann 
nach  Sampaloe  im  Kriege  mit  Gilolo  (sowie  Seeräubern  von  Tidore,  Motir 
und  Batchian); 

„ Kalebatta  (von  javanischer  Mutter); 

» Kamalo  (1304)  erobert  in  Gilolo; 

* Sida-Arif-Malamo  (1322)  schliesst  (nach  Kriegen  mit  den  Königen  von 
Tidore,  Batchian  und  Oebie)  den  Vertrag  von  Motir  (zwischen  Gilolo, 
Ternate,  Tidore  und  Batchian); 

„ Padji  Malnmo  (1331)  folgt; 

Httotiuu,  Archi|n;lago.  I.  f> 
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König  Sjah  Alem  (1332)  erobert  Makjan; 

„ Foloe  Malaino  (1343)  verliert  (im  Kriege  mit  Tidore  und  Batehian)  Makjan 
an  den  König  Nureddin  von  Tidore,  erobert  es  jedoch  (1347  p.  d.)  mit 
Hülfe  von  Gilolo  zurück; 

„ Bohejat  folgt ; 

„ Molomatsjeja  (1350)  erobert  (durch  Araber  in  der  Schiffshaukiinst  unter- 
wiesen) die  Xulln-Jnseln; 

„ Momale  folgt; 

„ Gapie  Molamo  I.  (1350)  kriegt  mit  den  übrigen  Fürsten  der  Molukken; 

,,  Gapie  Bagoena  I.  vermählt  seine  Tochter  mit  dem  Fürst  von  Gilolo  (da* 
durch  Erbschaft  an  Ternate  fiel); 

„ Komnla  Poeloe  (1377)  giebt  dem  eroberten  Batchian  (durch  Zwischenkunft 
des  Königs  von  Tidore)  seine  Unabhängigkeit  zurück  und  zwingt  (nach 
siegreichen  Eroberungen)  den  König  von  Gilolo,  den  ersten  Rang  (gemäss 
dem  Vertrag  von  Motir)  an  Ternate  abzustehen; 

„ Gapie  Bagoena  II.  folgt; 

„ Marhoem  (1465)  oder  Harhoem  (unter  welchem  der  Javaner  Dato  Mavela 
Hussein  den  Islam  brachte)  dehnte  (mit  Einwanderungen  aus  Banda)  den 
Nelkenhandel  aus  und  kriegte  mit  Gilolo  (von  wo  Fürst  Perdana  Djamiloe 
nach  Ainboina  zog); 

„ Zeijnu labedien  kriegte  siegreich  mit  dem  König  von  Gilolo  (und  dessen 
Bundesgenossen,  den  König  von  Tidore)  und  ertheilte  auf  der  Reise  nach 
Java  (zum  Unterweis  im  Islam)  an  den  Fürsten  Pati-Poeteh  von  Hitoe 
(auf  Ainboina)  den  Titel  eines  Beisitzers  im  ternataischen  Reichsrath; 

„ Bajang  Ullah  (1500)  folgt.  Ankunft  der  Portugiesen  (1506). 

Als  nach  Albreu’9  Besuch  in  Ainboina  und  Banda  (1511)  das  auf  den  Sehild- 
pat-Inscln  gestrandete  Schiff  Servaan’s  (durch  die  bemächtigte  Prauw)  nach  Assa- 
loeloe  in  Hitoe  gebracht  war,  berichtete  der  Ternataische  Statthalter  auf  Ceram 
an  den  König  von  Ternate  (im  Krieg  mit  Tidore),  und  in  Folge  der  geschickten 
Gesandtschaft  (da  der  tidorische  zu  spät  kam)  hegal)  sich  Servaan  nach  Ternate 
(1512).  Die  Spanier  (aus  Magelhaen’s  Expedition)  ankerten  auf  Tidore  (1521). 
Buto,  als  erster  Gouverneur  der  Portugiesen  in  Ternate  (1521).  Ignatius  Karkese, 
als  Befehlshaber  der  Spanier  in  Tidore  (1527).  Nach  der  „portugiesischen  Vesper“ 
wurde  Galvan  als  portugiesischer  Gouverneur  in  Ternate  eingesetzt  (1537).  Nach 
Eroberung  Amboina’s  durch  die  Holländer  wurde  F.  lloutmann  als  Gouverneur 
eingesetzt  (1605).  Während  des  spanischen  Königtlmms  in  Portugal  wurden  die 
Molukken  durch  Acuna  (Gouverneur  der  Philippinen)  annectirt  (1605)  zur  Entschei- 
dung des  Streits  (um  Theilung  der  Erde). 

Beim  Ausroden  des  Waldes  am  Berg  von  Ternate  werden  die  Tscherry  (oder 
Kramat)  genannten  Flachplätze  gelegentlich  gefunden  init  (der  Erde  entwachse- 
nen) Steinen  in  abgeschnittener  Form  (mei*t  zwei  einander  gegenüber),  und  wer 
es  wagen  sollte,  sie  wegzuräumen,  würde  von  Krankheit  ergriffen  werden.  Bei 
solch  heiligen  Gräbern  (Tsehere  oder  Tscherry)  wird  geopfert,  um  Kinder  zu  er- 
halten. — Neben  dem  Fort  Terloko  oder  (ternal.)  Kota  Djeronga  (bei  Kulaba) 
findet  sich  (am  Kraton  des  Sultan)  das  Fort  Bululu  nadeha.  — Von  den  Inseln 
gehört  Makian  zu  Ternate  und  Mare  zu  Tidore,  sowie  (nach  der  Auswechselung) 
Maitara  (Norwegen)  zu  Tidore  und  Hira  zu  Ternate.  — Auf  der  Gruppe  der 
Soelan-Insel  steht  in  Besi  der  Salakakan  und  in  Taliaboe  der  Alfiri  unter  dem 
Sultan  von  Ternate. 

Der  Fürst  von  Gilolo  theilte  sein  Reich  unter  drei  Söhne,  als  Herrscher  in 
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Ternate,  Tidore  und  Batjian , neben  Halmaheira,  grosses  (maheira)  Land 
(hal)  im  Ternatawchen  (wie  Prauw- maheira,  ein  grosses  Boot).  — Bei  Thron- 
besteigung einer  neuen  Dynastie  in  Temate  wird  der  Platz  des  Kraton  verändert 
und  finden  sich  noyh  die  Mauern  der  alten  Kratons  auf  dem  Wege  nach  dem 
jetzigen.  — Das  Fort  Terloko  (in  Temate)  wurde  durch  einen  ternataischen  Prinzen 
gebaut,  und  das  auf  der  anderen  Seite  der  Insel  durch  eine  tidorisehe  Prinzessin. 
Neben  dem  Fort  Castela  findet  sich  das  Fort  Tamanili  (auf  Tidore). 

Beim  Tode  des  Königs  von  Temate  werden  die  Reichs -Insignien  (Krone, 
Scepter,  Schwert  u.  s.  w.)  unter  Siegel  bewahrt  (bis  zur  Nachfolge).  — Baln-toma- 
niku  (in  Temate)  oder  (in  Halmaheira)  Bala  touia-adu  bilden  das  Volk  (im  Gegen- 
satz zu  den  von  den  Fürsten  stammenden)  Bangsa  (mit  Dano  oder  Prinzen).  — 
Jaffar  Sadik  (ans  Arabien)  brachte,  als  erster  Raja  Ternate’s,  die  Bewohner  aus 
Gilolo  dahin.  — Bei  einer  Grenzregelung  zwischen  Tidore  und  Temate  versetzte  Ti- 
dore heimlich  bei  Nacht  das  anfgesteekte  Zeichen  und  der  Bote  deckte  seinen  Hut 
über  die  aufgewühlte  Erde,  um  damit  sein  Eigenthuiiisrecht  zu  bezeichnen,  Temate 
gegenüber,  bis  dieses  ebenfalls  heimlich  bei  Nacht  mit  einem  Reislöflfel  Geld  an 
die  Stelle  vergrub,  den  Hut  wieder  darauf  setzend.  Als  dann  Beide  zusammen- 
trafen, und  Tidore  den  Hut  wies,  zeigte  Temate  den  Reislötfel  mit  Geld  darunter, 
und  so  wurde  Tidore  als  Tori  (Dieb)  bekannt  und  Termite  ab»  Daniata  (Ansich- 
reisser). 

Jeder  Kampoug  in  Tidore  hat  die  Pflicht  für  die  Tanze  der  Sultan  ein  Mnd- 
chen  oder  einen  Knaben  zu  liefern,  deren  Tanzkleidungsxtiickc  für  den  Fall,  dass 
zur  Aufführung  gerufen  werden  sollte,  im  Kraton  verblieben.  Die  Mädchen  ge- 
hören meist  der  Weherklasse  an  und  heirntlien  mit  Erlaubniss  des  Sultans  Hof- 
bedienteste. 

In  Temate  finden  sich  die  Renting  (Forts)  von  Terloko  (Hollnndia),  Rululu 
madehe,  Oranja,  Kota-Baru  (Erdwall  im  Kampnng  Malayu),  Kayu-mera,  Castela.  — 
Vor  dem  Eingang  in  So-no  findet  sich  auf  einen»  Hügel  das  Fort  (Kota)  Tabula  und 
hinter  Sosio  (am  Berge)  das  Fort  Tor«*,  beide  aus  Stein  gebaut  durch  Orang  Castela 
(Castilier).  — An  Sosio  schiiesst  sieh  die  Ausiedlung  Gnautofkanje  (in  Verlängerung 
der  Hauptstrasse)  und  nach  dem  Meere  zu  liegt  S io- China  (Sio  oder  Stadt),  wo 
Chinesen  wohnten,  bis  bei  Ankunft  der  Tidorezen  verdrängt.  — Jorongo  oder  Ter- 
lokko  (unter  den  Sultanen)  baute  das  Fort  Terlokko  (in  Temate).  Auf  Tidore  fanden 
sich  (1610)  die  Festungen  Tabula.  Romi  und  Mni'ieoa  — Nachdem  die  Spanier 
(wie  aus  Gamma-Lamina  auf  Temate)  aus  Tidore  (1663)  verzogen  waien  (nach 
Manilla).  zerstörte  der  König  Saifudieu  das  Fort  von  Romi  und  nahm  (mit  hollän- 
discher Erlaubniss)  seinen  Sitz  im  Fort  Tahoela. 

Weil  verbrüdert  (Tofa)  reden  sich  die  Sultane  von  (Todore  oder)  Tidore  und 
Ternate  als  Schwäger  au,  in  der  Bahasu  Tofa  mit  einander  zusammen  (Tofa) 
sprechend,  indem  der  Erstere  den  Anderen  Tofa  und  dieser  jenen  Rofa  nannte, 
und  mit  Tofa  wird  die  Verwandtschaft  bezeichnet  (im  Adelsgrad).  Die  Alfuren 
Halmaheira's  veimeiden  Heirathen,  wenn  aus  gleichem  Tofa  (oder  Stamm).  — 
Die  Sultane  von  Tidore,  Ternate,  Batjiau  und  Gilolo  gehören  derselben  Bangsa  an 
(der  Achli  oder  Familie  nach),  als  Banjusa  (in  ilolontalo).  — Die  Bahasa  Tofa- 
ropa  gilt  als  die  Hofsprache4)  in  den  Sultanaten  von  Tidore  und  Ternate  (weil  dem 
Königsgeschlecht  zukommt).  Sia.  König  von  Temate,  wurde  auf  dem  Toebo-Toebo 
genannten  Stein  gekrönt.  Der  von  Guiia  (Häuptling  von  Toehona)  gefundene  Gold- 
stein ging  von  Moelij  Matiti  (von  Folonmdjahi)  auf  Tjitjo  (von  Sampaloe)  über, 
der  zum  Kolano  (König)  erhoben  wurde. 

Die  Kinder  des  Sultan  heissen  Jong  ofta  (Dädeh  in  Batjan)  oder  (in  Tidore) 

6* 
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Jomagih  (von  Jougen,  als  Infnriten).  — L)as  Schloss  (Kraton)  des  Sultan  (in 
Tidore)  heisst  Kadato  (Astana  im  Malnyiscben  aus  dem  Sanscrit).  Die  Jomalane 
genannten  Vögel  finden  sielt  in  den  alten  Gemächern  des  Forts  Kot« -Tore  (auf 
Tidore),  als  Rnrung  Djdiai  (hiirung,  V<igel  im  Mal.).  — Auf  Mareka  Loysa,  als 
Residenz  von  Tidore  (bis  zu  den  Kriegen  mit  Ternate),  folgte  Sosio  (wo  der  Sultan 
seinen  Kraton  baute). 

Tuan  Puttri  ist  Titel  der  Sultanin  der  Molukken,  Tuan  Boekri  der  Prinzessin 
(in  den  Molukken).  — Die  nur  in  Gegenwart  eines  Sengadji  für  den  Gebrauch  ge- 
statteten Hute  (in  Ternate  und  Halmahcira)  heissen  Tatu-Sengadji. 

Ternate  (Leinau-gopie)  wird  abgeleitet  aus  Temjatn  (siedak  temjate,  es  ist 
bewiesen),  was  der  »Schiffsführer  der  Mahomedaner  (aus  Malakka)  ausgemfen  hal>e, 
als  er,  durch  Stürme  umbergetrieben,  nach  Gebet  zum  Propheten  (die  Erhörung 
durch  günstige  Anbindung  zu  beweisen),  dann  am  nächsten  Morgen  Land  gesehen 
(in  dem  Pik  von  Ternate).  — Bei  einem  Kriege  mit  Tidore  kamen  die  Ternataer 
bis  Mareka,  wo  sie  assen,  aber  die  Feinde  heranziehen  sehend,  sich  zurückzogen 
mit  Ausnahme  Einiger,  die  AtTa-Affa  (Djangan-djangan  im  Mal.)  sagend,  dort  blieben 
und  so  von  den  Tiilorezeni  zu  Sklaven  gemacht,  nun  als  Orang  Budak  (Sklaven) 
auf  dem  Berge  (Gunung)  im  Inneren  (als  Orang  Gunung)  wohnen  (unter  dem  Namen 
von  Affa-Affa).  In  der  Sprache  Tidore’»  heisst  Kupfer  Tambaga,  wogegen  Tahaga 
in  der  »Sprache  der  Atfa-AfTa  des  Gebirges  (die  Dagal  sagen  für  Dugan.  und  ähnliche 
V erschiedenheiten). 

Unter  Ternate  stehen  drei  Raja  von  Lolodo  (aufwärts  am  Lolodo- Fluss)  in 
Halmahcira,  dann  Banggai  und  Tumbuku  (auf  Celebes).  — Unter  Tidore  steht  die 
Vierzahl  der  Ampat  Raja  Papua.  — In  den  Pflanzungen  Ternate*  s arbeiten  meistens 
Werkleute  ans  Tidore,  (als  „schläfrig  oder  faul“  erklärt).  — In  den  9 Knmpong 
von  Sio-soa  sind  begriffen  die  Kampong  maliga,  sokonora,  sorkolanum  (des  Sultan), 
soajabo,  soakalaudi,  soa-samafu,  soa-rum,  tchoba  und  tomaschaba.  — Unter  Kaya- 
meru  findet  sich  (in  Ternate)  das  (zeitweis  zum  Flaggenaufziehen  benutzte)  Plateau 
Tobona  (als  der  alten  Hauptstadt). 

Die  Nachkommen  früherer  Fürstengeschlechter  in  Ternate  erhalten  noch  (durch 
weisses  Kopftuch  kenntlich)  im  Volke  Ehrenbezeigungen.  Die  Nachkommen  aus 
fürstlichem  Geschlecht  hcis9en  Dano  (in  Ternate).  — Gama-lame  oder  die  alte 
(lame)  Stadt  (Oama)  versank  beim  Bau  des  portugiesischen  Forts,  das  später  gleich- 
falls verlegt  wurde.  — Ein  gedrehter  Kopfwuilst  bildet  die  auszeichnende  Tracht 
der  Beamten  in  Ternate  (wie  auf  Buton).  — Tobona  gilt  als  älteste  Arisiedlung 
auf  Ternate.  — Der  Ibkau-Bokki  (Prinzessin-Fisch)  genannte  Fisch,  der  (in  Ter- 
nate) aus  dem  »Sand  gegraben  wird,  durfte  früher  nur  des  Sonnabends  gefangen 
werden  und  musste  als  Regal  dem  Sultan  abgeliefert  werden. 

Gegenüber  den  Fala  Baba  genannten  Rcichsgrossen,  die  (auf  Ternate)  den 
König  entthronen  konnten,  wurden  zum  Schutz  desselben  die  Soa  Sivi  (neun  Dorf- 
herren) eingesetzt.  — In  Ternate  begann  der  Siammherr  des  Adelhauses  Tonimaitu 
seine  Eroberungen  unter  den  Xula-luseln,  gleichzeitig  mit  denen,  die  der  Stamm- 
herr  des  Adelhauses  Toinmagola  auf  Burn  unternahm  (XV.  Jahrh.).  — Vor  seinem 
(von  einer  Mutter  aus  Gilolo  geborenen)  Bruder,  der  seinem  Vater  in  Gilolo  auf 
den  Thron  folgte,  flüchtend,  zog  Djamiloe  (Sohn  einer  javanischen  Mutter)  nach 
Hitoe  auf  Amboina,  das  fürstliche  Geschlecht  Nussatapi  gründend  (1465).  — Als 
Parteiungen  auf  Amboina  (und  Ternate)  hielten  es  die  Uli-Iima  (meistens  Mohren) 
mit  Ternate,  die  Uli-siwa  mit  Tidore  (XVIII.  Jahrh  ). 

Im  XVII.  Jahrh.  war  Onin  (als  Vorgebirge  Neu-Uuinea's  bei  Sahvatti)  an  Ti- 
dore unterworfen.  Die  Händler  aus  Keffing  oder  Ceramlaut  belassen  an  dei  Küste 
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von  Onin  oder  (in  Ternate)  Wonim  jeder  seinen  besonderen  Sosolot  oder  Anker- 
platz zum  ausschliesslichen  Gebrauch  (1678).  Als  Hauptplätze  in  Onim  fanden 
sich  Fataga  (unter  König  Jeef,  und  Kumah  Bnti  oder  Negry  Kil  unter  Masaaluwa, 
Sohn  des  Raja  Tahowan  bei  der  Mengonan  Soholot  (Onim’s)  Gerichtsbarkeit  (Ende 
des  XVII.  Jahrh.). 

El  Mindanao  tiene  SU  pnrticular  armii  a lo  de  Ternate,  que  es  Campilan  ö 
ulfanje  de  un  filo  (s,  Combes).  Im  Streit  mit  seinem  Bruder  auswandernd,  kam 
Paguian  Tindig  nach  Basilan  (wo  sich  sein  Vetter  Adasaolan  mit  Paguian  Goa», 
Tochter  Dimasnngcay’s,  des  Königs  von  Mindanao,  vermählte)  und  dann  nach  Jolo5) 
(die  Eingeborenen  unterwerfend). 

Auf  Batsjian  fanden  sich  neun  Hauptplätze  (mit  dem  Sitz  des  Sultan  in  Amas- 
sing),  als  Amassiug,  Sapatigala,  Gallap,  Sumbaki,  Singabodon,  Dapoat,  Lata-Iata, 
Mandioli,  Obi,  sowie  der  alte  Platz  Sekie  am  Flusse  Kasi-Ruta.  — Der  König  von 
Labuaug  oder  Labuha  setzte  sich  von  Kasi-Ruta  in  Beziehung  zu  den  Alfuren  des 
(seitdem  unbewohnten)  Gebirgs-Innern  auf  der  Insel  Baljian  und  gründete  ein 
Reich.  — Die  Bevölkerung  auf  Batjian  ist  eine  gemischte  (aus  tcrnataischen  Zu- 
wanderungen). — Der  Sultan  von  Ternate  wird  (auf  Batjian)  betitelt,  als  Jo  toma 
dubu  oder  Herr  des  Anfangs.  — Sida- Hassan,  König  von  Batjian,  verband  sich 
mit  Tidore,  um  Ternate  aus  Makyan  zu  vertreiben  (1343  p.  d.). 

Nach  dem  Tode  des  aus  Batjian  ausgewanderten  Königs  in  Babontchoe  (Manado 
toewali)  folgen  seine  Solide  Loementoel  und  Mokodompis.  — Jenal  Ubidin,  Sultan 
von  Batjian,  schloss  den  Vertrag  von  Motir.  — Nachdem  der  von  den  Königen 
(Kolann  oder  Badden)  von  Ternate,  Tidore,  Batjian  und  Gilolo  auf  der  Insel  Motir 
geschlossene  Motir-Vertrag  durch  neuen  Krieg  gebrochen  war,  zog  (XV.  Jahrh. 
p.  d.)  eine  Colonie  aus  Gilolo  nach  Hitsoe  auf  Atnboina  (sowie  eine  Colonic  aus 
Ternate  über  die  Xulla-Inseln  und  Boewe  nach  Ccram).  — Ursprünglich  in  Makyan 
wohnend,  zog  der  Sultan  von  Batjian  nach  Kasiroeta  (und  dann  nach  Batjian). 

Als  Bigara  oder  Biku  Cigara  (Fürst  der  Molukkischcn  Inseln)  mit  seinem 
Schiff  an  Batjian  voruberruderte , fand  er  dort,  beim  Umhauen  eines  blutenden 
Bambus,  unter  dem  Schilf  vier  Schlangen,  aus  deren  Eiern  (wie  es  eine  Stimme 
über  künftige  Königsgeschlechter  prophezeite)  die  Stammherrn  der  Fürstenhäuser 
auf  Batjian  und  Buton  hervorkamen,  der  Vorfahr  der  papuanischen  Fürsten  und 
die  mit  dem  Herrscher  von  Loloda  vermählte  Prinzessin.  Der  König  von  Batjian 
führte  das  Bild  des  Drachen,  aus  dessen  Eiern  sein  Geschlecht  entsprossen,  auf 
seinem  Schloss  (im  XVIII.  Jahrh.),  den  Titel  Kolano  Madebe  (Fürst  des  Aus- 
ganges) tragend.  Die  Dörfer  auf  Sekkie  oder  Batjian  standen  unter  Bnbatoe  ge- 
nannten Häuptlingen. 

Die  Insel  Motir  bezeichnet  „naclifolgen“  (Toeroct),  weil  stets  von  Tidore  oder 
Ternate  abhängig.  — Die  Insel  Makyan  heisst  (in  Ternate  und  Tidore)  Mara  (ver- 
bittert abgewandt),  weil  zwischen  den  Sultanaten  von  Tidore  mul  Ternate  durch 
europäische  Regierung  besetzt.  — Die  Insel  Mare  bezeichnet  Batu  oder  Stein  (Mare 
in  Ternate  und  Mafu  in  Tidore),  weil  die  Erde  für  die  Blanga  genannten  Gefasse 
liefernd.  In  Mare  wird  die  Sprache  Tidore’s  gesprochen.  — Tobocco  hat  seinen 
Namen  (in  Ternate)  von  To-bocco  (schwimme  nach  See),  als  Worte  des  Dieners, 
dem  tidoriseben  Prinzen  zugerufen,  der  im  dortigen  Haus,  von  dem  Ehemann,  mit 
dessen  Frau  er  liebelte,  überrascht  zu  werden  bedroht  war. 

Batjian  wird  erklärt  als  Bitichauo  (Verlaunider  oder  Rankestifter),  indem  der 
Raja  von  Batjian  trotz  seiner  engen  Verbindung  mit  Gilolo,  bei  Tidore  und  Ter- 
nate Umtriebe  einleitete,  Verläuiuduugen  ausstreuend,  wodurch  die  Könige  der  Oon- 
föderation  von  Tidore  und  Ternate  sich  gegen  Gilolo  verbanden,  zur  Vertheilnng 


Digitized  by  Google 


70 

des  Reichs  von  Gilolo  zwischen  den  siegreichen  Gegnern  (Tidore  und  Ternate).  — 

Tidore  wird  erklärt  als  Tori  oder  (mal.)  Fandjurri  (Räuber  oder  Dieb),  weil 
die  Grenzzeichen  nach  der  Absteckung  (in  Vertheilung  des  Reichs  von  Gilolo) 
heimlich  bei  Nacht  verändert  wurden,  Ternate  abgeleitet  von  dernata  oder  (mal.) 
Gladjo  (der  Ansichreisscr),  weil  fremden  Eigen!  Im  ms  in  den  Eroberungen  sich  be- 
mächtigend. — Das  Dorf  Mareku  oder  (früher)  Manjcku  (in  Tidore)  bezeichnte 
Diatas  (oben). 

Eine  Prinzessin  Ternate’»,  mit  einem  Fürsten  von  Tidore  getraut,  wurde,  weil 
nicht  mehr  Jungfrau  befunden,  auf  ein  Floss  gesetzt  und  trieb  nach  Batjian,  wo 
sie  von  dem  dortigen  Herrscher  als  Gattin  geehelicbt  wurde. 

Unter  Moesa  Laitan  oder  Koeda-Lalean,  Enkel  Paiidji-Ino-Kerta-Patti’s  (aus 
den  Nachfolgern  Deva  Kasuma's),  eröffnet«  den  Javanen  (1100 — 12(K)  p.  d.)  Ver- 
kehr mit  Ternate  und  den  Molukken  und  ein  Bruder  Koeda  Lalean’s  zog  nach 
Celebes.  Die  Javaner  Hessen  sich  unter  Sida  Aaaris  Mataino,  König  von  Ternate, 
dort  nieder  (+  1371  p.  d.). 

Von  Banda  wurde  mit  den  Molukken  gebandelt  (1465  p d.).  — Die  (das  Cap 
Comorin  umfahrenden)  Djonken  der  Chinesen  brachten  Gewürznelken  nach  Malabar 
(s.  Marco  Polo).  — Nach  der  Eroberung  China V)  (1278)  kamen  chinesische  Ein- 
wanderer nach  Ternate,  um  sich  mit  Japaner,  Javaner,  Makassarer,  Maleyer,  Araber, 
Borneer  u.  s.  w.  zu  vermischen. 


Bei  Rechtssachen  wird  in  tialela  nach  dem  alten  Adat  (Adat  ti  Dodona)  ent- 
schieden, gemäss  der  von  den  Vorfahren  überkommenen  Traditionen.  — .Io  madutu 
oder  der  durch  sich  selbst  bestehende  Herr  (Tuan  bara)  wird  als  Kayu  madutu 
bei  Eidesablegungen  angerufen  (in  Tabello).  — Bei  dem  Districtsrath  (Saje  Kama- 
tahoe  woka)  präsidirte  der  Utosan  (auf  Hfthnaheira).  Die  Rechtsentscheidungen 
geschehen  nach  den  alten  Gebrauchen  (Fognakoe)  gemäss  der  von  dem  Goesoeong 
(Gesandten  Johoe-ma-di-hoetoe\s)  überlieferten  Gesetze  oder  Lara,  als  (gerieht liehe) 
Strafe  (in  Galcla).  — In  Gamkanora  (mit  Ihoe)  findet  sich  ein  Schreiber  (Tulis)  und 
ebenso  (vom  Raja  von  Loloda  abhängig)  ein  Talofur,  während  in  Sahoe,  Galela, 
Tabello,  Kau,  Dodinga,  Gilolo  (sowie  in  Gane)  von  Ternate  aus  die  Uttisan  ein- 
gesetzt sind.  Neben  dem  Utusau  führen  Senhadji  (iu  Sahoe  u.  s.  w.)  die  Aufsicht 
über  die  Alfuren,  während  Kolano  den  einheimischen  Titel  des  Raja  bildet. 

Neben  dem  Utusan,  als  Gesandter  von  Tidore  (früher  von  Maha),  findet  sich 
der  Senhadji  zum  Regieren  des  Districts  und  (als  Mitglied  des  Raths)  der  Captan- 
Laut  (Seehauplinanu),  sowie  der  Dorfoberste  oder  Kimalaha  (in  den  Regierungs- 
sitzen von  Maha,  Patani  und  Weda).  — Auf  der  südlichen  Halbinsel  (unter  Tidore) 
wohnt  der  Utusan  in  Gane  (mit  dem  Djurutulis  oder  Schreiber  und  dem  Alfiris  als 
Polizist),  dann  folgen  die  Senhadhji,  und  (als  Dorfobersten)  die  Kimalaha  (sowie 
Mabimo  oder  Aelteste  über  die  zeitlich  anwesenden  Alfuren).  — Zu  den  Gottes- 
urtheilen  gehört  (auf  Hahnaheira)  das  Unlertauchen  (toembello). 

Der  Sultan  Amsterdam  (von  Ternate)  Hess  den  Kampong  Tara-udu  (in  Hal- 
malieira)  bauen,  unter  dem  Namen  Doi-doi  (Stuhl),  weil  auf  einem  Stuhl  getragen, 
dortbin  gelangt.  — Die  Häuptlinge  (in  Halmaheira)  führen  den  Titel  von  Sengaji 
(Sangh-haji),  Kabilachi,  Semalaha  (hei  deu  Alfuren).  Die  Häuser  sind  auf  dem 
Boden  gebaut  und  zum  Lebensunterhalt  dienen  Reis,  Sago  u.  8.  w.  Beim  Pflanzen 
des  Reis  werden  Feste  gefeiert,  sowie  beim  Fischen,  Hausbau  u.  s.  w. 

Zwischen  den  Utusumaten  von  Sahoe  und  Kau  ziehen  sich  durch  das  Innere  von 
Halmaheira  die  schwer  zugänglichen  Hügelberge  Buku  Tudukku  (Gunung  muliutan) 
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hin,  nur  in  zerstreuten  Hütten  bewohnt  von  den  Tobaru  genannten  Alfuren  in  den 
Bergen  (Gunung)  der  Schrankenumzäunungen  (Mali  nt  an)  — Im  ternataiscken  Hai- 
maheira  finden  sich  wilde  Nelkenbaume,  im  tidorischen  verwilderte  Muskatnüsse.  — 

Durch  die  Prinzessin  von  Gamma-Lamina  (auf  Termite),  die  nach  Tidore  zum 
König  Kaitspili  Ceram  flüchtete,  fielen  die  Länder  von  Maba,  Weda  »uid  Patani  an 
Tidore. 

In  Halmaheira  finden  sich  (aus  Ternate  eingesetzt)  der  Utusan  von  Sahoe,  von 
Gilolo  (mit  Moro,  Pernitti,  Waijoli-Gilolo),  von  Galela,  von  Tabclio,  von  Kaau, 
von  Dodinga,  sowie  von  Gane,  und  ausserdem  bestätigt  der  Sultan  (von  Ternate) 
den  Utusan  von  Taliaho,  von  Sulabäsi  (mit  Salahakkan  als  Oberhaupt),  von  Bangai, 
von  Mandona,  von  Tumbuku,  von  Makyan.  Neben  dem  Raja  von  Loloda  steht 
ein  Jirtulis  oder  Schreiber.  Unter  dem  Utusan  von  Sahoe  sind  gestellt  die  Dörfer 
Soraha,  Tatschi  m,  Traaudu  (Tara-udu),  Guaon,  Tiloba,  Tab  iss  o,  Idam.  — ln  Iboe  ist 
ein  Gamkanoroa  (statt  eines  Utusan)  bestellt  (als  Stadtoberster).  — Jedes  Dorf  der 
Alfuren  steht  unter  einem  Kapola,  dem  verschiedene  Mahimo  zur  Seite  gestellt  sind. 

Die  Regierung7)  bei  den  Alfuren  (Halmaheira's)  liegt  meist  in  den  Händen  der 
Aeltesten  (Orang  Tua  im  Mal.).  In  Djilolo  herrscht  der  Ngofainanina  betitelte 
Häuptling f).  Die  Volksversammlung  (Foiki-fo-bitjara)  wird  in  dein  Orom  ge- 
nannten Gebäude  abgehalten  und  der  Gemeinderath  (iml'oiki-fo-bitjara)  bildet  sich 
aus  den  Tofa.  — Zum  Sasie  okeh  goleh  mnagi  (den  Eid  durch  Trinken  des  Schwert- 
wassers) werden  (auf  Halmaheira)  die  Waffen  des  Beeidigten  in  Wasser  (mit  Ku- 
geln darin)  eingetaucht  (wie  beim  Eideswasser  der  Schwerter  in  Siain).  — Die  Al- 
furen von  Kave  (in  Halmaheira)  haften  gemeinsame  Mahlzeiten  in  der  Suboewah 
(Dorfhalle)  ab  (Mittags  und  Abends). 

Der  Raja  von  Loloda  führt  den  Titel  Kolani,  die.  Vornehmen  heissen  Kurutieh, 
die  Gemeiuen  Matschetscheke , die  Verpfändeten  Ttwawah  und  die  Sklaven  Gilalo 
(Falalom  oder  Adoan).  — Die  Alfuren  (als  Dapalo  oder  Edle,  Ngadoe  oder  Gemein- 
freie,  Gilango  oder  Sklaven  und  Mioti-magogoko  oder  Pfändler)  zerfallen  in  Tofa 
oder  Stämme,  die  bis  zum  4.  Geschlecht  (bis  auf  den  Ur-Ur-Enkel)  die  Heirath 
verbieten. 

Bei  der  in  friedlicher  Regierungslosigkeit9)  (bis  zur  Hervorrufung  eines  Tua 
in  Kriegsnoth),  auf  die  Vorbereitungen  im  Unterhalt  der  Befestigungen  (oder 
Wegebau),  und  sonst  öffentliche  Arbeiten10),  beschrankte  Verwaltung11),  mit 
gelegentlich  richterlichen  '*)  Functionen  (Unordnungen  durch  geheime  Vigilauce 
comity  eines  Purrah- 1J)  oder  Seino-Bundes  steuernd)  stehen  dann  (im  gegenseitigen 
Vertrauen  gefestigt),  neben  der  — wie  durch  Alter14)  (bei  gesitteter  Auffassung 
desselben)  naturgemäss  im  Senate  der  Geronten  (bei  Kru,  Kirgisen  u.  8.  w.)  — so, 
(bei  eingeleitetem  Verkehr)  durch  Reiclithum  gegebenem  Niveau-Erhöhung  (in  Orang 
Kaya),  (sowie  der  durch  Redefertigkeit  und  sonstige  Talente  iii  Vertretung  nach 
Aussen),  noch  die  Priester,  als  Hut  gegen  die  unsichtbare  Welt,  und  dann  in 
weiterer  Combination  die  Gestaltungen  der  Priesterkönige14),  bis  zur  politisch 
wieder  eingeleiteten  Trennung  (unter  Verbleib  archaistischer  Ueberlebsel  im  Rex, 
ßasiieus  u.  s.  w.). 

Blutige  Gebräuche  der  Blutrache  '*)  mildern  sich  in  den  zulässigen  Bussen  (des 
Wehrgeldes  gerne)  und  die  Themistes  (aus  Krouion's  Schoss)  ordnen  sich  in  der 
Gesetzgebung  eines  Dammathut  (Manu’a),  mit  religiöser  Weihe  und  Autorität  (bei 
Vereinigung ,r)  der  zwei  Schwerter),  abgeschwächter  dann  im  Couflict  mit  den 
Rechtsbüchern  richterlicher  Functionen.  Die  (im  rituellen  Coelibat)  abgeschnittene 
Fortpflanzung  wird  durch  geistige  Weihen  vermittelt,  und  solche  verbleiben,  sym- 
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bolisch *"),  denn  auch  in  den  Ceremonien  der  Inthronisation,  wenn  nicht  im  Natur- 
hand des  Tradux  schon  die  Seele  üherfliesst  (wie  hei  den  Ariki). 

Bei  der  Heirath  in  Galelu  muss  hei  dem  ersten  Besuch  des  Bräutigams  der 
Tahoino  Bahono  bezahlt  werden,  und  dann  der  Kaufpreis  der  Frau.  — Wittwen 
und  Basen  können  unter  den  Alfuren  (Halmaheira ’s)  heirathen  (nicht  jedoch  nähere 
Verwandtschaftsgrade).  — Auf  Halmaheira  dürfen  Heirathen19)  nur  zwischen  ver- 
schiedenen Tofa  geschlossen  werden. 

Unverheirathete , als  Je-jaru  (weiblich)  und  Ngang-jaru  (männlich),  tragen  aiu 
Oberarm  ein  mit  weisser  Muschel  verziertes  Baud  (in  Tabello).  — Die  Familie 
(Oiunongoro  oder  Gianongoro)  heisst  (in  Loloda)  Bangsa  (Vansa  in  Pali  und  vam$a 
im  Sanscrit,  auf  Schilf  zurückgehend,  wie  bei  Abstammung  der  Zulu  von  Uinkulun- 
kulu).  — Ihn  ist  der  altere,  Nuuguru  der  jüngere  Bruder,  Troa  (Martua)  bezeichnet 
die  Schwiegermutter.  — Bei  den  Alfuren  (in  Tobaroe)  erhält  das  Kind  am  Tage 
der  Geburt  seinen  Namen  von  früheren  Vorfahren,  oder,  bei  geringen  Leuten,  nach 
den  Tagen  der  Woche  (im  Malayischen).  Dem  Kind  wird  zuerst  mit  drei  Monaten 
(wenn  der  Schädel  fest  ist)  das  Haar  geschnitten  (beim  Fest)  und  später  mit  Zu- 
nahme von  Läusen. 

Als  Anrede  Bejahrter,  wird  Oheim*0)  (Om  oder  Oom  aus  dem  Holl.)  als  Pa- 
inoeda  bezeichnet  (in  den  Molukken).  Die  Altersklassen  graduiren  sich  überall 
klimacterisch,  in  den  Uebergängen  oft  mit  Prüfungen  verbunden,  mit  weiter- 
tühreaden  Stufengraden*1)  von  individueller  Geltung  zur  socialen  s.  N.  B.  d.  E., 
S.  118  u.  ff.). 

Beim  Tode  des  Vaters  erhält  der  älteste  Sohn  den  Hausrath **), um  darüber  zu 
beschicken  (und  auszuleihen),  während  die  Pflanzungen  unter  die  Kinder  vertheilt 
werden.  Die  Wittwe  kehrt  zu  ihrer  Familie  zurück,  wenn  nicht  die  Kinder  dieser 
dafür  zahlen,  dass  die  Frau  hei  ihnen  bleibt  (auf  Halmuhcira).  — Früher  wurde 
das  Privat- Eigenthum  an  den  Sago-Bäumen  durch  besondere  Zeichen  gemerkt,  wo- 
gegen jetzt  (in  Saboe)  die  ternataische  Regierung  das  Land  zuweist,  und  wenn  der 
Ausleger  eines  Sago-Baum's  auf  das  Gebiet  eines  anderen  Besitzer1*  hinübcrwächst, 
so  nimmt  dieser  die  Zugehörigkeit  in  Anspruch  (worüber  der  Rechtsstreit  im  Dhaiu- 
uiathat  bei  den  Kürbissen).  Durch  Auf  hängen  von  den  Matakau  genannten  Puppen 
wird  Eigenthum  gekennzeichnet. 

Bei  der  Verheirathung  werden  (im  Wettstreit)  Geschenke  gegeben,  seitens  des 
Mannes  und  seitens  der  Frau  (je  nach  der  Uehereinkunft).  Wer  mit  der  Frau 
entläuft,  die  Ehe  schliesst  per  raptus,  muss  Busse  zahlen.  Sind  die  Heiraths- 
verpflichtungen  erfüllt,  so  folgen  die  Kinder  dem  Vater,  wogegen  beim  Entführen 
der  Frau  das  erste  Kind  der  Mutter  gehört  (als  Ersatz)  und  die  späteren  ab- 
wechseln zwischen  Vater  und  Mutter.  Unter  Darbringung  von  Geschenken  holt 
die  Familie  des  Mannes  die  Frau  nach  dem  Hause  des  Mannes  ah,  mit  Kenntniss- 
geben  an  den  Häuptling  (auf  Halmaheira).  Der  Raub  erfolgt,  wenn  zwischen  den 
Eltern  keine  Uehereinkunft  in  der  Hcirathsverhandlung  herzustelleu  war. 

Wie  mit  den  aus  dem  Vorwalten  exogener  Ehen  besonders,  mehr  und  mehr 
sich  bekräftigenden  Thatsachen  (gegenüber  der  Patria  Potestas)  ergiebt  sich  auch 
aus  dem  Widerspruch  primärer  Eigentumsverhältnisse  gegen  die  Res  nullius,  das 
Desideratum  einer  tabula  rasa  gleichsam  für  den  inductiven  Aufbau'3)  in  der  Eth- 
nologie, wenn  nicht  ihre  Theorien  dem  in  der  Praxis  geschichtlich  featges teilten 
(überall,  wo  Coliision  bevorstehend)  von  Vornherein  zu  weichen  hätten  (bis  etwa 
in  der  genetischen  Methode  das  Verständnis  der  Genesis  selbst  gefunden). 

Jedes  Dorf  (in  Sahoe)  besitzt  ein  Versammlungshaus  (Sabua)  oder  Sasadu,  wo 
die  Verzierungen  der  Prauwen  als  Siegeszeichen  nach  dem  Kriege  (in  Blättern 
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u.  ».  w.)  aufgehäugt  werden  über  den  (schon  vorher  dort  zur  Götterweihe  aufge- 
hangenen) Bamhusgefässen , aus  denen  Saguweer  getrunken  wird.  — In  der  Mitte 
der  alfurischen  Kampong  (auf  Ilalmaheira)  findet  sich  (fiir  gottesdienstliche  Ge- 
bräuche) ein  Tempel  zum  Aufhängen  der  Siegeszeichen  (in  Waffen,  Verzierungen 
von  Prauwen  u.  s.  w.).  Der  dem  Feinde  abgeschnittene  Kopf14)  wird  an  einen 
Pfahl  gehängt,  um  bei  der  Volksversammlung  von  den  Einzelnen  zerschnitten  und 
verstümmelt  zu  werden.  — In  dem  Versammlungshaus  (Saluh)  werden  Feste  ge- 
feiert (bei  Todesfällen,  Heiratben  u.  s.  w.). 

In  Sahoe  wird  der  Laego-Tanz  (von  Gesängen  begleitet)  aufgefübrt  (bei  der 
Ernte  und  anderen  Festen),  sowie  der  Hassa  (Tschikalele  oder  Kriegstanz).  — 
Mainlügo  beisst  ein  Tanz,  den  Frauen  und  Männer  durcheinander  auffuhren  bei 
Musikbegleitung  (als  Koliling  oder  Kundtauz).  — Die  Doppo-doppo  werden  als 
Liebeslieder  gesungen.  — Beim  Hausbau11)  werden  Feste  gefeiert  (in  Sahoe).  — 
Allgemeine  Feste  (bei  Todesfällen,  Heirathen  u.  s.  w.)  werden  (in  Tabello)  in  der 
offenen  Halle  (Halla-Halla  genannt)  gefeiert,  nach  Bestimmung  der  Mahimou  (Greise 
oder  Orang  tua).  — Die  Orang  Tobaru  haben  für  Hochzeiten  einen  Menschen  zu 
tödten  (mit  Abschneiden  des  Kopfes,  der  Hände  u.  s.  w.). 

Bei  Laegu  (Staatsfesten)  tanzen  in  Tidore  die  Ngofabiru  genannten  Tänzerinnen, 
wogegen  die  Salaia  genannten  die  nächtlichen  Tanze  ausführen,  und  im  Ucbrigen 
heissen  Tänzerinnen  im  Allgemeinen  Hongeng  (wie  im  Jav.  und  Mal.),  die  Tänzer 
(männlichen  Geschlechts)  Tjelale.  Zur  Musik  dienen  Fifi  (Flöte),  Viola  (Violine), 
Muzik  (Trommel),  Bäsi  oder  poekoel  Bäsi  (zum  Eisengeklingel).  — Zum  Haar- 
Schneiden”)  (in  Taaraudu)  hält  man  die  Haare  straff,  um  mit  einem  Messer  ab- 
znsebneiden. 

Zum  Betelkaucn  wird  verwendet  (auf  Tidore)  Sirih  oder  Betel  (Bidoh  in  Ter- 
nate),  Pinang  oder  Areea  (Pareh  oder  Jana  in  Termite),  Gambier  (von  Temate 
eingefiihrt)  und  Tobacco.  — Zuerst  wird  die  Nuss  gekaut  (mit  oder  ohne  Gambier), 
dann  kömmt  Betel  und  Kalk,  zuletzt  Tabak  hinzu.  Der  alte  und  starke  Pinang 
wird  als  Pareh,  der  frische  als  Jäna  bezeichnet.  — Von  dem,  wie  sonst  besonders 
aus  Metroxplon- Arten  (auch  Corypha  umbraculifera,  Caryota  maxima  u.  s.  w.)  auf 
den  Molukken  mehr  aus  der  Aren-Palme  (Arenga  saecharifera)  verfertigten  Sago, 
als  Onggok  (in  Java)  w'erdeu  Gerichte17)  bereitet  (s.  de  Clercq),  wie  Sngoe  lempen 
oder  Sagoe-bakar,  Sagoe-asar,  Boeboerne,  Boeksona,  Oeha,  Bageu.  Sinoli,  Totoe- 
pola,  Papeda  oder  Lapia  u.  s.  w. 

Der  Wisa  genannte  Schurz  aus  Baumbast  (von  Bauern  Fisa)  wird  mit  stei- 
nernen Werkzeugen  bearbeitet.  — Bobili  ist  der  am  linken  Arm  getragene  Musehel- 
ring (durch  Drehen  von  einem  Bambus  verfertigt).  Am  Arm  wird  der  Goloni 
genannte  Fleehtring  getragen,  am  Knöchel  der  Ring  Kallu-bahasn  (schwarzer  Farbe) 
aus  der  Akker-backer  genannten  Koralle  verfertigt  (inediciniseher  Kraft).  — Die 
in  Tidore  (am  besten  im  Kampong  Toloah  verfertigten  Parang  heissen  Pädah,  so- 
wie Tjitje  (Messer  oder  Piso). 

Die  Prauwen  in  Ternate  unterscheiden  sich  als  Prauw  Tschakelang  (für  den 
grossen  Fisch  Tchakelang),  Fun&i  (kleine  Fische  in  Netze  zu  fangen),  Pakata 
(zur  Fischerei”)  an  der  Küste);  Simhasema  Semasema  (zum  Umherfahren),  Ronegu 
(Guuai)  oder  Roreche  (für  Reisen),  Paduakan  (zum  Handel),  Cora-Cora  oder  (in 
Tidore)  Juanga  (zum  Krieg).  Die  Prauw  (Oti)  Maheira  (in  Ternate)  heisst  Ma- 
jor* (in  Tidore),  aus  einem  Stück  (wie  Prauw  Fonoi  aus  grossen  Planken).  Für 
kleine  Fischerei  dient  die  Delainohti  genannte  Oti  (Prauw)  in  Tidore. 

Die  mit  Nägel  zusammengezimmerten  Prauwen  (in  Ternate)  heissen  Korehfi 
oder  Papang,  wogegen  die  aus  einem  Stück  gefertigten  (weil  die  älteren)  Prauw- 
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maheru  (mahera  oder  Mutier)  genannt  werden.  Kleine  Prauwen19)  heissen  Ma- 
hera  (Oti-mahera)  in  Ternate  und  (in  Tidore)  Majore  (Oti-roajora)  oder  Oti-Prmuw. 

Die  Musikinstrumente  Ara  bahu  (Violine)  mit  Bogen  (Luilui)  und  Tatabuang 
(Bombusklapper)  werden  in  Tidore  und  Ternate  beim  Tanz  gespielt.  Das  Rabana 
genannte  Trotnmelbecken  wird  bei  Tanten  auf  Tomate  geschlagen. 

Die  Buka  (in  Tidore)  oder  Sahula  (in  Ternate)  genannten  Holzkastchcn  (der 
Schifter)  mit  Abtheilungen  für  die  Ingredienzien  des  Betelkauens.  Tabak  u.  s.  w., 
werden  beim  Verfertigen  nach  der  Zahl  der  Fächer  bezahlt.  In  den  Goni  genannten 
Beteltaschen  (mit  Tohi  oder  Inhalt)  wird  der  Dofahei  (Fetisch)  getragen  (der  Wong). 
— Die  Hauser30)  in  Tahello  sind  achteckig  (wie  Tempel  in  Humboldt  Bay). 

Schilde31)  tinden  sich  in  der  Parirform.  Neben  Bogen  und  Pfeil  gebrauchen 
die  Alfuren  (in  Taaraudu)  das  Dulupu  (Dolufu)  genannte  Blasrohr,  die  Klewangs 
werden  in  Ternate  gefertigt.  Für  die  dagd  auf  wilde  Schweine  ist  eine  Lanze  ge- 
bräuchlich. Die  Schmiede  von  Ternate  bereisen  die  Kampong  der  Alfuren  in  Hal- 
mahcira,  um  Aufträge  auszufuhrcn  (und  sonstige  Künstler,  meist  aus  Ternate).  — 
Aus  dem  Holz  Sunnibya  wird  eine  Flüssigkeit  bereitet,  um  die  rotben  Figuren 
auf  den  Baumbasf  zeugen  mit  Pinsel  aus  Cocosfasem  aufzuzeichnen.  — Aus  dein 
Kayu-molu  genanntem  Holz  werden  schwarze  Armringe  gefertigt  (in  Sahoe).  Das 
Zabnfeilen  (Roko)  geschieht  mit  einem  Stein  (Mari-nu-ngifi)  an  den  oberen  Vorder- 
zähnen. Zum  Feilen  der  Zähne  (der  Schönheit  wegen)  werden  die  auf  einem  Stück 
Holz  heissenden  Oberzäline  in  der  Mitte  quer  eingefeilt,  st»  dass  sie  mit  dem  unteren 
Hude  hervorstehen.  Die  Salaia  genannten  Körbe  dienen  in  Ternate  nicht  nur, 
um  Sachen  hineinzulegen,  sondern  auch  darauf  aufzustapeln.  Tabak  wird  in  dein 
Suwala  genannten  Faltenkorb  getragen,  in  dem  Lopolopo  genannten  Deckelkorb 
der  Penang  u.  s.  w.  (in  Sahoe). 

Die  Spindel  zum  Netzestricken  (in  Sahoe)  heisst  Fufulikunai  (in  Ternate.  — 
In  Sahoe  wird  das  Feuer*2)  durch  Reiben  zweier  Bambus  erzeugt,  oder  durch 
Schlagen  eines  Bambus  mit  Porcellanscherben  oder  mit  einem  Stein.  — In  Ternate 
(und  unter  den  Alfuren  Halmaheira  s)  wird  das  Budi  genannte  Spiel  gespielt,  indem 
au  einem  doppelt  gekrümmten  Stock  von  den  zwei,  dort  aufgehängten,  Kugeln  (oder 
Früchten)  die  eine  durch  die  Verschlingungen  des  in  der  Mitte  befestigten  Fadens 
nach  der  anderen  Seite  gebracht  werden  muss. 

Der  Sago"*)  wird  mit  dem  Ngong-alo  genannten  Hohlhammer  (aus  Bamboo) 
geschlagen  und  dann  auf  dem  Doro-maso  genannten  Mattensieb  durchgeknetet,  um 
(nach  Abfliessen  des  Wassers)  in  Blätter  verpackt  zu  werden.  — Auf  Manowollo 
und  Sulwatty  darf  kein  Reis  gepflanzt  werden,  da  das  ein  Monopol  für  Goram  ist. 

So  lange  der  Reis  noch  nicht  geerntet  ist,  darf  Niemand  das  Feld  betreten, 
indem  dies  Bo-boscho  (pornali)  sein  würde,  und  deshalb  als  verboten  gilt  (auf 
Ilalmaheira),  wie  auch  in  Mexico,  um  Störung  der  Vegetationsgenien  zu  vermeiden, 
Ruhe  gehalten  werden  musste  und  der  Maori  nicht  an  der  Vorderseite  seines  im 
Aufwachsen  begriffenen  Taro-Feldes  vorbeigeben  darf.  — Wenn  der  Reis  spriesst, 
sowie  ebenso  bei  der  Ernte*4)  werden  Feste  gefeiert  (in  Sahoe). 

Die  Gewürznelken  werden  unter  Besteigen  des  Baumes  mit  den  Händen  ge- 
pflückt und  in  Körben  gesammelt.  Auf  den  herausstehenden  Zweigen  knippt  mau 
die  Trauben  mit  einem  gespaltenen  Bambus  ab  und  lässt  sie  herabfallen.  Die 
Nelken  werden  dann  einzeln  hervorgenommen  und  in  der  Sonne  getrocknet.  Von 
einem  Buum  kann  im  Jahre  dreimal  geerntet  werden.  — Achat  (Sonntag),  Sincn, 
Sulassar,  Rabo,  Chainish,  Jumaat,  Snpatu  bilden  die  Namen  der  Wochentage  bei 
den  Alfuren  (mobamedanisch).  — Für  die  Ernte  der  Nüsse  wird  ein  Areca-Baum 
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daneben  gepflanzt  (in  San  Chris  (oval);  lorsqu’il  a atteint  la  hauteiir  des  premieres 
brauche»  du  Nari,  il  sert  comme  d’echelle  pour  y monter  (s.  Verguel). 

Der  Sfidwest-Wind  dauert  bis  September,  dann  tritt  ein  Monat  Pause  ein  und 
im  November  folgt  der  Nordostwind  bis  Mai  (in  Ternate).  Während  der  Dauer 
des  Nordost  winde«  fällt  der  Hegen  reichlicher.  Bei  dem  Uebergang  der  Monsune 
(im  Mai),  wenn  der  südliche  Wind  durchkommt,  und  im  November  (mit  dem  nörd- 
lichen Wind)  ist  der  Hegen  reichlicher.  — Der  Ende  November  beginnende 
Regen-Monsun  dauert  bis  zum  Wechsel  im  März,  der  Westmonsun  (der  Javaner), 
obwohl  auch  in  Halmaheira  fühlbar,  „verliest  veel  van  zijne  kracht  en  door  de 
hooge  bergen  von  Celebes  en  door  de  ligging  van  Halmabeira  otn  en  bij  den  eve- 
naaru  (Campen). 

Der  Rhinoceros -Vogel  (Kanko  in  Ternate)  heisst  (im  Malayischen)  Buruug 
Fahon  (Jahresvogel),  weil  in  seinem  Schnabel  Einschnitte  zeigend  nach  der  Zahl 
der  Jahre.  — Der  Paradies-Vogel  (Hurung-mati  im  Mal.)  heisst  Sohff  Kuradschi, 
weil  den  Kopfbusch  (Sohff)  des  Königs  liefernd  (in  Ternate). 

Die  wilden  Zerrüttungen,  mit  welchen,  in  Folge  des  kostbarst  seltenen  und 
deshalb  allgemein  beneidet  sowohl,  wie  umstrittenen  Geschenkes  der  Gewürze,  die 
Gewürz-Inseln  in  ihrer  Geschichte  geschlagen  worden  sind,  haben  schliesslich  zum 
fast  gänzlichen  Verschwinden  der  Nelke  auf  Tidore  geführt,  wo  sie  gewisser- 
maßen nur  heimlich  noch  (in  Scheu  des  Krinnerungsgespenstcs  früherer  Ausrottungs- 
gebote oder  schwer  drückender  Abgaben)  im  Kampong  Gnossi  gepflegt  wird  und 
auch  auf  Ternate  sind  sie  erst  neuerdings  wieder  in  Gärten  angepflanzt  (zusammen 
mit  Vanille,  Zinimt,  Betel.  Areka,  Cacao,  auch  Mangosteen  u.  s.  w.),  während  für 
die  Muscatuüsse  die  Banda-Gruppe  reservirt  wurde.  Die  Verpflanzung  des  Nelkeu- 
batirns  aus  seiner  lleimath  auf  Ternate  (und  auf  Makyan)  nach  Mita  auf  Ambon 
bind  heimlich  statt,  indem  aus  Makyan  junge  Sprösslinge  dorthin  gebracht  wurden 
(im  XVI.  Jahrb.),  als  Poa  Lawan  oder  Poa  llalawa  (Goldfrucht). 

Im  Chinesischen  kommt  Tjingkeh  (Gnmodi  in  Tidore)  vor  für  Nelken,  von 
Tjing  (Nagel)  und  Hio  (wohlriechend),  also  Würznägelein  (Clou  de  Girofle),  und 
Kazwini  lässt  die  Gewürze  von  Bertajil  (bei  Java)  kommen  (im  stummen  Handel 
erworben).  — Schon  im  Aegypten  der  Pharaonen  wird  aus  Poun  als  Gew'ürz  Kami 
eingeführt  (symbolisch  dargestellt),  und  in  Alexandrien  finden  sich  zu  Marc  Aurel’s 
Zeit  Nelken  und  Muskat  unter  den  Listen  im  Digest  des  Zollhauses  aufgeführt  (und 
dann  unter  Commodus).  Bei  Plinius  findet  sich  das  Garyophyllou  erwähnt,  und  früher 
bei  Plautus  (die  Muscatnüsse).  — Dann  mit  Antonio  de  Abreu  (in  Ambon),  Francesco 
Seiran’s  Schiffbruch,  Sebastiun  del  Cano  in  Tidore,  Britto's  Gefangenschaft  u.  s.  w., 
treten  die  Molukken  hervor,  als  Archipelago  de  St.  Lazaro  der  Portugiesen  (in  Ter- 
mite), denen  (seit  MagelhuiTs  Erdumsegelung)  die  Spanier  als  Hitalen  gegenüber  stehen 
auf  Tidore  (in  blutigen  Fehden,  von  denen  noch  jetzt  die  Trümmer  ihrer  Festungs- 
burgen  zeugen),  und  darauf  folgten  bald,  seit  Van  Warwigth  (1597),  die  Holländer, 
sowie  als  ihre  — bis  zum  Massaere  (in  Amboyna,  1623)  gehassten  — Concurrenten, 
die  Engländer,  welche  ihre  erste  Gew  ürzladung  fiir  3000  pCt.  über  den  Einkaufspreis 
verkauften.  — Im  XVII.  Jahrhundert  producirten  die  Molukken  750  Baliarra  (von 
600  Pfd.)  an  Nelken,  und  in  günstigen  Jahren  das  Fünffache,  für  50  Thaler,  das  Pfund 
mit  4 Stüver  zum  Einkaufspreis  (während  für  1 fl.  verkauft).  Für  Banda  stehen 
704  000  Pfd.  Nüsse  und  176  000  Pfd.  Folien  verzeichnet  (1 700).  — Von  1759 — 1766 
wurden  10  109  Pfd.  Folien  und  100  624  Pfd.  Nüsse,  sowie  149  432  Pfd.  Nelken 
verkauft,  mit  einem  Profit  von  9 172  172  fl.  (iu  Holland).  — Nach  Abschluss  des 
holländischen  Vertrags  für  das  Monopol  der  Molukken  (1613),  folgte  der  Aufstand 
in  Banda  (1615),  und  (1620)  seine  Erneuerung  (der  zu  Vernichtuugsmassregeln 
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führte).  Nach  dem  durch  Vlaming  zwischen  Mandarsjah  (König  von  Ternate)  und 
Reimerrson  in  Batavia  geschlossenen  Vertrage  (105*2)  wurden  alle  Nelkenbäume 
ausgerottet,  ausser  auf  Ambon  (und  dann  setzten  die  Hongifahrten  ein). 

Im  Gegensatz  von  Java  (mit  Sumatra  und  Borneo)  oder  Jawa,  heissen  die 
Molukken  Jawa-Jawaka  (im  Diminutiv)  oder  Kletn-Jawa  (hei  den  Bugis).  Die 
Insel  Ambon  heisst  Jaba  auf  Ternate),  und  Hawaiki  (als  das  „kleine*  oder  iti) 
klingt  weiter  durch  die  Südsee.  bis  Hawai  (daun  Savai,  Avai  u.  s.  w.)  oder  als  (in 
Nukahiva  bereits  mythischer)  Ausgangspunkt  der  Wanderungen  hei  Maori  (und 
sonst).  — Ontong-Java  oder  Luiniuwa  ist  von  Polynesier  bewohnt,  wie  (nach 
Schuten)  Palowi  (der  Salomon).  Sumatra  heisst  (auf  catalanischer  Karte)  Java 
(oder  Jana);  Joejawi,  grieksch  (im  Mal.).  Die  im  Archipel  gebaute  Gerstenart 
(Panicum  italicum)  oder  Jaua  heisst  Futo  (in  Ternate).  Die  Jonier  des  (semiti- 
schen) Ja  van  entsprechen  (s.  Brugsch)  den  Uinn  oder  Waiani  (in  Aegypten). 

Von  Ternate  kam  der  heilige  Pitikat  oder  Peter  Kaart  (s.  Haie)  nach  Tobi 
(Lord  North’s  Island),  um  die  Vere-jeri  genannten  Tempel  zu  hauen.  Die  Ankunft 
javanischer  Händler  in  Ternate  findet  sich  1304  p.  d.  erwähnt  (in  den  Annalen). 

Auf  den  Salomon,  wo  das  (malayische)  Betelkauen  durchweg  (bis  Wanikoro) 
verbreitet  ist,  berührt  sich  die  Zubereitung  des  Palmwein’»  (wie  im  indischen  Archi- 
pelago)  mit  der  (oceanischen)  Kawa  oder  (in  Fiji)  Yaguona  (auf  den  südlichen 
Inseln).  — Die  von  den  Dayak  (und  dem  Reflex  in  Assam),  Cerarn  mit  den  übrigen 
Inseln  durch  Tenimber  oder  Timor-laut  und  Timor  überziehende  Kopfjägern,  setzt 
sich  durch  die  Saloinongruppe  fort,  und  auf  Wanikoro  (der  Königin  Ch.)  findet  sich 
ein  Haus  zum  Niederlegcn  der  geschmückten  Feindesschädel  (im  Dorf  Indengi).  Auf 
Baladea  wurde  der  Schädel  verstorbener  Verwandten  bei  Krankheit  geopfert  und 
auf  Nanomea  (s.  G raffe)  salbte  man  die  als  Reliquien  verehrten  Schädel. 

Zwischen  den  (in  Beziehung  zu  den  Salomon)  melanesischeu , aber  (wie  schon 
die  Entlehnungen  der  Worte  Tabu  und  Ariki  zeigen)  polynesisch  gemischten  Kö- 
nigin-Charlotte-Iuseln  (mit  den  im  Handelsverkehr  betriebsamen  Bewohnern  Wani- 
koro’s)  und  zwischen  den  Viti  (nach  Tonga  und  Samoa  führend),  liegen  (neben 
Rntuma)  die  (melanesisch  gemischt)  polynesischen  Gruppen  Tukopia  (sprachlich 
mit  Tonga  und  Samoa  verwandt),  wo  an  der  Spitze  der  vier  Ariki  (Häuptlinge) 
der  Ariki-tapu  (als  Heiliger)  stand,  sowie  die,  neben  polynesisch  Langhaarige, 
auch  Krauswollige  (zu  Quiro's  Zeit)  enthaltende  Gruppe  Taumako  oder  Tumako 
(Duft'  oder  Dexter),  von  wo  aus  das  westliche  Land  der  Pfeilseh  fitzen  in  Puro 
oder  (in  den  Salomon)  Bauro35)  mit  polynesischem  Tapu  (und  unter  den  inelanischen 
Sprac  hen  polyuesische  Verwandtschaft  der  Dialecte,  wrie  auch  auf  Gela),  besucht 
wurde  (zur  Vermittlung  für  Polotu  und  Herkunft  des  Tui-tonga  auf  Tonga-tabu). 
Dort  (auf  St.  Christoval  oder  Bauro)  hatte  Mendnna  (dem  seines  Steuermann’«  Quitos 
Entdeckungen  folgten)  eine  Niederlassung  zu  gründen  beabsichtigt,  und  als  Pura  (der 
in  Ruk  landend,  die  Fruchtgesehenke  verbreitet)  wurden  die  Weissen  bezeichnet  (in 
Birara).  Wie  die  glänzend  neue  Erscheinung  des  macedonischen  Erobererkönig» 
noch  lange  die  Mythologien  Indien’s  durchsehiminerte,  und  in  den  Iskandersagen 
(durch  das  Gewaltigere  des  jüngeren  Eindruck ’s  die  älteren  verdeckend),  Malayesien 
überschwemmt,  so  — an  Erinuerung  bestimmter  Localität  geknüpft  (wie  die  an 
byzantinischen  Asgard’s  Pracht  int  fern  öden  Island)  — , mochte  der  weiterhin  in 
Oceanien  forthallende  Name  (javanischen)  Havai-iki's,  in  der  Nabe  der  ersten  der 
europäischen  Kntdeekuugsstationen,  von  einem  Bolotu  ubertönt  werden,  und  sieh 
auch  an  späterem  Untergang  derselben  Wandersagen  knüpfen,  wie  die  der  Franken 
an  (für  9ie  mythisches)  Troja. 

Wie  in  den  Krieg^zügen  der  Diunila  (nach  ceylonischer  Geschichte)  spielen 
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tanmlische  Beziehungen  (ausser  den  darin  eingehörigen  Inschriften  auf  Sumatra)  auch 
sonst  durch  den  Archipel,  und  wenn  darüber  hinaus  in  Oceanien  würde  sich  von 
den  Chamorro  in  den  Mariannen  (bei  Pigafetta)  die  adlige  Bezeichnung  der  Taniol 
(Tamon)  oder  Tainor  aufWolie  (der  Karolinen)  der  Standesverschiebung  der  Tha- 
muri,  als  Gemeine  (auf  Uotuma),  gegenüberstellen,  mit  fernen  Anklängen. 

Die  mit  Figuren  angeschnitzten  Ahnenhäuser  Okinemutu's  (der  Maori)  ent- 
sprechen denen  Bauro’s,  wo  die  (gleich  den  Aitu  oder  Götter  Rotuma’s  im  be- 
sonderen Lande)  abgeschlossene  Klasse  der  Ataro  genannte  Götter,  als  Adels-Seelen 
sich  dem  (tonganischen)  Hofstaat  Hikuleo’fl  bieten,  zu  dem.  wie  zu  den  Aitu  (Ro- 
tuma’s)  Tanaroa,  dort  Tangaroa  gehörte  (Tonga  auffischend).  — Bei  Rotuma’s 
isolirter  Lage  machte  sich  unter  Zunahme  der  Bevölkerung  oftmals  (wie  nach 
Vanualevu)  Aussendung  von  Colonien  erforderlich,  die  dann  (gleich  dem  Brauch  in 
den  Marquesas)  nach  Befragen  der  Götter  geschah,  und  (die  gewaltsamere  Alterna- 
tive Tucopia’s**)  vermeidend,  wie  einst  auch  in  Islands  hartem  Winter  dort  vor- 
geschlagen), erstreckten  sich  (zu  Cook ’s  Zeit)  Rotuma’s  weite  Seefahrten  nicht  nur 
nach  Tonga,  wo  der  Hohepriester  von  Maofanga  Tribut  aus  Rotuma  erhielt  (1820), 
sondern  auch  bis  Tahiti,  und  in  Oaitnpu  oder  Vaitupu  wurde  (s.  Dil  Ion)  für  Mu- 
scheln gehandelt. 

Ebenso  waren  die  Bewohner  Tucopia’s  (wo  die  Häuptlinge  kraft  ein  wohnenden 
Tapu’s  herrschten)  auf  ihren  durch  die  Sterne  geleiteten  Seefahrten  tliätig,  nach 
Anuta  und  Fataka  sowohl,  wie  nach  dem  Queen-Charlotte  Archipel,  zum  Handel; 
und  für  den  Handel  treffen  die  Bewohner  von  Malanta  mit  denen  Neugeorgien’«  in 
Pawuhn  zusammen.  Von  Ysahel  wurden  Seezüge  unternommen  (s.  Surville)  bis  in 
das  Land  der  zum  Gürtel  herab  nackten  Weissen  (mit  goldenem  Ohrschmuck). 

Der  Austritt  aus  den  Molukken*7)  oder  Java-Javaka  (directer  nach  Mikro- 
nesien führend),  corrospondirt  mit  einem  seitlichen  Abläufer  nach  Ontong-.lava  po- 
lynesischer  Bevölkerung,  wie  (bei  Schouten)  Palowi  und  bis  Ysabel,  sowie  llaua 
(in  den  Salomon- Archipel  hinein).  — Im  Einschluss  der  mit  der  Südküste  von 
Büro  und  Ceram  begrenzten  Zusammengehörigkeit  der  Monsune,  beginnt,  von  den 
Tenimber  aus,  die  Bewegung,  welche  in  der  mit  Cap  Büro  (in  der  Landschaft 
Kapia)  veränderten  Landesbeschaffenheiten  Neu-Guinea’s  sich  weiterhin  dann  in  der 
polyiiesischen  Erscheinung  der  Motu  und  ihrer  Verwandten  bethätigt,  über  die  Po- 
lynesier der  Rennell-Grnppe  (in  den  Inseln  Mongiki  und  Mongava)  fortführend, 
an  polynesisch  gefärbtem  Wanikoro  vorüber,  durch  Tttcopia  mul  Taumako  nach 
Rotuma  bis  Samoa  und  Tonga,  wohin  die  Solima  (der  Salomon)  genannte  Kriegs- 
zug’s-Böfe  jene  Einwanderer  gebracht,  denen  die  (dort  geknechteten  und  von  den, 
als  heilig  beschnitzten , Gemeindehäusern  ausgeschlossenen)  Frauen  in  der  freieren 
Haltung  Oceanien’s  (bis  Hawai)  ent  gegen  traten  (wie  auch  auf  Fiji  die  Tättow’irung 
für  die  Geschlechter  wechselte). 

Zu  Quiro’s  Zeit  war  Tukopia  von  Schwarzen  bewohnt,  wogegen  auf  Sikayana 
(gleichsprachig  mit  Lord  How'e  oder  Liuniuwa,  als  Ontong-Java)  sich  Polynesier**) 
fanden,  und  von  hier  streichen  dann  die  Linien  nach  Tokelau”)  sow-ohl  (auf  mi- 
kronesischeni  Grenzgebiet),  wie  über  Rotuma  nacli  Samoa  (und  w'eiter). 


Neben  dem  ceremoniellen  Auferlegen  (kraft  eines  Tabu40),  wie  in  Polynesien) 
liegt  im  (inalayiseheii)  Poinali  zunächst  der  Brauch  unter  der  Herrschaft  der  Mode, 
der  zu  gehorchen  ist,  um  correct  zu  bleiben,  und  nicht  extravagant  „praeter  civion 
morem“  (bei  Terenz).  Legi  morique  purendum  est  (s.  Cicero).  Usus  tyrannus.  In 
den  Mogul  (auf  den  Palaii)  tritt  daun  die  sittliche  Färbung  hinzu  (aus  den  Be- 
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Ziehungen  zu  den  Kalif),  und  die  eyX ttßxlct  nep\  ro  öeiov  lässt  es  an  Verrnannig- 
faltigung  minutiösen  Details  nicht  fehlen.  — Mit  Dieba  bezeichnet  sich  Verbotenes 
(in  Bakele).  Toute  conoeption,  qui  porte  atteinte  au  caractere  sans  limites  d'Allah 
est  shirk  (s.  Goldziher).  — Dazu  dann  das  heilig  Unverletzbare  sacramentaler  Mahle 
und  die  mittelalterliche  Sorge  über  die  Ueberbleibsel  geweihter  Hostien41),  die  in 
Gallien  den  Schulkindern  zum  Naschen  gegeben  wurden.  Ubi  res  divina  facta  erit, 
statim  ibidem  consumito  (servus  vel  über)  beim  „Votum  pro  bubus“  (s.  Cato),  und 
die  Aruer  stopfen  hei  ihren  Leichenmahlen  auch  den  Mund  desjenigen  voll,  der  zu 
suchen  geht  „un  grand  peut-etre“  (bei  Rabelais). 

In  Timor  belegen  die  Landbeschwörer  mit  dem  (Nuuiho  oder)  Leo,  als  Pomali 
oder  (auf  Halmaheira)  Vossono  (im  Tabu).  Das  Sassie  genannte  Verbot  gegen 
Früchtepflücken,  lässt  der  Häuptling,  wenn  nöthig,  unter  dem  Geblase  der  Kewan 
(Buchwficbter)  auferlegen  (auf  den  Uüasser).  ln  Kotti  wird  das  Luly  (als  Pomali 
oder  Posso)  erklärt  (von  den  Maowin).  Piri  (Pantang)  entspricht  bei  den  Dayak 
dem  Pomali  (wie  für  verbotenes  Hundefleisch).  Die  Manesotiggo  opfern  im  Song- 
gonitoe  oder  Pomali  - llaus  (auf  Rotti).  Durch  Matakan  wird  ein  Gegenstand 
unbertihrbar4*)  (auf  Ambon),  auch  an  Fruchtbfinme  gebunden  (wie  Strohfetische  in 
Afriea).  In  Salwatty  wird  Pomali  (tabu)  als  Forfiöl!  bezeichnet. 

Nach  «lein  Pomali  oder  Fosso  ist  es  nicht  erlaubt4*),  die  Frau  eines  Fremden 
zu  berühren  (in  Tomate).  Gewisse  Speisen,  als  krank  machend,  werden  von  den 
Guru  nach  dem  Pomali  oder  Fosso  verboten. 

Fossuk  (Fosso)  entspricht  in  den  Molukken  (auf  Ternate)  dem  (malayischen) 
Pomali  oder  Gararang  (auf  Solor),  dann  Porik  oder  Pali  (bei  Dayak),  Posun  (in 
der  Minehaaa),  Roeboe  (bei  Hattak),  Piri  (in  Pantang),  Nutiihs  oder  Leo  (auf  Timor), 
Luly  (auf  Letti),  Poto  (in  Boeroe),  Kassipali  (in  Maknssar),  Hobos  Robosso  (in 
Halmaheira)  u.  s.  w.  — Vossono  hezeiehnet  (in  Sahoe)  das  Verbot  des  Pomali  (oder 
Tabu44),  und  die  dem  Vossono  unterworfenen  Plätze  sind  theils  von  Altersher  so 
bestimmt,  theils  weiden  sie  (weil  Krankheit  oder  sonst  Unglück  bringend)  durch 
alte  Leute  (aus  ihrer  in  Erfahrung  gewonnenen  Klugheit)  angedeutet.  Auf  Grab- 
steinen gesammelter  Thau  macht  hei  Waschen  klug,  bis  zum  Errathen  von  Ge- 
danken (in  Posen).  — Um  einen  Dieb  zum  Zurückbringen  zu  veranlassen,  wird 
ein  Mutakou  (ein  aus  Topf,  Figur  u.  s.  w.  bergestellter  Zauber)  hinter  dem  Hau* 
begraben,  und  dann  wird  dem,  auf  den  es  gemünzt  ist,  der  Hauch  anschwellen. 
Wenn  das  Geschrei  des  Wauan  genannten  Vogels  in  der  Nähe  des  Dorfes  gehört 
wird,  bedeutet  es  Unglück. 

Nach  dem  Verbot  des  Pomali  enthält  sich  der  Alfure  (auf  HalmaheLia)  der 
Fleischspeisen  von  Schweinen,  oder  von  Hirschen,  auch  von  Fischarten  u.  s.  w., 
während  andere  Vorschriften  wieder  das  Vorubcrgehon  an  bestimmten  Plätzen  ver- 
bieten u.  dgl.  in.  (in  der  launenhaften  Mannigfaltigkeit  der  Mokisso’s  in  Loango  s. 
Hes.  i.  S.  S.,  8.  253).  Der  Häuptling  (in  den  Marquesas)  hatte  „the  river  faboeed 
up  to  its  sonree“  (s.  Fanning).  Wie  Caerimonia  von  carere  (bei  M.  Gabinus),  war 
religiosum  von  reünquere  (Zurückbleiben,  meiden)  abgeleitet,  und  io  der  Hedeutung 
von  einem  Gegenstände  gesagt,  der  gewissermassen  wegen  seiner  Heiligkeit  sich 
von  uns  entfernt  und  abgelegen  befindet  (s.  Weiss).  Durch  koe  wird  auf  Kayeli 
die  Annäherung  eines  Gegenstandes  verboten.  Durch  das  Pomali  werden  Gegen- 
stände Sassie  (unnahbar)  gemacht  (auf  Ambon). 

Unter  den  Noa  (hei  den  Maori)  standen  die  tabuirten  Dinge  reservirt  (gleich 
dein  Wahi-Tapu  mit  seinem,  nur  dem  Ariki  nicht,  verbotenen  Eingang)  und  quid- 
quid  destinatnm  est  diis.  sacrum  vocatur  (s.  Trehutius)  bei  „res  saerae  bona  deo- 
rnmu,  als  inea  hotua  (der  Atua)  neben  mea  maina  (in  Tonga). 
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In  primitiven  Gesellschaftszuständen  wird  das  ans  der  Praxis  (weil  im  Denken 
stereotyp,  damit  zur  Norm  geworden)  Verbotene  ein  Gebotenes,  dessen  Brach4*) 
(bei  Consolidaritat  der  Interessen  in  religiös  gebundener  Gemeinsamkeit)  zum  Ver- 
brechen sich  gestaltet  mit  dem,  den  Fluch  involvirenden,  Character  des  Heiligen 
(als  sacer). 

Das  im  Gebot  Verbotene  schützt  sich  durch  drohende  Strafen  eines  unheimlich 
im  Dunkel  (dem  Auge  nicht  klärbarer)  Gefühlsregungen  umwaltenden  Dämonen- 
Reich’s,  in  priesterliehen  Warnungen  zunächst,  und  bald  mit  Festigung  fürstlicher 
Macht,  durch  das  Richtschwert  verschärft,  wenn  im  Bunde  beiderseits  verstän- 
digter Interessen,  Paje  und  Cazike  Zusammengehen  (auf  den  Vorstadien  des  Priester- 
konigthums). 

So  lassen  sich  die  Fetische  in  Afrika  zum  Polizeidienst  verwenden,  wie  die 
Embleme  des  Matakau44)  im  indischen  Archipelagos,  und  in  Polynesien  herrscht 
dann  der  Ariki  kraft  seines  Tabu,  das,  wenn  mit  dem  Eintritt  socialen  Verstandes- 
alters verständig  gefasst,  auch  der  Gesaiumtheit  wohlthatig  zu  Gute  kommt,  um 
durch  richtiger  Zeit  getroffene  Massregeln  der  Bevölkerung  ihren  Unterhalt  zu 
sichern  (und  Störungen  inneren  Friedens  vorzubeugen). 

Der  vernünftige  Kern  wird  dann  beim  historischen  Fort  wachsen  des  Stammes 
zu  legal  ausdauernden  Vorschriften  erhärten,  und  auch  für  den  Rest  bleibt  der 
Volkssinn  für  die  Antwort  nicht  verlegen.  „Was  Allnianti  sagt  ist  wahr*. 

In  Saparoea  darf  die  Schwangere  nicht  im  Geben  essen,  sonst  wird  das  Kind 
gierig.  In  Brandenburg  darf  die  Scbw'angere  nur  essen,  wozu  sie  Lust  verspürt, 
sonst  widerstehen  die  Speisen  dem  Kinde,  und  wenn  beim  Erschrecken  (durch  ein«* 
Maus)  in’s  Gesicht  gegriffen  ist,  muss  sie,  die  Arme  hinterwärts  bewegend,  sprechen: 
-weggesagt**,  sonst  bekommt  das  Kind  sein  Muttenmial  (in  Thüringen).  — Der 
Alfurc  in  Ruru  darf  das  Meer  nicht  sehen,  sonst  folgt  Krankheit,  und  der  König 
von  Quinsembo  den  zum  Strande  führenden  Pfad  nicht  betreten,  sonst  geht's  ihm 
gleichfalls  schlecht,  — und  damit  Anderen  auch,  weil  für  das  Wohlsein  des  gesammten 
Unterthanenzustandes  consolidarisch  haftbar.  Und  die  Folgen  solcher  Versehen  mögen 
selbst  die  Begrenzung  des  Irdischen  überschreiten.  Thfiren  dürfen  nicht  ziigeschlagen 
werden,  weil  man  sonst  Seelen  einklemmt  (in  Westfalen)  und  wer  am  Sonntag 
schnitzelt,  schneidet  dem  liehen  Gott  in  den  Finger  (in  Schlesien).  Doch  giebt  es 
auch  Hülfen  bei  solchem  Unglück,  denn  wer  nach  dem  Himmel  mit  dem  Finger 
gewnesen,  muss  rasch  hineinbeissen,  dann  bleibt  kein»  der  „Engelchen*  todtgestoche» 
(in  der  Wetterau),  und  w*er,  weil  er  die  Gabel  fallen  gelassen,  nicht  weiter  essen 
darf  (in  Lauenburg),  mag  sie  dennoch  wieder  aufhehen  (wenn  er  Lust  hat). 

Aus  dem  Brauch  (geheiligter  Adat’s)  entnehmen  sich  die  Baumaterialien  für 
das  legale17)  Gerüst,  denn:  „wo  gewonheit  ist,  da  ist  recht“  (schwäb.),  und  unter 
den  Vorbereitungen  eines  „Edictum  perpetuum**  erbt  es  sich  fort.  „Also  ist»  an 
uns  kommen,  so  weisen  wirs  wieder  von  uns*  (in  den  Rechtssprüchen). 

Wie  die  Pelasger  in  ihren  maritimen  Beziehungen  in  die  seihst  (malayenartig) 
zusammengeflossenen  Leleger  übergehen,  so  erscheinen  sic  als  Aeoler,  die  früher 
Pelasger  genannt  wurden,  auf  den  Aeoliae  insulae,  als  tyrrhenische  Inseln,  wohin 
Liparos,  Sohn  des  Königs  Auson  aus  Italien  geflüchtet,  und  Aeolus  (von  Poseidon 
mit  Arne  gezeugt)  Lipara  erbaut  (bei  Diod.).  Die  ’Ax<noi  (AiöoXixoo  eflvco;)  ver- 
trieben die  Jonier  (javanischer  Weiterweisungen)  aus  dem  Peloponnes,  dessen  Be- 
wohner (nach  Strabo)  Achaeer  hiessen  (mit  ’Apyc?  Axalxov),  und  vor  dem  Namen 
der  Hellenen  (seit  dorischer  Wanderung)  findet  sich,  neben  dem  der  Danaer  oder 
Argiver  (bei  Homer),  der  der  Achäer  (Koöpoi  ’A xaui»v),  mit  Graikoi  (und  Sellen) 
am  alten  Orakelsitz 48)  (Dodona’s). 
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Kam  eine  nach  den  Altersklassen  (der  Händen)  geordnete  Horde  zur  Sess- 
haftigkeit, so  konnte,  bei  der  Landvertheilung  nach  jenen,  der  Name  an  den  Lo- 
calitäten4*)  haften  bleiben,  wie  bei  den  Aegikoreen  (als  Jünglinge),  Argadeis  (als 
Jung-Männer),  Hopliten  (als  Vollmfinner)  und  Geleonten  (als  Greise)  in  Attika, 
wobei  sich  dann  die  Geschlechts  verbau  de  ausserdem  hindurchzogen  (wie  indianische 
Totem),  und  weisen  die  anderen  Namen  zum  Theil  auf  die  Stamm-  oder  Klassen- 
götter (Dias,  Athenais,  Poseidonis,  llephüstins),  zum  Theil  auf  fingirte  Ahnen 
(Kekropis,  Autochthon)  oder  Niederlassungen  (Aktüa,  Paralia)  hin  (bei  topischer 
Fixirung. 

Ist  ein  Theil  des  Mondes  durch  einen  Ring  verdeckt,  so  schmückt  man  den 
Halla-llnlla  genannten  Dorftempel,  wo  junge  Mädchen  weinen  und  klagen,  nm  Mit- 
leid bittend,  dass  der  Mond  nicht  sterbt*,  während  die  Umstehenden  fröhlich 
lachen  und  scherzen.  Nach  derjenigen  Seite,  wo  der  Mond  verdeckt  ist  (der  Naga 
also  sitzt,  um  ihn  zu  fressen),  vermeidet  der  Tabelloreze  heim  Ausgang  die  Richtung 
seines  Weges  zn  nehmen,  weil  sonst  ein  Unglück  passirt.  Wenn  (in  Polynesien) 
Tangaroa  den  Mond  frisst,  giebt  man  ihm  soviel  zu  essen,  bis  er  sich  erbrechen 
muss  und  dann  mit  dem  Uebrigen  auch  jenen  wieder  von  sich  giebt.  — Naga-non 
(die  Schlange  verschlingt)  heisst  die  Mondfinsterniss  (auf  Patani).  In  Hatjian  wird 
die  Mondfinsterniss  bezeichnet  mit  Naga-niamalo-ngara  (die  Schlange  hat  den  Mond 
aufgefressen)  bis  zum  Simunang  (ausbrechen  im  Vomitus). 

Die  Figur50)  im  Monde  heisst  Mitmuttum,  als  Scheinbild  (Ihbarat)  Allahs  (in 
Patani).  Nach  den  Tobarezen  zeigte  die  Figur  im  Monde  (Mädeh)  das  Bild  eines 
Waringin - Bauni’s  (llutamoi).  Der  Vollmond  heisst  Parnama  (in  Ternate)  und 
der  Neumond  Ara  magiau  oder  der  junge  (magiau)  Mond  (ura).  Ngara-walin 
(m  iiangefaiigener  Mond)  heisst  (auf  Batjian)  der  Neumond  (indem  der  Mond  neu 
ausgewechselt  ist). 

Da  hei  Naga-dassi  (Mondfinsterniss)  di  r Mond  vom  Naga  gefressen  wird,  sucht 
man  diesen  durch  Gelärm  zum  Wiederausspucken  zu  veranlassen  (in  Galela).  — 
Die  Mondfinsterniss51)  heisst  „Naga-niamaro*  (die  Schlange  frisst  den  Mond),  bis 
zum  Tadus  ( Wieder-Erscheinen). 

Ursprünglich  waren  Sonne5*)  und  Mond  von  gleichem  Licht,  da  indess  so  die 
Nacht  fehlte,  fegte  der  Engel  Gabriel  (mit  Allah’s  Zustimmung)  schwarze  Farbe 
über  das  Gesicht  des  Monde’«  (auf  Tidore).  Wie  bei  den  Quiches,  erscheinen  in 
Polynesien  die  Himmelskörper,  als  spätere  Schöpfungen,  mit  Vorangange  der  Nacht 
oder  Po,  obwohl  auch  dann  wieder  allerlei  nachträgliche  Modificationen,  wie  auf 
den  Marqnesas.  Sternschnuppen  heissen  Ngonfon  oder  der  aus  dem  Bogen  abge- 
schossene Stern  (in  Patani).  Der  Morgenstern  heisst  (in  Patani)  Lisäwih  oder  (ma- 
layisch)  Tanda  mosiang  (der  Zahn  des  Tages).  In  Tabello  heisst  das  Sieben- 
gestirnSl)  Panama  oder  Pariaman  (zur  Jabresrecbnuiig). 

Der  Vogel  Leo,  Feuer**)  bringfMid,  verbrannte  seine  Flügel  (auf  Tahinate  oder 
Ternate),  und  so  kennen  den  Feuer  bringenden  Vogel  die  Marqnesas  sowohl  (in 
Mahuike),  wie  die  Hawaier. 

Das  Erdbeben  (Ohm)  kommt  von  dem  Schütteln  des  Geistes,  um  zu  zeigen, 
dass  er  noch  da  ist  (hei  den  Alfuren  von  Tabaroe  in  Halmaheira).  — Erdbeben 
rühren  her  von  der  schüttelnden  Bewegung  des  die  Erde  tragenden  Gcthier’s,  und 
unter  allerlei  Gerassel  schlägt  man  auf  die  Tifa,  um  ein  Zeichen  zu  geben,  dass 
noch  da  und  nicht  schlafend.  Indess  darf  kein  Wort  dabei  gesprochen  werden, 
weil  man  sonst  stumm  werden  würde  (in  Tabello).  — ln  Pantani  heisst  Erdbeben 
Sw  will  (Unglück  bedeutend).  — Die  Erde  ruht  auf  den  Hörnern  eines  Riesen' 
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ochsen,  (lern  von  Allah  fiir  jeden  Tag  zu  seiner  Nahrung  eine  bestimmte  Zahl  von 
Fischen  angewiesen  ist.  Findet  sich  nun  manchmal  dazwischen  der  Ihkan  (syau) 
Gnun  genannte  Fisch,  der  dem  Ochsen  in  die  Ohren  kitzelt,  so  fängt  dieser  an, 
sich  zu  schütteln,  und  dann  entstehen  Erdbeben  (auf  Ternate). 

Wenn  Oohsu  (Erdbeben)  durch  den  Naga  verursacht  wird,  sucht  man  ihn 
durch  Geschrei  zum  Aufhören  zu  bewegen  (in  Galela),  — Die  Naga  genannte 
Teilfelsschlange  (die  eens  in  het  jaar  door  det  dal  tnsschen  den  Tarakan  en  den 
Goenong  itji  naar  zee  gat)  verursacht  Erdbeben,  sowie  Sonnen-  und  Mondfinster- 
nisse (in  Galela).  — Amsä  ihenne  (wir  sind  noch  hier)  wird  (beim  Erdbeben45)) 
gerufen  (in  Doli). 

Der  Regenbogen  heisst  Rantub,  indem  sich  nach  starkem  Wind  und  Regen 
das  Gewand  Setan’s  (des  Teufel*«)  zeigt  (auf  Patani).  Nord  heisst  Korämih,  Ost 
Simi,  West  Pohtt,  Sud  Mudlah.  — In  Ternate  heisst  der  Regenbogen  Mega  (Awan 
mega)  und  sagt  man  beim  Erscheinen:  Ihkan  mau  mocrali  (die  Fische  werden 
billig  sein),  weil  es  dann  viele  Fische  giebt,  Njau  saweh  moerah. 

Goentoer  (Bidji  Goentoer)  sind  die  Donnersteine  (Gigi  Goentoer  oder  Batoe- 
Goentoer),  als  männliche  und  weiblich«?  unterschieden,  in  der  durchgängig  allge- 
meinen, von  Gelten  bis  Birmanen  und  Japaner  für  die  Steinwerkzenge  Vorkommen- 
den  Bedeutung,  auch  für  Zähne  des  Donners,  im  Blitze  fletschend  (und  bei  Ge- 
witter5*) fallend). 

Wenn  sich  in  Japan  sowohl,  wie  in  Birma  oder  Europa  prähistorische  Stein- 
beile als  Blitzsteine  bezeichnet  finden,  wenn  man  von  dem  im  Heiligen  geküssten 
Fuss  einen  letzten  Eindruck  curfickgelassen  wünscht,  wie  von  Buddha  und  anderen 
Propheten  der  alten57),  so  auch  von  denen  der  neuen  Welt  (bei  Stirne,  Nemtere- 
qetaba  u.  s.  w.),  wenn  die  Couvade  ihre  wunderlichen  und  doch  (beim  Eingehen  in 
den  Gedankengang)  logisch  natürlich  erklärbare  Geschlechtswandlung  aus  allen 
Continenten  erzählt,  aus  Guinea,  Orinoco,  Yunan  u.  s.  w..  wie  einst  bei  Diodor  und 
Strabo,  wenn  in  Isis,  der  Alten,  als  gehörnt,  die  Entstehung  sich  wiederholt  (s. 
Diod.),  wie  die  des  Mondes  (bei  Hottentotten,  Eskimo  ti  s.  w.),  wenn  die  Sonne 
ain  Seil  geleitet  wird,  in  Polynesien  und  Dithmarschen,  in  der  Schlinge  gefang«m 
bei  Maori  und  Odjibway,  die  Abgeschiedenen  nach  Westen  begleitet  in  Mangaia 
und  sonst  Oceanien,  als  Ra  oder  La,  wie  Ra  aus  der  Pbaraonen-Zeit,  wenn  so  in 
hundert-  und  tausendfachen  Fällen  aus  der  Erde  entlegensten  Theilen  aller,  aus 
dem  Periodenlanf  der  Zeiten  gleichartige  Gedankenelenmnte  in  f«*stgegossenen 
Formen  sich  stereotyp  reproduciren,  so  dürfte  es  wohl  der  Mühe  lohnen,  dem 
Studium5*)  näher  zu  treten  mit  den  der  psychologischen  Tnductioii  ans  den  ethno- 
logischen Materialien  gelieferten  Hülfsmitteln. 

Auch  wird  gar  bald  die  practisclie  Nutzungsfahigk«‘it  sich  fühlbar  machen,  hei 
den  rechtlichen  Institutionen  sowohl  für  die  Darlegung  ihrer  naturnothwendigen 
Anfänge,  sowie  bei  jenen  mit  der  Pebermaclit  eines  unbekannten  Jenseits  den  Erd- 
geborenen beherrschenden,  zum  Guten  oder  zum  Bösen. 

Für  das  Letztere  leider  allzu  oft,  und  auch  hier  aus  zwingenden  Gründen 
zum  Theil. 

Die  mit  dem  itihärircnden  Zerfall  (wie  in  den  Walirsprüchen  der  Aryasatr 
ausgedrückt)  dem  Leiden  unterliegende  Menschennatur  wird  fiir  das  ringsum  ge- 
spürte Feindliche,  im  subjectiven  Denken,  sich  selbst  zum  Mittelpunkt  machen,  wo- 
hin die  Angriffe  gerichtet  sind,  durch  die  Etidoxe,  die  man  nach  Rothwassergabe 
in  Afrika  zerstückelt,  durch  die  nach  der  Tortur  verbrannten  Hexen  in  Europa 
(bis  vor  200  Jahren  noch,  oder  im  Volke  oft  heute  selbst),  oder  durch  Teufels- 
Itttfitlnn,  Archipetago.  I.  ti 
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dümonc  anderen  Namens  (doch  stets  gleicher  Art)  überall  und  immer,  aus  jedem 
Ort,  aus  jeder  Zeit. 

So  auch  in  gleicher  Weise  die  Helfer,  die  Aerzte  als  Sauger”),  von  den  Polar- 
ländern nördlicher  Hemisphäre  zu  den  Australiern  der  südlichen,  die  Aussender 
des  Gan  (oder  Eiufanger)  im  Hexenschuss10)  (oder  Pariren  desselben),  mit  all*  den 
Kreuzungen  weisser  und  schwarzer  Magie,  wie  bei  den  Schwarzen  zwischen  Obeah 
und  Vodoux  z.  11.  Das  Schwarze  verliert  sich  im  Dunkel,  und  dunkelnde  Nacht  in 
den  „Nachtseiten“  der  Natur,  im  Reich  des  ahrimanischen  Gegensatzes,  das  mit 
Liebtaufgang  des  Ilimmelskönig's  zu  verscheuchen41). 

Solch  sichere  Hülfe  mochte  man  dann  auch  gern  im  gewöhnlichen  Lehe»  zur 
Verwerthung  bringen,  aus  Bequemlichkeit  schon,  da  manches  Kopfzerbrechen  ge- 
spart wurde,  über  Ilippocrates  Schriften  und  Nachfolger.  „Das  die  Eerzt  solcher 
Dinge  mit  erzeneyen  lindern,  geschieht  auss  dem,  das  sy  nit  wissen,  was  die  teufel 
für  gross  kraft  und  macht  haben.  Ueber  das  ist  khein  Zweyfel,  das  pestilentz  und 
fiber  und  ander  schwer  krankbeyten  nichts  anders  sind,  denn  der  teufel  werckhe, 
dyeweyl  auch  sy  eben  dye  sein,  welche  wetier  und  anzundung  und  Verderbung  der 
fruchten  zurichten“  (1532),  nach  Luthers  Brief  (an  Markgraf  Georg)63).  Das  wissen 
die  Neger  ebenfalls,  aber  ihre  läppischen  Fetische  können  an  Kraft  und  Wirksam- 
keit entfernt  nicht  verglichen  werden  mit  den  „Medailles  miraculeuscs“  etwa,  oder  gar 
den  „Chapelet  des  inorts“  und  Anderen  von  der  „Foire  des  reliques“  (s.  Parfait). 
Das  W underwasser  von  La  Salette  kann  sich  mit  jedem  andern  Zaubermittel  messen 
(meint  Wuttke),  und  bequemer  sowohl,  wie  billiger  auch  als  die  Feuerwehr  und 
ihre  kostspieligen  Vorrichtungen  ist  der  Feuersegen  (in  Kürntben),  und  wenn  „les 
flainmes  se  sont  bumblement  abaissees“,  beim  Hineinwerfen  des  „benit  talisman“ 
könnte  sich  der  Zigeuner  über  Concurrenz  beklagen  (als  Feuerbanner). 

Der  Körper6*)  kann  sich  nicht  umstülpen,  um  die  innere  Organisation  zu  be- 
schauen, die  erst  durch  anatomische  Section  an  den  Leichen  Abgestorbener  zu 
wissenschaftlicher  Kenntniss  gelangt  ist,  und  so  wird  der  Seelengeist,  in  Selbst- 
heschaulichkeit  vergeblich  versenkt,  bei  Zergliederung  fremder  Gedankenkreise  nur, 
zum  Verstandniss  eigenen  Bewusstsein^  zu  kommen  vermögen  unter  naturwissen- 
schaftlicher Durchforschung  des  Völkergedanken's,  der  gesellschaftlichen64)  Natur 
des  Menschen  gemäss,  als  Zoon  politikon,  wobei  dann  stets  der  Effect  der  Wechsel- 
wirkung65), je  nach  der  individuellen  Eigenthümlichkeit  des  gesellschaftlichen  Orga- 
nismus und  der  Umgebung  (seiner  Wandluugswelt)  in  gegenseitige  Berechnung  zu  ziehen. 

Für  das  subjective  Denken  ist  der  Wille  souverän.  In  ihm  centrirt  für  das 
Individuum  das  Bewusstsein  eigner  Macht,  dem  Grenzen  zu  setzen  nicht  in  der 
Neigung  liegen  kann.  Was  gegen  den  Willen  geschieht,  erscheint  somit  als  un- 
erwünscht, und  demnach  feindlich,  im  Eingriff  von  fremdem  Ausserhalb  (dem 
Nicht- Ich). 

Die  physiologischen  Prozesse  des  Körpers,  in  vertraut  gewordener  Gleich- 
förmigkeit fortgehend,  verlieren  ihren  Eindruck  und  somit  ihre  Beziehung  zum 
Willen,  bis  dieser,  unter  dem  Gefühl  der  Störung,  geweckt  wird,  mit  dem  Wunsch 
der  Wiederherstellung  früheren-Einklangs.  Indem  sich  nun  hier  der  Wille  vielfach 
als  ohnmächtig  erweist,  gewünschterweise  zu  helfen,  stösst  er  auf  den  Gegensatz 
des  Fremden,  als  Feindlichen,  den  zu  bekämpfen  Bundesge nossen  gesucht  werden, 
aus  jener  unsichtbaren  Welt  der  Vorstellungen,  die  im  Sprossen  der  <pa.vTa.raxi  auf 
Unterlage  der  atcril>j<ris  schöpferisch  hervortreiben. 

Hier  fehlt  anfänglich  selbst  die  Scheidung  zwischen  dem,  was  bei  verständiger 
Regulirung  des  Willens  noch  unter  dessen  Machtsphäre  fallen  könnte,  und  dem- 
jenigen, was  solcher,  der  Natur  der  Sache  nach  entzogen,  darüber  hinausliegt. 
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Auch  wenn  an  Wunden  äusserer  Verletzungen  sterbend,  ist  der  Abfponer  (s. 
Dobrizhoffer)  von  dem  Bosen,  das  ringsum  sein  Wesen  Ireibt,  getödtet,  während 
später  diesem  nur  bei  den,  aus  ihrer  pathologischen  Ursächlichkeit  medicinisch  noch 
nicht  verständlichen,  Folgewirkungen  innerer  Krankheiten  die  »Schuld  aufgebürdet 
bleibt. 

Wer  täglich  etwa,  zum  Sammeln  des  Blüthensaftes,  die  hohe  Palme  besteigt, 
und  eines  Tages  dann,  eines  Fehltritts  wegen,  herabfällt,  schreibt  dem  heimlich 
ringsum  auf  sein  Verderben  Lauernden  (unter  der  dafür  conventioneil  gewordenen 
Form  der  Phantasmata  im  Dämonenreich)  diesen  Unfall  zu,  da  er  ihn,  als  wider* 
willigen,  nicht  gewollt  bat,  bis  in  dem  femen  Stadium  vernünftiger  Ueberlegnng 
der  Beginn  psychologischen  Einblicks  Manches  erklärend  zurecht  legen  mag,  für 
künftige  Vorsicht  zum  Meiden. 

Anders  dagegen,  noch  für  lange  Perioden  hinaus,  wenn  beim  Verweilen  in 
Junglen,  plötzlich  das  Fieber  schüttelt,  da  bei  der  Aetiologie  der  Miasmen  selbst 
für  die  endemischen  Theorien  vervollkommneter  Wissenschaft  manches  im  Dunkel 
verbleibt,  und  das  Unheimliche  in  der  Empfindung  fortdanert,  wie  bei  den  Epide- 
mien, wenn  in  Indien  das  Gespenst  der  Cholera  durch  das  Land  streift,  oder  die 
Pestfrau  anderswo,  Zettel  auf  die  Häuser  der  ihrem  Streich  Verfallenen  anklebend, 
bei  Tolteken  sowohl,  wie  in  Gallien  (und  sonst). 

Dass  dieses  dämonisch  Unfassbare  sich  unter  greifbaren  Gestalten  Medien  aus- 
wählen möge,  die  für  das  angestiftete  Unheil  verantwortlich  zu  machen,  ergiebt  sich 
zu  bequem  für  die  Theorie  (der  Diener  der,  für  ihre  apotropäische  Kraft  gehegten, 
Götter,  und  deren  Kasse  besonders),  um  nicht  mit  Eifer  ergriffen  zu  werden,  und 
so  folgt  das  Schlagen  der  (ahrimanischcn)  Thiere  im  (parsischen)  Dualismus,  oder 
das  Hexentreiben  überall,  zum  Vertreiben  der  im  illegalen  Biindniss  Rebellischen, 
der  Opfer  also,  nicht  aus  persönlicher  Rache  nur,  sondern  auch  der  (bei  Gültigkeit 
solcher  Anschauungen  als  legitime  Pflicht  auf  liegenden)  Stautsmussregeln  (und 
aprobirten  Mallcus  maleficarum).  Wenn  solche,  einmal  auf  Abwege  gelangten  Be- 
strebungen, im  hastig  pflich (getriebenen  Forteilen  auf  demselben  bis  in  den  Wahn- 
witz schiersten  Unsinn’s  sich  verstricken  (und  die  zu  scharf  gespitzte  Spitze  von 
selber  bricht),  mögen,  der  Verbreitung  psychischer  Epidemien  zu  steuern,  die  Pro- 
teste eines  Wierns  oder  Thomasius  gegen  die  durch  Torturen  erzwungenen  Be- 
kenntnisse und  deren  katcchetiscb**)  eingeleiteten  Protokoüinuigen  allinäliges  Gehör 
finden  unter  der  vernünftigen  Klasse  der  Bevölkerung,  während  in  den  primitiven 
Unterschichtungen  des  Gedankenwelten»  der  gewohnte  Einschlag  fortspinnt,  in 
Europa  ebensowohl,  wie  in  Afrika,  wo  die  dort  zu  den  .Upper  ten  thousand*  Ge- 
zählten, bei  Gesprächen  über  die  Grimassen  heimischer  Fetische  ebenso  spöttisch 
lächeln,  wie  die  im  Besserwissen  Stolzen  bei  uns.  oder  auch,  pur  und  blank,  ihre 
Skepsis  hervorzukehren  begierig  sind,  gleich  Atheisten,  oh  antike  oder  modernste. 

Und  wenn  der  Ausgangspunkt  eines  Nichtwissens  damit  dann  glücklich  wieder 
erreicht  ist,  liegt  nun  das  Feld  auch  völlig  brach  wiederum,  zur  Anpflanzung  eines 
neuen  Aberglaubens,  wie  unter  den  Toges&nsc h au u ngeu  für  Decennien  vielleicht 
(oder  unter  begünstigenden  Umstanden  für  Jahrhunderte  hinaus)  prohat,  so  lange 
eben  Probe-  und  Stichhaltig.  Kxempla  docent. 

Unabhängig  davon  regulirt  sich  der  Gradmesser  socialen  Befriedigtseins  oder 
Zufriedenheit,  unter  keiner  oder  allen  Formen  der  Religion,  bald  so,  bald  so,  bald 
weder  so  noch  so. 

Interessanterweise  mit  einer  Vergleichung  moderner  Criminal-Statistiken  (oder 
dreissigjäbriger  Kriege  in  Culturlündern)  bieten  sich  Notizen,  wie  nachfolgend: 
Unter  den  Alfuren  (in  Buru),  die  in  Dapsuin  oder  Volksversammlungen  ihre  An- 
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gelegenheiten  ordnen,  bestehen  Strafen  (in  Rottingslagen)  uur  für  Diebstahl  (oder 
Ehnakat)  und  Ehebruch  (oder  Iliktoelia).  Mord  und  „zware  verwanding  (larahat) 
is  bij  menschengeheugen  nit  gepleegd,  hrandstichting  en  dergeligke  zware  inisdaden 
evenmin“,  heisst  es  (bei  Willer)  1847  (Oneerbiedigheid  of  weerspännigheid  van  den 
mindere  jegens  den  meerdere  is,  by  menschen  gohcugen,  niet  voorgekomen)  *7). 

Es  handelt  sich  hier  um  die  Wildesten  der  Wilden,  so  wild  und  scheu,  dass 
wenn  sie  aus  den  Gebirgen  ihrer  versteckten  Insel,  in  die  Nahe  der  Küste  kom- 
mend, das  Meer  erschauen,  sie  darob  erschrecken  und  zurückfliehen  in  ihre  Wälder, 
um  dort  in  ihrem  ungesitteten  Zustand  fortzuleben  (w'ie  oben).  Nach  llalland 
giebt  es  in  England,  Irland  und  Frankreich  Districle,  die  hinsichtlich  ihrer  Civili- 
sation  kaum  hoher  ständen  als  Negerstämme  des  Sudan  (und  französische  Missio- 
näre haben  die  ihnen  bekannten  Fragmente  aus  europäischer  Bauernschaft  unter 
die  Indianer  gestellt).  Das  Tugendlob  der  Khond  (s.  Jenkins),  der  „really  wild 
Gonds“  (s.  Hislop)  stimmt  mit  dein  aus  Senegumbien  (bei  Mungo  Park)  und  ähn- 
lichem Geröhmen’s  von  anderswo. 

Während  in  Quito,  Hauptstadt  Ecuador’s,  auch  der  weissen  Bevölkerung  die 
Strassen  zum  Abort**“)  dienten,  beim  Mangel  solcher  Vorrichtung  an  den  Häusern 
(bis  in’s  XIX.  Jahrh.),  wird  über  derartig  sorgfältigen  Anlagen  bei  den  Indianern 
Yucatan's  von  den  ersten  Entdeckern  erzählt,  und  bei  den  Maori  „each  house  was 
furnished  with  a privy“  (zu  Cook's  Zeit). 

Bei  der  jetzig  kritischen  Lage  der  Ethnologie  kann  es  innerhalb  weniger 
Jahre  oft  sich  entscheiden,  ob  in* Entdeckung  gänzlich  bisher  unbekannter  Gedanken- 
kreise eine  Rettung  noch  möglich,  oder  ob  sie  dahinsinken  werden  in  Vergessenheit 
für  immer,  in  ein  Nicbtsdavonwissen,  im  Nichtsein  für  uns  (und  unsere  Kenntniss 
von  der  Welt). 

Die  Geheimtradition*9)  in  den  Lehren  der  Ariki  erinnert  an  das,  was  Caesar 
von  den  Druiden  schrieb:  „Malta  praeterea  de  sideribus  atque  eoruin  motu,  de 
mundi  ac  terrarum  magnitudine,  de  reruin  natura,  de  deorum  immortalium  vi  ac 
potestate  disputant  ct  juventate  transdant“. 

Von  Allem  diesem,  von  der  ganzen  Weltanschauung,  welche  prähistorischer 
Vergangenheit  auf  eigenem  und  nah  verwandtem  Boden  zu  Grunde  gelegen,  was 
wissen  wir  davon  heute?  Einfach:  Nichts!  Und  da  man  damals,  als  noch  keine 
ethnologische  Ader  im  Forschungsorganismus  zu  fliesseu  begonnen,  von  den  original 
typischen  Gedankenschöpfungen  sog,  Barbaren  der  Aufzeichnung  für  die  Nachkommen 
das  Wenigste  schon  für  onwerth  erachtete,  haben  wir  uns  mit  fortan  unwiderbringlichen 
Verlusten  nicht  nur  abzufinden,  sondern  auch  noch  mit  all'  dem  wüsten  Pack,  das 
eine,  beim  Mangel  achter  Unterlage,  aus  subjecliven  Phantasien  gespeiste  Literatur, 
über  die  Druiden  und  deren  Gleichen,  heraufzuschwören  beliebte.  Möge  der  Ethnologie 
gelingen,  für  das  Verständnis»  einer  in  rascher  Auflösung  begriffenen  Geisteswelt 
noch  ferner  einige  Talismane  zu  gewinnen70),  wie  sie  neuerdings  aus  Neuseeland, 
Mangaia,  Hawaii  glücklich  für  die  Studien  der  Epigonen  haben  gesichert  werden 
können,  in  letzter  Minute  gewissermassen  eines  aus  schon  hingeschwundener  Existenz 
kaum  nachdämmernden  Schlagschattens  (an  äusserster  Grenze  der  Verdeutungs- 
Möglichkcit).  Doch  Worte  verhallen,  weil  fremd  aus  noch  fremder  Welt,  bis  diese 
in  Eröffnung  ethnologischer  Museen  vor  den  Augen  stehen  wird,  und  „Augenschein 
ist  der  Welt  Zeugnissu  (wie  es  im  Sprichwort  heisst). 
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Anmerkungen. 


1)  Das  Königsgeschleeht  der  Mandju  stammt  von  der  Himmelsjungfrau  Faecula,  die 
(mit  Angela  und  Chaugula)  zur  Erde  gekommen;  von  der  herangetriebenen  Pflanzenfrucht 
essend,  für  die  Geburt  des  von  der  Elster  Beschützten  (nach  Schall).  Und  so  die  Schwanen- 
Jungfrauen  oder  (in  Samoa)  die  Himmelsmädchen  'als  Töchter  Langi’s).  Als  der  gejagte 
Bär  durch  ein  Loch  des  Himmels  schlüpfte  und  der  Hund  ihm  nachsprang,  folgte  die 
Frau  Ataentsic  'auf  die  Erde  fallend)  als  Mond,  während  ihr  Sohn  Jouskeha  (Bruder  des 
Taouscaron)  als  Sonne  herrscht  auf  dem  mit  Gewächsen  bedeckten  Schildkrötenrücken\ 
Meroväus,  dessen  Mutter  (Gattin  seines  Onkels  Clodio)  ,.a  bestia  Neptuui“  (beim  Baden) 
geschwängert  war,  wird  erklärt  „de  meer  (mer)  et  de  vee  (animal,  bAtail,  bete,  brüte)“, 
statt  (e.  Moöt)  Merowig  oder  Merwig  'grand  ou  eminent  guerrier)  als  Merevins  (filius 
Merevei}.  Si  dame  dieux  Pavoient  faite  et  fondee  de  leur  propres  mains  (Troie  la  grant 
mit  den  „Ymageg“),  aber  dennoch  möchten  sich  die  Franken  ,descendu  de  la  haut«  lignöe 
des  Troiens)  der  neuen  Gottheit  (in  der  Taufe)  zuwenden  (ermahnt  Chlodwig).  Poseidon 
(Neptun)  baute  an  der  Mauer  (mit  Apollo). 

2)  Wie  Rückkehr  nach  Bolotu,  geht  den  Byamma  die  nach  Abhassara  verlustig. 

3)  Djo  ;in  Ambon)  oder  Jooe  (auf  Boeroe)  ist  Anredetitel  für  Höhere  im  Mal.  der 
Molukken). 

4)  In  der  Blüthezeit  des  Mittelalters  hatte  der  Adel  der  abendländischen  Nationen 
eine  „höfische“  Sprache  für  den  Umgang,  wie  für  die  Poesie  zu  behaupten  gesucht  (s. 
Burckhardt),  und  dann  die  Rangsprachen  (in  Java  u.  s.  w.). 

5)  Los  Lutaos  de  Jolo  tienen  todo  su  comercio  con  los  Bnrneyes  (s.  Combes).  Die 
Illanon  von  Mindanao  rauben  bis  zur  Strasse  Patientia  (s.  Beicher).  Los  Lutaos  (sujetos 
a Corralat)  und  Buhayenes  (in  Mindanao)  Stauden  in  Handelsabhängigkeit  zu  dem  König 
von  Ternate,  als  ramas  de  este  tronco  (s.  Combes).  Im  Süden  von  Mindanao  herrschen 
„los  de  la  nacion  Lutaga“  (como  principes)  über  dia  Eingeborenen,  llaman  a estas  gentes 
Subanos,  como  en  la  jurisdiccion  de  Iligan  y Samboaugan,  en  Mindanao  Manobos,  y Mana- 
napes,  que  es  lo  missno,  que  bruto,  en  Jolo  Guinuanos,  y en  Basilan,  Sameacas,  sujetos 
en  todas  partes  igualmente  a la  fortuna  de  los  Lutaos  s Cotnbes).  Los  Senores  y Nobleza 
toda  de  Jolo  y Basilan  reconocen  su  origen  en  el  pueblo  de  Butuan  .destro  de  la  nacion 
Ri8aya,  en  la  vanda  del  Norte,  a vista  de  Bool). 

6)  Nach  Abderrazzak  handelten  die  Chinesen  bis  Ormuzd  (XV.  Jabrh.).  Maluc,  donde 
viene  garofani  (b.  Empoli).  Die  Kaufleute  von  Kainbaye  besuchten  (durch  die  Sunda- 
Strases)  Java  für  die  Producte  der  Molukken  und  Banda’s  (s.  Ramusio).  Das  Aloeholz 
kam  von  Komar  (Khmer  oder  Kambodja)  oder  (bei  Ibn  Batuta)  von  Mul-Java  (als  Santi 
von  Sanf  oder  Tsiampa).  Der  königliche  Missus  hatte  (unter  anderen  Spezereien)  auch 
Gewürznelken  zu  beanspruchen  (zur  Karolingischen  Zeit).  Les  Annales  de  la  Chine  nous 
ont  conservd  le  detail  de  la  route  que  prenaient  snus  la  dynastie  des  Thang,  dans  la  VII. 
et  VIII.  siecles,  les  navires  qui  partaient  de  Canton,  traverserent  le  detroit  de  Malacea, 
d’oü  ils  allaient  ä l’ile  de  Ceylon  au  Cap  Comorin,  ä la  cöte  de  Malabar,  aux  embouchures 
de  lTndus  et  ensuite  ä Siraf  et  ä PEuphrate  (s.  Klaproth).  In  der  Thang- Dynastie  schifften 
die  Chinesen  von  Kwangcheu  über  Ceylon,  Molai  (Malabar),  Tui  ,Diu  , Tuju  am  Sinteu 
(Indus),  an  einen  Leuchtthurm  (in  der  Strasse  von  Ormuzd)  vorbei,  „to  Siraf,  and  thence 
they  reached  the  mouth  of  the  Euphrates“  (s.  Yule)  aus  Tschung-kwo  (Reich  der  Mitte) 
oder  Tien-hsia  (Unter  dem  Himmel).  Von  Siraf  gelangten  die  chinesischen  Schiffe  (aus 
Kuang-tscheou)  ä Pembouchure  de  PEuphrate  (VII.  und  VIII  Jahrh.  p.  d.)  über  Ceylon 
und  Milan  oder  Sinteou,  als  Indus  (s.  Desguignes).  Wie  Aden  wurde  Baroch  (s.  Edrisi) 
von  Chinesen  besucht  (zum  Handel).  Die  (christlichen)  Nasrani  oder  (bei  Marignola:  Modilial 
(Modiliar)  bewahrten  das  Normalgewicht  zum  Wägen  des  Pfeffcr’s  (in  Kulam).  Ormuzd  heisst 
„comensament  de  les  Indies“  (auf  der  catalanischen  Karte).  Der  persische  Busen  heisst 
(bei  Mokaddasi)  das  chinesische  Meer  (X.  Jahrh.  p.  d ).  Gilolo  (mit  Gomoea-uora;  heisst 
Maurica  oder  Bato-China  (bei  den  Spaniern'.  In  dem  Tempel  (zu  Jerusalem)  „haben  die 
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schwärzt  Christen  aus  Indien  ein  Cappel  gebaut"  zu  Gumppenherg's  Zeit).  When  the 
Chalukya-prince . brother  of  the  king  of  Kalvan.  was  fonnding  a new  kingdom  at  Raja- 
mahendri,  which  involved  the  rooting  out  and  dispersion  of  the  pre-existing  rulers,  nothing 
is  more  probable,  than  timt  samc  of  the  fugitivcs  should  have  found  their  way  to  Pegu 
(nach  Elliot).  Die  im  Paradies  wachsenden  Gewürze  wurden  von  den  Aegyptem  aus  dein 
Gihon  (Nil)  herausgefischt  (bei  Joiuville).  Conti  hörte  in  Java  von  den  Inseln  Sandai  und 
Randarm  für  Herkunft  der  Gewürznelken  ans  den  Molukken  oder  (bei  Varthema)  Monoch, 
als  Malur,  donde  viene  garofari  (bei  Amoretti).  Die  turbae  negotiatonun  et  siricorum  (bei 
Salvian)  begriffen  als  Sericarii  (mit  Serien  handclud  i auch  Syrer,  wie  (unter  Merovinger)  in 
französischen  Städten  angesiedelt  (s.  Heyd.).  „Die  Muscatnuss  wird  zuerst  bei  Sirtieon  Seth 
erwähnt’1.  VonTapobr&nc  kamen  die  Waarcn  von  Tzinistan  nach  Male,  wo  der  Pfeffer  wächst 
(zu  Cosmas1  Zeit)  Im  Nebcl-Ocean  ist  von  den  ..Amraines  des  Madjous"  (s.  Janbert)  be- 
nannten Inseln  die  westliche  von  Männern  bewohnt,  die  andere  von  Krauen  (s.  Edrisii.  Nach 
Ibn-Sayd  (bei  Abulfeda)  les  iles  Fortnnees  (djezayr  Alseada  ou  iles  du  Bonheur)  se  trouveat 
entre  les  iles  Etemelles  (djezayr  Alkhalidat)  et  le  rontinent  («.  Heinaud).  Die  nach  Rom 
Seide  bringenden  Sercr  (auf  vierjähriger  Reise)  zeigten  sich  mit.  ihrer  Gesichtsfarbe  schon, 
als  einer  anderen  Welt  angehörig  (s.  Flonis).  Im  Lande  61V  lag  die  Stadt  Thinae  (zur 
Zeit  des  Periplus).  Nach  Semedo  wird  die  Provinz  Fo-kien  als  Tschin  bezeichnet  (und 
die  Hafenstadt  Tshin-tshou).  Tschang-ngan , als  Hsi-ngan-fu,  identificirt  sich  (s.  Richt- 
hofen) mit  Sera  metropolis  (wie  Lö-yang  mit  Sina  Sinarum)  und  tjuengianfu  (bei  Marco 
Polo).  Als  (der  Römer)  Lun  (Tsin-Eun)  aus  Ta-Tsin  nach  Kiau-tschi  kam,  wurde  er  vom 
Gouverneur  über  die  Sitten  und  Gesänge  seines  Landes  ausgefragt  (227  p d.}.  Der  Ta- 
phier-Fürst  Mentes  schifft  nach  Temesa,  um  Erz  einzuhandeln  für  Eisen  (bei  Homer). 
Die  Kasii  montes  (Kashgar)  waren  von  den  Khaca  genannt  (nach  ßumouf).  Am  Emodischen 
Gebirge  von  Serica  wohnen  die  Ottorokorrhae  (nach  Ptol.)  oder  Cttarakuru  (bis  Utgard 
im  Tule  der  Tolteken). 

7)  The  Kandh  idea  of  government  is  purely  patriarchal.  The  family  ist  strictly  ruled 
by  the  father.  The  grown-  up  sons  have  no  property  during  his  lifo,  but  live  in  bis  house 
with  their  wives  and  children,  and  all  share  the  common  meal  prepared  by  the  grand- 
mother.  The  clan  consists  of  a n umber  of  families,  Sprung  from  a common  father;  and 
the  tribe  is  made  up  in  like  inanner  from  a uumher  of  clans  who  claim  descent  from  the 
same  ancestor.  The  head  of  the  tribe  is  usually  the  eldest  son  of  the  patriarchal  family; 
but  if  he  is  uot  fit  for  tbe  post,  he  is  set  aside,  and  an  uncle  or  a younger  brother  ap- 
pointed.  He  enters  on  no  undertaking  without  calling  together  the  heads  of  clans,  who 
in  their  turn  consult  the  heads  of  families  (s.  Hunter).  Bei  den  Naga  verschiebt  sich  das 
gleichmässige  Niveau  der  Volksversammlung  zuerst  in  den  Reichen  i als  Drang  Kaya  mal. 
und  sonst),  während  überall  dann  unter  Zerfall  eines  Prieafcerkönigthum’«  die  Würde  des 
Kriegsherzog’s  hervortritt  (als  Tua  u.  s.  w.).  S.  Cult.  d.  a A.  I,  S.  638,  Völkerst.  a.  B.  S.  XII 
u.  a.  O.;  itt/Litaitvd  J/  fxaotoi  //«idaie  ijJ’  «Ao/wr  (bei  den  Cyclopen),  wie  unter  brasi- 
lischen Indianern,  wo  der  he  ran  wachsende  Sohn  dann  mit  den»  im  Alter  abschwächenden 
Vater  die  Stärke  misst  , auch  im  Ringen  erprobt  (bei  polynesischer  Königsbestätigung). 
Lucum  Dianium  in  nemore  Aricino,  Egerius  Laebius  Tusculanus  dedicavit  dictator  Latinus 
(bei  Cato),  in  Hodenosaunih  .der  Indianer). 

8)  Der  Häuptling  des  Stammes  ist  ein  unbeschränkter  Verwalter  des  dem  Stamme 
gehörigen  Landes,  das  Land  ist  meist  unter  die  verschiedenen  Key’s  vertheilt;  die  noch 
unbesetzt  geblichenen  Strecken  bilden  das  Eigenthum  des  Haupt-Key’s,  also  ein  mehr 
unmittelbares  Eigenthum  des  Häuptlings,  lieber  das  zu  dem  einzelnen  Key  gehörige  Land 
schaltet  und  waltet  der  Aelteste  des  Boys  so  lange  er  seine  Pflichten  gegen  den  Ober- 
häuptling erfüllt.  Falls  er  die  Erstlinge  der  Früchte  des  Landes  dem  Häuptlinge  vor- 
enthält und  ihm  den  Gehorsam  verweigert  (was  undenkbar,  wenigstens  unbekannt  ist),  so 
hat  der  Letztere  das  Recht,  ihu  durch  einen  anderen  Mann  desselben  Beys  zu  ersetzen. 
Willkürlich  kann  der  Häuptling  nur  mit  dem  Lande  seines  eigenen  Beys  schalten,  was 
deunoch  voraussetzt,  dass  die  Zustimmung  der  Angehörigen  eingeholt  ist.  Er  vertheilt  das 
Land  an  die  Frauen  des  Beys  und  giebt  jedem  seiner  Kinder  ein  Stück.  Da  die  Kinder 
aber  nicht  zum  Stamm  gehören,  so  würde  die  letztere  Vertheilung  einen  Verlust  für  den 
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Stamm  bedingen,  wenn  nicht  Sitte  war*',  dass  der  Häuptling  des  Stamme»,  zu  welchem 
die  Kinder  gehören,  »einerseits  durch  ein  Landgeschenk  an  die  Angehörigen  des  ersteren 
Stammes  den  scheinbaren  Verlust  ausgleicht.  Es  ist  also  nur  ein  scheinbarer  Austausch, 
da  die  Kinder  gewöhnlich  immer  in  demselben  Stamm  heirathen  und  deren  Nachkommen 
wieder  Stammesangehörige  sind,  das  Land  also  nie  aus  dem  wirklichen  Besitz  des  Stammes 
herauskommt.  Die  Aeltesten  in  den  einzelnen  Beys  können  wieder  ihren  Kindern  von 
den  Ländereien  des  Key’s  zutheilen,  aber  nie  ohne  die  vorherige  Bewilligung  des  Ober- 
hänptlings.  Ausser  dieser  formellen  Gewalt  über  das  Land  des  Stammes  hat  der  Häupt- 
ling das  Recht,  dasselbe  zeitweilig  unter  .puaun“  (Verbot)  zu  legen,  was  zur  Folge  hat, 
dass  die  Produkte  des  so  betroffenen  Landes  von  Niemandem  genossen  werden  dürfen. 
Der  Gründe,  welche  den  Häuptling  zu  dem  Verhängen  des  puauu  veranlassen  können, 
giebt  es  viele,  und  es  ist  keinenfalls  nur  ein  blinder  Ausdruck  seines  Willens.  Gewöhnlich 
betrifft  das  Verbot  blos  die  Cocospalmen,  und  sind  von  demselben  die  um  das  Haus  ste- 
henden Palmen  ausgenommen.  Solches  puauu  wird  regelmässig  jedes  Jahr  zur  Zeit  der 
Brotfmcht  verhängt,  und  ist  dasselbe  dann  nur  eine  politisch-ökonomische  Fürsorge  für 
den  Stamm.  Ohne  dies  Verbot  würden  die  Einwohner  zur  Zeit,  wo  sie  genügend  Brot- 
frucht  zur  Nahrung  haben,  auch  die  reifen  Nüsse  verbrauchen  und  würden  zur  Zeit  der 
nördlichen  Winde  hungern  müssen.  Während  der  3 bis  4 Monate  des  Verbotes  sammelt 
sich  aber  eine  solche  Quantität  von  alten  Nüssen  an,  dass  dieselben  in  der  Zeit  der  Noth 
die  Bevölkerung  ernähren  können.  Ein  jeder  Bey  giebt  natürlich  dem  Häuptling  einen 
Theil  der  so  angesammelten  Nüsse,  die  Quantität  aber  der  Abgabe,  die  in  Nüssen  geliefert 
wird,  „mongkot*  genannt,  übersteigt  nicht  die  Grenzen  des  Erschwinglichen.  — Eine  wei- 
tere Veranlassung  zum  Verhängen  eines  puaou  ist  der  Tod  eines  Stainmesgenossen  oder 
sonst  einer  Person,  welche  ihrem  Stamme  nicht  gleichgültig  war.  Dieses  Trauer-puaun 
kann  sich  auf  eine  grössere  oder  kleinere  Zeit  auf  die  ganze  Insel  oder  nur  auf  einen 
gewissen  Theil  derselben  erstrecken.  Das  Trauer-Verbot  erhält  den  Namen  von  der  ver- 
storbenen Person  und  die  während  des  Verbots  gesammelten  Nüsse  werden  «len  Verwandten 
des  Todten  als  ein  Trauer-Geschenk  ausgeliefert.  Sind  verschiedene  Todte  zn  betrauern, 
so  folgen  clie  resp.  puauu  nach  einander,  je  nach  dem  Interesse,  welches  der  Stamm  für 
den  Verstorbenen  empfand.  Das  Trauer-ptauu  entspricht  der  europäischen  Hof-  oder  all- 
gemeinen Landes-Trauer;  es  ist  ein  Ausdruck  der  Pietät  gegen  den  Todten,  dessen  Geist 
beruhigt  ist  und  die  Zahl  der  guten  Gottheiten  vermehrt;  dann  ist  es  aber  auch  ein  Mittel, 
uin  den  benachbarten  Stämmen  mittelst  einer  durch  die  Politik  dictirte  Trauer  den  Grad  der 
gehegten  Freundschaft  zu  offenbaren  Stirbt  der  Häuptling  der  LVs  oder  der  Sor’s,  so 
werden  die  Söpnn’s  tiefe  Trauer  anlegen,  die  angesammelten  Nüsse  nach  den  fremden 
Stämmen  schicken  und  von  den  so  geehrten  Stämmen  umgehend  ein  entsprechendes 
Gegengeschenk  empfangen.  Das  Todten-puauu  wird  über  den  Landbesitz  jedes  Verstorbenen 
verhängt,  welcher  dann  so  lange  von  Niemandem  betreten  werden  darf,  bis  der  Häuptling 
selbst  das  Verbot  aufgehoben  hat.  Das  schwerste  puauu  ist  dasjenige,  welches  dem  Tode 
des  Stamm-Häuptlings  folgt.  Der  ganze  Stamm  ist  danu  von  jedem  Verkehr  abgeschlossen, 
indem  die  an  den  Grenzen  aufgepflanzten  p »auu-Zeichen  einem  jeden  Fremdling  das 
Uebertreten  dersalben  bei  Todesstrafe  verbieten.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Söpun- 
Häuptlings  war  ganz  Tä  über  ein  Jahr  unter  puauu  und  kein  Canoe  von  irgend  einer  der 
übrigen  Inseln  der  Lagune  durfte  an  seinem  Ufer  anlegen.  Das  Brechen  eines  solchen 
puauu  wird  schwer  bestraft:  gewöhnlich  begiebt  sich  der  ganze  Bey  zu  dem  Misscthäter 
und  fordert  Genugthuung,  indem  man  ihm  die  Früchte  des  Landes,  das  Inventar  des 
Hauses,  mit  einem  Wort  das  ganze  Eigenthum  wegschleppt.  Der  Häuptling  kann  übrigens 
das  puauu  nach  seinem  Gutdünken  verschieden  anwenden;  so  kann  er  z.  B.  zur  Zeit  der 
grossen  Cocosnuss-puaun's  auch  ein  puauu  über  den  ganzen  äusseren  Ufernmfang  der  Insel 
verhängen.  Das  Gehen  und  das  Fischen  an  dem  äusseren  Ufer  ist  alsdann  verboten,  und 
zwar  nur,  um  die  Bevölkerung  von  der  Nähe  der  Cocoswälder,  welche  auf  dieser  Seit« 
am  besten  gedeihen,  abzuhalten.  Das  Fischen  überhaupt  kann  auch  zeitweilig  unter  das 
püaon  kommen,  was  zur  Folge  hat,  dass  dann  nur  einzelne  Leute  nach  einer  Verständigung 
mit  dem  Häuptling  auf  den  Fischfang  gehen  dürfen  (iCubary)  auf  den  Mortlock -Inseln. 
Die  zum  Besten  des  Kranken  znra  Essen  Eingeladenen  können  bei  allzu  grossen  Portionen 
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für  ihren  Magen  Stellvertretung  (wie  sie  in  China  auch  hei  Hinrichtungen  eintreten  mag} 
bezahlen  (in  Adaniaua),  und  auch  bei  Geheimmahlen  (der  Juga  u.  s.  w.)  ist  Alles  aufzu- 
zehren. Vom  Mittagsmahl  darf  nichts  übrig  gelassen  werden,  sonst  wird  das  Wetter 
schlecht  (in  Schlesien).  Wenn  ein  Besucher  das  Vorgesetzte  Essen  stehen  lässt,  wird  das 
Wetter  schlecht  (im  Voigtland).  So  lauge  die  Sprache,  die  Sitte,  die  Sage  eines  Volks 
nicht  durchforscht  ist,  sage  Niemand,  das»  er  sein  inwendigstes  Wesen  kenne  (J.  K.  Schüller), 
oder  das  der  Menschheit  (ohne  die  Ethnologie,. 

0)  In  Folge  der  Geselligkeit  (der  Indianer  waren  Alle  bereit,  im  Falle  der  Noth 
einander  beizusteheu  (s.  Parkman).  Die  Huronen  geselligen  Geistes)  „se  inaintiennent  daus 
cette  si  parfaite  iutelligence  par  les  frequentes  visites,  le  secours  qu’ils  se  donnent  mu- 
tuellement  dans  leurs  maladies,  par  les  fest  ins  et  les  allianees“  (s.  Breboeuf).  Und  so  bei 
den  Naga  obwohl  Kopfjäger).  In  dem  Kumah  Swangi  (oder  Salabeh  genannten  Raum, 
wo  die  Geister  der  Vorfahren  Goma)  verweilen,  darf  Niemand  schlafen;  die  Gotokka 
(Dämonei  sind  zu  sühnen.  Les  membres  du  .Frieden“  s'appellent  en  anglo-saxon  ,Gegyl- 
dan“,  c’est-ä-dire  professant  le  meine  culte  (s.  Koturga'.  Sub  terra  ceiisebant  reliquam  vi- 
tam  agi  mortuomm  s.  Cicero).  La  rentable  societe  Semite  est  celle  de  la  tonte  ou  de  la 
tribu,  aucune  Institution  politique  et  judiciaire  \s.  Renan'  , und  so  die  Gemeinde  in  den 
Dörfern  Jüdischer  Hügelstämme',  durch  religiöses  Band  geschlossen,  wie  die  (classische) 
Familie  ß.  Coulanges).  Fas  lex  devina,  jus  lex  humana  (s.  Isidor).  Priscis  sancitum  est 
legibus,  nulU  penitus  esse  licentiam,  domi  quae  sacratissiina  sunt  agere  (bei  Just.).  Iin 
Uebergang  der  Societas  zur  Civitas  löst  sich  das  religiöse  Band  der  Familie  oder  des 
Stamm’s  während  früher  die  privaten  ('ulte  nicht  verloren  gehen  durften  zu  gegenseitiger 
Kräftigung).  Notorische  Störenfriede  werden  verflucht  (s.  Reiniseh),  um  sie,  als  allein- 
stehend, unschädlich  zu  machen  (bei  Kunnma  und  Barea).  Drekete  (in  Fiji)  is  considered 
the  lowest  of  all,  and  is  actuaily  kept  for  human  sacrifices  and  für  food  upon  any  public 
occasion;  they  were  not  allowed  to  lift  arms  in  their  own  defence,  or  in  the  defence  of 
Rewa,  but  arc  supposed  to  be  not  only  neutral  but  passive  and  resigned  to  their  fate  trom 
whosever  band  it  may  come  (s.  Jackson).  Nach  Polybius  begnügten  sich  die  Brüder  in 
Sparta  oft  mit  einer  Frau  (polyandrisch).  Les  vicea  contre  nature  etaient  practiqnös  ä 
Sparta  peut-etre  plus  que  partout  ailleurs  (s.  Jannet),  im  Musterland  hellenissher  Sitte  (als 
Cultui-Ideal).  Die  Musen  (von  ftvuy)  weihten  in  die  Erkenutniss  des  Schönen  und  Guteu 
ein  (nach  Diod.).  Das  (nach  Niederlage  der  Christen  bei  Hittin)  nach  Bagdad  verschenkte 
Kreuz  wurde  an  der  Schwelle  des  Bab-an  nubi  eingescharrt  (mit  Füssen  zu  treten,  wie  in 
Japan).  La  jeune  fille,  quand  eile  est  devenue  nubile,  s’en  va  cerfononieusemeut  de  case 
en  case  offrir  son  corps  aux  jeunes  gens  (a.  Berenger-Feraud)  für  Geschenke  (in  Grand- 
Bassam),  wie  in  Babylon  (bei  Herodot),  u.  s.  w. 

10)  Den  Aedilen  war  für  Instandhaltung  der  Strassen  eine  Geachäftstheiluug  nach 
Quartieren  vorgeschrieben  (nach  der  lex  Jul.),  als  Tschimjah  unter  den  Tatta  (der  Naga).  Zur 
Amtstätigkeit  der  Aediles  Plebia  (zu  denen  später  die  Aediles  Curulea  kamen)  gehörten 
die  meisten  Zweige  der  Polizei  (s.  Spangenberg).  Die  Quaestur,  als  munus,  ging  mit  der 
Volkswahl  in  den  Magistratus  der  Oberbeamten  über.  Die  Aediles  (quod  facilis  ad  euin 
plebi  aditus  esset)  administrirten  die  plebejische  Gemeinde  im  Aedes  Cereris  (die  Pie* 
hiscita  auf  bewahrend).  L’edilite  fut  d’abord  toute  plebeienne  (s.  Dupond).  Unter  den 
Kaisern  fiel  das  Amt  der  Aedilen  (ab  aedibus  tuendis)  an  den  Praefectus  urbis.  Magister 
als  derjenige,  der  unter  den  von  Haus  ans  gleichberechtigten  Geuossen  einer  Bürger-  oder 
Körperschaft  der  höhere  und  mächtigere  geworden  (s.  Mommsen),  bis  zum  magistratus 
(für  sacrale  und  private  Vorst andsscliaft).  Die  Fetische  üben  Polizei  (in  Afrika;.  Instituti 
sunt  aediles  simul  cum  tribuuis  plebis,  eo  ipso  tempore,  quo  plebes  omnis  potestatis  expers, 
quin  etiam  civitate  paene  orhata,  a patriciis  ita  erat  secreta,  ut  alterius  populi  speciem 
praeberct  (s,  F.  Hofmann),  und  so  von  höherer  Politik  noch  ausgeschlossen,  zunächst,  ein- 
fachster Magistratsfonn  bedürftig.  Primum  officium  bono  regimini  opus  fuit,  publicam 
securitatem  in  viis  forisque  tuere  atque  conservare  (s.  Schubert)  für  die  Aedilen  (in  Rom). 
Oi  di  uoiut'ouoi  tli  nfvtddui  dnjQijyrm  (in  Indien)  uuy  d'aQxoyuoy  o l pir  ttoiv  dyo- 
onyöfioi  (bei  Strabo).  Nach  dem  Rab  genannten  Brauch  werden  die  Kinder  ausgesetzt 
(s.  New  in  den  fünf  Familien,  ausser  denjenigen  des  für  acht  Jahre  erwählten  Heiau  oder 


Digitized  by  Google 


89 


Häuptling^,  neben  welchem  der  Abatula  (als  Tapferer;  Im  Kriege  befehligt  (bei  den  Galla). 
Die  königlichen  Rishi  (Rajarshi)  zeigen  die  Vereinigung  von  Fürst  und  Priester  (in  den 
Veda).  Le  jus  est  d’institution  humaine,  1c  fas  se  foude  sur  la  volonte  des  dieux  (s  Horoj). 
Vom  selbst  erlegten  Wild  beansprucht  der  Häuptling  keinen  Antheil  (bei  den  Aimures), 
weil  dem  Tödter  der  Genuss  des  Fleisches  schädlich  (und  so  die  Würde  zu  stützen  durch 
Liberalität  in  Potlach-Feste  u.  s.  w.).  In  Geuokratie  herrschten  die  Achaemeniden  unter 
den  sechs  Häusern  der  Pasargaden.  In  Korinth  verbeiratheten  sich  die  ßacchiaden  nur 
unter  einander,  und  in  Sparta  die  Könige  nur  im  heraclidiachen  Geschlecht  (aus  dem 
Stamm  der  Hylläer).  Zwischen  den  demoi  Palleue  und  Hagnus  bestand  keine  Epigamie 
(seit  Thesetu).  Unter  Genossen  (Mesanit)  herrscht  (bei  Boga)  gegeuseitige  Verpflichtung 
(im  Heirathen  u.  s w ).  Bei  deu  Bogos  weichen  Verlobte  einander  aus  (cf.  Munzinger). 
Der  Gatte  sieht  niemals  das  Gesicht  der  Schwiegermutter  und  beide  vermeiden  sich,  wie 
in  Darfur  (nach  Mohammed  el  Tunsi),  und  so  der  Verbergungen  viele  (auch  in  America). 

11)  Die  kleineren  Ortschaften  des  Landes  haben  alle  ihren  Häuptling,  der  sich  Sariki 
(König)  nennt.  In  Wukari  steht  diesem  im  Range  am  nächsten  der  Galadima,  diesem 
folgt  der  Mallam  baba  und  hierauf  der  erste  und  dann  der  zweite  Madaki,  welche  Titel 
sie  von  den  Fulbe’s  entlehnt  haben.  Der  Mallam-baba  ist  Muhamedaner,  deren  gegen- 
wärtige Stellung  hier  noch  von  Korörofa's  einstiger  Bedeutung  spricht,  da  dieselben  nur 
wie  geduldete  Fremde  behandelt  werden  und  ein  bescheidenes  Betragen  zeigen,  sehr  im 
Gegensatz  zu  anderen  Orten  (Flegel)  in  Korörofa  Die  Alamannen  fanden  sich  als  All- 
gemeinheit in  Gemeinsamkeit  (einer  Allmend,  auch  im  Besitz)  zusammen  (in  den  Ländern 
späteren  Bundschuh1«),  wie  oft  Lanzknechtstruppen  oder  sonstige  Kriegsgenossenschaften 
manchmal  mit  Frau  und  Kind  dahei).  Die  Herrschaft,  des  Königs  Pelasgos  erstreckte  sich 
an  den  Strymon  nach  AeschylA  Nabuchodorossor  drang  (nach  Eroberung  Phöniziers) 
bis  an  die  Säulen  des  Heracles  vor  (bei  Megasthenes).  Alexauder  M.  heisst.  König  der 
Kitier  (zur  Zeit  der  Maccabfter  . und  unter  Javan's  Abstammung  werden  gerechnet  Ketim, 
Dodanim  (dodona),  Klisha  und  Tarsis  (bei  Moses).  Die  Paeonier  (Abkömmlinge  der  Teu- 
crier)  hatten  in  Makedonien  geherrscht  Die  Pelasger  (des  Athos)  wohuten  als  Tnscer  in 
Lemnos  und  Athen  nach  Thucydides).  Elegerunt  Faramandum,  filiuin  ipsnm  Marchomiri, 
et  levaverunt  eum  super  se  regem  crinitum  (die  Franken  : Reges  criuigero  vertice  fla- 

ventes  heissen  Sunnou  und  Marcomir  (bei  Claudian).  Mit  Faramund,  Neffen  JJarcninir's, 
herrschten  (bei  den  Franken)  die  Könige  ,ex  genere  Priami).  Auf  Clodio  (Sohn  des  Fant- 
niund),  als  König  der  Ripuarier,  folgte  sein  Neffe  oder  (bei  Aiiuoin)  affluis  ejus  Meroväus 
(Sohn  des  Königs  der  Salier),  Vater  des  Hilderich  (Vater  Chlodwig1«).  Die  Franken  er- 
hoben ..reges  crinitos“  aus  nohiliori  stiorum  familia  (s.  Greg.  Tut.).  Unter  Norax  gründeteu 
<lie  Iberer  die  Stadt  Nora  in  Sardinien  (nach  Pausanias).  Le  Tnrs-co-s  Tnrsa-co-s)  des 
Italiotes  (Tursha  des  inscriptions  egyptiennes)  est  devenu  plus  tard  Tuscns,  d’oü  le  noni 
moderne  de  Toscane  (s.  Jubainville),  als  Tukhara  oder  To/apoi  (der  Yuetschi)  bis  Türken 
(oder  Turkmenen  Turan1«).  Am  Issyk-Küll  finden  sich  Üsün  genannte  Bewohner  (s.  Rad- 
loff ),  Unter  Absetzung  Romains  Augustulus1  lässt  Odoacer  die  kaiserlichen  Abzeichen  an 
Zeno  schicken,  um  (mit  dieses  Bestätigung  als  Patricier)  sein  Königreich  in  Italien  zu  be- 
herrschen (unter  Theilung  der  Landeseingeborencn  mit  den  barbarischen  Hülfstruppcn). 
Adnvacrius  cum  Childerico  foedus  iuiit,  Alamannosque  (Alanos),  qui  partem  Italiae  per- 
vaserant,  subjugarunt  (s.  Greg.  Tor.),  nach  Eroberuug  Angers1  (durch  Odoacer,  König  der 
Sachsen).  Tanquam  Consnl  et  Augustus  est  voritatus  (nach  Anastasius1  Erneunungsbrief), 
König  Chlodwig  (50S  p d.).  Von  den  Atiglo-Sachsen  aus  Britannien  vertrieben  (s.  Nigellus). 
Hessen  sich  die  Bretagner  unter  den  Armoricaneni  nieder,  worauf  Chlodwig  seine  Herr- 
schaft ausdehnte  A»  ntiiatr  r«?  In/arat  (s.  Procop).  Die  Städte  Plakia  und  Skalake  (am 
Meer  von  Marmara)  waren  von  Pelasgern  bew'ohnt  (nach  Herod.)  Die  Alanen  wurden  von 
Aötius  bei  Valentia  angesiedelt  (s.  Prosper  Tiro)  unter  Sainbida  (Suantewit).  Ipsorum  ün- 
guae  Celtae,  nostra  Galli  appellantur  (s.  Csesar).  Qui  bibit  indc  furit  (aus  dem  Fluss 
Gallus),  als  Priester  der  Galli  (bei  Ovid).  Daniel  Dremrud  oder  Dremrns  (Graf  von  Cor- 
nouaille)  Alemannis  rex  fuit  (der  Alanen).  Die  Legio  Sicambrorum  lagerte  bei  Buda  (Ofen) 
oder  Sicambria  (in  Panuonienj.  Whilst  the  tribal  systein  seeius  to  be  the  result  mainly 
of  the  long  continned  habits  of  a pastoral  people,  it  could  and  did  adapt  itself  to  arable 
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agriculture,  and  it  did  an  nn  the  lines  of  the  open  fieldsystem  (8.  Seebohra)  im  Uebergange 
7.11  topischen  Phylen  (aus  der  Genrilität  im  Demos)  Thero,  König’  des  nördlichen  Iberien. 
wurde  auf  einem  Raubzug  gegen  den  Tempel  des  Melcarth  in  Cadiz  von  den  Phöniziern 
zurück  geschlagen  («.  Macroh. ).  Die  Tyrrhenener  (Tusker  oder  Tursha  oder  (bei  Pradar) 
Tuqoüvoi  (nordische  Thürs)  unterschieden  sich  als  ägäiseho  Pelasger  von  den  kretischen, 
als  Pelesta,  „les  Masa  ou  Muoot  (de  Mysie),  les  Takkaro  ou  Tencroi,  c’est-a-dire  les  Pe- 
lasges  de  Macerioine  et  de  Thrace“  (s.  Jubainviile).  Als  ausgetriebene  Hyksos  (der  Scythen 
am  Thanais  in  Daeern  oder  Daciem)  fluchtete  Danaos  von  Aegyptus  (zu  Pelasgos),  als 
Fremdling  (bei  Diod.),  nach  Hellas  oder  (zur  Zeit  Thoutmes  III.)  die  Insel  der  Tunas  (aus 
Tanis).  Wie  unter  Moses  (nach  Judaea)  flüchten  die  Hyksos  unter  Danaos  (oder  Arinais) 
und  Kadmos  (s.  Diod  . An  Stelle  Marcomirs  (Vater  FaramundV,  «1er  nach  seines  Bruder’s 
Sunnon’s  Tode  durch  Honorius  verbannt  wurde,  erhielten  die  Franken  (397  p d.)  zur  Ver- 
teidigung «les  Rhein’*  (gegen  die  Vandalen),  als  König  Theodomer  (Sohn  Richimer’s)  oder 
(s.  Le  Blanc  ; Theudomercx,  dessen  (Ripuarier  genannte  Trappen  Trier  eroberten  (41*2  p.  d.)t 
und  nachdem  Theodomer  iin  Kriege  mit  Castinus  (domesticorum  comes)  gefallen,  wurde 
(418  p.  d.)  Faramund  zum  König  erhoben  (in  „Francia"),  unter  den  Franken,  die  (nach 
dem  Uebergange  des  Rhein Y)  in  jede  ihrer  Ortschaften  sich  lockige  Könige  erwählt  hatten 
(s.  Greg.  Tur.),  während  in  der  Königsstadt  (Cuning-burga  oder  Conimbriga)  oderCoimbra 
König  Teudomer  herrschte  (unter  den  Sueven).  Britto,  ex  veteribus  libris  veterum,  war 
Sohn  des  Hisicion  (Sohn  des  Alanus).  Die  'EyOaMiat  (s.  Procop.)  oder  (bei  den  Persern) 
Haithal  (Yeta  der  Chinesen  wurde  (in  Kharezm)  von  den  Tukiu  besiegt  (650  p.  d.).  Von 
dem  am  Oxus  gegründeten  Reich  der  Geten  oder  Indoskythen  drangen  die  Yuetchi  nach 
dem  Panjab  vor  (den  Ssu  oder  Ssc  folgend)  bis  zu  Jat  (und  weiter  . Die  zu  den  Hypo- 
horäern  (bei  Theopomp)  schiffenden  Atlantiden  kamen  bis  Italien  (oder  Tyrrhenien)  und 
an  die  Grenzen  Aegypten’s  (nach  Plato).  Belus  (Sohn  des  Pos«udon  un«l  der  Libya)  führte 
eine  ägyptische  Colonie  nach  Babylon  (s.  Dmd.).  Mit  Memphis,  T«»chter  des  Uchoreus 
(der  die  Residenz  nach  Theben  verlegte),  zeugte  der  Flussgott  (Nil)  den  Aegypteus  und 
auf  König  Nileus  (von  dem  der  Fluss  Aegyptus  als  Nil  bezeichnet  wurde)  folgte  Cheinbes, 
Erbauer  der  Pyramide  (des  Armäus).  Als  Bntder  des  Dardanos  (von  Zeus  gezeugt)  zieht 
Jasius  (Sohn  des  italischen  König’s  Coryphus)  nach  Thracien  (und  Sainothracien).  Die  (ibe- 
rischen) Sicanier  wurden  von  den  Ligurern,  den  (illyrischen)  Thraciern  verwandt,  verdrängt. 
Die  thracischen  Trerer  als  Cimmerier  vbei  Strabo)  verwüsten  in  Asien  mach  Plut.).  Die 
Pelasger  (neben  den  4 Stämmen  der  Jonier)  etaient  distrilmes  dans  les  demes  (s.  Kotourga). 
Von  Neiterkob  (durch  Gott  Engay  auf  den  Kenia  gesetzt)  geschwäng«*rt,  gebar  Samba 
(Nyama8i  Enuuner's  Frau;  die  Vorfahren  (der  Orloikob).  Die  Phönizier  verehrten  Belisama 
(Baaleth-Schamalm)  als  Königin  des  Himmels.  The  rules  regarding  marriage  exhihit  every 
phase  from  the  compulsory  polyandry  of  the  Nairs,  the  permissive  polyandry  of  the  Jäts, 
and  the  condoncment  of  adnltery  with  a husbands  brother  or  kinsnian  among  the  Kärakal 
Vellälars  of  Madura,  to  the  law  of  Levirate  among  the  Ahirs  and  Nuniyäs,  the  legal  re- 
marriage  of  widows  among  the  low-easte  Hindus,  and  the  stringeut  provisions  agaiust  such 
remarriages  among  the  higher  ones.  Among  the  Koils,  although  polyandry  is  forgotten, 
the  right  of  disposing  of  a girl  in  marriage  still  belongs,  in  certain  cases,  to  the  matern&I 
uncle,  — a relic  of  the  polyandric  systein  of  succession  through  females.  This  tribe  also 
preserves  the  form  of  marriage  by  „capture*  (als  Raptus).  Bei  den  von  sieben  Söhnen  des 
ersten  Vorfahr  stammenden  Sonthal  darf  nicht  in  dem  eigenen  Geschlecht  geheiratbet 
werden,  sondern  nur  in  einen  der  anderen  Brüder  (s.  Hunter),  wie  bei  Totem  und  Kobang 
(dann  in  Yucatan,  China  u.  s w.).  Danaos  (Bruder  des  Aegyptus)  stammte  von  Belos,  mit 
den  Beliden  (oder  Danaiden)  als  Heroinen  am  Nil  kämpfend.  Teurer,  Sohn  des  Telamon, 
erhält  von  Belos,  König  von  Sidon,  Land  in  Cypern  (zur  Gründung  dortigen  Salamis’). 
Neben  der  Familie  Yopädi  (oder  Vedili),  als  der  vornehmste,  finden  sich  (in  Talafuoh)  die 
Familienstänime  der  Ngobiru  (Amalämo)  und  Nomateng.  Diejenige,  welche  Wharen  (inner- 
halb der  Mark)  besitzen,  heissen  Erfgenauien  (in  Drenthe).  In  Erythrä  herrschten  in 
Oligarchie  die  Basiliden.  Unter  den  Chamonis  oder  Adligen  (der  Mariannen')  hatte  der 
zu  Adgadua  .Hauptstadt  auf  Guaban)  den  Vorsitz.  Tulaga  bildete  die  Standesversaminlung 
auf  Sainoa\  Auf  di«?  (unter  dem  Rinmkau  oder  Rimakau  stehenden)  Häuptlinge  oder 
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Ng&ngacha  (mit  Sprecher  zur  Seite)  folgen  die  Adligen  oder  Mamthua  und  dann  die 
Thaniuri  (ab  Gemeine).  Die  Teucrier  (und  Musoi  oder  Mvsier)  eroberten  (jenseits  des 
Bosporus)  bis  zum  Fluss  Peneus  (nach  Herodot).  In  Harotouga  unterscheiden  sich  die 
Klassen  Ariki,  Mataiapu.  Hangatira  und  Unga.  Unter  den  slavi  sehen  Hörigen  (XT.  bis 
XIV.  Jahrh.)  folgten  auf  die  Klasse  der  Zupane  die  Withasii  (vicaz  oder  Krieger),  als  „in 
equis  servientes“  (s.  Knothe).  Wie  über  die  Targi-Imrad  (ab  Leibeigene)  herrscht  der  Edle 
Jhaggar)  über  die  (schwanen)  Sklaven  oder  Ikelan  (bei  Tuareg  oder  Targi).  Nomen 
civium  roraanorum  (einst  so  geachtet)  nec  vile  tantum,  sed  etiaui  abominabile  pene  habetur 
zu  Salvian’s  Zeit).  I)ic  Knieton  (in  Polen)  stiegen  durch  Besitz  eines  Pferdes  zu  den 
Slechiten  Szlachzie)  auf  (s  Lelewel).  Le  Murabout  (des  negres  niusiilmans)  est  le  pretre, 
qui  s’est  consacre  pretre  par  l’inspiration  propre  (s.  Horoy).  Als  Grossvater  Brito’s  (durch 
Hisicion)  stammt  Alauns  (im  Geschlecht.  Japhet’s),  ab  Sohn  Rhea  Silvia’s,  von  Aencas 
(weiblicher  Seite).  Die  Etrneca  corona  unterschied  (in  Etrurien)  die  Lucnmonen  vom  Volk, 
in  tfvktn  ytnxtu  getheilt  (in  jeder  Stadt).  In  Segestan  unterscheiden  sich  die  Keianiden. 
als  Adel,  von  den  Dihqan  oder  Dorfbewohner  s.  Khanikof).  Der  Häuptling  in  Vaitapu 
herrschte  als  lebender  Gott  (zu  Hale’s  Zeit),  der  Papa  ab  Gott  „Gott  auf  Erden  unter 
sterblicher  Hülle"  (18S1).  Turaga-levu  oder  König  (tui)  ist  der  grosse  (levn)  Häuptling 
(Tu-Raja)  und  Katu  oder  Herr  (auf  Fiji).  Nach  dem  Kukumianga  genannten  Brauch  (auf 
Rarotonga;  rang  der  erwachsene  Sohn  mit  dem  Vater,  um  ihn,  wenn  siegreich,  aus  dem 
Besitz  zu  vertreiben  (s.  Williams).  Von  den  Stämmen  der  Tuareg  wird  der  Amenokal  als 
gemeinsames  Oberhaupt  eingesetzt.  Das  Imperium  (in  Rom)  gehörte  den  Magistraten, 
welche  die  königliche  Macht  erblich  überkommen  hatten  (•.  Maynz).  Ab  höchster  der 
Häuptlinge  (auf  den  Tokelau)  wird  der  Tui-Tokelau  (in  Fakaafo)  durch  drei  Familien  er- 
wählt (s  Haie).  Auf  die  Herrschaft  der  Kriegsobersten  oder  Sultik  folgte  (bei  den  Fulbe) 
die  der  Priesterfürsten  (im  Almamjr).  Unter  den  Häuptlingen  auf  Tukopia  herrschte  der 
höchste  (oder  Ariki  Tabu),  als  Kafeha,  über  den  District  Lavenha,  der  zweite,  als  Tafua, 
über  den  District  Namo,  der  dritte,  ab  Fan-harere,  über  den  District  Uto,  der  vierte,  als 
Taumako,  über  den  District  Fäa  (und  an  der  Spitze  der  vier  Priester  stand  der  Taura-dua, 
ab  Hohepriester).  Ab  Vis-pati  (Herr  der  Völker)  entspricht  (in  den  Veda)  der  Häuptling 
dem  Vi8-paiti  (pers.)  oder  Wiez-patis  (litth.).  In  Usagara  bilden  die  Aeltesten  den  Rath 
(der  Wabaha).  Neben  dem  Bundesrath  der  Sachern  fand  sich  (bei  den  Irokesen ) ein  Senat 
(cf.  Lafiteau) , und  ausserdem  hielten  Alte  und  Krieger  ihre  getrennten  Berathungen  (so- 
wie die  Frauen).  Auf  Antrieb  Atotarho’s  (Häuptling  der  Onandago)  vereinigten  sich  die 
fünf  Nationen  (der  Irokesen),  und  die  Hellenen  im  Amphictyonenbnnde  (auf  das  Orakel  hin). 
Neben  den  Tomoekoen  oder  Familienhäuptern  finden  sich  die  Dorfhäupter  (Desa  of  Kam- 
ponghoofden)  in  Timor,  als  Manek  gorok  (oder  korok)  Die  Wase,  ab  Aelteste  der  Dörfer, 
stehen  unter  dem  Mse  (bei  den  Wapokomo).  The  Vaisya-castc  (the  „vis*  or  body  of  the 
Aryau  settlers)  in  ancient  times  the  rillen«  of  the  soil,  have  gradually  abandoned  this  occu- 
pation  to  the  Sudra  and  mixed  castes,  heiug  now  the  merchants  and  bankers  of  India  (s. 
Hunter;,  ab  Sethi  (oder  Reiche  bei  Indochinesen). 

12)  Cotinc  bezeichnet  denjenigen  Justizbeamten,  vor  welchem  Rechtsgeschäfte  voll- 
zogen werden  müssen  (S.E.  Herman);  der  altsächsische  Priester  heisst  Kosogo  ;im  Heliand). 
Writh  regard  to  creation,  they  kuow  of  no  law,  but  spontaneity  and  self-development  in 
the  construcrion  of  the  existing  universe  (in  China  , thank  Heaven  and  worship  Earth  (s. 
Edkins),  als  belebter  Himmel,  belebte  Erde,  und  hei  den  Arauranern  heisst  die  Gottheit 
Seele  des  Himmels  (s.  Molina).  Cesar  etait  la  patrie  incarnee,  la  patrie  ätait  dieu,  Cesar 
devait  ctre  dieu  (s.  Champigny),  mit  Augustus’  Apotheose  (in  den  concilia  oder  xotvä) 
unter  den  Sodalcs  Augustii  (als  colleginm).  Im  Cath  Muigh  Tuireadh  dient  der  Schleuder- 
stern das  bös  todtliche  Auge  Balor's  auszuschlagen  (s.  O'Curry).  Im  Symbol  liegt  das 
Zusammentragen  oder  ein  W erfen),  wie  Jedes  Antheil  am  öffentlichen  Wohl  (bei  den  Rö- 
mern), und  so  das  Glaubensbekenntniss  der  Apostel  mit  Jedes  Spruch  (bei  St.  Columban). 
Beim  Meda  vereinigen  sich  die  Geheimkräfte  zum  zauberkräftigen  Wirken  (in  Gebeten  der 
Karakia  auch).  Der  inkulpat  hatte  vom  Priester  geweihtes  Wasser  zu  trinken  in  den  Or- 
dien  (der  Probatio  per  aquam).  Der  römische  Kaiser  (bei  Vereinigung  der  zwei  Gewalten 
»eit  Augustus)  appelle  ses  ordonnance»  fiscales  „oracles  celestes“  (s.  Boissier).  Der  Vater 
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Manu's  (des  Gesetzgeber’*)  heisst  „the  seed  of  all  the  Kshattriyas“  (s.  Hunter).  Aus  Hache 
für  ihren  ermordeten  Bruder  (Eticnne  Brulc)  flog  seine  »Schwester  über  das  Land.  Pestilenz 
aushauchend  (bei  den  Indianern).  Der  Preis  des  Lebens  (zur  Sühne  für  Mord,  als  all- 
gemeine Angelegenheit  zwischen  Fremden)  war  für  die  Frauen  (weil  durch  Fortpflanzung 
nützlich  höher,  als  für  Männer  (bei  den  Irokesen).  Cosmotoryne  'ntgl  tfOogtif  xöouoo), 
als  Rührlöffel  (bei  dem  Weltuntergang).  Von  Häwennevu  war  die  Geisterwelt  der  Ho- 
nochenokeh  geschaffen  (bei  den  Irokesen).  Jvo  d'ijoax  Itgtff,  o /uly  ntgl  in  fttia  way- 
ufvoy.  xcu  61  nt  gl  icc  6aift6yia  (bei  Plut.).  ol  tu)  uuy  ftvannv  üg/oy  »#$  (in  Griechenland). 

13)  Und  das  Land  war  voll  Holzes,  so  dass  dar  viel  Kaub  und  Mord's  geschah,  so 
gab  König  Karl  das  Land  unter  heimlich  Recht,  das  man  nennet  die  Feine  (bei  Botho), 
„westphälische  und  andere  verbottone  Gerichte**  (1433  p.  d ).  Legem  seereti  judicii,  quod 
patria  illius  lingua  Verne  dicitur  (Heinrich  von  Hervord).  Das  Zeichen  der  Fehme  war 
ein  Messer,  welches  in  den  Baum  gesteckt  ward,  zum  Beweis,  dass  von  der  heiligen  Fehme 
gerichtet  sei  (g.  Wächter),  und  ähnlich  bei  Emmissären  des  Purrah  zur  Vollziehung)  oder 
Simdungo  (in  Angoy).  £.  F.  II,  S.  133. 

14)  Sechzig  Jahre  bilden  den  abgeschlossenen  Kreislauf  in  China).  Die  Bangara  (in 
Simbo)  und  Funaki  (in  Isabelle)  genannten  Häuptlinge  werden  (in  Bauro)  als  Saelaha 
(grosse  Männer)  geehrt  (auf  den  Salomon).  In  Aethelstan’s  Gesetzen  wurde  auch  das 
Wehrgeld  des  Königs  abgeschätzt  (das  sonst  darüber  steht).  Die  Ephcbeu  mussten  unter 
die  ul  vnlg  ntrtqxoyia  htj  ytyovoitf  gehören  (in  Athen).  Der  Botaki  maaon  oder  Priester 
unterredet  sieh  (durch  die  Itoukarouk  genannte  Schlange)  mit  dem  in  einer  Grubenhöhle 
weilenden  Maaon  oder  Dämon,  bei  den  (Hupe  und  Gott  verehrenden)  Boobies  (s.  Hutchin- 
son). Der  Cultus  der  Bellona  oder  Ma  (in  Cappadocien)  wurde  durch  Senatsbeschluss  in 
Koni  aufgenommen,  um  Bundesgenossenschaft  zu  gewinnen  (gegen  Mithridates).  Ajus 
(loquens  oder  Ajus  locutius)  erhielt  als  wahrsagender  Sprecher  (in  personificirtcr  War- 
nungsstimme)  einen  Altar  (s.  Weiss).  Die  Moral  wurde  in  Rom,  politisch,  durch  den  Censor 
überwacht,  während  die  rechtlichen  Institutionen  wieder  unter  das  Band  der  Religion 
fielen.  Die  Bogos  schreiten  über  ein  Schwert  zum  Schwur  (s.  Munzinger),  wie  die  Litthauer. 
Das  (priest erliche)  Propheten- Amt  wurde  von  den  Ephoren  versehen  (in  Sparta). 

lö)  Im  Streit  mit  dem  (priesterlicheu)  Brahmanen  Vasishtha  siegte  in  Viswamitra  der 
Vertreter  der  Kriegerkaste  (mit  Hülfe  der  Priesterfamilie  der  ßhrigu)  zum  Brahman  er- 
hoben (in  den  Veda).  Ceux  qui  la  langue  officielle  de  Rome  appelait  „patres“,  que  les 
clients  ä Rome  appelaient.  „reges-,  POdyssee  les  nomine  flaoiktis  ou  itraxite  (s.  Horoy). 
Unter  den  Dongosa  Borku’s  giebt  es  erbliche  Qodmulen  Turban,  als  Emblem  der  Königs- 
würde)  zu  Jin.  Tiggi  imd  Jarda:  die  Derde-Würde  geht  ursprünglich  nicht  auf  den  ältesten 
Sohn,  sondem  auf  den  Aeltesten  in  der  Familie,  oder,  wenn  ganz  nahe  Verwandte  fehlen, 
auf  ein  gewähltes  Oberhaupt  über  (Nachtigall.  Unter  dem  Mwenegoha  an  der  Spitze  der 
Phazi  oder  Dorfhäupter  (neben  erblichen  Häuptlingen)  stehen  die  Klassen  der  Aeltesten 
als  Kiujongoni,  Schuma  und  Kahuamhiia  (hei  den  Wazaramo ).  Durch  die  Adoptionsgrade 
erhielt  der  Menschgewordene  oder  Erstgeborene  den  Ehrentitel  Deus  nunrupativus  (nach 
Elipand)  und  (nach  Felix  von  Urgelis)  war  der  Adoptivsohn  (cum  electis  suis)  deificirt  (s. 
HefeleJ.  Der  Amphipolus  iu  Syracus  versah  als  Priester  des  olympischen  Zeus  die  Ober- 
staatspriesterwürde.  Die  Kurier  nannten  den  König  ydkay  (s.  Steph.  Byz).  Die  Libnstiner 
(s.  St.  B.)  oder  (bei  Lycophr  ) Ligustiner  wareu  Nachbarn  der  Kolchier  (bei  Dioph.)  Alebion 
(Sohn  des  Poseidon  und  Dercunos  wurden  von  Herakles  (in  Ligurien)  getödtet  (bei  Ap.). 
Als  Dracon  (bei  den  Hyperboräer)  hüteten  die  Draganen  die  Goldäpfel  (der  Hesperiden). 

16)  Marders  were  panished  by  blood-revenge,  the  Kinsmen  within  a ceitain  degree 
being  one  and  all  bound  to  kill  the  slayer,  unless  appeased  by  a payment  of  grain  or  cattle. 
The  man  who  wounded  another  had  to  maintain  thp  sufferer  until  he  recovered  from  bis 
hurt.  A stolen  artlcle  must  bt*  returaed,  or  its  equivalent  paid;  but  the  Kandh  twice  ron- 
victed  of  theft  was  driven  forth  from  bis  tribe,  the  greatest  punishmeut  known  to  the  rare. 
Disputes  wero  settled  by  combat,  or  by  the  urdeal  of  boiling  oil  or  heated  iron,  or  by 
taking  a soleinn  oath  on  an  aut-hill,  or  on  a tiger’s  claw,  or  a lizard’s  skin.  Wheu  a 
house-father  died,  having  uo  smts,  bis  land  was  parcelled  out.  amoug  the  other  male  heads 
of  the  village;  for  uo  wuuian,  uur  indeed  any  Kaudh,  was  allowed  to  huld  land  who  eould 
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not  with  his  own  hand  defend  it  (■.  Hunter).  Boi  den  Bogos  (s.  Munzinger:  zieht  di*» 
Pflicht  und  das  Recht  des  Blutes  den  Kreis  der  Verwandtschaft  (wie  sonst).  „Munds  cor 
meum“,  wird  gebetet,  nach  dem  Lesen  der  Epistel  und  ResponSa  (in  der  Messe),  wie  Je* 
saias  Herz  (und  Lippen).  Der  xonj(  oder  xo »}?  genannte  Priester  vollzog  die  Reinigungen 
(in  den  Mysterien).  Pnrus  von  niQ  (s.  Pott)  und  punire  (luere  poenas),  wie  castigatio 
(castninagere). 

17)  llttytajv  x«i  itoy  6o<toy  xol  ioiy  dptir  xvQttuoouoiy  (s.  Dio  Cass ) die  Kaiser  (seit 
Octavian,  als  Augustus),  wie  bei  Tui-tonga  u.  s.  w.  LTn  pretre  (le  eure  ou  recteur)  est  la 
tenle  autorite,  a laquelle  les  habitants  d’Hoedic  et  de  llotiat  soient  soumis  (s.  Delalande'). 
Die  Aegypter  verehrten  ihre  Könige  als  Götter  'nach  Diodor),  principes  instar  deorum 
(bei  Taritus),  und  denen  aus  dein  Stamm  der  Ynglinger  lag  die  Sorge  für  die  Ernten  auf 
(seit  Freya),  eine  oft  ebenso  beschwerliche,  wie  die  des  Regenmachers  bei  Bakwinen  (s. 
Livingstone)  und  sonst.  L’importanee  de  la  genöalogie  consistait  dans  sa  continuite  (bei 
den  Griechen),  .dans  le  sens  d’une  union  des  ancetres  avec  le  dleu  primitif“  (s.  Horey), 
und  so  bei  Ariki  (in  Polynesien).  Der  Körper  hiess  Allpamasca  (belebte  Erde)  bei  den 
Quechua  (a.  Garcilasso).  Lamolagi  (loma,  the  middle,  the  heart)  ist  (auf  Fiji)  Lagi  (als 
Herz  des  Himmels).  Wenn  Nero  vergöttert  zum  Himmel  aufzusteigen  Lust  fühle,  wurde 
jeder  der  Götter  ihm  am  Range  weichen  ( Lucan),  wie  in  Bolotu  die  Fürstenseelen  aus 
Tonga  über  den  dortigen  Götterdienem  stehen.  Majorum  haec  erat  consnetndo,  ut  rex  esset 
etiam  sacerdos  et  pontifex  (s.Servius),  wieAnius  (Melchisedek  u.  A m.).  Bei  Caesar’s  Lebzeiten 
wurde  ihm  ein  Tempel  als  Jupiter  Julius  erbaut  (s.  Dio).  Hadrian  erhob  Antonius  zum 
Gott  (wie  der  Kaiser  China’s  seine  Mandarinen).  Agni  frappe  les  Yatudhanas  avec  une 
flcche,  nee  de  l’esprit  (in  den  Vedas),  der  Finne  durch  Gan  ( Bremsen  des  Zeus  apoinyios 
oder  Beelzebub). 

18)  Bei  der  Krönung  wird  dem  König  „the  hat  wom  by  his  father“  aufgesetzt  (hei 
den  Boobies),  wie  man  in  Madagascar  dem  Kranken  die  gefangene  Seele  aufstülpt  (bei 
ihrem  Irregehen,  unter  den  Tsihaili  u s.  w.).  La  couronne,  le  sceptrc  et  en  generul  tous 
leg  attributs  de  la  royaute  en  Germanie  sont  des  emprunts  faits  ä Pempire  romain  (s. 
Kotourga).  In  Kamboja  hüten  Brahmauen  die  Regalien  (in  Balai. 

19)  Epigamie  .(als  Ehegenossenschaft)  war  zugestanden  von  Athen  den  Euböern  (hei 
Lys.),  den  Platäera  (bei  Isocr.),  den  Thebanem  (bei  Dem.},  von  Byzanz  und  Perinth  den 
Athenern  (s.  Westennann),  und  dann  trat  Gegenseitigkeit  ein  (cf.  Xen.\  Bei  den  Tuareg 
folgt  das  Kind  der  Mutter  (als  vom  Mutterleibe).  Die  den  Njillem  verwandten  Nachbarn 
werden  stets  von  einer  Frau  (Mbang-Ne)  beherrscht  (s.  Nachtigal),  im  Beled-el  Mrä  ( Land 
der  Frau)  oder  Be-Mbang-Ne  (Land  der  Königin).  Es  würde  unglückbringend  sein,  von 
dem  vergrabenen  Gelde  Etwas  für  Ankäufe  zu  gebrauchen  (ausser  um  den  Maskawin  oder 
Heirathspreis  der  Frau  für  den  Sohn  zu  zahlen)  und  deshalb  arbeitet  man  für  neuen  Ver- 
dienst, wenn  Geld  zu  anderen  Ankäufen  erforderlich  ist  (bei  festlichen  Gelegenheiten  wird 
Oel  gebraucht  . Unter  den  Sifan  (in  «len  Gebirgen  des  Morto-sh&n)  werden  die  Somo  von 
einer  Königin  regiert  (bei  Gill).  Kein  Kind  ist  seiner  Mutter  Kehskind  (nach  dem  Sachsen- 
spiegel). Zum  Dienst  des  Hercules  wurden  keine  Frauen  zugelassen,  weil  solche  ihm  (nach 
Cacus’  Ueberwindung)  beim  Durst  den  Wassertrunk  verweigert  (s.  Varro)  und  bei  Ver- 
ehrung der  Bona  dea  (am  Aventin)  waren  die  Männer  ausgeschlossen  (s.  Pint.),  und  so 
Scheidung  der  Geschlechter  bei  Australier  oder  Indianer  (am  Gabun  u.  s.  w.).  Am  xov- 
(ittüifi  genannten  Tage  der  Apaturien  wurde  das  Kind  in  yfyos  und  Curie  anfgenonunen 
(als  Fest  der  Phratrien).  Das  Heroon  und  der  Hain  «les  Ennostos  durfte  von  keiner  Frau 
betreten  werden  (in  Tanagra).  Bei  den  Baia  (in  Adamana)  beobachten  «lie  Geschlechter 
einen  Unterschied  in  «1er  Sprache,  indem  die  Frauen  z B.  kein  Geflügel  essen  (a.  Barth). 
The  grey  bandicoot  belongs  to  the  women  and  is  kiiled  and  eaten  by  tliem,  but  not  by 
men  or  children;  boys  are  not  allowed  to  eat  any  female  <pia«lruped  (in  Australien1.  Unter 
den  Cheng-fan  (in  Formosa)  nimmt  bei  «1er  Verheirathung  der  Ehemann  den  Wohnsitz  im 
Hause  der  Frau  (s.  Marten).  Der  von  «1er  Noi-Tak  genannten  Fürstin  beherrschte  Stumm 
(der  Eingeborenen  China’s)  -is  known  ander  the  name  of  Nue-Koon  or  the  woman  governed 
people*  (8.  Gray).  Das  Fest  der  Aphrodite , als  ‘dyoofa  wurde  nur  von  Frauen  gefeiert. 
Schutzgöttin  des  Curien-Tnstitut’s  war  Juno  Curitis,  die  sabinische  Göttin,  welche  von  der 
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sabinischen  Curis  (Quiris,  Lanze  benannt  ist  (g.  Gens).  Beim  Kowpoee-Stamm  der  Nagas 
wird  beim  Tode  der  Frau  durch  ihre  Verwandten  das  Mundoo  (the  price  of  her  boneg) 
vom  Wittwer  gefordert..  Bei  den  Howlong  (unter  den  Lhoosai)  hat  die  Wittwe  unter  der 
an  der  Decke  aufgehängten  Leiche  zu  sitzen  (s.  Lewin''.  Zur  Heirath  (und  anderen  Cere- 
monien)  bedarf  es  (unter  Dayak  u,  s.  w.)  eines  Menschenkopfes  im  Köpfeschnellen  oder 
(s.  Joest)  Hutualio  (iin  Holantalo),  Die  Frauen  (die  in  Bauro  vom  Mann  getödtet  werden 
können)  dienen  zum  Lasttragen  auf  den  Salomon).  Transire  in  sacra  gen tis  (bei  Adoption 
oder  Heirath)  und  detestatio  sacromm  (bei  Rinancipation  ).  Bei  den  Issedoniem  hatte  die 
Frau  gleiche  Rechte  mit  dem  Mann  («.  Herodot).  Die  Juden  nahmen  zur  Frau  Kebs- 
weiber  oder  Pillegcst  (Pallagis  in  Athen  oder  Pellex  in  Rom).  Wie  bei  Ühakkar  (in  Ra- 
walpindi) bestand  Polyandrie  bei  den  Karakat-Vellars  :in  Madura.  Das  kint  volghet 
sijne  moeder.  Da  zwei  Personen  vom  gleichen  Clan  nicht  heirathen  dürfen  (bei  den  In- 
dianern) muss  jede  Familie  Mitglieder  von  wenigstens  zwei  Clan  enthalten  (s  Parkman'. 
Zu  jeder  Frau  der  Huronen  gehörten  zwei  Familien  (s.  Lalemant).  Der  Brautkauf  (mnndr 
oder  festingafö  isl.)  bedeutete  die  Ablösung  der  Braut  von  der  angeborenen  Mnndschaft 
(ihres  Vaters  oder  Bruders)  und  erwarb  die  Braut  zum  rechten  Eigenthum  des  Bräutigams 
(s.  Lank)  Marriage  betweon  relations  or  even  within  the  same  tribe,  is  forbidden  (bei  den 
Kandh);  da  der  Vater  für  seinen  Sohn  meist  ein  älteres  Mädchen  wählt,  die  bis  zur  Pu- 
bertät des  Bräutigams  als  Dienerin  im  Hanse  verbleibt,  gewinnt  die  Gattin  Einfluss  über 
den  Ehemann  (doch  sind  Frauen  bei  erblicher  Landvertheilung  ausgeschlossen,  wie  Jeder, 
der  den  Besitz  nicht  selbst  vertheidigen  kann).  Die  Namen  der  Curien  wurden  von  den 
geraubten  Sabinerinnen  hergeleitet  (den  pacis  oratrices'i.  Bei  den  Huronen  (1615)  erbten 
der  Bruder  des  Häuptlings  oder  die  Söhne  seiner  Schwester  (vgl.  Champlain).  dfdox&tn 
i tu  dcr/jqj  im  Bv^aviiuv  xa'i  IftQir&iint1  1 4\h)vn{oiq  Jouty  fmyau iov  is.  Strabo).  Dass  der 
neugeborene  Sohn  nicht  sterbe,  fastet  David  7 Tage  und  7 Nächte  (im  Vaterkindbett \ und 
dann  das  Weitere  (von  Couvade  bis  Jnnglingsweihe).  Bei  den  Tuschilange  wird  der  Vater 
(mit  dem  Ergrauen  des  Haare’s)  vom  Sohne  vertrieben,  und  die  Alten  wohnen  in  beson- 
deren Dörfern  zusammen  (nach  Wissmann).  The  hoys  of  the  hamlct  have  their  separate 
officers,  and  are  strictly  controlled  by  their  own  head  and  his  deputy,  tili  they  enter  the 
married  state  (bei  den  Sonthal)  für  die  Gliederung  nach  Altersklassen  (bei  Km,  Mönni- 
tarris  u s w .).  Wie  die  Knaben  bei  der  Fanado  genannten  Ceremonie  (der  Beschneidung) 
Geheimsprachen  erlernen,  as  donzellaa,  entrc  os  mandingas.  biafadas,  e fulas,  tambien  saö 
sujeitas  & circumcisaö,  e form  am  uina  sociedade  ä parte  e com  rito  differente  (s.  Barros' 
Qu  and  un  negre  esclave  de  certains  pays  de  la  Cote  d*Or,  des  Palmes,  des  Graines  ete. 
est  pris  du  Taedium  vitae,  il  le  declare  a Tassemblee  des  notables  de  son  village  (s.  B£- 
rengcr-F^raud),  und  so  in  Massilia  (devant  l’assemblöe  de  notables  du  pays).  Bei  Anlegung 
der  ersten  Kleidung  steht  der  Sohn  des  Häuptlings  (in  Fiji)  auf  der  Leiche  eines  Geopferten 
r nach  Waterhouse).  The  Matuniboka  or  Atimboka  (on  the  west  of  the  Nyassa-lake)  raiRe 
little  pustules  on  the  face,  giving  them  the  appearance  of  being  covered  with  wart«  (s. 
Johnston).  Bei  den  Mangai^ja  tragen  die  Frauen  das  Pelele  (am  Rufuma  auch  Männer). 
< fvati  dt  dnayrtf  liHloptv  ttvm  xukol.  Tipdf  o j utya  /*(QQt  a(  OvpßäkXoyuu  (b.  Sy- 

nesins).  Die  Chakmas  (in  Chittagong)  grüssen  durch  Beriechen  (s.  Hunter).  Wie  bei  den 
Tubu,  werden  die  ersten  Eckzähne  und  das  Zäpfchen  der  Baele-Kinder  (aus  hygienischen 
Gründen)  geopfert  (s.  Nach ti gal).  Iin  Verkehr  des  Austausch»  fixirt  sich  (in  xrrjnxr},  als 
Chrematistik)  der  Werthmesser  (s.  Aristoteles).  Die  vor  der  Beschneidung  in  einer  Um- 
zäunung gehaltenen  Knaben  dürfen  nur  unter  Bewachung  ausgehen,  um  nicht  gesehen  zu 
werden  (auf  den  Neu-Hebriden)  Item  si  ministerialis  servo  vel  censuali  condormierit  pner, 
qui  ex  iis  nascitur,  Camerlingus  dicitur  (s.  Teklenburg) 

20)  Die  Neffen  nannten  ihre  Onkel  Vater  (bei  den  Franken),  wie  beim  Anflehen  von 
Childebert’s  Mitleid,  gegen  Mörder  Chlotar  (und  so  im  Neffenrecht  fernere  Analogien).  De 
terra  vero  Salica  in  mulieres  nulla  portio  haeriditatis  transit  (de  Alodis).  Die  Franken 
heissen  Germani  im  Kriege  mit  den  Burgundionen  (bei  Procop).  Im  siebenten  Grad  endet 
sich  die  Sippe  (s.  Hillebrand).  Rector  seu  euratus  parochiali*  praetendebat,  ex  consu- 
tudine  primam  habere  carnalem  sponsae  cognitionem  (in  curia  Bituricensi).  Avus,  als 
Avus  matemuR  (h.  Säet.),  und  daun  avunculus  (im  Neffenrecht).  Familien,  deren  Fetische 
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denselben  Namen  besitzen,  betrachten  sich  als  Verwandte  (in  Aqnapim).  Ol  utifyayitt 
rou  yfyovs  txakovxto  ytyyfjia*  xttl  o/Ltoyäkaxue  jixu  phv  ov  nooaqxoytts , fx  di  iqs  a v- 
vddov  orib)  nnooayoQfvofif voi  (s.  Pollux'1. 

. 21)  Mt&nav  you(£ovaty  (Jyai  o l IlfQaat  ioy  rjkioy,  xai  r ovioi  9vovot  noHdt  &vofac, 

ovx  dy  ovy  t/f  avtby  dvrqoaito  riy  ultaBijyai,  fl  uq  did  riytuy  fla9/jtvy  nnQfkötuy  tt*>y  Ka~ 
kdattav  dtl$n  invxby  Ztuov  xn'i  dnnfrij  (Suidas),  in  cruciatuum  gradus  (wie  bei  der  Puber- 
tätsweihe  der  Mandan).  Comme  les  initics  des  mysteres  antiques,  le  moine  est  pur,  comme 
leg  mystes,  mystae  pii,  il  ne  connait  plus  la  sduillure,  il  est  le  sage,  autant  que  So  r rate 
lui-meme,  rationabili  naturae  decentem,  il  est  l'homme  psychique,  il  est  parfait,  s'il  appar- 
tient  encore  ä Thumauite,  c’est  ä l’humanitä  transfiguree  (bei  Justinian)/ 

22)  Die  Pirnas  Yenlichten  das  Eigenthum  des  Todten  (ausser  dem  für  die  Kinder  ge- 
lassenem Erbtheil).  Bei  den  Navajoes  geht  das  (von  Mann  und  Frau  getrennt  besessene) 
Eigenthum  zu  Neffen  oder  Nichte  (wenn  nicht  bei  Lebzeiten  der  Eltern  den  Kindern  ge- 
geben). Der  Vorgriff  des  „jüngsten  Sohnes“  (bei  den  Franken)  giebt  diesem  das  Erbe. 
Die  Knaben  der  Orloikob  steigen  Ton  den  Ilbamod  auf  zu  Ilmoran  (Rumuran)  oder  Krieger 
unter  dem  Anführer  Orlkibroni  (als  Orloibon  oder  Kegenarzt  im  Frieden)  bis  zur  Verhei- 
rathung  im  Hausstand  (Morn  oder  Muni).  Tschingiskhan's  Testament  setzte  seinen  jüngsten 
Sohn  Okkodai  (in  Karakorum)  als  Überherrn  (über  seine  Brüder).  Bei  den  Wapokomo 
wohnen  die  Jünglinge  in  gemeinsamer  Hütte  zusammen  (s.  Denhardt).  Die  carmina  epularia 
(nuTofot  ruv o»)  dienten  zur  Verherrlichung  der  Vorzeit,  wie  die  laudatjon<‘s  funebres  und 
naeniac  (für  die  Familien).  Knaben  und  Mädchen  (bei  den  Basutos)  einigen  sich  zu 
Kameradschaften  (ChoSras).  In  Siam  Anden  sich  7 Klassen  von  Pfandsklaven.  In  Kam- 
pong  „werd  een  pandeling  boedak  genoemt“  (s.  de  Groot).  In  Guinea  verpfändet  die  Fa- 
milie für  Schulden.  Gleichaltrige  Knaben  oder  Jünglinge  beschwören  die  Wahlbruder- 
schaft (Pobratinostov)  bei  den  Kroaten  (s.  Stare)  für  Gefolgschaften  (bei  den  Bantu  u.  s w.) 

23)  One  by  ono,  the  theories  of  metaphysical  writers  on  sociology  are  overthrown, 

and  the  facts  of  history  are  taking  their  place,  and  the  philosophy  of  history  is  being 
erected  out  of  materials  accumulating  by  objective  Studios  of  mankind  (s.  Powel).  That- 
sachen  sind  noch  nützlicher,  wenn  sie  angenommenen  Theorien  widersprechen,  als  wenn  sie 
dieselben  unterstützen  (s.  Humphry  Davis).  Ion  y\Q  <jnrut<u'«  tptv Jijc  (bei  Aristot). 

Les  juristes,  s'inspirant  du  digeste  et  des  Institutes  font.  deriver  la  propriete  de  Poccu- 
pation  de  la  res  nullius , mais  k aucune  epoque  la  terre  n*a  etd  res  nullius  (s.  Laveleye). 
Unter  Beziehung  muss  Alles  das  verstanden  werden,  was  sich  von  selbst  ändert  bei  der 
Bewegung  oder  dessen  Aeuderung  in  der  Vorstellung  der  Bewegung  schon  mit  enthalten 
ist,  ohne  dass  man  eine  Aenderung  der  Bewegung  selbst  anzunehmen  hätte  (s.  Fick). 
Evolution  descendante  et  Conservation  d’ötat  sont  des  phenomenes  dus  ä Involution  ascen- 
dante  ou  descendante,  ou  ä la  Conservation  d’ötat  du  milieu  cosmique  (s.  Lanessan).  Die 
Metazoa,  aus  den  einzelligen  Protozoa  hervorgegangen,  besassen  anfangs  ebenfalls  die 
Unsterblichkeit  dieser  (nach  Weismann),  und  der  Tod  kommt  nur  durch  ein  Versehen  in 
die  Welt  (bei  den  Naturvölkern).  Functionell  entsprechen  die  Lungen  der  Wirbelthiere 
denen  der  Sehnecken  (obwohl  sie  hier  aus  äusserer  Haut,  und  nicht  aus  dem  Darmkanal 
gebildet  sind),  morphologisch  der  Schwimmblase  der  Fische,  durch  Kiemen  athmend  (s. 
Semper).  In  the  Croker  Island  dialect  a duck  nccasionally  occurs  in  the  middle  of  a 
word,  which  is  effected  by  «triking  the  tongue  against  the  roof  of  the  mouth  (s.  Earle),  wo- 
bei Murray  auf  die  Sprache  der  Chenehies  des  Nalla-Malla  (s.  Newbold)  verweist,  als  für 
Indien  (ohne  Erklärung  im  Sanscrit , in  der  Aussprache  der  Palatalen  (nach  Rost)  beson- 
ders. Mit  der  Knechtschaft  entzieht  Zeus  dem  Manne  die  Hälfte  der  Tüchtigkeit  (nach 
Homer)  nnd  so  gehen  unterdrückte  Naturstämme  zu  Grunde,  psychisch  gebrochen  (s.  Sproat). 
Inductive  Speculation  (s.  Dühring)  hat  die  Deduction  zu  ersetzen  (beim  Ueberg&ng  der 
Psychophysik  in  psychologische  Philosophie).  Tonte  rßpresentation  de  changement  e6t 
accompagnee  d’une  roprösentation  de  force  (s.  Renouvier). 

24)  In  den  mexicanischen  Städten  fand  sich  das  Huitzompan  genannte  Gebäude,  in 
welchem  die  Zahl  der  Himschädel  aus  den  Kriegsgefangenen , durch  Ersetzung  der  ver- 
witternden mit  neuen,  von  den  Priestern  stets  voll  zu  halten  war.  Die  Häuser  (auf  den 
Balomon)  werden  mit  den  geschmückten  Schädeln  erschlagener  Feinde  verziert.  Wenn 
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man  dem  Todten  den  Mund  auflässt.  dass  die  Zunge  aus  dem  Leichentuch  kommt,  leckte 
es  die  ganze  Familie  nach  (J.  W.  Wolf).  There  are  female  devils  (Gnulla  gnulla  gneear) 
in  Australien  (s.  Dawson)  Neben  den  unterworfenen  Miao-sse  linden  sich  Sing-miao-sse 
oder  Yemiaosse  (als  Wilde).  Bei  dem  Todtenfest  der  Huronen  wurde  ans  den  Dörfern  di<v 
Knochen  in  Ononane  zusammengetragen , .einige  als  formlose  Hollen,  aus  andern  hatte 
mun  eine  plumpe  Gestalt  geformt,  mit  Federn,  Perlen  und  Gürtel  aus  gefärbten  Stachel- 
schweiuboreten  geschmückt“  (zu  Brebeuf’s  Zeit):  den  Kindern  legteeine  Mutter  „ brasse  lets 
de  pourcelaine  et  de  rawade  aux  bras“  (unter  Liebkosen  der  Knochen),  ln  Cyrene  wurden 
die  Dioscuren  zum  Mahl,  in  Athen  zum  Frühstück  eingeladen,  and  in  Paros  erhielten  sic 
ein  Bett  gebreitet  (als  Bieliuium).  Neben  den  Sysritien  als  gemeinsame  Mahle  feierten  die 
Spartiaten  das  Konti  genannte  unter  Zelten  (s.  Viollet).  Die  (antochthonischen)  Bewohner 
Attica's , als  ‘ Hqatotov  ntttJig  (hei  Aeschjl ) stammten  von  Hephaistos  und  Athene  (nach 
Plato). 

25)  In  Fiji  wird  heim  Hausbau  gegenseitige  Unterstützung  gewährt  Die  Innung  der 
('halkeia  (in  Athen)  war  durch  gemeinsame  Feste  verbunden  (»}  ipyaola  uu v yya(pfaty  xo) 
flatf  ffoy  tiuy  (tlovQyür  in  Luodicea  am  Lykog).  Die  Bäcker,  Fleischhauer,  Weinmischer 
(neben  den  avXrjjnt)  verehrten  die  Heroen  Matton,  Däton  nnd  Keraon  (in  Sparta).  Unter 
den  Urnen,  als  Handwerker  oder  Künstler,  vererbte  sich  die  Kunst  (oder  das  Wissen)  der 
Zauberärzte  (in  Yucatan),  und  in  Tonga  figurirten  die  Zimmerlente  als  I*riester)  wie  Ponti- 
fices in  Rom).  Der  Handwerker,  der  dem  Bauern  den  Pflug  fertigt,  arbeitet  im  Dienst 
der  Athene  (bei  Hesiod).  Die  Gephyr&er  hauten  die  Brücken,  die  </>pfru(>Ö£o<  die 
Brunnen,  die  EünvQiSat , Al&ttkfdttt , 'JlyanJifaJai  oder  T{HOitadm  und  die  XalxfSni 
lieferten  die  Metallarbeiten,  die  XtQa/jtig  (und  Ktoknig)  die  Thongeschirre,  die  KoQiitvftn 
die  Netze  (in  Attika)  neben  Bou(vyot,  *#»ur«l/da<,  BQvtMm,  Atynpoiömu,  fIoifity(6ai  (für 
Viehzucht  und  Arkerbau)  und  Hopliten  (s.  Haase  A chaque  lien  son  art  et  son  Industrie, 
dans  teile  ile,  tel  travail  excelle,  dans  une  memo  ile  cela  varie  d’une  haie  ä l'antre  (auf 
den  Marqnesas),  ici  les  superbes  tav alias  ou  diademes  de  plumes  de  coq,  lä  les  eventails 
ou  tahii,  montes  otir  nn  manche  d’ossement  humain,  cisele  et  souvent  fort  bien  travailte, 
dans  un  endroit,  des  tapes  plus  fines,  mieux  colories.  dans  un  antre,  les  pipes  ciselees,  les 
boucles  d’oreille,  les  ornements  en  cbeVeux  et  mille  antres  choses  (s.  Mathias).  Aehnlich 
unter  den  Stämmen  Guyana’s  (mit  Monopolen)  Auf  die  Mohn  (Bitte*)  verrichten  (bei  den 
Kroaten)  die  Nachbarn  gemeinsame  Arbeit,  gegen  Verköstigung,  ohne  Bezahlung  (s.  Stare), 
so  dass  ein  Fest  (wie  auf  Fiji). 

26)  Solemne  eniin  est  Francorum  regibus  nunquam  tonderi  (s  Agathias).  Suevortim 
ingenui  a servis  seporantur  (bei  Tacitus)  durch  den  Haarknoten  (aufgebnnden).  Mit  dem 
Recht,  die  bisher  rasirten  Haupthaare  sich  lang  wachsen  zu  lassen  (hei  der  Majorennität), 
führt  der  Kunama  (Schangalla  oder  Baza:  .die  Bezeichnung  Anda“  (Grosser,  Alter),  bei 
Gemeindeversammlungen  berathend  und  beschliessend  mitzuwirken  (s.  Römisch).  Apud 
Graecos,  quando  calamitas  uliqua  est  accepta,  mniiores  tondentur,  viri  comam  submittunt 
(Plutarch). 

27)  Mit  dem  Reis  assen  die  Indier  (zu  Megasthenes'  Zeit)  xtxfiQOVQyijfifytt 

icttg  ’/yJixaig  axnaofais  (s.  Athen.)  als  Curry  (für  die  .Rijstafel“  in  Batavia).  Man  darf 
das  Vieh  heim  Schlachten  nicht  bedauern,  sonst  kann  es  nicht  sterben  (in  Schlesien),  nnd 
um  das  buddhistische  Verbot  der  Thiertödtung  nicht  zu  brechen,  lässt  man  die  Fische 
aus  eigener  Schuld  absterben,  in  der  Sonnentrocknung  (in  Birma). 

28)  Die  Huronen  verheirathen  zwei  Mädchen  ihres  Stammes  (unter  feierlichen  Cere- 
monien)  mit  dem  Oki  oder  Geist  (der  seine  Frau  verlor)  der  Fischnetze,  und  ermnthigten 
durch  Anreden  die  Fische,  sich  fangen  zu  lassen,  da  ihre  Gräten  geehrt  werden  würden 
(s.  Parkman).  Die  Maori  lernten  das  Netzestricken  von  den  Patu-Pacareha.  Pelasgos 
lehrt  den  Hausbau  (und  die  Fellkleidung)  im  Peloponnes  (s.  Paus),  als  in  Kreta  noch 
unter  Bäumen  oder  in  Höhlungen  gewohnt  wurde  (s.  Diod.  Sic.),  bis  auf  die  Oureten  (das 
Honigsammelu  lehrend).  Coroebius  atheniensis  erfand  die  Töpferei  nach  Plinius).  Talus 
erfand  (neben  der  Töpferscheibe)  das  Drechseleisen,  wie  sein  Vater  D&dalus  Säge  und 
Bohrer,  sowie  Holzfiguren  mit  Gelenken  (wie  hei  den  Haidah  . Bochica  bringt  den  Weh- 
stuhl (bei  Chibcha).  Dädalos  flüchtete  von  Greta  zu  (’ocalos  (König  der  Sicanier).  Die 
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Kaiserin  Hsi-ling-shi  (Gemahlin  Hwang-ti’s)  erfindet  das  Weben  und  Sticken  (in  Seide). 
Wie  von  den  Ohatybern  (bei  AeschvJus),  als  älteste  Schmiede  (nach  Arrian)  wurde  das 
Eisen  Scythien’s,  von  Sinope,  Lydien  und  (aus  Samos)  in  Laconien  bearbeitet  (nach  Dai- 
machos),  wie  von  den  idäischen  Dactylen  in  Creta  (nach  Hesiod)  durch  den  Schmidt  (des 
Sideros)  oder  vbei  Homer)  Chalkeus  der  Bronze). 

29)  I>ie  Solima  genannten  Böte  dienen  (in  Baturo)  zu  Handelsreisen  und  Kriegszügen 
(auf  den  Soliman-Inseln).  Neben  den  Solima  (für  Kriegsreisen)  findet  sich  das  Ora  ge- 
nannte Canoe,  sowie  (aus  einem  Stück)  Etea  (auf  San  Christoval). 

30)  Im  Kriege  ziehen  sich  die  Wilden  in  Ysabel  (der  Salomon)  auf  die  Baumhäuser 
zurück,  „destroying  their  houses  underneath"  (s.  Brenchley),  und  so  in  Darien  (bei  der 
Conquista1.  Die  Dörfer  (bei  Port  Moresby)  stehen  unter  Loiapata  (als  Häuptlingen),  mit 
Baumhäusern  gegen  den  bösen  Vata  Der  Dardei  (Sultan)  präsidirt  den  Versammlungen 
der  Maina  oder  Edlen  (bei  den  Teda).  Neben  Mindanaos  und  Oaragos  bauen  die  (den 
Lutaos  unterworfenen)  Suhanns  die  Häuser  auf  hohen  Pfählen , an  einer  Stange  hinanf- 
kletternd  (in  Mindanao).  Auf  Isahella  (der  Salomon)  dienen  auf  Bäumen  angelegte  Woh- 
nungen zum  Schutz  (als  Käfige  oder  Festungen),  und  so  die  Bombax-Bäume  (bei  Einfallen 
der  Bagliirmi  . Postumius  rief  bei  der  Schlacht  am  regillischen  See  die  Götter  Castor 
und  Pollux  an,  ihre  Tempel  im  Tusculum  zu  verlassen,  um  den  Römern  zu  helfen  (s.  Ma- 
crobins). 

31)  Der  Salawakong  genannte  Tanz  heisst  vom  Schild  (oder  Salawakong)  und  ITeil- 
stock,  womit  ausgeführt,  (in  Tidore).  Die  Sieb  der  Wüste  (von  Yemen  bis  Nisi  bis)  ver- 
hüllen sich  in  Gazellenfelle  (bei  der  Gazellenjagd),  die  Indianer  bei  Jagd  der  Büffel  in 
Felle  dieser  (die  Bheel  in  Zweige  u.  s.  w.).  Von  den  wilden  Stämmen  der  Gondh  (als 
Jäger  in  den  Wäldern)  Einige  ,used  within  a few  years  back,  flint  points  for  their  arrowsu 
(1882).  Die  Pfeile  der  Blasrohre  werden  auch  in  America  vergiftet  (weil  sonst  wirkungslos) 
und  mit  dem  Bogen  schiesst  sie  der  Buschmann  Die  Eries  kämpften  mit  vergifteten 
Pfeilen  den  Hnronen  verwandt). 

32)  Das  gejagte  Wild  der  Fianna  (in  Erinn)  wurde  zum  Mahl  in  Gruben  durch  heisse 
Steine  gekocht  (s.  Keting),  wie  in  Polynesien  (der  Brotfrucht-Pudding), 

33)  In  that  Land  growen  Trees,  that  baren  mele  whereof  men  maken  gode  Brod  and 
white,  and  of  gode  savour  (s.  Mandeville  \ vom  Sago-Baum  (auf  den  Molukken).  Die  Noth 
zwingt  von  den  Eiern  der  Seevögel  zu  leben,  trotz  der  Gefährlichkeiten,  .daher  der  Färinger, 
der  in  den  Vogelberg  fährt,  von  allen  seinen  Bekannten  feierlich  Abschied  nimmt  auf 
Nimmerwiedersehen“  (s.  Graba).  Glücklicher  Erfolg  auf  der  Eierjagd  lohnt  mit  der  Fürsten- 
würde (auf  Rapanui). 

34)  Für  das  Wachsthum  und  Gedeihen  grandir«  et  evenire  sinas)  der  Gewächse  wurde 
Mars  angerufen  (zur  Zeit  der  Saatblütheu',  und  so  der  wilde  Tu  (bei  Maori).  In  Siam 
regulären  die  Jahresfeste  das  Wachsthum  (im  Kalender).  Die  Hügelstäinme  zwischen 
Sylhet  und  Assam  kreuzigen  die  gejagten  Affen  (zur  Zeit  des  Säen’s).  Ton  (in  Mangarewa) 
prösidait.  aux  produetions  de  la  terre  (dafür  angerufen)  und  kriegerischer  Tu  der  Maori  (wie 
Mars  bei  der  Saat).  Der  Hausgott  Moi-maie  wird  bei  der  Bananen-Emte  angerufen  (auf 
Rapanui)  und  Haua  (neben  Make-make)  Lotoo  (the  term  used  for  praying)  is  more  commonly 
applied  to  prayer  offered  up  on  the  fields  to  all  the  gods,  but  particularly  to  Alo-Alo, 
petitioning  for  a good  harvest  (s.  Mariner;.  In  Königswartha  wird  die  den  Korngeist  dar- 
stellende, bei  Ausdrusch  der  letzten  Roggengarben  gefertigte  Meuschenfigur,  der  Alte 
oder  Stary,  bis  zum  Frühjahr  verwahrt,  und  dann  mit  Stock  und  Hut  bekleidet  und  mit 
einem  Besen  in  der  Hand  in’s  Krautfeld  gesteckt  (s.  Mannhardt).  Beim  Erntefest  (Chuk- 
chai)  wird  ein  Baum  aus  dem  Walde  in\s  Dorf  gebracht,  unter  Opfer  für  die  Khong  oder 
Geister  (bei  Lhoosai).  Mai-nau  wird  als  Hüter  (nau)  des  Reis  (mai)  verehrt  (bei  den 
Khamti).  Die  Kachar  verehren  Sisu  im  Cactus  (als  Gott  Modai).  Divus  (statt  Deus)  indi 
quait  senlemcnt,  qne  le  d^funt  lmbitait  le  ciel  (s.  Boissier).  Auf  den  Salomon  wird  bei 
der  Yams-Ernte  zu  Gott  Yona  gebetet  (blind  und  taub).  Die  Primitiae  wurden  als  ünnQxa( 
geopfert  (und  Erstlinge  im  Inachi-Fest).  The  teeth  of  old  women  are  taken  to  the  yam 
plantation  as  a charm  for  a good  crop  (s.  Turner)  auf  Tanna  (und  so  das  Säen  von  Zähnen 
bei  den  Sparten).  Bei  Unfruchtbarkeit  beten  die  Miaotse  zu  Fa-kung-mo  (Blumengross- 
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vater  und  Mutter),  wo  die  Seelen  der  Kinder  weilen,  durch  einen  Korb  (nach  Kroscyk). 
Hei  der  Tich-dien  genannten  Ceremonie  führt  der  König  den  Pflug  (in  Annan»).  wie  in  China 
(bei  Joloff  u s.  w.).  Beim  Landen  der  Argonauten  erhielten  die  Dioscuren  da*  Fest  der 
Theoxenien.  als  (bewunderte)  Fremde  (wie  Omangt.  l)ie  Druden  oder  Truden  (als  Hexen) 
hiessen  „de  lichte  Lue*  (in  Ostfriesland),  als  „Thaustreicherinneu“  (in  der  Oborpfalz)  und 
bei  den  Azken  sc  hwebten  die  Erntegottheiten  über  die  thauhefeuchteten  Spitzen  der  Saaten 
hin  (wobei  Schweigen  geboten  war).  There  is  a Superstition,  called  Wuurong,  connected 
with  the  tracking  and  killiug  of  Kangaroos  (8.  Dawson)  nach  den  Fusstapfen  (in  Australien), 
und  der  Büflfcltanz  (hei  Indianer).  Im  Linosliede  wurde  ai  linu  (tithyor)  geklagt  (auf 
Cypem).  In  Alexandrien  wurde  (zur  Zeit  des  Ptol  Ph.)  das  Adonisbild  klagend  in'»  Meer 
getragen,  mit  der  Bitte  um  gnädige  Wiederkehr  in»  künftigen  Jahr  (bei  Theocrit),  unter 
Jubeln  bei  der  Wiederauferstehung  s Lucian).  An  den  Hilaria  (laetitiae  exordiun»)  wurde 
das  Wiederauffinden  (tvpto/ i)  des  Attis  gefeiert,  durch  Cybele  im  Hades  gesucht  (s  Diod.). 
Quod  siinulacrum  frngum  adultarum  regiones  mysticae  docent,  wurde  für  Venus  geweint 
(bei  der  Adonisfeier).  Im  Lityersesliede  (Phrygien's)  symholisirt  sich  die  Tödtung  durch 
die  Sichel,  und  irn  Liede  wurde  uni  Linos  getrauert  tauf  Cypern)  Priester,  die  .wetter- 
gerecht“  sind,  zerstreuen  durch  Gebet  und  Segen  aufziehende  Gewitter  (in  Oberbayern). 
Die  Auguren,  als  periti,  hiessen  Prudenti  (s.  Cicero)  oder  Wissende  (wie  wizzards).  Aus 
dem  ihrem  Liebhaber  Tuna  in  seiner  Aal -Verwandlung  durch  Ina  abgeschnittenen  Kopf 
erwuchs  der  Cocosbaum,  mit  seinem  Hirn  im  weissen  Kern  (te  roro  o Tuna).  Hatu- 
maihulu,  der  Herr  (Katu)  aus  Bulu  (oder  Unterwelt)  ist  Kalou  ni  vuata  (god  of  the  crops) 
auf  Fiji  (Villa  i Katu)  wie  Proserpina  (und  Demeter).  Das  Ambarvalopfer,  als  Lustration, 
fand,  wie  für  das  römische  Weichbild,  in  jedem  Pagus  statt  (nach  Marini). 

35)  Die  Insel  St.  Christoval  oder  Baum  mit  dem  Hafen  Wango  in  der  Bay  Wano) 
enthält  die  Districte  Bauro  und  Arosi  (in  den  Salomon). 

3C)  All  the  male  children  of  each  feinale,  except  the  two  first,  are  strangled  the  mo- 
ment  after  their  birth  (in  Tucopia),  if  they  were  allowed  to  live,  the  population  of  their 
little  island  would  be  so  dense,  that  its  produce  could  not  snpport  them  (s.  Dillon). 

37)  Wie  in  den  Molukken,  «bis  zur  Südküste  der  Inseln  Ceram  und  Büro,  an  deren 
Nordküste  die  umgekehrten  Jahreszeiten  der  nördlichen  Molukken  beginnen“  (s.  Mtdnicke), 
bildet  in»  Süden  des  Aequator  in  Neuguinea,  der  Louisiade  und  Neubritannien  von  April 
bis  Oktober  der  Südost-Musson  die  Hegenzeit  (neben  dem  N ordwest-Musson  der  Trocken- 
zeit). Die  Grenzen  bestimmter  Pflanzen-  und  Thierfonnen  fallen  im  indischen  Archipel 
nicht  zusammen,  die  Vegetation  entspricht  dem  Gesetz  der  klimatischen,  die  Faunen  dem 
der  räumlichen  Analogien  (s.  Grisebach).  Wallace  zieht  die  Trennungslinie  durch  die 
Strasse  von  Lombok  (für  die  geographischen  Provinzen). 

38)  Den  ihr  schlichtes  Haar  pflegenden  Braungelben  auf  Sesarga  gehöreu  die  Häupt- 
linge an  (s.  Surville)  unter  den  Melanesiern  (der  Salomon). 

39)  Temelflua  (Tucopia)  oder  Kenai  (neben  Taumaco)  wurde  von  Quiros  entdeckt  (1606), 
und  mit  Taucalo  oder  Tockelau  ineben  Guaytopo)  war  Tucopia  (von  Schwarzen  bewohnt) 
verbündet.  Der  (mit  zwei  Gefälirten)  aus  Clea  nach  den  Corallen- Inseln  Radak’s  Getriebene 
hatte  1500  Meilen  zurückgelegt  (8  Monate  lang  . Durch  die  nach  den  Philippinen  getrie- 
benen Insulaner  wurden  die  Carolinen  bekannt  1088).  Auf  Ulaua  (nach  Surville;:  finden 
sich  (polynesieh)  Langhaarige  (unter  den  Melanesiern).  Die  helle  Bevölkerung  der  Insel 
Woodlark  findet  sich  zwischen  schwarzer  (in  Neu-Irland,  Ken-Britannien  u.  s.  w.).  Die 
Bewohner  von  Mungiki  und  Mongawa  (mit  Kupfererz,  wie  auf  Kubiana)  sind  polynesisch 
verwandt  Auf  Isahella  (der  Salomon)  wurde  australische  Mischung  vermuthet.  (zu  d’Ur- 
ville’s  Zeit).  Von  Mungaia  verbannt,  gelangten  Tauai  und  Tekaraka  nach  Neu-Seeland 
(250  years  ago).  Vaitnpu  sandte  (bei  Uebervölkcrung)  Colonien  aus,  wie  Nukahiva  auf 
Priester- Orakel  hin  (iin  Ver  sacruin).  A Japanese  junk  was  cast  away  15  miles  south  of 
Cape  Flattery  (s.  Parker)  in  March  1833  (die,  aus  17,  geretteten  Drei  wurden  nach  Van- 
couver  gebracht).  In  the  same  year  11  Japanese  in  distress  were  drifted  in  a junk  to  Oahu 
(s.  Bradford).  Die  Shina  (in  Dardi&tan)  herrschten  früher  im  Osten  (nach  Leitner),  bis 
Khyen  (Sliin).  Kaiser  Mu-wong  führt  sein  Feldzug  in  das  Land  der  aufgehäuften  Federn 
(Schnee  bei  Herodot).  Das  Eisen  (ayasa)  der  Scythen  kam  durch  handelnde  Sigynnen  zu 
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den  Gelten  (als  Isarnos  oder  Eisen)  von  den  Schmieden  oder  (bei  Homer)  Chalkeus  (der 
Chalyber).  Utnntur  taleis  ferreis  ad  ccrtum  pondus  examinatis  pro  nummo  (der  Britannier). 

40)  .Das  über  die  ganzen  Südseeinseln  verbreitete  „Tabu“  oder  _TApu“  findet  sich  auch 
hier  in  derselben  Bedeutung  und  Ausdehnung.  Das  Wort  .Tabu4*  kennt  man,  doch  be- 
zeichnet man  dasselbe  mehr  mit  dem  Rapanui-Wort  „rnhüi-.  Die  verbreitetste  Anwendung 
findet  das  Tabu  in  der  Verehrung  der  Verstorbenen,  sowie  des  Hauptgottes  Mäke-Mäke. 
So  wird  das  Tabu  stets  auf  die  Kartoffelfelder  gelegt,  wenn  sie  zu  Ehren  oder  zur  Er- 
innerung an  todte  Verwandte  sich  des  Genusses  derselben  enthalten.  Am  strengsten  sind 
die  Tabus,  wenn  sie  zu  Ehren  eines  verstorbenen  Sohnes  oder  nahen  Verwandten  aus- 
gesprochen werden:  in  diesem  Falle  dauern  sie  gewöhnlich  ein  Jahr,  oft  sogar  drei  bis 
vier  Jahre.  Sie  heissen  dann  .Perä  päpäk'i“.  Wie  über  die  Kartoffel,  eine  gesuchte  Speise, 
können  Tabus  aus  gleichem  (»runde  über  irgend  ein  anderes  und  zwar  vornehmlich  Lieb- 
lingsnalirungsmittel  ausgesprochen  werden,  um  durch  die  kürzere  oder  längere  Enthaltung 
vom  Genuss  desselben  seine  Verehrung  und  Trauer  auszudrücken.  — Ausserdem  sind  sämmt- 
liche  Götter  Tabu  vor  allem  die  alten  Steinidole,  sodann  die  Begräbnissplätze  (ahü'l  und 
die  Insel  Motu  nüi,  von  welcher  die  den  Hauptgott  MAke-MÄke  repräsentirenden  Seevogel- 
eier geholt  werden;  letztere  in  allen  Zeiten  des  Jahres  ausschliesslich  der  Monate  Juli, 
August  und  September.  Die  Insel  darf  während  der  übrigen  nenn  Monate  von  Niemandem 
betreten  werden.  Das  Tabuzeichen  ist  eine  kleine  Pyramide  von  vier  Steinen,  von  denen 
drei  unten  und  einer  oben  liegt  Oft  ist  der  obere  Stein  noch  weiss  angestrichen,  um 
besser  gesehen  werden  zu  können“  (s.  Weisser).  The  symbol  of  the  Kali  ui  was  a cairn 
r'auf  Kap&nui),  as  regards  property  and  crops  (Palmer).  Um  sich  als  Brüder  zu  scheiden, 
verpönten  Salaba  das  Herz,  Bogos  dagegen  die  Leber,  als  verbotene  Speise  (s.  Reiniseh). 
Auf  Tonga  wurde  das  Tabu  durch  die  Fakalahi  genannte  Ceremonie  aufgehoben.  Wer 
das  verbotene  Gehäg  des  Zeus  (rö  nßatöv)  in  Arkadien  betrat,  warf  keinen  Schatten  (nach 
Paus.).  *Wie  den  Esel  (ti/urüjufvov  vri  ttvttuv  dijpio»»)  verehrten  die  Juden  (nach  Kallistra- 
tos)  auch  das  Schwein,  als  Lehrer  des  Säen’s  und  Pflügen’s  (bei  Plut.).  Gustarc  gallinam 
fas  non  putant  (die  Britannier).  Innerhalb  der  Miko  (des  Verbotenen)  im  Pallisadenzaun 
wird  (bei  den  Wapokoma)  das  Xgathi  genannte  Instrument,  das  nur  der  Wasa  (Aelteste) 
sehen  darf,  aufbewahrt  (s.  Fischer)  bei  den  Wapokomo  (am  Tana)  Als  homo  sacer,  weil 
die  den  Göttern  geweihte  Grenze  verletzend,  wird  Kotnulus  getödtet  (s.  Ihering).  Na 
pessoa  ou  cousa  inalgossada  naö  se  pode  tocar,  sob  pena  de  morte,  que  tarde  ou  cedo 
sobrevem  de  uma  maneira  mysteriös*  (s.  Gonveia)  in  Guinea  (malgossar  oder  Tabu)  im 
Sacrum  (oder  Anathema  : Der  Exseerat  ns  wurde  von  religiöser  Gemeinschaft  ausgeschlossen 

(in  Born).  Theano,  Priesterin  der  Athene,  weigerte  den  Fluch  (über  Alcibiades),  da  sie 
Priesterin  nur  sei,  um  zu  segnen.  Das  Fetech  Mogareh  oder  Beeilt  der  Bogos  (in  Moga- 
rech)  berücksichtigt  zugleich  Nebari  (Sitte  oder  Anständiges)  und  Gere  (Unerhörtes  oder 
Unnatürliches).  Le  daim  presidait  au  pied  droit,  le  tigre  au  pied  gauche,  l'aigle  ä la  main 
droite,  le  singe  ä la  main  gauche,  le  chieu  ati  nez,  le  vautour  ä l'oreille  droite,  le  lapin  ä 
1'oreille  gauche,  le  lAzard  aux  reins.  le  serpent  au  phallus  (in  Mexico).  Indem  sie  das 
Fleisch  des  Hasen,  Elephanten  und  Strauss  vermeiden,  unterscheiden  sich  die  Bogos  als 
Coston  (Christen)  von  den  Moliamedanern  (s.  Munzinger).  Die  Festtage  werden  in  der 
Sabbathruhe  gefeiert  (und  der  Sonntag  als  Sembeth  abbes  oder  grosser  Sahbath).  »Gegen 
ihre  Häuptlinge  haben  die  Eingeborenen  folgende  Gebräuche  zu  beachten: 

1.  Vor  einem  höheren  Bupak  haben  alle  im  Range  niedriger  stehenden  Häuptlinge  sowie 
alle  übrigen  Leute  sich  zu  bücken,  wenn  derselbe  vorbeigeht 

2.  Ein  Eingeborener,  der  zu  seinem  Häuptling  spricht,  hat  dies  in  kauernder  .Stellung, 
auf  den  Fersen  sitzend,  mit  hinter  dem  Bücken  gelegten  Händen  und  abgewandtem 
Gesichte  zu  thun.  Lautes  Sprechen  oder  Zurufeu  ist  sehr  verpönt. 

8.  Kähne  mit  Eingeborenen,  welche  auf  dem  Wasser  sich  begegnen,  haben  auf  einander 
zuzuhalten  und  ihre  Beisezwecke  mitzutheilen.  Ist  in  einem  der  Kähne  ein  Häuptling, 
so  kanem  die  Ruderer  beider  Kähne  nieder,  wenn  sie  »ich  neben  einander  gelegt 
haben.  Ist  der  eine  Kahn,  vom  Fischfang  kommend,  mit  Fischen  versehen,  so  haben 
die  Leute  davon  an  den  Häuptling  abzugeben.  Aus  Höflichkeit  findet  eine  solche  Ab- 
gabe von  Fischheute  auch  zwischen  Kähnen  sich  begegnender,  gewöhnlicher  Leute  statt. 
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4.  Vor  dem  Hause  eines  Hupaks  auf  dem  sogenannten  „Olbet“  und  auf  dem  Vorplätze 
„makosokos“  darf  kein  Eingeborener  rasoh  gehen  oder  laut  schreien.  Züchtigung  mit 
dem  Stock  von  Seiten  der  Angehörigen  des  liupaks  ist  die  Strafe  für  solches  Vergehen. 

5.  Der  Handkorb  „tertr"  eines  Häuptlings  muss  wie  seine  Person  geehrt  werden.  Darüber 
w’egspringen  oder  darauf  treten  wäre  eiu  grosses  Verbrechen. 

6.  Kein  Eingeborener  darf  in  Gegenwart  eines  Häuptlings  sprechen,  wenn  er  nicht  von 
demselben  befragt  worden  ist,  und  muss  sich  entfernt  von  demselben  niederkauern. 

7.  Bei  Besuchen  muss  immer  der  im  Hange  niedriger  stehende  Kupak  so  lange  vor  dem 
Hause  warten,  bis  der  höhere  denselben  einladet,  einzutreten.  Ebenso  muss  beim 
Verlassen  des  Hauses  die  Rangordnung  beobachtet  werden,  indem  die  höchsten  Hupaks 
zuletzt  hinausgehen  [also  umgekehrt,  wie  Stehen  und  Sitzen  in  Siam]. 

8.  Diebstahl  an  Eigenthum  der  Hupaks  wird  strenge  bestraft.  Für  alle  diese  Ueber- 
tretungen  sind  bestimmte  Geldstrafen  auferlegt.  Indessen  kommen  dieselben  nicht 
häufig  vor,  da  solche  Fehler  von  den  erwachsenen  Männern  kaum  begangen  werden. 
Junge  Männer,  Knaben,  sowie  ganz  alte  werden  als  „tingaringer“,  „dumme  Menschen*4, 
nicht  bestraft,  höchstens  gerügt. 

Gegen  die  Frauen  haben  die  Eingeborenen  folgende  moguls  zu  beobachten: 

1.  Kein  Eingeborener  darf  seine  Frau  schlagen,  auch  nicht  öffentlich  mit  Worten  be- 
leidigen. Wäre  die  Beleidigte  eine  Ajditfrau,  so  trifft  die  auf  Todesstrafe  haftende 
Geldsühne  den  Verbrecher.  Ist  er  arm,  so  muss  er  fliehen,  oder  er  wird  getödtet. 
Ebenso  steht  es  mit  der  Beleidigung  verheirateter  Frauen,  der  Ehemann  kann  den 
Uebelthäter  tödten.  Auf  die  an  Iratahegij  gerichtete  Frage,  was  in  diesem  Falle 
mit  einem  grossen  Häuptling  oder  König  geschehe,  antwortete  dieser:  „A  diak! 
rupak  ma  Tingaringer?  Olokoj!  Oh,  was  denkst  Du,  ein  Häuptling  sollte  ein  Dumm- 
kopf sein?  Niemals !“  So  fest  eingewurzelt  stehen  bei  diesen  die  Sittenbeachtungen. 

2.  Kein  Eingeborener  darf  eine  Frau  entblösst.  von  ihrer  Schurze  (Karint)  überraschen. 
Nähert  er  sich  dah^r  den  Badeplätzen  solcher,  so  ruft  er  von  weitem:  „Eh  oa!  eh  oa!** 
hört  er  keine  Antwort,  so  geht  er  dreist  weiter  seines  Weges.  Sind  Frauen  da,  welche 
baden,  so  rufen  diese:  „Oj!  oj!  lagomej!  oj!  oj!  Komme  nicht  näher!“  worauf  der 
Gewarnte  ruhig  wartet,  bis  er  Vorbeigehen  kann. 

3.  Mogul.  Ueber  die  Ehefrau  eines  andern  darf  keiner  öffentlich  sprechen,  auch  darf 
nicht  einmal  der  Name  genannt  werden.  Die  grösste  Beleidigung  für  einen  Ehemann 
ist  ein  schlimmes  Wort  auf  seine  Frau  Schelten  sich  im  Zorne  zwei  Eingeborene,  so 
hört  man  wohl  „titiong  adnllam**,  schlecht  war  Deine  Mutter,  nie  aber  „titiong  a pa- 
gim“,  schlecht  ist  Deine  Frau,  da  der  so  Beleidigte  das  Recht  hat,  seinen  Gegner  mit 
einem  Steine  dermassen  zu  züchtigen,  dass  selbst  der  Verletzung  nachfolgender  Tod 
nicht  bestrafbar  ist. 

In  Betreff  weiterer  Gesetze  oder  moguls,  das  Verhalten  der  niederen  und  hörigen  Leute 
untereinander  sind  betreff  Mordes  Arten  und  Weisen  des  Verfahrens  festgesetzt;  Ver- 
letzungen, Schlägereien  unter  denselben  müssen  ebenso  wie  die  meisten  Uebertretungen 
der  sonst  bestehenden  Sittengesetze  durch  Geld  gesühnt  werden“  (s.  Kubary ),  und  so 
sind  die  strafenden  Folgen  ans  der  Blutrache  durch  Wehrgeld  abkauf  har  (bis  zu  der  von 
äusserer  Discipliu  zu  innerlicher  bekehrenden  Busse).  — Die  ethischen  Begriffe  (von  den 
psychologischen  nicht  durch  die  Art,  wie  sie  gebildet  werden,  sondern  durch  den  Gegen- 
stand, auf  den  sie  sich  beziehen,  unterschieden)  erhalten  sich  dadurch,  dass  aus  den  Eigen- 
schaften und  Gesetzen  der  menschlichen  Natur,  welche  die  Psychologie  kennen  lehrt,  Vor- 
schriften für  das  Wollen  und  Handeln  abgeleitet  werden  (s.  Zeller).  Die  Erfindung  der 
Wissenschaft  ist  vom  Bedürfniss  ansgegangen  (s.  Proclus  Diadochus),  Das  Object  ist  nichts 
anders  als  der  umgestülpte  geocentrisehe , d.  h.  also  der  heliocentrische  (oder  der  genau 
objective)  Standpunkt  des  Subject-’s  selbst  (s.  Bilharz).  ddivarov  riga  ior(y  t\notp',ras9tu , 
oti  tlat  uns  yotjint  ftovadet  (Seit.  Kmp.).  — Het  pamali,  dat  op  Ceram  zulk  een  groote 
rol  gpeelt,  is,  hoewel  niet  in  die  mate,  ook  bij  de  Alfoeren  op  Halmahcira  onder  den  naam 
van  bebosso  in  gebruik.  Dit  bobosso  bevat  altijd  oen  of  ander  verbod  en  kan  rechtstreeks 
betrekking  h ebben  op  zekere  geesten;  zoo  inoet  men  b.  v.  in  de  nabijheid  van  het  eiland 
Roni  zeil  gaan  minderen  op  gevaar  van  onweer,  natuurlijk  door  een  geest  veroorzaakt,  en 
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mag  men  ook  niet  op  den  berg  Gamma  Koenorra  wijzen,  alvorens  hem  gepasseerd  te  zijn, 
daar  men  anders  teruggeslagen  wordt;  zoo  moet  men  het  kleine  eilandje  voor  den  mond 
der  Dodinga  gelegen  passeerende,  zijn  aangezicht  met  zeewaater  wasschen  om  te  voor- 
komen,  dat  men  ziek  wordt  enz.  enz,.  Andere  pamali  zijn  die,  welke  aanieder  persoon 
afzonderlijk  eigen  zijn;  b.  v.  de  eene  mag  geen  hertevleesch  eten,  de  andere  weder  geen 
varkensvleesch,  dezen  is  het  gebrnik  van  kippenvleesch,  gcncn  het  eten  van  klappers  ver- 
boden  enz-enz.  Ook  dit  soort  van  bobosso  is  te  verklären;  men  heeft  b.  v.  een  ziekte  ge- 
had,  die  de  gomma-liattee  aan  het  gebrnik  dier  spijzen  heeft  toegeschreven,  dan  wel  men 
heeft  daarin  een  moestika  gevonden,  als  wanneer  het  verder  gebrnik  van  zulk  voedsel 
streng  verboden  is.  Geheei  onverklaarbaar  daarentegen  is  het  betrekkelijke  bobosso;  zoo 
mag  b.  v.  de  vrouw  van  den  jongeren  broeder  niet  zien,  dat  haar  oudere  schoonbroeder 
eet  en  beiden  xnoeten  teil  gebruike  bij  hun  eten  afzonderlijk  aardewerk  hebben;  zoo  de 
eene  uit  des  anderen  bord  at,  zou  dit  stellig  eene  ziekte  veroorzaken ; zoo  mag  de  schoon- 
zoon  zijn  schoonvader  nooit  bij  zijn  naam  roepen,  inaar  moet  altijd  taroft  of  hada  (schoon- 
vader)  tegen  hem  zeggen  enz.  (s.  Campen).  Im  Anschluss  an  die  Schwäger- Verbergungen 
(mit  sonstigen  Ueberlebseln  aus  Raubehe)  bei  Modoc,  Kaffir,  Kirgisen  u s.  w.  (wie  überall 
durch  die  Erdtheile  hindurch). 

41)  Eine  heimlich  auf  bewahrte  Hostie  dient  gegen  Krämpfe  (in  Ostpreussen)  oder  um 
krankes  Vieh  zu  heilen  durch  Berührung  (in  Mecklenburg),  nnd  das  Wachs  der  Altar- 
kerzen heilt  Kabelbrüche  (in  der  Lausitz).  Der  Einsiedler  Hilarion  in  der  Wüste  bei  Gaza 
verwandte  die  erlangte  Wunderkraft  zum  Heilen  der  beim  Wettrennen  steif  gewordenen 
Pferde  (des  Italicus).  Den  über  die  Sünden  Klagenden  wird  auf  die  Stirn  (bei  Hesekiel) 
der  Buchstabe  gezeichuet,  der  (nach  Papst  Innocenz  III.)  das  Kreuz  symbolisirt  (den  Canon 
beginnend),  als  Henkelkreuz  (der  Aegypter). 

42)  In  der  Mark  wird  das  Haus  vor  Dieben  geschützt  durch  Anschreiben  des  Wort’s 

.Nichts  Kosemich“  oder  Nicasius  (s.  Wuttke).  Feld  und  Garten  wird  vor  Behexung  ge- 
schützt durch  Strohseile,  die  man  beim  Christnachtläuten  an  die  Bäuine  bindet  (in  der 
Oberlausitz),  und  die  Talopoine  umziehen  die  Mauern  Bangkoks  mit  geweihtem  Faden 
(nach  dem  Iteinigungsfest).  Ein  Faden,  vor  die  Hansthüre  gespannt,  ist  dem  Ein-  und 
Ausgehenden  ein  unüberwindliches  Hinderniss  (vgl.  Grimm),  wie  das  Rosengärtchen  mit 
Seiden  faden  umzogen  (vor  dem  Eindringen  geschützt).  f 

43)  Die  Mores  (in  Rom)  verboten  die  Ehe  mit  solchen  Verwandten,  die  das  jus  osculi 
hatten  (bis  Sobrini).  Die  Malgaschen  vermeiden  das  Essen  heiliger  Thiere,  worin  die 
Seelen  verstorbener  Verwandten  eingefahren  (s.  Audebert).  In  Palau  basiren  die  Sitten- 
vorschreibungen  (mogul,  das  Schlechte)  auf  dem  religiösen  Glauben,  als  von  Kalit  fest- 
gesetzt. (s  Kubary).  Teudas , als  (böser)  Zauberer,  suchte  St.  Josaphat  durch  Vorspiege- 
lungen schöner  Frauen  zu  verführen 

44)  s V.  d.  ö.  A.  VI,  S.  XII.,  Z K.  H.,  S.  4L 

4ö)  Avec  la  societ4  la  plus  elementaire  exist«  Pordre,  qui  repose  sur  la  justice  ante- 
ri  eure  ment  ä Pötat,  c’est  pour  toutes  les  ra<*es  la  base  du  sentiment  juridique  (s.  Horoy), 
aber  vor  dem  Gesetz  voran  die  Sitte  (oder  Brauch),  ehe  ein  delphischer  Gott  seine  Hul- 
digung erhalten,  als  dta/nhf  (durch  priesterliche  Orakel  macht)  zu  nationaler  Einigung 
politischen  Gemeinwesens  (im  Geschichtsgang). 

46)  Matakau  (in  den  Molukken)  dient  als  „tovermiddelen  om  het  sterben  van  vruchten 
te  be letten“  (Bocwang  panas).  Die  Fokara  oder  Scheich  (in  Samhar  und  Barka)  werden 
(bei  den  Bogos)  gefürchtet,  weil  durch  Gebet  Glück  oder  Unglück  bringend  (und  weis- 
sagend). Beim  Shongbasa  (the  worsbip  of  the  nats)  wird  ein  Ojha  (Exorcist)  zugezogen 
(bei  den  Chukma),  .the  priests  have  nothing  to  do  with  it,  and  it  has  been  condemned  as 
an  unorthodox  practice“  (s.  Hunter).  „Die  Hexerei  und  Zauberei  hat  hier  zeer  überhand 
genommen  und  richte  damit  Alles  zu  Grunde  gehet.,  sowol  die  Menschen,  wie  auch  die 
Viehzucht“,  heisst  es  in  der  alleruntertliänigsten  Vorstellung  des  Grenadier  Somuitz  (aus 
Masslowitz)  an  den  König  (4.  Juni  1787),  und  Ragowski  (Parochus  Parchowiensis)  bittet 
allerunterthänigst  Königl.  Maj.  ohne  Verzug  denen  Besizzern  des  Dorfs  Zukowke,  wie  auch 
von  Parchow  gnädigst  schwimmen  zu  befehlen  (20.  Jan.  1783)  zur  Hexenprobe  (im  Ordal). 
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Vor  einem  Geschäft  lässt  der  Bogos  den  Segen  des  Vater1»  oder  eines  Vorgesetzten  (gegen 
Verwünschungen)  sprechen  (s.  Munzingcr),  wie  unter  Semiten  (vererbt  u.  s.  w.). 

47)  Die  den  Sicaniera  (s.  Th.)  vorangehenden  Cy dopen,  ohne  das  Land  zu  bebauen 
(oder  den  Schiffsbau  zu  kennen)  halten  (regierungslos)  He  erden  (bei  Homer,  wie  (unter  den 
Bogos)  der  Ziegenhirte,  der  keine  Polenta  kennt  (b  Reiniseh).  Prometheus  spannte  zuerst 
die  Rinder  in’»  Joch,  die  Arbeit  erleichternd  den  Menschen,  die  sich  früher  ohne  Kennt- 
nis« der  Wohnungen)  in  der  Erde  bargen  (s.  Aristotl.),  oder  in  Löss-Gruben  (in  China). 

48)  In  Attica,  wo  die  Tradition  Cecrops  mit  Sais  (Hauptstadt  einer  griechenfreund- 

lichen Dynastie  Aegypten1»)  verknüpft,  (aus  Handelsbeziehungen),  brachte  die  Einwanderung 
Jon’s  das  hellenische  Element  der  Dorer  zur  pelasgischcn  Bevölkerung,  und  dann  wurden 
(hei  politischer  Einigung)  auch  die  Aeolier  und  Achaeer  unter  die  Hellenen  mitbegriffen. 
Die  Uiubrier  zerfielen  (nach  Ptolein.)  in  Olombrier,  Isoinbrier  und  Vilombrier,  als  der 
Berge,  Ebene  und  Flüsse,  wie  die  Bevölkerung  Chittagong’s  in  Khoung-tha  (der  Flusse) 
und  Thoung-tha  (der  Berge),  die  verschiedenen  Stämme  einschliessend.  Die  einzelnen 
Städte  Latium's  bildeten  einen  religiös-politischen  Bund  unter  sich,  als  foedus  (commune) 
Latinum  (cf  Naegele),  mit  den  Ooncilia  (ayo[>ai)  und  caput  Ferentinae  (nach  Cincius 
Allmentus)  mit  jus  commercii  und  jus  connubii  (un«l  Recuperatio).  „Les  Souliotes  se  com 
posaient.  de  trente  et  une  trihus  <*t  a la  tote  desquelles  se  trouvaient  capitaines“. 

Die  Seggi  oder  Tocchi  in  Neapel)  „avaient  une  Organisation  analogne  ä celle  des  Curies* 
(s.  Kotourga).  Die  Eupatriden  oder  tvytvus  (aus  der  Eidgenossenschaft  der  beiden  Phylen, 
der  Geleonten  und  Ilopleten,  hervorgegaugen)  besassen  die  religiös-politische  Macht  über 
die  Demoton  (als  Plebejer,  neben  Patriciern),  während  Solon  beide  in  die  nach  der  Steuer- 
höhe bestimmten  Klassen  vertheilte  (Und  Kleisthcnes  dann  den  Unterschied  von  Stadt- 
bürgern  und  Land  aufhob).  Populum  in  quatuor  trihus  distrihuit  (s.  Aurel.  Virt.)  Ser- 
vius,  ohne  Beziehung  zu  den  Centarien  (nach  Livius).  Erst  nachdem  von  Einwanderern 
der  Anstoss  zur  Staatenoihlung  gegeben  war  und  eine  Vereinigung  der  vereinzelten  Herr- 
schaften stattgefunden  halte,  entstand  Volk  und  Stamm  der  Bagirmi  (kein  durchaus  ein- 
heitlicher Volksstamm,  sondern  eine  Vereinigung  mehrerer,  wenn  auch  verwandter  Ele- 
mente) und  „der  Name  trat  erst  auf,  als  die  Bildung  des  gleichnamigen  Staate1»  erfolgt 
war“  (s.  Nachtigal).  In  Vereinigung  der  12  Stadtgebiete  Attika’»  wurde  das  Fest  "Svroixtet 
gefeiert  (seit  Theseus).  Die  Zadruga  (des  Stareshina  oder  Gospodar  mit  der  Gospodaritza) 
erweitert  sich  zu  Shupanien  der  Shupun  (als  Wojwod),  und  die  Volosten  stehen  neben  den 
Starshina  (oder  Starosten),  ähnlich  den  Roaja  bei  Khoungtha  (in  Chittagong).  Vor  (So- 
lon’s)  Schuldentilgung  (/p/w*  tinoxontj)  ergab  sich,  im  (n)  atvuctot  tSttref&ty  (s.  Plut.), 
das  Verhältnis«  der  Pfandsklaverei  [der  Fanti,  Siamesen  u.  s.  w ] für  die  rju6{tioi  oder 
(bei  Hesych.)  (ni/JO(ttO'  als 

49)  Die  aQxoyitf,  (nix ooprr»,  ymtQyoi  und  JtfutovQyoi  parallelisiren  sich  (in  Phönizien) 
mit  den  4 Metallen:  Gold,  Silber,  Eisen  und  Erz  bei  Diod.).  wie  Schöpfuugseier  in  Peru  u.s.  w. 
Los  pretres  des  Gabales  etaient-  les  Druides,  appeles  dans  le  principe,  Semnothees  et  ensuite 
Saronides,  de  Saron,  troisieme  roi  011  Vergobret  des  Celtes  (s.  Prouzet).  Kmukaintchiksh 
(the  old  man  of  the  ancients)  schuf  die  Klamath  (s.  Gatschet).  Schcmal  oder  Samael  (Gott  der 
Sabier  in  Harran)  war  so  erhaben,  um  nur  durch  Mittler  verehrt  werden  zu  können  (s.  Braun). 
In  Folge  von  nur  räumlichen  und  nicht  klimatischen  Beziehungen  (zwischen  Mexico  und 
westlichen  Antillen)  steigen  in  Cuba  und  Haiti  die  Fichten  bis  zur  heissen  Region  hinab, 
auf  der  flachen  Insel  Pinos  mit  den  Mahagonihäumeu  Swietenia:  gemischt  wachsend, 
während  diese  Gattung  von  Nadelhölzer  Pinus  occideutalis  auf  dem  mexikanischen  Audes 
erst  in  beträchtlicher  Meereshöhe  auftritt.  (s.  Grisebach),  indem  die  auf  dem  Continent 
durch  Ausdehnung  mächtige  Vegetation  der  Tropen  auf  den  Inseln  als  schwache  vorliegt, 
ähnlich,  wie  sich  bei  nordischen  Barbareuvölkem  in  nachgiebigen  Gegenden  (unter  Tadjik 
u.  s.  w.)  dauernde  Herrschaft  erlangte,  in  kräftiger  widerstehenden,  wie  Persien  11.  A.,  nur 
vorübergehende  (für  Nomaden  beim  Siedeln  unter  ansässigem  Stamm). 

50)  Kamo-kamo  oder  Rauch,  der  in  den  Mund  eingetreten  ist,  bildet  die  Figur  im 
Mond  (in  Gestalt,  eines  Waringin-Baum’s).  Wenn  in  seinen  Wanderungen  entfernt,  er- 
scheint der  Mond  klein,  als  Ngara-kiau  oder  junger  (kiau)  Mond,  und  rund  (lobba),  wenn 
nahe.  Die  Tobarezen  sehen  einen  Waringenbaum  (Hutumoi)  im  Mond.  Die  Figur  im 
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Mond  heisst  Wann,  als  Waringi-Baum  (in  Galela).  Hina  (als  Mond)  streitet  mit  Fatn  (die 
Erde  i über  das  Wiederauferstchen  der  Menschen  (s.  Moerenhout\  und  ähnlich  bei  Fijicr 
(Eskimo,  Hottentotten  u.  s w.).  Die  auf  der  Erde  Sterbenden  gehen  zum  Monde  (nach  der 
Kaushitaki-Brahmana-Upanishad:.  Dem  heiligen  Simon  Stokk,  Ordensgeneral  der  Karme- 
liter, wnrde  von  der  Muttergottes  Maria  als  „Privilegium“  zugesagt,  dass  wer  das  Scapnlier 
angelegt,  dem  Fegefeuer  entgehen  solle  (1251).  Die  Chibcha  sandten  an  den  Mond  das 
Opfer  des  Guesa  (für  Ernten).  Jedai-Chan  altert  und  verjüngt  (mit  dem  Mond). 

51)  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  waren  durch  Luftgeister  (Vedi)  veranlasst  (bei  den 
Czechen).  Einer  der  Medecinmänner  der  Zunis  zieht  mit  dem  Mond,  denselben  zu  regu- 
liren  (der  Navajos  mit  der  Sonne).  Die  Clallam  beteten  täglich  zur  Sonne,  „saying:  Sun 
wateh  over  me“  (s  Eells\  wie  im  Morgengebet  der  Samojeden  (und  dann  Verklärung  der 
Gottheit).  Als  Fuchs  (dienstbarer  Geist  des  Schutzheiligen  Inari)  begleitet  ein  Neben- 
oder Schutzgott  (Sju-go-zin)  den  Mondgott,  und  an  dem  jährlichen  Versammlungsort  der 
Füchse  sagt  eine  Flamme  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  vorher  (in  Japan).  Das  Jahresfest 
(Hody)  wurde  nach  Veränderung  des  Sonnenstandes  gefeiert  (bei  den  Czechen).  Der  Berg 
Sinai  wird,  als  heiliger,  vom  „babylonisch-hymeritischen  Mondgott*  oder  Sin  erklärt  (und 
wie  dieser  an  Hina  Polynesien^  sclilie.sst  sich  dort.  Ra  an  ägyptisches^.  Neben  dem  Mond 
(Asontekku,  eile  porte  la  nuit),  oder  Enditha  (von  Enni)  wird  die  Sonne  Quentekka  (eile 
porte  le  jonr)  oder  (Ikare  . Gurakoua  (eile  est  au  dessus  de  nos  totes).  als  Tharoiihiaouagon 
(il  afTermit  le  ciel  de  toutes  partes)  oder  Horakouauneutakton  (il  a attache  le  Soleil)  be- 
zeichnet (bei  den  Irokesen),  mit  Agriskoue  identisch  ($.  Lafiteau).  Pollux  wurde  als  Pulu- 
tuke  verehrt  (bei  den  Etruskern).  Pluto  heisst  Jupiter  nigei  (s.  Sil.  It.\ 

Ö2  ,i  Areskoui  (Kriegsgott  der  Huronen)  wurde  mit  der  Sonne  identificirt  s.  Park  man >, 
wohin  die,  in  Mexico,  in  der  Schlacht  Gefallenen  zogen  (als  Walhalla'  Est  Deus  in  nobis, 
agitante  calescimus  illo  (s.  Orid).  Aund  gaf  Odin  (in  der  Voluspa).  Wie  die  Transfer  die 
Geburt  des  Kindes  beklagten  beim  Tode  jubelteip,  lehrt,  durch  Weinrausch  in  den  Gärten 
am  Bermios  gefangen,  Silemis  «lein  König  Midas  als  höchstes  Glück,  nicht  geboren  zu  sein, 
und  dann  erscheint  A/iJ«c  als  Moudgott,  zur  Erneuerung  des  Lebend  in  den  Wand- 
lnngen  (wie  bei  Fijier,  Hottentotten , Eskimo).  Unter  Verehrung  des  Apollo  Smintheus 
herrscht  (als  erdgeboren)  Teurer,  (Sohn  des  Skamandros  und  der  Nymphe  Idfta)  in  Troas, 
wo,  als  seine  Tochter  Bateia  mit  dem  zuerst  von  Europa  nach  Asien  gekommenen  Dardanos 
freite  (s.  Diod.),  die  Phrygier  (il lyrischer  Dardauer)  den  Ackerbau  eiufuhrten  (s.  Plato), 
und  nach  der  assyrischen  Eroberung  (mit  dem  Cult  des  Gottes  Ilu  oder  Assur)  durch 
Ilion’s  Sohn  (Bruder  des  Assaracos)  Ilion  erbaut  wurde,  während  Herakles  (als  Adar  oder 
Bel  ' in  Lydien  (der  Mysier)  seine  Dynastie  begründet  und  der  als  Ackersmann  zum  Thron 
emporgestiegene  Gordias  (Vater  des  Midas)  in  Phrygicn.  Auf  den  Marquesas  une  tradition 
attribue  ä Hanua,  fille  de  Tinika  et  femme  de  Uatea,  la  creatiou  d’abord  de  Penfer  (avaiki) 
qui  est  au-dessous,  puis  de  la  terre  qui  est  au-milieu,  et  enfin  du  ciel  (te  aki)  qui  est  au- 
dessus.  Tupantoto , un  autre  dien,  ayant  cröe  la  terre  vegetale  et  le  sable,  Tiki  prifc  du 
salde  sur  le  bord  de  la  mer  et  en  fit.  une  femme  difforme  nommec  China.  Il  eut  d’elle 
plusicurs  enfants,  dont  los  descendants  ont  peuplö  le  monde.  Tiki  continue  ä donner  la 
forme  aux  enfants;  s’ils  sont  contrefaits,  on  pretend  que  le  dieu  s’est  venge  de  certaines 
fautes  commises  par  les  parents.  Chaque  animal,  chaque  plante,  chaque  objet  a son  dieu 
createur  particulier.  OnPui  a cre£  les  oiseanx,  l’herbe,  differents  arbres.  Bon  ombre 
de  ces  arbres  etaient  dans  Penfer:  Pukaha  Kuha  y descendit  pour  fixer  un  hamecon  au 
mei,  puis,  remontant  au  ciel,  il  le  tira  peu  ä peu  et  parviut  u Parracher  du  sol.  t^’est 
Opimea  qui  a plante  le  premier  me!  dans  la  baie  des  Atilokas.  Tamaua.  autre  dieu 
gardait  le  cocotier  en  enfer.  Matala,  voulant  se  le  procurer,  se  fit  Pikoa  de  Tamaua  et 
lui  douna  sa  fille  pour  compagne.  Tamaua  vint  alors  habiter  la  baie  de  Taiohaü  oü  il 
planta  l'arbre.  Tc-Moana,  le  chef  actuel  des  Tels,  pretend  descendre  de  ce  dieu.  Au  com- 
menccment  on  etait  toujours  Iveille , c’est  Hioho  qui  a enfe  le  sommeil.  Nanna,  fille  de 
Tinika,  4 taut  enceinte  de  la  lune,  desirart  manger  des  cocos,  qui  sont  blancs  ä Pinterieur, 
n’ayant  pu  avoir  raison  de  cette  envie,  la  lune,  sa  fille,  est  devenue  blanche  et  claire.  La 
nuit  est  noire  parce  que  le  dieu  qui  la  erda  ne  put  se  passer  la  fantaisie  de  manger  du 
marsonin,  dont  la  peau  est  noire.  Le  soleil  et  la  lune  ont  engendre  les  grosses  etoiles. 
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celles-ci  se  sont  multipliees  entre  olles  comroe  fourmis.  Oatoa,  le  mari  de  Hanua  qnl  a 
creä  le  monde,  est  le  pere  de  la  guerre;  Pacva  on  est  la  mere;  ce  qui  veut  dire  «ans  doute 
que  la  guerre  a commence  des  la  creation  (s  Duinoulin).  In  dem  Kreitmayerischen  Baye- 
rischen Gesetzbuch  findet  sich  unter  anderen  Strafgesetzen  auch  eins  .wider  die  Mädchen, 
welche  beim  Teufel  geschlaren  haben-  (s.  Beynitzsch).  Kurfürst  Karl  Theodor  von  Bayern 
untersagte  alle  weltlichen  Mittel  gegen  den  tollen  Hundsbiss,  da  man  sich  nur  auf  die 
Gnade  und  Wunderkraft  des  heiligen  Hubert’«  zu  verlassen  habe  (17H4). 

53)  „Die  Plejaden  heissen  beim  Kuurnk-kopau  uout-Stamm  „Kuuro-Keheear-,  (flock  of 
cockatooR)  und  gelten  als  weiblich  Der  Pirt-kopan-noot-Stamm  hat  keinen  gemeinsamen 
Namen  für  die  Plejaden,  doch  heisst  es  bei  ihnen,  dass  die  Sterne  derselben  eine  Königin, 
Namens  Gneeanggar,  und  ihre  sechs  Begleiterinnen  wären,  und  dass  einst,  vor  langen 
Jahren,  der  Stern  Canopus  (Waa,  Krähe)  sich  in  die  Königin  verliebt  hätte,  aber  in  seinen 
Bemühungen,  ihre  Neigung  zu  gewinnen,  so  unglücklich  gewesen  wäre,  dass  er  beschlossen 
hätte,  sich  ihrer  durch  eine  List  zu  bemächtigen.  Kurz  nach  ihrer  Weigerung,  sein  Weib 
zu  werden,  erfuhr  er  auf  irgend  eine  Weise,  dass  die  Königin  mit  ihren  sechs  Gefährtinnen 
ausging,  um  weisse  Raupen  zu  suchen,  die  sie  sehr  gern  hatten.  Als  Waa  dies  hörte, 
kam  ihm  der  Gedanke,  sich  selbst  in  eine  Raupe  zu  verwandeln,  und  in  dieser  Gestalt 
bohrte  er  sich  in  einen  Baumstamm,  wo  er  sicher  war.  von  der  Königin  und  ihren  Diene- 
rinnen entdeckt  zu  werden.  Er  war  aueh  noch  nicht  lange  in  seinem  Versteck,  als  eine 
von  jenen  ihn  bemerkte  und  mit  einem  kleiuen  hölzernen  Haken , wie  ihn  die  Frauen  ge- 
wöhnlich zum  Herausziehen  der  Raupen  brauchen,  in  das  Loch  fuhr.  Er  brach  die  Spitze 
des  Hakens  ab,  und  machte  es  mit  den  andern  fünf  Begleiterinnen  ebenso  Da  trat  die 
Königin  hinzu  und  steckte  einen  schönen  Knochen-Haken  in  das  Loch.  Er  wusste,  dass 
dies  ihr  Haken  war,  liess  sich  daher  herausziehen,  verwandelte  »ich  sogleich  in  einen 
Riesen  und  rannte  mit  ihr  davon  Seit  dem  Verschwinden  der  Köuigin  giebt  es  nur  noch 
sechs  Sterne  in  den  Plejaden,  welche  die  sechs  Dienerinnen  darstellen.  Da  einige  Freunde, 
denen  das  Manuscript  dieser  Erzählung  bekannt  wurde,  Zweifel  über  ihn*  Authencität 
fiusserten,  weil  sie  eine  sehr  auffallende  Aehnlichkeit.  mit  Erzählungen  der  griechischen 
Mythologie  zeigt  , so  stellte  Mr.  William  Goodall,  Vorsteher  der  Framlingham  Aboriginal 
Station,  die  sorgfältigsten  Nachforschungen  au,  deren  Resultat  war,  dass  die  Erzählung 
bestätigt,  und  nachgewiesen  wurde,  sie  sei  im  West-Bezirke  und,  mit  einigen  Verände- 
rungen, auch  in  Süd- Australien  wohl  bekannt“  (Dawson).  Als  Tochter  des  Atlas  war  Merope 
dem  Sisyphus  vermählt  weshalb  sie  sich  wegen  menschlicher  Mischung  verbarg),  wogegen 
Merope,  als  Tochter  des  Oenopion,  zurückgewiesen  wurde  (wegen  Verzögerung  der  Heirath) 
durch  ihren  Verlobten  Orion  (der  die  geraubten  Plejaden  mit  seinen  Liebesanträgen  ver- 
folg:). Die  Plejaden  heisseu  (bei  Irokesen)  Te-Jennonniakoua  (los  danseurs  et  les  danseuses), 
und  spielen  in  den  meisten  Mythologien  der  Naturvölker  ihre  Rolle  (auch  im  Calender). 

54)  Maui  stiehlt  für  seinen  Vater  das  Feuer  (auf  Savage-Island)  aus  der  Unterwelt 
(die  betreten  durch  einen  „Recd-bush“).  Kaiser  Sui  reibt  Holz  mit  Holz  (für  Feuer). 
Nachdem  Pelasgos  das  Vieh  gezähmt  , iu  Erfindung  des  Treibstacher«,  spannte  Buzyges 
zuerst  Stiere  in’s  Joch  (zum  Ackern).  Bei  den  Bilm  überkommt  der  Mensch  von  der  Hyäne 
die  Herrschaft  über  die  Thiere  (wie  er  in  Califoruien  dem  Coyote  Belehrungen  verdankt), 
und  in  Birma  geht  Herrschaft  der  Thiere  voran  (auch  in  Peru  u.  s.  w.). 

65)  ln  Talafuoh  wird  bei  Erdbeben  (Ohssu)  aufgeklopft  damit  die  Erde  ruhig  bleibt 
Im  Erdbeben  zeigt  der  Geist  an,  dass  er  noch  da  ist  (in  Tobaroe).  Nach  Wilson  schlägt 
man  bei  Erdbeben  (wenn  Mowee  sich  bewegt)  auf  d*n  Boden  (in  Tonga  In  Timor  wird 
laut  geschrieen,  um  dem  Riesen,  der  die  Erde  schüttelt,  das  Dasein  vou  Menschen  auf 
denselben  anzuzeigen.  A Dage  (tho  naino  of  the  great  serpent  and  most  powerful  and 
wicked  godi  is  the  foundation  of  the  Feejees  and  supports  thein  (beim  Umdrehen  Erd- 
beben bewirkend).  Dagon  (der  Philister)  6tait  r^preseute  sous  la  forme  d’un  poisson  (s. 
Tiele).  Die  Peulhs  schützen  siel»  gegen  Zaubereien  durch  Bolisso  (oder  Fetische). 

66)  In  each  village  on  Tucopia  there  is  a large  building  (the  „spirit  building4*)  set 
apart  for  the  use  of  disembodied  spirits,  which  are  supposed  to  reside  iu  tliia  building  (s. 
Dillon).  Zeus  heisst  xaiafloirje  (als  im  Blitz  niederfahrend),  /frjutny  ly  rij  'At9( di  «yijarfV 
ayifiovt  tlyai  roit  Tgnonctjogai  (bei  Photius).  Wenn  der  Wind  stark  geht,  hat  sich  Je- 
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mand  erhenkt  und  der  Teufel  führt  seine  Seele  durch  die  Luft  (in  Siebenbürgen).  Ein 
Wirbelwind  entsteht,  wenn  der  Teufel  plötzlich  eine  Hexe  erfasst  und  mit  ihr  tanzt  (s. 
Haltrich).  Die  Baghirmi  verehren  den  im  Donner  redenden  Gott,  durch  das  Symbol  eines 
riiigweis  entrindeten  Bauinstamin’s.  Ktpa urof,  noiQunrj,  flftoyrrj  (in  Dreizahl  von  Gewitter- 
Erscheinungen).  Und  so  die  Dreiheit  von  Donner,  Blitz  und  Wetterschlag  (auch  bei  den 
Ouichös).  Le  ciel  etrusque  devint  une  asseinblee  de  douze  dieux  collegues  ou  „assesscurs“ 
de  Jupiter  (dii  consentes  coraplices),  que  celui-ci  devait  consulter  en  certains  cas,  notam- 
ment  avant  de  lancer  sa  seconde  foudre , plus  efficace  que  la  premiere,  comme  il  devait 
consulter,  avant  de  frapper,  avec  la  troisieme,  le  mysterieux  conseil  des  dieux  superieures 
(dii  superiores-involuti).  On  comptait  pour  9 personnes  divines,  11  especes  de  manubiae 
(8.  Bouche-Leclerq).  Den  Koma  oder  Genien  (in  Gräbern  oder  im  Gewitter)  wird  (bei 
den  Wanika)  geopfert  (s.  Hartmann).  Hephästos  wurde  (bei  den  Etruskern)  als  Sethlans 
(.blitzewerfender  Gott)  verehrt.  Das  Wort  Oki  (bei  den  Indianern)  dient,  um  irgend  welchen 
mit  übernatürlichen  Kräften  begabten  Gegenstand  zu  bezeichnen.  Einige  der  Huronen  und 
Irokesen  glaubten,  dass  der  Donner  ein  Biese  in  menschlicher  Gestalt  sei  Einer  Erzählung 
zufolge  brachen  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Anzahl  Schlangen  aus,  welche  zur  Erde  fielen  und 
die  Erscheinung  des  Blitzes  veranlassten  (s.  Park  man  . Genera  fulminum  tria  esse  (bei 
(’aecinna),  fulminum  genera  sunt  illa,  quod  terebrat,  quod  discutit,  quod  urit  (.Seneca). 
Die  Fetialen  bewahrten  die  Stein  gerÄthe  der  Aequer  im  römischen  Cult  (s.  Duruy).  Die 
Bisayer  vergötterten  die  durch  das  Schwert  oder  den  Blitz  Getödteteu  (.von  Krokodilen 
Gefressenen),  als  auf  dem  Balangas  genannten  Bogen  zum  Himmel  steigend  (nach  Careri). 
Der  Zahn  eines  gewaltsam  Getödteten  heilt  Zahnschmerzen  beim  Bestreichen  der  leidenden 
Gesichtshälfte  (in  Schlesien).  -Es  ist  ein  Manu  in  Gestalt  eines  Truthahnes.  Der  Himmel 
ist  sein  Palast  und  er  bleibt  in  demselben,  wenn  die  Luft  klar  ist.  Wenn  die  Wolkeu  an- 
fangen zu  rollen,  steigt  er  auf  die  Erde  herab,  um  Schlangen  und  andere  Gegenstände  zu 
sammeln,  welche  die  Indianer  „okies*  nennen.  Der  Blitz  zuckt,  sobald  er  seine  Flügel 
hebt  oder  senkt.  Wenn  der  Sturm  heftiger  ist,  wie  gewöhnlich,  liegt  es  daran,  dass  es 
seine  Jungen  bei  sicli  hat,  die  ihm,  so  gut  sic  es  können,  beim  Lärmmachen  helfen“  (hei 
den  Huronen). 

57)  Gleich  bei  deu  eingedrückten  Fusstritten  Christi  haben  die  Türeken  gegen  Mittag 
einen  Ort  zu  ihrer  Andacht  sich  erwählet  (s.  Van  der  Grüben).  Impressa  vestigia  cernuntur 
(s.  Severus)  von  der  Himmelfahrt  (bei  Hieron.).  Und  dazu  daun  Rieseutritte,  Zwergspuren, 
Eingriffe  auch  in  den  «Stein  (bei  Quetzalcoalt),  Bosstrappen  u.  s.  w. 

58)  „Man  soll,  hat  Spinoza  gemahnt,  die  Meinungen  der  Menschen  nicht  belachen  und 
nicht  beweinen,  nicht  vergöttern  und  nicht  verfluchen,  sondern  zu  verstehen  suchen.  So 
wenig  der  Botaniker  die  Kryptogamen  geringschätzt,  ebensowenig  darf  der  ernste  Religions- 
forscher die  rohen  und  primitiven  Vorstellungen  sich  selbst  überlassener  und  darum  ver- 
lassener Völker  verlachen.  Es  sind  zwar  nur  schwache  Keime  der  Wahrheit  darin  ent- 
halten, aber  diese  haben  oft  feste  und  gesunde  Wurzeln“  (s.  W Schneider).  „Das  tief 
»Symbolische  religiös  Bedeutsame  der  Mythen“  beruht  darauf,  «weil  sie  ebeu  die  Sprache 
des  ältesten  Götterglauben’s  sind“  (s.  Preller).  Während  von  den  Häretikern  (a/pto)  jeder 
für  sich  selber  wählt  reetificirt  sich  in  allgemein  gegenseitiger  Controlle  der  Glaube  (als 
orthodoxer,  mit  seinen  Schismen) 

59)  Noch  vor  den  sympathetischen  Curcn  (wenn  Gelbsucht  durch  Gelbes  geheilt,  des 
Beinbruch  im  «Schienen  des  Tisches  u.  s.  w.),  liegt  nahe  die  Gedauken-t'ombination  der 
Evacuation  zur  Reinigung  (im  Ausziehen  des  Krankheitsstoffes  . Um  dem  Hwangho  Durch- 
fluss zu  gewähren,  wurden  die  Granitpfeiler  Hwa-shan  und  Föng-tiau-shan  durch  einen 
Riesen  anseinander  gespalten  (s  v.  Richthofen),  wie  Mandjusri’s  Schwert  den  Abfluss  in 
Nepaul  öffnet  (und  Boehiea  für  den  Wasserfall  von  Tequendama),  so  dass  sich  gleiche  Details 
der  mythologischen  Vorstellungen  spiegeln  bei  gleichen  Bedingungen,  wie  in  Nepaul’s  um- 
schlossenen Bergthal  neben  dem  der  Chibcha.  Der  Mavkeeha  oder  Arzt  (am  Darling;  saugt 
aus  dem  Krankeu  die  schädlichen  Substanzen  Yountoo  (a  small  bone  taken  from  a leg  of 
the  dcad  body  of  a friend)  und  Moolee  (a  rough  pieces  of  white  quartz)  zur  Heilung  (s. 
Bonney).  Das  Kaninchen  fängt  die  «Sonne  in  der  Schlinge,  auf  den,  seinem  eigenen  Auf- 
stehen  vorhergehenden,  Fusstapfeu  (bei  den  Omaha).  Und  dann  in  Samoa  beflissen,  die 
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Arbeitszeit  zu  verlängern,  erhält  beim  Austritt  aus  den  Tropen  der  Schlingenfänger  die 
Aufgabe  der  Tagesverlängerung  zu  (unter  den  Maori).  Die  Wissenschaft  ist  an  die  ewige 
Ehrenpflicht  gebunden,  furchtlos  jedem  Problem  in'»  Angesicht  zu  schauen,  welches  ihr 
offen  vorgelegt  werden  kann  (s.  W.  Thomson).  Muot^gia  (itlnal.  ircrpd  tö  roif 

crxoi  ovr  «c,  uinv  rb  ot6ua,  xtti  ur,Jtx\  ruita  ($rfytia&ai,  ftitiv  Jt  tau  ? o xi.ttn  v ib  atoutx 
(s,  Suidas;.  Und  so  die  Orden  religiöser  Geheimwissenschaft  in  der  neuen  Welt  Oceanien's 
und  America’»  ebenso,  wie  in  der  altem,  von  Afrika  an. 

00)  Wenn  ein  Schwein  oder  eine  Sau  nicht  frisst,  hat  sie  .von  einer  Truht  einen 
Schuss  bekommen“  (1802).  In  Tanna  wird  der  Krankheitspfeil  aus  dem  Huschversteck 
geworfen,  während  der  goldlockige  Gott  die  Pfeile  offen  in*s  Griechenheer  niedersandte. 
Durch  die  sibyllinischen  Bücher,  die  bei  Epidemien  Opfer  für  Apollo  vorgeschrieben,  wurde 
der  Dienst  des  Liber  (und  der  Libera),  des  Aescnlap,  der  Magna  mater  u,  s.  w.  einge fährt 
(aus  der  Fremde)  Zum  Heilen  bieten  sich,  neben  dem  .alten  Schäfer  Thomas“  (1S58)  die 
.klugen  Frauen“,  wie  (bei  Cicero)  sagae  (von  sagire),  oder  sonstige  Sympathie.  Wurm  im 
Finger  wird  durch  Umbinden  eines  Regenwurm  s,  hei  dessen  Absterben,  geheilt  (in  Franken  ». 
Papageien,  die  sprechen  gelernt,  wurden  von  den  Chibrhas  mit  Aufträgen  an  den  Mond 
geschickt  (im  Opfer  derselben),  wie  Zamolxis  Bote  (statt  gallischer  Briefe). 

61)  Der  Hahn  (rrxfxzoip)  oder  (bei  Aristoph.)  A/^Joc  {ntnaix oc  oprrf)  verbreitet  sich 
(nach  Menodotns)  von  Persien  aus,  dein  Craosha  (als  himmlischem  Wächter)  heilig,  vom 
Feuer  geweckt,  um  durch  Krähen  die  Daevas  der  Finsternis«  zu  vertreiben  (mit  Bushya^ta 
des  Schlafe"«).  Immun  di  Spiritus  ante  gallicinium  plus  ad  noceudum  potestatis  habeut 
(Burchard  von  Worms).  Manch  dummer  Teufel  wird  durch  das  Hahncngekräl  e über- 
tölpelt (im  Mittelalter).  Auf  den  Neu-Hebriden  bläst,  man  die  Muscheltrompete,  wenn  das 
Schlimmerwerden  der  Krankheit  zeigt  dass  Nachts  Abfall  verbrannt  ist,  weshalb  besonders 
(abgeschuittene'  Haare  zu  hüten  sind  (auch  in  Afrika).  Ausgekänunte  Haare  werden  in 
Kitzen  gelegt  (in  Schlesien) , weil  sie  die  Hexen  zum  Schaden  gebrauchen  könnten  (in 
Hessen'  oder  daraus  Hagelsteine  zu  machen  in  Tirol'. 

62  .Die  evangelischen  Hessen,  wenn  sie  einen  Schatz  heben  oder  Teufel  bannen  wollen, 
holen  sich  einen  katholischen  Priester,  weil  der  evangelische  Geistliche  diese  Macht  ver- 
loren, und  jener  erfüllt  auch  den  Wunsch.  Bei  Behexung  holen  sich  evangelische  Ost- 
friesen Rath  hei  katholischen  Priestern  und  in  den  Klöstern.  In  Ostpreussen  bitten  Evan- 
gelische bei  schwerem  Unglück,  besonders  auch,  wenn  Gestorbene  umgehen,  um  die  Für- 
bitte katholischer  Priester“  (s.  Wuttke).  Die  Priesterin  der  Artemis,  ihre  Statue  tragend, 
war  es  gefährlich  anzublicken,  da  selbst  die  Bäume  verdorrten,  wo  sie  vorüberging  (in 
Pallene),  und  so  Parvati  auch  in  schrecklicher  Form  (als  Kali).  In  dem  Glauben  eines 
Volkes  liegen  die  Wurzeln  seines  ganzen  Denken"«,  Streben’«  und  Handeln’«  s.  I.  W.  Wolf  , 
so  dass  seine  in  der  Praxis  gesunde  Richtung  von  der  (statt  empirischen)  rationellen 
Leitung  abhäogen  wird  (in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  der  Psychologie).  Trotz 
der  stolzen  Götterseelen  fürstlichen  Geschlechts  liess  sich  das  gemeine  Volk  in  Tonga  mit- 
dem  Essensgott  (Aa  whai  Kai)  genügen,  wenn  auch  zum  Brode  (am  nöthigsten  zwischen 
panes  et  circenses)  noch  das  Manna  kommen  muss  (wie  Moses  weiss  . 

63)  Ausser  in  Folge  von  Schwerkraft  tritt,  diese  überwindend,  Bewegung  hervor  durch 
die  chemische  Action  der  Wärme  (iu  Ueherführung  in  den  Gaszustand)  sowohl,  wie  durch 
die  Kräfte  des  dauernd,  aber  nur  local  wirkenden  Magnetismus  und  der  überall  erregbaren 
Electricität  in  anorganischer  Natur).  Im  Organischen  wächst  die  Pflanze  iin  directen 
Gegensatz  mit  der  (abwärts  ziehenden)  Schwere  empor  lebend  gleichsam  in  der  Bewegung 
und  frei  bewegt  sich  das  Thier  (auch  in  seinem  Wachsthum  nach  verschiedenen  liaum- 
Dimensioneu  gebreitet)  dem  Körperlichen  nach  (während  dann  der  Gedanke  wieder  in  der 
Bewegung  sich  selber  lebt,  nach  allen  Richtungen  hin\ 

64)  L’homine  est  ^rninenment  un  ctre  social  (s.  Ballanche)  und  der  Staat  (s.  Krause) 
der  geordnete  llechtszustand  (status  juris  . Das  Bestreben,  die  Aufgabe  der  Forschung 
einzuschränkeo  und  das  der  Beobachtung  Zugängliche  von  den  unbekannten  und  unerreich- 
baren Bahnen  der  organischen  Entwicklung  abzuscheiden,  verbürgt  allein  einen  methodi- 
schen Fortschritt,  wobei  der  Zukunft  überlassen  bleibt,  tiefer  in  die  Geheimnisse  der 
Schöpfung  einzudringen,  ohne  die  That.sache  durch  blosse  Vorstellungen  ersetzen  zu  wollen 
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(s.  Grisebach),  bei  Verbleib  innerhalb  relativer  Verhältnisse  (zum  logischen  Ausrechnen  in 
der  Induction). 

(15)  Idem  aör,  senibus  quidein  frigidus  esse  videtur,  aliis  qni  in  aetatis  flore  sunt,  bene 
teinperatus  et  idem  color,  senibus  quidem  dilutus  pallidusque,  at  iis  qui  llorcnt  aetate, 
satur  et  pressus  rividiorque  (ex  aetatibus).  Pueris  pila  et  trochns  in  pretio  sunt*  at  ii,  qui 
aetatom  virilem  attigerunt,  alia  bis  praeferuut,  rursus  alia  genes.  Ex  quibus  colligitur,  di- 
versas  moveri  phantasias,  ab  iisdem  subjectis,  ob  ?«c  Jia<pognvg  qhxfat  (Seit  Emp.\  Wie 
bei  polaren  und  tropischen  Ländern«  markirt  sich  bei  den  letzteren  dann  auch  für  die  Er- 
hebungen wider  die  geographische  Provinz  (in  anthropologischer  Eigenart). 

OG)  Erst  durch  hundertjähriges  Hineinverhören  brachte  man  auch  die  Phantasie  des 
Volkes  auf  den  Punkt,  wo  sich  das  ganze  scheussliche  Wesen  von  selbst,  verstand  und  sich 
vermeintlich  neu  erzeugte  (s.  Burckhardt)  im  Hexenwesen,  aus  der  „Phantasie  der  Bettel- 
mönche“ (1459). 

G7)  Oder  (von  den  Kopfjägern  zu  Waai  Kama):  Dewijl  van  oudsher  de  misdaden 
uiterst  zeldzaam  zijn,  zoo  bestaun  er  ook  maar  weinig  of  geene  vaste  straf bepalingen  (in 
Ceran»),  Und  dazu  die  Zeugnisse  von  den  Tonganern  (bei  Mariner),  von  Indiern  oder  In- 
dianern (uud  Afrikaner  auch).  Die  Fijier  begruben  ihre  Alten  lebendig.  JDie  Turkmanen 
schlachten  (als  .Sühnopfer)  Greise,  die  auf  den  Wanderungen  nicht  zu  folgen  vermögen 
(nach  Barnes).  Bei  den  Massage^n  wurden  die  Alten  getödtet  und  verzehrt.  Ils  sont 
pacifiques,  ne  font  et  ne  pensent  rien  de  mal,  bemerkt  Edrisi  von  den  Kbilkh,  als  (aus- 
gewanderte)  Türken  (s.  Jaubert),  und  so  milde  Scythen  unter  den  wilden  (bei  Ephoros). 
An  der  Küste  der  Insel  Sandji  standen  Statuen  mit  erhobenem  Arm,  die  Rückkehr  an- 
weisend (s.  Edrisi'.  Pinehas  (der  Sohn  Eleasar’s)  erhielt  den  .Bund  eines  ewigen  Priester- 
thum V,  weil  er  dem  Israelitischen  Manne  nachgegangen  war,  in  den  Hurenwinkel,  „und 
durchstach  sie  beide,  den  israelitischen  Manu  und  das  Weib,  durch  ihren  Bauch“.  Wem» 
der  Zauberpriesterhäuptlingsfürst  oder  Tzeetzaiak  (bei  den  Hailtxuk)  aus  der  Einsamkeit, 
wo  er,  als  Taamish,  gefastet  hat,  zurückkehrt,  beisst  er  in  den  nackten  Arm  des  zuerst 
Begegneten  (das  Fleisch  verschluckend).  Den  Scythen  war  Alles  gemeinsam,  ausser 
Schwert,  und  Trinkgeschirr  (s.  Strabo).  Bei  den  Üstjäken  steht  ein  männlicher  und  ein 
weiblicher  Gott  dem  jedesmaligem  Geschlecht  vor.  In  Süd- Arabien  heirathen  die  Brüder 
(mit  dem  ältesten  als  Haupt)  eine  gemeinsame  Frau  (s.  Strabo).  Bei  den  Yetha  (an  die 
Yueitchi  grenzend)  oder  (nach  Herodot)  Massageten  herrschte  Polyandrie  (s.  Matuaulin). 
Die  Sarmaten  (beim  Mangel  au  Eisen)  gebrauchten  knflchenie  Pfeilspitzen  (zu  Pausauia's 
Zeit),  aber  daneben  werden  kunstvolle  Panzer  erwähnt  (aus  Hornplftttchen).  Die  Haidah 
gebrauchen  die  gebogenen  Kupferplatten  als  Geld  (durch  Ausschneiden  von  Stücken). 
Oreb  und  Seeb  (Habe  und  Wolf)  werden  als  Könige  der  Midianiter  von  Gideon  bekämpft. 
Wie  in  scandinavischer  Mythologie  spielen  Habe  und  Wolf  in  der  der  Koloschen.  Unter 
den  Weltschöpfern  erhielt  nicht  der  (gütige)  Zamhor,  sondern  der  (böse)  Niang  Gebete 
(auf  Madagascar),  aus  Furcht,  während  der  Parse  sich  mit  seinem  guten  Gott  zum  Kampfe 
kräftigt  (im  Dualismus). 

68)  Zur  Bequemlichkeit  des  Abtritts  „muss  die  Höhe  des  Sitzes  zu  seiner  Tiefe  bis 
an  die  Rückwand  und  zum  Abstande  des  halbkreisförmigen  Einschnitte1«  der  Brille  zum 
äusse raten  Rande  des  Sitze’s  entsprechende  Verhältnisse  erhalten“  (s  Leger).  Im  Orient 
tritt  znr  Annäherung  an  den  Natursitz  die  Wasserreinigung.  „Wir  wollen  jetzt  scheissen“, 
beim  Spiel  (unter  den  ßngos);  -der  reiche  Jüngling  schiss  nun  seine  Butter  und  Milch, 
dagegen  der  arme  nur  grobes  Negerkoni"  (s.  Remise h).  Wer  des  Koninges  gans  eet,  kakt 
de  pluimen  honderd  jareu  daarna.  Das  Beispiel  des  namhaften  Gelehrten,  der  seinen 
Reichthum  au  literarischen  Notizen  „auf  dem  Abtritt  sammelte,  dürfte  nicht  nachahmens- 
wert]) sein“  (meint  Burdach),  doch  hatte  Voltaire  wieder  seine  philosophischen  Ansichten 
(über  den  Nacbtstnhl).  Le  nom  de  stercoraire  rappelle  une  id£e  tonte  differente  de  celle 
d’un  siege  d'honneur,  mais  il  y a tout  lieu  de  croire,  que  cette  chaise  ne  fut  jamais  qu'uu 
embleme  ainsi  que  l’etoupe  qu’on  brulait  devant  lc  pape  (s  Brunet).  Das  Barbarische 
empört  nicht  mehr,  und  das  Abgeschmackte  verletzt  nicht  mehr,  wenn  als  Anfänge  und 
noth wendige  (Jebergänge  zu  betrachten  (Heine).  Da«  Concil  von  Trullo  (im  kaiserlichen 
Gemach)  verbot  Kreuze  als  Verzierungen  des  Fussboden's,  um  nicht  getreten  zu  werden 


Digitized  by  Google 


108 


(G92  p.  d.\  wie*  in  Japan  (bei  der  Verfolgung).  Mo-long-Phra-Bangkhom  (in  usum  Regie, 
Dominus  Trulleus),  für  den  König  (in  Siam).  Die  Geister  bieten  der  neuankoimnenden 
Seele  Menschenkoth  zur  Speise  an  (in  Neuseeland).  Das  Grab  des  Tuitonga  wurde  mit 
menschlichen  Excrementen  geweiht  (s.  Mariner).  Neugeborene  heissen  Götterkoth  (auf 
Samoa).  In  Eimeo  wurde  von  einer  heiligen  Gesellschaft  Menschenkoth  gegessen  (s.  Wil- 
son). Wahrend  christlicher  Besetzung  Jerusalem^  war  am  Mihrab  (aus  Hass  gegen  die 
Moslim)  ein  Abort  errichtet  worden  (nach  Abn-Sama).  Mas  nobis  dominus  est  (s  Chalco- 
condylas)  wird  auf  dem  Marmorsitz  (als  sella  stercoraria)  bei  der  ceremoniellen  Weihe 
ausgerufen,  neben  der  Probe  des  ('ardial  diacre  (s.  Fauchet).  Die  Fetu  schlagen  öffentlich 
ihr  Wasser  ab  (s.  J.  W.  Müller;,  -halten  es  aber  für  eine  grosse  Schande  und  Grobheit, 
wenn  sie  in  Gegenwart  auderer  Deute  einen  Wind  sollten  fliegen  lassen“  (wie  die  Indianer). 
Beter  in  die  weide  Welt,  als  in  de  enge  Bank.  Nach  den  Grönländern  (bei  Egede)  wurde 
dadurch  selbst  der  Teufel  getödtet  (weshalb  von  Angekutten  zu  vermeiden). 

(19)  Seit  der  zerstörenden  Feuerkugel,  welche  auf  die  im  Spiel  die  Messe  nachahmenden 
Hirtenjungen  (bei  Apamea)  niederfiel  (s.  Moschus),  müssen  die  Worte  des  Kanon  heimlich 
gesprochen  werden  i that  the  saered  words  inay  be  kept  from  becoming  too  common'’.  Und 
so  in  den  Mysterien  afrikanischer  Geheimorden  (bei  Indianer,  Polynesier  u s.  w ).  Obwohl 
veröffentlicht  nicht  öffentlich,  tvru ol  j«p  ttoiy  povoti  tote  rj/j<ov  dxoCoaoiy , versichert 
ttuv  dxQoanxtoy  koyior  (im  Gegensatz  zu  der  (faMQixa)  Aristoteles  seinen  königlichen 
Schüler  (bei  Andronicus'.  Mit  /iak^y  (Herr;  wurde  der  König  (bei  Perser)  angeredet  (s. 
Aeschylus).  Hakkr,y,  ßuaikut  'Pqvytarl  (Hesycli).  Bolwan  (russ ) oder  balwany  (nng ) ist 
(litthauiscli)  bnlwonas  (idolum)  Hagene.  als  „valant  aller  kiinige“  (im  Gudrun)  wurde 
gleich  einem  Teufel  (Valant)  gefürchtet  (s.  Grimm),  wie  Unfalo  (Phol).  Apollo  (als  Deus 
Belinus  in  Aquileja,  oder  Ahellio  in  Novempopulonia)  hiess  l4ßtkio(  (in  Kreta)  und  li(ka 
(in  Sparta).  JiUuoyfs  (nach  Macrohius)  von  dnfciy  (im  Brennen).  Nach  den  Haidah  ist 
das  Feuer  vom  Donnervogel  gebracht  (als  Adler).  Dem  Kagnarökr  (als  Feuerzerstörnng) 
geht  (nach  der  Edda)  das  Windalter  (Fimbulvetr)  vorher,  und,  wie  in  indischen  (Kalpen>, 
wird  in  mexicanisehen  Tonatiuh  auch  das  Wasser  cingeschlossen  (und  Erdbeben). 

70)  Soares  (na  su  Noticia  do  Brazil),  fallando  a respeito  dos  usos  e costumes  desses 
selvugens,  actualmente  desapparecidos  e que  ta7  ponco  estudados  foram  (1882\  beschreibt 
die  Tamoyos  (grandes  compositores  de  cantigas).  Und  so  überall  mit  gleichem  Refrain 
(aus  jedem  Continente)  ein  Hinschwinden  des  Material'»  (für  ethnologische  Sammlungen 
auch).  — 
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Im  Gegensatz  zu  örang  Slamy  (oder  Moslimen)  werden  die  Alfuren  von  Weda  als 
Sawai  bezeichnet,  von  Maba  als  Buli,  von  Galela  als  Galela,  von  Sahoe  als  Tarra-udn  (von 
der  Hauptstadt).  Die  Tobaroe  betrachten  sich  unter  den  Bergbewohnern  (Harifuren  oder 
Alifuren)  als  die  alten  und  eigentlichen  Eigenthümer  Halinaheira’s  (weil  vom  grössten  und 
verbreitetsten  Stamm).  Zum  Stamm  der  Tobaroe  gehört,  der  Rajah  von  Loloda  mit  dem 
Landungsplatz  Iboe  (wo  sich  ein  ternataiseher  Schreiber  findet).  Bei  Gamkanora  (auf 
Halmalieira)  wird  ein  Vulcan  angegeben.  In  Weda  finden  sich  circa  40  Häuser,  und  so  in 
Maba  und  Pantani.  Die  Bewohner  sind  schlichthaarig  mit  einigen  Ausnahmen,  in  Folge 
der  von  Tanah  Papua  eingefiihrten  Sklaven  Die  Bewohner  von  Gebeh  sind  gleichfalls 
schlichthaarig,  doch  findet  sich  auf  dieser  Insel  eine  grössere  Anzahl  von  Sklaven  der 
Papua.  Das  schlichte  Haar  der  Alfuren  in  Weda  (oder  Wata)  neigt  zum  Kräuseln,  in 
Folge  der  Mischungen  mit  Papua. 

Auf  der  unter  Tidore  stehenden  Abtheilung  llalmaheira’s  finden  sich  in  Weda  acht 
Dörfer,  unter  denen  eins  (Lawai)  von  Alfuren  bewohnt  ist  (die  anderen  von  Moslimen);  in 
Patani  acht  Ansiedlungen  (alle  inoslemitisch),  wo  in  Gamsungi  der  Utusau  wohnt;  in  Maba 
acht  Ansiedlungen,  unter  welchen  sich  Alfuren  in  Buli  finden,  in  den  anderen  Moslimen 
(mit  dem  Utusan  in  Maba),  als  Kanipong  Senhadji,  Kimalaha,  Capt  Laut,  Gntuwassi, 
Pälelä,  Watji,  Bitcholi  (und  Buli).  Auf  der  südlichen  Halbinsel  (Halmaheira's)  nnter  Ter- 
nate  fehlen  feste  Ansiedlungen,  doch  wohnt  ein  Utusan  an  der  Küste,  die  zum  Einsainmeln 
von  Dammar  u s,  w.  von  den  Alfuren  aus  Galela,  Tabello  u.  s.  w.  besucht  wird.  Zwischen 
Gamkanora  und  Galela  liegt  das  Gebiet  des  Raja  von  Loloda.  Gamkanora  ist  die  Stadt 
(gmm)  in  der  Mitte  (tengga)  auf  Halmalieira.  Von  Weda  durchschneidet  ein  Weg  H&lma- 
heira  nach  Paiaje. 

Kasiroeta  (mit  Mole  oder  More  als  Hauptort)  ist  durch  Orang  Weda  (aus  Halmaheira) 
bewohnt  (mit  besonderer  Sprache),  sowie  dnrch  Tabellorezen  und  anderen  Stämmen  aus 
Halinahcira.  Zu  Gane  (im  südlichen  Halmaheira)  wird  die  Sprache  von  Makyan  gesprochen. 
An  der  Nordküste  Halmaheira’s  treiben  die  Piraten  der  Tabellorezen  und  Galelonezen  ihr 
Wesen  Die  Insel  Morotai  oder  Moro  ist  nubewohnt,  aber  voll  von  Cocosnuss-Bäumen, 
deren  Früchte  zur  Zeit  der  Ernte  von  den  Bewohnern  Gilolo’s  gesammelt  werden. 

Im  Patani  finden  sich  die  Kainpongs:  Sengadhji  Wailagi,  Kapitalau  Tipai,  Kimalacho 
Tuli,  Kimalacho  Wailoh,  Kimalacho  Marot,  Kimalacho  Kiling.  Kimalacho  Bobanimo,  Ki- 
malacho Gimea,  Kimalacho  Tepiläoh,  Kimalacho  Moh.  Die  hauptsächlichste  Ansiedlung 
heisst  Gamsuni  (mit  Utusan  und  Sengadhi).  — Patani  bestaat  uit  10  negorizen:  Penitti, 
Tepileo,  Gemmia,  Öemoerot,  Kipawee,  Waileggi,  Soemoe,  Kililing,  Wailo,  Babanee-Mo  (s. 
Campen). 

In  Tobaroc-Xikn  wohnt  der  Senhadji  der  Urang  Tobaroe  (2  Tage  von  Galela),  unter 
dem  Raja  von  Loloda,  und  am  nächsten  zu  Galela  liegt.  Taharoe-Lessu.  In  Tauru,  dem 
am  Meer  gelegenen  Dorf  der  Tobaroe  (in  der  Nähe  von  Sayanole),  stehen  die  Häuser 
zerstreut  (unter  einem  Mahimo  oder  Aeltesten).  — Tomaiyeku  (Tobaroe  de  atas)  begreift 
die  Kampong  von  Tuguis,  Togotola,  Tolimadu,  Tokohoku,  Matoro,  während  in  Ma-adu 
(Tobaroe  de  bawas)  die  Kampong  von  Go-in,  Suasangadji,  Beronna,  Todokke,  Togo  liegen. 

Toebaroe  (Ikkie  Sio)  zerfällt  in  10  Soa,  5 in  de  benedenlanden  (Toebaroe  adoe)  en  5 
in  de  bovenlanden  (Tobaroe  njekkoe),  neben  Gam-ina-koenorra  (land  in  liet  midden).  — 
Soesoeppoe  ist  der  Hafen  für  Soa-raha,  hoofdplats  vau  het  district  Sahoe  (s.  ( ’ampen). 

Die  Bewohner  von  Tabello  bezeichnen  sich  als  Orang  Moluccos.  Die  Berge  im  Innern 
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sind  von  den  Drang  Tobaroe  bewohnt,  und  werden,  wegen  der  Furcht  vor  diesen  (und 
den  in  den  Wäldern  hausenden  Swangi)  von  den  Tabellorezen  nicht  betreten.  — Von  Ba- 
tanaku,  zwischen  Loloda  und  Tobaroe,  fuhrt  ein  Weg,  der  an  einem  Tage  zurückgelegt 
werden  kann,  wenn  inan  der  Gefahr  entgeht,  von  bösen  (leisten»  gefressen  zu  werden.  — 
Von  Dodinga  kreuzt  sich  der  Isthmus  nach  Bobane.  Von  Sahoe  führt  ein  Weg  nach  Kaoe 
über  die  Wasserscheide  der  Flüsse  von  Sahoe  (eine  Tagereise  weit  aufwärts  befahrbar) 
und  Kaoe 

Tona  kaum  recha  oder  grosses  (recha  oder  Kamarecha)  Land  (Tona)  heisst  Halma* 
heira  (oder  Bato-tsina)  in  Tabello  oder  „der  Platz,  um  Prauwen  festzubinden“  (hello),  wie 
To-baroe  (im  Walde  aufgeschlossen)  von  Baroe  oder  Baumwolle,  um  Frauwen  zu  kalfatern. 
Als  Tarab  besar  (Grossland)  oder  Kaha-lamo),  weiter  (lamo)  Erdengrund  (kaha),  wird  Hal- 
maheira  oder  das  Land  (Hai)  aus  einem  Stück  (mabeira  oder  Mutter),  auch  (weil  Alles 
hoch  iin  Preis)  von  Chal  (machal.  theuer),  erklärt  oder  (in  Tomate)  als  Hal-ina-ira  oder 
die  Insel  von  nicht  (ma)  guten  (ira)  Gebräuchen  ;Hal  oder  Hadat),  sowie  (wegen  Wildheit 
der  Bewohner)  als  schlechte  (mahira)  »Sache  oder  Hhal  (perkara  djahat  Im  Mal.),  während 
Haliohra  (in  Tidore)  sich  auf  johra  oder  majohra  („Mutter“  in  hoher  Sprache)  zurückführt 
(wie  Mabeira  in  Tcraate).  In  Patani  wird  Halmaheira  als  Botonbol  (grosses  Land)  be- 
zeichnet von  Botol  (Gehirgslatid)  und  Lol  (viele  . 

Djilolo  (Djailolo)  oder  Gilolo  wird  von  Lolo  (innerlich  oder  hinnen)  erklärt,  als  inner- 
halb der  Ilaj,  und  der  König  von  Gilolo  (in  Ternate)  als  Bucht-Fürst  oder  Djicoma  Ko- 
lano. Le  Roy  fait  sa  residence  ä Tidore  on  Hamolamo,  qui  veut  dire  grand  village  (s. 
(iemelli).  Jo-Iamo  (Grosser  Herr)  ist  Titel  des  Fürsten  von  Tidore  (und  Jo-Mofo  seiner 
Kinder)  Bei  Verbindung  mit  Tidore  hauten  die  Spanier  das  Fort  Aqnilamo  (in  Halma- 
heira).  Luko  wird  (im  Tidorisehen)  erklärt  als  „aufgreifen“,  eine  Hand  voll  (wie  Tangkab 
im  Malayischen)  für  die  Molukken  (von  Lnkko) 

In  Gilolo  oder  Djailolo,  der  früheren  Residenz  der  Sultane  von  Halmaheira  (jetzt 
unter  einem  von  Ternate  eingesetzten  Djumtulis),  wohnen  (neben  Temataner  und  Malayer) 
auch  Alfnren  (aus  Sahoe).  Borona  ist  der  zu  Loloda  nächste  Kampong  der  Tobara  (im 
Innern'.  Den  Familien  oder  Bongsa  entsprechend,  finden  sich  Ban»,  Bakunn,  Lahah, 
Kedil»,  Rantoli  als  Kampong  der  Alfnren  in  Loloda,  wo  neben  dem  (mit  den  Drang  Islam) 
in  Soasio  residirenden  Raja  die  Dopolo  oder  Dapalo  (Kopf)  genannten  Beamten  regieren 
(als  Ngofamanira,  Hukum,  Kimalaha  u.  s.  w.).  Familiengeschleclit  oder  (in  Ternate)  Tofa 
deckt  sich  bei  den  Alfuren  (von  Loloda)  mit  Doa  (Madowa)  oder  Troa  (Martowa  oder 
Schwiegervater  in  der  Verwandtschaft),  und  dazu  Stammesnamen.  wie  Lobuka.  Akadudu, 
Langmati,  Lagoa,  Naboro  u.  s.  w. 

In  Tabclio  heisst  Insel  Nno  (Nusi)  und  in  Galela)  Guramangopa,  Vorgebirge:  Madoto, 
Bucht:  Yiku.  Ankerplatz:  Laleo,  Vnlcan:  Dukono  oder  Duko.  Die  Inseln  hei  Halmaheira 
heissen  (foera-mangolfa  (kind  van  het  land)  oder  Wef  und  Njef  (s.  Campen).  Halmaheira 
(Hocwamohel)  bezeichnet  das  . Land  gegenüber*  (an  der  anderen  Seite)  und  Hai  (schwarz) 
ma  (sehr)  heira  (Mutter),  ein  sehr  schweres  Land  etwas  zu  finden  (und  so  des  Etymolo- 
gisiren  Vielerlei).  Als  „grosses  Land“  führt  Halmaheira  (Batutszina,  als  Festland)  auf 
das  Mutterland  (mabeira) 

Der  Fluss  (Ake-Lama)  Akee-Lamo  (in  Sahoe)  entspringt  auf  dem  Berge  Bukuh-Sioh, 
zugleich  mit  den  Flüssen  von  Galela  und  von  Kaou.  Auf  der  Höhe  des  Berges  von  Sahoe 
(Kie-Sahoe)  findet  sich  die  Tcrlaga  Padosah,  oder  betäubender  (Padosah  Pfuhl  Terlaga), 
genannte  Lagune,  von  solcher  Ausdünstung,  dass  darüber  fliegende  Vögel  hcrahfallen  — 
Die  Berge  des  Innern  von  Halmaheira  sind  in  einzeln  zerstreuten  Häusern  von  den  Drang 
Tobaroe  (Ikkie  Sioh)  bewohnt  (unter  dem  Senhadji  von  Ihn).  Zwischen  Tabello  und 
Galela  findet  sich  der  Mamuja  genannte  Vnlcan. 

Die  in  Halmaheira  gebrauchten  Waffen  kommen  meist  von  Timbuku  (auf  Celebes).  — 
Wenn  die  Seeräuber  Tahello’s  den  Küsten  der  Bangai- Inseln  sich  nähern,  flüchten  die 
Männer  in  das  Innere,  Frauen  und  Kinder  zur  Beute  zurücklassend  Die  Seeräuber  von 
Tabello  fahren  (unter  Berühren  von  Gaue)  nach  den  Obi-Inseln,  wo  eie  Frauen  und  Kinder 
zum  Anlegen  von  Pflanzungen  zurücklassen,  um  dann,  bei  der  Rückkehr  von  den  Raub- 
zügen an  der  Küste  von  Celebes  und  auf  deu  Xula-Inseln,  die  Ernten  einzuholen  und  mit 
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«l<»n  Familien  (unter  Anlaufen  in  Batchian,  sowie  verschiedenen  Küstenpunkten  Halnmlieira’s 
für  Verkäufe)  nach  Haus  zurückzukehren. 

Aus  der  zwisc  hen  Halmaheira  und  Batchian  gelegenen  Insel  Gaue  (oder  Ganne)  werden 
Ansiedlungen  auf  Halmaheira  (in  Gaue)  angetroffen,  auf  der  südlichen  Halbinsel  (TernatoV). 
In  Halmaheira  finden  sich  Reste  alter  Steinhauten  (wie  bei  Gilolo,  Sahne  u.s.w.). — Die  in 
den  Büschen  des  Inneren  (auf  Halmaheira)  schweifenden  Orang  Toegoetel  (denen  die  Be- 
festigung am  Akkee  lamo  zugehört)  stammen  von  Geflüchteten  (ans  Kau).  Als  Eingeborene 
bezeichnen  sich  die  Bewohner  der  Molukken  als  Ton-Molukkos  (Volk  der  Molukken).  In 
Celebes  finden  sich  die  Ton  Dano,  Ton  Folie,  Ton  Sahan  u.  s,  w.,  als  Eingeborene  von 
Dano,  Folie,  Saban  u.  s w.  (unter  Toeraja\ 

Die  Districte  von  Weda,  Patani  und  Maba  (auf  Halmaheira),  sowie  Gehv  wurden  früher 
unter  den  paptianischen  banden  einbegriffen  (nach  Rooselaar),  in  Folge  der  Beziehungen 
durch  Handel  und  Seeraub  (1700).  Neben  dem  Rajah  Jassa  herrschte  ein  Kajah  Papua 
in  Gilolo  (nach  Pigafetta).  By  Djailollo  liegen  de  grondvesten  van  den  ouden  Kraton  (s. 
Pampen'.  Hefc  lamlschap  Palisoewa  begreift  Taraoed oe,  Ngaon  und  Tibobbo. 

Die  Insel  Gebeh  (mit  dem  Hafen  von  Fau)  steht  unter  fünf  Senghadji.  Die  Sprache 
gleicht  der  von  Patani  (auf  der  südöstlichen  Halbinsel  von  Halmaheira).  Die  Bevölkerung 
ist  tidorisch,  mit  Papua  (kräuselnden  Haars)  gemischt,  und  spricht  einpn  eigenartigen 
1 fialect. 

Auf  der  nördlichen  Halbinsel  von  Halmaheira  wohnen  schlichthaarige  Alfuren,  und 
ebenso  (mit  malayischen  Einflüssen  gemischt'  auf  der  südlichen,  während  auf  der  (unter 
den  Stämmen  Maba.  Weda  und  Patani  vertheilten)  Halbinsel  des  Ostens  Anlage  zum  Kraus- 
haar hervortritt,  in  Folge  der  durch  die  (alfnrischeu)  Seeräuber  von  Gebeh  aus  der  T&nah- 
Papua  zugeführte  Sklaven  (im  Gebiet  des  Sultan  von  Tidore).  — Die  Westküste  Halma- 
heira’s  fällt  steil  ab,  wogegen  an  der  Ostküste  morastige  Stellen  angelagert  sind.  Tidore 
unterwarf  zuerst  die  Papuah  di  ata»  (oder  Wonhn)  und  dann  die  Papuah  di  bawa  (oder 
Haja  Ampat). 

Te  Akkee  lamo  is  een  vestiging  van  de  zoogen  aamde  Orang  Toegoelet  (afkoinstig  van 
vroeger  uitgeweken  van  Kau).  Tobello  is  verdeeld  in  9 negorizen:  Katana.  Mawea,  Jaro, 
Patja,  Saboea  lamo,  Lina.  Sibotto,  Momoelatli,  Mede  (».Campen).  Die  Alfuren  von  Ta- 
bello  treiben  Seeräuberei  (bi»  Celebes). 

Unter  den  Sultanen  von  Ternate  dehnte  (zur  Blüthezeit  dieses  Reich’«  Sultan  Bah 
seine  Eroberungen  aus  über  Saliya,  Buton,  Ceram,  Amboina,  Timor,  Monndo.  Mindanao 
u. ».  w.,  bis  die  Unterthanen,  der  bereit»  sieben  Jahre  dauernden  Kriege  müde,  sich  zu 
seiner  Ermordung  verschworen,  unter  Anstiftung  des  Raja  von  Loloda.  der  auf  gegebenes 
Zeichen  gemeinsames  Losfahren  der  Flotte  auf  das  Schiff  de»  Sultan  vorschlug.  Der  Sen- 
hadji  von  Sahoe,  als  seinem  Fürsten  ergeben,  wusste  unbemerkt  sein  Fahrzeug  neben  das 
königliche  zu  bringen  und  den  Sultan  an  Bord  herüherznnehmen,  so  dass,  als  auf  das  ver- 
abredete Signal  das  Kriegsschiff  niedergeschossen  wurde,  der  Sultan  sieh  bereits  in  Ternate 
befand,  und  den  zum  Beutemachen  Herbeieilenden  dort  entgogentreten  konnte.  Seitdem 
sind  die  Ehrenbezeigungen  für  den  Raja  von  Loloda  vermindert,  die  für  Sahoe  erhöht. 

In  Taarudu  (mit.  ca.  200  Bewohnern)  finden  »ich  41  oder  42  Häuser  nebst  4 Kapellen 
der  Kakiroha  (wo  aus  den  umliegenden  Häusern  die  Bewohner  hei  Festtagen  im  Dorf  Zu- 
sammentreffen), und  mit  Akitoba,  Gamnial.  Tatschitschi  würden  sich  im  Ganzen  circa 
102  Häuser  ergeben,  während  andere  Ansiedlungen  sich  finden  in  Gola,  Tanchiin,  Idam, 
Woraworat,  Balissa,  Gamsuni,  Tasuba  u.  s.  w.  — Soesoeppa  ist  Hafen  von  Sahoe  (mit  Soa 
raha  als  Hauptort)  und  in  der  Bucht  mündet  der  Akkee  lamo  (neben  dem  Akkee  diri  oder 
Akkee  itji). 

In  der  Hauptstadt  8osio  finden  sich  217  Häuser,  in  Marcku  (Marekn  loaho  und  Ma- 
reku  loihisa)  112,  in  Toloa  1 10,  Towicha  49,  Tomalohu  172,  Gurabatti  07,  Sclli  Bf),  Tung- 
was  48,  Topo  (am  Berg  34,  Gangtofkonjc  ‘.»2,  daun  Rum,  Tugtiai  u.  s.  w.  Neben  Soa-sio, 
oder  neun  (sio)  Dörfer  (soa),  findet  sich  (als  Verlängerung  der  Hauptstadt)  Gamtophkange 
oder  acht  (tophkange)  Städte  (garn).  — Auf  der  Insel  March  finden  sich  50  Häuser.  — ln 
Hnbuku  von  Tidore  erhält  sieh  noch  ein  einzelner  Nelkenbaum.  Auf  Tidore  finden  sich 
die  Berge  Gulili,  Kiekiehe,  Tolaiha,  Gunung  Tidore.  Hnmjajer  Hasudin,  der  erste  Fürst 
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Tidore’s,  kam  zur  See  dorthin  — Tidore  gegenüber  liegt  Norom  aka  (auf  Halmaheira)  und 
dann  zieht  sich  die  Küste  auf  der  einen  Seite  nach  Tandjong  (Vorgebirge)  Ngiaregidn, 
auf  der  andern  nach  Dodinga  Die  Hauptstadt  von  Tidore  (und  Teraate)  heisst  So-sio 
oder  K&mpong  samhilan  (sio,  9).  — Tubaru  ist  der  den  Alfuren  Halmaheira’»  gegebene 
Name  (auf  Tidore)  und  finden  sich  unterschieden  Batani,  Weda,  Malta,  Glela,  Tubälii  (als 
Haupt stamm),  Kaoh,  Lolodah  u.  s.  w. 

In  einer  verwilderten  Anpflanzung  des  (islamitischen)  Dorfes  Soraha,  neben  dem  alfu- 
rischen  Dorf  Taamdu  in  Sahoe,  findet  sich  ein  aus  Ziegel  (mit  Mörtel)  aufgebauter  Säulen- 
pfeiler mit  Spitzdach,  der  an  seinen  vier  Flächen  (oben)  Verzierungen  zeigt,  den  Spaniern 
zugeschrieben,  wie  das  Fort  (Banting)  am  Fluss  Aka-lauio  aus  Korallensteinen  mit  Mörtel 
(Mitza  genannt).  Die  Kota  (Festungen)  am  (Fluss)  Aki-lamo  wurden  von  den  Oraug  Frangi 
(Castela  oder  Espangol)  erbaut.  In  Djagaai  loelloe  finden  sich  die  Ruinen  vom  Kraton 
des  Raja  der  Ürang  baroe,  als  Fürst  von  Loloda.  In  Verbindung  mit  Tidore  bauten  die 
Spaiiier  das  Fort  Aquilamo  (auf  Halmaheira).  Am  Sahoe-Fluss  (Aki-Sahoe)  finden  sich 
Ueberreste  portugiesischer  Fort’#  (in  Ruinen). 

Die  Binnenlaude  von  Halmaheirn  sind  unbewohnt.  und  die  alfurische  Bevölkening 
findet  sich  längs  der  Küste  oder  in  kurzer  Entfernung  von  derselben,  nicht  zu  weit  von 
den  (in  Morästen  wachsenden)  Sagobäumen , die  (als  Eigenthum  der  Gemeinde  oder  von 
Privatleuten)  Unterhalt  gewähren.  Reis  oder  Mais  wird  nur  (durch  Raubbau)  an  einigen 
Punkten  (in  Savoe,  Galela  u.  s.  w.)  cnltivirt,  aber  nicht  zu  eigener  Ernährung  (weil  dazu 
nicht  ausreichend),  sondern  als  Austauschartikel  im  Handel  (mit  Malajen  u.  s.  w.)  Dazu 
dienen  ausserdem  die  im  Innern  angetroffenen  Produkte  von  Dämmer,  Wachs  u.  s.  w.,  und 
zum  Zweck  solcher  Saminelreisen  legen  die  Alfuren  von  Tobaroe  Vorrathsplätze  von  Sago 
(durch  Eingraben  oder  Auf  hängen  an  den  Bäumen;  an  (als  Cach6),  und  dienen  ihneu 
solche  Orte  dann  auch  als  Rückzugsplütze,  wenn  auf  der  Flucht  vor  Feinden  (und  beim 
Anlanden  von  Piraten). 

Im  Gegensatz  von  Drang  Slam  (des  Islam)  wird  im  Uag-Malayischen  (der  Minehasa 
furu  als  „wild“  gefasst,  fufuru,  scheu  (sapi-furu.  wilder  Ochs),  und  Ali  würde  sich  als 
Ausruf  (o,  Mensch),  wie  beim  Begegnen,  ergeben  (sonst  nach  Analogie  von  Hal-boedaq). 
Im  Sinn  von  wild  (furu)  steht  Daua  (zahm)  gegenüber  (Djinaq  im  Mal).  In  Tidore  (und 
Ternate)  entspricht  fufuru  oder  (in  Tabelle)  furufuru  (weglaufen)  dem  (malayischen)  liar 
oder  lan  und  Ali-furu  (in  Tidore)  correspondirt  ; inalavisch)  mit  Maniisbia  di  utan  (ma- 
nushia  Imhnga)  für  Alfuren  (als  Entlaufene).  Form  ist  (im  Port.)  ein  Freigelassener  (es- 
cravo  forro),  und  horro  Freiheit  (foro,  wild)  bis  fora  und  fuera  (in  Span.). 

So  hat  man  versucht  den  Namen  zu  erklären  aus  dem  Zutritt  des  arabischen  Artikel, 
während  im  Malayischen  wieder  Ali  einen  Zustand  ausdrücken  soll,  gleich  Hai  (wie  Hal- 
Budak  oder  der  Zustand  der  Sklaverei)  und  dann  die  Ürang  Furufuru  (als  Waldbewohner) 
oder  Alfuren  sieh  als  Bala  Halmaheira  (freie  Unterthanen  Halmaheira’s)  bezeichnen.  Bud- 
dliingk  erklärt  Hara-foeroe  als  Kinder  (focroe)  der  Berge  (Hara). 

Furfuri  wird  in  Tidore  gesagt  für  das  in  kleine  Flechten  aufgedrehte  Haar,  und  in 
Ternate  bedeutet  Hutu  furfuri  Flechten.  Dem  Hamboet  tagulun  (krauses  Haar  iin  Mal.) 
entspricht  Hutu  plong  (in  Tidore)  und  rin  Ternate)  Hutu  furfuriki,  wie  dem  Ramboet  betul 
(schlichtes  Haar  im  Mal ) Hutu  loa-loa  (iu  Tidore  und  Ternate). 

In  Ternate  erklärt  sich  Molucco  als  „weite  Ausdehnung“.  Aus  dem  l.ag-Malayischen 
der  Molukken  entspricht  Luko  (in  der  Sprache  Tidore’s)  dem  malayischen  Tangkab  und 
bedeutet  „aufgreifen  oder  zusammenschrapen“,  indem  die  Molukken  gleichsam  als  eine 
kleine  Handvoll  Erde  betrachtet  werden,  im  Verhältnis  zu  Tanah-besar  oder  Halmaheira. 

Tanah-Papua.  als  Land  der  Papua  oder  Papuaka  heisst  Tonaka-Papua  (in  Tabello).  — 
In  Galela  werden  die  Papua  als  Gilahla  (Sklaven)  bezeichnet,  Sklaven  heissen  Gil&lam 
(in  Talafuoh).  In  Patani  heisst  das  Land  der  Papua  (Apa)  Giatall  Apa  (Giatall  oder  Land). 
— Die  Albino  (Orang-Putteh  im  Mal ) heissen  Orang  Bulo  (in  Tidore)  oder  (in  Ternate) 
Orang  Budo  (als  weisse  Menschen).  Auf  Tidore  wurde  ein  Albino1)  ans  Keys  (in  der 
Humboldt-Bay)  gesehen  (im  Juni). 


1)  Des  femmes  cornues  et  „uyant  le  corps  velut  tout  ensi  comme  on  dirait  ung  camel“ 
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Pie  Tabellorezen  fürchten  sich,  das  Land  der  Papua  zu  besuchen,  während  von  Maba 
aus  dahin  gehandelt  wird.  Häuptlinge  (Kaja)  heissen  Kolano  (in  Halmaheira)  und  Korano 
bei  Papua  (in  Ati,  Patipatipu  n.  s.  w.).  In  Maiforr  finden  sich  4 Korano  in  Kumbapon, 
Rumsarai,  Rumbupoor  nnd  Angkradifu.  Tn  Biak  wohnen  in  Koridoh  und  Sowäk  zwei  Ko- 
rano. In  I)oreh  findet  sich  der  Korano  Dufali’s.  Pie  Krön  oder  Kuron  stehen  unter  dem 
Senhadji  von  Amberbaki. 

Pie  (köpfeschnellondon  *))  Bewohner  Wetter’s  (als  Alfuren)  heissen  Hindoes  auf  den 
umliegenden  Inseln  (s  Boscher),  und  mit  Orang  Hindu  werden  auf  W&igitt  die  Heiden 
bezeichnet  (nach  Rosenberg).  Im  Gegensatz  zu  Orang  pantay  bezeichnen  (auf  Aller)  die 
Orang  Goenoeng  Heiden  (s.  v.  Lynden).  In  Waigioe  bezeichnen  die  Küstenbewohner  die 
Papua  als  Hindu,  weil  ohne  Gottesdienst,  und  als  Alfuren,  weil  in  die  Wälder  schweifend 
(s.  Bernstein).  Auf  den  Inseln  Mysol , Waigiu  u s.  w.  wird  von  den  im  Inneren  lebenden 
Papua  als  Alfuren  gesprochen. 

Willer  nennt  Halmaheira  „de  groote  bakerraaat  van  het  halfoersche  menschenras  (maar 
geen  Bergwilden,  zoo  als  Valentyn  hen  noemt)“;  Alfures , as  the  true  indigenes  of  Gilolo 
(bei  Wallace).  La  race  alfoere  (les  Alfoures  ou  Hara  foeras  in  Ceram)  habitent  depuis 
Halmaheira  au  Nord  jusqn'aox  lies  Tenimber  ou  Timor-laut  au  Sud  (s.  TemminckX  „Les 
populations  pre-malaises“  vereinigte  Haxny  »sous  le  nnm  d’Indon6siens“  (bei  Logan),  und 
dann  Papua  oder  Nigrito-Alfuren  (bei  Cust).  Pie  Papua  von  Waigiou  „prennent  sp6- 
cialement  le  nom  d’Alifourons  (s.  Gaymard).  P’Urvillc  unterscheidet  in  l)oreh  die  (ein- 
geborenen) Harfur,  die  Papua,  als  Einwanderer,  und  deren  Mischlinge  (mit  Malayen). 

Das  Haar  der  Aruer  erscheint  (während  bei  den  Frauen  lang  lind  fein)  bei  den  Männern 
hart  und  verwirrt,  in  Folge  des  Waschens  mit  Kalkmischung  und  Asche.  Les  cheveux 
des  femmes  sont  abondantes  et  fins,  ceux  des  hommes  sont  rüdes  et  ebouriflfes  pnr  Thabi- 
tude  qu’ils  ont  de  les  laver  avec  de  Lean  de  chaux  et  une  lessive  de  cendres  (in  den  Aru). 
Pas  Haar  (auf  den  Am)  „is  doorgans  stark  gekruld  en  zwaaru  (s.  Kolff),  durch  Waschen 
mit  Kalk  und  Asche  wird  es  struppig,  das  Haar  der  Frauen  „is  seer  lang  en  fljn  en  ever 
het  algemeen  weinig  gekroesd-  (in  Flechten  oder  Knöpfen  getragen).  Pas  Kraushaar  (der 
Papua)  is  eene  uitzondering  bij  den  Aroenees  (s.  Boscher).  Pie  Bewohner  der  Ostküste 
„hebben  het  wollige  kroesige  Haar  der  Papocers“  (s.  Eybergen)  auf  den  Am  (wohin  durch 
die  Ceramer  Sklaven  der  Papuer  gebracht  werden). 

Pie  Alfuren  von  Amahei  (auf  Ceram)  haben  buschig  krauses  Haar  (der  Papua),  wo- 
gegen die  von  W&hai  schlichtes  Haar  zeigen.  An  der  Nordküste  (in  den  Gebirgen)  finden 
sich  Schlicht  haarige  (als  Pati-Siwa)  der  Alfuren  vor.  Brownrigg  sah  in  Gunoeng  Teboer 
(und  Koctei)  Schwarze  mit  krausem  Haar  in  Knöpfen  (nach  Earle).  Pie  Payak  haben 
„lange,  glimmend  zwarte,  stugge,  mestal  sluike,  maar  toch  ook  niet  zeldcn  krullendcn 


finden  sich  unter  den  „Merveilles  d’Inde*  (bei  Vauquelin),  und  haarige  Familien,  in  Birma 
und  Siam  (wie  unter  Lao).  Am  Moho-Flnss  finden  sich  zwergige  Indianer  (und  in  Africa 
bis  zu  Batua\  Unter  Kaiser  Yau  kam  der  Fürst  der  Pygmäen,  zu  huldigen  (aus  dem 
Norden).  Pie  v*wergigen)  Wabilikimo  wohnen  zwischen  iSee  Luaja  und  Erok  la  Matum- 
batu  (als  Wakoningo).  Der  Ideal-Mensch  ist  vtwxö s arOQtunos  (bei  Philo;  noch  nicht  in 
tfdn  geschieden  (als  Mann  und  Frau).  Pie  Wiederholung  der  Männer-  und  Frauen-Iusel 
auch  im  Nebelmeer  (bei  Esthland)  kann  (bei  Edrisi)  aut  Seefahrten  der  Händler  weisen, 
welche  an  den  besuchten  Plätzen  ihre  Frauen  hielten  (wie  mohamodanische  Reisende). 
Bei  den  Awellimmiden  verhüllen  die  Männer  das  Gesicht,  nicht  die  Frauen  (wie  sonst  im 
Orient),  und  ebenso  die  Vornehmen  in  Kuka  (XII.  Jahrh.  p.  d.). 

1)  Am  Rio  de  la  Passion  werden  die  von  den  Feinden  erbeuteten  Köpfe,  zu  schmaler 
Form  reducirt  (gleich  einer  Orange)  am  Hals  getragen  (s.  Pozzi).  Die  Sarapanen  (Kopf- 
abschneider) genannten  Thracier  bewohnten  (als  Schädelschiuder)  die  Gebirge  der  Guramer 
und  Meder  (nach  Strabo),  gleich  Naga  oder  Dayak  u.  s.  w.).  Die  Seythen  scalpirten  (nach 
indianischer  Weise)  und  am  Gabun  wurden  Pu  Chaillu’s  Haare  als  Zaubermittel  begehrt. 
Nero  weihte  die  abgeschnittenen  Haare  dem  Jupiter  Capitolinus.  Bei  den  Hedareb  wurde 
friiher  ein  Bursche  nicht  für  mannbar  erklärt,  bis  er  einen  Mann  getödtet  hatte  (s.  Itei- 
nisch),  bei  den  Dayak  genügen  auch  Kinder  und  Frauen  (im  Kopfjapm).  Neben  der  Insel 
El-Binan,  wo  für  die  Heiratn  ein  Kopf  geliefert  werden  musste,  findet  sich  die  von  (woll- 
haarigen)  Schwarzen  bewohnte  Insel  Djalous  (bei  Edrisi).  L'lile  de  Numang  (bei  China) 
est  habitec  par  des  hommes  ä queue  (s.  Jaubert). 
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haar“  (s.  Vetli).  Das  Haar  (in  Nord-Celebes)  ist  „sacht  en  golvend  (niht  mw  of  kroezig), 
das  Haar  (der  Bolaangs)  ist  „min  of  mer  kroezig“  (Riedel). 

Die  Alfuren  von  Butou  sind  dunkler  als  die  Alftiren  auf  Celebes,  mit  krausem  Haar 
(dünnen  Armen  und  Beinen.  Das  Haar  der  Alfuren  von  Ceram  ist  welligt  und  mehr  oder 
weniger  kräuselnd  (als  in  Unordnung),  je  naeh  der  darauf  verwandten  Pflege.  Das  zum 
Lockigen  neigende  Haar  der  Buginesen  wird  vielfach  geölt.  Zur  Unterscheidung  von  den 
Alfuren  (in  Ceram)  wird  das  Haar  bei  den  Christen  kurz  abgeschnitten. 

In  Patani  (an  den  Gohäba  genannten  Bergen)  kräuselt  das  Haar  etwas  mehr  (bei  den 
von  Alfuren  stammenden  Mohamedanorn),  in  Folge  der  Beziehungen  zu  den  Papua,  indem 
(über  Gebeh)  mit  Waigioh  gehandelt  wird,  aber  die  (heidnischen)  Alfuren  (von  Maba  und 
Sawai  bei  Weda)  zeigen  (im  Innern)  schlichtes  Haar  ,den  Alfuren  von  Galela  und  Tabello 
gleichend V Die  Alfuren  (bei  Dodinga)  hatten  Jongs  cheveux  noirs,  trös  legerement  frises 
(s.  Raflrav).  Die  Gorok  genannten  Alfuren  Dodinga's  sprechen  meist1)  malaiisch.  Die 
hellen  Bewohner  (im  Gegensatz*)  zu  den  dunkeln  der  südlichen  Halbinsel)  in  Galela 
(mit  „curly  hair,  and  bearded“)  „rescmble  Polynesians“  (s.  Wallace). 


1)  Increrlibile  memoratu  est  quam  facile  coaluerint  (s.  Crispus),  die  Aborigines  mit 
den  Trojani  (in  Itom),  und  so  überall  oder  nicht  (je  nach  den  Wahlverwandtschaften). 


2)  Man  unterscheidet  an  Hautfärbungen  in  einem  grossen  Theile  der  östlichen  Sah.irä 
und  im  Sudan : 

1.  Abjad  (d.  h.  weiss),  Farbe  der  Europäer  und  mancher  Städtebewolmer  der  Nordküste. 

2.  Ahmar  (d.  h.  roth),  vonvaltende  Farbe  der  Araber  und  Berber. 

3.  Asfar  (d.  h.  gelb),  einer  hellen  Bronzefarbe  entsprechend,  bei  manchen  Araber-  und 
Berberstämmen  verwaltend. 

4.  Asinar  (d.  li.  braun),  dunkle  Kupferfarbe,  vielen  Küstenbewohnem  und  südänischeu 
Arabern  gemischten  Blutes  eigen. 

5 Achdar  (a.  h.  grün),  sehr  dunkle  Bronzefarbe,  bei  manchen  Küstenbewohnern,  vielen 
Negern  und  manchen  südänischen  Arabern  unreiner  Abkunft  vorkommend. 

(>.  Azreq  (d.  h.  grau),  vorwaltende  Farbe  der  Nigriticr. 

7.  Assuad  (d.  h.  schwarz),  individuell  häufig,  als  Stammesfarbe  selten  bei  den  Nigritiera 
(s.  Nacht i gal) 

Panos  (als  Zeichen  der  Verwundung)  hiessen  die  Nachkömmlinge  verschiedener  Sprosse 
der  Chepaeos  (Cliipaeos  oder  Zipiros;  oder  Xitipos  (Mananagues,  als  Bergbewohner)  in  der 
Mission  (s.  Murr). 

Mestize  von  holländischem  Vater  und  Indier-Mutter, 

Pustizo  „ „ „ „ Mestize-  „ 

Castize  „ w „ Pustize-  „ 

(in  Ambon). 


Parents 

White  father  and  Negro  mother  . 
White  father  and  Indian  mother  . 
Indian  father  and  Negro  mother  . 
White  father  and  Mulatto  mother  . 
White  father  and  Megtiza  mother  . 
Wliite  father  and  China  mother 
White  father  and  Quarferena  mother 
White  father  and  Quintera  mother 
Negro  father  and  Indian  mother  . 
Negro  father  and  Mulatte»  mother  . 
Negro  father  and  Megtiza  mother  . 
Negro  father  and  China  mother 
Negro  father  and  Zamba  mother  . 
Negro  father  and  Quintcra  mother 
Indian  father  and  Älulatto  mother. 
Indian  father  and  Mestiza  mother . 
Indian  father  and  Chino  mother  . 
Indian  father  and  Zamba  mother  . 
Indian  father  and  China-colnr  mother 
Indian  father  and  Quintera  mother 
Mulatto  father  and  Zamba  mother. 
Mulatte  father  and  Mestiza  mother 
Mulatto  father  and  China  mother  . 


Childrcn 

Mulatto. 

Mestiza. 

Chino. 

Quarteron. 

Creola,  pale,  brownish  coniplexion. 
Chino-blanco. 

Quintero. 

White. 

Zambo 

Zambo-Negro. 

Mulatto,  oscuro. 

Zambo-Chino. 

Zambo-Negro,  perfectly  black. 

Mulatto,  rat  her  dark. 

Chino  oscuro. 

Mestizo,  claro  (frequently  very  beautiful). 
Chino-cola. 

Zambo-claro. 

Indian,  with  frizzly  hair. 

Mestizo,  rather  brown. 

Zamba,  a miserable  rare. 

Chino,  rather  clear  coniplexion. 

Chino,  ratlier  dark. 
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Aus  den  Mischungen1 2 3)  auf  dein  Grenzgebiete  (in  Haluiahcira’s  Berührung  mit  Neu- 
Guinea)  folgen  die  durcheinanderlaufenden  Typen. 

Bei  den  verschiedenen  Dialecten  auf  Halniaheira  gebrauchen  die  Alfuren  zum  gegen- 
seitigen Verständniss  im  Verkehr  die  ternataische  Sprache.  Die  Alfuren  von  Galela  be- 
wohnen die  Ufer  des  Scc’s.  Die  Chinesen  heissen4 * * * *)  Matta  imoa  oder  Ilatteuauge  ^bei  den 
Malayen).  Die  Galelezen  sind  aus  Tidore  eingewandert. 

Auf  Timor  haben  die  hellen  Eingeborenen  „rood  hair“,  die  dunkeln  dagegen  .zwar!, 
het  welk  sterk  kralt“  (s.  Hogendorp).  De  Timorees  laat  zijn  haar11:  zeer  verwildern!  op- 
schietcn  inet  een  doek  of  laplinnen  boven  de  kruim  van  het  hoofd,  latende  het  boverste 
gedeelte  goed  door  elkander  venrarren  om  een  hoog  opstand  bos  van  zamengepakt  gc- 
kruld  haar  op  het  hofd  tc  vormen  (s.  Francis),  auch  als  Kissen  dienend  (oder  gegen  die 
Sonne)  in  Frisur  (Fiji’s).  Allen  hebben  lang  haar  en  de  meesten  kroezig  gekruld  (in  Ti- 
mor). Die  Timoresen  hatten  „lange  schwartze  Haare“  (nach  Barchewitz). 

Das  lange  Haar  der  Solorezen  ist  „min  of  meer  kroesig“  (1849).  Die  Solorezen 
„snijden  het  hoofdhaar  kort  af,  doch  hebben  van  nature  veel  en  long  haar,  dat  min  of 
meer  kroesig  is,  en  duidelijk  den  zachten  overgang  von  het  regte  en  styve  der  Maleyers, 
tot  het  kroezigo  der  Papoeas  onwijst  (1849).  Nach  Karle  linden  sich  Kraushaarige  in  den 
Bergen  von  Solor,  Pantai,  Lomblem  und  Ombay. 

Die  Rnkka  (mit  den  Mangareier  von  Dalae  Kota  grenzend)  werden  als  kraushaarig 
beschrieben,  und  so  die  Keo  (auf  Flores).  De  Keos  hebben  even  als  alle  andere  berg- 
volker  van  Flores  gekroesd  haar  (s.  Freijss).  In  Mauwaroc-Bay  (auf  Flores)  hatten  die 
Eingeborenen  das  lange  Haar  „ongekamd  wild  opstaan,  of  ruw  in  elkander  gevlochten“ 
(8.  Brumund).  De  geheele  bevolking  van  Flores  heeft  gekroerd  haar  (s.  Freiss). 

Von  den  Alfuren  auf  Bouro  wird  krauses  Haar  angegeben  und  bei  den  Binnen-Alforen 
am  See  \\rako  Halo  glattes  Haar.  Quelques  uns  ont  les  cheveux  crcpus,  comme  ceux 
d1  Angola,  d’autres  les  ont  longs  (s.  Gemelli)  unter  den  Manghian  (mit  Mischung  der 
Schwarzen). 

Im  Gegensatz  zu  dem  wolligen  Kraushaar  der  Papua  (als  Kainbut  papuwah)  unter- 
scheiden die  Malayen  das  wulstige  Haar  der  Timorezen  als  Ilainhut  pata-pata  (gebrochenes 
Haar),  oder  geschwollenes  (pata,  schwellen  im  Ambonesischen)  Haar,  wogegen  das  glatte 
Haar  Ramhut  ayer  heisst),  weil  fliessend  (wie  Wasser  oder  Ayer).  — Der  Typus  Timor’s 


1)  Aus  Mischung  mit  Negerblut  (im  Nedjch)  entsteht  der  Khodeirijali  oder  Grüne  (s 
Palgrave).  Turcopuli  (s.  Alb.  Aq.),  qui  ex  Turco  patre  et  Graeca  matre  procreati  (voirp- 
xortoula).  Provinciales  omnes  Eufrane  de  terra  (als  Eurasier)  verbündeten  sich  in  Tvrus 
mit  Venedig  gegen  Genua  (1257  p.  d.).  An  ut  in  hoc  mundo  etiam  in  altere  Angli  sint 
raudati  (seit  5%  p d.)  in  Dorcester  (s.  Wace),  und  für  die  zeitweilige  Colonie  in  Bencnlen 
(unter  den  Redjang).  Barchewitz  sah  auf  Banda  eine  Sklavin  von  Cerani  (aus  den  Panua), 
„die  einen  Schwantz  wie  ein  Hirsch  hatte“,  und  Geschwänzte  in  Bellad  el  Kelb  (hei  Basa) 
mit  Hundsgesichter  (s.  Werne),  als  Chipewvan  fmen  clothed  in  tailed  skins)  oder  Cris  (s. 
Potitot),  und  sonstiger  Homo  hirsutns  (wie  in  Ava).  In  der  von  dem  König  Camroon  be- 
herrschten Insel  Snma  (bei  El-Moudja)  machen  wollhaarige  Schwarze  (F.l  Fondjet)  Angriffe 
auf  die  Schiffe,  mit  vergifteten  Pfeilen  (b.  Edrisi).  L’hvperinetropie  (brachyomorphie  du 
halbe  oculaire)  est  mamfestement  li<$  a la  brachycephalie  (s.  Bonn)  und  daun  der  Orna- 
mentenstyl  (des  Rasse-Auges). 

2)  Im  Gegensatz  zu  „nasenlosen“  (flachnasigen)  Daeyas  dunkler  Farbe  (Varna'1,  preisen 
die  vedischen  Sänger  ihre  schöngenasten  Götter,  heller  Arier.  Wie  die  Grösse  der  Nase 
überhaupt  zwar  nicht  Alles,  aber  doch  sehr  viel  beiträgt,  zu  der  Stärke  der  Stimme,  so 
ist  auch  mit  dem  Grade  der  Schärfe  ihrer  Kanten,  besonders  an  ihrer  Basis,  eine  be- 
stimmtere Accentuation  in  der  Regel  verbunden  i^s.  Reinbold)  Die  Botocnden  oder  Nac- 
Nanuk  (Nac-poruk  oder  Söhne  des  Bodens)  tragen  die  Tembeteira  an  der  Lippe,  wie  die 
Ma-Tumboka  als  Pelele  oder  (am  Nyassa)  lupoide  ähnlich  den  Bongos).  Die  Knopneuzcn 
i Makoaba  i verzieren  die  Stirn  mit  Narben  (und  Neusstokdragers  oder  Xnusa  unter  San). 

3)  The  eqnipages  designed  for  the  head  of  a lady  of  quality  (in  form  of  a post-chaise 

and  horse,  and  another  imitating  a chaired  chairmcn)  bildeten  den  „Caprioie  or  Cabriolä* 

genannten  Kopfputz  (175G).  Der  Kopfputz  der  Miao-sse  Frauen  fordert  Tage  lange  Er- 

weichung des  Wachse’s  am  Feuer  (bei  der  jährlich  2 oder  3 maligen  Erneuerung)  und  die 

Unbequemlichkeiten  des  Nackenkissens  nicht  uur,  sondern  auch  der  Verwicklung  in  den 

Baumzweigen  des  Waldes  (gilt  indess  für  schön,  und  also  als  Mode). 
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(mit  wulstigem  Haar)  findet  «ich,  wie  auf  Ceram  (unter  den  Alfuren)  in  Flores,  Aller, 
Pantai  u.  s.  w.,  und  auch  bei  den  Gemeinen  auf  Rotti,  während  dort  die  Vornehmen  dem 
auf  Savoe,  Sumba  und  Sumbawa  (mit  lockiger  Annäherung)  herrschenden  Typus  gleichen. 

Das  Haar  der  Papua  ist  „gekruld“  (in  afzonderlijke  Krallen);  der  dreizackige  Bambus- 
Kamm  dient  „om  door  uitzetting  aan  den  haarbos  een  grooteren  omvang  te  geven“  (s. 
Goldmann).  An  der  Nordküste  von  Neu-Guinea  offnen  die  Papua  die  Lockentuften  des 
Haar’s  mit  einem  Bambus-Kamm  auseinander,  so  dass  wulstiges  Aussehen  (der  mop  headed 
Indians)  hervorgerafen  wird  (nach  Earl).  Wenn  zum  Islam  übergetreten,  suchen  die  Papua 
(auf  Waigiou)  ihr  krauses  Haar  zn  kämmen.  Papoe  (Papoewa  oder  Allerlei)  heisst  dunkel 
(in  Manilla)  oder  kraus  (bei  den  Malayen).  Die  Papua  von  Jammu  (an  der  Walkenaer- 
Bay)  tragen  das  Haar  in  Flechten,  dicht  zur  Frisur  zusammengelugt. 

Bei  der  verworrenen  Unsicherheit,  womit,  die  Bezeichnung  der  Alfuren  sich  verwendet 
findet,  wird  genauere  Präcisirung  dem  jedesmaligen  Spcci&lfall  vorzubehalten  sein.  Im 
Groben  (im  Grossen  und  Ganzen)  könnte,  unter  der  allgemein  malayischen  Decke  (und  in 
Abschcidung  von  negritischen  oder  nigritischen  Papua),  für  jede  der  Haupt-Inseln  ein 
generalisirender  Repräsentant,  als  ungefähr  dafür  typisch,  angenommen  werden,  wie  Dayak 
für  Borneo,  Tnraja  für  Celebes,  Battah  oder  Redjang  für  Sumatra,  Sunda  (wenn  man  will, 
unter  den  auch  indisch  zwischenspielenden  Zügen)  in  Java  u s,  w , und  dann  liessen  sich 
die  Alfuren  etwa  für  die  Gruppe  der  Molukken  setzen,  — in  bequemer  Vereinfachung,  die 
unter  den,  allgemeinen  Umrissen  undeutlicher  Sehweite,  aus  weiter  Entfernung  her  ihre 
Entschuldigung  erhielte,  bei  Annäherung  dagegen,  mit  deren  schärferem  Beobachtungs- 
massstab, sich  zersetzt,  denn  wenn  inan  nun  z.  B.  auf  Borneo  in  Detail  einträte,  würde 
als  Erster  gerade  der  Dayak  wieder  unter  den  Händen  entschwinden  Erst  nach  ge- 
nügender Matcrialansaimnlnng  kann  im  Gleichgewicht  gegenseitig  bedingter  Verhältniss- 
werthe  ein  zuverlässiger  Anhalt  gewonnen  werden  (für  den  methodischen  Fortgang  der 
Untersuchungen). 

Unter  den  dialectisclien  Verschiedenheiten,  im  Allschluss  auch  an  somatische1 2)  Appa- 
rate, oder  (wie  das  Lispeln  bei  der  Pflicht  des  Zahnausschlagens)  an  künstliche  Verbesse- 
rungen der  Natur,  ziehen  sich  dann  die  Entlehnungen*)  hin,  aus  dem  Cultur-Contact  des 
Verkehr’«,  auch  bis  zu  der,  diese  erleichternden,  Schriftverwcndung3)  (in  Vielgestaltigkeit 
der  Alphabete  auf  Sumatra). 

1)  Die  Tukwelottinc  oder  Dogrib  stottern,  als  nationale  Angewohnheit  (s.  I)awson\ 

wie  die  Hottentotten  (s.  Dapper)  als  Lao  oder  Lnwu  (für  Bantu).  Die  Sprache  der  Waewac 
(hei  Edrisi)  est  unc  espece  de  sifflement  (s.  Jaubcrt).  In  Bezug  auf  tiytoyfa  (meint 
Probus  Valerius):  non  finitiones  illas  praeraneidas  noque  fetutinas  grammaticas 

spectaveris,  sed  aurem  tuam  interroga,  quo  quid  loco  eonveniat  dieere;  quod  illa 
suaserit.  id  profecto  crit  rectissimum  (Aul.  (teil  ).  Nach  dem  Uku  Hlonipa- Brauch 
(nnter  den  Kaffir-  werden  stets  neue  Worte  gebildet  in  der  Ukutela  Kwahafazi  (Frauen- 
sprache). Es  bildet  sich  die  Sprache  eines  Volkes  gleichsam  wie  ein  selbstständiger 
Organismus,  objectiv  bestehend,  aber  doeh  wieder  als  Mittel  wirkend  zur  Mittheilung  im 
socialen  Verkehr  und  zur  Offenbarung  und  Objeetivirung  der  gesummten  Gedanken-  und 
Geistes -Entwickelung  eines  Volkes  in  Kunst  und  Wissenschaft  (s.  Frohschammer).  Die 
Grammatik  ruht  ganz  auf  dem  Boden  der  Psychologie  und  zur  Logik  verhält  sie  sich 
ebenso,  wie  sich  die  psychologischen  Denkgesetze  zu  den  logischen  Normen  verhalten  (s. 
Wundt).  In  der  Blütnezeit  des  Mittelalters  hatte  der  Adel  der  abendländischen  Nationen 
eine  .höfische  Sprache**  für  den  Umgang,  wie  für  die  Poesie,  zu  behaupten  gesucht  (s. 
Burckhardt  >,  und  höfliche  oder  vertraulichere  Form  hei  Basken  (nach  W.  v.  Humboldt). 
Die  Zunge  Braga’s,  mit  Joluna  vermählt  (zur  Verjüngung),  war  mit  Runen  beschrieben. 
ovx  taiiy  fiJiiift  6 firi  tijc  rttpnxrvi,  iot  (tfCis  «pjjfijc  (s.  Herokles).  Zur  Zeit- 

rechnung schneiden  die  Hongoten  Kerben  in  einen  Bcquko-Stock  (im  Runen-Calemler). 

2)  Chaque  famille  d’idiomes  est  sortie  du  genie  de  chaque  race,  sans  effort  comine 
sans  tätonnement  (s  Renan \ Nobody  would  suppose,  that  because  the  nof.es  nf  the  different 
species  of  thrushes.  iuhahiting  different  parts  of  the  World,  bear  the  closest  affinity  to  one 
another,  these  hirds  must  all  have  a common  origin,  and  yet,  with  reference  to  man.  phi- 
lologist  still  look  upon  the  affinites  of  language.  a$  afforcling  direc  t evidence  of  such  a 
comumnity  of  origin  (s.  Agassiz).  Die  Worterfindung  der  Abiponen  (bei  Dobrizhoffer) 
wurde  auf  Tahiti  in  Requisition  gesetzt  zur  Ausmerzung  im  Glcicbklang  mit  Ehrennamen 
und  durch  die  Königin  Mai  Noo  in  Birma  wurde  für  uoo  (weich)  twut  substituirt  (s  Forbes). 

3)  Phoenices  primi,  famae.  si  creditur,  ausi,  mensuram  rudibns  vocem  signare  figuris 
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Aus  dem  Archipelago  erstreckt  sich  die  Mondbezeichnung  als  Villa1;  oder  Ulu  auch 
in  Oceanien  hinein,  wo  sonst  Sina  oder  Hina  (als  Mond)  neben  Ra  (der  Sonne)  steht,  und 
im  Zählen  greift  Lima  über,  im  Quinärsystem2)  (bei  Anschluss  an  die  Hand). 

Bei  den  Eskimo  „trifft  das  Spruch  wort  zu,  dass  sie  kaum  fünf  zählen  können“  (s. 
Cranz),  doch  kamen  sie,  im  Verlauf,  aus  dem  Quinären  fünffingriger  Hand  (im  System  der 
Joloff,  Felup,  Bullom,  Algonkin,  Korjaken,  Tanna  u.  s.  w.)  von  einem  Denar-System  beider 
Hände,  zum  Vigesimalen  (kaukasischer  Sprachen)  aus  Fingern  und  Zehen  des  Menschen, 
der  auch  bei  Kamschadalcn  für  Zwanzig  steht,  und  im  Weiterzählen  bedürfen  die  Damara 
dann  eines  Zweiten  (um  mit  seinen  Fingern  tally  zu  halten),  oder  bei  Ueberschreiten  von 
100  noch  eines  Dritten  die  Bassuto  (s.  Schrumpf),  während  objectiver,  als  der  Zeitbegriff, 
das  Räumliche  entgegentritt,  so  dass  die  Abiponer  (s  Dobrizhoffer)  ihre  Pferde  nicht  im 
Nacheinander  dos  Zählend  rechnen,  sondern  iin  Ueberblick  des  Nebeneinander  (im  Räum- 
lichen), und  obwohl  die  Koossa  selbst  die  niederen  Zahlworte  kaum  zu  nennen  wissen,  ist 
„ihre  Vorstellung  von  der  Grösse  einer  Heerde  Vieh  so  bestimmt,  dass  nicht  ein  Stück 
davon  fehlen  darf,  ohne  dass  sie  es  sogleich  merkten*  (s.  Lichtenstein). 


( Lucan ).  2ivpot  tvpnai  itüv  ypn/n/mitioy  t!ai  (Diod ).  Ekkehard  sali  „exemplar  cuju.sdam 
cpistolae,  quam  Gabrielen!  archangelum  ex  persona  Salvatoris  nostri  ipsi  ecclesiao  et  per 
illam  omnious  ecclesiis  missain  referunt  attulisse“  (in  Jerusalem).  Unter  Kaiser  Hwangti 
(f  2599  a.  d)  erfindet  Tsang-Kie  Schriftzcichcn  (unter  Beobachtung  von  Vogelspuren  im 
Sande).  A System  of  philosophy,  on  which  presision  of  reckoning  is  observea  in  the  enu- 
ineration  of  prmciples  is  denominated  Sankhya  (g.  Colebrooke).  Euch  circle  comes  lrom  a 
previous  circle  (s.  Ilardy)  bei  den  Buddhisten  für  Awidya  (und  den  Maori  für  Po).  Les  Cha- 
naneens  n’emprunterent  pas  seuleinent  ä TEgypte  le  principe  de  l’alnhabetisinc,  mais  en- 
core  les  figures  et  les  valeurs  de  leurs  lettres  (s.  F.  Lenormant).  Digiti  ‘Finge  rzahlen) 
hiessen  alle  Zahlen  bis  zur  ersten  Grenze  (limes),  zur  neun  (s.  Cantor),  als  Digits  (engl.), 
Burnell  fand  in  der  Schloss-Bibliothek  zu  Tanjore  „a  real  granunar  of  a fictious  Prakrit 
pialcct  called  the  Bhandirahasha  (s.  G.  Oppert).  Ita  Vatieanus  deus  nominatus,  penes 
quem  essent  vocis  humanae  initia,  quoniam  pueri,  simul  atque  parti  sunt,  eam  pnmam 
vocem  edunt,  quae  prima  in  Vaticano  syllabas  id  circoque  vagire  dicitur,  exprimente 
verbo  sonum  vocis  recentis  (s.  M.  Varro)  von  vagire  (quäken,  wimmern),  als  erster  Kinder- 
laut (s.  Weiss),  wie  noch  stets  gehört  (auch  vom  Vatican). 

1)  In  Arossi  oder  San  Christobal  (der  Salomon)  wird  Sina  mit  Sonne  und  Otira  mit 
Mond  gegeben  (bei  Verguet),  aus  Bulan  oder  Yrula,  und  wenn  sich  in  \Tanina  eine  Kette 
schlingt  zum  Uranos,  klingt  Sin  (im  polynesischen  Sina  oder  Hinai  chaldäisch,  wie  (poly- 
nesisches)  Ra  ägyptisch  (in  branmanischer  Urweisheit  etwa).  Als  jüngst  geborener  Gott 
steigt,  (auf  Tahiti)  Oro  zur  Erde,  wie  Horus  in  Aegypten,  und  mit  den  Schrecken  der 
Mysterien  herrscht  der  Oro-Tag  in  Yoruba.  Unter  den  Pleiaden  ist  der  siebente  Stern  ein 
Knabe  mit  verschleiertem  Auge  (bei  den  Tuareg)  und  in  den  verschiedensten  Wandlungen 
wiederholt  sich  gleichartig  die  Mythe  vom  Siebengestirn  (in  America  und  Australien). 
Mangundi  oder  Manaarmakrie  (der  Alte,  der  sich  veijüngt  zeugte  durch  die  Wundernuss 
des  Sterne’s  den  Sohn  Konori  oder  Korauo  Konori  (in  Meisore).  Ruk  durch  seine  Kinder 
bevölkernd,  brachte  Pura  Früchte  dorthin  (als  Bura  oder  Phaya  in  Weiterbeziehungen). 

2)  Wie  im  nfunnü tv  (s.  Homer)  wurden  (zu  Aristophanes’  Zeit)  Ueberschlagsrcchnungen 
an  den  Fingern  ausgeführt,  wie  später  im  Fingerrechnen  (hei  Rhabda).  Dem  chaldäisehen 
Rechnungswesen  wird  ein  Sexagesimalsystem  (der  Akadier)  zu  Grunde  gelegt  (und  anderswo 
in  Resten).  Die  Aegypter  reidineten  mit  Steinen  (nach  Herodot)  im  Calculare  (wie  in 
Quito).  Das  Alphabet  der  Maldiver  ist  von  arabischen  Ziffern  entlehnt  (nach  Wilson).  Bei 
den  Moxos  (s.  a’Orbigny)  wird  erwähnt:  Uno  ecriture  consistante  en  rage«  tracees  sur  des 
petites  planchettes  (s.  Brinton).  Die  Druiden  lernten,  für  20  Jahre  (nach  Caesar)  im  Ge- 
dächtnis* zu  bewahren,  wie  ägyptische  Priester  (bei  Herod.)  und  in  Ceylon  wurden  die 
(zu  Asoka’s  Zeit)  mündlich  überbrachten  Bücher  unter  Wattagamani  niedergeschriebeu 
(f  76  a.  d.).  Unter  den  Prakrit-Dialecten  kommt  das  von  Fischern  und  Henkern  gesprochene 
Awabrantshi  (als  herabgesunkenes)  der  Volkssprachen  in  Hiudui  (wie  später  in  Hindi 
übergehend)  am  Nächsten.  Das  (auf  Libysches  oder  Inschriften  rürkweisende)  Alphabet 
Tifinak  dient  dem  Berberisclien  der  Tamashek  (Tuarik).  f-ttyQ*  y«P  tw*  6(*tt  näyifj  "F.l- 
Xrfyes,  nönts  ßapßaQOi  ttatQuovoiv  (Plut.)  in  theoretischer  Zahlenweisheit  (über  oaridua)^ 
da  die  nicht  bis  drei  zählenden  Naturstäiume  nicht  mitzählten  (in  Australien  u.  s.  w.).  — 
«Man  traut  seinen  Augen  nicht*,  meinte  Hegel,  als  er  seine  Lehre  von  Ansichsein  und 
Fürsichsein  der  Dinge  bei  Aristoteles  wiederfaud  (wo  es  immer  bereits  zu  finden  gewesen), 
und  in  der  „Phantasie  als  Grundprinzip  der  Weltschöpfung“  (1877)  phantasiren  auch 
tfavt natat  (der  Stoiker),  während  nun  noch  platonische  Verstellungen  bei  Maori  oder 
gnostische  in  Hawaii  (uud  des  Zugehörigen  Vieles).  N.  B.  d.  Ps.,  S 202. 
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Die  primärste  Vorstufe,  wenn  (wie  in  Australien)  schon  die  Zwei  eine  Doppelung,  er- 
reicht kaum  die  drei,  und  .passato  il  numero  tre,  non  hanno  che  un  termino  vago,  il  quäl 
significa  una  moltitudine“  (s.  Gilj)  und  diese  Brasilier  „zählen  gemeiniglich  nur  nach  den 
Gelenken  der  Finger,  also  nur  bis  drei;  jede  grössere  Mehrheit  drucken  sie  mit  dem  Worte 
Viel  ans“  (s.  Spii),  so  dass  zunächst  die  Vier  als  Viel  erscheint,  wogegen  die  Tarahumara, 
nachdem  sie  an  den  Gelenken  des  Finger*«  bis  drei  gezählt,  an  denen  des  nächsten  Eins 
für  Vier  zufügen  («.Steffel),  und  die  Vier  bildet  dann  die  Basis  der  Rechnungen,  nicht 
nur  auf  Hawaii,  sondern  auch  bei  den  Haidah  und  verwandten  Stämmen,  welchen  die  Dinge 
der  Welt  überall  in  jener  Vervierfachung  erscheinen,  die  aus  deu  mythologischen  Auf- 
fassungen von  Indien  bis  Aegypten,  sich  dann  in  den  fernen  Philosophien  wiederholt. 

Bei  den  Hawaiiern,  die  neben  den  4 Hauptgöttern  4000  und  <10000  Götter  zählten  (s. 
Dibble),  gewann  Lehu  oder  Asche  (400  000)  die  Bedeutung  des  Unzähligen  oder  Lehu-Lehu 
(wie  sonst  das  Haar  u.  s.  w.).  Was  über  Lehu  hinausging,  fiel  unter  das  Unbestimmbare 
des  Nano-ali  (verloren  oder  vergessen),  bis  die  nächste  Quadrirung  in  Denaren  (4  000000) 
wieder  ihre  Bezeichnung  erhielt  in  Nalowale  (aus  dem  Gesichtskreis  hinaus),  als  ein 
(trancendentales)  Jenseits  (des  terrestrischen  Horizontes).  Ueber  dio  letzte  der  Schöpfungs- 
perioden presidiren  die  Unnächte  der  4000  und  der  40000  Nachte  (Po  kinikitii  und  Po- 
manomano),  mit  denen  Lalai  zu  irdischen  Zeugungen  eintritt  (neben  ihren  himmlischen, 
als  von  Zenithspalten  emporgerufen).  s.  H.  S.  d.  P.,  S.  74. 

Aus  der  Drei  als  erste  Grenze  folgt  ihre  Verdoppelung  als  letzte  (bei  Californier), 
.was  dann  mehr  als  Sechs  ist,  das  heisst  Alles  in  ihrer  Sprache“  (s.  Baegert'.  Para  quince 
dicen:  las  manos  y un  pie,  y para  veinte  las  manos  y los  pies  (s.  Clavijero)  die  Cochimies 
(in  Californien) , und  Jnup  navdlugo  (20),  ein  ganzer  Mensch  zu  Ende,  Jnup  aipagssaa 
(40),  eiu  Mensch  mit  dem  Gefährten,  Jnup  pingajugsa  (60),  Mensch  in  der  Dreizahl  (s. 
Klemschmidt). 

In  Australien  zählt  sich  (1 — 4); 

Kontier,  Budley,  Kouner-Budlcy,  Budley-Budley  (hei  Brisbane); 

Koleguhk,  Kolächellik,  Kolächellik-Koleguhk,  Kolächellik-Kolächellik; 

Cornoo,  Mundroo,  Parcoola,  Mundroola-Mundroola  (unter  Dieyerie); 

Unipun,  Ukusara,  Urupu-Ukusara,  Ukasara-llkasara  (auf  Jarves-Island). 

Die  Dayak  rechnen  mit  Hölzchen,  die  Tarahumara  mit  Maiskörner,  die  Cara  (einst) 
mit  Steinchen  (wie  im  calculare  alter  Hemisphäre). 

Erste  Aushulfen  für  die  Bilderschrift1)  zeigen  sich  (wie  auf  den  Nicobaren,  in  der 
Minahasa  u.  s.  w.)  bei  der  Ecriture  figurative  et  Comptalilite  en  Bretagne  (s.  Landrin), 
dann  in  den  Koskewim  der  Indianer,  im  Knoten  oder  Schnitzen,  in  Ziffersubstituten  (D.  E. 
a.  d.  L.  II,  S.  262)  u.  s.  w.,  und  wenn  sich  einst  für  die  Naturstämme  auch  eine  „Grainmar 
of  Ornaments“  mag  schreiben  lassen,  werden  sich  im  Styl  der  Verzicrungsw eisen  die  Vor- 


1)  Nach  Enstathius  gebrauchten  die  Germanen  Thier-Hieroglyphen  und  andere  Fi- 
guren (für  ihre  Ausdrücke;.  Ewander  bringt  dio  (von  Pulamedes  erfundenen)  Buehstabcn 
nach  Italien  (hei  Fabius  Pictor).  Die  (jonischen)  Gesetze  der  Massalioten  waren  auf  Stein 
oder  Erz  geschrieben  (nach  Strabo).  Gleich  den  libri  lintei  (im  Tempel  der  Monet«) 
waren  samnitisclie  Gebetsformulare  auf  Leinwand  geschrieben  (bei  Livius).  Die  solonischen 
Originalgesetze  waren  auf  hölzerne  und  xi-Qßite  verzeichnet  (s.  Philipp!).  Die 

Gesetze  des  Scrvius  Tullius  waren  auf  Gvpstafeln  (awfJi;)  geschrieben,  sowie  auf  Wachs- 
tafeln (im  codex).  Die  ausgegrabeuen  Bücher  Numa’s  bestanden  aus  Papyrus- Blätter. 
Ausser  auf  Lindenbast  (Über)  wurde  auf  Bleitafeln  oder  Erzsäulen  geschrieben  (sowie  Holz- 
tafeln mit  Wachs  überzogen).  Nach  Clodius  wareu  die  Ahnentafeln  {nuu^aiu)  der  Familien 
im  gallischen  Brande  Kom’s  untergegangeu  (s.  Plut ).  Die  Babbalaws  im  Priesterthom 
des  Berges  Ado  (bei  Ifa)  orakeln  (bei  Krankheitsfragen)  durch  Liuienziehen  auf  dem  Boden, 
in  Sand,  wie  für  Verlorenes  (zu  EdrisPs  Zeit)  die  Askar  (in  den  Characteren  des  Propheten 
Daniel).  In  Brasilien  wird  ein  Holz  (talca)  mit  Kerben  eingcsclmitten  (s.  Murr).  Die 
Lhoosai  senden  Botschaften  durch  den  Phuroi  genannten  Stab  (s.Lewin).  alsHcnil  (derSlavcn). 
Die  Häuptlinge  der  Tartarcn  schicken  Khe-mou  genannte  Stäbe  herum  (für  die  Zahl  der 
Menschen  oder  Pferde),  und  symbolische  Briefe  der  Scythen  (bei  Herod  ) wiederholen  sich 
unter  Karen  und  Verwandten  i.  in  der  Variationen  buntem  Vielerlei),  während  in  Australien 
die  .Message  sticks“  als  Briefe  eirculiren  (Zeitschrift  für  Ethnologie,  1880,  Vrhdlg.  S.  241, 
Inselgruppen  in  Oceanien,  S 120). 
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stufen  symbolischer  Schrift  verkörpert  linden,  im  Anschluss  an  die  physische  Grundlage 
des  optischen  Apparate^  (im  jedesmaligen  Rasson-Schfidel). 

Die  Erinnerungsbilder  sind  optisch,  da  man  die  darin  spielenden  Figuren  wohl  spre- 
chend sieht,  aber  nicht  hört  (und  Gehörs -Erinnerungen  bereits  in  krankhafte  Halluci- 
nationen  fallen),  aber  dieser  optische  Charakter  ist  ein  secundärer,  weil  erst  nach  Heraus- 
nehmen (und  im  gesellschaftlichen  Spracliaustausch  behandelt)  reproducirt,  denn  auf  dieser 
optischen  Unterlage  besteht  die  Erinnerung  selbst  gewissennassen  in  einem  innerlichen 
Gespräch  über  dieselbe,  mit  innewohnender  Fähigkeit  zur  unbestimmt  ferneren  Fortent- 
wickelung aus  dem  fremdartig  neu  in’s  Psychische  einfallenden  (und  Anregung  wirkenden) 
Reiz,  wogegen  der  Mensch  seiner  physischen  Hälfte  nach  innerhalb  der  ihrer  Entwicklungs- 
fähigkeit vorgeschriebenen  Grenzen  eingeschlossen  liegt.  Hieran  participirt  in  gewissem 
Masse  die  Sprache  für  ihre  Modulationsmöglichkeiten,  und  deshalb  gerade,  die  ihm  dro- 
henden Bauden  zerbrechend,  strebt  der  Gedanke,  im  Fortschritt  der  Cultnr,  zur  Verein- 
fachung der  Sprachmittel,  um  der  Vorstellungen  unendlicher  Fülle,  mit  denen  die  Multipli- 
ration formeller  Abdrücke  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten  vermag,  doch  im  ideellen 
Ausdruck  zu  genügen  (N.  B.  d.  P.,  S.  49). 

Ehe  sich  die  im  Facetten-Auge  des  Wilden  fetischartig  zerbrochene  Welt  monistisch 
abrundet,  um  die  Voraussetzung  im  Princip  der  Continuität  (s.  Cohen)  zu  erfüllen  (cons- 
cientia  non  facit  saltus),  liegen  die  Vorstellungen  mechanisch  getrennt  nebeneinander,  bis 
Im  Uebergang  die  Classificationen  folgen,  wie  chinesische  Sprachdialectc  11 — 15  für  Tliiere, 
9 für  Pflanzen,  18  -20  für^len  menschlichen  Körper,  10  für  Werkzeuge,  12  für  Rohstoffe, 
3 für  Gestirne,  4 für  Thätigkeiteu  aufführen,  kaukasische  (s.  Grube)  nach  Geschlecht,  Be- 
lebtheit und  Unbelebtheit,  Vemnnftbegabtheit  und  Vemunftlosigkeit,  Begriffskategorie  und 
grammatische  (mit  vnodificirenden  Einfluss  von  Numeros  und  Person).  Nouus  are  distri- 
buted,  according  to  their  singulär  prefixes  iuto  eight  species  (im  Kaffir),  aus  17  Prefixes 
(s.  Appleyard).  Die  tamulischen  Sprachen  unterscheiden  ein  höheres  (mit  Unterabtheilungen 
in  männlich  und  weiblich)  und  niederes  Geschlecht  (für  Vernünftiges  und  Vemunftloses). 
Die  Niuneral -Affixe  (im  Birmanischen,  Siamesischen,  Malayischcn,  Japanischen  u s w\) 
finden  sich  den  Dingen  nebengestellt,  wie  (in  Aegyptischen  Hieroglyphen)  ihr  Determina- 
tivum  (s.  Pott).  Wie  die  Algouquin  (und  Kechuai  in  Belebtes  und  Unbelebtes,  theilen  die 
in  den  Eheverhältnissen  künstlich  classificirenden  Australier  die  gesummte  Natur  in  zwei 
Hälften,  mit  männlicher  und  weiblicher  Verwandtschaft  (s.  Palmer),  woraus  dann  die  Ge- 
schlechter oder  (bei  Gürtler)  Klassen  (genera)  als  Ueberlebsel  in  der  Sprache  verbleiben, 
entweder  »natürlich  oder  bloss  grammatisch“  (s.  Grimm)  zu  poetischer  Belebung,  und  wenn 
auf  Kosten  der  Logik  oftmals,  doch  dafür  belehrend  wieder  in  archaistischen  Ueherlebseln, 
die  aus  Spracbgetrümmer  zurückweisen  auf  jene  Vorzeiten,  wo  sie  noch  lebendig  durch  die 
Gedanken  geschaffen,  iu  eigener  Aussage  redeten  (das  Wirkliche  zu  decken  im  Wort), 
Anfangs  der  Ausdruck  des  Gedanken’s  selbst,  wird  die  Sprache,  aus  zunehmenden  Com- 
plicationen  zur  Vereinfachung  zurückkehreud,  zum  Werkzeug  für  den  Ausdruck  desselben, 
— freilich  eiuern  lebendigen  im  Geistigen,  dessen  Sein  sich  im  Leben  erfüllt.  Und  was 
ursprünglich  im  Denkprocess  organisch  keimte,  dus  wird  dann,  nach  Einführung  der  Schrift, 
künstlerisch  (und  künstlich  oft)  reproducirt  (in  grammatischer  Ordnung). 
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Die  folgenden  Vocabularien  werden  zur  Controlle  denen  vorgelegt,  welchen  durch 
längeren  Aufenthalt.,  wie  in  europäischen  Colonien  aus  verschiedenen  Ursachen  gegeben, 
dazu  die  geeignete  Gelegenheit  gewährt  sein  wird.  Bei  meinem  auf  wenige  Wochen  be- 
schränkten Aufenthalt  in  Tcrnate  wurde  während  einiger  Markttage  in  jedesmal  nur  kurz 
gewährter  Frist  rasch  aufgezeichnet,  was  die  Erkundigungen  boten.  Mein  freundlicher 
Wirth,  der  Resident  der  Insel,  hatte  vorgesorgt,  von  den  zum  Marktbcsnch  aus  den 
Landungsplätzen  Halmaheira’s  und  den  umliegenden  Inseln  in  Ternate  Zusanunentreffenden 
solche,  die  sich  nach  Schluss  des  Geschäfts  zum  Bleiben  bereit  fänden,  mir  vorfuhren 
zu  lassen,  doch  hing  die  Rückfahrt,  wie  von  Fluthzeiten,  von  Wind  und  Wetter  ab,  so 
dass,  wenn  auch  kleine  Geschenke  zu  einigem  Verweilen  bewegen  mochten,  die  Zeit  der 
mit  Hülfe  verschiedener  Zwischensprachen  zu  führenden  Unterhaltung  doch  stets  eine  nur 
kürz  liehst  bemessene  blieb. 

Auch  würden  diese  in  der  Eile,  und  mehr  zufällig,  aufgerafften  Materialien  eine  Ver- 
öffentlichung kauin  erhalten  haben,  wenn  nicht  bei  späterer  ftirchsicht  der  Literatur  das 
Spärliche  des  Vorhandenen  zur  Mittheilung  bewogen  hätte,  um  die  durch  dauerndere 
Ansässigkeit  und  darin  gewährter  Müsse  zur  Beschaffung  besserer  Beiträge  Befähigten  um 
solchen  Dienst  zu  ersuchen.  Einiges  Vergleichende  findet  sich  bei  Grab,  und:  Hot  Malaisch 
der  Molukken  (s.  de  Clerq). 


Tabello. 


Wasser 

Feuer 

Auge 

Zähne 

Nase 

Ohr 

Finger 

Hand 

Sonne 

Mond 

Vollmond 


Neumond 

Stern 

Morgenstern 
Abend  stern 
Siebengestirn 
schlafen 
gut 

schlecht 

Gebirge 

Hügel 

ich  kann  es  thun 

ich  kann  es  nicht  thun 

Fuss 

ich 

du 

er 

sic 


Akere. 

Aoku. 

Nangalaka  (Nalako). 
Nangaiiniri  (Iniri). 
Nang  unung  (Ngun- 
ung)  (Ngunu). 
Nga-uko. 

Gia  mamahagarara  — 
t,Gia  mahagaraga). 
Giaiua. 

Wangi. 

Made  (Madi). 

Nanobo.  — Arahöbo 
oder  Mädeh  tjöboho 
(gcschwollenerMond) 
Madi  monua. — Mädeh 
migiau  ( junger  Mond) 
Murum  (Murumu) 
Korru. 

Murum  inamoamoko. 
Panama. 

Ma-ih-du. 

Maliailoa 

Datärau. 

Kieh. 

Alöku. 

Aku  mohadiai. 

Modia  aku-nua. 

Ddü. 

ngolii. 

ngona. 

uuanga  ;una,  tern.). 
una  nahäka  (mina, 
tern.). 


wir 

Haus 


mein  Haus 
dein  Haus 

mein  Haus  Ist  grösser 
als  dein  Haus 
j seinllaus  ist  das  grösste 
I von  allen 
1 Hai 

j Krokodil 

ich  gehe  nach  dem  Dorf 
1 ich  Komme  vom  Dorf 
! Dorf 

! ich  lege  das  Messer 
auf  den  Tisch 
ich  lege  das  Messer 
unter  den  Tisch 
ich  esse 

ich  habe  gestern  ge- 
; gessen 

| ich  werde  morgen  essen 
ich  habe  nicht  gegessen 
Vater 
Mutter 
Kiud 
I Mensch 
| Frau 
| Mann 

| wie  heisst  das? 
was  sagt,  er? 
alle  Leute  sind  ge- 
| kommen 


ngone. 

Tann  (Tabello),  Wola 
(Totüfu),  Loloda  (Ta- 
baroe). 

Tung-ghohi  hi-tauu. 
Tung  göna  ani-tau. 
Tung-ghohi  hi  -tauu 
ilainoko  tunggona. 
Ngona  ai-tau  ilainoko 
tenjaua  mahomoa. 
Gojamut. 

Gosomanga  (Gosoma). 
Neroiika  berfiraiika, 
Berrära  ino  niboa. 
berrära. 

Dia  meja  madukuku 
honua. 

Dia  meja  mateliimika 
honua. 

Nohito  to-ohdummu. 
Ngori  djarehe  to-oh- 
dnm. 

Hu  tu  to-ohdum  nisöka. 
To  ohdu  nua. 

Hijama. 

Jaiio. 

Monaka. 

Njiauwa. 

Ngohäka. 

Nau-am. 

nana  kia  maromanga. 
okiano  tämo. 
mata-mata  iboiiuoka. 
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er  ist  nicht  gekommen  ja  inn-ua. 

schwarz 

taratdrom. 

Himmel 

Gitawa. 

weiss 

are-are. 

Mondfinsterniss 

Naja  jaja  hiri. 

gross 

ma-amo. 

Gott 

Gernang  (Omang). 

klein 

ma  täteke. 

Dämon 

Tokata. 

Baum 

goäta. 

Priester 

Gomätere. 

Fisch 

naübko. 

Fürst 

Koano. 

Meer 

ngoto. 

Stein 

Läwo. 

Wind 

hiddloko. 

roth 

tdka  tdkara. 

t Donner 

ditdreke. 

blau 

biru. 

Blitz 

lolätong. 

grün 

idju. 

Erdbeben 

bhu. 

1 2 

3 1 5 

6 7 

8 9 

10 

Moi  Chinoto 

(’hangi  Chiatn  Matf.a 

Butangä  Tomidi 

Tufengi  Hi  wo 

Nimoi 

(Jiata) 

(Chiwo  oder  Iwo) 

Moi  Sinoto 

Hangi  Jatu  Mat  Da 

Butanga  Tomidi 

Tufangi  Hiuh 

Ngiinoi 

Hahoe. 


Wasser 

Feuer 

Sonne 

Mond 

Augen 

Nase 

Zähne 

Finger 

Hand 

Fuss 

Fluss 

Meer 

Regen 

Wind 

Wolken 

roth 

blau 

grün 

schwarz 

weiss 


gross 

klein 

Vater 

Mutter 

Kind 

Frau 

Mann 

Mensch 

Komin  schnell  zurück 

schnell 

Donner 

Erdbeben 

Mondfinsternis» 


Neumond 


Vollmond 
Gr.  Bär 


Himmel 

Engelgötter 

Stern 


Banjo. 

Uhu. 

Wangi  remnlaue. 
Nara. 

Lio. 

Ngunung. 

Wanguru  (Ngidi). 

Gia  marngaraga. 

Giarn  (tjamala  . 

Koöb. 

Banjo  maläo. 

Ngoloto. 

Baesda. 

(’aravian. 

Sararnu. 

Kokoli 

Biru  (mal.  und  tern.). 

n »»  }• 

Budo. 

Lamo. 

Datxchüka. 

Baba. 

Mämä. 

Gnoa. 

Bäräa. 

Nandu. 

Ngoa 

Kida-kida  ngodibo. 
Tscha  tschai-i-ti. 
D&terre. 

Güsu. 

Naga-niamalo-ngaro 
(d.  Schlange  h.  d.Mond 
aufgegessen'  bis  Si- 
munang(ausbrechen). 
Ngara  walin  — (neu- 
angefangcner  Mond), 
indem  der  Mond  neu 
ausgewechselt  ist. 
Ngara  lobo. 

Priama  (dessen  Auf- 
steigen den  Beginn 
des  Westmonsun  be- 
zeichnet, u.  Pflanzen’s 
Paddi). 

Diwang. 

Oming. 

Nungmudung. 


JJn  ( » 

hokotuu 


Blitz 

Dämone 


Wald 

Zauhergeist 

Fürst 


Stein 

Berg 

Hügel 

Wie  heisst  das? 


Wer  ist  der  Mann? 
Woher  kommt  er? 

Wo  wohnt  er? 

Geh! 

Komm  her! 

Verstehst  du  d.  Sprache 
dieses  Mannes? 

Ich  verstehe 
Ich  verstehe  nicht 
Kannst  du  es  thun? 
Ich  kann  nicht 
Ich  will  schlafen 
schlafen 

Ich  wünsche  Wasser 
zum  Trinken 
Wo  kann  ich  baden? 
baden 

Bring  Wasser 
Nimm  das  Wasser  weg 
Wo  ist  der  Weg  nach 
dem  Dorf? 
geradeaus 
rechts 
links 

Ich  komme  vom  Dorf 
Ich  gehe  nach  dem 
Dorf 
Dorf 
gehen 
Ich  esse 
Du  isst 
Er  isst 


I,ila-hilang. 

Tscha-ata  (unter  dem 
Tschat  - masai , als 
Oberhaupt),  im  Walde 
lebend. 

Diutang. 

Sooh-sodu. 

Kolani  (Jo  to  ma  dubu, 
oder  der  Herr  des 
A nfangs.ist  der  Sultan 
von  Ternate). 

Madi. 

Kieh. 

Sau-u. 

Einige  uru  malöraang 
(uru  mnlomang  ena- 
p). 

Gäna  una  gaguna. 

Torna  om  waino. 

Tagoro  läa. 


Wainno. 

Nowaro  näana  gnadä- 
mo. 

Ngota  waru. 

Ngota  waru  ua. 
Nganana-u  na-aenagd. 
Ngau  nua. 

Ngoi  sai  to-utto. 

Atu  futtu). 

Togolu  banjo  tokai. 

Liiala  toma  ori. 

orL 

Pula  banjo. 

Tftdeh  goloba. 

Ngooh  inoläa  taggi 
toma  gam. 
Mabolotoh. 

Kuida. 

Gubali. 

Ngoi  to  ino  toma  gam. 
Ngoi  to  tagi  toma 
gam. 
gam. 
tagi. 

ngoto  ordmo. 
una  ordmo. 
auauga  do  orömu. 
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Essen 

leb  werde 
essen 

Morgen 

Ich  habe  gestern  ge- 
gessen 

Gestern  wutn. 

Ich  habe  nichtgegessen  ngoto  orom  na. 

Ich  habe  noch  nicht  orom  munjaug. 
gegessen 

Lege  das  Messer  auf  täruh  goloba 
den  Tisch  mejn. 

Lege  das  Messer  unter  goloba  gai  toma  meja 
den  Tisch  ma-adu. 

Messer  goloba. 

Mein  Hans  ngoriri  wala 

Dein  Haus  unanga-i-wala 

Mein  Hans  ist  grosser  ngoriri  wala  lamo  te 
als  dein  Haus  una-i-wala 

Sein  Haus  ist  das  unanga-i-wula  te  bcla- 


oromo. 

morgen  ngoi  saij  to  orom  sai- 
jaan. 
saijah-an. 

ngoto  oroniu  duawutu. 


toma 


grösste  von  allen 
Alle  Leute 
Es  ist  dunkel 
Es  ist  bald  Nacht 
Wo  ist  das  Dorf 
Weiterweg 
Nahebei 


mn  ngoamaingawallo. 
ngoa-inoi-moi. 
rai  lohidi 
hilohi  ridu 
gam  laa. 
tidang 
lai-i-tschori 


Vergiss  nicht 
Sorgsam 

Komm*  morgen  früh 
Ist  das  Essen  fertig? 
Mach  das  Hoot  fertig 
Ich  muss  ahreisen 
Ich  werde  bald  zurück' 
kommen 

1 Itiinoi 

2 Komodidi 

3 Kuangi 

4 Biiti  (Rata) 
f>  Itomtoa 

G Karama 

Regenbogen 

Stern 

Morgenstern 
Abendstern 
Die  Sonne  stirbt 


Awana  sedai  orang 
gegane 
Djiigana  lala 
Inu  daidscha  a daidai. 
A-a  tiai  utti. 

Räari  tiai-i  dua 
Ngoi  sa-i  tu  totaggi. 
Ngoi  sai-i  tschatsclia- 
iti  toma  djiuu. 

7 Tun  ding 

8 Tuangere 

9 Siwi  ro 
10  Niagiinoi 

100  Latu  moi 
1000  I Ij&Ua-moi 


Wo  kann  ich  Früchte  nga  uno  ngoi  tohutu 


kaufen? 


Ko  kobo. 

Muilu-mudu  (Xung- 
mudung\ 

Um  (Orueh). 

Martogo. 

Wangere  sängere  (in 
Ecclipsen). 

Im  Mond  sieht  man  die  Figur  eines  Muni- 
Raja  (Wariugi- Baumes'. 

Baum  Mahatu. 


ati  masnuoh. 


Willst  du  das  ver- 

ngoi sai-i-tu-uu 

uane.  In  der  Bahasa  de 

L’tan  (des  Innern)  hi» 

kaufen? 

Zeug  Bau,  in  der 

Bahasa  de  Pente  (d 

Das  ist  sehr  t heuer 

enage  hui  wodi 

Küste  - dagegen  Kailun.  und  Sago  Kaier  u 

Zeige  mir  das 

Pulaug  oi  taue  »di.  Tschadu. 

Gieb  mir  das 

Fula  inu. 

1 

Lol  o da. 

Wasser 

Akir. 

Blitz 

Gogol. 

Feuer 

Uku. 

Donner 

duturru. 

Sonne 

Angi. 

Erdbeben 

ohsit. 

Mond 

Hoa. 

Wind 

wuwulu. 

Augen 

Lako. 

Dämon 

Tokata  (Dämono). 

Zahne 

Ingiri. 

Priester 

Goinatere  (zitternd 

Fuss 

Jo-ü. 

1 

Schlaf). 

Finger 

Karaga. 

Geister 

Djiui  (Wougi). 

lland 

Motoa. 

Stein 

Saleoh. 

1 1 Moi 

0 Batangu 

Fisch 

Nau-ü-ko. 

2 Sinoto 

7 Tumunding 

Mann 

Nyauwa. 

3 Jangi 

8 Tu  angi 

Junger  Mann 

Nauro. 

4 Foata 

9 Sioh 

Frau 

Gnoidjeka. 

j b Motoa 

10  Mogioh 

Maha. 

Wasser 

Woyo. 

! Stein 

Batn. 

Feuer 

Yap. 

Sonne 

Wilwoll  (Woöl). 

1 Piso 

6 Piwonam 

Mond 

Gno. 

2 Piln 

7 Pifiht 

Auge 

Mato. 

3 Pitäl 

8 Piwahll 

Zahn 

Ngaug. 

4 Pifoht 

9 Pisiwih 

Fisch 

Ihn. 

5 Pilihm 

10  Yofossoh 

Die  Bulli  genannten  Alfuren  von 

Maba  sprechen  dieselbe  Sprache  (unter  Kimalucl 

Titra-ndn. 

Matte 

Fumutu. 

Sngowcer 

Kaier  (Tj&du). 

Sago 

Bau. 

i Knickmatle 

Kokoa. 
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Cocos 

Maiz 

Reis 

Siri 

Finanz 

Stein 

Fass 

Zehen  grosse  Zehe) 
Die  drei  mittleren 
Zehen 

Kleine  Zehe 
Finger 
Hand 
Damnen 
Zeigefinger 
Mittelfinger  und  Ring- 
finger 

Kleiner  Finger 

Regen 

Sonne 

Mond 

Blitz 

Donner 


Wägele.  Erdbeben 

Ca8tela(castelaimTer-  Haar 
natisch.,  aus  Spanien).  Auge 
Maieno  (Ea).  j Zähne 

Bidoh.  Ohr 

Ränah  (Rar eh).  Fisch 

Mari.  * Wasser 

Rdu\  , Fener 

Tubulälora.  Vater 

Magolona  Mutter 


Wusu. 

Wutu. 

Lao. 

Nidi  (Gnidi) 
< rnaau . 

Njau. 

Banjo. 

U-u. 

Baba. 

Menie. 


Togelä. 

Gia-inararagang. 

Gia. 

Tubulälara. 

Nati-nati. 

Magolona. 

Tegelä. 

Pasa. 

Wangere. 

Ngara, 

Bella-bellang. 

Murara 


Ohm  (vätterlich.  Seite)  Tete. 

Ohm  (mötterl  Seite)  Ngapu. 

Tante  (väterlich  Seite)  Jaija 
Tante  (mötterl  Seite)  Ngo  djodjo. 
Grossvater  Rotu. 

Grossmutter  Ngapu. 

Sohn  Ngna  noudu. 

Tochter  Ngoa  wärea. 

Enkel  Dano  (Infant  oder 

Prinz). 

Bambus  Tonga. 

Moi,  Didi,  Roange,  Rata,  liomotoa,  Rasuma. 
Tummuding,  Tuangere,  Sihoro,  Niak-Kimoi, 
Niak-Kididi  (1 — 11). 


Patani. 


rot-h 

schwarz 

weiss 

Haus 

Fluss 

Meer 

Himmel 

Wind 

Vollmond 

Neumond 

Figur  im  Mond 

blau 

grün 

gelb 

essen 

gehen 

Wasser 

Feuer 

Sonne 

Mond 

Augen 

Zähne 

Finger 

Hand 

Fuss 

Stein 

Fisch 

Vogel 

gross 

klein 

schön 

Dorf 

Mensch 

Mann 


mifdschäm. 
mit-mnttum. 
f hss. 

Uhm. 

Wokla. 

Wolut. 

I-anga. 

Moro. 

Ngoh-tikli. 

Ngoh-techill. 

Mitmuttun. 

mili. 

ityn  (mal.). 

jiuga. 

tinnom. 

fann 

Wojo. 

Lutung. 

Yohl. 

Ngoh. 

Timtoh. 

Tingaga. 

Fifolno. 

Pilihm. 

Tigerr. 

Gilögo. 

Jijin. 

Manah. 

Piakall. 

Miomlä. 

söfih. 

pnu. 

smät. 

mohn. 


] Frau 
, Kind 

Wie  heisst  das? 

Wer  ist  das? 

Wo  ist  der  Weg? 

Weg 

Haar 

Kopf 
I Ohr 
I ich 
I du 
l er 

Abendstem 

Sternschnuppen 


Bogen 

schiessen 

Pfeil 

1 Blitz 
Donner 
Siebengestirn 


Wissen 
nicht  wissen 
weiss 
kalt 
sehen 


Hündin. 

Joii. 

Songa  snüli. 

Iti  au  talii. 

Eft  an  lol  pua  (yefffin 
lol). 

Yeltän  (effän). 

Utuh. 

Hohkko. 

Titan  ga. 

.va  (ga). 
au. 

iklima. 

Siahkk. 

Ngonfon  (der  ans  dem 
Bogen  abgeschossene 
Stern). 

Pisih. 

Kallo  pisi. 

Tiuihs. 

Limläm. 

Runpp. 

Pariainan  (zur  Jahres- 
rechnung) Jahr:  Pa- 
riäman  (in  Tid , Tern. 
u.  s w.). 

Tscho. 

Tscho-pa’  (Tschu-pa). 

fonoss. 

bobol. 

yftm. 


Pisoh  Piluh  l'itael  Pifohtt  Pilihm 
12  3 4 5 


Ponum  Pifiht  Poall  Phapulu  Yofosso 
6 7 8 9 10 


Ich  gehe  nach  dem  Dorf:  Fanni  nak  pnuli.  i Ich  komme  vom  Dorf  Ali  manak  pnuli. 

\ Messer  jätfibioh. 
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Leg  das  Messer  auf  jätftbioh  sim  na  me- 
den  Tisch  jali. 

ich  esse  ho  kinnont. 

ich  werde  morgen  essen  sein  Ali  vakin  nom. 
ich  habe  gestern  ge-  singäli  lein  nom  to. 
gessen 

gestern  singäli. 


morgen 

Stern 

Morgenstern 
Haupt  | 


sem&li. 

ngowich. 

lisäwich. 

Dop  Mo  (Tidore). 
Sähe  (Galela). 
Haike  (Tabello). 


W asser 

Feuer 

Sonne 

Mond 

Zähne 

Nase 

Mensch 

Mann 

Frau 

Familie 

Haus 

Dorf 

Wind 

See 

Volfroon.l 

Neumond 

Mondfinstemiss 

Dämonen 

Geister 

Vogel 


Talafuoh. 


Akere. 

üku. 

Angi. 

Iloa. 

Naluko. 

Lang-unung 

Njaua 

Nauru. 

Ngojäka 

Nagoah. 

Wola. 

Limäoh 

Wowul. 

Täong. 

Majönk. 

Forunaina. 

Mabareug. 

Iloa  wuütööka  (der  i 
finstere  Mond). 

Tokata  (Swangi). 
Gomang  (Wongi).  ( 
Manon  (Namaro-wo- 
ganika). 


sehen 

sprechen 

gehen 

nicht 

können 

unmöglich 

essen 

kommen 

trinken 

schlafen 

pross 

klein 

roth 

schwarz 


wakälelo. 

sakonoke. 

laggi. 

na  (tern.). 

jakun. 

wakunnua. 

woiom. 

wolich. 

wodumu. 

komaihdu. 

kailatno. 

maidjejik. 

itotokan. 

tataran. 


weiss  jareais. 

ich  gehe  nach  dem  Dorf  wo  taggi  do  kuika. 

ich  komme  vom  Dorf  dokumu  dokuinomilco. 


1 Moi 

2 Sinöto 

3 Jangi 

4 Joata 

5 Motoa 


6 Rutanga 

7 Tnrnudingi 

8 Tu  angi 
1)  Sioh 

10  Mogioh 


Haus 

Dorf 


jung 

alt 

Kopf 

Haar 

Mondfinstemiss 

Geister 

Arzt 

Her* 

Reis 

Sago 


Oa 

Soana. 

doguru. 

maberiki. 

Saicke. 

Houtu. 

Naga-ja-odomot. 
Gdmiina  (Wongi). 
Makasouru  (Medizin). 
Gigie  (Kie) 

Rira. 

Popädu. 


1 Nairaoi.  — 

Gnaimdi. 

2 Naimudidi.  — 

Gnaimodidi 

3 Saänge.  — 

Sa-angi 

4 S&ata  — 

Soäta. 

5 Matöa.  — 

Gnaimötöa. 


Mäla 

G Rutanga.  — 
Gnaibutanga. 

7 Tumunding.  — 

Tumding. 

8 Tuänpfre.  — 

Toang«  re. 

9 Siwoh.  — 

Gnaisiu. 

10  Mogiogo.  — 
Mogioko. 


Tobaroe. 

Mais 


Sonne 

Mond 

Wasser 

Feuer 

Augen 

Fisch 

Haus 


tiamkanora. 

Wangir. 

Dorf 

Lamo. 

Ngara. 

1 Stein 

Madi 

Ranju. 

1 Mensch 

Ngöwa. 

Un. 

Mann 

Naui. 

Lao. 

Frau 

Woräa. 

Nyau. 

Wualla. 

Kind 

Ngoa-ftlo. 

Vollmond 

Neumond 

Sago 

Mais 


Galela. 


Ngosato-kolla.  i Reis 

Tamo. 

Ngosato-pane.  Pisang 

Role. 

Päda.  Sonne 

Wangi. 

Castcla  (Cachitela  in  Mond 

Ngosa. 

Tabello)  d.Caslillaner  Wasser 

Ake  | 

(oder  Spanier).  J Feuer 

Uki  | 
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Augen 

Lakko.  1 

Abendstem 

Gnoma  lelamo 

Zähne  • 

Ingi  > ternatisch. 

Siebengestirn 

Panama  (wenn  im 

Fisch 

Nau.  1 

Westen,  wird  Reis  ge- 

Stein 

Täto. 

pflanzt). 

Fluss 

Tsftlera 

Sternschnuppe 

Kolowai 

Meer 

Dungiruba 

(als  Wohnungs- 

Wald 

Ponga. 

Veränderung). 

Finger 

Raragu. 

Schlafen 

rnuhidu. 

Hand 

Fuss 

Gia. 

Dohn. 

1 Moi 

(>  Butanga 

Was  ist  das? 

Okiah. 

2 Sinoto 

7 Tum  ding 

Blitz 

Tawi. 

3 Sa-angi 

8 Tupa-ange 

Donner 

Diwutu. 

4 Ihaha 

9 Siwah 

Stern 

Gnoma 

5 Mötöa 

10  Mogioh 

Morgenstern 

Karru. 

Tobaroe  (Loloda). 

G a 1 e 1 a. 

Tolofü. 

Erdbeben 

Osn  (Ohssu). 

Osung. 

Ohsu. 

Stern 

Ngoma. 

Bilama  (Gnoma). 

Ngohma. 

Mondfinstemiss 

Naga  iloa  tjaujung 

Ngo  Ora  naga  djaödo. 

Mäde-naga  - djaaudo- 

Himmel 

(von  Schlangen  ge- 
gessen) und  wieder 
«umbrochen  (Sicn- 
nuoKan)  oder  Naga  ja- 
Di  wäma.  [odomot. 

Odipa. 

ma. 

Diwama. 

Götterherren 

Gomang  Wongi,tern.). 

Goman. 

Gomang  (diwama). 

Dämon 

Tokat  (Tokatta  oder 

Tdka. 

Tokat. 

Priester 

Swangi). 

Gamätere. 

Ma-idu. 

Gomätere. 

Fürst 

Kolano  (Jolama  oder 

Mudjo-i. 

Koläno. 

grosser  Herr  ist  der 
Name  des  Sultan  von 
Tidore). 


Stein 

R.  lSo  (Tiito).  Tülo. 

Tato. 

roth 

Totoräboko.  dasasawala. 

Tät&reböko. 

blau 

Dschawi  biru  (biru,  dahibim. 
mal ). 

Biru. 

grün 

Dschaiidschu.  dawuhn. 

Ihju  (mal.). 
Taratarom. 

schwarz 

Tataröm.  tatäro. 

weiss 

Daris.  da-areh. 

Ari  ärisi. 

gross 

klein 

llamo  (laino.  tern.).  Lamo. 

Jämoko. 

Muischetschik  (Ilschi,  Daitschetsehekc. 
tern ). 

Itingöhno. 

Wasser 

Akere  (aki)  Akch  (Aki). 

Akere. 

Feuer 

l'ku  (tcrn.l  A-uku  ( Uki). 

liku. 

Sonne 

Ahngge  (VVangi).  Wange-inalaki  (tern.). 

Wange-mä-aku. 

Mond 

Hiloa  (Mfideh  oder  Gnuosa  (Gnosa). 

Maeae. 

Neumond 

Parimo.  Made).  — 

— 

Vollmond 

Pornama.  — 

— 

Augen 

Nang’ako  (Lako  tern.)  Nangalako  (Nangäko). 
Ngunung.  [oder lakko.  Nangunu(unsereNase) 

Ngang-ako. 

Nase 

Ngununo. 

Zähne 

lngiriod.Iniri(Ini,trn.).  Na-ini  (unsere  Zähne). 

Imri  (Ingirij. 

Finger 

Gia  mamainaruga.  dudumutu.  — Na-Gia- 

maragaragu. 

Gia  mamamaraga 

Hand 

Gia  (tern.)  Gia 

(li.tma. 

Fuss 

Dion  (hohu).  Döhu. 

Duu. 

Raum 

Idadi.  Göta. 

(rftta 

Fisch 

Nan(Naokoo<LNauko\  Onau. 

Nau-ohko. 

Meer 

Ngoto  lamo  (lamo,  Ngolat  (Dungiraba). 
Wuwulu.  [gross).  Paro. 

Ngöto 

Wind 

Dädoko. 

Donner 

Dutüm  (datura).  Dotrfreke  (Diwutu). 

Doturu  (badöka,  tönt). 

Blitz 

Gogoi(Tau-tau,Taugi-  Leletomo  (Tawi). 

Tabi-tabi. 

Vater 

Ätna.  [taugi).  Baba. 

Abu  (Aba). 

Mutter 

Ina.  Meme. 

Emme. 

Kind 

Ngoak  (Ngoaka).  Ngo-opa. 

Ngoak. 

Mensch  (als  Seele) 

Njaua  (Nvawa).  Njianwa. 

Niianwa. 

Frau 

Ngowejäka  (Ngäka).  Pädcka, 

Ngfiweka. 

Mann 

Nauru  (Nau).  Auau. 

Saure. 

Digitized  by  Google 


ich  gehe  nach  dem  Dorf 
ich  komme  von  dein  Dorf 
Dorf 

Lege  das  Messer  auf  den  Tisch 
Messer 

Lege  das  Messer  unter  den 
Tisch 
ich  esse 

ich  werde  morgen  essen 
ich  habe  gestern  gegessen 
wie  heisst  das  Dorf? 
was  sagt  er? 

Alle  Leute  sind  gekommen 
er  ist  nicht  gekommen 
ich  habe  nicht  gegessen 
essen 


Tobaroe. 

Dokuika  ti  tagi. 

Dina  dokuika  men  kau. 
Doku. 

Dia  inua  mejak. 

Dia. 

Dia  inua  mcjn  maliioka. 

Ngoji  tojuni 
Jalimoka  tajiini. 

Inaru  ka  tojuni 
Ukia  maromanga. 

Ona  okia  it&mo. 
Kowasso  domitunu. 
Niauja  koiia  inu-ua. 
Ngoi  toh  dtun-ua 
Odiimu. 


Tolofü. 

Soa  tiika  nia  tagi. 

Soa  noka  tai  irm. 

Soa. 

Dia  mejama  madäkuoka. 

Dia  mejama  ma  titnioka. 

Ngoi  tdohdumn. 

Wangedi  ngoromika  tdobduTiiu 
Oberika  töohdum  makau. 

Na  ena  okia  marongo. 
Onaukia  dotamo. 

Kawasso  ilmano. 

Kawassa  daka  inu-ua. 


gut 

Janua. 

— 

schlecht 

datero. 

— 

Berge 

Kieh. 

— 

kaum 

— 

Jakun. 

unmöglich 

— 

Wakunnua. 

V ogel 

— 

Nitmaro- woganika. 

nicht 

— 

ua  (tera). 

Tobaroe. 

Gal  ela. 

Tolofü? 

i 

Moi 

Moi 

Moii 

2 

Sinoto 

Sinoto 

Modidi 

3 

Jangeh 

Sa-angi 

Sa-angi 

4 

Joata 

Iba 

Si.ata 

5 

Motoa 

Motöha 

Motoa 

ti 

Hutung 

Utana  (Butanga) 

Butan?» 

7 

Tumuuiug 

Tuinmudmg 

Tomoding 

• 

8 

Tuangi 

Tupa-angi 

Tuuugere 

9 

Sioh 

Siwoh 

Siwah 

10 

Mogiok 

Magioh 

M ogi  an 

Wasser 

Akke. 

1 Nase 

Nangunu. 

Feuer 

Uko. 

1 Stein 

Mare. 

Sonne 

Wangi. 

See 

Tao. 

Mond 

Ara. 

Fluss 

Talaga. 

Auge 

Lako. 

Stern 

Nama. 

Zahn 

Ini 

Itimoi  Iiimodidi 

Sange  Ihata  Matoa  Katanga  Tomedi  Tofange  Siwo 

1 

2 

3 4 

5 Ü 7 

8 9 

Sonne 

Wangi. 

Auge 

I.au. 

Mond 

Om. 

Zähne 

Ihng. 

Wasser 

Aki 

Fisch 

Njau 

Feuer 

Uku. 

Mensch 

Manoshia 

Itimohi 

malofo 

rangi  ralia  rematoha  rora  tnmmudi  tnfkangi  sish 

1 

2 

3 4 

ö 0 7 

8 9 

Baljian. 

Wasser 

Paisu. 

Meer 

Tanga-Lao. 

Feuer 

Api 

Vogel 

Mano 

Sonne 

Ondo. 

Mensch 

Manushia. 

Mond 

tJdang. 

Weiblich 

Bibi-bini. 

Auge 

Mata. 

Männlich 

Laki-laki. 

Zähne 

(iigi. 

Stern 

Bin  taug. 

Nase 

Idung. 

Himmel 

Langit 

Stein 

Batu. 

Wind 

Anghir. 

Fisch 

Lao. 

[ Haus 

Kumu. 

10 
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Reis  Pamassi.  I Sagosaft  Polla  (im  Blatt  ge- 

gross  ra.  kocht). 

Sago  Ba-u.  | 1 Snbua  (i  Anam 

Sagopudding  Bali  (Papcda)  I 2 l)ua  7 Pitu 

SugoJcucheu  (Jon  äuge  re.  3 Tolu  8 Dualapung 

Sagomasse  Kokoha  (im  Bambus  1 4 Ampat  Sulapang 

gekocht).  I 5 Lima  10  Sapulu 


Tidore. 

Musti  ino  di-futo,  du  musst  morgen  kommen  (der  Begriff  des  ^Müssen“  ist  diesen  apathi- 
ino,  datang  (mal.).  sehen  Völkern  erst  durch  die  energischen 

di  futo,  besok  (mal  ).  Europäer  gegeben), 

marua  ia  (Marua  ika  in  Termite). 

marua,  nicht  In  Tidore  wird  Bahasa  alös  und  Bahasa  kassur  unterschieden, 

ia,  nöthig 

Poma-poma  di-futo  (hahasa  tinggi  oder  hohe  Sprache)  | . r«  . 4 
Mula-ingkam  ino  di-futo  (hahasa  passar,  Marktsprache)  j ‘ ]*  * 


Lamo  gross 

Lolamo  sehr  gross  (lamo-lau). 

Kokenne  klein, 

Kokenne-laii  sehr  klein, 

gau  hoch, 

gau-lau  sehr  hoch, 

yang  schön, 

yang-lau  sehr  schön, 

toelong,  daigale. 
fangari  daigäli,  saya  toelong. 

Yöii,  no-daigali. 

Ngona,  no-daigali. 

Ngori,  daigali. 

Yung’un  no,  daigali. 

Onageli  daigali. 

Fangari  daigäli  maruah,  saya  sudah  toelong. 
Fangari  daigäli  possa  maruah,  saya  telah 
sudah  toelong. 

Fangari  domacha  daigali,  saya  nanti  toelong 
Fangari  taggih,  ich  gehe, 
no-taggih.  geh  (tuggi-taggi). 

Yali  daigäli,  lagi  toelong  (helfend). 

f^Äd,  k^h}m 

fajaru,  ich  (für  Frauen), 
fangari,  ich  (für  Männer). 

Riu  (riuh),  toelong. 

Fangari  riu  maruah  ,saya  sudah  toelong  (in 
Ternate). 

Fangari  toma  du  riu  passah  maruah,  saya 
telah  soedah  toelang 

Faugari  domacha  toiuadu  riu,  saya  nanti 
toelang. 

addi  in  du  riu.  lagi  toelong  (helfend). 

Majin,  biso,  Tid.  — tumiru,  Tern. 
Per-majin-an,  so  biso,  Tid.  — duduniru,  Tern. 
dan  (mal)  se  (Tern.)  und  (angka  so  akke). 
Sebabapa,  sebab  maga  (Tid.). 


Mal.  Tidore. 

Tulis  laeffo  (schreiben, 

ter-toelis  uo-laeffo  (geschrieben), 

rampas  raba  (raba  (rauben), 

di-rampas  no-raha  (geraubt), 

boenoeh  koruh  (tödten). 

ter-boenoeh  no-köruh  (getödtet). 

Basah  höbo. 

Ka-basah-an  no-höbo  (höbo). 


; Selmpapa,  sebab  koa  (Tern.). 

oti  aku  ua  rnususu, 

1 sebab  ake  malau  ui  djoma 
boleh  aku. 

I ui,  pasio  (dowongi,  Tern.). 

| <ljonca,  penneh. 

Oti,  wossa  aku  ua,  sebab  ake  malakko  do- 
i woiigi  oma 

wossa.  masoq  (mususu  in  Tid.). 
aku  gnehi  enageh. 

Sainpe  (mal.)  iädo. 

Tampat,  gonihi  j/lodai). 

erinneni  soninga  (mal.  ing&t). 

Sakit  gogola 
Kind  Ngofa. 

Sohn  Ngö fall  ngonau. 

Tochter  Ngofa  fofojah 

Zwillinge  Ngofa  sosovah. 

' Augapfel  Lao  magoino. 

' Saauien  Magoino, 

lachen  ohi  (böcheh  in  Tern.). 

weinen  räke  (ari  in  Tern.). 

tanzen  salai  oder  dansa  (dansar  sp.). 

Schwester  Fira  fofaga. 

Bruder  Hira  ngonau. 

Djaga  ifa  mara  hoba  rangamoTI  enegeh, 
tschuba  bossa  talu  toma  kattu,  ma-alu  sigado 
bossa  toguh  (Tidore). 

Lass  die  Sachen  nicht  nass  werden;  weun 
es  regnet,  müsst  ihr  unter  einem  Daeli 
warten,  bis  der  Regen  aufhört. 

Djaga  affar  maro  basah  rongamoil  enageh, 
tschuba  basah  mala- ingkan,  doiuäha  (ouia 
kattu  ma-addu  (ma-alu)  segadu  (Ternate). 
Bossa  togn  tschoba,  kaloe  (mal.). 
Mala-ingkan,  misti. 

1 »omaha,  tenggoc  (toma  kattu  ma-alu,  di 
bawa  atap)  segäda. 


Mal.  Tidore. 

| Bagi  matutila. 

Bagi-an  mndudila. 

| „ masibula  1 T 

„ nibubula  J 

Hitneng  wohngi. 

Hitoeng-an  nocho-wohtigi. 

chochä  1 T 
uochochä  j 
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Mal.  Tidore. 

Dija  ng<~>na. 

I)ija  punja  rooma  ngöna-ni-folla. 

* ngana -ni-falla.  Tern. 

saya  sendlri  fangari  tomoi. 

,.  fangai  matengo,  Tern. 

tuwan  sendiri  yoü  tomoi. 

Koeda  itoo  Djarah  enageh. 

Orangini  manushia  enar<  h. 

Apa  ave  Mligah  gäh. 

„ Kogagah  (Tern.). 

Apaada  boewali  Mägah  soffo  gä. 

„ Koga  soff«  gä  (Tern.). 

Lebeh  tinggi  dem  itoe  koeda.  — (Mal.). 
Lebeh  pan  darri  djara  enegeh.  — (Tid.). 
Leben  gäkn  derri  djara  enegeh. — (Tern.) 


I.ebeh  dingin  derri  docloe.  — (Mal.  . 

Goga  lebeh  folloi  derri  yuki.  — (Tid.). 
Gaga  lebeh  folloi  dari  sosira.  — (Tern.). 
Jang  besaar  sakali. 

Jang  lain«  wallomol* 

Siapa  ada.  — (Mal.). 

Nagirona  gä.  — (Tid.). 

Nagi  gä.  — (Tern.). 

Gaie,  Gesicht. 

Oti  aku  ua  mususn. 
sehab  ake  nialau  ui  djoma. 
boleh,  aku. 

ui  pasir  (diwongi  in  Ternate). 
djonra,  penoeh. 

Oti  wossa  aku  ua,  sebahake. 

malakko  dowongi  Oma. 

wossa,  masoq  (inususu  in  Tidore). 


Ternate. 


Aku  gtilaoha  euageh,  kannst  du  das  thun 

aku.  können. 

gulacha,  thun  (machen). 

Aku  gache  enageh  (Tid ). 

Djaga  affarr  mara  busah  rongamoTi  enageh, 
tschoba  häsah  mala-ingkan  douiaha  toma 
kattu  ma-addu  (ma-alu  següdu  bossa  togu 
tschoba,  kaloe  (mal.), 
inala-ingkan,  misti. 

domaha,  toenggoe  (toma  kattu  mä-alu, 
dibawa  atap). 
segäda. 

Sampe  (mal.)  iado. 

Tainpat,  gnttilü  (dodai)  in  Tidore. 

Sokat,  gogola  (in  Tidore). 


Potna-poina  di-futu  bahasa  tinggi  i.  d.  hohen 
Sprache). 

Mala-higkan  in«  di-futu  (bahasa  passar, 
Marktsprache). 

Marua-ika. 

Die  Schiffe  können  nicht  herein  kommen, 
weil  die  Mündung  des  Flusses  voll  Sand  ist. 

Badi  Ujaman  hin  Mochained  Arsat. 

Nama  sendiri  (Vorname),  nama  daging, 
nama  sila-sila  (Familienname)  nama  atsal. 
Familie  (Painah  im  Mal.,  oder  Sanak)  heisst 
Achali  in  Tern.  und  Tid. 

Fira  fofaja,  Schwester,  Hira  ngorau,  Bruder. 
Salai,  tanzen  (für  Djin)  oder  dansa. 


llaka  borali  biji  roindidi.  gieb  Eier  Stück  2.  I 
die  Sneise:  Ngodu  (in  Ternate),  Ngam  (in 
Tidore). 

essen:  acho  (in  Ternate),  oija  (in  Tidore). 
Masnsira:  der  Erste,  madadit:  der  Zweite. 
Fosa-nomtoicha:  der  Fünfte. 

Lamo:  gross,  laino-laku  (lamo-lau  in  Tidore), 
grösser,  lama  foloi,  grösster  (sehr  gross, 
mehr  gross). 


Ternate. 

Tidore. 

dunkel 

Guniung 

Korinomo 

hell 

Kassah 

Kabeh 

schnell 

Murari 

P&letscha 

roth 

Horiha 

Kohori 

Messer 

Darih 

Tschitschi 

weiss 

Bubudu 

Bubulu 

was 

Koga 

Tofoh&ka 

Muga 

Frau 

Tofoja 

klein 

Itchi 

Käne-K&ne 

Mond 

Ara 

Oro 

Haus 

Kalla 

Folah 

zählen 

Ho  hi 

Wongi 

Auge 

lakko 

lao 

Fuss 

hohu 

John 

.Stuhl 

Korsi 

Tarapörä 

geben 

Nebel 

haka 

Wötu 

toa 

hotu 

hier 

Kana 

karfi 

Manusiha , 

Mensch,  Nga- 

-nau,  Mann,  Fofo- 

häka,  Frau. 


Sifntux  Nacht  (sofutu  in  Tidore). 

Ngana  wadje  koga,  was  sagt  ihr? 

Ngori  wadja  koga  koga  ua,  ich  habe  nichts 
gesagt 

Nge  faugariaku  fofodi,  kann  ich  dies  kaufen? 

Ma-ihja  doka  saa,  was  ist  der  Preis? 

Knagah  dofu  terlalu,  das  ist  zu  viel. 

Dokesaa  ngara  kageb.  wie  geht  es? 

Lacha  walomoi,  senr  gut  (lacha,  gut). 

Ngana  saka  tagi  kassaa,  wohin  willst  du 
gehen? 

Garn  enane  magndo  do  sassaa,  wie  weit  ist 
das  Dorf  von  hier? 

Nage  nga  dui  djara  enage,  wessen  Pferd  ist 
das? 

Ake  enane  öke  aku-ua.  das  Wasser  ist.  nicht 
trinkbar. 

Afa  ngana  ti  ka  kanch,  geh  nicht  fort  von 
hier. 

Enage  dadi  marua,  ist  es  schon  geschehen? 

Ki  enagft  dadi  marua,  jetat  ist  es  bereits 

geschehen. 

Fanguri  biasa-hang  kana,  ich  bin  hier  noch 
nicht  gewöhnt. 

dokasa  ngana  deroh  enage,  wie  kommst  du 
darauf? 

Simoni  tchakko  rontscha,  wecke  mich  um 
fünf  Uhr. 

Dimana  kwe  datang.  Tomah  kasah  inu. 

Mana  piggi.  Taggi  Kosah. 


Digitized  by  Google 


129 


Akou  datang  dessi  Gnori  tomagam  inu. 
kampong. 

Akou  piggi  di  kam-  Gnori  taggi  torna  gatn 
pong. 

Taroh  piso  di  medja.  Gäha  dari  toina  media 
Taroli  piso  di  bawa  Gäha  dari  toma  medja 
di  meuja  ina  adda. 

Gnori  ochd,  ich  esse. 

Ngana  ochd,  du  isst. 

Una  ochd,  er  isst. 

Gnori  domacha  di  futo  kara  gnori  ochd,  ich 
werde  morgen  essen. 

Gnori  ochd  marua  kaniegu,  ich  habe  gestern 
gegessen 

Gnori  fallah  lebeh  itchi,  ngane  nefakah  lamo, 
mein  Haus  klein,  dein  Haus  mehr  gross. 
Ngana  nirongakoga,  wie  ist  dein  Name? 
Enage  ronga  koga.  was  heisst  das? 

Ngana  tomah  kasah  inu,  woher  hist  du? 
Ngana  ni-umur  da  kasar,  wie  alt  hist  du? 
Ngana  firi  kasa,  wohin  läufst  du? 

Fangare  saritaggiochi,  ich  gehe  zu  essen. 
Ngana  nirongo  koga,  was  dein  Name? 
Mangali  koga  ortinia,  was  ist  die  Bedeutung? 
Koga  ngoni  suziran,  was  ist  der  Ursprung? 
Sehab  koga,  warum? 

Pran,  wie  viel? 

Kutika  koga,  wann? 


Nagi  ino  kageh,  wer  ist  gekommen? 

Kasah  ngoko  taggi  gam,  wo  ist  der  Weg 
nach  dein  Dort? 

Nagih  kageh,  wer  ist  da? 

Fangare,  ich,  Gnori  (in  hoher  Sprache),  Fad- 
joru  (von  Frauen'. 

Ngoni,  du,  Jo  (zu  Höheren),  Ngana  (zu  Nie- 
deren). 

Ngana,  es,  una,  er,  minn,  sie. 

Das  Schachspiel  heisst  Tursuru  tschatu  (in 
Ternate  und  ßissu  tschatu  in  Tidore),  die 
Sterne  Ngama  (ngonia),  die  Sonne  Wangi. 

Stein,  mari  (in  Ternate'',  mafu  (in  Tidore). 

Huhn,  nama  „ a tokko  9 n 

Ei,  borro  „ „ gussi  „ „ 

Bualnua  heisst  die  Gewürznelke. 

Ngofa,  Kind. 

RimoT,  Ro  in  di  di,  Ka-angi,  Rftcha,  Rontoha, 
Karn.  Tomdii,  Tofkangi,  Sioh,  Niage  moi 
(1—10  in  Ternate) 

RimoT,  Malofo,  Ka-angi,  Rocha,  Romtoha, 
Rora,  Tomdii,  Tofkangi,  Sioh,  Niage  moi 
(1 — 10  in  Tidore). 

Niagi  romdidi  (in  Ternate)  1 «a 

Niagi  malofo  (in  Tidore)  f 

Ratu  romdidi  (in  Ternate)  1 qqq 

Ratu-malofo  (in  Tidore)  [ 


Ternate.  Tidore. 


Huhn 

Namo 

Tokko 

Ziege 

Kabi 

Kahi 

Pferd 

I)jara 

Djara 

Hund 

Kasso 

Kasso 

Katze 

Toesa 

Toesah 

Wildkatze 

Tingalon 

Gabura 

Schwein 

Socno 

Socho 

Maus 

Uti 

Nguti 

Kaimau 

Sama 

Soma 

Mais 

Castell 

Castela 

Walfisch 

Paus 

Ngunsore 

Schildkröte 

Ori 

Ori 

Tripang 

Ta-uja 

Jochäle 

Perlmutter 

Ngotscho 

Ngotscho 

Perle 

Moetijara 

Moetijara 

Muschel 

Nikn(Karang)  Goho  (Kara) 

Weizen 

Trigo(spanisch)  Trigo 

Frucht 

Soffo 

— 

Kokosnuss 

Igo 

— 

Banane 

Koi 

— 

Manga 

Gnai 

— 

Canari(-Mandel)  Niha 

— 

Mangosteen 

Gustam 

— 

Durian 

Durian 

— 

fm&kuduruso 

makotomake 

(hohe  Sprache) 

begegnen 

Jmakudaga 

j (mi  Ul.  Sprache) 

1 makutaga 

m&kudero 

(allgemeine 

((niedere  Sprache)  Sprache) 

In  der  hohen  Sprache  heisst  Mutter  m Ti- 

dore:  Mama,  in  aer  niedern  Jaia.  wogegen 
in  der  Hofsprache  Majora  oder  Manora  (Mir 
hera  in  Ternate)  gesagt  wird. 

Der  Busch  (Sonff)  des  Königs  (Sohff  ku 
Radschi)  als  Paradiesvogel  oder  (malayisch) 
Burung  mati 

Bastian,  Archipclago.  I. 


Ternate. 

Tidore. 

Batate 

Ima 

Dasso 

Blume 

Bunga  Saija  in  — 

hoher  Sprache) 

1 Jasmin 

Man  uru 

— 

Areng- Palme  Ugu 

— 

! weben 

Dinu-dinu 

— 

i Rhinoceros- 

Ki  ui  ko 

— 

vogel  (Tahon) 

1 Oel 

Gorocho 

— 

1 Fett 

Gadii 

— 

Palmwein 

Lacham 

— 

Zucker(Gula)  Tobü 

— 

1 Pfeffer 

Gufi 

— 

1 Vater 

Baba 

Papa  (Baba) 

Mutter 

Jaia 

Mama  (Jaia) 

Grossvater 

Täte 

Täte 

Grossmutter 

Aere 

Jfije 

Enkel 

Dano 

Dano 

Vorfahren 

Nene  moj&ng 

— 

kare  kare 

1 Bimoi 

6 Rsara 

2 Romodidi  7 Tomoda 


3 Ka-angi  8 Tofgangi 

4 Rhaha  0 Siwah 

5 Komatäha  10  Nagiinai 

! gut  lahha  (la),  lacha  — 

gutherzig  ninga-laha  — 

(ninga- lacha) 

hübsch  lang  — 

Ehefran  kai  (fofoh&ka,  — 

fohäka) 

Blut  au  (auw)  — 

viel  duffu  — 

schlecht  ira  djira 

Gold  Guratschi  — 

Silber  Salakka  — 

9 
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Ternate.  Tidore. 

Ternate. 

Tidore. 

Kupfer 

Tabaga  — 

fallen 

babu 

pekka 

richtig 

Loa  (benar)  — 

weiss 

budo 

Lulo 

hell 

nita  sita 

sehr  weiss 

bubiido-lau 

bubulo-lau 

Herz 

nina  gate)  — 

roth 

— 

kohori 

erinnern 

8oninga  — 

sehr  roth 

— 

kokohori 

lieben 

dodara  (gawene)  — 

(kohori  lau) 

wohnen 

taegoh  torineh 

Morgenstern 

Ngoma  oru 

Ngoma  körru 

bleiben 

sedika  sodiah 

Abendstern 

„ lobitara 

„ bolon- 

8chliesscn 

puki  (pressu)  — 

gossa 

Öffnen 

noih  (soseh) 

fast 

lobi  1 eben  vor 

krank 

gogola  — 

niedergehend  tara  t der  Nacht 

Arznei 

Sou  — 

Siebengestirn 

— 

Panama 

Nelkenbaum 

Fuli  Gomodeh 

gctödtet 

— 

korru 

(Tschingkeh) 

Komet 

loja 

— 

Muskatnuss 

Gosora  (buwa  palal)  — 

Sohn 

— 

Ngofa  ngonau 

Erdbeben 

Sudidi  Sulili 

1 Tochter 

— 

Ngofah  fofojah 

(Gojang  tanah) 

Zwillinge 

— 

Ngofa  sosorah 

Mond 

Ara  Oro 

Kind 

— 

Ngofa 

Tag 

Wangi  — 

Augapfel 

— 

Lao  magomo 

Sonne 

Wangi  susaka 

Saame 

— 

Magoma 

(Wongi  susatto) 

erinnern 

— 

soninga 

dunkel 

gamam  Kainono 

lachen 

hochech 

ohi 

hell 

sota  nita 

weinen 

ari 

räke 

Duku  oder  Buku  (Berg).  l)uku  bezeichnet  (in  Ternate  und  Tidore)  einen  Vulcan 
(gunung  Api)  oder  Berg  des  Getöses  (Duku). 


Mal. 

Tern. 

Tich 

Mal. 

Tern 

Diauh 

guduh 

guluh 

lebeh  dakat 

foloih  (lebeh)  sebah 

Sitoe 

kageh 

— 

lcbeh  djauh 

foloih  (lebeh)  gudu 

Sana 

dakka 

täh 

lebeh  doeloe 

lebeh  susTra 

Dekat 

seba 

— 

Di  kaki  pohon 

hätte  enagema  inatiti 

Sablah 

masonanga 

madomong 

di  blakang 

tomadudu 

Sahrang 

dakamu-salang 

a — 

di  dalam 

tomadacha 

Atas 

tuuunan  jeku  Jeh)  — 

di  inana 

toma  kasäh 

Laloe 

passa  marua 

posso  marua 

di  sini 

toma  kanäh 

bagitoe 

dökägäh 

gätig6h 

di  snna 

tomadakka 

bagini 

dökaneh 

gatirch 

di  sitoe 

tomakagäh 

sadja 

enagch  bato 

— 

dem  bawah 

toma-aauh 

bagimana 

dökasä 

— 

derri  atas 

toma  njäku 

tiada 

malo  (ua) 

— 

derri  loewar 

toma  dudu 

boekan 

ena-ua 

— 

derri  sana 

toma-dakka 

Djangan 

affa 

— 

Sakarang 

nae 

rao 

Tid. 

Pari 

möso-möso 

mula-mula 

nanti 

domaha 

Sedang 

könora 

— 

menanti 

sodamaha 

Lama 

rftrö 

suru 

minta 

lähi 

Soedah 

marua 

— 

meminta 

solahi 

Sabantaar 

dumäha  tschikabu 

rampas 

raba 

Bissog 

difutu 

— 

merampas 

soraba 

Lantas 

gila-güa 

gira-gira 

bakar 

tabeh  (osuh) 

Kamarin 

mu 

— 

djahat 

jau 

Sabantaar  lagi  tschikabu  ahddi  — 

meudjabat 

inaku  jau 

Doeloe 

sus  rah  (maderoh)  — 

tjoetji 

rotecha 

belon 

hang  mohdiu 

vang  mohdiu 

mentjoetji 

norotscha 

dalam 

nihdn  tomadacha) 

garoq 

kojako 

loewar 

tomadudu 

tomadulu 

mengaroq 

nokojako 

sini 

kirn  eh 

kareh 

! toetoep 

furan 

bawah 

gassar 

gossar 

i menoetoep 

nofurah 
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Sprache  des  Niedern  Sprache  der  Niedern 

Mal.  zu  Höhern  Tid.  unter  sich 

(Bahasa  alus)  (Bahasa  Passar,  des  Bazaar) 

Ruma  daffo  daffo  fola 

Saja  Fangäre  (ngori,  Hoher  zum  Niederen) 

ntakan  Sale-äki  oijo 

tidor  Masoguju  otu 

minoem  Saleakke-akke  oio-akke 

kapala  tabfeah  * doföoko 

kaki  dägi  dägi  jö’  hu 


Doppa-Doppa  (Wettgesang)  aus  Galela  (auf  Halmaheira). 


Dongadoe. 
Magonaga  dokka  nena 
Mogogoroe  naro  naro 
Fonjau  tifa  inaroe  rua 
Sima  hisoe  hormamotte 
Kota  tjina  rameh  hoga 
Sopoetoe  nodagi  dagi 

Janaü. 

Toisi  bokki  nitifa 
Goedoc  matowadji  loffo 

Pedekka. 

Kameh  buragoena  oewa 
Hohoe  nokangela  offa  / 


Zusammen. 

So  leben  wir  fröhlichen  Sinnes , den  ganzen 
Tag  uns  geschäftig  haltend,  den  Tifa  zu 
.schlagen  und  zu  spielen,  wie  in  der  chi- 
nesischen Stadt  (Kota  oder  Fort). 


Männer. 

Wenn  von  weit  her  wir  das  Schlagen  der 
Tifa  durch  die  jungen  Mädchen  hören, 
klingt  es  uns,  als  ganz  nahe  bei. 


Frauen. 

Was  nützen  uns  all’  die  Ergötzungen,  warum 
sollen  wir  die  Füsse  im  Tanze  ermüden? 


Janaü. 

Nitoewasi  Baragoena 
Takangela  mailaha 


Männer. 

Mag  sein  schon,  wir  glauben  es.  dass  man 
müde  wird,  aber  doch  liegt  Angenehmes 
darin. 


J an  aü. 

Ngone  forameh  daine 
Tomafolai  ningo  djangoe 

Pedekka. 

Ngono  forameh  da  enie 
Tomofola  misikin 


Männer. 

Wir  ergötzen  uns  in  der  Wohnung  eines 
Reichen. 

Frauen. 

Nein,  nein,  es  ist  im  Hause  des  Armen,  dass 
sich  Ergötzung  findet. 


Jana  ü. 

Fola  nema  katoe  pipi 
Mabinoe  binoe  roepia 

Pedekka. 

Folu  nema  katoe  soesah 
Mabinoe  binoe  rasai 


M ä n n e r. 

Das  Haus  ist  gedeckt  mit  Knpfergcld,  seine 
Wände  sind  mit  Gulden  auigebaut. 

Frauen. 

Das  Haus  ist  schlecht  bedacht,  und  auch  die 
Wände,  sie  taugen  nichts. 


Pedekka. 

Tifa  toma  Serangtora 
Djangoe  dika  fosidingi 

Janaü. 

Tifa  madotti  Dodinga 
Bisoe  siloefo  kao 


Frauen. 

Mit  der  Tifa  Schlagen  tönt  es  an  der  Küste. 


Männer. 

Wenn  in  Dodinga  die  Tifa  geschlagen  wird, 
hört  mau  sie  in  Kao. 


Pedekka. 

Menoeroe  doei  Patani 
Poeloe  sari  dika  Weda 

Janaü. 

Tjapaka  Gaane  jo  toeboe 
N gongare  Weda  hoine 


Frauen. 

Die  Melati-Blumen  auf  Patani’s  Höhen  stre- 
ben, sich  im  Golf  von  Weda  zu  spiegeln. 

Männer. 

Die  Tjampaka-Blumeu  in  Gane  eilen  zu  den 
jungen  Leuten  von  Weda. 
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Tn  Betreff  solcher « auf  flüchtiger  Durchreise  gesammelten  Vocabularien  möchte  ich 
nochmals  auf  die  früher  bereits  (Cult.  d.  a.  A.  II,  S 943,  Sprachw.  Stud.,  S.  11)  angedeu- 
teten Cautelen  zurückkomme,  die  unter  den  Werthschätzungen  einer  methodischen  Um- 
schrift allzu  leicht  aus  den  Augen  verloren  werden. 

Ein  Reisender  ‘),  der  in  einem  fremden  Lande  ankommt,  würde,  ohne  etwaigen  Anhalt 
an  dort  vorhandener  Schriftsprache,  die  zur  Orientirung  über  die  den  Einheimischen 
selbst  normal  richtige  Aussprache  erforderlichen  Vergleichungen  erst  gegen  Ende  der  Be- 
reisung zusainmenhaben  können,  wird  aber  schon  gleich  Anfang’ s derselben  mit  Auf- 
zeichnungen za  beginnen  haben.  Er  kommt  also,  im  Laufe  seiner  Route,  mit  allerlei  Volk 
in  Berührung,  das,  als  aus  verschiedenen  Districten  stammend,  auch  in  den  Verschieden- 
heiten localer  Provinzinldialecte  reden  wird,  und  da  ihm  ausserdem  an  demselben  Ort 
nicht  immer  eine  Massenbefragung  möglich  ist,  sondern  oft  nur  einzelne  Individuen  zu 
Gebote  stehen,  fällt  meist  schon  die  Möglichkeit  aus,  rein  individuelle  Sprachgewohnheiten 
genügend  zu  eliminiren,  um  deu  phonetischen  Durchschnittscharac.ter  zu  gewinnen.  Dazu 
kommt  dann  die  subjective  Empfindungsfahigkeit  seines  eigenen  Ohr’s,  zumal  das  des 
Europäer’»,  der  in  Folge  seiner  Alphabete  von  Kindauf  nur  init  den  Augen  zu  lernen  ge- 
wohnt, die  feineren  Nüancirnngen,  wie  den  Eingeborenen  (besonders  bei  den  Stimm- 
schwebungen der  Tonsprachen)  *)  als  selbstverständliche  geläufig  sind,  schwieriger  auffasst, 
weil  eben  die  Vorbereit ungsschule  dafür  fehlt.  Dabei  müsste  dann  immer  eigentlich  die  für 
den  Sprachstamui,  welcher  erst  erforscht  werden  soll,  gültige  Scala  der  Lautverschiebungen 
im  Voraus  bereits  festgestellt  sein,  um  mit  Sicherheit  vorzugehen.  Seitdem  neuerdings  in 
den  Schaustellungen  sich  die  Beispiele  der  nach  Europa  übergeführten  Wilden  zu  mehren 
beginnt,  wird  unsern  Philologen  am  Sitze  der  Gelehrsamkeit  selbst  Gelegenheit  gegeben 
sein,  sich  aus  eigenen  Versuchen  und  Erfahrungen  allgemein  gültigere  Gesetze  abzuleiten. 
Als  bei  kürzlicher  Anwesenheit  der  Australier  in  Deutschland  Vocabularien  r‘)  Vorlagen,  die 
von  zwei  streng  und  gründlich  durchgcbildeten  Linguisten  unabhängig  von  einander  (und 
ohne  für  diesen  Zweck  von  einander  zu  wissen),  aufgenommen  waren,  gingen  die  Ab- 
weichungen in  der  Umschrift  (zur  Wiedergabe  wahrscheinlich  eines  nasalen  Vocal’s)  inner- 
halb weitester  Grenzen  auseinander,  sei  es,  weil  die  Naturkinder  in  verschieden  gelaunter 
Stimmung  gesprochen,  sei  es,  dass  einer  Farbenblindheit  des  Auge's  auch  Tontaubheiten 

1)  Wer  aus  Erfahrung  die  Schwierigkeiten  kennt,  mit  den  Indianern  zu  verkehren, 
muss  es  (bemerkt  Schütz-Holzhausen)  „lächerlich  finden,  wenn  Durchreisende  ohne  Kennt- 
niss  der  Sprache  und  ohne  irgend  welche  Mittel  das  Leben  der  Indianer  näher  beobachten 
zu  können,  ein  apodiktisches  Urtheil  über  deren  Fähigkeiten  und  Anschauungen  abgeben 
wollen“  (18S3).  s.  a.  B.  i.  S.  S.,  S.  112.  Der  „Esprit  de  Systeme“  oder  nach  Jodl)  falsche 
Pragmatismus  fälscht  alle  geschichtliche  Beurtheilung,  weil  an  den  entferntesten  und  ver- 
schiedensten Zeiten  den  Maassstab  der  Gegenwart  anlegend  nach  Gnizot'.  und  so  hat  inan 
sich  für  richtiges  Verständnis*»  der  Naturstämme  in  ihren  Gedankengäng  hineinzufinden, 
statt  ihn  nach  den  Schablonen  des  uns  vertrauten  zurecht  zu  schneiden  tm  sinnlose  Fetzen 
meist). 

2)  Vlk.,  d.  ö.  As.  II,  S.  444. 

3)  Im  Ausfragen  selbst  sind,  vom  Irreführen  durch  leitende  Fragen  abgesehen,  noch 
andere  Missverständnisse  zu  vermeiden,  ausser  den  in  Generalisationen  bei  concretem 
Denken,  wenn  statt  des  Baumes  der  Name  einer  speciellen  Bauinart  geantwortet  wird, 
Mensch  den  Stamm  bezeichnet  u.  s w.;  statt  Feuer  mag  Flamme,  Gluth  oder  dergl.  mehr 
gesagt  werden,  wie  sich  bei  längerem  Aufenthalt  feststellen  lassen  wird,  aber  nicht  durch 
den  vorübergehend  ein  Wort  Aufzeichnenden.  Wenn  wie  für  waschen  (der  Hände,  das 
Gesicht  u s.  w.)  verschiedene  Worte  auch  für  Wasser  (im  Fluss,  Brunnen.  Regen;  existiren, 
kommt  es  auf  die  zufällige  Gedankenverbindung  an,  welche  dem  Interpellirtcu  am  Nächsten 
liegt,  neben  Wind  oder  Luft  findet  sich  Sturm,  Hauch  u.  s.  w.  Und  dann  die  subieetiv 
gefärbte  Nüancirung  im  Aesthetischen  oder  Moralischen,  wodurch  sich  vielfach  die  Voca- 
bularien  mit  vageu  Unbestimmtheiten  füllen,  so  lange  nicht  durch  Satzverbindungen  (in 
Aufnahme  von  Phrasen)  festgestellt.  Eine  Schwierigkeit  bei  australischen  Vocabularien 
liegt  darin,  „that  white  men  do  not  always  catch  tho  sounds  of  the  words  in  exactly  the 
same  wav  from  blacks.  T beeomes  th  or  d,  and  the  sound  ng  may  become  k.  The  knocking 
out  of  tnc  front  toeth  affects  the  pronunciation  of  their  words,  the  tongue  in  some  words 
protruding  through  the  opening.  This  might  even  in  time  help  to  change  a language-  (s. 
Palmer).  New  words  are  constantly  coming  infco  use  while  old  ones  are  becoming  obsolete 
(8.  Rogers),  und  so  in  Australien  gleichfalls,  oder  bei  den  Bantu  (durch  den  Uhlonipa- 
Brauch  u.  s.  w.). 
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im  Ohre,  angeboren,  entsprechen  mögen.  Eine  grössere  Menge  von  Beobachtungen  wird 
zu  Gebote  stehen,  wenn  init  weiterer  Vervollkommnung  des  Phonographen  den  Reisenden 
möglich  sein  wird,  die  Stimmen  der  Naturvölker  bei  Dutzenden,  Hunderten  oder  Tausenden 
nach  der  Heimath  zu  schicken,  um  dort  in  den  ethnologischen  Museen  in  den  Schub- 
fächern eines  ihrer  Schränke  aufbewahrt  zu  werden,  und  dann,  je  nachdem  Bedürfnis»  sich 
zeigt,  abgehaspelt  zu  werden,  oder  wieder  schweigend  reponirt 

Hier,  wie  überall  in  der  Induction,  wird  es  sich  zunächst  um  das  Material  handeln, 
und  so  sind  denn  auch  auf  den  vorangegangenen  Seiten  nochmals  einige  Beiträge  zu- 
sammengeschleift  lur  die  Ethnologie.  Dass  es  besonders  gegen  das  Ende  etwas  ungeordnet 
ausgeschüttet  daliegt,  darüber  wird  nun  vielleicht  wieder  manch  saures  Gesicht  gemacht 
werden  von  denen,  die  es  als  ihr  Recht  beanspruchen  zu  können  meinen,  dass  ihnen  nicht 
nur  die  Speise  zugetragen  werde,  sondern  dass  man  diese  auch  zu  kochen  die  Pflicht  habe 
und  dann  mit  eigenen  Händen  diejenigen  noch  füttern,  welchen  es  zu  unbequem  ist, 
zwischen  den  Zeilen  zu  leseh,  was  dort  geschrieben  steht.  Demgegenüber  hätte  ich  aller- 
dings die  bereits  ausgesprochene  Ansicht  zu  wiederholen,  dass  es  gleichfalls  möchte  als 
ein  Recht  beansprucht  werden  können,  von  dem  aus  eigenen  Sammlungen  Zurück- 
gebrachten diejenigen  Parthien,  zu  denen  unter  sonstiger  Arbeitshäufung  einige  Mussezeit 
bleibt,  selbst  zu  verarbeiten,  wie  es  sich  bietet,  das  übrige  dagegen  im  Rohzustände  ge- 
wissermas8en  demjenigen  zu  freier  Verfügung  zu  stellen,  der  Hülfe  und  Mitarbeit  gewähren 
will.  Das  Hauptaugenmerk  war  auf  dieser,  wie  auf  den  früheren  Reisen,  besonders  auf 
die  psychologischen  Erfordernisse  der  Ethnologie  gerichtet,  da  sich  Jeder  seine  Specialität 
zu  wählen  hat.  Was  sich  ausserdem  an  anthropologischen , historischen,  philologischen 
Notizen  bot,  habe  ich,  soweit  es  bei  gebotenen  Gelegenheiten  geschehen  konnte,  ebenfalls 
aufgerafft  und  jetzt  hinzugefügt,  ohne  indess  genügenden  Grund  einznsehen,  es  mir  als 
persönliche  Pflicht  auf  bürden  zu  lassen,  Alles  dieses  auch  persönlich,  monopolistisch,  zu 
verarbeiten.  Selbst  wenn  es  möglich  wäre,  einige  freie  Minuten  dafür  zu  erhaschen,  würde 
viel  Gescheutes  kaum  herauskommeu  können  (da  Eintreten  in  Detailbehandlung  die  Auf- 
gabe gründlichster  Erschöpfung  involvirt),  und  so  bleibt  das  objective  Rohmaterial  besser, 
wie  es  ist,  bis  es  sich  bei  monographischer  Durcharbeitung  eines  speeiellen  Untersuchungs- 
zweiges demjenigen,  der  Rieh  dazu  anschickt,  in  der  einen  oder  andern  Weise  vielleicht 
brauchbar  erweisen  möchte. 

Was  in  den  Anmerkungen  nebenherlänft,  möge  man  wohlwollend  passiren  lassen,  als 
nachträgliche,  und  zufällige,  Ergänzungen  zu  dem  in  der  Reihe  meiner  früheren  Bände 
nacheinander  angesammelten  Material  künftiger  Gedankenstatistik.  Wer  derartige  Registri- 
rungen  für  seinen  Geschmack  zu  trocken  findet,  oder  zur  Benutzung  für  eigene  Facharbeiten 
keinen  augenblicklichen  Atflass  hat,  mag  sie  ungelesen  bei  Beite  lassen  (weshalb  sie  auch 
zum  Theil  vom  Text  getrennt  stehen).  Die  Ansammlung  des  Materials  kann  und  darf  nun 
einmal  nicht  erspart  werden,  wenn  spätere  Arbeiten  der  Induction  vorbereitet  werden 
sollen,  und  dass  diese  Materialien  grossentheils  als  rudis  indigestaque  moles  geliefert 
werden,  das  involvirt  sich  als  Kaxoy  uyayxntor>  aus  dem  Mangel  an  Zeit  zunächst  (unter 
den,  im  gegenwärtig  gerade  kritischem  Wendepunkte  der  Ethnologie,  allseitig  gestellten 
Ansprüchen),  sowie  aus  dem  Mangel  technischer  Erleichterungen  (wie  aus  der  Sachlage 
leicht  verständlich). 
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Durch  ein  Heer  von  Kaymane  mit  Vernichtung  bedroht,  zwangen  die  Be- 
wohner Cayeli's  (auf  Buru)  den  Orang  Kaya  Ohsel&n,  seine  Tochter  (im  Braut- 
schmuck angethan)  dem  in  sie  verliebten  Obersten  der  Kaymane  auszuliefern,  und 
nachdem  von  diesem  (unter  Verlieren  des  Hutes,  aus  dem  der  Nipa-Banm  bei 
Walamba  aufwuchs)  auf  dem  Rücken  fortgetragen,  gebar  sie  die  drei  Prinzen,  von 
denen  Pati-Labuan  sich  bei  Pulu  Ocka  aufhält,  Hbukam  Kalehali  bei  Abho  und 
Saleman  in  der  Bucht  umherschwimmt,  also  an  verschiedenen  Stellen  derselben 
(beim  Baden)  angetroffen  werden  könnten.  Delphinos  venerios  esse  et  atnasios  non 
modo  historiae  veteres,  sed  recentes  quoque  mcmoriae  dedarant,  wie  bei  Naupactus 
(nach  Theophr.)  u.  s.  w.,  mit  dem  ferneren  Schicksale  (s.  Apion),  als  „ille  puer  del- 
phineromenus  morbo  adfectus  obit  suum  diern“  (Taxivfto?  exatatro).  Bei  den  Hnidah 
tragen  die  Walfische  solche  Liebhaber  auf  dem  Rücken. 

Von  dem  Oberherrn  (der  Menschen),  der  Alles  aufschreibt  oder  (von  „Oppo“, 
Herr,  „gebott,  Alles,  „snulat“,  schreibend)  Opo  Geba  Snoelat  (Alles  sehend,  aber  nicht 
gesehen.  Alles  hörend,  aber  nicht  gehört)  herabgesandt '),  stieg  Nubiata  (in  Menschen- 
gestalt) auf  den  Berg  Tomahoe  nieder,  den  Alfuren  (Buru’s)  die  sieben  Gebote  zu 
lehren,  welche  durch  seine  (zugleich  die  Zauherheilkunst  oder  Kunwakit  übenden) 
Jünger  (oder  Eswohie)  im  Gedächtnis»  bewahrt  werden  (in  den  Hoema  poedjie 
oder  Gebetshäuser).  Mit  seiner  Gemahlin  Tasmit  wurde  Nebo5)  (Gott  des  Schrift- 
wissens) in  Borsippa  verehrt,  und  in  Ninive,  neben  Marduk  oder  Merodach  (als 
Seelenführer).  Osiris  hiess  Neb-er-djer  (le  seigneur  au  dessus  de  tout)  oder  Neb-ua 
(PUnique).  Nehbka  (mit  Schlangenkopf)  bezeichnete  die  Verjüngung  (in  Hera- 
cleopolis),  und  ein  Nebo  (der  Moslem)  wandert  im  Nobu  (der  Papua).  In  Bourou 
(Vogel-Insel)  feierten  die  Moslem  in  dem  als  Ouyoume  in  der  Moschee  gebetteten 
Priester  die  Auferstehung  Mohamed’s  (s.  Lesson).  Neben  dem  Berg  Tomahoe  und 
dem  See  Wakolo  werden  Schlangen  (Massarite)  verehrt  (auf  Buru). 

Nach  dem  Vergehen  des  Körpers  (fatam)  verbleibt  die  Seele*)  (Njawa)  in  Seelig- 
keit  und  Ruhe  jenseits  der  Wolken  mit  Gott,  wenn  gut,  wogegen  die  böser  Anlage 
einsam  und  trauernd  mit  den  Wolken  umhergetriaben  wird  (auf  Buru).  Auch  hat 
sich  für  die  Seelen  der  Guten  eine  prächtige  Stadt  aufgebaut  unter  dem  Fluss  Ui 
an  der  Nordküste  (ein  himmlisches  Jerusalem,  wie  Miiang  Niphan), 

Die  Alifuren  (aus  dem  Innern  Buru's)  dürfen  nicht  so  nahe  an  den  Strand 
kommen,  dass  sie  das  Branden  der  Wogen  hören,  weil  sie  dann  sterben  würden, 
und  so  bleibt  der  Besuch  der  Küste  für  sie  Fosso  oder  Verbot  (wie  dem  Neger- 
könig Mokisso,  aus  übernommenem  Gelübde),  weshalb  ihnen  die  Händler  bis  auf  be- 
stimmte Strecken  im  Innern  zum  Zusammentreffen  entgegengehen  (und  so  die  Küsten- 
kaufleute der  Fiotb  als  Mäkler  zur  Vermittelung  des  Handels  mit  den  Stämmen  des 
Innern  dienen).  — Als  die  Küste  von  Buru  durch  ein  heiliges  Crocodil  Verwüstung 
erlitt,  wurde,  auf  dessen  Verlangen,  die  Königstochter  an  einen  Pfahl  angebunden, 
und  von  ihr  (durch  das  Ungeheuer  unterWasser  geschleppt)  stammen  alle  Crocodile 
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(da  dort  kein  Perseus  damals  zur  Hand  war).  — Um  Eigenthum  durch  Beschwörung 
oder  Kanwakit  (Matakao)  zu  sichern,  hangt  man  das  Bild  eines  Crocodils  auf  (in 
Büro). 

Wenn  an  dem  Binnensee  Buru’s  (etwa  zum  Scbiessen  der  Enten)  eine  Flinte 
abgefeuert  wird,  brechen  Donnerwetter  aus.  von  den  erzürnten  Geistern  gesendet 
(wie  auf  dem  Gipfel  Ibague’s4)),  und  jeder  Orangkaya  muss  bei  Ankunft  dort  zum 
Friedenszeichen  einen  Stock  in  die  Erde  stecken. 

Weil  von  dem  filteren  Bruder  abstammend,  dessen  jüngerer  Bruder  nach  der 
Küste  zog,  betrachten  sich  (in  den  Binnenlanden  Buru’s)  die  Allüren  vom  Stamm 
Sua-Wahiri  (Sna  oder  Stamm)  als  die  ursprünglichen  (Wahiri  oder  Gebirg).  — Der 
ältere  Bruder  liess  sich  (in  Buru)  au  der  Quelle  des  Flusses  Waiapo  nieder  (unter 
den  Orang  Tua  von  Wahiri),  während  die  Sua-Towail  (an  der  Küste)  von  dem 
jüngeren  Bruder  stammen.  — Die  To-WaH  oder  Sia-Towail,  verwandt  mit  den  Sua- 
Wahiri  (als  Berg- Stamm)  im  Gebirge  (Wahiri),  repräsentiren  den  ursprünglichen 
Stamm  in  Cajeli. 

Der  See  Wako-Halo  bildet  den  Stammsitz  der  Alfuren  im  Innern  Buru’s  (mit 
glattem  Haar).  Ausser  dem  islamitischen  Regenten  an  der  Küste  erkennen  die 
Alfuren  im  Innern  Buru’s  einen  Oberhcrrn  (Oppo  oder  Jo)  an,  als  Hukam-tua. 

Ehe  eine  Unternehmung  beginnend,  brannte  der  Alfure  (auf  Buru)  Rauchwerk 
auf  einem  Stein  (wo  Sirili  u.  s.  w.  niedergelegt  ist)  ab,  innerhalb  des  Bethauses 
(Huma  Koin  oder  Huroa  pudji),  für  Verehrung  der  Vorfahren,  denen  auch  nach 
der  Ernte  die  Erstlinge  dargebracht  werden.  Erst  nach  dem  Dapsiah  laka  hala 
smangin  (die  Seele  des  Reis  essen)  genanntem  Opfermahl  darf  der  neue  Reis  ge- 
gessen werden  (wie  das  Yamsfest  in  Ashantie  den  neuen  Früchten  vorhergehen  muss, 
das  Inaclii  in  Tonga  u.  s.  w.).  — Als  höchste  Gottheit  kann  Opo-Geba-Snoelat  nich 
direct  angerufen  werden,  sondern  nur  durch  Vermittlung  der  Ahnen  (Opo-ina  und 
Opo-uma  oder  Inaro  und  Amaro)  als  Nitoero  (in  jedem  Nito).  — Huina-Fatji  oder 
das  Haus  (Huma  oder  Ruma)  der  Schädel  (puja  oder  Verehrung)  enthält  die  Schädel 
der  Voreltern,  denen  bei  der  Jagd  Siri  geopfert  wird  für  gutes  Glück  (der  Fortuna, 
deren  Verehrung  zu  Plinius  Zeit  jeder  anderen  voranging,  in  Rom). 

Bei  der  Emkehat  genannten  Beschwörung  (auf  Buru)  rufen  die  Eswohi  (Zauber- 
priester)  die  Geister  (Sanane),  um  in  dem  durch  Beräucherungen  Halbbetäubten 
einzufahren,  der,  von  Zuckungen  ergriffen,  zu  tanzen  beginnt,  und  dann  bewusstlos 
niederfällt,  um  beim  Wieder-Erwachen  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  zu  beantworten. 
— Durch  Siwi  oder  Talismane  (aus  Wurzeln  u.  s.  w.),  die  mit  geweihtem  Oel  be- 
feuchtet sind , schützt  sich  der  Alfure  (auf  Buru)  gegen  die  Krankheitsgeister, 
welche  Dämone,  als  Moeli  die  Männer  und  als  Ke.san  die  Frauen,  bedrohen.  — Im 
Norden  Buru’s  erscheinen  die  Krankheitsgeister  (Skikit  und  Gasit)  in  Froschgestalt 
(und  so  neben  dem  Kranken  gesehen). 

Wie  bei  Aufstellung  der  Imagines  in  Rom  ist  auch  für  die  Ahnentafeln  der 
Chinesen  eine  räumliche  Begrenzung  gegeben,  und  nach  der  3'.  (oder  5'.)  Generation 
muss  die  Nische  ausgeräumt  werden,  um  den  im  Tode  Nachdrängenden  Platz  zu 
machen  (im  peguanischen  Mulamuli).  Wenn  dann  in  einem  für  ausrangirtes  Ge- 
rümpel bestimmten  Tempel  (gleich  dem  Kakiroba-Haus  in  Sahu)  die  Urvorväter 
in  das  Grau  undeutlich  verschwindender  Vergangenheit  zurücktreten,  mögen  sie, 
als  in  den  Lüften  noch  waltend,  wieder  empfunden  werden,  wenn  in  den  Gewittern 
manifestirt  (auf  Tucopia),  oder  in  den  Winden,  als  Tripatores,  die,  weil  Zeuger, 
die  Nachkommenschaft  zu  begünstigen  vermögen,  mit  den  Dioskuren  in  Beziehung 
gesetzt  oder  sonstigen  Dämenengöttern  (wie  Kotys,  Briareus,  Gyges  u.  s.  w.).  Tpmx- 
Top o 1 fxlv  to npufrevs  Ä^Vymts,  c;  o«  rptTOvs  dno  rov  narpog,  c mp  iöTi  npoiroLrr- 


Digitized  by  Google 


136 


7rou;4),  als  „veteruin  Graramaticorum  aetiigimita“  (s.  Lobeck),  aus  ethnischen  Vor- 
stadien lösbar  (die  später  abgeschlossene  Erscheinung  zu  erklären). 

Das  Auge  fasst  geometrisch  auf,  das  Ohr  arithmetisch,  und  das  Denken  rechnet 
trigonometrisch,  um  mathematisch  so  das  aus  den  allgemeinen  Weltgesetzen  dem 
Menschen  im  terrestrischen  System  Zugängliche  aufznfassen,  und  indem  im  Mathe- 
matischen die  Möglichkeit  der  Folgerung  des  Späteren  aus  Früherem  gegeben  ist, 
wächst  aus  so  gebreiteter  Unterlage  der  Gedankenbaum  nach  organisch  natur- 
gemüssen  Processen  in  seinen  Geistesschöpfungen  empor  (unter  gesetzlicher  He- 
gelung). 

Gewisse  Plätze  (als  Aufenthalt  der  Ahnengeister)  sind  (auf  Buru)  Koin  oder 
heilig  (nur  unter  Sühnnngen  nahbar),  gewisse  Handlungen  (wie  Aussprechen  des 
Namens  der  Schwiegereltern)  sind  Poto  oder  verboten  (weshalb  ähnlich  klingende 
Worte  durch  andere  zu  ersetzen  sind  u.  s.  w.);  in  gewisse«!  Zeiten  (wie  bei  der 
Ernte  u.  s.  w.)  wird  (für  bestimmte  Dauer)  Kigentlinm  (in  Fmchtbäumen  u.  s.  w.) 
geweiht  (sasi)  an  (göttliche)  Oberwesenheiten  (wobei  sich  die  correspondirenden 
Linien  für  sanctus  und  sacer  ebensowohl  ergeben,  wie  für  die  polynesischen  Brauehe 
des  Tabu,  die  entsprechenden  Formen  bei  den  Kaffir  u.  s.  w ).  — Durch  Koe  wird 
(in  Cajeli)  die  Annäherung  von  Gegenständen  verboten.  Wenn  für  Sanane  (heilig)1*) 
erklärt,  dürfen  Berge,  Brunnen  u.  s.  w.  nicht  angenähert  werden  (als  den  Geistern 
geweihte  Landpunkte,  im  PomaH).  Zur  Zauberung  (Kanwakit)  wird  von  dem  Es- 
wohie  (Vorbeter)  im  Bethaus  (Hoema  poedjie)  Wunsch  oder  Fluch  ausgesprochen 
(über  den  davon  zu  treffenden  Gegenstand).  Das  Gebet  (Poedji)  leitet  zum  Heil, 
seine  Unterlassung  zum  Unglück. 

Unter  Anrufung  des  Opo  Nahiatn  wird  die  (mit  einem  Stock  berührte)  Leiche 
(auf  Buru)  um  den  Tod  es  Verursacher  gefragt,  und  dieser  (durch  Einfahren  des 
Sarg’s  in  einen  Pfahl  bezeichnet)  muss  (durch  die  Oifatan  oder  Pahafutan  genannte 
Ceremonie  erkannt)  die  festgcstellte  Busse  (oder  Etnofa)  zahlen  (und  so  in  Afrika 
unter  Beeinflussung  der  Träger,  wie  in  syrischen  Tempeln  durch  das  Idol).  Ist 
Zauberei  die  Ursache  des  Totles,  so  fährt,  unter  dreimaligem  Aufstossen,  der  die 
Leiche7)  enthaltende  Sarg  (oder  Sisan)  gegen  einen  vor  ihm  aufgestellten  Pfahl, 
die  Träger  mit  sich  rcissend  — Auf  Boeroe  wird  in  gemeisselten  Gräbern  bei- 
gesetzt. 

Der  für  die  aus  einem  andern  Stamm  gewählte  Frau  bezahlte  Kaufpreis  (Kaleli) 
wird  (auf  Boeroe)  zwischen  den  zwei  Fenna  geregelt,  doch  erhalten  die  Verwandten 
des  Bräutigams  den  grösseren  Theil.  Die  Frau  geht  in  den  Stamm  des  Mannes 
über,  wie  auch  die  Kinder.  — In  Buru,  wo  die  Kinder  dem  Vater  folgen,  gehört 
die  Frau  der  Fenna,  als  dadurch  verkauft,  und  kann,  wenn  Wittwe,  von  jedem 
Mitglied,  ohne  Brautschatz,  in  Ehe  genommen  werden,  obwohl  meist  durch  einen 
der  Verwandten  des  Mannes  (s.  Wilken).  Beim  Tode  des  Mannes  wird  die  Frau 
(wenn  bezahlt)  mit  den  Kindern  von  der  Familie  des  Mannes  übernommen. 

Bei  den  Alfuren  ist  es  verboten,  innerhalb  derselben  Fenna  (Stamm)  zu  hei- 
ratben8).  Die  Alfuren  „hebben  slechts  een  harts  togt,  die  voor  het  vrouwelijke 
geslacht,  en  deze  veredelt  heil  (Willer);  de  liefde  voor  vrouwen  in  den  Halfoer  zijn 
gansche  leven  een  sporrslng  tot  wakkeren,  en  verständigen  arbeid*  (auf  Buru). 

Die  Inseln  Cermm  und  Büro  zeigen  an  der  Südküste  den  Monsun  Neu-Guima’s 
(mitKegen  im  Südost),  an  der  Nordküste  dagegen  die  Jahreszeiten  der  nördlichen 
Molukken. 

Buru  heisst  bei  den  Alfuren  die  Insel  und  Ceram  (Serang)  wird  als  Tanah-besar 
(Grossland)  bezeichnet.  Kaijeli  oder  Kajeli  wird  aus  Kai  (alt,  in  alfurischer  Sprache) 
erklärt  (auf  Buru). 
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Die  Häupter  der  Fenna  (Stamme)  heissen  (auf  Bnru)  Geb-ha  oder  (in  Cnjeli) 
Matiea  (neben  den  Jaboe  der  Dörfer).  — Die  Fenna  (mit  Familien,  als  Anate  und 
Soa)  sind  zn  Bunden  (Fenlolin  oder  Foognialin)  vereinigt,  unter  dem  Djaboe  (anf 
Buru). 

Die  Alfuren  (in  Buru)  Stehen  unter  Ael testen  (Orang-Tnn).  — Unter  den  Al- 
furen  (Buru’s)  geboren  mehrere  Hoemalolin  (Gehöfte)  zu  einem  Stamm  (Fenna) 
unter  dem  Häuptling  (Matten  oder  Gebha).  — Die  Gebba  (Gebha)  der  Fenna 
(Stamme)  unter  den  Alfuren  (Buru’s)  verhandeln  mit  den,  im  Bobato  (Uath)  ver- 
einigten, Johoe  (der  in  Fogmorin  wohnenden  Köstenbewobner). 

Unter  den  Stämmen  oder  Fenna  (meist  nach  Baumen  benannt9))  finden  sieh 
(auf  Buru)  Hatlissi  (Sua  Hatlissi),  Bissi  (Sua  Bissi),  Nubat  (Sua  Nubat),  Ultattan 
(Sua-Ultattan).  — In  Lumaiti  (an  der  Küste  Buni’s)  finden  sich  die  Stämme  Sua- 
Nubat  aus  Termite  und  Sua-Ultattan  aus  Banda. 

Auf  Bum  gehört  der  Grund’0)  der  Fenna  und  wer  wüsten  Grund  urbar  macht 
(erblich  zu  verbleiben),  kann  ihn  zwar  verkaufen,  aber  nur  an  Mitglieder  der  Fenna, 
und  das  bebaute  Land  verfällt  nach  einigen  Jahren,  wenn  während  solcher  Zeit 
verlassen,  wieder  an  die  Fenna. 

Besitz  wird  (auf  Buru)  durch  Nake  (punja  im  Mal.)  ausgedrückt,  und  je  nach 
dem  Wohllaut  treten  Aenderungen  ein  (s.  Jellesma). 


Jakonang 

huma,  mein 

Haus 

(jnko,  ich). 

Kaenani 

„ dein 

(kae,  du). 

Kinnema 

„ sein 

j> 

(rinne,  er). 

Knminam 

„ u 119er 

n 

(karoi,  wir). 

Kiminim 

„ euer 

n 

(kimi,  ihr). 

Sirenim 

» ihr 

(sira,  sic). 

Anmerkungen. 


1)  Tfl,  vom  Himmel  steigend,  schafft  durch  seinen  Hauch  die  Erde  (bei  den  Yumale), 
die  Hosurin  (neben  bösen  Diinmu)  nach  Erschaffung  des  Mondes  in  Gestirne  verwandelnd  (s. 
Tutschek).  Die  Mandan  verehrten  den  grossen  Geist  als  Maho-Peneta.  Zwischen  dem 
Wechsel  der  Herrschaften  ruht  der  Gott  (der  Magier)  in  Schlafenszeit  (nach  Theopompos), 
wie  Brahma  (in  den  Kalpen). 

2)  Nebo  wurde  als  göttlicher  Botensprecher  hei  den  Chaldaeern  verehrt  (s.  Gesenius). 
Nebuk,  Gott  der  Ssabier  (als  Mercnr)  wurde  in  Armenien  verehrt,  (s.  Chwolson).  Moses 
bestieg  vor  seinem  Tode  die  Spitze  Nebo  'trtpttpffrtat  xar n nros  yttQnyyo f (s.  Joseph.) 
im  Gebirge  Abarim  (von  Jahve  am  Fuss  des  Nebo  begraben).  Der  Mahdi  wird  als 
Moul-es-Saa  (Herr  der  Stunde)  erwartet  (in  Algerien).  Die  auf  täglichen  Heroldsruf 
im  Himmel  (wer  die  alte  Schlange  bekämpfen  wolle,  um  des  Königs  Tochter  zu  freien) 
im  Lehrhaus  versammelten  Gesetzes-Erfahrern  erweisen  sich  ohnmächtig,  bis  Schilo  kommt 
(nach  Tikune  Sohar).  Als  Mahadi  gründete  Abdallah  bell  Tamurt  die  Almohaden- Herr- 
schaft (und  Obeidallah  die  der  Fatimiden,  als  Mahadi). 

8)  Das  Denken  entwickelt  sich  im  Körper  (Kaya),  wie  der  Spiritus  in  Gährung  der 
Zuckerlösung  (nach  den  Charrakas),  wie  bei  Dicaearchus  das  empfindende  Prinzip  im 
Körper  verbreitet  war  (s.  Colebrocke).  Critias  setzte  die  Seele  in  das  Blut  (wie  Hebräer)» 
Diog.  Ap.  in  das  schaumartige  (als  Luft  enthaltend).  Die  Sutratma  oder  Fadenseele  (neben 
Tayasa)  dringt  in  die  Essenz  der  Dinge  ein  (und  findet  sich  dargestellt  auf  chinesischen 
Bildern.)  Bel  der  Unmöglichkeit  bis  zur  ersten  Ursache  zu  gelangen  (im  Buddhismus),  il 
convient  donc  d’appliquer  toutes  les  puissances  de  l'esprit  ä ddcouvrir  la  cause  immödiate 
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qui  certainement  produit  l’existence  (s.  Bigandet).  Das  Wissen  ist  die  Zahl  zwei  (nach 
Plato),  und  heilig  die  drei  (bis  vier  pythagorfiisch).  Principium  coincidenciae  oppositorum 
(b.  Bruno).  Neben  dem  analytischen  (formalen)  Denken  unterscheidet  sich  das  synthetische 
(materiale)  Denken  (des  Erkennens).  Sannya  (in  Saugkhara  khando)  vergleicht  sich  „the  pla- 
ciug  of  a mark  by  a carpenter  upon  timber,  that  he  may  know,  how  to  cut  it,  or  work  it  in 
the  form  he  wishes“  (s.  Hardy),  als  Localzeichen  (der  Sinne).  Die  Einbildungskraft  (>/>ar- 
tnoin ) erhält  ihren  Stoff  von  dem  Wahruehmen,  und  das  Denken  (der  Begriff)  kann  wieder 
nicht  ohne  Bilder  (^«nnoi/or«)  geschehen  (s  Kirchmann).  (jedanke  ist  Alles,  was  das 
Denken  producirt  (b.  Jessen).  Nach  der  Nynanavada  liegt  die  Welt  in  subjectiver  Auffassung. 
Das  Wahre  ist  das,  was  jedem  so  erscheint  (bei  Protagoras).  Die  «<f  dviaotos  yvms  steht 
der  i/nrfij  gegenüber  (bei  Philo),  und  diese  (als  arai>vu(a<Hs)  verdampft  (bei  Stoiker). 

4)  Citri,  d.  a.  A.  I.  818. 

6)  Tyinatyns  o/  npiutot  ytyyojptyoi  (8.  Hesych.),  ol  di  iovs  Ttponättyac  (o/  piy  dv£- 
fio v()t  in  Athen  (s.  Suidas),  Opfer  empfangend  bei  der  Ehe  (und:  vnip  ytyfatws  nnidujy). 

6)  Wie  im  Waldesbaum  wird  auch  im  „ König  des  Waldes“,  im  Löwen  oder  Tieger  der  Herr 
anerkannt  (in  Indien)  oder  (gleich  nordischem  Bär)  geschmeichelt  (als  Grossväterchen).  Die 
Kühe  gehörten  der  Hyäne,  die  den  Menschen  als  Hirten  dingt,  bis  dieser  sie  veijagt  ^bei  den 
Bogos),  und  so  Herrschaft  der  Thiere  bei  Peruaner  und  Birmanen  (in  Californicn  u.  s.  w.). 
Bei  den  Wa-Masay  und  Warn'ka  ist  der  (betrauerte)  Tod  einer  Hyäne  mit  Blut  zu  rächen 
(nach  Hildebrand).  Die  Todten  werden  am  Walde  den  Hyänen  ausgesetzt  (bei  den  Or- 
loikob).  Man  sol  der  Hel  ihren  Tail  geben  (bei  Vertheilung  der  Erbschaft).  Nach  der 
Ferkelzahl  gründete  Aeneas  im  Lande  der  Boreignnes  (Aborigines)  30  Burgen  (nach  Lyco- 
phron).  Buckley  was  thought  tu  he  a dead  man,  named  Murraugurk,  returned  to  life  (in 
Australien).  Das  Menschengeschlecht  stammt  von  M.vnuch-puta  (als  Svayambhuva).  Die  Kyat 
(der  Ameisenhügel  im  Walde)  kommen  Nachts  hervor,  als  Dorf  erscheinend,  in  den  Be- 
schäftigungen des  täglichen  Lebens  (in  Birma).  Heraklit  setzte  tyqyptmn  i iya  fAn/ior« 
x«i  diinjrj  (kleinste  und  uutheilbare  Fäserchen).  Was  der  Kopf  bei  den  Thieren  ist  sind 
die  Wurzeln  bei  den  Pflanzen  (s.  Aristoteles),  wie  sich  Tunemahuta  auf  den  Kopf  stellt 
(bei  den  Maori).  Nach  Alvigi  grenzt  der  König  der  Tartarei  an  das  (von  den  Spaniern 
eroberte)  Peru  (1520).  Als  Bruder  des  Dardanus  (von  Zeus  mit  Electra  gezeugt)  begab 
sich  Jasius  (Sohn  des  italischen  Königs  Goritus)  über  Thracien  nach  Samnthracien  (s. 
Servius)  Die  Einbildungskraft  ist  eine  Bewegung,  die  von  den  in  Wirksamkeit  getretenen 
Sinnen  ausgeht  (nach  Aristoteles).  Descendu  du  ciel  avec  les  eaux  de  la  pluie  auxquelles 
il  est  mele,  Soma  y remonte  par  le  sacrifice  (s.  Bergagne).  Kutlo-Khau,  the  last  ruler 
of  Moscow  and  Susdal,  was  dethroned  by  Iwan  Dolguruki  of  the  Kurikian  family  (s  Abel). 
Nachdem  in  der  Leerheit  (des  Mula-mnli)  bei  Auftreten  der  Elemente,  aus  Erde  Würmer, 
aus  Luft  Insecten,  aus  Feuer  Leuehtfliegen,  aus  Wasser  Mücken  entstanden,  folgten  im 
nächsten  Asangkhyeya  die  Wirbelthiere,  und  später  dann  die  Weibesform  Jhtangeyyasan- 
gasi  (8,  Mason)  nach  den  Shan  (in  Labong und  so  in  havaiischer  Schöpfung,  als  (Evolution« 
Theorie). 

7)  Das  Todtenfest  Xtxüoitt  oder  Nipfntm  (im  Monat  Boedrionmo)  ward  gefeiert,  um  den 
Unwillen  der  Verstorbenen  ihre  Nemesis,  wegen  etwa  versäumter  Pflichten  zu  versöhnen  (s. 
Schümann).  Molte  fiate  i inorti  guastano  le  creature  (s.  Bandello).  Wenn  einmal  die  Lamnia 
(s.  B.  Schmidt)  den  „Sohn  des  Ersten  im  Dorf  bekommen  hätte,  sie  nachher  keine  ande- 
ren mehr  fressen  würde“  (glaubte  man  in  Arachoba).  /lolial  /uop</n<  u»y  daportiuy  (bei 
Euripides).  Every  person  over  four  or  five  years  of  age  has  a spirit  or  ghost,  which,  alt- 
hough  dormant  through  life,  assumes  a visible  but  indefined  form  after  death;  and,  for  a 
time,  haunts  the  spot  where  a corpse  is  iuterred  or  placed  in  a tree  . although  it  is  con- 
ßidered  to  be  quite  harmless,  it  is  regardcd  with  fear.  It  is  said  to  be  scen  sitting  on  the 
grave  or  near  the  body,  but  it  sinks  into  the  ground  or  disappears  if  anyone  approaches. 
As  the  friends  of  the  deceased  are  very  unwilliug  to  go  near  the  place,  it  is  seldom  seen 
and  never  examined.  For  its  comfort  a large  fire  is  kept  burning  all  night  near  the 
corpse.  The  recent  custom  of  providing  food  for  it  is  derided  by  the  intelligent  old  abo- 
rigines,  as  „white  fellow’s  gammon“  (s.  Dawson).  Die  Seelen  der  Gottlosen,  wenn  der  Leib 
verlassend,  werden  zu  beschädigenden  Geister  (nach  Sohar  Ghadash).  ttooiyif  tove 
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jido v yöfto vf  (die  Sirenen).  Yamalaya  (als  Y'ama's  Todtonreich)  ist  durch  den  Fluss  Vai- 
tarani  abgetrennt. 

8)  Die  Plebejer  fordern  das  Connubium  (bei  Livius),  quod  finitimis  externisque  dari 
Bolefc  (in  den  Lateinern',  und  aus  dem  Connubium  (zwischen  Küsten  und  Bergbewohner  in 
Sitka  beim  Handel)  bilden  sich  die  Kreuzheirathen  der  Totem  (bei  den  Indianern).  Den 
hervorragendsten  Hinderungsgrund  bildete  von  jeher  die  Sippe  (für  die  Ehe),  nicht  nur 
die  fleischliche  oder  die  Blutsfreundschaft,  sondern  auch  die  schwfigerliche  und  die  geist- 
liche Sippe  (s.  Dietherr).  Bei  den  Chyin  findet  sich  Anrecht  auf  die  Basen  (s.  Forbes)  wie 
bei  Beduinen  (in  Endogamie).  On  ne  forme  pas  uu  seul  hymen  a Verdun,  8 ans  que  la 
pierre  d'appetit  ny  soit  mentionnee  (s.  Monnier  et  Vingturnier).  In  Neuilly-Sain-Front 
trinken  die  Neuvermählten  aus  den  Höhlungen  des  Steins,  während  sie  in  Bretagne  (nach 
Saniere  de  Corvey)  über  einen  Stein  springen  und  bei  Saint-Renan  „vont  se  frotter  au 
menhir“  (s.  Berenger-Föraud)  The  tribes  (on  the  River  Darling)  are  divided  into  two 
classes,  called  „Muckwarra“  and  „Keelparra“.  the  relationship  between  the  two  is  called 
„Kengoojah“.  A Muckwarra  must  marry  a Keelparra  and  vice  versa  (s.  Bonne?)  ähnlich 
bei  Kamilaroi  (und  vielfach  sonst).  Bei  Verdacht  eines  Ehebruches  hat  die  an  Rung 
höhere  Parthei  den  Eid  abzulegen,  und  bei  Gleichheit  Beider,  ist  in  den  Pagoden  ein  Ge- 
lübde zu  übernehmen,  oder  es  wird  das  Ordeal  des  Wassers  untergegangen  (noch  der  Mo- 
havicchedani-Dhamathat)  in  Birma  (s.  Minus),  als  Eifersuchtswasser  (zu  trinken)  und 
Rothwasser  (im  Hexenprocess).  Der  Missionär  Kaufmann  hat  während  3 Jahre  unter  den 
Dinka  bei  den  Gesprächen  nie  .etwas  Unsittliches“  gehört,  (und  von  Verführung  eines 
jungen  Mädchens  nur  wenig).  Wie  die  Ehrengaben  bei  den  Festen  in  Delos  (s.  Pollux) 
wurde  die  Busse  in  den  Gesetzen  Drako’s,  nach  Rinder  geschätzt.  Der  Zulu  schätzt  sich 
die  Frau  nach  Rinder  (im  pecunia).  In  dem  Y errunthully-Stamm  am  Flinders-River  hoi- 
rathet  (unter  den  vier  Klassen)  der  Mann  der  Bunbury  (durch  Tharuma  oder  Schlange 
symbolisirt)  mit  Woonro  für  die  Kinder  in  Coobaroo,  der  Mann  der  Coobarroo  (als  Emu 
oder  Goolburry)  mit  Koorgielah  für  die  Kinder  in  Bunbury,  der  Mann  aus  Koorgielah 
(als  Hund  oder  Cnbbnrah)  mit  Coobaroo  für  die  Kinder  in  Woonro,  der  Maun  aus  Woonro 
(Ente  oder  Chewelah)  mit  Bunbury  für  Kinder  in  Koorgielah.  Bei  dem  Stamm  Mycoolon 
tritt  das  Kind  in  den  Klasseunamen  der  Grossmutter  und  heirathet  (s.  Palmer): 


der  Mann  bei  Maringo  (Ente  oder  Karrahah)  mit  Goothamongo,  die  Kinder  folgen  als  Ba- 
thingo  und  Munjingo, 

„ „ bei  Yowinga  (Habicht  oder  Coorcythilla)  mit  Munjingo,  die  Kinder  folgen  als 

Jimalingo  und  Goothamungo, 

„ „ bei  Bathingo  (Iguana  oder  Yangolah)  mit  Oarbumngo,  die  Kinder  folgen  als  Mar- 

ringo  und  Ngarran-ngungo, 

„ „ bei  Jimalingo  'Pfeifer  oder  Wallathoo)  mit  Ngarran-njungo,  die  Kinder  folgen 

als  Yowingo  und  Carbunmgo. 


Aus  den  Klassennamen  und  Totems  des  Koogobathy- Stammes  am  Mitchell -River 
(60  Meilen  von  Palinersville),  mit  derselben  Eintheilung  auch  bei  einem  benachbarten 
Stamm,  ergiebt  sich: 


Männer  Heirathen 

Jury  Barry 

Mungilly  Ararey 

Ararey  Mungilly 

Barry  Jury 

und  für  die  zu  diesen  Klassen  gehörigen  Totems 


Die  Kinder  sind 
Mungilly 
Jury 
Barry 
Ararey 


Jury 

Mungilly 

Arary 

Barry 


Native  companion  Ingibha 

Grass  (Panicum)  Ookin 

Nonda  fruit  (Parinarium  uonda)  Yuley 
Yam  (Dioscorca  sativa)  Karro 


Diese  Klassen-Namen  repräsentiren  diejenigen  des  Flinders-River  durch  verschieden- 
artige Verwandtschaften,  wie: 
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Jury  ist  dasselbe  wie  Marringo  und  Ngarran-ngnngo, 
Mungilly  ist  dasselbe  wie  Yowingo  und  Carburungo, 
Ararey  ist  dasselbe  wie  Bathingo  und  Munjingo, 
Barr)'  ist  dasselbe  wie  Jimalingn  und  Goothamnngo. 


Am  Bellinger-River,  an  der  Ostkäste  von  Neu-Sudwales  wohnt  ein  Stamm:  Kombine- 
gherry,  der  folgende  Klassen  hat  (ohne  feste  Zugehörigkeit  von  Totem-Xamen): 

Männer  Heirathen  Die  Kinder  sind 

Kurbo  Wirrikin  Wirro  und  Wongan 

Wombo  Kooran  Marro  und  Kurgan 

Marro  Wongan  Wombo  und  Wirrikin 

Wirro  Kurgan  Kurbo  und  Kooran 

Die  nachstehenden  Klassen  sind  die  eines  Stammes  in  der  Nähe  von  Rockhampton., 
in  der  Nähe  von  Wide-Bay  (in  einer  Entfernung  von  250  Meilen  südlich),  und  sie  kommen, 
mit  einigen  kleinen  Veränderungen,  an  der  Moreton-Bay,  noch  weiter  südlich,  vor. 
Männer  Heirathen  Die  Kinder  sind 

Balcoin  Therwine  Bundah 

Therwine  Balcoin  Baring 

Bundah  Bariug  Balcoin 

Baring  Bundah  Therwine 

Dieser  Stamm  hat  die  Eigenthümlichkeit,  dass  jede  der  4 so  gebildeten  Familien  einen 
besonderen  Namen  hat. 


Balcoin  (Mann) 
Therwine  (Frau) 
Bundah  \Kind) 
Therwine  (Mann) 
Balcoin  (.Frau) 
Baring  s^Kind) 


| = Yorome. 
| = Avong. 


Bundah  (Mann) 
Baring  (Frau) 
Balcoin  (Kind) 
Baring  (Mann) 
Bundah  (Frau) 
Therwine  (Kind) 


= Malaume. 


= (Joomee. 


Die  Schwarzen  verstehen  diese  Verwandtschaften  sehr  wohl 
2 gekreuzte  Stäbe,  so: 


Balcoin 


und 


erläutern  sie  durch 


Therwine 


Baring 


Bundah 


Hierbei  erhält  das  Kind  immer  den  Namen,  welcher  demjenigen  seines  Vaters  ent- 
gegengesetzt ist.  Ist  z.  B.  der  Vater  Bundah,  so  muss  das  Kind  Balcoin  sein  u.  s.  w. 

In  Lnng’s  Werk  über  Queensland  finden  sich  die  nachfolgenden  Variationen  dieser 
Folge  von  Klassennamen,  die  zur  Vergleichung  dienen.  Sie  erstreckten  sich  von  Moreton- 
Bay  und  Frazer’s  Island  in  Wide-Bay.  Indem  hier  der  weibliche  Klassenname  aus  dem 
männlichen  durch  Anhängung  von  un  gebildet  ist,  so  besteht  hierin  eine  Aehnliclikeit  mit 
der  Bildung  von  weiblichen  Namen  der  Kombingherry-Klassen. 


Männer 

Frauen 

sind 

Barang 

Barangun 

Bruder  und  Schwester 

Bundar 

Bundarun 

» 

v n 

Bandlire 

Bandurun 

ft  w 

Derwain 

Derw&ingun 

n 

n n 

Diese  Klassen- Namen 

in  Mackay  entsprechen  denen  in 

Kockhain pt on,  nämlich: 

Yungaroo  den  Bundah, 

W ootarro  „ 

Baring, 

Gootela  „ 

Balcoin, 

Goobcroo  „ 

Therwine. 
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Westlich  vom  Balonne-Riv« 

er  sind  die  Klassen: 

Männer 

Frauen 

sind 

Urgilla 

Urgillagun 

Bruder  und  Schwester 

Obur 

Ohuragun 

j»  » n 

Uuburri 

Unbumigun 

„ „ „ 

W ongo 

Wongogun 

n ff  n 

Dann  folgen  als  Klassennamen  auf  weitere  Entfernung  hin,  südlich: 

Männer 

Frauen 

sind 

Ippai 

Ippata 

Bruder  und  Schwester 

Kubbi 

Kapota 

n n rt 

Knmbo 

Buta 

•»  » * 

Mutri 

Mata 

j*  n 

Ippai  heirathet  Kopota;  Murri  heirathet  Buta;  Kubbi  heirathet  Ippata;  Kumbo  hei- 
rathet  Mata.  Obgleich  die  Namen  verschieden  sind,  ist  die  Klassiücation  und  die  auf  sie 
gegründeten  Gesetze  nahezu  gleich,  von  Neu-Südwales  bis  zum  Golf  von  Carpentaria;  nach 
dem  Vorträge  im  J.  of  thc  Anthropological  Institute  (mit  Howitt’s  ferneren  Ergänzungen). 

9)  Nach  Thieren  bei  Ashantie,  Azteken,  Irokesen  u.  s.  w.  Wolf,  Tor-yoh’-no;  Bear,  Ne- 
e-ar-guy’-ee ; Beaver,  Nou-gar-ne’-e-ar-goh;  Turtle,  Gä-ne-e-ar-teh-go’.wä;  l)eer,  Nä-o’geh; 
Snipe,  Doo-eese-doo-we’:  Heron,  Jo-äs’-seh;  Hawk,  Os-swoh-gä-dä-gä’-ah  ^bei  Wyandot). 
Ah-na-rese’-kwä,  Bone  Gnawers:  Ah-nu-yeh’,  Free  Liver;  Tso-tä’-ee,  Shj  Animal;  Ge-ah’- 
wish,  Fine  Land;  Os-ken’-o-toh,  Roaming;  Sine-gain’-see,  Creeping;  Ya-ra-hats’-so,  Ta-Tru; 
Dfi-soak’,  Flying  (s.  Morgan).  Die  Creek  waren  in  neun  Clan  getheilt  (mit  Thiernamen). 
Bei  Athen  glitten  Frauen  den  Fels  des  Apollo  herab,  für  Kinder  (s.  Yemeniez),  wie  bei 
Batavia  u.  8.  w.  Auf  den  Balearen  genossen  Verwandte  und  Freunde  die  Braut  zuerst,  vor 
dem  Bräutigam  (s.  Diod.  Sic.).  Les  Zaouias  ont  pour  but  d’organiser  l’assistance  sur  le  principe 
de  la  fratcruite  rcligicuse  (8.  Ü.  Alviella)  mit  Einweihnngen  (der  Kouan),  wie  im  Meda  (bei 
Indianern),  oder  sonstigen  Sodalitäten  (gegenseitige  Kräftigung'.  Messe  (Mess  oder  Festmahl) 
oder  ttvijotj  bezieht  sich  (als  Missa  der  Missio)  auf  den  Brauch  (der  Disciplina  arcani)  of 
dismissing  the  Catechumens  and  Public  Poenitents  (s.  O’Brien),  als  Mystagogia  (bei  St. 
Dionysius).  Methapos  (aus  der  Familie  der  Lycomiden)  stellte  die  cabirischen  Mysterien 
wieder  her  in  Andania  (sowie  in  Bootien).  Jede  der  fünf  Nationen  hatte  Antheil  an  den 
acht  Clan  (bei  den  Irokesen),  und  dazu  kamen  die  Tuscaroros  (als  sechster);  die  acht 
Clan  wurden  in  zwei  Theile  getheilt,  deren  jeder  vier  enthielt  (mit  Heirathsverboten). 
Heirath  in’s  Blut,  thut  selten  gut  (im  Rechtssprüchwort).  Wie  norwegische  Fischer  Rods- 
folk  oder  Ross-folck,  werden  die  Bewohner  von  Oestergötland  und  Upland  als  Rodskarlar 
(Ruderer)  bezeichnet  (Ruotsi  oder  Russen  Rurik’s).  Das  im  Gegensatz  znm  wirren  Haar  der 
Türken  lockig  lange  Haar  der  fränkischen  Fürsten  (während  rund  geschnitten  beim  Volk) 
wird  von  den  Flechten  der  Gothen  unterschieden  (bei  Greg.  Tut).  Jede  der  Curien  (s. 
Mispoulct.)  „a  son  temple  (curia),  son  culte  et  son  pretre*  (curio,  curiones),  nt  curiae  veteres 
(bei  Varro),  und  so  umschliesst  das  religiöse  Band  die  Phratria  (wie  unter  Indianern 
überall),  bei  der  „famille  antique“  (der  Classicität). 

10)  Nach  der  Regenzeit  wird  (bei  den  Ktiri  des  Tsade)  das  cultivirbare  Terrain  mit 
Lanzenschäften  ausgemessen  zur  Vertheilung  (s.  Nachtigal),  was  in  Aegypten  zur  Geo- 
metrie führte  (nach  Herodot),  bei  Hauscomunionen  (auf  Gemeindeacker).  Auf  der  aus 
der  Fluth  Taaroa’s  allein  herausstehenden  Bergspitze  (in  Eimea)  landet  ein  Canoe  aus  Tia- 
taepua  (s.  Ellis).  In  der  Fluth  der  Chippewäh  rettet  sich  Tschäpiwih  im  Canoe  (s.  Frank- 
lin). Die  Nuba  rufen  den  Ibis  für  Regen  an  (in  Kordofan).  Der  Soma  (Indu)  wurde  aus 
der  Andhah  genannten  Bergpflanze  dargestellt.  Aih\vaioi  igeig  dporpot/c  Uqovs  ayovoi 
(Flut).  Das  (in  Ashantie)  beim  Reifen  der  Dioscorea  sativa  gefeierte  Fest  suspendirte  die 
Gesetze  (unter  Orgien),  so  in  Siam  (beim  Pflanzenfest).  Nyongmo,  vom  Sternenmantel 
umhüllt,  ist  von  den  Wrolken  verschleiert  (die  des  Olympier’s  Stirn  umdüstern). 
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N ach  der  Fitith  schieden  sich  auf  dem  Berg  Noenoesako  die  Brüder  (in  Ceram) 
nach  Westen,  als  Uli-Siwa,  nach  Osten,  als  Uli-Lima,  und  nach  den  südlichen 
Inseln  hin,  als  Uli-asa  (Uliasser).  Die  Uli-Siwa  zahlen  Schatzungen  hei  Busse 
neunerlei,  die  Uli-Lima  fünferlei.  — Die  umliegenden  Inseln  Ceram’s  heissen  (bei 
den  Alfuren)  Poeloe  anjoe-anjoe  (treibende  Inseln).  — Der  Fluss  Makinan  bildet 
die  Grenze  zwischen  dem  Gebiet  Radja  Sahulaus  Ulisiva  und  dem  Land  der  Ulilima 
(unter  Latea  oder  Fürsten). 

Die  Menschen  stammen1)  (auf  Ceram)  von  Lanite  (Himmel)  und  Tokule  (Erde), 
gleichsam  von  Uranos  und  Gfia,  zeugend  wie  Rangi  und  Papa  bei  den  Maori,  ans 
jener  Zeit,  als  man  (im  Anfänge)  noch  gebückt  zu  gehen  hatte  (in  Samoa),  unter  dem 
niedrigen  Himmel,  bis  Maui  den  Zwischenraum  erweiterte.  Der  Himmel,  einst  der 
Erde  so  nahe,  dass  die  Rinder  daran  lecken  konnten,  trennte  sich  vom  Meere, 
als  ein  Mensch  Ochsenmist  an  den  Mond3)  geworfen,  als  Flocken  (in  Ariichoba) 
bei  den  G riechen  (s.  B.  Schmidt),  trotz  poetischen  Sinne’»  (in  den  Mythen). 

Die  Seelen  der  Abgeschiedenen  gehen  nach  dem  heiligen  Stein,  dort  zu  wohnen 
(bei  den  Alfuren  Ceram’s).  — Als  Rupieh  getödtet  und  in  eine  Grube  gestopft  war, 
wurde  sie  von  ihren  Elfem  (Orneh-manaoa,  als  Vater,  und  Orneh-papina,  als 
Mutter)  unter  Trommelschlag  gesucht,  und  als  sie  nicht  erschien,  befragten  die 
umherwandernden  Eltern  eine  angetrofTene  Fliege,  von  welcher  sie  nach  dem  Platze 
geführt,  sich  ein  Haar  bringen  Hessen.  Dann  wurde  der  linke  Fuss  den  Pata-Siwa 
gegeben,  der  rechte  den  Pata-Lima,  der  rechte  Arm  gehört  dem  Binnenlande,  der 
linke  der  Küste.  — Die  Pata-Siwa  lasser»  das  Haar  wachsen  (mit  Blätter  um- 
wunden), während  die  Pata-Lima  kleine  Stellen  abscheeren.  Häuptling  und  Priester 
werden  bei  den  Alfuren  (Ceram’s)  auf  einem  Gerüst  ausgesetzt  und  von  der  halb- 
verwes’ten  Leiche  bringt  man  den  Kopf  nach  dem  Dorf,  in  einer  Steinkiste  (Jale- 
ului),  zu  begraben,  wo  bei  Krankheit  um  Hülfe  gebetet  wird,  am  Steingrab  (Jole) 
des  Kopfes  (Ului).  — Die  Kinder  folgen  der  Mutter  (bei  den  Alfuren  in  Ceram). 

Die  Menschen  sind  aus  dem  Zusammenwirken  von  Himmel  (Lanite  oder  Sanite) 
und  Erde  (Tokule)  geboren  (nach  den  Alfuren  Ceram’s).  — Auf  Nunusako  wohnten 
die  Alfuren  (Ceram’s)  zusammen,  als  aus  der  Erde  (und  aus  einem  Bambus)  die 
Rapich-hainuela  genannte  Frau  zwei  Packete  brachte,  wovon  das  mit  Gold  von  den 
Pata-Siwa,  das  mit  Silber  von  den  Pata-Lima  hingenommen  wurde  (bei  der  Trennung 
beider). 

Isu  (Erdbeben)  entsteht  aus  dem  Bestreben  der  Erde,  mit  dem  Himmel  wieder 
zusammenzukommen  (wie  bei  den  Maori  die  Nebel  als  Klagen  aufsteigen  und  der 
Thnu  in  Thräncn  fallt).  — Bulane-ekopu  entsteht,  wenn  der  Mond  sich  iimdreht.  — 
Tainata  zeigt  sich  als  der  seit  Beginn  der  Dinge  im  Monde  weilende  Mensch.  — 
Gewitter  im  Blitz*)  (Pisalani)  und  Donner  (Talali)  entsteht,  wenn  bei  Besteigen 
eines  hohen  Berges  dort  nufgestampft  wird.  — Auf  Bulane  pelui  (neuer  Mond) 
folgt  Bulane  cbapulailu  (lichtvoller  Mond).  — Die  Pata-Siwa  sind  älter  als  die 
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Pata-Lima.  Die  Pata-Siwa  tragen  (auf  Brust,  Stirn  u.  s.  w.)  das  Kreuz  als  Zeichen 
des  Kakakian  genannten  Bundes. 

Von  den  nach  Sahu  in  Huvramohel  (auf  Ceram)  kommenden  Brüdern  aus 
Banda  lies«  sich  Amalu  Ela  an  der  Küste  (in  Samaneri)  nieder,  während  Ulu  Ela 
111*8  Gebirge  zog  und  dort,  mit  dem  (durch  seinen  Hund  als  Menschen  erkannten) 
Wilden  in’s  Gespräch  kommend,  die  Tochter  de«  0 rang- Kaya  Tamaela  Ulat  hei- 
rathete.  — Während  (nach  der  Wasserflut!)4))  Uli-Siwa  (der  Neunte)  auf  Ceram 
blieb,  zog  sein  Bruder  Uli-Siwa  (der  Fünfte)  östlich,  und  Uli-Asa  (der  Erste)  fort 
nach  den  südlichen  Inseln.  Bei  den  Uli-Siwa  wird  das  Neunerlei,  bei  Uli-Siwa 
das  Fünferlei  beobachtet  (in  Ceremonien 5)). 

Die  glatthaarigen  Alfuren  leben  in  dem  nördlichen  Theil  Ceram’s  (in  den 
Bergen  und  auch  bei  Wahai),  meist  zu  den  Fatta-Siwa  gehörig,  wogegen  der  mehr 
kraushaarige  Stamm  (unter  die  Pata-Lima  fallend)  sich  von  der  den  Papua  gegen- 
überliegenden Küste  längs  der  südlichen  bis  Amahni  erstreckt.  — Die  südlichen  Al- 
furen (in  Ceram)  hallen  ihre  Versammlungen  (Saniri)  am  Fluss  Ayer  Talla.  Unter 
den  Alfuren  auf  Ceram  lebten  die  Wilden  auf  Warinje-  und  anderen  Bäumen  (nach 
Rumphius).  Ceram  gehörte  zu  Termite,  doch  fanden  sich  dort  auch  menschen- 
fressende Papous  (zu  Burchewitz’  Zeit). 

Nach  Ansiedlung  Selang  Binaur’s  (aus  Ceram)  auf  Hitoe  und  dem  Gebirge 
Paunoessa  (in  Amboina),  kam  eine  Einwanderung  von  Javaner  (aus  Toeban)  unter 
zwei  Brüdern  und  eine  Schwester  des  Königs  (als  Kinij  Foelie,  Kiaij  Daved  und 
Njaij  Maas),  wobei  ein  Theil  in  Manipa  (die  Ansiedlung  Toeban  stiftend)  blieb, 
ein  Theil  bei  Lima  (und  Latea)  in  Hitoe  (auf  Amboina)  siedelte,  ein  dritter  Theil 
auf  Hoetoemoerie  (den  Radja  Pati-Toenava  einsetzend),  ein  vierter  Theil  bei  Pasir- 
poeteh  und  Soelie,  sowie  ein  fünfter  Theil,  nach  Ceram  übersegelnd,  in  Ceramlaut 
die  Ansiedlung  Hatvesawa  gründele.  Später  kam  (im  Streit  mit  dem  König  von 
Gilolo  ausgewandert)  der  Fürst  Perdana  Djamiloe  (aus  Gilolo)  nach  Hitoe  (auf 
Amboina),  während  (von  seinen  Orang-Knya’s)  sich  Ulima  Sitania  in  Lissabatta 
und  Sallat-Waij  Poteh  niederliess  (1405  p.  d.),  Dann  erfolgte  die  Einwanderung 
von  Matta  Lian  (Fürst  aus  Goram),  der  bei  Kaijetto  siedelte  und  (nach  Vermählung 
mit  der  Tochter  des  Fürsten  Perdana  Djamiloe  aus  Gilolo)  auf  der  Küste  von 
Hitoe.  Nach  Eroberung  von  Honimoa  (und  anderen  Inseln)  brachte  Pati- Poteh 
bei  der  Rückkehr  von  Java)  den  Islam  nach  Amboina  (1510  p.  d.). 

Für  den  Krieg  erwählen  die  Pata-Siwa  (in  Ceram)  den  Ujung-bandera  zum 
Anführer.  — Die  Pata-Lima  sind  aus  fünf,  die  Pata-Siwa  (unter  3 Häuptlingen) 
aus  neun  Stämmen  zusammengeschlossen.  — Neben  dem  Kriegstanz  (Tjekalele) 
feiern  die  Pata-Siwa  die  Vorfechter  Maku  (nach  dem  Siege),  um  den  erbeuteten 
Kopf  tanzend  (und  mit  Füssen  darauf  tretend).  — Bei  der  gegenseitigen  Unver- 
ständlichkeit der  Dialecte  dient  den  Alfuren  zum  Verkehr  eine  allgemeine  Lingua 
frauca.  — Die  Alfuren  (auf  Ceram)  fürchten  das  Meer  und  haften  so  sehr  an  ihrer 
Heimath,  dass  sie,  wenn  gewaltsam  fortgefübrt,  rasch  dahinsterben.  Die  braunen 
(starken  und  hohen)  Alfuren  von  Ceram  haben  das  (schlichte  und  lange)  Haar  in 
einen  Busch  befestigt.  Die  papuanischcn  Einflüsse  sind  auf  der  Nordküste  (und 
dortige  Beziehungen)  eingeschränkt.  — Auf  Cerain  wird  die  Kinnlade  des  Schädels 
auf  bewahrt. 

Die  Berg-Alfuren  (Ceram’s)  binden  ihr  langes  (nur  wrcnig  kräuselndes)  Haar 
in  einen  Busch  über  den  Kopf  zusammen  und  umgeben  es  (wenn  auf  Krieg  be- 
dacht) mit  Lontarblfitter.  Sio  wohnen  (mehrere  zusammen)  in  Pfahlhäuser  und 
stellen  zur  Verehrung  Holzbilder  an  die  Bäume  des  Waldes.  Zum  Schutz  für 
reifende  Cocosnussbäume  werden  in  denselben  kleine  Figuren  (aus  Fell)  aufgehängt 
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(Pomali  genannt).  Sie  fechten  mit  Bogen  und  Pfeile,  die  ttir  den  Krieg  vergiftet 
werden.  Hirsche  und  wilde  Schweine  (oder  Casuare)  werden  gejagt  und  ausserdem 
dienen  Pisang  und  Sago  zum  Lebensunterhalt.  — Die  Cera niesen  fürchten  die  Po- 
kies-pokies  (Zaubereien)  der  Snangic  (Swangi),  und  wie  die  Patagonier  periodisch  ihre 
Hexenmeister  ausrotten,  wurden  die  als  llliscetsut  Verdächtigen  (s.  Egede)  getödtet 
(bei  den  Grönländern).  — Mit  Boeang  Kaoel  wird  (in  Ceram)  schlechtes  Wetter  be- 
schworen, indem  man  ein  Packet  mit  Geld,  Sirih  u.  s.  w.  ins  Meer  wirft.  — Heilige 
Plätze  (Tampat  Pamali  oder  Mnon)  dienen  den  Geistern  zum  Aufenthalt  (auf  Ceram). 

Will  der  Alfure  (auf  Ceram)  von  einem  Dorf  in  das  andere  ziehen,  muss  er 
die  Erlaubnis«  des  Kapala  Saniri  vorzeigen,  im  l'mbinden  des  Puls  mit  einein  Tau, 
dem  die  neue  Obrigkeit  dann  ein  zweites  zulugt  (als[ Bescheinigung). 

Bei  den  Alfuren  von  W aai-Ronia  (auf  Ceram)  „wordt  de  vrouw  beschermd,  be- 
mind,  geaclit,  en,  wat  hare  aangeboren  regten  betreff,  zoo  na  mogelijk  met  de  inan 
gelijk  gesteh!“  (s.  Willer),  — Für  Unzucht  muss  der  Verurtheilte  jedes  Haus  im 
Dorf  mit  dem  Blut  eines  Schwein-  und  Huhuopfers  bestreichen,  worauf,  indem  so 
die  Sünde  ausgewischt  ist  (Ehoo-nioo),  das  Dorf  keinen  weiteren  Unfall  zu  furchten 
hat  (auf  Ceram). 

Die  Alfuren  von  Waai-Rama  feiern  die  Kopfesbeute  aus  dem  Krieg  bei  dem 
Karia-pottoa-Fest.  Derwijl  von  oudsber  de  misdaden  uitterst  zeldzaam  zijn,  zoo 
bestaan  er  ook  maur  weinig  of  geene  vaste  strafbcpalingen  (s.  Willer)  bei  den  Al- 
furen von  Waai-Rama  (auf  Ceram).  In  Ceram,  „the  payment  of  a fine,  coupled 
with  an  acknowlodgment  of  having  donc  wrong,  puts  an  end  to  hostilities“  (nach 
Kolff),  mit  verschiedenen  Ausgleichrechten  für  die  Dörfer  (as  a fine  for  the  sanie 
offence  Kilwari  would  pay  to  Keffing  two  bagians  or  proportions,  while  Keffing 
would  disburse  to  Kilwari  only  one  bagian).  — Das  Eideswasser  der  Quelle  Ayer 
Sompah  (aut  Manipa)  straft  Meineid  mit  Geschwüren. 

Die  Soa  oder  Stämme  der  Alfuren  (auf  Ceram)  stehen  unter  den  Kapala  Soa. 
Jünglinge  (in  Ceram)  schlafen  im  Bayleo,  die  Verheirateten  begeben  sieh  mit 
zwei  Matten  (Totohy  oder  Oha)  in  den  Busch.  Die  Alfuren  (auf  Ceram)  schicken 
Botschaft  durch  Knoten  (nach  Art  der  Quipus,  wie  auch  in  Surinam,  iuArdrah  u.s.  w.). 
Bei  den  Dacota  werden  die  Beziehungen  der  Streiter  um  einen  Truthahn  (Buffalo 
u.  s.  w.)  ausgedrückt  durch  „lines  from  the  mouth  to  the  objects  of  conversation“ 
(s.  Mallery),  und  Spruchbänder  (auch  in  Guatemala). 

Nach  der  zwischeu  den  Negorijen  auf  Ceram,  Saparoea  und  Noesa-laut  ab- 
geschlossenen U eberein kunft  (Pella)  wurde  den  dazu  Gehörigen  Unterhalt  und  Auf- 
nahme gew’ährt,  wenn  anderswo  hinkommend  (in  gegenseitiger  Unterstützung  eines 
Hansa-Bundes). 

Die  Alfurischen  Könige  (auf  Ceram)  waren  aus  den  W aringi-Bnu  men  bei  Huku 
(an  der  Quelle  des  Ayer  Talla)  entsprossen.  Die  Könige  ven  1ha  stammen  von 
einem  Kalappa-Raja  oder  königlichem  Cocosbaum.  Die  Bewohner  von  Alang  und 
Liliboy  hielten  die  Aale  für  ihre  Blutsverwandten,  die  nicht  getödtet  werden  durften. 
Die  einer  Schlange  entsprossenen  Bew'ohner  von  Hatioe  würden  sterben,  wenn  eine 
Schlange  tödtend.  Die  Bewohner  von  Bwool  stammten  von  einem  Wildschwein. 
Die  Burunesen  tüdten  keinen  Cayman.  — Die  Ambonesen  leiteten  ihren  Ursprung 
von  Caymanen,  Bambussteugel,  Aalen  u.  s.  w.  Die  Crocodile  des  Eti- Flusses  sind 
Powali  für  den  Alfuren. 

Der  Stein  (Astana)  vor  dem  Bailleo  (Rathhaus)  wird  bei  Uli-Siwa  und  Uli- 
Lima  verschiedentlich  gestellt  (auf  Ceram).  — Im  Bialo  (Bailleo)  der  alfurischen 
Dörfer  finden  sich,  nebeu  heiligen  Steinen,  aufgehängte  Schädel.  — Auf  den  Streif* 
zügen  für  Köpfe  zur  Heiruth  (um  feindliche  Dörfer  zu  dünnen)  bedeckten  sich  die 
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(in  Ulilima  und  Ulisiwa  getheilten)  Alfnren  (Ceram’s)  mit  grünen  Zweigen,  so  als 
von  einem  Busch  nicht  zu  unterscheiden*)  (s.  Valentyn)  wie  die  Bheel  u.  s.  w.  Bei 
Todesfall  muss  ein  Kopf  gejagt  werden,  um  das  Gleichgewicht  in  der  Bewohner- 
zahl gegen  das  feindliche  Dorf  zu  erhalten,  nnd  bei  der  Heirath,  um  für  die  er- 
wartete Neugeburt  eine  Seele  vorzusehen. 

In  Lisabetta  (auf  Ceram)  siedelten  Einwanderer  aus  Gilolo.  — Soa  sind  die 
Stämme  der  Oeli-Siwa,  und  Ifnn  die  Stämme  der  Oeli-Lima  (in  Ceram).  — Klein- 
Keffing  fällt  mit  Keffing  zusammen,  während  das  (durch  die  Strasse  von  Salila  ab- 
getrennte)  Gross-Keffing  das  Südoststück  Ceram’s  bildet.  — Auf  Ceram  wird  von 
dem  Feindesschädel  die  Unterkinnlade  als  Siegeszeichen  aufbewahrt  (bei  den  Patu- 
Siwa).  — Wie  Buginezen  (und  Macassaren)  kamen  die  Goramesen  (bei  Ceram)  zum 
Handel  nach  Aru.  — Die  Belusu  genannten  Armbänder  aus  Muschel  (in  Theon  ver- 
fertigt) werden  von  den  Alfuren  auf  Ceram  als  Amulet  getragen,  da  sie  zerspringen, 
wenn  Vergiftung  beabsichtigt  ist.  Die  l’ingan-ßatoc  genannten  Porcellanschüsseln 
(auf  Ceram)  zerspringen  durch  Gift. 

An  Cernrnlaut,  mit  Gisser  (und  Kilwaroe  grenzend,  gehören  die  Goram-Inseln 
(mit  Ceram)  zu  dem  Reiche  von  Tidore  (bis  Neu-Guinea)  und  Ternate.  Die  Be- 
wohner von  Gorang  (mit  glattem  Haar)  sprechen  die  Sprache  von  Ceram.  — Die 
Berg-Alfuren  (in  Ceram)  fürchten  das  Meer. 

Beim  Kriegstanz  für  Köpfeschnellen  werden  von  den  Pata-Siwa  die  drei  Flüsse 
(Eti,  Tala  und  Sapoelewa)  angerufen  (in  Ceram).  — Die  dem  Geheimbund  des 
Kakian  ungehörigen  Pata-Siwa  tragen  das  Zeichen  auf  Brust  oder  Oberarm  tätto- 
wirt.  Ceram  oder  Lerang  heisst  Nusa-Ina  oder  Mutterland  (Hoeale-elake).  Durch 
Tjatjing  Kamoedi  wird  (auf  Ceram)  Diebstahl  entdeckt,  indem  ein  schwingender 
Bambus  sich  nach  der  Richtung  des  Schuldigen  dreht.  — Krankheiten  sind  durch 
Sowan  (böse  Geister)  verursacht  (auf  Ceram).  Unbegreifliche  oder  ungewöhnliche 
Dinge  werden  von  dem  Maowin  (Priester)  als  Pomali  erklärt  (bei  den  Berg-Al- 
furen Cernm’s).  Unter  den  Thieren  gelten  die  Croeodile  (besonders  im  Fluss 
Hoamohel)  als  Pomali.  — Die  Scheidung  der  (durch  den  Fluss  Ma  getrennten) 
Patasiwa  (im  Westen)  und  Patalima  (iro  Osten)  hängt  (auf  Ceram)  mit  der  Rivalität 
zwischen  Tidore  und  Ternate  zusammen 

Auf  Ceram  sind  die  Alfuren  in  Stämme  (Ifan)  oder  Gehöfte  (Lohoki)  vcrtheilt, 
wovon  zwei  (»der  mehrere  eine  Landschaft  (Amani)  bilden  unter  dem  (erblichen) 
Latoe,  neben  welchem  der  Makahitia  (über  die  Lohoki)  nnd  der  Malesi  (Sternen- 
wahrsager  oder  Vorfechter)  stehen,  während  dem  gewählten  Kapala  Saniri,  als 
Vorsitzender  der  Volksversammlungen  (und  Oberpriester)  der  Sinaiehe  (Häuptling 
oder  Makarissi)  und  der  Portero  oder  Bedienter  (aus  Spanischem)  zugefügt  sind.  — 
Die  Muschel  Ovula  oviformis  durfte  (auf  Ceram)  nur  von  Vorfechtern  getragen 
werden  (nach  Rumphius). 

Der  Oberpriester  (Mauen  lalamena)  und  sein  Gehülfe  (Mauen  lalamoerie)  wird 
(bei  den  Alfuren)  durch  fünf  Lala  (Lola)  bedient  (s.  Lüdcking).  Der  Mauen  lalamina 
(Mauen  bcsaar)  steht  als  Oberpriester  an  der  Spitze  der  Mauen  (auf  Ceram).  Die 
Alfuren  wenden  sich  an  den  Mauen  vor  einem  Unternehmen,  zur  Auskunft.  — Die 
Orang  Soewangie  (oder  Zauberer)  werden  durch  Tänze  im  Mondlicht  (Menaril) 
erkannt.  — Bei  reicherem  Fischfang  wurde  den  Geistern  der  Vorfahren  (unter  Hin- 
setzen ihres  Antheils)  gedankt. 

In  dem  (im  dunkeln  ßuschwald  gelegenen)  Tempel  oder  Marel  (Tutu-wo  oder 
Masale)  empfingen  (bei  den  Alfuren  Ceram's)  die  Mauwen  genannten  Priester  die 
von  den  Eltern  hergebrachten  Kinder  im  dunkeln  Gemach,  unter  Durchstecken 
blutiger  Speere  durch  Dach  und  Wände,  im  Hörbarwerden  weinenden  Gejammer’s 
Bastian,  Archipelago.  I.  10 
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(den  Tod  der  Kinder  anzuzeigen).  Mit  einem  weissen  ;Robrstock  (worauf  Bilder 
eingebrannt  sind)  versehen,  kehren  die  Kinder  (nach  drei  Monaten)  zum  Dorf  zuruck, 
ohne  Sprache  und  Erinnerung,  bis  sie  (als  Neugeborene7))  wiederum  unterrichtet 
sind,  und  dann  (gesalbt  und  geschmückt)  im  Dorfe  umhergehen,  für  den  Priester 
bettelnd  (die  Weihe  zu  zahlen). 

Nachdem  Abends  der  Swangie  (Dämon  des  Busches)  unter  Bambusrohrblasen 
durch  das  Dorf  gezogen  und  die  Frauen  vor  Annäherung  an  die  Asoe-niasa  oder 
Neulinge  (des  Kakian -Verbandes)  gewarnt  hat,  findet  in  dem  mit  den  Antoe  (oder 
Ahnenseelen)  gefüllten  Waldhaus  die  Weihe  statt  durch  den  Mauwen-lalamena  oder 
fürstlichen  (lalamena)  Priester  (Mauwen),  unterstützt  mit  dem  Hülfspriester  oder 
Mauwen-lalamoeric  durch  zwei  Geholfen  (Mauwen-maitile)  und  den  Nisinieli  ge- 
nannten Diener  (auf  Ceram).  — Die  in  den  Kakihan  (unter  dem  Mauwen  Lalamena) 
einzuweihenden  Kinder  heissen  Asoe  Niaja  (kleine  Hündchen)  des  Dämon.  Aus 
Achtung  gegen  die  Intoe  oder  Ahnenseelen  müssen  die  Candidaten  im  K&kihan- 
Haus  stets  in  vorubergebogener  Haltung  dasitzen.  Im  Zustand  der  Unwissenheit, 
worin  sie  sich  bei  Austritt  (durch  völlige  Vergessenheit)  finden,  werden  sie  durch 
ihre  Masola  (Pathen)  unterwiesen. 

Die  durch  den  Mauen  (Priester)  in  dem  Geheimbund  des  Kakiroba  (unter  den 
Pata-Siwa  der  Alfuren  Ceram’s)  Eingeweihten  gelten  als  durch  den  Dämon  ge- 
tödtet,  weshalb  mit  dem  Blut  geopferter  Schweine  bestrichene  Speere  von  dem  im 
Wald  verborgenen  Kakianhaus  an  bis  zum  Dorf  auf  den  Weg  gelegt  werden  (damit 
die  weiblichen  Verw and  teil  zu  klagen  beginnen).  Nachdem  das  Zeichen  (durch  Dornen, 
in  Färbesaft  getaucht)  der  Brust  auftättowirt  ist,  kehren  die  Eingeweihten,  das  Gesicht 
niedergebückt  (und  den  vom  Dämon  erhaltenen  Stab  convulsivisch  schüttelnd)  nach 
dem  Dorfe  zurück,  wo  sie  (weil  des  Gedächtnisses  beraubt)  durch  die  Hinterwand 
(statt  durch  die  Thür)  in  ihre  frühere  Wohnung  zurückkehren  und  (weil  durch  den 
Dämon  stumm  gemacht)  nicht  sprechen  dürfen,  bis  ihnen  von  den  Priestern  im 
Walde  ein  Haarbüschel  auf  dem  Scheitel  abgeschnitten  ist. 

Den  Candidaten  im  Kakian-Haus  wird  kreuzbeinig  sitzend  (I)oedok  bersila) 
durch  das  Blasrohr  (auf  Ceram)  zugesprochen  (s.  Hees),  und  ebenso  nimmt  die 
Djin-Tänzerin  (auf  den  Molukken)  den  kreuzbeiuigen  Sitz  an  (mit  einer  Blume  in 
der  Hand),  während  die  Piaje  durch  Blasrohre  inspirirten *)  (in  America).  — Die 
Manu  wen  weihen  im  Buschhaus  (Mareb  der  Tutuwo)  die  dann  mit  weisseil  Rohr- 
stäben stumm  zurückkebrenden  Kinder.  — Jährlich  begeben  sich  die  Priester  mit 
dem  Kewan  (Waldwächter)  nach  dem  (dann  unnahbaren)  Wald,  um  (nach  Schlachten 
eines  Huhn ’s)  mit  Wasser  zurückzukehren,  auf  die  Häuser  den  Segen9)  der  Vor- 
fahren zu  sprengen  (indem  mit  den  Geistern  mit  Dickicht  communicirt  war).  — 
Der  Kakihan-Buud  ist  von  Howamohel  (Klein-Ceram)  nach  West-Ceram  gebracht. 

Bei  den  (unter  Ausschluss  von  Frauen  und  Kinder  gefeierten)  Festen  im  Ka- 
kianhaus 10)  (auf  Ceram)  wird  der  durch  den  (unter  dem  Vorsitz  des  Kapala  Saniri 
tagenden)  Rath  der  Mauwen  (oder  Priester)  Verurthcilte  unverwehrt  getödtet  (wie 
der  dem  Purrah-Bunde  Verfallene  durch  dessen  Abgesandten  in  Afrika).  — Vor 
das  Haus  dessen,  der  die  vom  Kakian  auferlegte  Busse  nicht  gezahlt  hat,  zieht 
singend  mit  seinem  Gefolge  der  Kapala  Saniri,  um  einen  Baum  aufzupflanzeu,  und 
sollte  auch  diese  Warnung  ohne  Beachtung  bleiben,  folgt  dann  der  Auftrag  zum 
Kopfschnellen. 

Als  Vertreter  des  Kakian  iin  Dorf  sorgt  der  Mauwen  (Mao  wen)  oder  Mnka- 
seroe  für  den  Baileo,  das  Kreuz  (Palon  oder  Polen)  dem  (durch  Blasrohr  zuge- 
sproebenen)  Eingeweihten  auftättowirend  (als  Tzap).  — Bei  Epidemien  (unter  den 
Alfuren)  versammeln  sich  die  Priester  im  Kakihan-Haus,  um  dort  zu  berathen, 
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durch  welche  Sunde  gegen  Götter  und  die  Nitu-Nitu  solche  Strafe  gesendet  sei, 
und  dann  kehren  sie,  unter  Blasen  ihrer  Muscheln,  init  lautem  Geschrei  nach  dem 
Dorf  zurüek,  die  Krankheit  zu  verjagen.  — Aus  dem  Kakihan-Huus  zurückkehrend, 
bleiben  die  Kinder  den  Tag  über  stumm  (ohne  zu  sprechen),  treten  in  das  Haus 
von  hinten  ein.  halten  den  Teller  beim  Essen  verkehrt  (und  so  Alles  verkehrt). 

Belästigende  Dfimonen-Geister  werden  (in  Ceram)  mit  den  Schiffen  der  Händler 
fortgesandt n)  (und  umgekehrt),  Sial  fortgeführt  im  Schiff  (mit  Hoema-Sial).  — Bei 
Epidemien  wurde  in  Amahei  ein  festlich  geschmücktes  Schiff  in’s  Wasser  gelassen 
unter  lärmenden  Geschrei.  — Auf  Ceram  nimmt  die  Mutter  der  Blattern  die  Ge- 
stalt einer  Katze  an,  und  darf  keine  Katze  im  Haus  des  Erkrankten  getödtet  werden. 

Bei  Ausbruch  von  Epidemien  verlassen  die  Alfuren  (auf  Ceram)  das  Dorf, 
und  jeder  bewohnt  allein  für  sich  eine  mit  Dornen  umsteckte  Hütte  im  Busch.  — 
Der  zu  einem  Hongi-Zug  Berufene  liess  bei  dem  Priester  (Mauwen)  einen  Zweig 
des  Gadi-hoew  Baum’s  im  Wassertopf  zurück,  und  wenn  derselbe  welkte,  erkannte 
der  Priester  die  Krankheit  (die  durch  Geschenke  zu  heilen  war),  in  Meleager’s 
mystische  Verknüpfung  (am  Cameron  u.  s.  w.). 

Bei  Epidemien  wurde  in  Amahei  (auf  Ceram)  ein  kleines  Schiff  ausgeschmückt 
(unter  Hinsetzen  von  Speisen),  und  nach  Zusammenrufen  der  Krankheitsdümone  (die 
um  Fortgehen  gebeten  wurden)  in  See  abgelassen,  worauf  die  in’s  Dorf  Zurück- 
konimenden  freudig  einander  zuriefen,  dass  die  Krankheiten  fort  seien,  worauf  unter 
Lärmen  ein  fröhliches  Fest  gefeiert  ward.  — Um  in  Honimoa  und  Nussa-Laut 
(wahrend  einer  Epidemie)  die  Krankheiten  zu  vertreiben,  liess  man  das  (reinigende) 
Schiffchen  vom  Stapel,  gleichzeitig  mit  der  Rückkehr  der  (handelnden)  Ceramesen, 
welche  jedoch  ihrerseits  ebenfalls  bei  dem  Besuche  ein  Schiffchen  mitzubringen 
pflegten,  welches  die  bei  ihnen  ausgetriebenen  Krankheiten  fort  führte  (und  so  im 
Atharvaveda  die  Hautkrankheit  Takman).  So  wird  das  Meer1J)  mit  allerlei  schäd- 
lichen Kräften  erfüllt  (noch  neben  den,  an  sich  verbitterten,  Seelen  der  Ertrunkenen), 
und  gegen  das  Bootumwerfen  **)  durch  böswillige  Dämone  (zwischen  den  Inseln  der 
Antillen)  dienen  dann  wieder  (die,  wegen  reicher  Beschenkung,  bei  den  Priestern 
beliebten)  Heilgötter  gegen  Seegefahr  (zur  Assecuranz),  auch  in  weiblicher  Form  (seit 
Odysseen)  in  China  (oder  birmanischen  Legenden). 

Die  Menstruirenden  werden  im  Ruma-Gula  eingeschlossen  (auf  Ceram).  Die 
Schwangere  (um  nicht  von  Dämonen  verfolgt  zu  werden)  muss  ein  Messer  auf  den 
Bauch  binden  (wenn  in  den  Wald  gehend);  der  Mann  darf  währenddem  nicht  die 
Haare  schneiden  oder  Ruder  anbinden.  — Bei  Krankheit  einer  Neugeborenen  (auf 
Ceram)  bittet  man  die  Seelen  der  Vorfahren  und  verstorbenen  Hebamme  um  Ver- 
zeihung. 

Wenn  bei  den  Alfuren  (von  Marhoenoe  auf  Ceram)  seitens  des  Dorfs  oder  einer 
Familie  ein  Tampat-Ponialic  (oder  Maon)  errichtet  ist,  werden  durch  Blasen  der 
Triton-Muschel  Seelen  der  Abgestorbenen  herbeigerufen  und  erhalten  den  ersten 
der  geschnellten  Köpfe  dargebracht,  um  dann  an  dem  dort  von  ihnen  gewählten 
Wohnsitz  auch  weiterhin  mit  Opfer  befragt  zu  werden  über  den  Ausgang  beab- 
sichtigter Unternehmungen.  Die  Eumeniden  verschwinden  bei  der  Localisirung  durch 
eine  Versenkung  (auf  der  Weltbühne).  — Neben  dem  Makaseroe  oder  Maoewen 
(Priester)  steht  (als  Gehülfe)  der  Masaloo  oder  Masola,  und  dann  folgt  der  Kakiai 
oder  Maati'a.  Unter  Beräucherungen  prophezeiten  die  Priester  oder  Mauwen. 

Der  Mawena  (Dukum)  oder  Zauherurzt  (der  Alfuren  auf  Ceram)  legt  Opfer- 
gaben von  Sirib,  Tabak  u.  s.  w.  auf  dem  Tampat  Pomalie  nieder,  dafür  Sand  weg- 
nehmend von  dort,  als  demjenigen  Ort,  wo  durch  den  Dämon  die  Seele  des  Kranken 
zurückgehalten  ist,  zu  dessen  Genesung  sein  Haupt  bestreut  wird.  — Um  (durch 
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Atnbil  soemangan)  die  bei  Krankheit  abwesende  Seele  zurückrurufen  (aus  Stein- 
rilzen  oder  Baumgipfeln,  w*o  sie  sich  auf  halten  mag),  begiebt  sich  der  Wahrsager 
(auf  den  Uliasser)  Nachts  zu  einem  Wasserplatz  und  verbrennt  (unter  Herbeirufen 
der  Seele)  Damar  innerhalb  eines  umhergehangenen  Sarong's,  der  wenn  (durch  den 
Geist)  bewegt,  rasch  ergriffen  und  aufgewickelt  zum  Kranken  gebracht  wird,  ihn 
damit  zu  bekleiden,  unter  den  Worten:  „Nun  bist  Du  nach  Hause  zuruckgekehrt“. 
Wenn  der  Anfangsplatz  der  Krankheit  (Katagoran)  bekannt  ist,  begiebt  sich  der 
Wahrsager  dorthin  mit  einem  geschmücktem  Abbild  des  Kranken,  das,  als  neu  und 
schön,  den  Dämon  zum  Austausch  Angeboten  wird  gegen  Rückgabe  der  hässlichen 
Person,  die  er  genommen.  — Bei  Einweihung  eines  Tampat-Pomalie  oder  (bei  den 
Marhunu)  Maon  (auf  Ceram)  werden  die  Seelen  der  Verstorbenen  durch  Blasen 
einer  Muscheltrompete  eingeladen,  dort  ihren  Wohnsitz  zu  nehmen  (s.  Rosenberg), 
bei  Aufrichten  eines  Stein's  mit  Menschengesicht. 

Verbotene  Speisen  (wie  das  des  wilden  Sehwein’s ,J)  für  den  vom  Wildschwein 
entsprossenen  Stamm)  sind  Posso  bei  den  Berg- Alfuren  (Ceram’s).  Wer  sich  Kabal 
(unverwundbar)  gemacht  (durch  Zaubersprüche),  hat  Vorschriften  des  Posso  zu 
beachten.  — Die  Angelegenheiten  der  Pata-Siwa,  von  denen  das  Patong  Kapala 
(Köpfeschnellen)  geübt  wird,  werden  durch  den  Rath  (Saniri  tanah)  unter  dem 
Häuptling  (Kapala  saniri)  geordnet,  während  im  Kriege  der  Oedjong  (Pohon  Bandera) 
als  Anführer  an  der  Spitze  steht  (mit  Bannerflagge).  — Die  Mitglieder  des  geheimen 
Kakian-Bundes  (auf  Ceram)  nennen  sich  Pela  (Brüder)  und  tragen  das  Tanda-Pela 
(Tzap)  genannte  Bundeszeichen.  — In  Folge  von  Verbrüderungen  schliessen  auch 
Dörfer  aus  Patasiwa  und  Patalima  mit  einander  Pela  (oder  Freundschaft).  — Unter 
Patasiwa  bilden  die  Samahu  den  mächtigsten  Slamm. 

Auf  dem  heiligen  Versammlungsort  der  Patasiwa  (Ceram's)  bei  Noesakoo 
(Nabel  der  Insel)  steht  am  Wasserfall  der  Flussquellen  des  Sapoelewa  der  heilige 
Waringin-Baum,  auf  dessen  drei  Zweigen  sich  drei  weisse  Tauben  niederlassen, 
wenn  der  Priester  (Mauwen)  das  Wasser  des  geheimen  Kakianbundes  weiht,  um 
durch  Uebergiessen  damit  Unverwundbarkeit  (Kabal)  zu  verleihen.  — Auf  dem 
Bayleo  (Sammelplatz  der  Schädel)  stellt  der  Astana  oder  (vierfüssige)  Tafelstein, 
an  der  Landseite  bei  den  Uli-Lima  (Patalima)  und  an  der  Seeseite  bei  den  Uli- 
Siwa  (Patasiwa).  — Die  Jünglinge  der  Alfuren  (Ceram’s)  wohnen,  seit  der  Mann- 
barkeit, im  Bayleo  zusammen.  — Die  Frauen  der  Alfuren  (Ceram’s)  ziehen  sich 
während  der  Menstruation  in  das  Ruina-gula  genannte  Haus  zurück  (ausserhalb  des 
Dorfes). 

Die  Alfuren  (auf  Ceram)  begraben  Häuptlinge  oder  Raja  in  sitzender  Stellung 
in  einem  Erdgewölbe.  Die  Vorfahren  werden  verehrt,  indem  Reis  zum  Opfer  und 
ein  weisses  Huhn  auf  das  Dach  des  Hauses  gesetzt  wird.  Gebete  werden  9 Mal 
wiederholt  (in  heiliger  Zahl).  Die  für  Begräbniss  (wie  für  Heirath)  gejagten  Köpfe 
werden  erst  auf  einem  Baum  gehängt,  und  dann,  nachdem  das  Fleisch  abgefault 
ist,  mit  den  Haaren  unter  dem  Dach  des  Hauses.  Die  Pfahlhauser,  worin  familien- 
weis  zusammengewohnt  wird,  werden  Nachts  mit  Leitern  erstiegen.  — Seit  die 
holländische  Regierung  die  Alfuren  aus  dem  Innern  (mit  wenigen  Ausnahmen  dort 
Zurückgebliebener)  nach  der  Küste  versetzt  hat,  finden  sich  dort  Dörfer  der  Alfuren 
neben  den  Orang  Slam  (zum  Islam  bekehrte  Alfuren),  sowie  die  den  übrigen  Mo- 
hauiedanern  (Malaycn  u.  s.  w.),  den  Christen  u.  s.  w.  (in  Durchkreuzungen ,s)  aller 
Art).  — Die  Alfuren  auf  Ceram  reden  dieselbe  Sprache  (unter  schwierigerer  Pro- 
nunciation)  wie  die  Alfuren  auf  Gilolo  (mit  dialectisehen  Verschiedenheiten  im 
Norden  und  Süden  der  Insel). 

Die  Alfuren  von  Wahaai  (auf  Ceram)  stellen  die  in  Zeug  gewickelte  Leiche1®) 
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eines  Vornehmen  auf  einem  Gerüst  neben  einem  Baum  aus,  und  holen  dann  (nach 
der  Verwesung)  den  Kopf”),  um  ihn  neben  dem  erstangetroffenen  Pinang-Baum 
in  einer  Kiste  (mit  einer  Gong  bedeckt)  beizusetzen. 

In  Wäldern  und  Felsen  wohnen  ,h)  (auf  Ceram)  die  Seelen19)  der  Abgeschiedenen, 
als  Nitu-Nitu  (im  Anschluss  an  die  Anitu  von  den  Marianen  bis  Gilbert).  Niamena 
(Grossvater)  wird  (auf  Ceram)  vom  Enkel  verehrt  (im  Ahnen-Cult).  — In  Oelat 
wurde  der  Gott  Moetoewa  Paunoessa  Nitoe  Amahoetai  (der  Schatten  der  Insel  und 
der  Dämon  von  der  Rinde  des  Dorfes)  verehrt. 

Ehe  die  Leiche  (auf  Ceram)  in  der  Sudah  huang  (weil  nicht  mehr  hörend)  ge- 
nannten Cerenionie  auf  einem  Gerüst  unter  Bäumen  gestellt  ist,  sucht  man  sie  (mit 
Kalk  bestrichen  und  durch  Damar  beräuchert)  im  Hause  zu  halten,  indem  Speis« 
angeboten  und  der  Mund  damit  gefüllt  wird  (wie  auf  den  Aru,  in  Sibirien  u.  s.  w.). 
Am  Grabe  wird  von  den  Frauen  ein  Baum-0)  gepflanzt  (meist  Pavetta  indica).  — 
Die  Seelen  geben  (in  Ceram)  nach  dem  Herat  genannten  Platz*1)  (der  Belohnungen 
und  Strafen). 

Nach  den  Oeli-lima  (in  Waai  Kama  auf  Ceram)  hat  vom  Opo  Tata  Pottoa 
(als  Uberherrn)  oder  Opa  Tatta  Pattoa  die  Seele  ihre  Unsterblichkeit  (Olouian) 
erhalten,  während  Krankheiten  von  dem  So-oe  So-oe  genannten  Zauberpriester  in 
dem  Loema  Pamakahala  genannten  Haus  zu  beschwören  sind. 

Niamena  ist  die  mit  der  Familie  verbleibende  Seele  des  Grossvater’s  (wenn 
ein  Enkel  geboren  ist)  bei  den  Alfuren  (Ceram’s),  als  Bla  neben  Sisa  der  Kla  in 
Sasuma  mit  Gbesi  (bei  Odschi).  — Die  Alfuren  Cerarn’s  verehren  die  Ida  in  einem 
Stein  (Batu  Kawali),  als  Seelen  Abgeschiedener.  — Pusanaea  ist  Haupt  er  Pata- 
Lima,  wie  Sahulau  der  Pata-Siwa  (pata  oder  Hälfte)  unter  dem  Latu  (bürst).  — 
Beim  Eid  am  Bayleo  richtet  sich  die  Anrufung  an  den  Gott,  als  Lanite  (Himmel) 
und  Tokule  oder  Takule  (Erde).  — Bei  Krankheit  wird  das  Herz  eines  Hirsches 
auf  das  Grab*2)  der  Niamena  gelegt  (mit  Sirih  u.  s.  w.).  — Von  den  bösen  Geistern 
wohnt  Mataleukü  in  der  Erde  und  Halitu  unter  den  Baumen.  — Bei  der  durch 
Erschrecken  verursachten  Krankheit  werden  mit  Geschenken  gefüllte  Opfer  auf  den 
Weg  gelegt,  als  Busse  für  die  bösen  Geister. 

Wail,  Wasser;  Yahu,  Feuer;  Liamatai,  Sonne;  Bulane,  Mond;  Matania,  Augen; 
Niseina,  Zähne;  Manawai,  Mensch;  Jahni,  Fisch;  Manue,  Vogel.  Sai,  dua,  talu, 
liale,  lima,  inaini,  liitu,  walu,  siua,  putussa  (1  — 10)  in  der  Sprache  der  Pata-Lima 
von  Wahai  (auf  Ceram). 

Das  Dorf  Hote  oder  (in  Papua)  Foot  war  von  den  Papuah  aus  Messowal  ge- 
gründet (auf  Ceram),  um  mit  llatuirc  zu  handeln,  seitdem  der  Fluss  Hote  als  die 
Grenzlinie  der  Seeräubereien  anerkannt  worden  war.  — Von  Keffing  wurde  mit 
den  Papua  von  Oniu  gebandelt  (XVII.  Jahrh.).  — Die  Papua  fanden  auf  ihren 
Seeraub-Zügen  einen  Vereinigungsplatz  in  Rarakkit  (auf  Ceram).  — Die  Ambonezen 
erhielten  durch  Sultan  Saifeddin  von  Tidore  die  Vollmacht  zugestandeu,  dass  sie 
die  Seeräuber  von  Mnba,  Weda  und  Salatti  in  ihren  Heimathsitzen  angreifeu  durften. 
— Das  aus  Batjian  gegründete  Dorf  Permata  (auf  Ceram)  trieb  Handel  mit  den 
Papuah  (in  Messowal),  hatte  jedoch  wieder  unter  den  Seeräubereien  der  Papuah 
von  Weda  und  Salawat  zu  leiden. 

Die  scheu,  Verkehr  meidenden,  Alfuren  im  Binnenland  von  Hatuwa  (in  Nord- 
Ceram)  wohnten  auf  hohen  Bäumen  (besonders  Waringin).  — Die  Alfuren  befragen 
(vor  dem  König)  den  Dämon,  indem  sie  einen  Parang  in  den  Baum  einhauen  und 
das  Zittern  desselben  beobachten.  — Meben  dem  König,  sowie  dem  Orang  Kaya 
und  Pati,  fand  sich  in  Paperu  (auf  der  Insel  Honimoa)  der  (von  einer  Tochter  des 
Königs  geborene)  Frauenkönig  (Lata-Mahina)  als  Vertreter  und  Vorsprecher  der 
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Frauen.  — Der  König  von  Nuniuli  prasidirte  bei  den  Versammlungen  der  Alfuren 
am  Fluss  Tapalewa  (auf  Ceram). 

In  den  Gebirgen  der  Nordküste  Ceram's  finden  sich  (zu  den  Pata-Lima  ge- 
hörig) Alfuren  mit  glattem  Haar  (und  so  in  Wahai),  während  die  Alfuren  von 
Amuhei  und  der  anliegenden  Küsten  (den  Papua-Inseln  gegenüber)  krauswulstiges 
Haar  zeigen  (unter  den  Pata-Lima).  — Der  Fluss  Mala  auf  Ceram  bildet  bei  Awahei 
die  Grenze  zwischen  Pata-Siwa  und  Pata-Lima.  — Die  Bewohner  von  Ceramlaut 
(Gesser,  Gorong,  Sereuri  u.  s.  w.)  vermittelten  früher  den  Handel  mit  den  Inseln 
bis  Neu-Guinea  für  die  ihre  Häfen  besuchenden  Bugis,  welche  jetzt  selbst  nach  Aru 
schiffen.  — Die  hohe  Insel  Tehor  (oder  Tiorr)  ist  in  Goram  (neben  Ceramlaut  und 
Ceram)  sichtbar  (über  die  niedrigen  Matabelle-lnseln  oder  Pulu-Kasuei  hinweg) 
und  wird  durch  die  Inseln  Böen,  Karner,  Kur  u.  s.  w.  mit  der  Kei-Gruppe  ver- 
bunden. 

Die  Alfuren  in  den  Bergen  Ceram’s  (deren  Sprache  von  der  der  Küste  ver- 
schieden ist)  verehren  Vogel21)  (besonders  Papageien)  und  entnehmen  Vorzeichen 
von  denselben,  indem  sie  bei  ihrem  Gesänge  nicht  zu  Unternehmungen  ausziehen. 
Die  (schlichthaarigen)  Alfuren  nähren  sich  von  Sago,  Kartoffeln,  Pisang,  Kürbiss 
u.  s.  w. — Tiniti,  Blitz;  Dudun,  Donner;  Nofur,  Regenbogen;  Bituin,  Stern. 

Die  unter  Ratu  oder  Raja  stehenden  Berg- Alfuren  (Ceram’s)  errichten  einen 
aufrechten  Stein,  mit  einem  Dach  bedeckt,  für  ihre  Gottesverehrung,  wo  alle  sechs 
Monate  ein  Schwein  geopfert  wird  (wie  auch  bei  Krankheiten),  die  Todten  werden 
begraben  oder  mit  einem  Bambus  in  Bäumen  anfgehüngt  uud  nach  dem  Verfaulen 
der  Kilo  hen  (in  Kisten  gelegt)  eingegraben  oder  im  Hause  bewahrt.  — Beim  Feuer- 
machen gebrauchen  die  Alfuren  Sago-Mark  als  Zunder.  Die  Häupter  der  Alfuren 
(in  Ceram)  heissen  Latu. 

Waiyar,  Wasser;  Yaf,  Feuer;  Laer,  Sonne;  Wuaw,  Mond;  Nifat,  Zahne; 
Nurut,  Nase;  Wu-ut,  Fisch.  Incha,  unsu,  untal,  unfut,  unlim,  anäau,  unfit,  annana, 
anschiu,  fut  (1  — 10)  in  der  Sprache  von  Gorom  (bei  Ceramlaut). 

Ar,  Wasser;  Ahir,  Feuer;  Ollar,  Sonne;  Matarim,  Auge;  Suanini,  Lippe; 
Nissi-nini,  Zahne.  Sa,  roti,  tolu,  mut,  liu,  onom,  mitu,  allu,  siar,  uchä  (1 — 10)  in 
der  Sprache  aus  Amar  (auf  Ceram). 

Aar,  Wasser;  Ofir,  Feuer;  Olar,  Sonne;  Bulan,  Mond;  Maturang,  Auge,  Nisi, 
Zähne;  Isora,  Nase  (Sino);  Munshia,  Mensch;  Watu,  Stein;  Imara,  Finger;  Lima, 
Hand  (Niman);  Niman-Kari,  Finger;  Ikera,  Fuss  (Kara).  Sa,  Roti,  Tolu,  Fat, 
Lim,  Onan  (Onam),  Fitu,  Alu  (Alliu),  Sia  (Shia),  Utja  oder  Utschia  (1  — 10)  in  der 
Küstensprache  von  Ceram  (verschieden  von  der  der  Berg- Alfuren). 

Unter  den  Geschenken,  wodurch  die  Borg- Alfuren  eine  Frau24)  kaufen,  muss  sich 
ein  Gong  befinden  (sowie  Geld  u.  s.  w.).  — Bei  den  Berg- Alfuren  erbt  der  älteste 
Sohn,  doch  sind  die  übrigen  Kinder  zu  versorgen.  — Das  Haar  der  Alfuren  (auf 
Ceram)  ist  schlicht  (und  lang  getragen),  doch  mitunter  auch  kräuselnd.  Nur  an 
Festtagen  wird  das  Haar  mit  Oel  eingerieben. 


Anmerkungen. 


1)  Nach  Erscheinung  von  Sonne,  Mond  und  Sterne  brachte  die  Erde  die  Frau  Hlee- 
neu  hervor,  die  aus  Eiern  die  Stamme  (der  Chyin)  gebar  (a.  Forbes).  Die  Yuracores 
stammen  von  der  mit  den  Felsblöcken  (im  Mamore)  durch  den  Tiger  gezeugten  Frau  (bei 
Coni). 
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2)  Jedai-Chan  altert  und  verjüngt  mit  dem  Mond  (nach  den  Tartaren),  und  so  auf 
Fiji,  wie  bei  Eskimo  und  Hottentotten  (in  Streitfabeln).  Beim  plötzlichen  Unglücksfall 
kommt  dem  Birmanen  (s.  Bigaudet)  der  Ausruf  Phra-kai-ba  (Gott  helf),  gleich  dem  des 
Grossen  Geist  (bei  Indianer).  Utikxo,  von  Unkulankulu  oder  (als  Schöpfer)  Umveliquangi 
versteckt  gehalten,  wird  beim  Niesen  angerufen  (von  den  Kaffir).  als  Gott  (der  den  Odem 
in  die  Nase  geblasen).  Niesen  gilt  als  göttliches  Zeichen  (bei  Xenophon). 

3)  Gwenn-Aran  (Albus  superus)  ging,  wie  der  Blitz,  aus  einer  Wolke  hervor  (s.  Ville- 
marquc).  Die  Ngam-Ngain  verehren  die  Gottheit  Gumba  (Blitz).  Dem  Donner  wird  ein 
Pfahl  aus  dem  Holz  der  heiligen  Habila  aufgerichtet  (bei  den  Gaben). 

4)  Als  nur  der  Gott  Ihoiho  existirte  (in  Tahiti),  fluthete  auf  dem  Wasser  der  Gott 
Tinotaata  (s.  Bovis),  als  Schöpfer  (und  Reinwaschung  in  Erneuerung  durch  die  Fluth).  — 
Mohamed  ben  Ahmed,  als  Mahdi  in  Fouta-Toro,  opferte  seinen  Sohn  für  die  Sünden  der 
Peulhs  (1823),  wie  Kronos  (und  Nachfolger).  Um  der  Segnungen  der  Parit-Lesung  durch 
die  Priester  theilhaft  zu  werden,  erscheint  (als  Abgesandter  der  Götter)  der  Dewadutaya 
(in  Ceylon). 

6)  Beim  Ceremoniell  der  Lehnsfürsten  gilt  das  Neunfache,  bei  den  der  Fürsten  zweiten 
Grades  das  Siebenfache  u s.  w.  (in  Tschou-li).  Die  Siebenzahl  heisst  rtle«p opo?  bezüglich 
der  Altersstufen  (bei  Philo),  Der  heilige  Geist  kommt  vierfach  vor  (in  Sohar),  sowie  als 
Spiritus  Septiformis  (in  Siebenzahl  der  Seelen  bei  Karen).  Bei  deu  slavischen  Fürsten- 
häusern galt  des  Paragiuin,  wonach  die  abgetheilten  Zweige  dem  Herrscher  des  Haupt- 
Stammes  zugehörig  verblieben  (wie  bei  den  Piasten).  Erst  nach  Leeren  des  von  dem 
Priester  Braga’s  dargereichten  Becher’s  durfte  (unter  Ablegung  seines  Gelübdes)  der  König 
bei  den  Leichenfeierlichkeiten  den  Thron  seines  Vorgängers  besteigen.  In  langen  Folgen 
finden  sich  die  Herrscher-Dynastien  irn  dritten  Bhanawara  (des  Dipawansa  vorgeschicht- 
lich (wie  die  Hawaii’s).  Auf  der  Affeninsel  (bei  El-Anfraudje)  wohnen  die  Affen  unter 
einem  auf  dem  Nacken  getragenen  Häuptling  (nach  Edrisi).  und  in  Tibet  büssen  sie  (als 
Heilige  des  Zahn'«).  Nach  Ptolemäus  wurden  die  Ptoemphanoi  von  einem  Hunde  be- 
herrscht. Der  Staatengründer  erscheint  als  Jäger  mit  Hund  (bei  Wahuma).  Besteht  der 
König  das  jährliche  Gericht,  wird  ein  nebenangebundener  Hund  getödtet  (boi  den  Bertat). 

6)  Unter  den  steten  Kriegen  zwischen  den  Stämmen  auf  Neu-Britannien  kommen  die- 
selben beim  jährlichen  Friedensfest  (zum  Provociren  neuer  Paukereien)  in  Masken  zu- 
sammen, die  Jeder  für  sich  selbst  ««gefertigt  (s.  Weisser),  zu  gegenseitiger  Verspottung 
(mit  blutigeren  Folgen,  als  für  die  Eskimo  in  Witzlieder). 

7)  Von  den  Priestern  (Inncibi  oder  Amagqira)  dürfen  diejenigen  der  occult  initation, 
called  „Ukutwasa*  ^renewal)  die  der  Zauberei  Schuldigen  herausfinden  (smelling  out)  hei 
den  Kaffir  (s.  Warner).  Im  Belli-Pato  (Guinea's)  folgt  die  Wiedergeburt  (indischer  Dviya). 
Für  den  Geheimorden  der  Almonsaeri  (in  Fouta-Toro)  wird  durch  maskirte  Prüfungen 
geweiht  (nach  Mollien),  wie  bei  Semo,  Purrah  (auch  in  Ostafrica  ähnlich)  und  in  Neu- 
Britannien  herrscht  der  Schrecken  des  Duck -duck.  Wenn  (auf  Neu-Irland:  der  Duck-duck 
alljährlich  umherzieht,  auf  jeder  Insel,  nach  der  Bewirthung,  sterbend,  um  auf  einer  an- 
deren wieder  aufzuleben,  dürfen  die  am  Feste  im  Duck-duck-Haus  Tanzenden  unter  ihren 
Masken  nicht  erkannt  werden  (sonst  dem  Tode  verfallen).  Die  Pferde  der  als  Wunder- 
täter herumziehenden  Spoletiner  (die  sich  ihrer  Schlangen  wegen  auf  den  Apostel  Paulus 
beriefen)  „ waren  dressirt  niederzuknieen , wenn  man  San  Antonio  sagte-  (s.  Burckhardt), 
wie  Elephanten  Pagoden  anbeteten  (in  Indien),  sowie  Ochs  und  Esel  das  Jesuskind,  im 
Typus  der  Sohnschaft  von  Joseph  und  von  David  in  der  Doppelung  des  Messias  (s.  Nork). 
Kaiser  Luipi  erlangte  seine  Körperkraft,  weil  von  einem  Tiger  verschlungen,  lebendig 
wieder  hervorgekommen  (s.  Richthofen),  und  bei  den  Koloschen  befähigt  die  Wiedergeburt 
zum  Prophetenamt  des  vom  Walfisch  Ausgespieencn  als  Jonas).  Die  Telosten  sicherten 
8tädte  bei  der  Gründung  durch  geheimes  Vergraben  von  Telesmata  (wie  Bonatto  unter 
Forli’s  Stadtmauern  niederlegte  . In  dein  Gesicht  Hesekiel’s  war  es  gestaltet,  wie  vier 
Thiere  (mit  Räderbewegung  u.  s.  w.).  Der  visionäre  Vorgang  (bei  Ezechiel)  zerfällt  in  die 
ausführlich  beschriebene  Theophanie,  durch  welche  er  für  seinen  Beruf  geweiht  wird,  und 
in  die  Wortoffenbarung  (s.  Keil).  Es  handelt  sich  in  den  Offeubarungsträumen  lediglich 
um  die  productive  Einbildungskraft  (also  Reproduction  der  Erfahrung),  welche  dieses  Ma- 
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terial  der  Erfahrung  benützt  und  sich  zur  productiven  gestaltet,  d.  h.  auf  Grund  der  Er- 
fahrung selbstständig  schliesst  (s.  Spitta).  Die  Chiriguanos  (bei  Tagesanbruch  weinend) 
creen,  que  durante  la  noche  las  almas  de  los  que  vivieron  vienen  a velarlos,  con  infiuoncia 
protectora  y que  se  retir&n  a la  venida  de  dia  (s.  Fontana),  so  (aus  der  im  traumlosen 
Schlaf  hergestellten  Vereinigung  mit  Brahma:  znrückgerufen  in  einen  neuen  Tag  der 
Sorgen  und  Arbeit,  beklagen  sie  ihr  Loos,  wie  die  Trauses  (bei  Herodot)  das  des  Neu- 
geborenen (wogegen  sie  den  Tod  mit  Festesjubel  feierten).  Die  Haidah  ordnen  ihre  hei- 
ligen Oremonien  so  an,  wie  sie  dieselben  im  Gesicht  gesehen  (bei  der  Gründung  des 
Duthlau  u.  s.  w.).  An  diabolus  per  exorcismnm  ejectus,  jure  queat  se  tuen  interdicto  re- 
tinendae  vel  recuperandae  possessionis  (1489),  unter  den  „questionea  quod  libeticae*“ 
(Bodm.).  Gewöhnlich  wird  die  Hexenprobe  nicht  erst  abgewartet,  soudern  auf  die  dringende 
Verrauthung  der  Hexerei  hin  die  verdächtige  Person  ergriffen  und  so  lange  geschlagen, 
bi«  ihr  Blut  fliesst,  um  dasselbe  dem  Krauken  einzugeben,  oder  um  ihn  damit  zu  waschen, 
oder  bis  sie  verspricht,  den  Zauber  zurückzunehmen,  den  Teufel  zurückzurufen  (in  der 
Provinz  Preussen);  die  fanatische  Wuth  der  Hexenriecher  steigert  sich  zuweilen  bis  zu 
solchem  Grade,  dass  das  unglückliche  Schlachtopfer  durch  Meuchelmord  oder  unter  Miss- 
handlungen verendet  (s.  Mannhardt). 

8)  Der  Kudjur  am  Gebel  Delen  (unter  den  Kudjur  des  Kudjur  Kaijkum)  orakelt  durch 
den  einführenden  Arut-el-nimmer  (Geist  des  Panther’»)  mit  dessen  Schrei  (bei  den  Nuba). 
In  Bornu  wurden  Koliram  und  Ngamaram  verehrt  als  Dfimone  des  Waldes  und  des  Wassers. 
Aphrodite  wandelt  PhaPthon  in  Satuovn  diov.  Die  9toi  influenciren  den  Menschen  durch 
den  • atfiuy,  der  Telemach  seine  Wort«  eingiebt  (und  bei  dem  Agamemnon  schwört)  Zum 
Kraukheithcilen  redet  der  Tyet  (Zauberpriester)  für  Antwort  in  den  Krug  des  Dämon  (bei 
den  Dinka). 

9)  Als  Belaqua  von  Lammaschelli  seinen  Segen  erhalten,  baute  er  zu  Dschartam  seine 
Residenz  auf  (s.Reinisch)  bei  den  Bogos  (und  so  segnete  Israel  seine  Stämme).  Vor  der  Ankunft 
der  Spanier  sollen  die  Peruaner  einander  init  den  Worten  gegrüsst  haben:  „Ama  sua“ 
(du  sollst  nicht  stehlen),  worauf  die  Antwort  lautete  .Ama  qualla“  oder  .Ama  thella“  (du 
sollst  nicht  lügen,  du  sollst  nicht  müssig  gehen).  Nach  der  Eroberung  hiess  ihr  Gruss: 
.Sin  percado  concebida“  (s.  Bücher).  Sodales  dicti,  quod  una  sederent  et  essent  (s.  Diac.). 
Neben  dem  Palaul  (Milchmann)  und  dem  dienenden  Kavilaul  (Hirten),  als  Einsiedler, 
tungirt  der,  der  Modi  (Gotteskinder)  genannten  Kaste  der  Poiky  angehörige,  Warschali 
(durch  Büssungen  geweiht)  als  Melker  der  Büffelkühe  (hei  den  Toda).  A white  man  asked 
an  Indian,  .what  is  your  name?“  He  replied:  .Halo“,  which  means,  .1  have  none“.  The 
inan  thought  fhat  was  the  Indian’*  name,  and  always  called  bim  Halo.  The  tribe  liked 
the  joke  (s.  Swan).  König  Sanghabodhi’s  von  ihm  selbst  abgeschnittener  Kopf  erklärte 
sich  als  solcher  vor  Gothabhaya  nach  dem  Attanagaliwansa:.  Quatre  siecles  avant  Paris, 
la  wille  de  Mexico  avalt,  daus  ses  rues,  des  Buen-retiros  s.  Berti llon).  Sammael  (von 
Gott  aus  dem  Himmel  gestürzt  ! als  littlbßovl  oder  Kothgott  (Deus  stercorius)  ist  Todes- 
engel  (s.  Nork).  Bei  den  Maori  häuft  sich  Koth  in  Meto  (aus  Verwesung). 

10)  Als  Tiga-ka]>ala-ajer  leiten  die  Kapala-Saniri  der  Saniri  i Kathsversammlungeu)  bei 
den  Sapolewa,  Etti  und  Tallu  der  Pata-Siwa  (in  W’est-Ceram)  den  Kakean-Bund  (mit  den 
Udjung-bandera  und  Pohon-bandera  genannten  Würdenträgern)  durch  die  Einweihung  der 
Mauen,  denen  die  Mosaloö  für  Botschaften,  die  Kakiai  und  Maätita  für  Festmahle  dienen 
(s.  Rosenberg).  In  Rom  fauden  sich  als  Gehiilfen  (der  Pontifen  und  Sacerdoten)  der  Ca- 
millus,  Popa,  Cultrarius,  Victimarius,  Praeco,  Praevia  oder  Calator,  Aedituus,  Designator 
u.  s.  w.  (in  Griechenland  neben  den  Hiereis  die  Neocoren,  Herolde  u.  s w.). 

11)  Krankheiten  werden  durch  „Wegschwemmen“  geheilt,  und  (in  Tirol)  legt  man  den 
geknoteten  Faden,  womit  die  Warzen  (zur  Heilung)  bestrichen  sind,  unter  die  Dachtraufe 
(s.  Wuttke).  Beiin  Reinigungsfest  in  Bangkok  werden  Bötchen  den  Menam  hinabgesandt 
(im  Eailoj).  Die  Xati-kahas  riefen  die  Kaha  (aus  Abfall  u.  s.  w.)  auf  ihre  Feinde  (in  den 
Marquesas  . Raychow  (als  Erster  Mensch)  erzwang  von  dem  Grubenkünig  Arzneimittel 
gegen  alle  Krankheiten  (ausser  gegen  die  Krakra,  woran  er  zu  sterben  hätte),  bei  den 
Aniya  oder  Bubie  (vor  den  Mpongwe  nach  Fernando  Po  geflüchtet). 

12)  Geminae  autem  salutares  et  prosperi  cursns  praenunciae,  quarum  adventu  fugari 
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dirarn  illam  ac  minacem,  appellatamque  Helenam,  ferant  (s.  Plinins).  Le»  different«  dieux 
communement  appeles  "AvaxifSy  2Y<or>jptc,  Ö*ol  /utyaXoi,  so  partageaient  la  reputation  de 
protegor  les  niarins  peudant  la  terapcte  (s.  Albert).  Deux  divinites  representant  le  feu  sous 
sea  deux  formes  celeste  et  terrestre  etaient  naturellement  appelees  ä recevoir  los  attributs 
sacerdotuux  (in  den  Vedas),  als  Asvins  (s.  Bergaigne).  Zu  der  Minutio  capitis  (in  juristi- 
scher Isolirung)  trat  hei  den  Heiligen  (der  Kirche)  die  „augmentatio  capitis,  leur  prodi- 
guant  Fhonneur  et  l’encens,  pour  les  environner  d’un  nuage,  qui  les  dcrobe  (8.  Horoy), 
auch  mystisch  umstrahlend,  im  Nimbus  (buddhistischer  Heiliger  ebenfalls).  Chez  les  Kymris, 
les  Meyar  ou  Maiar  etaient  des  nymphes  toujours  vierges  que  les  feinmes  en  couches  in- 
voquaient  pour  obt-enir  une  heureuse  dclivrance  (s.  Beronger-Feraud).  Keine  Constellation 
kann  den  freien  Willen  des  Menschen  unter  die  Nothwondigkoit  zwingen  (nuch  Giovanni 
Villani),  Erde  und  Himmel  trennten  sich  in  zwei  Hälften  zur  Zeugung  der  Wesen  (nach 
Euripides).  Aus  anfänglicher  Mischnatur  vou  Himmel  und  Erde,  sammelte  sich  dann  das 
Feurige  oben  (als  durch  Leichtigkeit  emporsteigend),  das  Trübschlammige  unten  (s.  Diod), 
und  so  bei  Maori  (mit  Rehua  oben).  Nach  den  Chirripo  flog  aus  den  Steinen  des  Erd- 
anfangs eine  Fledermaus  hervor,  aus  deren  auf  die  Steine  fallenden  Excremente  sich 
Pflanzen  und  das  Uebrige  entwickelte  (s.  Thiel),  und  auf  Samoa  beginnt  es  auf  dem  vom 
Himmel  hinabgeworfenen  Stein  zu  sprossen  (worauf  der  Vogel  mistet),  während  neuerdings 
die  Uranfange  aus  Kometen  herabzufallen  beginnen  (und  ganz  Australien  uns  dem  Mond 
vielleicht). 

13)  Neben  Betziromaino  und  Bakoinamain  wird  Nadschikenen,  der  in  Aufregung  des 
Wasser's  die  Schilfe  zertrümmert,  verehrt  (bei  den  Budduma),  und  statt  Schutzgötter  der 
Seefahrer,  als  lares  permarini,  warfen  die  c&ribischen  die  Bote  auf  dem  Meere  um  (weil 
verbittert). 

14)  Judaeus  enim  aut  sacerdos  Aegyptius  moriatur  potius,  quam  carnem  suillam  edat 

(von  den  Libyern  wurden  keine  Schafe  gegessen).  Sarapidi  nemo  unquam  porcum  immo- 
laverit,  at  Herctili  et  Aesculapio  immolatur.  Ovem  Isidl  sacrificare  nefarium,  at  illi,  quae 
mater  deorum  vocatur  et  aliis  diis  mactatur  (A'po^qi  Oi'ovaiy  ayOoianoy).  Feien»  Alexandriae 
sacrificant  Horo  et  Tlietidi  blattam  (atlqrjy).  Kquo  litant  Neptuno,  at  Apollini,  Didymaeo 
praecipue,  hoc  animal  est  invisum  (?o  £tuoy  antyOfe),  alyaf  V/pi/uiJ/  Oiny  (pium 

est),  non  autem  Aesculapio  (s.  Sext-  Emp.).  „Cepas  vero  nullus  unquam  ederit  eoruin,  qui 
sacris  Cassii  Jovis  apud  Pelusiuui  initiantur,  sicuti  nec  Libycae;  Veneris  sacerdos  allium 
unquam  gustaverit“.  Von  den  Syriern  enthielten  sich  Manche  der  Tauben  {tyOve  it  fy 
iiai  ftfy  itaoii  Offne  f nOUtv , fy  ttlloig  Jl  ttotftie).  Ex  Aegvptiis,  qui  sapientes  habiti  fuerunt, 
alii  caput  animalis  edere  prnfanuin  esse  arbitrantur,  alii  scapulam,  alii  pedem  {oyit{>oy 
tlytu  yufiftovaiy),  und  so  in  den  Launen  der  Mokisso  (und  ihrer  Fetische). 

15)  The  Oxfordshire-down,  aus  Blutmischung  von  Cotswolds  und  South-downs  hervor- 
gegangen, werden  selbst  zum  Stamm  eines  Oxfordshire-down  genannten  Typus  (8.  Mitschke- 
Collande),  und  so  ethnische  Mischungen  mit  deren  Resultaten  (je  nach  der  Wahlver- 
wandtschaft). Die  aus  spanischer  Sklaverei  (in  Huanuco)  in  die  Urwälder  des  Mairo  ge- 
flüchteten Lorenzos  (1742;  sind  (durch  Isolirung)  „aus  der  Eisenzeit  in  die  Steinzeit  herab- 
gekoinmen*  (8.  Schütz-Holzhausen'i.  Die  Wiirtembergischen  Waldenser  stehen  auf  einer 
sehr  niedrigen  Stufe  der  Cultur  (8.  Keller).  Tusschen  «le  Alfoeren  van  het  geborgte  van 
Makahala  wonen  een  twinrigtal  personen  in  eene  Kainpong,  Neniari  genaamd,  deze  ver- 
halen  dat  hunne  voorouders  Europueanen  waren  viiaar  hunue  gelaatsvormen,  blauwe  oogen, 
hun  blond  haar  en  hunne  blanke  huid)  gehecl  en  al  dezelfe  manieren,  levenswijze  en  ge- 
woonten  van  de  bergalfoeren  (s.  van  der  Crabb). 

16)  Beim  Hinaustragen  zum  Friedhof  nimmt  die  Seele  auf  dem  oberen  Theil  des 
Sarges  Platz  (in  Masuren).  Wird  der  Geist  Jlusza)  durch  ein  zu  zeitiges  Zuschliessen 
der  Thüren  und  Fenster  in  dem  Leichnam  gewaltsam  zurückbehalten,  so  bleibt  er  Über- 
haupt zurück  und  beunruhigt  als  Spuk  das  Haus  (8.  Toepper),  auch  als  Cobold  verwerthbar 
(auf  den  Mariannen).  Wie  die  Todtenfarth  Brynhild’s  bezeugt  der  Name  des  Grossen 
Bären  (Helwagen)  die  Sitte,  die  Todten  zur  Bestattung  zu  fahren  (s.  Weinhold).  Beim 
Tawadantha-Fest  wird  die  Statue  Gotama’s,  vom  Myemno  herabgelassen,  von  den  Verehrern 
auf  ihrem  Wagen  an  Stricken  nach  der  Stadt  gezogen  (in  Birma). 
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17)  Ehe  in’s  Meer  geworfen,  wurden  die  Todten  (bis  an  den  Kopf  in  Erde  gegraben) 
in  umschlossenen  Hütten  ausgestellt  (auf  Aneiteum).  In  Malikolo  bewahrt  man  den  Kopf 
(auf  künstlicher  Mumie).  Die  den  Ochsen  hochachtenden  Indier  (von  Nahrawara)  begraben 
ihn  beim  Tode  (hei  Edrisi).  The  Chyins  all  point  to  Upper-Burma,  near  the  Khyen-dwin- 
River,  as  their  original  seat,  and  all  endeavour,  if  possible,  to  transfer  thit-her  at  certain 
intervals  the  bones  of  tlieir  dead,  to  find  their  last  resting-place  in  the  ancestral  burying- 
ground  (s.  Forbes). 

18)  Die  Autochthonen  sind  (mit  Faunen  und  Nymphen)  aus  Eichenstämmen  geboren 
(bei  Virgil).  Den  Birmanen  gegenüber  entsprossen  die  Eingeborenen  den  Pflanzen  (des 
Boden’s).  The  world  is  supported  on  propa  (in  Tasmania),  iu  the  charge  of  a man,  who 
lives  at  the  further  end  of  the  earth  (s.  Buckley).  Tomgarsuk  wird  einarmig  vorgestellt 
(bei  den  Grönländern),  und  dem  Erdbebengott  wird  ein  Arm  abgedreht  (in  Polynesien). 

19)  Die  Nitu-Nitu  (Seelen  der  Abgeschiedenen)  bewohnen  die  Wälder  und  Felsen- 
Ceram’s  (bei  den  Berg-Alfuren).  Die  Häuptlingsseelen  (Arerna  oder  Alema)  werden  als 
Götter  verehrt  (auf  Tana).  Pindar  sendet  Echo  in  die  Unterwelt  hinab,  dem  Vater  die 
herrliche  Botschaft  zu  bringen  vom  ruhmvollen  Sieg  des  Sohnes,  während  der  Maori- 
Häuptling  eifersüchtig  aus  dem  Grab  zurückkehrt,  mit  dem  Sohn  zu  kämpfen  (und  Rustam 
unerkannt  im  Leben). 

20)  Der  Jartschane  (in  Jarkino)  bittet  beim  Bannifällen  den  Baumgeist  um  Entschul- 
digung (8.  Henckel),  wie  in  römischen  Formeln  (oder  in  Assam).  Mit  dem  Baum  verknüpft 
sich  sympathisch  das  Leben  (bei  den  Dualla).  Der  Feigenbaum  (Urostigma)  ist  (hei  den 
Gallas')  heilig  (s.  Hartmann).  Wie  Anhau  der  Balsamstaude  durch  die  Juden  (bei  Strabo) 
wurde  der  des  Papyrus  (in  Aegypten)  beschränkt  (zur  Hochhaltung  der  Priester),  und  so 
Nelken  oder  Muscat  (auf  Hongifahrten). 

21)  Dem  Priester  Desiderius  (1009  p.  d.)  erscheint  der  Bischof  von  Puy,  mit  Bart  und 
Haupthaar  an  der  rechten  Seite  verbrannt,  weil  aus  seinem  (mit  dem  heiligen  Nicolaus 
gemeinsamen)  Chor  in  die  Hölle  verwiesen,  in  Folge  seiner  Zweifel  über  Aechtheit  der  (in 
Antiochien  aufaefundenen}  Lanze  (s.  Raimondi).  Als  König  Sinha,  Sohn  Mayadhnnu’s,  die 
von  den  Theras  für  unmöglich  erklärte  Vergebung  für  Vatermord  von  den  Sivaiten  erhielt, 
bekehrte  er  sich  zu  deren  Religion,  die  Buddhisten  verfolgend  (und  ähnliche  Religions- 
erl eicht erongen  anderswo,  für  Proselyten  constantinischer  Schenkungen  mit  offener  Hand). 
Die  Schenkungsurkunde  < ’onstantin’s  (in  der  Sala  di  Constantino  des  Vatican  durch  ein 
Gemälde  RaphacLs  verherrlicht)  ist  ein  Machwerk  aus  dem  VI II.  Jahrh.  (s.  Janko'i. 

22)  In  Birma  wird  der  Leiche  ein  Stück  Geld  (Kado  Akah  oder  ferry  toll)  eingeknotet, 
als  Nihhan-kado  (s.  Forbps),  wie  der  Obolus  im  Munde  (bei  Griechen). 

23)  In  den  Kabeln  der  Hindu  höhnt  von  den  sprechenden  Vögeln  der  Mina  i Gracula 
Religiosa)  das  männliche  Geschlecht,  der  Papagei  das  weibliche,  jeder  sein  eigenes  ver- 
theidigend  (s.  d’Alwis),  und  bei  den  Kuruai  manifest irt  sich  die  Rivalität  zwischen  Männer 
und  Frauen  in  der  der  Vögel.  Der  bei  den  Araucanicrn  um  ein  Mädchen  werbende  Jüng- 
ling begiebt  sich  mit  ihr  in  den  Wald  (bis  der  Vogelschrei  gehört  ist). 

24)  Nach  Geburt  von  fünf  Kindern  kann  die  Frau  in’s  elterliche  Haus  zurückkehren 
(bei  den  Gaberi  Bagirmfs).  Bei  den  Maneteneri  (am  Punis)  besitzen  die  Frauen  Autorität 
über  ihre  Mänuer  (nach  Ghandless).  «/»«rp/a  oder  qprrrp/«  wurde  es  genannt,  wenn  Einige 
in  einer  anderen  ndina  ihre  Töchter  verheirateten  (hei  Dicäarchus),  bei  den  Stufen  von 
nttjQtt,  (pQitrofrt,  <fuÄrj  (s.  Butt  mann).  Bei  dem  Mangel  der  Frauen  auf  Mallicollo  besitzen 
oft  zwei  Männer  nur  eine  (s.  Eckardt).  Die  Frauen  Nubien’s  (nach  Edrisi)  sont  d'une 
bonne  raQe,  qui  n’est  aucunetnent  la  ra^e  des  noirs  (s.  Jaubert).  Cocitos  luit  dea  Athe- 
niensimn  quam  solae  feminae  colebant,  quae  psaltriam  exercebant  (bei  Papias),  und  die 
Männer,  ad  imitat-ionem  feminarum  saltantes  (bei  Eupolis). 
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V on  den  Bewohnern  Ceram-Laut’s  wurde  gesagt  (nach  Valentyn)  „dat  zy  een 
vond  heben,  om  groene  stukjes  glas  van  botteis  in  een  uitgeholde  houts-kool  te 
smelten  on  daar  uit  gcsteenten  to  maken,  die  zeer  wel  na  een  Topas  gelyken.“ 
Die  Mamncur  genannten  Glasringe J)  wurden  bei  den  Alfuren  Ceram’s  hochgeschätzt 
(XV.  Jahrh.),  als  von  selbst  gewachsen  (und  von  Rajas  zum  Besitz  umkringt),  in 
den  Sorten  grün,  blau,  und  auch  (auf  Timor  besonders  in  Werth)  mit  Lack  in 
Durchlöcherungen  gefüllt.  Die  (an  Balken  hängend  aufbewahrten)  Mamacur,  die 
nicht  in  eine  Kiste  gelegt  werden  dürfen,  wurden  vor  dem  Kriege  befragt  (mit 
Opfern  eines  Huhn’s).  Sonoos  (von  Ceram-Laut)  lies»  den  Bewohnern  Massoys 
ihren  Gott  Lewata  im  Spiegel1)  erscheinen. 

Auf  Saparoea  dürfen  Schwangere  keine  Früchte,  an  denen  Vögel  gepiekt  haben, 
essen  (weil  sonst  das  Kind,  wie  Vögel,  schreien  wird),  auch  darf  sie  nicht  im  Gehen 
essen,  weil  sonst  das  Kind  gierig  sein  wird.  Der  Mann  darf  während  Schwanger- 
schaft seiner  Frau  nichts  festbinden,  noch  Nägel  eiuschlagen  (im  Uebergang  zu 
den  Gebräuchen  der  Couvade).  Bei  schwieriger  Geburt  werden  alle  Kisten  im 
Hause  geöffnet. 

Rian  mit  seiner  Gemahlin,  als  Stamm-Eltern  der  Saparoeer,  verschwand  in 
einer  Höhle,  wo  beide  später,  in  Drachen  verwandelt,  auf  Goldstühlen  sitzend, 
Opfer  erhielten.  — Aus  Neu-Guinea  kam  Rian  Santuwa  Titaleij  nach  Siwij  Sowij, 
und  dann  nach  dem  Berg  Rila,  um  sich  mit  Njaisahele  (Schwester  des  Nahuwerij 
Simatauw)  zu  vermählen,  als  Stamm-Kltem-Paar  der  Fürsten  von  Saparoea. 

Auf  der  Insel  Boeano  stellt  man  die  Buli-ßuli  genannten  Kruken  hin,  damit 
die  Ahnengeister3)  darin  ihren  Aufenthalt  nehmen  (auf  den  Mariannen  neben  das 
Kopfkissen). 

Die  Leiche  einer  im  Kindsbett  Gestorbenen  wird  (auf  den  Uliasser)  mit  den 
Gelenken  der  Hände  und  Fiisse  an  die  Todtenkiste  festgenagelt,  um  nicht,  in  einen 
Pontianak  verwandelt,  dem  Geschleehtsgliede  des  Manne’s  liachzustellen  (so  lange 
nicht  durch  eine  Frau  wegen  Schamlosigkeit  gescholten).  Ist  das  Grab  nicht  mit 
schweren  Steinen  gedeckt,  so  hat  die  Seele  im  Himmel  keine  Ruhe,  sondern  müht 
sich,  unter  den  Giebeln  anderer  Häuser  einen  Ruheplatz  zu  suchen,  wodurch  die 
Nachgebliebenen  dann  erkranken  (s.  Van  Schmid). 

In  Amet  (auf  Nussa-Laut)  wurde  als  der  Abgott  Tahinala  (alte  Frau)  das 
Holzbiid4)  der  Greisin  Iko  verehrt,  die,  aus  dem  See  dort  angetrieben,  von  den 
Dorfbewohnern  aufgezogen  und  unterhalten  wurde  (wrie  Sceaf  vom  Kind  bis  zum 
König).  — Die  Pocken  wurden  (auf  den  Uliasser)  durch  die  unsichtbare  Pocken- 
Mutter  amherge8treut.  In  Bengalen  ist  die  Cholera,  durch’s  Land  fahrend,  gesehen 
worden  (die  Pestjungfrau  in  Polen  u.  s.  w.). 

Auf  Noesa-Laut  (Saparoeva  und  Haroekoe)  betrachtet  man  die  Stamm-Eltern 
(Nitoe-nitoe)  nicht  als  gestorben,  sondern  nur  als  der  Erde  entrückt,  so  dass  sie, 
um  Hülfe  zu  gewahren,  zurück  kehren  können.  Das  Geschlecht  Apupuwa  in  Nussa- 
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Laut  verehrt  den  Hayacka  genannten  Dämon4).  — Zu  Valentyn's  Zeit  wurden 
Menschenfresser  angegeben  (auf  Nussu-Laut). 

Auf  den  Uliasser  hatte  jedes  Dorf  sein  (vom  Mawe  oder  Priester)  bedienten 
Dämon,  dein  ein  Mädchen  (das  allein  zu  wohnen  hatte)  angetraut  war.  Ausserdem 
bewahrt  jedes  Hausgesinde  seinen  Dämon,  und  das  Bild  desselben  wird  bei  Krank- 
heitsfällen von  dem  Vorsteher  aus  der  Kiste  genommen,  um  in  den  Wald  mitgefuhrt 
zu  werden,  für  das  in  Einsamkeit  zu  verrichtende  Gebet.  — Beginnen  die  Nelken- 
bäume zu  blühen,  so  darf  man  in  ihre  Nähe  nicht  lärmen,  auch  nicht  Nachts  mit 
Feuer  sich  nähern,  oder  Vorbeigehen  mit  einem  Hut  auf  dem  Kopf,  weil  der  Baum 
erschrecken  könnte  und  vorzeitlich  fruchten  (weshalb  derartige  Stille  bei  Wachsthum 
überall  sich  anzeigt,  unter  Ass&mesen,  Azteken,  Negern  u.  s.  w.).  — Hat  der  Jäger 
seine  Fallstricke  gestellt,  so  darf  er  das  zum  Abhauen  gebrauchte  Hackmesser  während 
der  nächsten  Nacht  nicht  an’s  Feuer  bringen,  damit  das  Wild  nicht  erschrickt.  — 
Die  Fischer  beräucbern  ihre  Netze  für  reichen  Fang  (der  Dahomeer  verehrt  seine 
Hand  werksgerät  he). 

Die  Bewohner  der  zu  derselben  Pela  (Bund)  gehörigen  Negorijen  besitzen  das 
Recht  auf  gegenseitiges  Eigenthum  (auf  den  Uliasser),  in  Erweiterung  des  commu- 
nalen  Besitzes  aus  Familie  oder  Stamm  zu  der  Stufe  der  Phratrie  (oder  der  ihr 
sonst  correspondirenden). 

Wie  auf  den  Uliasscr-Inseln  wird  in  der  Minahasa  dem  Grabe  ein  schwerer 
Deekel  auferlegt,  weil  die  sonst  anstäte  Seele  keine  Ruhe  findet  (und  Antar’s  Mutter 
Hess  auf  sein  Grab  einen  Fels  thürmen,  damit  die  Seele  nicht  durchbreche).  Sonst 
dagegen:  sit  levis  terra,  wie  auf  Samba  der  Grabdeekel  durch  untergelegte  Fuss- 
steinchen  erhöht  gehalten  wird.  — Die  Opferplätze  für  die  Vorfahren  heissen  (auf 
den  Uliasser)  Tampat  pamalie  ataw  batoe  bakar  damar  (heilige  Plätze  zum  Ver- 
brennen von  Weihrauch).  — Bei  Landplagen  (wie  Hungersnoth)  wurde  der  Priester, 
wenn  die  Prophezeiungen  nicht  eintrafen,  in  deu  See  getaucht  (bis  zum  Tode  im 
Nothfall). 

Tritt  Erkrankung  ein,  weil  ein  Widersucher  Haare,  Urin  u.  s.  w.  (in  einen 
Bambus  gefüllt)  in's  Meer  geworfen  hat,  so  muss  der  Doekoen  dies  zurückbringen 
(auf  den  Uliasser).  Wenn  in  anderen  Fällen  die  Seele  durch  einen  Dämon  fort- 
geführt ist,  legt  der  herbeigerufene  Wahrsager  auf  den  Platz  des  Zurückbalter’s 
Eier,  Huhn,  Bananen  u.  s.  w.,  die  Seele  herbeiruf end  und  dann  am  Hause  anklopfend 
über  die  Wiederkehr  befragend,  worauf  die  Bestätigung  derselben  (in  Kinderbündel- 
tragen) der  Kranke  für  gesund  erklärt  wird,  weil  nach  Hause  zurück.  — Erkrankt 
ein  Kind,  so  beichten*)  die  Eltern  dem  Priester,  weil  das  Kind,  wenn  sterbend, 
alle  Missetlmten  des  Vaters  den  Vorfahren  mittheilen  würde. 

Im  Traum  erfährt  der  Doekoen  durch  eine  Erscheinung,  wenn  die  Mai-Ioety- 
loety  (Mutter  der  Blattern)  die  Krankheit  umhergestreut  hat,  und  im  Haus  des  Er- 
krankten muss  eine  Frau  im  Vorderraum  sitzen,  damit  die  Blattermutter  sieh  aus 
Neugier  nach  ihr  umsieht  und  dann  fortgeht. 

Die  Schwägerin  darf  im  Haus  des  Schwager’s  nicht  essen  (auf  den  Uliasser), 
und  so  die  Verbergungen  überall  (von  Abiponen  bis  Algonkin  oder  bis  Bantu  auch). 

Die  Beselnvürungskunst  oder  Matakauw  (zum  Schutz  gegen  Diebstahl  u.  s.  w.) 
ist  erblich  (auf  den  Uliasser),  wie  die  Heiligkeit  des  Sin  (unter  den  Bogos)  auch  boi 
(polynesiseben)  Ariki  auf  den  Erstgeborenen  limitirt.  — Auf  den  Uliasser  wird  auf 
den  Weihrauchsteinen  geopfert  (wie  im  Nahual  der  Quiches*)).  Das  Sassie  ge- 
nannte Verbot  zum  Früchtepflüeken  wird  von  dem  Häuptling  auferlegt  (auf  den 
Uliasser). 

Bei  der  Parlessie  genannten  Wahrsagung  (Mawe)  durch  eine  Puppe  bleibt  diese 
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am  gesuchten  Ort  stehen  (auf  den  Uliasser).  Bei  Dottij  (dem  Krankmachen  durch 
Kraft  der  Worte)  unterscheiden  sich  mancherlei  Arten,  und  ebenso  bei  Goena  (oder 
Liebeszauber).  — Die  Nachgeburt*)  (Dadoinin)  wird  von  dem  Priester  (ohne  sich 
umzusehen,  weil  das  Kind  sonst  schielt)  in  See  gefahren  zum  Versenken  und  das 
Tuch  der  Bedeckung  an  das  Kind  zurückgebracht.  — Der  Nabelstrang  muss  mit 
Bambus-Messer  ahgeschnitten  werden.  — Wenn  auf  Hongifahrien  ausziehend,  Hessen 
die  Uliasser  Pflanzen  zweige  bei  Wahrsager  zurück  (Gessir  die  Seele  selbst,  bei 
Kriegszügen). 


Anmerkungen. 


1)  Die  Neger  schmücken  sich  mit  „omements  en  cuivre,  de  coquilles  marines,  de 
Colliers  de  verre,  de  graines,  de  pierres  nommäes  l’aab-ul-cheikh  et  de  diverses  especes  de 
faux  onyx  fabriques  avec  du  verre“  (zu  Edrisi’s  Zeit).  Die  Mandan  schmolzen  Glas  um,  zu 
Perlen  nach  ihrem  Geschmack  (blauer  Farbe).  Blaue  Perlen  werden  am  Niger,  als  aus- 
gegraben, geschätzt,  und  Formen  der  Agrie  finden  sich,  wie  in  Loanda,  auch  in  Brasilien 
(unter  Fundstücken). 

2)  If  a mother  dies  leaving  a little  suckling  baby,  the  two  souls  are  supposed  to  be 
so  intimately  nnited,  that  the  „Leip-ya“  of  the  child  has  followed  the  departed  one  «f  the 
mother,  and  if  not  recovered  the  child  must  also  die.  For  this  purpose  a woman,  who  has 
influence  with  the  Nats  is  called  in.  She  places  a mirror  near  the  corpse  and  on  the  face 
of  it  a little  piece  of  the  finest,  fleecist  cotton  down.  Holding  a cloth  in  her  open  hands 
at  the  bottom  of  the  mirror,  with  wild  words  she  entreats  the  mother  not  to  take  with  her 
the  leipya  of  her  little  one,  bnt  to  send  it  back.  As  the  gossamer  down  on  the  smooth 
face  of  the  mirror  trembles  and  falls  off  into  the  cloth  below,  she  tenderly  receives  it.  and 
then  places  it  with  some  soothing  words  on  the  bosom  of  the  infant  (s.  Forbes).  Der  Kla 
wohnt  im  Spiegelreflex  der  Sasuma  dem  Körper  als  Seele  ein  (bei  Odschi). 

3)  Auf  Madagascar  werden  sie  ergriffen  und  bei  den  Nutka  aufgepfropft  (für  jedes- 
maligen Gebrauch).  Die  Angekntters  behaupten,  dass  die  Seelen  dermassen  weich  anznfühlen 
seien,  dass  sie  unfühlbar  zn  sein  scheinen,  und  dass  man  sagen  konnte,  sie  hätten  weder 
Nerven,  noch  Knochen  (s.  Egede)  [Con].  Die  Seele  wurde  .entdeckt“,  indem  der  Entdecker 
einen  ganz  bestimmten  chemischen  Bestandteil  des  Körpers  als  Seele  bestimmte,  .nämlich 
jenen  Stoff,  bezw.  jene  Stoffe,  welche  die  völlige  Specifitüt  des  Ausdünstungsduftes  und 
des  Fleischgeschmacks  bedingen“  (s.  Jäger).  In  Tonga  schwebt  die  Seele  (über  den  Menschen) 
als  Blumenduft  (zu  den  Aromen  des  Ahhidhamma  emporsteigend).  If  in  the  evening  after 
sunset  a person  walking  with  a friend,  sees  his  own  likeness  — .inuurup  man“,  and,  if  a 
woman,  .muunip  yeraan“,  — the  friend  says:  „something  will  happen  to  yon,  as  yon  have 
seen  your  wraith“  (in  Australien).  After  the  disposal  of  the  body  of  a good  person,  the  shade 
walks  about  for  three  days  (s.  Dawson).  Die  Jaina  unterscheiden  jiva  (chaitanatma  oder 
bodhatma)  und  ajiva  (im  Gegensatz  zur  Seele).  Statt  Trennung  in  Geschlechter,  findet 
sich  die  in  lebende  und  leblose  Natur  (in  Afrika  u.  s.  w ).  Bei  den  Beteileo  wird  die  auf 
Matten  gerollte  Leiche  in  der  Hütte  aufgehängt,  bis  in  der  (aus  Einschnitten  obfliessenden) 
Jauche  (mit  der  sich  die  Hinterbliebenen  waschen)  ein  Wurm  entsteht,  der  mit  dem  Todtcn 
begraben  wird,  und  wenn  neben  dem  hinabgeführten  Trichter  eine  Eidechse  gesehen  wird, 
bringt  man  dieselbe  unter  Festlichkeiten  hervor  und  dann  nach  der  Höhe  des  Berges,  wo 
sic  zur  gewaltigen  Riesen-Eideehse  auswächst  (im  Sturmwind  sausend).  Dem  in  Sieben- 
bürgen (s.  Schüller)  Krazewöz  (Kazeboz)  genannten  Hausgeist  entspricht  der  deutsche  Kotz- 
bntz  (nach  Schuster).  Jeder  Badaga-District  hat  Priester  aus  den  Kurombas  (in  den  Nilghiri). 
Die  Yambo  (der  Kumai)  oder  Mump  (der  Woi-worung)  genannte  Seele  verlässt  den  Körper 
im  Traum,  nach  dein  Tode  in  Mrach  (der  Kurnai)  oder  (bei  Ngarego  und  Wolgal)  in 
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llulabong  (Tulugal  der  Murring)  verwandelt  (s.  Howitt)  In  Italien  gehen  die  Todten- 
gespenster  als  Ombra  um  (classischer  Umbra).  Die  zu  Haniezen  Geweihten  (bei  den  Qua- 
koll)  fressen  Leichen  abgetrocknet  (um  das  Leichengift  zu  vermeiden'.  Das  Svezar-Fest 
wird  in  Syrmien  von  jeder  serbischen  Familie  gefeiert,  nachdem  sie  sich  einen  Heiligen 
zum  Svezar  auserkoren  hat,  der  von  den  Urahnen  schon  gewählt  worden  ist,  deren  sämmt- 
liche  Gebräuche  hei  diesen  Festen  von  den  Nachkommen  getreulich  beobachtet  werden 
(s.  Rajacsieh).  Die  Kuei  haben  einen  Ort,  zu  dein  sie  zurückkehren  können  (den  Ahnen- 
saal), die  Geister  (die  keinen  Ort  haben,  wohin  sie  zurückkehren  können)  sind  die  Li  (s. 
Plath).  In  Siam  theilen  sich  die  Bhufc  (als  Phi). 

4)  Die  Bildsäule  der  Tanaquil  (Cnja  Caecilia)  stand  im  Tempel  des  Sancus  (mit  Spindel 
und  Rocken.  Von  Romnlus  wurde  aus  der  camerinischen  Beute  im  Vulcantempel  seine 
Statue  aufgestellt  (und  eherner  Wagen).  Nautiarum  familia  Minervae  sacra  retinebat  (s. 
Servius).  Die  Magier  (Xerxes*)  zerstörten  die  griechischen  Tempel,  als  weil  die  Götter  in 
Wände  einschliessend  (nach  Cicero).  Die  Latini  bewohnten  die  Ebene  (Latium)  vom 
Albanerberg  hinab  (zur  'Fiber  und  zum  Meer).  Der  Pfeiler  des  Janus  war  durch  das  Soro- 
rium  tigillum  mit  dein  Soror  genannten  verbunden  (s.  Bachofen),  als  japanischer  Torii  oder 
Galgenthor  zu  abwehrendem  Schutz  (wie  in  Afrika),  wobei  die  Tradition  etymologisirte 
(s.  Dion.  Hai.),  als  Horatius  zur  Reinigung  hindurchging,  consecratisque  ibi  aris  Junonis 
Sororiae  et  Jano  (’uriato  liberatus  omni  noxia  sceleris  est  (s.  Festus). 

5)  Neben  dem  Muorlef  (Mooralb)  findet  sich  (in  Siebenbürgen)  der  Rürüsz,  als  Moor- 
geist in  Ochseugestalt  (s.  Schuster) . und  Grendel  kommt  aus  Grändelsmoor  (bei  Bistritz) 
oder  Grendelsinoor  in  England)-  Das  die  Rede  verstehende  Boot  (der  Mandan)  wurde  zu 
den  Weissen  (Wasclii)  geschickt  (s.  Neuwied),  und  die  Argo  lehrte  im  Reden  den  Weg  (den 
die  Augen  der  Djonke  für  die  Chinesen  vorsehen'i.  L’action  du  conteraplatif  a sa  sphere 
daus  le  Mano  ou  siege  de  savoir  (s.  Bigamlet),  mit  Dhamma  als  Aromana  (im  Nirvana 
hannonisirend).  Mithra,  als  Demiurg  auf  dem  Zeugungsstier  (s.  Porphyrius)  wurde  (von 
persischen  Magiern)  als  Wegtreiber  von  Rindern  verehrt  (s.  Julius  Firmicus).  Beiin  Gebet 
zum  Herdfeuer  wird  (unter  den  Tengri)  Khan  Aesäni  ;bei  den  Kalmücken)  angerufen  (s. 
Pallas).  Im  Troinba  Pusaka  Menangkabowe  erbt  der  Schwestersohn  vor  dem  Sohn  (seit 
Perpati  Sabatong). 

6)  Heim  Lesen  der  heiligen  Bana  wird  (in  Arakan)  ein  künstliches  Labyrinth  her- 
gestellt, worin  eintretend  der  Tänzer  bei  jeder  Winkelwendung  den  zugehörigen  Yaksa 
herausfordert,  um  ihn  zu  vertreiben  (bis  an  das  Revier  des  Göttlichen  gelangend).  Und 
so  (in  ägyptischen  Mysterien)  labyrinthische  Kreuzgänge  (worin  sich  der  Sündige  verirrt). 
Bei  Lesen  der  Paritta  (gegen  Yaksa'  wird  der  Pirit-nula  genannte  Faden  umhergewunden 
(in  Ceylon).  Bei  den  Maskentänzen  der  Ticunas  spielt  der  böse  Junipari  iu  Thiermaske. 
Die  Priester  (Ainbati)  sind  erblich  in  Fiji.  Nutka  (Tanz)  hiess  Mowachat  (or  Bowatchat), 
the  place  of  the  deer  (a.  Swan).  Die  Xnusa  (Neusstokdragers)  wohnen  in  dem  westlichen 
Theile  der  Kalahari -Wüste  (unter  San).  Die  Tobas  verehren  den  (bösen)  Cahuemaike 
(neben  guter  Gottheit).  Die  Gottheit  Tumbi  wird  im  Hain  verehrt  (hei  Marghi). 

7)  Citri,  d.  a.  A.  I,  S.  406. 

8)  Kaka,  de  nageboorte  auf  Ambon),  dodomi  (in  Manado  , paris  (auf  Timor)  im  Mal. 
der  Molukken  (s.  de  Clercq),  als  tembocri  (mal.).  Damit  das  Füllen  später  den  Hals  hoch 
trage,  steckt  mau  die  Nachgeburt  oben  in  einen  Bauin  (in  Ost  friesland).  Wird  die  Nach- 
geburt nicht  im  Stalle  auf  bewahrt,  sticht  die  Hexe  eineu  Strohhalm  hinein  und  das  Kalb 
stirbt  (in  Hessen).  Die  Nachgeburt,  wenn  unter  einem  Apfelbaum  begraben,  bringt  ein 
Mädchen,  wenn  unter  einem  Birnbaum,  einen  Knaben  bei  nächster  Geburt  (in  Schwaben). 
Die  Nachgeburt  muss  begraben  werden,  wo  weder  Sonne  noch  Mond  hinscheint,  sonst 
gelbt  der  Teint  (s.  Wuttko).  Die  Fruchtbarkeit  von  Obstbäumen  wird  gefördert,  wenn  die 
Nachgeburt  einer  Kuh  hiueingchängt  wird  (in  Mecklenburg).  Für  die  Zukunft  des  Kindes 
dient  die  Koskinomantik  (bei  Chinesen  u.  s.  w.),  im  „Siebtreiben"  oder  „Siebdrehen1*  (s. 
Grimm).  Vlk.  d.  ß.  A.  III.,  S.  288. 
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In  Ambon  fanden  sich  (XVII.  Jahrh.)  die  Fractionen  der  Oelilimas  („alle  Mohren“) 
und  der  Oelisivas  (Christen,  Heiden  und  Mohren).  Die  Oelisivas  gehörten  zu  Ter* 
nate  (wo  9 Reichsrüthe  neben  dem  König  standen),  die  Oelilimns  zu  Tidore. 

Als  die  javanischen  Prinzen  Kijay  Tuli  und  Kijay  Daud  (mit  ihrer  Schwester 
Sjay  Maas)  bei  Hitu  (in  Ambon)  landeten,  sahen  sie  keine  Hiitte,  erkannten  aber, 
dass  Menschen  dort  seien,  an  der  Gegenwart  eines  Hundes,  dem  sie  ein  Halsband 
mit  (fremden)  Fruchten  umhingen,  worauf  derselbe  von  seinem  Herrn  ein  Halsband 
mit  einheimischen  Fruchten  angehängt  erhielt  und  so  zurückkehrte,  den  Verkehr 
einleitend  (durch  „Stummen  Handel“).  — Nachdem  Pati  Selam  Rinaur  (aus  Tanuno) 
sich  in  Hitu  niedergelassen,  kamen  Javaner  nach  Ambon,  wo  die  Sprache  von 
Hoewamobel,  als  älteste,  in  Gesängen  bewahrt  wurde. 

In  Soja  (auf  Ambon)  wurde  ein  Ungarn,  als  Boetah  Oelisiwa  (die  Mannheit 
Oelisiwa’s)  verehrt.  — Auf  Erna  wurde  der  Gott  in  Schweinsgestalt  verehrt.  Auf 
Way  verehrte  man  ein  Holzbild  in  der  Form  des  Ungarn.  — Ehe  das  Wasser  in 
Pflanzungen  gebraucht  wird,  muss  es  in  einem  Rambus  (mit  Motelu- Blatt  verstopft) 
als  Abgott  geehrt  werden.  — Als  Vorfahr  des  Geschlechts  Apupuwa  (dessen  Glieder 
die  Früchte  Ubi  und  Caladi  nicht  essen  dürfen)  kaufte  Laheu  von  einem  Kaufmann 
aus  Solor  den  Abgott  Hayacku  (aus  drei  zusammengebundenen  Holzstücken  be- 
stehend), der  bei  einer  Geburt  neben  die  Gebärende  gestellt  wurde  (und  das  Siri- 
Essen  verbot). 

Bei  dem  Jahresfest  in  Ambon  (um  den  Himmel  um  Mitleid  anzurufen)  wurde 
in  dem  Versammlungshaus  (Baileo)  ein,  mit  den  Blättern  abgeschnittener,  Bambus 
aufgesteckt,  als  Sinnbild  des  Himmels  (Lanit),  worauf  (nachdem  für  die  Sonne 
Fackeln  angesteckt  waren)  für  Himmel,  Sonne,  Mond,  Erde,  Thiere  u.  s.  w.  separate 
Speisen  hingesetzt  wurden,  mit  den  Gebeten  um  Wohlergehen,  Kriegsglück,  reichen 
Fischfang  u.  s.  w.  Dauerten  die  Plagen,  die  abgewendet  werden  sollten,  dennoch 
fort,  so  wurde  der  Powanno  genannte  Sklave  gekauft,  der,  als  Repräsentant  des 
Himmels,  die  für  diesen  bestimmte  Speisen  ass,  und  ehrerbietig  behandelt  werden 
musste  (um  bei  folgenden  Festen  wunder  gebraucht  zu  weiden).  — Das  Motnkauw 
genannte  Eideswasser  (aus  einem  Bambu9  unter  Eintauchen  von  Lanzen,  Pfeilen, 
Schwertern)  wurde  in  Ambon  getrunken,  indem  die  Uli-linm  5 mal,  die  Uli-Siwa 
9 mal  Himmel,  Erde,  Sonne,  Mond,  See,  Gebirge  und  alle  Geschöpfe  anriefen.  — 
Bei  dem  Eid  auf  Honimoa  wurden  zwei  Katzen  zerhauen  (um  das  Blut  in  Mischung 
zu  trinken)  oder  mit  einer  Katze  der  Tariman  genannte  Sklave  getödtet. 

Ein  Bewohner  des  Dorfes  Nallahia  traf  in  den  Wäldern  Nussa-Laut’s  die  Er- 
scheinung eines  Menschen,  der  sich  auf  seine  Frage  als  Kaeele,  König  des  dortigen 
Hügels  erklärte,  und  seine  Wiedererscheinung  im  Traum  voraussagte,  wie  es  bei 
der  Rückkehr  nach  dem  Dorfe  geschah,  unter  Anbcfehlung  (für  Glück  und  Friede) 
seiner  Verehrung,  sodass  man  in  Nallahia  seitdem  auf  dem  Hügel  Kae-ele  opfert. 
— Als  Tahitu  aus  dem  Dorf  Nallahia,  am  Strande  wandelnd,  eine  flötende  Musik 
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uas  dem  Stein  Alalea  hatte  hervorkonimen  hören  und  den  Stein  aufgenommen,  er- 
schien ihm  Nachts  der  Dämon  des  Steins  Alalea  in  Menschengestalt  und  befahl 
ihm,  den  leichten  Stein  Alalea,  auf  schwere  Steine  gelegt,  zu  verehren,  um  Gluck 
im  Fischfang  zu  haben  (mit  «len  Analogien  in  Peru  oder  Syrien).  — In  Sila  (auf 
Nussa-Laut)  wurde  der  Abgott  Mosie  verehrt,  als  ein  dort  angetriebenes  llolzstüek, 
das  einem  Mann  im  Traum  erschien  und  seine  Verehrung  anbefahl.  — In  Titaway 
wurde  der  Abgott  Kiama-Atoe  verehrt.  — In  Abobo  (und  Pelesia)  wurde  der  Abgott 
Ru-umu  Ohuwo  verehrt. 

In  Siri-Sorri  (das  Geschlecht  der  in  Vereinigung  Zusammenlebenden)  wurden 
(im  Rama-ula  Luho  haha  oder  Eidverband  der  fünf  Bruder)  bei  der  Ernte  die 
Holzbilder  Radja  Poessan,  Poitili . Lakahela,  Mamala  und  Lukuhatu  verehrt,  als 
die  fünf  Bruder  des  Königs  von  Onin  (in  Neu-Guinea),  die  mit  vier  Prinzessinnen 
(Lokay,  Sappa,  Loewntassa  und  Luwasela)  im  Streit  über  die  Erbfolge  auswandernd 
und  längs  der  Küste  Ccram’s  fahrend,  in  Uwa  Malessi,  in  Tehisolo  (auf  Ilonimoa) 
oder  in  Sappa,  in  Tuleliu  und  in  Samet  ihre  Schwestern  mit  den  Eingeborenen 
vermählten,  sich  selbst  aber  erst  in  Salawano  und  dann  in  Amoilalo  niederliessen, 
wo  sie  in  Verbindung  mit  den  hinzugetretenen  Nachkommen  aus  Sappa  die  An- 
sicdlung  Sori-Sori  gründeten.  — Die  Frauen  in  SoVi-Sori  durften  nicht  den  \oll- 
mond  ansehen  und  den  Fluss  Waelissa  nur  mit  einem  Baumblatt  in  der  Hand 
kreuzen.  Auch  durfte  an  dem  „Sonne“  genannten  Platz  (wo  der  König  von  Onin  ge- 
rastet) nicht  vorübergegangen  werden.  — In  Sori-Sori  (Siri-Sorri)  wurde  der  Ab- 
gott Paunussa  im  Geschlecht  Hawoni  verehrt,  der  Abgott  Makuruue  im  Geschlecht 
Malike-eto,  der  Abgott  Eli  im  Geschlecht  Ateo-o  (aus  Nussa-Laut).  — Im  Dorf 
Ampatao  wurde  Nitu  Ampatao  (der  Dämon  Ampntno)  verehrt. 

Die  Ambonesen  verehrten  unter  den  Lanitte  (Luft)  genannten  Dämonen  den 
höchsten  in  Lenthila,  sowie  Taulay  unter  seinen  Gehülfen,  und  in  jeder  Negorij 
die  als  Tuan  (Herr)  bezeichneten  Nito.  — Die  Zwangie  oder  Zauberer  fressen  Nachts 
das  Herz  des  Kranken  (Danokaerta). 

Durch  das  Zeichen  Mattakau  wird  ein  Gegenstand  unberuhrbar  gemacht  (aul 
Ambon).  — Im  Mataknuw  (Mattakau)  wird  das  Eideswasser  gemischt  (wie  auch 
in  Siam  getrunken).  — Unter  Fortdauer  einer  Plage  beim  Jabresfest  wurde  der 
Powannie  genannte  Sklave  erkauft  und  bis  zum  Opfer,  als  Repräsentant  des  Himmels 
(Langit),  ebrerbietigst  behandelt  (wie  bei  Azteken  und  Tupi).  — Durch  die  Kabbal 
genannte  Zauberformel  wurde  Unverwundbarkeit  erlangt.  — Durch  das  Pomalie 
wurden  (auf  Ambon)  Gegenstände  Sassie  (unnahbar). 

Für  den  Buschgeist  werden  kleine  Häuser  gebaut,  oder  Tempelchen  in  der 
Form  von  Schiffen  ’)  unter  Bäume  oder  auf  Steine  gestellt,  mit  Speise  (Ambon). 
Die  Unterirdischen  oder  Krazno  lutki  necken  und  plagen  die  Menschen  eobold- 
artig  nicht  nur  von  Aussen  her,  sondern  treiben  oft  sogar  ihr  Wesen  in  dem  Bauche 
des  Menschen,  was  sich  dem  Gefühl  durch  grössere  oder  geringere  Lcibesbeschwerden, 
dem  Gehör  aber  durch  ein  froschartiges  Quaken  und  Gurgeln  bemerkbar  macht, 
and  sobald  wie  möglich  versegnet  werden  muss,  wenn  es  nicht  sehr  schlimm  werden 
soll  (zu  Lubaincn)  und  „in  der  Hohensteiner  Gegend  heisst  es,  die  Krazno  lutki 
sind  ganz  kleine  rothe  Würmer,  welche  in  den  Eingeweiden  den  Menschen  quälen*4 
(s.Toepper).  Ut  taceas  de  crcpitu  ventris  inflati,  quae  Pelusiaca  religio  est  (b.Hieron.), 
als  „un  petit  Jupiter  tonnant“,  wie  Terrin  den  „Dien  Pettt  nennt.  Als  dem  Gatten, 
der  im  Hofraum  mit  einer  Arbeit  beschäftigt  war.  ein  Furz  entging,  starben  die  vor 
der  Hausthüre  plaudernden  Frauen  vor  Scham  (s.  Reinisch)  bei  den  den  Bilin  (und  so 
unter  Indianer).  Aegyptii  non  Serapidem  magis,  quam  Crepitus,  per  pudenda  corporis 
emissus  extimescunt  (Minuc.Fel.).  In  Würtemberg  heisst  es  bei  Wurm-  und  Darmgicht : 
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„Gott  der  Vater  hat  gelitten,  schadt  ihm  sein  Leiden  nichts,  schadt  dir  dein  Würni- 
und  Danngicht  nicht“  (s.  Wuttke).  Im  Böten*)  (das  Versegnen  oder  Versprechen) 
gebietet  der  Gegenzauber  der  Krankheit  (gleich  den  Karakia  der  Maori),  und 
daraus  bald  der  Widerspiele  viele  zwischen  Goetie  und  Theurgie,  dem  Obeah  und 
Vaudoux  ketzerischer  Heterodoxien,  wenn  je  nach  der  Stimmung  politischer  Macht 
für  die  Häresien  (freier  „Wahl“)  verfolgt  werden,  oder  (selbst  als  orthodoxe  inthro- 
nisirt)  ihrerseits  nun  zu  verfolgen  beginnen. 

In  Soya  (auf  Ambon)  stand  einer  der  Martavan  genannten  Töpfe  auf  der  Höhe 
des  Berges3),  und  wurde  umgerübrt,  wenn  Regen  nöthig  war  (wie  ähnlich  in  Kam- 
bodia).  — Neben  Bäumen  verehrten  die  heidnischen  Ambonezen  viereckige  Steine. 
— In  Honimoa  wurde  Saniaue,  als  alter  Kriegsheld,  und  Nitoe-Labba,  als  der 
Weingott,  verehrt.  — Bei  Festen  werden  die  Lego-Lego  genannten  Rundtänze  auf- 
gefuhrt  (anderswo  I/ele  und  Polele  in  Gesängen).  — Geräth  ein  Pohon  Pomali  oder 
heiliger  Baum  zufällig  in  Brand,  so  bittet  der  Maowin  (oder  Priester)  den  inne- 
wohnenden Geist,  sich  anderswo  hinzubegeben. 

Der  bei  Krankheit  (in  Ambon)  gerufene  Priester  bezeichnete  den  Nitu  (Dämon), 
der  sie  verursacht,  oder  den  Zauberer'),  der  sie  verschuldet  hat.  — Vorzeichen 
wurden  (in  Ambon)  aus  der  Eingeweideschau  von  Schweinen  oder  Hühnern  ge- 
nommen. 

Auf  Manipa  lehrte  die  aus  der  See  hervorgekommene  Frau  Hoewanay  die 
Teufelstänze  irn  Baileoe-Haus  (und  ähnliche  Belehrung  in  Guiana,  seit  der  Zeit  der 
Oannes).  De  Lcgoe’s  (in  Ambon)  vorden  met  begeleiding  van  tifa  en  gong  bij 
plechtige  gelegenheden  gezongen  5)  (s  Van  Hoevell),  durch  Musen  (im  Ileroon-Alter) 
eingegeben  (oder  überirdischer  Herkunft). 

Zur  Beschiitzung  der  Pflanzungen  hängen  die  Ambonezen  mit  Kalk  bestrichene 
Töpfe  auf  (als  Mntakau  oder  Eideswasser)  gegen  das  Stehlen  der  Früchte.  — Die 
Ambonezen  rechneten  ihre  Lebensjahre  nach  den  Ringen  des  hei  der  Geburt  ge- 
pflanzten CocosbaunTs.  — In  Ambon  wurde  der  König  als  Oor  Ila  (grosser  Herr) 
oder  Opoe  Latoe  angeredet. 

Um  Glück  zu  haben,  durfte  der  Ambonoze  den  ersten  Fisch  nicht  verkaufen, 
sondern  musste  ihn  selbst  essen  oder  sonst  wegwerfen.  — War  auf  der  Jagd  ein 
Wildschwein  getödtet  und  das  abgeschnittene  Ohrenpaar  desselben  aufgesteckt,  so 
■wurde  den  Geistern  der  Vorfahren  gedankt  und  ihnen  ihr  Antheil  hingesetzt.  — 
Begegnet  der  Amboneze  beim  ersten  Ausgang  einer  gebrechlichen  Person,  so  kehrt 
er  nach  Hause  zurück,  weil  er  sonst  an  diesem  Tage  kein  Glück  haben  würde.  — 
Die  Marktfrau  muss  das  erste  Stück  für  den  angebotenen  Preis  verkaufen,  nnd 
dabei  — in  sich  hinein  sprechend:  „Es  ist  fort,  damit  Alles  fortgeht“,  — auf  den 
Marktkorb*)  schlagen  (in  Ambon). 

Wenn  bei  Krankheit  (auf  Ambon)  der  Priester  den  Baum,  den  Berg  oder  Fluss, 
wo  die  Seele  des  Leidenden  sich  aufhält,  bezeichnet,  und  dort,  unter  Hinsetzen  von 
Speise,  den  Dämon  um  Loslassen  der  Seele  gebeten  hat  (seinerseits  ein  Huhn  in 
Freiheit  setzend),  so  stellen,  bei  der  Rückkehr,  die  Verwandten  einen  Krug  neben 
das  Kopfende  des  Bettes,  mit  der  beruhigenden  Versicherung,  dass  die  Seele  jetzt 
zurückgegebeu  sei.  — In  Ambon  besitzt  jedes  Haus,  Garten,  Brunnen  u.  s.w.  seinen 
Tanoengo  oder  Wächter,  der  Krankheit  senden  kann,  und  ebenso  mag  diese  her« 
rühren  von  den  Swangie  genannten  Frauen,  welche  durch  den  Anblick  (besonders 
Kinder)  verzaubern,  nachdem  sie  einsam  bei  Vollmond  getanzt  haben.  Der  zu  Hülfe 
gerufene  Orang  berobat  oder  Dukuu  entdeckt  im  Durchschneiden  einer  Wurzel  die 
Ursache  der  Krankheit,  worauf  wenn  Bezauberung  vorliegt  (durch  Ausschiessen  des 
Bastian,  Archipulago.  I.  11 
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Numenbiids  u.  8.  w.),  der  Gegenzauber,  um  das  Unheil  auf  den  Urheber  zuruckzu- 
werfen,  angewandt  wird. 

Ist  (auf  Ambon)  eine  Frau  im  Kindbett  gestorben,  80  erhebt  sie  sich  am  dritten 
Tage,  greift  an  ihre  Grosse  Zehe  und  ruft:  „Ich  bin  gestorbeu!“  Sie  begiebt  sich 
dann  zurück  in’s  Sterbehaus,  wo  das  Bett  aufgeschüttelt  und  Alles  für  sie  bereit 
sein  muss,  weil,  wenn  qualvoll  fühlend,  die  Verwandlung  zu  einem  Fontianak  droht, 
wogegen  sie  in’s  Grab  zurückkehrt,  wenn  Alles  schlafend  und  in  Ordnung  be- 
funden. — In  die  Leichenkiste,7)  der  im  Kindbett  Verstorbenen  legt  man  Eier  und 
dergl.  m.,  um  die  Verwandlung  der  Seele  in  einen  Fontianak  vorzubeugen,  welche 
Art  Gespenster  den  Geschlechtstheilen  der  Männer  nachstellen.  — Unter  den  Dä- 
monen ist  Nene  Loehoe  (mit  Fferdefuss)  der  gefürchtetste  (auf  Amhon). 

Bei  der  Beschneidung  der  (heidnischen)  Ambonezen  wurde  im  Walde  mit 
Bambusstucken  die  Vorhaut  eingeschnitten,  unter  Wegblicken,  indem  der  Beschneider 
ausrief:  „Siehe,  da  ist  ein  Cuscus-Thier  im  Busch“  (so  viele  Nachkommen  wün- 
schend, wie  Haare  auf  dem  Cuscus).  Nur  Beschnittene  durften  heirathen.  — Die 
mit  Blumen  u.  s.  w.  in  einen  Topf  uufgebundene  Nachgeburt  wird  durch  ein  Schiff, 
das  geraden  Curs  steuern  muss,  fci  die  See  geführt  und  hineingeworfen.  In  der 
Altmark  wird  die  Nachgeburt  an  sonnen-  und  mondlosen  Ort  begraben,  wogegen 
in  Franken  in  die  Kleider  eingen/iht  (s.  Wuttke)  oder  auch  dem  Kinde  in  Eierspeise 
zu  essen  gegeben  (um  den  Verstand  zu  öffnen). 

Die  Insel  Ambon  heisst  Jaba  (auf  Ternate),  — In  der  Insel  Keleh  „reside  un 
roi,  qu’on  nomine  le  Djabu  ou  priuce  indien“  (s.  Jaubert)  neben  den  Inseln  Djaba, 
Selahat  und  Heridji  (bei  Edrisi),  und  dann  die  Javaner  weiter  (zu  Jon  und  Juen). 


Anmerkungen. 


1)  Im  Nachen  Micinapikawan  rettet  sich  der  aus  der  Fluth  Uebriggebliebene  (bei  den 
Knistenaux).  Beim  Bisontanz  lehnt  der  Kanih-Sächka  klagend  an  der  Arche  (Mah-Mounih- 
Tnchft).  Der  Auftrag  zum  Feiern  des  Poenitenzfestes  (Okippe)  haben  die  Numangkake  von 
Mumank-Macbana  (Erster  Mensch)  erhalten  (s.  Neuwied).  Das  von  der  Fluth  übrige  Paar 
(bei  den  Maipuren)  rettete  sich  auf  den  Berg  Tamanaku  (b.  Gilj),  wie  Ainalivaca  (bei  den 
Tamanaken).  Certus  dies  habetur  in  fastis,  quo  Indis  navigium  celebratur  (s.  Lact.).  Pars 
Suevorum  Isidi  sacrificat,  unde  causa  origine  perigrino  sacro  parum  comperi,  nisi  quod 
signum  ipsum,  im  modum  liburoae  figuratuin,  docet  advectam  religionem  (s  Tacit).  Nach 
der  Fluth  wurden  Thiere  in  Menschen  verwandelt  (bei  Irokesen).  Unter  den  Wasserfrauen 
(in  Siebenbürgen)  verlangen  die  Bachfra  (iin  Mühlbach)  und  die  Kakelfra  (in  der  Kockel) 
alle  Jahre  ihr  Opfer  (s.  Schuster).  Die  Topich  genannten  Wassergeister  ziehen  den  Men- 
schen hinab  (bei  den  Masuren'.  Die  Saale  will  ihr  Jahresopfer  (und  die  Ertrunkenen  liegen 
unter  Töpfen). 

2)  Das  „ Böten“  oder  büssen  (bessern)  wirkt  (im  Versegnen  oder  Versprechen)  der 
Krankheit  zauberkräftig  entgegen  (s.  Wuttke),  und  wenn  das  Gebieten,  als  ohnmächtig, 
sich  im  Gebete  beugt,  folgt  Besserung  (auch  moralisch).  Als  Zugier  und  Farzer  ge- 
scholten (bei  den  Bilin),  verschwindet  Endirbab  (Fürst  der  abgeschiedenen  Seelen). 

S)  Im  Tschouli  hat  jede  Provinz  ihren  heiligen  Berg  (wie  Hwei-ki-shan  mit  dem  Grabe 
des  Yü  in  Yang-tschon),  und  so  der  Ida  in  Kreta  (mit  Zeus’  Grab).  Der  aus  dem  Brande 
Sarasuma’s  Gerettete  flüchtet  in  eine  Höhle  (bei  den  Yuracares),  und  so  in  der  Feuer- 
zerstörung (der  Nahuatl). 

4)  Nullus  praesumat  aldiam  alienam  aut  aneillam,  quasi  strigam,  que  dicitur  Masca, 
occidere  ((>44  p.  d.)  nach  Rothaar’s  Gesetzen  (der  Longobarden).  Iin  Böten  oder  Büssen 


Digitized  by  Google 


163 


(Bessern;  wird  der  Krankheit  zauberisch  entgegengewirkt  (s.  Wuttke)  und  apotropäische 
Ceremouien  waren  mit  Beichten  verbnnden  (bei  den  Quechua  u.  s.  w.).  L’action  de  la  piero 
s’exerce  en  particulier  sur  les  dem  ordres  de  phenomenes  cdlestes  qui  figurent  au  premier  rang 
dans  la  mythologie  vcdique,  les  phenomenes  du  lever  du  jour  et  les  phenomenes  de  l’orage 
(s.  Bargaigne),  als  Wettermacher  (des  Hexenwesen’s)  oder  Regenmacher  (in  Afrika’s  König- 
thurn).  Der  Mgange  (Zauherarzt)  verfolgt  die  Uschahue  oder  Hexerei  <;bei  den  Wazaramo). 
Die  Bussprediger  wirkten  durch  die  „maledizfone“ , als  zeitlich  aus  dem  Bösen  folgender 
Fluch  (wie  in)  buddhistischen  Kamma  verknöpft).  Die  Zauberer  (oder  Woi-wornng)  could 
send  their  deadly  magical  yaruk  (rock  crystall)  against  a person,  thejr  desired  to  kill  in 
the  form  of  a small  whirlwind  (s  Howitt),  und  so  die  Finnen  (im  Hexenschuss). 

ö)  Das  vom  Himmel  herabschwebende  Kind  sang  (446  p.  d.)  den  im  Chor  der  Engel 
gehörten  Vers  (des  Trisagiou).  Parece  qne  sc  trasmitia  u los  jdvenes  cierta  instruccion  lite- 
raria,  rcservada  por  los  Faicanes  para  las  Casas  santa«  de  Umiaya  (auf  Gran  Canaria); 
ninguna  de  estas  leyendas  ha  llegado  hasta  nosotros  (g.  Miliares),  im  Totalverlusfc  (wie  auf 
den  meisten  Gebieten  der  Ethnologie).  Wenn  ohne  Sohn,  vererbt  der  Peaiman  seine  Tra- 
dition auf  einen  Schüler,  „one  with  an  epileptic  tendency  being  preferred“  (s.  Im.  Thum), 
und  so  überall  in  psychischer  Erziehung  (des  Schamanismus), 

6)  Handelt,  der  erste  Käufer  viel  ab,  oder  kauft  er  nichts,  so  geht  das  Geschäft 
schlecht  (in  Böhmen).  Man  darf  nichts  aus  dem  Hause  ganz  umsonst  verschenken,  weil 
sonst  das  Glück  mit  weggegeben  wird  (in  Altenburg).  Kaufleute  (in  Birma)  halten  sich 
eine  temporäre  Frau,  als  Myauk-ma  oder  Affenfrau  (s.  Jardine).  'Ay opn  fyouttü  fi  avvoJos 
tj  ngot  7 off  xoivote  o(/oi£  ytyvofi(yi)  r u>v  iloruyntöyoy  (Et.  M.).  Die  Feste  der  Isis  (in 
Tithorea)  waren  mit  grossen  Messen- (zum  Verkauf)  verbunden  (bei  Paus.),  und  bei  den 
Amphictyonen-Versammlungen  wurden  Märkte  abgebalten  (l/vXarfJff  ttyoQal j,  wie  bei  den 
Jahresversammlungen  des  ätolischen  Bundes  in  Thermos  (s.  Polybius). 

7)  Die  Preussen  luden  ihre  Todten  zuin  Mahl  ein,  die  Speisen  unter  den  Tisch  wer- 
fend noch  Meletins  . Bei  Ifeh  wird  der  Todtenmarkt  abgehalten  (in  Yoruba).  Am  Abend 
des  Begräbnisstages  stellt  man  dem  Todten  einen  Stuhl  in  das  Sterbezimmer,  hängt  ein 
Handtuch  an  die  Thür  und  erwartet  ihn  so;  denn  der  Todte  kommt  an  diesem  Abend 
zurück,  setzt  sich  auf  den  Stuhl,  weint  sehr  und  trocknet  seine  Thränen  an  dem  aufge- 
hängten  Händtuch:  dann  verschwindet  er  auf  immer  (zu  Lubainen),  während  er,  in  Hohen- 
stein, sich  zu  bedanken  kommt  (s.  Tocppcr).  Beim  Dziady  genanntem  Gräberschmaus 
werden  die  Todtenseelen  gerufen  (in  Litthauen).  Auf  Tana  werden  die  Todten  in  seitlicher 
Nische  des  Grabes  beigesetzt  (wie  in  Manizales).  Wenn  der  Mensch  stirbt,  so  steigt  der 
Geist  (Hoen)  aufwärts  (sching),  die  Seele  (Pe)  geht  abwärts  (hiang)  im  Schu-king  (bei 
Mengtscu).  Die  Peruaner  badeten  ihre  Mumien,  ehe  sie  zu  Tisch  gingen  (s.  Molina)  beim 
Situa-Fest  (Aller-Seelen'.  Und  dazu  die  Seelenbäder,  um  die  Seelen  der  Verstorbenen  „zu 
reinigeu,  abzukühlen  und  zu  erquicken“  (s  Leo),  wie  von  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen 
gestiftet  (1517).  Beim  Todtentanz  auf  peruanischen  Vasen  erscheint  der  Tod  gerippen- 
artig,  beim  Todtontanz  im  Wormser  Missale  als  „schmutziger  zottelhaariger  Alter  im 
Bettlergewande,  weder  ganz  Leiche,  noch  ganz  Skelett“  (s.  Otto),  und  die  Tolteken  tanzen 
ihr  Reich  zu  Tode,  mit  den  in  den  Festesreigen  eingeschlungenen  Todten  (G.  u.  E.  B., 
S.  38).  Bei  den  Araucanem:  „Todos  los  caciques  hrindaron  al  muerto“  (s.  Bascunan  und 
die  Daurier  (s.  Yshrand:  füttern  ihn  (durch  Einstopfen  von  Speise  auf  den  Aru  ebenfalls). 
Solche  Seelen  lassen  sich  denn  auch  flicken  durch  den  Angekok,  als  greifbar  substantiell 
(gleich  den  Materialisationen  der  Spiritisten).  Die  Etrusker  erbauten  „Banketsäle“  in  den 
Gräbern  der  Todten  (8.  Dennis)  zum  Silicernium  (der  Römer).  Im  Schlaf  hat  vertraulicher 
Verkehr  statt,  weshalb  die  Chiriguanos  (s.  Fontana,  beim  Erwachen  weinten  (weil  jetzt 
wieder  verlassen). 
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•Nachdem  auf  den  Banda- Inseln  die  Königreiche  von  Labetakka,  Celemma, 
Waver  und  Rosangein  vor  der  V olks  Vereinigung  (Sjahbandaur’s)  gefallen  waren, 
theilte  sich  (in  Folge  eines  Zwistes)  die  Bevölkerung  in  zwei  Bunde  (dem  Funfner- 
Bund  und  den  Neuner- Bund).  Auf  dem  Gunung-Api  gegenüberliegenden  Ende 
wird  Gross- Banda  als  Lontar  bezeichnet,  auf  dem  anderen  als  Slamon.  Java- 
nische Arbeiter  kommen  unter  abgeschlossenen  Verträgen  (auf  5 Jahre)  nach  Banda, 
und  werden  von  dort  weiter  veriniethet,  nach  Ceram  (Ilo  u.  s.  w.).  Die  Muskat  - 
bäume  auf  Neira  wachsen  unter  dem  Schatten  der  Kanari -Bäume.  — Afron  (aus 
Timor)  ist  mit  Adcka  (Egeron’s  Tochter)  vermählt  (in  Ilelmers  Gedichten). 
Egeron  (Vater  der  Fürstin  Adeka)  wurde  von  den  Spanien»  geblendet  (als  letzter 
Fürst  Banda’s). 

In  Seraua  wird  von  den  Unverheiratheten  ein  Kamm  (vom  Haar  aussteckend) 
getragen.  Das  Haar  wird  in  breitem  Wulst  um  den  Kopf  getragen,  mit  Cocos- 
nuss-Wasser  und  Asche  roth  gefärbt  (der  Kamm  zum  Kratzen  dienend).  — Die 
Seru&ner  führen  in  ihren  Prauwen  kein  Feuer  mit,  sondern  essen  Alles  roh, 
Fische  und  Vögel  in  verfaultem  Zustande  (aus  Verehrung  für  das  Feuer).  — Die 
Prauwen  von  Serua  (und  Vila)  kommen  im  October  nach  Banda  (im  December 
zurückkehrend),  aber  stets  nur  mit  vollem  Wind,  da  sie  sonst  bei  mangelnder 
Kenntniss  der  Navigation  die  Richtung  nicht  einbalten  können.  Vor  einigen  Juhren 
wurde  ein  Schiff  nach  Surahaya  verschlagen,  und  als  von  dort  wieder  in  See  ge- 
gangen, nach  den  Key-Inseln,  bis  es  schliesslich  nach  Amhon  gelangte,  und  dann 
über  Banda  wieder  nach  Haus.  — Wenn  die  Bewohner  von  Serua  (zum  Verkauf 
ihrer  Prauwen)  nach  Banda  fahren  (oder  zurück),  befragen  sie  zuvor  ein  Huhn, 
dem  die  Kehle  geöffnet  und  darauf  auseinander  gebrochen  wird.  Ist  Alles  rein  und 
klar,  gilt  das  Vorzeichen  günstig,  wogegen  Flecken  Aufschub  der  Abreise  verlangen. 

Bei  Ankunft  der  Holländer  unter  Verhoeven  erzählten  die  Bnndarezen,  dass 
der  bei  ihnen  heilig  verehrte  Dato  die  Ankunft  eines  weissen  Volkes  vorhergesagt, 
dass  die  Inseln  besitzen  würde  (1609),  wie  es  mit  Aufbau  des  portugiesischen  Forts 
geschah  (und  dann  holländische  Occupation). 

In  Banda,  wo  auf  3 Quadrat  ineilen  10000  Menschen  gerechnet  wurden  (XVI. 
Jahrh.),  wurde  (zu  Van  HerkePs  Zeit)  mit  Schiffen  (die  in  Key  gebaut  waren)  nach 
Patani  und  Java  gehandelt  (s.  Valentyn).  — Die  Portugiesen  kamen  nach  Banda 
durch  Gesandte  ans  Ternate,  im  Krieg  mit  Tidore  der  Spanier  (1522)  — Die 
Nelken  gelangten  von  den  Molukken  durch  Howamohel  bis  Ceram  (XV.  Jahrh.). 

Christian  Volenmacher  aus  dein  Voigtlande  geriet!»,  als  auf  Banda  lebend,  in 
eine  Verzückung  (1712),  und  sab  dann  im  Vuicai»  des  Gunung  Api  die  früheren 
Gouverneure,  Capitäne  und  Steuerleute,  wodurch  die  Leute  gequält  waren  (s.  von 
Barchewitz),  wie  mittelalterliche  Mönche  die  Seelen  widerhaariger  Könige  zur 
Pein  in  sicilische  Vulcanc  geführt  sahen.  — Tschingiskhan  berief  den  Tau-Priester 
Tschang-tshun  aus  Shant-ung  wegen  eines  Mittels  für  Unsterblichkeit  (1230  p.  d,). 
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— Die  Hexen  oder  Hexer  (hei  den  Masuren)  können  dem  Menschen  Alles  mögliche 
anthun  (uczynck)  durch  den  bösen  Blick,  durch  Anhauchen,  durch  Berühren,  durch 
Beschütten  und  dadurch,  dass  sie  ihm  etwas  zu  essen  gehen  (s.  Toepper). 

Wenn  die  Hexe  Jemand  besucht,  nimmt  sie  vorher  ihr  Eingeweide  heraus 
(in  Schwaben),  mit  dem  Kopf  und  anhangenden  Eingeweide»  herumfliegend  (unter 
den  Malayen). 

.In  Banda  ruht  die  Erde  auf  einem  Ochs,  dessen  Kopfschütteln  Erdbeben  ver- 
ursacht. — Auf  der  Insel  Ay  (in  Banda)  fand  man  (nach  Valentyn)  zwei  Donner- 
steine (als  een  sherpen  beitel  aan  de  eene  zyde).  — Zu  Barche witz  Zeit  wurden 
hinter  dem  Fort  Bellekyke  Steintöpfe  (Martafanen)  mit  Asche  (der  alten  Banda- 
nezen)  ausgegraben. 

Die  Alfuren  des  zu  Banda  gehörigen  Gerat»  sind  Pali-Lima  und  die  des  zu 
Ambon  gehörigen  (köpfeschnellenden)  Pnti-Siwa.  — Ans  Gesir  wird  mit  den  Al- 
furen Ce ra m ’s  in  der  Bay  von  Wahai  gehandelt,  sowie  in  Suai  und  Saleman  (für 
Sago).  In  Maloran  und  Suatan  werden  wilde  Muskatnüsse  gehandelt  (auf  Ceram). 

— Nach  Mittheilung  von  Prang  Marcus  Kakiny  werden  die  unter  den  Pata-Siwa 
(auf  Ceram)  in  den  geheimen  Kakiha-Bund  Aufgenommenen  (die  mit  verbundenen 
Augen  nach  dein  im  Busch  gelegenen  Haus  geführt  sind)  vom  Dämon  getödtet  und 
dann  wieder  aufgeweckt,  und  zum  Zeichen  legen  die  Mawun  oder  Priester  Lanzen, 
die  mit  dem  Blute  geopferter  Thiere  beschmiert  sind,  auf  dem  Wege  nieder,  der 
zum  Dorfe  führt. 

In  Banda  (Waran  oder  Walan)  wurde  Ceram  als  Waran  Ela  oder  Waran  Ila 
(Gross-Banda)  bezeichnet.  — Bei  Kriegen  zwischen  den  Uli -Lima  (im  Ost  und 
Nord)  und  Uli-Siwa  (im  West  und  Süd)  bildete  die  Ortschaft  Ortattan  neutrales 
Gebiet.  — Als  die  vier  Könige  von  Banda  (in  Labetakka,  Selainme.  Wayer  und 
Itosingain)  abgesetzt  waren,  wurde  ein  Rath  der  Altesten  erwählt,  deren  Beschlüsse 
aber  später  erst  noch  von  der  Boedjang  (oder  Gemeinde)  gebilligt  werden  musste. 
Im  Kriege  blieb  dann  der  Tapferst«4  (oder  Tua,  bei  den  Maori),  als  dux  ex  virtute 
(oder  Herzog).  Neben  dem  Dictator  des  Friedens  fand  sich  der  Praetor  (prae-itor) 
als  Kriegsanführer  (in  altlatinischen  Städten).  Unter  den  Kriegen  der  Uli-Lima 
(Fünfner)  und  Uli-Siwa  (Neuner)  auf  Banda  fiel  (1598  — 1599)  Labatakka  von 
Neira  ab. 

Auf  der  Banda-Gruppe  (aus  Ceram,  Key,  Arouw,  Timor,  Solor,  Boeton,  Te- 
nimber  u.  s.  w.  bevölkert)  herrschten  (1500  p.  d.)  vier  Könige  (in  Labatakka,  Ce- 
lamme,  Waaijer  und  Rosangijn),  bis  unter  republikanischer  Regierungsform  Ver- 
einigung hergestellt  wurde,  und  besass  dabei: 

Labetakka  das  Recht  der  grossen  Fischerei, 

Neira  „ 

Lontar  „ 

Hammel  „ 

Sam  me r „ 

Orontalle  „ 

Celamme  „ 

Waaijer  „ 

Oudendenner  „ 

Poeloe-Aij  „ 

Poeloe-Rum  „ 

Rosangijn  „ 


„ Angelverfertigung  (aus  Kupfer)  und  Waffenhandel, 
des  Handels  (mit  Macassar,  Java,  Malaea,  Patani  u.  s.  w.), 
„ Muscatnuss-Pflückens  und  Handels  mit  Tenimber, 

„ Handels  mit  Tenimber, 

Ti  T>  T)  7> 

„ „ „ Keij  u.  Arouw' (u.  dortige  Prauwcnverfertigung, 

r>  * w r> 

n n * 

„ (und  nach  Ambon),  besonders  in 
Sngo,  sowie  Mattenflechterei, 
„ (und  nach  Ambon),  sowie  Ver- 
fertigung des  Cocosnussöl, 
der  Verfertigung  von  irdenen  Töpfen  und  Pfannen. 


Digitized  by  Google 


166 


So  vertheilen  »ich  die  Beschäftigungen  unter  den  Inseln  der  Marquesas-Gruppe 
(in  Arbeitsteilung)  oder  bei  den  Stämmen  Guinea’«:  Unter  den  verhandelten  Ar- 
tikeln zeichnen  sich  für  Topfe  die  Cariben  aus,  für  Hängematten  die  Arowaken, 
„the  Warraus  make  far  the  best  canoes“ , die  Macusis  bereiten  das  Ourali,  die 
Arecunas  die  Blaserohre.  The  Tarumas  and  the  Woyowais  have  a complete  mo- 
nopoly  of  the  manufacture  of  the  graters,  on  which  Indians  of  all  the  tribes  grate 
their  cassava  (s.  Im.  Thurn).  So  mögen  (auf  Fiji  u.  a.  ().)  Verfertigungsweisen 
monopolistisch  isolirt  werden,  um  unter  verhältnissmässig  gleichförmiger  Umge  bung 
künstlich  gleichsam  diejenigen  Differenzirungen  zu  schaffen,  welche,  weiui,  als  auf 
geographischer  Basis,  natürlich  gegeben,  sich  genügend  kräftig  erweisen  mögen  für 
Keizerweckuug,  um  das  Getriebe  geschichtlicher  Bewegung  in  Gang  zu  setzen. 
Daraus  ergiebt  sich  also  die  Bedeutung  der  Flüsse,  die  Variationen  des  oberen, 
mittleren  und  unteren  Laufes  zusammen  führend,  daraus  vor  Allein  die  der  Küsten- 
Ent wicklung  für  die  fremden  Erzeugnisse  geöffnete  Häfen,  und  aus  gleichen  Gründen 
mögen  terrassirte  Bergländer,  wenn  unter  den  Tropen  zu  genügender  Höhe  für 
durchgreifendere  Unterschiede  aufsteigend,  die  Entwickelung  einer  Cultur  begün- 
stigen (wie  in  dem  Problem  des  westlichen  Continente’s). 

Nach  Banda  gelangte  ich  auf  dem  Dampfer  „Egeron“,  der  seine,  Timorlaut 
zerschneidende,  Strasse  diesmal,  ungünstiger  Witterung  halber,  nicht  hatte  pnssiren 
können,  indes»  durch  Anlaufen  an  den  Tenimber,  auf  dieser  bis  dahin  in  ethnolo- 
gischen Sammlungen  spärlichst  vertretenen  Localität,  Gelegenheit  zu  ausgiebigeren 
Erwerbungen  bot,  die  sich  jetzt  im  Königlichen  Museum  befinden.  Aus  Banda 
konnte  der  Apparat  zum  Pflücken  der  Muscatniisse  zugefügt  werden,  den  ich  bei 
meinem  Besuche  Gross-Bandn’s  (von  Neira  ans)  auf  der  Plantage  Simosiwal  (April 
30)  erhielt,  neben  freundlichen  Belehrungen  über  Cultur  und  Präparat ion  des,  dieser 
einsamen  Inselgruppe  lange  Zeiten  hindurch  monopolistisch  ungehörigen , Haudels- 
producte’s  unter  den  viel-  und  allgesuchten  Gewürzen  (ein  Danaer-Geschenk  für 
die,  solches  Beutepreises  wegen,  blutigst  umstrittenen  Molukken). 


Druck  von  Gebr.  Ungor  (Th.  Grimm)  Berlin  SW.,  SchöuebergerBtr.  17  a. 
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Die  nachstehenden  Tafeln  begreifen  Gegenstände  der  aus  der  damaligen 
Reise  zurückgebrachten  Sammlung,  welche  sich  jetzt  dem  Königlichen  Museum 
eingefügt  findet.  l)ie  Beschreibung  ist  durch  Herrn  A.  Krause,  Conservntor 
der  Ethnologischen  Abtheilung  übernommen  worden. 

Was  auf  Halmahera  bezüglich  ist,  wurde  persönlich  erworben,  das  zu 
Celebes  Gehörige  war  bei  Anwesenheit  in  Macnssar  der  Güte  des  Herrn 
Assist, -Resident  Bensbach  zu  verdanken. 
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Tafel  I. 


Apparate  zur  Sagobereitnng: 

Fig.  1.  Hackenartiges  Instrument:  dient  zum  Ausschlagen  des  Sago  enthaltenden 
Saftes  aus  dem  weichen  Mark  der  Sago-Palme.  Es  besteht  aus  einem 
unten  stumpf  abgeschnittenen  Stück  Thimbus,  welches  mit  einer  Hand- 
habe aus  Holz  versehen  ist  49  cm  lang. 

Fig.  2.  Form  aus  gebranntem  Thon  mit  fünf  Fächern,  in  welcher  die  die  täg- 
liche Nahrung  bildenden  Sagobrote  geformt,  und  getrocknet  werden. 
21  cm  lang. 

Fig.  3.  Sagosieb.  Es  ist  fächerförmig  aus  Palmbaststreifen  zusammengenäht 
(mit  Pflanzenfasern)  und  von  oben  nach  unten  G8  cm  lang. 

Fig.  4.  Tragkorb  aus  Holzstreifen  mit  Rotangbändern.  Er  dient,  zum  Transport 
des  Palmenmarks  zur  Sagobereitungsstätte.  Der  Korb  ist  mit  zwei 
Traggurteu  (für  die  Schultern)  versehen  und  79  cm  hoch. 

Fig.  5.  Schlägel  für  die  Bereitung  der  Zeuge  aus  Baumbast.  Er  ist  aus  Cocospaliuen- 
Holz  hergestellt,  längsgeriefelt  und  27  cm  lang  [ein  Seitenstück  der  polynesi- 
schen  für  Tapa]. 

Fig.  B.  Klimperinstrument  aus  Bambus,  51  cm  lang.  Die  Saiten  sind  aus  der  Ober- 
fläche des  Bambusstückes  selbst  durch  Längsschnitte  gelöst,  während  ihre 
Enden  festhaftend  belassen  wurden,  sodass  sie  durch  untergeschobene  Hölzchen 
die  für  die  Erzeugung  des  Tones  erforderliche  Spannung  erhalten. 

Fig.  7.  Fiedel  (Monocord  , 92  cm  lang.  Den  Körper  bildet  eine  halbe  Schale  einer 
Cocosnuss,  die  mit  Thierblase  überspannt  ist,  den  Hals  ein  Stück  Bambus, 
den  Fuss  ein  geschnitztes  Holz. 

Fig.  8.  Bogen  zu  Nr.  7.  Bügel  aus  Holz,  mit  Pferdshaaren  bespannt. 
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Tafel  II. 


Helmartiger  Kopfschmuck  für  den  Büffeltanz  der  Turaja. 

Der  Helm  selbst  besteht  ans  Geflecht  von  Rotang.  Er  ist  vorn  mit  einem 
Haarbusch  geziert,  sowie  mit  zwei  Hornplatten  (der  Lange  nach  gespaltenem, 
dann  geglättetem  Horn)  iu  Gestalt  von  Bfiffelhörnern,  die  vom  durch  eine  Holz- 
platte zusaimnengehalten  werden. 

Ein  Harnisch  aus  Schnurgeflecht  (aus  Mandhar 

Der  Hämisch  ist  zu  grösserer  Widerstandsfähigkeit  mit  Scheiben  benäht, 
die  aus  den  breiten  Enden  von  Trombos-  und  Conus-Schnecken  geschliffen  sind. 

Zwischen  dem  Kopfputz  und  dem  Harnisch:  Zwei  geflochtene  Täschchen  mit  über- 
greifendem Schiebedeckel,  der  bunt  gemustert  ist.  Sie  dienen  zur  Aufnahme  von 
Bctelblättem  und  Arckanuss  für  das  Betelkauen,  sowie  zum  Auf  bewahren  aller 
möglichen  kleinen  Dinge:  Fetische,  Zierrathe  etc. 

Unter  dem  Harnisch:  Ein  Deckelkorb  mit  Klappdeckel  uud  Tragband,  zum  selben 
Zweck,  wie  die  beiden  vorigen  dienend.  Er  ist  aus  Hotangstreifen  geflochten. 

Ein  sechseckiges  Körbchen  mit  buntem  ganz  ü hergreifenden  Schiehedeckel,  sowie  eine 
kleine  Kalkbilchse,  Bambus  mit  Schildpattüberzug  (für  Kalk  zum  Betelkauou). 
Letztere  fünf  stammen  ebenfalls  aus  Turaja. 
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Vorwort, 


(Metaphysische  Prolegomena  für  die  Psychologie  als  Naturwissenschaft.) 

Seitdem  die  altberechtigte  Lehre  von  dem  für  das  Wesen  des  Menschen 
typischen  Gesellschaftscharacter  aufs  Neue  zur  Geltung  gekommen  und 
der  Ausgangspunct  psychologischer  Studien  somit  in  den  Völkergedanken 
gefallen  ist,  eröffnet  sich  eine  hoffnungsvolle  Aussicht  für  die  naturwissen- 
schaftliche Behandlung,  um  für  den  Siegeszug  ihrer  glänzenden  Entdeckungen 
in  physischer  Natur,  jetzt  auf  psychischem  Gebiet  auch  eine  Arbeitsbahn 
vorzubereiten. 

Die  Erfahrungsphilosophie  (der  Empiriker)  „entnahm  der  Erfahrung  und 
den  beobachtenden  Wissenschaften  den  Stoff,  brachte  ihn  in  Ordnung  und 
legte  sich  das  Fundament  zurecht,  auf  welchem  sich  der  majestätische  Bau 
zu  erheben  hätte“  (s.  Pesch),  und  wenn  nach  dem  erklärlichen  Fehlschlagen 
überhitzigen  Ansturms  zur  Eroberung,  vorläufig  temporäre  Verzichtleistung 
eingetreten  ist,  in  der  skeptischer  Aporie  eines  „Ignoramus“,  so  bedeutet 
solche  Waffenruhe  nur  die  Vorbereitungszeit  zu  gründlicherer  Ausrüstung. 
Wenn  Manche  der  gewissenhaften  Naturforscher,  durch  erlittene  Niederlagen, 
wie  durch  den  Uebcreifer  plänkelnder  Vorposten  verschuldet),  einigermassen 
entmuthigt  das  Gewehr  bereits  in  den  Graben  zu  werfen  fast  geneigt  sind, 
mit  entsagendem  „Ignorabimus“,  so  vergass  sich  das  letzte  und  nothwendige 
Complement  des  naturwissenschaftlichen  Baues,  unter  Zuziehung  der 
Psychologie,  und  der  in  ihren  künftigen  Aussagen  eingeschlossenen  Ver- 
lieissung.  Und  auch  die  „moderne  Verzweiflungsphilosophie“  (s.  Harms) 
darf  frischen  Muth  jetzt  fassen,  um  für  metaphysische  Nebelbilder  eine  reale 
Grundlage  zu  gewinnen,  und  auf  dieser  die  Wirklichkeiten  erkennend,  die 
schwankenden  Umrisse  jener  mit  schärferer  Bestimmtheit  zu  umzeichnen 
und  zu  begrenzen. 

Die  Induction  einer  naturgeschichtlichen  Behandlungsweise  bedarf  indess, 
als  unerlässlicher  Vorbedingung,  der  Bausteine,  des  Materials,  und  um  solche 
Materialbeschaffung  also,  um  ihr  Sein  und  Nichtsein,  dreht  sich  der  Kern 
und  die  Lebensfrage  naturwissenschaftlicher  Psychologie.  Wenn  die  nach 
ihr  ausgesendeten  Entdeckungsschiffe  scheiterten,  auch  die  von  philosophischen 
Meistern  (gleich  Beneke,  Waitz  u.  a.  m.)  gesteuerten,  so  war  in  dem  Mangel 
substantiell  thatsächlicher  Stetigung  die  Ursache  des  Fehlschlagens  zu  suchen, 
dessen  Klippen  nach  Zutritt  des  Völkergedankens  erst  sich  umschiffbar  er- 
weisen werden  in  der  Erkenntniss  seiner  Apriorität,  (oder  relativen  Priorität), 
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bei  der  gesellschaftlichen  Natur  des  Menschen,  und  in  der  damit  gebotenen 
Möglichkeit,  mittelst  der  Ethnologie  das  Material  in  derjenigen  Uebersicht 
zu  beschaffen1),  wie  für  den  Aufbau  einer  inductiven  Behandlungsweise  vor- 
bedinglich  erfordert. 

„Die  Philosophie  (beginnt  unmittelbar  bei  Anfang  des  Selbstbewusstseins) 
bedarf  keiner  Voraussetzung,  keines  historisch  ausser  dem  Denkenden  gegebenen 
Factum's,  sondern  verhält  sich  indifferent  gegen  alle  historischen  Gesichts- 
puncte,  da  sie  den  gemeinsamen  Grund  der  Gewissheit  und  das  höchste  sub- 
jcctive  Erkenntnissprincip  für  alle  sucht“  (s.  Deutringer).  So  die  Deduction, 
wogegen  die  Induction  mit  den  Thatsuchen  beginnt,  auch  psychologisch  (um 
zum  Selbstbewusstsein  vorzudringen)  Mit  Cartesius  (s.  Günther)  wurden 
die  Thätigkeiten  des  menschlichen  Intellectivpriucips  auf  die  des  selbstbewussten 
Denkens  und  Wollens  reducirt  (wogegen  in  naturwissenschaftlicher  Auffassung, 
erst  nach  der  Ausweitung  an  der  Peripherie,  bei  Rückkehr  von  dort  ein 
Eindringen  in  das  subjectivo  Centrum  mag  ermöglicht  werden  können). 
„Das  Ich  ist  der  einzige  Möglichkeitsgrund,  die  unumgängliche  Voraus- 
setzung, das  innerste  Wesensconstitutiv  unserer  Denkacte“  (s.  Uphues).  Aber 
„le  moi  est  hatssable“  (s.  Pascal),  für  die  Induction  wenigstens,  da  sie  der 
Objeetivation  bedarf  (zur  objectiven  Behandlung). 

Dass  was  in  der  Deduction  richtig  gedacht  ist.  sich  auf  dem  von  der 
Induction  vorgeschlagenem  Wege  ebenfalls  bestätigen  muss,  (zur  doppelten 
Controlle),  hegt  m der  Natur  des  Richtigseins  begründet  (wie  es  <5  <J irt  rot 
fi tono  ovi.XoytOfing1')  erfordert),  und  wenn  aristotelische  Lehren  von  der 
Materie,  und  ihrem  Gebundensein  an  die  Formen,  als  formas  subsistentes 
(scholastisch),  in  denen  von  Kraft  und  Stoff,  bei  Erhaltung  der  Energie,  Be- 
stätigung (oder  objective  Wiederholung)  finden,  gewähren  sich  hier  zugleich 
practische  Bereicherungen  aus  der  Physik,  während  die  Philosophie  den 
Geistesschwelgereien  der  dafür  Bemittelten  nur  mehr  weniger  geistreiche  (wenn 
nicht  mitunter  auch  geistlose)  Gedaukenspiele  zu  bereiten  vermochte.  Duo 
sunt  modi  cognoscendi,  scilicet  per  argumentum  et  per  experientiam ; argumen- 
tum concludit  et  lacit  nos  concludere  questionem,  sed  non  certificat  neque 
removet  dubitationem  (s.  Roger  Baco),  indem  vorher  erst  die  Induction’) 
aus  thatsächlichen  Erfahrungen  eine  sichere  Unterlage  zu  bereiten  hat  (für 
naturwissenschaftliche  Studien).  Cognitio  magis  communis  est  prior  quam 
cognitio  minus  communis  (s.  Thom.  Aq.),  und  die  allgemein  verschwimmen- 
den Anschauungen  eines  undeutlichen  Fernsehens  klären  sich  im  Nähertreten 
mit  zunehmendem  Detail  (bei  naturwissenschaftlicher  Verarbeitung  desselben), 
innerhalb  des  Accommodationsgebietes  (geistigen)  Auges  (zwischen  dem  Nahe- 
punct  und  Fernpunct).  Dabei  bleibt,  aus  der  Unendlichkeit  des  Geistes  vor- 
quellend, unendliches  Sehnen,  so  dass  bei  der  Religion  als  prnctisches  Be- 
dürfniss  der  Menschenseele  (s.  Herbart),  „le  Sentiment  religieux  est  une 
faeulte  inherent«  i»  l horame“  (s.  Benjamin  Constant),  als  nothwendiges  Com- 
plement  im  gläubigen  Ahnen,  das  je  mehr  im  erobernden  Vordringen  des 
Wissens  zurückgedrängt,  sich  desto  gigantischer  ausweitet  (in  ein  jenseitig 
noch  Unfassbares). 

Im  „Actus  conjuncti“  (b.  Thom.  Aq.),  „una  potentia  procedit  ab  essentia 
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aniinae  mediante  alia“,  denn  „potentia  animae  ab  essentia  fluit  non  per 
transmutationem  sed  per  naturalem  quandam  resultationem.“ , und  bei  dem 
sechsten  Silin  (des  „Mano“),  als  sensus  communis  älathjoi g),  würde  er 

in  das  Herz  (bei  Thom.  Aq.)  verlegt,  auf  die  Gefühle  fortwirken,  wie  aus  der 
„prima  coneavitas  cerebri“,  im  Gehirn  (bei  Aristotel.)  auf  das  Denken.  Die 
Energie  oder  der  Modus  des  Seelenlebens  im  engeren  Sinne  ist  das  Bewusst- 
werden (s.  Joh.  Müller)  für  den  Einzelnen  (innerhalb  der  Gesellschaft). 

Indem  durch  die  Sinnesthore  (als  „Dvara“)  physikalische  Kräfte  auf  orga- 
nische Entwicklung  (des  Zellenprocesses)  einfallen,  gestalten  sie  diese  um,  in 
neue  Thätigkeiten,  welche  einerseits  sowohl  als  Vorstellungen  (aus  dem  Mikro- 
kosmos) am  makrokosmischen  Horizont  projicirt  werden,  wie  andrerseits  in 
vegetative  Vorgänge  (der  potentia  vegetativa)  mit  hineingezogen,  dort  bei 
Erweckung  von  Lust  und  Unlust  im  Begehrlichen  (dßfxrixdr)  die  Entschei- 
dung durch  voluntas  oder  (bei  Aristotel.)  npoa/peoig  verlangen,  unter  gleich- 
zeitiger Rückwirkung  auf  Anordnung  der  Vorstellungen,  in  der  „sola  anima“, 
denn  „virtus  formativa,  quac  in  principio  est  in  semine,  mauet  etiam  adreni- 
ente  animale  rationali,  sicut  et  Spiritus,  in  quos  tota  substantia  spermatis 
convertitur,  manent“  (s.  Thom.  Aq.),  und  so  zengt  es  weiter,  sinnlich  sowohl 
durch  (neubildende)  Fortpflanzung  (in  Wiederholung  gleicher  Arteinheit  des 
Irdischen),  wie  in  schöpferischer  Thätigkeit  neuer  Gedankenbildungen,  zum 
Verständniss  vorzudringen,  in  das  seinen  Abgrenzungen  nach  noch  Unüber- 
sehbare. 

Da  der  (subjective)  Eindruck  der  Wahrheit  (bei  Zeno)  diese  nicht 
garantirt  (nach  Arkesilaos),  kann  das  Kriterium  des  Richtigen  nur  in  gegen- 
seitiger Controlle  (objectiv)  gewonnen  werden  im  Ineinanderwirken  der 
Gesetzlichkeiten,  die  in  ihren  Harmonien  sich  als  gesetzliche  selbstrerkünden 
(und  in  den  Disharmonien  ebenso  von  selbst  sich  widerlegen).  Die  Scelig- 
keit  ist  nicht  Belohnung  der  Tugend,  sondern  die  Tugend  selbst  (bei  bpinoza), 
für  den  im  harmonischen  Einklang  Fortlebenden,  mit  gesellschaftlicher  Um- 
gebung zunächst  (und  unter  den  Naturgesetzen,  deren  Verständniss  nach,  soweit 
dieses  reicht). 

In  Specialisirung  für  schärfere  Klarheit  liegt  die  Zielrichtung  des  Den- 
kens, und  so  setzt  es  analysirend  ein,  um  in  der  Verworrenheit  dessen,  was  als 
unbestimmte  Allgemeinheiten,  auf  dem  Vorstellungsfeld  der  Seele,  dieser  ent- 
gegengetreten ist,  erklärendes  Licht  zu  schaffen  (im  Differenzireu).  Mit  solcher 
Deduction  begann  überall  das  Denken,  in  seiner  Kindheit  sowohl,  (mit  dem 
damals  noch  Allgemeinem,  was  bald  auf  concrete  Einzelheiten  reducirt  werden 
sollte),  sowie  in  scholastischer  Durchgangsperiode  (nach  peripatetischer  Be- 
gründung der  apodiktischen  Demonstration  neben  dialectischer  Methode), 
wenn  im  Eindruck  ungefährer  Aehnlichkeiten  Realien  gesetzt  (oder  dem 
Wortschall  überlassen)  wurden  (mit  Einschiebung  einer  „distiutio  formalis“ 
zwischen  der  „distinctio  realis“  und  „distinctio  mentalis“).  Nachdem  jedoch  die 
Masse  vergleichbarer  Beobachtungen  mit  zunehmeuder  Sinnesschärfung  sich 
mehrt  und  mehrt,  dann  treten  mit  den  Gleichartigkeiten  eben  die  Differenzen 
auch  ans  Licht,  und  damit  beginnen  die  Arbeiten  der  Induction4),  in  der  Syn- 
thesis diejenigen  Allgemeinheiten  zu  gewinnen,  welche  auf  thatsächliche  Beweis- 
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stücke  gestützt,  sich  controllirbar  würden  fcststellen  lassen  (für  weiteres  Ver- 
ständnis in  psychischer  Thätigkeit). 

Bei  verständnisvoller  Aufnahme  des  im  Sprachverkchr  gebildeten  Wortes, 
durch  das  »von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  führenden  Canalsystcm's“  (s. 
Wiedersheim)  im  Gehörorgan,  (an  Stelle  der  ersten  Kiemenspnlte  oder  des 
»Spritzlochs“),  geht  ein  psychisches  Element  in  die,  Gedankenthätigkeit  ein, 
um  durch  diese  in  den  psychischen  Zellproccss  verarbeitet  zu  werden,  aus 
welchem  die  gesellschaftliche  Schöpfung  (des  Völkergedanken),  — auch  tönend 
im  Denkausfluss  der  Sprache  (bei  Plato)  als  »lautes  Denken“  (s.  Schleicher) 
hervorspringt.  Und  hier  ist  durch  die  Induction  (in  ethnischer  Psychologie) 
weiter  zu  schaffen,  aus  den  Bausteinen  (des  angesammelten  Materials)  auf- 
zubauen  (xiifere).  Truth  sccmes  to  signify  nothing  but  the  joining  and 
separating  of  sigus,  as  the  things  signified  by  them  do  agree  or  disagree 
one  with  another  (s.  Locke),  im  Geduldspiel  des  Zurechtschiebens  (bis  die 
Wahlverwandtschaften  treffen).  Obwohl  auf  der  Netzhaut  ein  verkleinert  ver- 
kehrtes Bild  des  Objectes  entsteht,  wird  dasselbe  dennoch  aufrecht  gesehen 
(s.  Thanhoffer),  indem  das  Auge  das  Bild  nach  Aussen  projicirt  (in  die 
wahre  Stellung),  und  so  im  Verhältnis  zu  der,  in  den  Eigengedanken  des 
Innern  versenkten  Deduction,  können  erst  die  an  den  ethnischen  Horizont 
nach  Aussen  projicirten  Gesellschaftsgedanken  in  ihrer  richtigen  Stellung 
erscheinen  (bei  objectiver  Behandlung  nach  den  Methoden  der  Induction). 
„Der  Idealismus  richtet  sich  jederzeit  nach  dem  Realismus,  den  er  vorfindet; 
diesen  sucht  er  umzukehren“  (s.  Schoel).  »C’est  ä l’äme,  que  la  Science  va 
se  prendre“  (s.  Taine),  denn,  so  lange  die  Seele  mit  sich  selbst  noch  nicht 
ins  Reine  gekommen,  wird  sie  um  so  weniger  über  andere  Dinge  sich  klar 
werden  können  (nach  Seneca),  und  so  hat  eine  naturwissenschaftlich  begrün- 
dete Psychologie  jeder  andern  Kenntniss  voranzugehen.  »Im  weiteren  Sinne 
ist  die  ganze  Philosophie  Leibnitz’s  Psychologie“  (s.  Kirchner),  für  ihren 
Idealismus  einer  realistischen  Basis  bedürftig  (wie  aus  inductiver  Natur- 
wissenschaft zu  entnehmen). 

Vornehmlich  wenn  von  physischer  Behandlung  zu  psychischer  fort- 
schreitend, hat  die  Ethnologie  enge  Fühlung  zu  bewahren,  mit  den  auf 
classischer  Bildung  wohlbcgründeten  Wissenschaften  im  Studium  der  Mensch- 
heitsgeschichte, da  ohne  die  hier  gebotenen  Stützpfeiler,  bei  cursorischen 
Streifzügen  über  den  Globus,  wenig  Anderes  zurückgebracht  werden  würde, 
ausser  Pbantasiegebilden  allzu  schwankender  Umrisse,  als  dass  die  Induction 
viel  brauchbares  Material  daraus  entnehmen  könnte.  Die  Psychologie  (zum 
Unterschied  von  der  Logik)  »gehört  in  eine  Reihe  mit  allen  Zweigen  der 
erklärenden  Naturwissenschaften“  (s.  Dörpfeld),  kann  sich  für  inductive 
Behandlung  aber  nur  bei  vorhandenen  Bausteinen  befähigt  erweisen  (wie  in 
dem  Völkergedanken  aus  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen  entnommen). 

Das  sinnlich  aus  seinen  Zusammensetzungen  Empfundene  wird,  wenn 
in  geistiger  Einheit  aufgefasst,  als  solches  »ens  indivisum“  (bei  Thom.  Aq.) 
in  dem  Sprachausdruck  verkörpert,  und  indem  dieser,  aus  der  Lautauffassung 
im  socialen  Vetkehr,  zur  Mitwirkung  in  individueller  Geistesthätigkeit  zurück- 
kehrt, tritt  mit  menschlicher  Wesenheit  ein  neues  Agens  in  die  Natur  hinein, 
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als  schöpferisch  selbstgestaltendes,  ldeas  are  resultants  of  thought  operations 
(s.  Olevenger),  aber  im  sprachlichen  Verkehr  erst  entspringt  der  Primus 
motor,  um  den  Gedanken  in  Bewegung  zu  setzen  (für  seine  Schöpfungen). 
Die  Sprache  ist  bereits  Voraussetzung  menschlicher  Entwicklung  (s.  Hum- 
boldt), und  so  die  primitive  Kunstphäre,  denn  die  Kunst  ist  die  Natur  des 
Menschen  (s.  Joseph  de  Maistre).  Alle  Selbstständigkeit  ist  an  das  Zu- 
sammenfnssen  zu  einem  Ganzen  gebunden  (s.  Carneri).  „Die  Ursache  jedes 
Bedürfnisses  eines  lebendigen  Organismus  ist  zugleich  die  Ursache  der  Be- 
friedigung des  Bedürfnisses“  (s.  Pflüger),  wobei  jedoch  die  psychischen 
Regungen  mit  unendlichen  Reihen  ausverlaufen  würden  (in  dem  Befriedigung 
anstrebeudem  Sehnen  der  Ahnungeu).  Aus  dem  Einen  nimmt  Alles  seinen 
Ursprung,  und  Alles  ist  zurückzuführen  auf  die  Einheit,  über  der  Vernunft 
stehend  (bei  Plotin),  aber  in  der  ittwptu  bewährt  (wie  in  Asangkhara-Aya- 
tana),  und  stets  ist  das  Eine  (rd  fr)  als  Ausgangspunkt  zu  suchen  (im 
logischen  Rechnen). 

Die  Sonne  (Luft,  Wasser,  Gestein  u.  s.  w.)  wirkt,  den  physischen 
Kräften  nach  gleichmässig  auf  Pflanze  und  Thier,  obwohl  verschieden  von 
diesen  nicht  nur,  (sondern  von  jedem  Einzelnen  auch  in  deren  Reichen),  in 
der  Empfindung  (und  ihren  physischen  Nachwirkungen)  verspürt.  Beim 
Menschen  tritt  ausserdem  die  Auflassung  als  Einheit  hinzu,  in  dem  sprach- 
lichen Ausdruck  dafür,  der  nun  als  Factor  zwischengreift  ins  Geistesleben 
zum  Fortbau  der  Vorstellungen  (auf  gesellschaftlicher  Sphäre).  Die  dialec- 
tische  Methode,  als  die  „Kunst,  das  viele  der  Erfahrung  auf  den  Gattungs- 
begriff zurück  und  diesen  hinwiederum  in  organischer  Gliederung  zum  Ein- 
zelnen hinabzuführen“  (s.  Zeller),  setzt  die  objective  Durchforschung  der 
Einzelnheiten  voraus,  um  den  Abschluss  in  (numerischer)  Einheit  der  Ideen,  als 
ivadet;  oder  fiovadc^  (bei  Plato)  zu  gewinnen.  „Das  einfachste  Reale,  das 
erste  Element  aller  Wirklichkeit  ist  der  Punkt  der  Bewegung“  (s.  Lang- 
wieser),  in  mathematischer  Aprioristik,  da  für  Berechnung  eines  metaphysi- 
schen auf  Unendlichkeitsreihen  hinzuweisen  wäre  (im  höheru  Calcul  der 
Psychologie).  La  notion  d’infini  se  constitue  par  deux  idees  qui  unies  la  re- 
presentent  adequalement,  la  premiere  Tidde  de  la  perfection  sans  limites,  la 
seconde  Tidde  de  simplicitd  ou  d’unite  absolue  (de  Vorges).  „Eine  Annäherung 
an  das  Unendliche  ins  Unendliche  ist  gar  kein  Fortschreiten,  denn  dann 
wäre  die  Unwissenheit  immer  noch  unendlich,  d.  h.  ebenso  gross,  wie  vorher“ 
(s.  Kirchner),  ausser  bei  höherem  Calcul  (in  psychologischer  Ausrechnung 
unendlicher  Gedankenreihen). 

„Entweder  sind  die  Universalbegriffe  im  Keime  bei  der  Entwicklung 
vorhanden,  und  dann  schafft  diese  sie  nicht,  sie  entfaltet  sie  und  die  F'ormen 
des  Gedankens  haben  einen  absoluten  Anfang,  oder  aber  sie  erscheinen  auf 
irgend  einer  Stufe  der  Entwicklung,  und  dann  ist  ihr  Anfang  wieder  ein 
absoluter“  (s.  Liard),  wogegen  beides  gilt  im  organischen  Wachstbum  aus 
virtuell  geschwängerten  Keimen,  die  sich  je  nach  den  Etuppen  des  Reife- 
stadiums zu  Früchten  entfalten  (im  dann  dafür  einsetzendem  Beginn  des 
Bewusstseins). 

Hier  bleibt  für  den  Ausgangspunkt  des  (logischen)  Rechnens  ein  Anfang 
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zu  suppooiren,  den  die  Naturforschung  dort  jedesmal,  als  vorläufige  Einheit, 
entgegennimmt , wo  im  Zusammenklang  wechselwirkender  Gesetze  soweit 
bewiesen.  Unum  nihil  aliud  significat,  quam  ens  indivisum  (s.  Thom.  Aq.) 
und  „Primalitas  est,  unde  ens  primitus  essentialer“  (bei  Catnpanella)  mit  au- 
dern  Denkgebilden  wie  in  Wortlauten  verkörpert:  L'komine  pense  sa  parole, 
avant  de  parier  sa  pensee  (s.  Bonald).  Sollte  es  sich  etwa  experimentell 
aufzeigen  lassen,  dass  die  Moneren  „im  Meer  durch  Urzeugung“  entständen, 
„analog  den  Krystallen,  welche  sich  in  der  Mutterlauge  bilden“,  so  würde 
auch  bei  Weiterfolge  dieser  bis  zu  Atomen  (bei  Gassendi)  oder  Kraft-Gcntren 
(s.  Ulrici),  als  „corpuscula  teniuia“  (s.  Berigard)  im  kosmischen  Urnebel 
hin.  weiter  Nichts  gewonnen  .«ein,  als  primäres  Chaos,  das  als  Coulissen- 
liiutergrund  mythologischer  Bühnen  längst  allzu  sehr  verbraucht  ist,  um 
einer  Erneuerung  fähig  zu  sein  für  das  unbegrenzte  Weltsystem,  in  dessen 
Unendlichkeit  sich  jede  Grenze  uegirt,  — obwohl  auch  im  Ueberweltlichen 
durch  den  9vga9tv  (bei  Aristol.)  oder  tSio9er  stehenden  vove  mancher 
rnnng  vnrjtns  (bei  Plato),  als  Buhepunct  erlangbar  sein  mag  (für  den  reiflich 
darauf  Bedachten)5).  Gott,  im  Alles  umfassenden  Begriff  (>ic  norm  i.oyoc),  als 
Zalil,  die  den  Ursprung  der  Harmonie  ausmneht  (bei  Plotin),  ist  transceudent 
(tu  tSio)  und  immanent  (s.  Richter),  auch  hörbar,  je  nach  der  Vervoll- 
kommnung des  logischen  Rechnens  (in  naturwissenschaftlicher  Psychik). 

Nach  Fehlschlugen  aller  der  Versuche,  welche  zu  allen  Zeiten  unter 
allen  Völkern  die  Deduction  unabgeschreckt  wiederholte,  das  Rüthsei  des 
Seins  metaphysisch  zu  lösen,  bleibt,  seit  den  jüngsten  Fortschritten  der  In- 
duclion,  noch  eine  letzte  Hoffnung  eröffnet,  auf  dem  in  ihr  zugänglichen 
Weg  einer  inductiv  durcbgebildeten  Psychologie.  Aber  freilich:  „Für  eine 
naturwissenschaftliche  Behandlung  der  seelischen  Erscheinungen  fehlt  jeder 
Angriffspunkt,  da  sie  sich  unter  keinen  der  naturwissenschaftlichen  Begriffe 
unterbringen  lassen“  (s.  A.  L.  Hermann).  Hier  scheint  nun  neuerdings  die 
Ethnologie  hinzutreten  zu  können,  mit  ihrem  Material  des  Völkergedankens 
(als  primären,  folgende  der  Gescllsrbaftsuatur  des  Menschen),  ln  der  ethno- 
anthropologischen  Zeitrichtung  haben  sich  jene  Prospeete  eröffnet,  welche 
die  naturwissenschaftliche  Behamllungsweisc,  wie  im  Individuum  auf  die 
Psycho-Physik  gestützt,  auch  für  die  Psychologie  des  menschlichen  Ge- 
sellscliaftsweseus  anznbahnen  versprechen  (auf  Unterlage  des  Völkergedunkens). 
s.  Der  Papua,  (S.  294  u.  a O.).  L’anthropologie,  celte  Science  si  vaste  et  si 
fccoinle,  date  ä peine  de  vingt-ciuq  ans  (1885),  „eette  Science  d’ origine 
absolument  francaise“  (für  Prinz  Roland  Bonaparte)  wurde  besonders  ge- 
fördert durch  „la  fondation  de  la  Societü  d'Anthropologie  en  1859,  par 
Broea  et  les  ouvrnges  de  Darwin“,  in  raschem  Anwachsen  der  Sympathien, 
weil  „toutes  les  Sciences  touebent  plus  ou  moins  u l homme“,  und  indem  bei 
einer  W issenschaft  vom  Menschen  der  Schwerpunkt  in  das  Psychische  füllt, 
erscheint  als  eigentliches  Ziel  inductive  Durchbildung  der  Psychologie,  wofür 
Tylor’s  Arbeiten  festere  Anhaltspunkte  geliefert  haben,  (und  die  Vorarbeiten 
für  den  „Mensch  in  der  Geschichte“  zurückdatiren  bis  auf  1850). 

Im  vegetativen  Zellprocess  einer  Actio  immanens  (statt  Actio  transiens 
im  Anorganischen)  werden  zunächst  die  chemischen  Substanzen  des  Aussen 
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in  eine  Verarbeitung  und  Assimilation  durch  ein  nach  Individualität  Stre- 
bendes hineingezogen.  Bei  Abscheidung  materiell  innerlichen  Substrates  aus 
dem  anorganisch  Aufgenommenen  vermag  sich  dann  ein  individuell  selbst- 
ständiger Mittelpunkt  zu  bilden,  um  welchen  rotirend  der  Muskelreflex  zu 
räumlicher  Fortbewegung  (in  Orstveränderung)  fortschreitet. 

Bei  fernerem  Einfall  rein  physikalischer  Kräfte  (aus  solch  chemischen 
Substanzen)  mittelst  der  Sinnesthore  in  das  Zellenwachsthum  hinein,  pro- 
jiciren  sich  die  Effecte  (mikrokosmisch)  als  Vorstellungen  (in  harmonischer 
Wechselwirkung  mit  dem  Makrokosmos).  Was  „antea  in  sensu“  bildet  das 
Substrat  zum  Emporwachsen  des  Intellectus,  als  intellectus  possibilis  (wög 
dm ’d.i/si),  einem  gesetzlich  gestecktem  Ziel  entgegen  (per  abstraciionem 
specierum)  im  psychischen  Zellprocess  (des  ethnischen  Organismus),  wie  in 
der  Pflanze  die  aus  der  Wurzel  (in  ratio  seniinalis)  emporströmende  Pro- 
ductionskruft  aus  der  Aussenwelt  die  Substrate  ciosaugt  (für  Ernährung  und 
Fortbildung),  denn  „natura  ubique  organica  est“  (s.  Leibnitz),  und  so  auch  im 
Psychischen  (mit  seinem  Wachsthumsprocess).  Als  (f  t'atc  gefasst,  würde 
die  Natur  die  physischen  Naturwissenschaften  nur  umgreifen,  während  auch 
die  psychischen  hinzuzutreten  haben  (im  Kosmos). 

Wenn,  während  weder  die  Atome  noch  ihre  Verbindungen  entwicklungs- 
fähig sind,  das  Protoplasma  einer  unaufhörlich  innerlichen  Bewegung  aus- 
gesetzt ist  durch  „verborgene  Triebkräfte“  (s.  Perrier),  so  strömen  hier  im 
„Primus  motor“  die  Keime  virtuellen  Seins  zur  Erfüllung  im  aktiven  Sinne 
(für  psychologisches  Versländniss  desselben).  La  matiere  n’engendre  pas  les 
phenomenes  eile  les  manifeste  (Claude  Bernard),  für  geistige  Auffassung 
(in  Wechselwirkung).  Als  vnnxtifisvnv  ist  die  l'Ärj  (bei  Aristot.)  dasjenige, 
was  etwas  wird  (f’S  nv  yiymat')  6).  Für  Naina-Kupa  regelt  sich  die  Schöpfung 
in  Karma  (bei  den  Wiedergeburten,  sowie  bis  zur  Weltentstehung  hin). 

Das  geistig  Absorbirte  speichert  sich  auf,  durch  die  „Memoria“  als 
Intellectus  possibilis  oder  Intellectus  habitualis  (bei  Duns  Scotus)  im  Ge- 
dächtnis, als  „thesaurus  intentionum“  (s.  Thorn.  Aq.),  und  solches  Scliatz- 
haus  hält  die  „essentias  rerum“,  als  Keime  der  Erinnerungen,  welche  (latent) 
dort  liegen,  bis  bei  der  Erweckung  zu  voller  Ausgestaltung  entfaltet.  Im 
Gedäciitniss  liegt  potentiell  das  Ganze  der  in  zeitlicher  Entwicklung  abge- 
laufenen Persönlichkeit  befangen,  und  obwohl  mit  zunehmendem  Alter  die 
einrostendcu  Thören  der  Schatzkammer  weniger  häufig  (und  schwieriger) 
geöffnet  werden  mögen,  wird  doch,  wenn  im  Tode  das  Gebäude  zusammen- 
bricht, der  angesammelte  Schatz  im  Ganzen  daliegen,  offen  und  zugänglich 
(seinem  Vollwerthe  nach). 

Bei  Unterscheidung  der  Anima,  als  „prima  perfectio  hominis“  in  cogi- 
tativa  und  intellectiva  (hei  Averroes),  würde  der  lntellect7)  als  Wesensform 
des  Leibes,  darüber  limauszugchen  haben,  wie  die  duftaushauckende  Blume 
über  den  Pflnnzenstock,  der  sie  trägt,  als  intellective  Seele  (bei  Jandunus) 
über  den  stofflichen  Leib  und  dessen  Capacität  hinausragend  (ira  psychischen 
W aehstbumsprocess). 

„Das  ist  es,  was  wir  wissen  wollen,  wie  es  zugelie,  dass  dies  neue  Leben 
sein  kann,  durch  welchen  Zauber  es  dem  schaffenden  Weltgeist  gelinge,  in 
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der  Mitte  dieser  wandelbaren  Ereignisse  etwas  Unauflösliches,  Festes  zu 
gestalten,  das  sie  alle  in  sich  hegt,  an  sich  trügt  und  ihnen  deu  Halt  des 
Daseins  giebt,  dem  Gerippe  ähnlich,  an  dessen  Starrheit  die  blühende  Fülle 
der  Gestalt  befestigt  ist“  (s.  Lotze),  in  schöpferischer  Selbstgestaltung  des 
Mikrokosmos  (innerhalb  wechselwirkender  Harmonie).  Noster  intelleetus  nec 
a se  ipso  cognoscitur,  quid  sit  secundum  essentiam,  nec  ab  alio  praeter  deus, 
qui  solus  novit,  quae  fecit  (s.  Erigena),  und  die  „natura  naturans“  tauscht 
sich  mit  „natura  naturata“  durch  (Jbjectivirung  bei  inductiver  Behandlung 
(auch  der  Psychologie).  Causa  sensionis  est  externuin  corpus,  sive  objectum 
(s.  Hobbes),  in  Wechselwirkung  (des  Innen  und  Aussen). 

Ungelöst  starrt  noch  immer  das  gleiche  Räthsel  entgegen,  wie  in  ver- 
wunderlicher Ungcstalt,  (fragender  Sphinx),  dem  Menschen  gestellt,  und  „ein 
Narr  wartet  auf  Antwort“  lässt  es  sich  spotten,  beim  Durchblick  der 
Probleme,  woran  sie  berumgestümpert,  die  Idealisten  sowohl,  wie  die  Exacten, 
die  ebenfalls  aus  unergründlichen  Tiefen  (gnostischen  Bythos)  ihre  Weisheit 
zu  schöpfen  suchen,  denn  auf  „tiefstem  Grunde  des  Meeres  bildet  jedes 
individuell  lebende  Stück  strukturloser  Masse  ein  Moner“,  als  einfachstes 
Vorhandensein  in  dem  auf  chemischem  Wege  rein  anorganischer  Kohlensioff- 
verbindungen  entstandenem  Urschleim  oder  Plasson,  „ältesten  materiellen 
Träger  aller  Lebenserscheinungen“  (s.  Ilückel).  Dass,  nachdem  der  Macht- 
spruch eines  schöpferischen  Hirns  sich  über  die  Schwierigkeiten  eines  ersten 
Anfangs  weggcbolfen  und  diesen  autokratisch  postulirt  hat,  jetzt  alle  die  in 
solchem  Keimgedanken  eingeschlossenen  Möglichkeiten  zur  Auswirkung  ge- 
langen müssen,  (ob  in  logischer  oder,  für  den  gültigen  Canon,  auch  unlogischer 
Folge  vielleicht),  ist  in  dem,  das  Denken  gleichfalls  organisch  regierendem, 
Entwicklungsgesetze  selbstgegeben,  — ohne  freilich  Genüge  zu  gewähren,  wenn 
statt  subjectiver  Aussprüche,  mit  welchen  uns  die  Philosophen  reichlichst 
beschenkt  haben,  der  Naturforscher  auf  denjenigen  Ausspruch  lauscht,  den 
ihm  die  Natur  einstens  wird  gönnen  wollen,  bei  objectiver  Durchforschung 
und  Detailliruug.  Die  Gläubigen  schieben  sich  ihre  Gottheit  ins  Unendlich- 
Grosse  hinaus,  wo  jenseits  deutlicher  Sehweite  Alles  undeutlich  durcheinander 
schsvimmt,  um  einheitlichen  Abschluss  zu  simuliren,  und  genau  dieselbe 
Illusion  oder  Delusion  täuscht  denjenigen,  der  sich  beim  Unendlich-Kleinen 
mit  einer  Monas  oder  Moner  beruhigt,  die  bis  dahin  für  mikroskopische  Ein- 
blicke oder  chemische  Zersetzung  eine  temporär  provisorische  Grenze  limitiren 
möchte.  Darunter  liegt,  unausgeöflhet  noch,  des  Unendlich-Kleinen  ganze 
Welt,  wo  ebensowenig  wie  im  Unendlich-Grossen  unendliche  Reihen  an  ihr 
Ende  gelangen  können,  so  dass  mit  der  Illusion  eines  optischen  Horizontes 
jeder  Erwartung  zu  entsagen  ist,  das  Weltall  eines  Hoafxng  vorjtog  von  der 
Peripherie  aus  construiren  zu  können.  Erst  ira  Gentrum  eigenen  Bewusst- 
seins wird  in  kommenden  Tagen  die  Menschheit  erhoffen  dürfen,  die 
„Harmonie  der  Sphären“  erklingen  zu  hören,  wenn  wiederhullend  im  Einzel- 
gedanken aus  den  im  Gesellschaftsgedanken  verstandenen  Gesetzlichkeiten 
(bei  Krönung  des  den  Naturwissenschaften  errichteten  Tempels  mit  der 
Psychologie,  als  letzter  und  jüngster  ihrer  Forschungszweige).  Klar  ist  die 
Aufgabe  gestellt:  „Suvoir,  afin  de  prevoir  et  de  pouvoir“,  kraft  naturwissen- 
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scbaftlicher  Methode,  welche  zur  Verschönerung  des  irdischen  Lebens  die 
physische  Natur  überall  zu  bemeisteru  beginnt,  und  schon  zum  Eindringen 
in  die  Geisteswelt  jetzt  gerüstet  steht  (mit  dem  Wappenzeug  einer  natur- 
wissenschaftlichen Psychologie). 

Aus  der  Nacht  der  Unwissenheit  (in  Avidya)  führt  der  Weg  zum 
schimmernden  Gipfel  aufwärts,  herableuchtend  von  jenen  Höhen,  die  sich 
oft  und  wiederholt  als  unnahbar  bewiesen,  die  dennoch  stets  und  aufs  Neue 
werden  angestrebt  werden;  denn  „le  coeur  a ses  raisons,  que  la  raison  ne 
eonnait  pas“  (s.  Pascal).  Nachdem  der  Hann  des  Naturzustandes  gebrochen, 
schreitet  die  Religion  (von  religare)  in  Erweiterung  ihrer  Bande  fort  zum 
practischen  Eklecticismus  (der  „Religiosi  ex  relegendo“)  für  den  äusseren 
Cult,  wogegen  — gleich  unstillbar  mit  dem  llaug  nach  leiblicher  Nahrung  (für 
die  physischen  Bedürfnisse)  — das  religiöse  Gefühl  schwellender  emporquillt 
im  „Appetitus  intellectivus“,  denn  rl'appetit  vient  en  mangeant“,  so  dass  unter 
der  Sättigung  mit  wissenschaftlichen  Kenntnissen  stürmischer  die  Sehnsucht 
drängt,  in  dem  jedem  Menschenherzen  einwohnendem  Zuge,  der  das  Denken 
mit  seinen  Ahnungen  durchweht.  La  religion  (dtno)  „dans  le  sens  objectif“ 
(individualisee  comme  existanl  depuis  le  commencement  avec  dien,  nee  avec 
Vohuman  et  la  Sagesse)  bezeichnet  „nussi  la  religion  subjective,  la  piete 
ou  l’esprit  religieux*  (s.  Casartelli),  und  indem  solche  Personification  dem 
Verstorbenen  in  schöner  oder  hässlicher  Gestalt  erscheint,  subjectivirt  sich 
wieder  der  objectiv  entnomme  Schutzgeist  (in  der  Gottheit). 

Indem  die  Sprache,  welche  die  Welt  aus  der  psychischen'  Auffassung 
eines  Mikrokosmos  zurückzuspiegeln  hat,  für  ihre  Anfänge  auf  lückenhafte 
Kenntniss  jener  Welt  zurückgeht,  hängen  ihren  Ausdrücken  alle  derartige 
Unbestimmtheiten  an,  welche  in  mythologischen  Phantasien  dann  ihr  Wesen 
treiben  unter  Stimulirung  üppig  wuchernden  Wachsthuius  durch  den  Hang  der 
Sprache  zur  „Homophonie  und  Polyonyinie“  (s.  M.  Müller)8).  Auch  in  den 
subjectiv  weiter  entwickelten  Systemen  hat  (trotz  scholastischer  Spitzfindig- 
keiten im  Streit  der  Nominalisten  und  Realisten)  Mancherlei  ankleben  zu 
bleiben,  bis  mit  der  Objectiviruug  naturwissenschaftlicher  lnduction  die  von 
ihr  verwendeten  Termini  technici  für  jeden  Fall  mit  derjenigen  Bestimmt- 
heit der  Begriffssphärc  umschrieben  werden,  welche  sie  mit  festem  Stellenwerth 
der  Ziffer  für  weitere  Rechnungen  verwendbar  machen.  Quodsi  nnimam 
appellare  übet,  qnidquid  perceptionein  et  appetitum  habet  in  sensu  generali, 
omnes  substantiae  simpüces  aut  monades  ereatae  possunt  appellari  animae“ 
(s.  Leibnitz),  und  wenn  so  zu  nennen  beliebt  (appellare  libet),  können  sie  in 
mclanesischer  Weltanschauung  ebensogut  Vui  (s.  Codrington)  genannt  werden, 
oder  innuae  (bei  den  Eskimo),  auch  als  Genius  gefasst  (wenn  die  Welt  der 
Götter  voll).  In  allem  diesem  bleibt  eine  gewisse  Breite  der  Redeweisen  er- 
laubt, so  bald  sich  das  Einzelne  in  den  Zusammenhang  des  Ganzen  einfügt,  für 
die  temporäre  Conception  des  All;  sobald  jedoch  die  Naturwissenschaft  ein- 
tritt,  hat  sie  für  den  Ausdruck  „Seele“  gleichfalls  ihre  fest  umschriebene  Be- 
deutung zu  bewahren,  um  nicht  ihrem  eigenen  Prinzipe  den  Hals  zu  brechen, 
mit  der  von  der  anorganischen  „Molekul-Seele“  durch  den  Besitz  das  Gedächt- 
nis unterschiedenen  „Plastidul-Seele“  (neben  der  „Atom-Seele“)  und  andern  Un- 
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geheuerlichkeiten  (in  der  „Anthropogenie)  3).  Indem  sich  die  Ontogenesis  aus 
einer  Palingenesis  (Auszugsentwicklung)  und  Cenogenesis  (Fälschungsent- 
wicklung)  zusammensetzt  (bei  Haeckel),  „lässt  sich  Alles  beweisen“  (s.  Semper) 
in  „Fälschung  der  Ontogenie“  und  „leichtfertigen  Spiel  mit  Wort“  (s.  His). 
Statt  mit  Worten  zu  spielen,  im  magischen  Abracadabra  der  Naturphilo- 
sophien, hat  die  Naturwissenschaft  mit  Wortbegriffen  zu  rechnen,  und  also 
zunächst  die  „Seele“  selbst  festzustellen , in  naturwissenschaftlicher  Durch- 
bildung der  Psychologie,  — vom  Völkergedanken  aus,  bei  der  Gesellschafts- 
natur des  Menschen,  der  von  sich  an  abwärts  zu  gehen  hat,  „um  die  Grenzen 
zu  finden,  wo  das  psychische  Leben  beginnt“  (s.  Wrundt),  und  nach  der 
Objectivirung  erst  zum  subjectiven  Centrum  zurQckzukehren  die  Befähigung 
fühlen  wird  (für  das  Gewissen  des  Naturforschers). 

Im  Creatinismus  Guinea's  sendet  Mavu  die  Seele10)  (aus  Nodsie)  herab, 
in  den  Kerker  des  Leibes  (bei  Plato),  aber  im  Wiedergeborenwerden  der 
Stammesseele  1 ')  (als  Bla)  heisst  cs  (bei  Aristoteles),  „animam  sensitivam  tra- 
duci  cum  semine“,  wogegen  die  inteliective  Seele,  „ab  extrinseco  immissa* 
(s.  Thom.  Aq.),  inixt  H’i>x>j$  ytxog  iitfiny  elvat,  ein  der  Abtrennung  fähiges, 
ein  xioQiainy  (s.  Knauer).  In  der  thierischen  Seele  des  Menschen  liegt 
bereits  die  ivtQyeta  sich  zu  der  Entelechie  eines  jenseits  Höherem  zu  voll- 
enden in  dem,  deshalb  als  HvQattsx  (de  foris)  zugetreten  betrachteten  voi c, 
und  dann  für  solche  Vollendung  auf  fortgeschrittenen  Entwicklungsstufen 
wird  die  niedere  Lebensseele  vorher  zersetzt  Necesse  est  quod 

tarn  in  homine,  quam  in  aliis  animalibus  quando  perfectior  forma  advenerit, 
fit  corrnptio  prioris  (s.  Thom.  Aq.)  und  so  in  letzter  Schlussfolgerung 
nimmt  de  rnv  vnvx  /jnvnv  ihyctihv  ineiaiivat  xai  itelnv  tivai  ftdxov  (bei 
Aristotel.),  wobei  das  Göttliche  hier  dem  (buddhistischen)  Dhamma  ent- 
spricht, aus  dessen  festgeschlossenen  Gesetzlichkeiten  Asangkhara  (aus  dem 
Gegensatz  zuin  zusammengesetzt  Vergänglichen)  als  wahlverwandtsclniflliehes 
Aromana  hinzutritt,  für  Vollendung  zum  Nirvana,  im  Wachsthumsprocess  des 
psychischen  Organismus  (bei  reifender  Entfaltung).  Intellectus  est  capax 
beatitudinis  proprie  (s.  Duns  Scotus).  „Natura  uniuscujnsque  rei  ex  ejus 
operatione  ostenditur,  propria  autem  operatio  hominis,  in  quantum  est  homo, 
est  intelligere“  (s.  Thom.  Aq.),  und  so  constituirt  sich  das  „Rögne  huroain“ 
(s.  Quatrefages)  des  „Homo  sapiens“  (b.  Linnc),  mit  dem  Zielstreben  ein- 
wohnender Keime  über  das  Irdische  hinausragend  (in  die  Unendlichkeiten 
des  Ewigen  hinein).  „Je  höher  die  Rangordnung,  der  ein  Object  angehört, 
desto  mehr  ist  die  dynamische  Manifestation  desselben  für  die  Erkenntniss 
entscheidend“  (s.  Pfeiffer),  und  so  (neben  anthropologischer  Morphologie) 
fallt  der  Schwerpunct  der  Menschenwissenschaft  in  ein  geistiges  Reich  (des 
Gesellschaftswesens).  Auf  das  Ideale  hingerichtet,  überschreiten  die  mysti- 
schen Sehnungen  „les  bornes  de  la  nature  et  de  l’humanitd“  (s.  Ravaisson), 
aber  nicht  die  Grenzen  derjenigen  Natur,  die  auch  das  im  Menschen  immanente 
Streben  nuch  dem  Unendlichen  mitein  begreift  — , aus  unendlichen  Reiben 
berechenbar,  nachdem  ein  höherer  Calcul  dafür  gefunden  seiu  wird  (in  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie),  im  Denken  als  Rechnen.  Computare  est 
plurium  rerum  simul  additarum  summam  colligere,  vel  una  re  ab  alia  de- 
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tracta  cognoscere  residuum,  ratiocinari  igitur  idem  cst,  quod  addere  et  sub- 
trahere  (s.  Hobbes),  im  Fortschritt  aus  den  Elementar -Operationen  (bis  ins 
Transcendente). 

Quum  cetera  animalin  non  delectantur  in  sensibilibas  nisi  per  ordinem 
ad  cibos  et  venerea,  solus  homo  delectatur  in  ipsa  pulchritudine  sensibilium 
secundum  seipsam  (Thom.  Aq.),  im  „appetitus  intellectivus“  nach  Befriedigung 
im  Aesthetischen  zu  streben  oder  (bei  mystischer  angelegten  Gemüthern)  im 
Religiösen,  bis  zum  klaren  Yerständniss  (bei  Abtrennung  des  Wissens  vom 
Glauben).  Mit  dem  Denken  als  Grand  des  Seins  (bei  Descartes)  ergiebt 
sich  die  Existenz  des  Geistes  vertrauter  als  die  des  Körpers  (s.  Leibnitz), 
weil  die  Seele  sich  selbst  am  nächsten  (als  immanent). 

So  lange  in  der  Gedankenwelt  dialectische  Willkülir  herrschte,  konnten 
die  ärmlichen  Denkerzeugnisse  der  Naturstämme  keine  Beachtung  fordern, 
und  lag  das  Mysterium  (wie  bei  den  Zuni)  über  den  Menschen  hinaus,  denn 
das  „bewusstlose  Geschehen  in  der  lebendigen  Natur  offenbart  ein  viel  tieferes 
Wissen,  als  dasjenige,  bis  zu  dem  die  bewusstvolle  Forschung  vorgedrungen 
ist“  (s.  Drobisch),  bis  mit  inductiver  Durchbildung  der  Psychologie  auch 
dort  die  Naturgesetze  zur  geltenden  Verwendung  kommen  werden,  „eine 
Mechanik  des  menschlichen  Geistes  vor  Augen  zu  legen“  (s.  Jaeobi),  im 
Yölkcrgedanken  (und  dem  psychischen  Wachsthumsprocess  desselben). 

Der  Scliwcrpunct  der  Ethnologie  fällt,  für  mancherlei  Hinsicht,  in  die 
Mythologie  vorzugsweise,  weil  hier  das  umfassendste  Diorama  der  Yolks- 
anselmuung  gewährend,  und  gleicher  Name  wurde  durch  die  „Wissenschaft  der 
Sprache“  (im  Unterschiede  von  „vergleichender  Philologie“)  ebenfalls  bean- 
sprucht, aus  „Mythos,  Wort  oder  „Logos“,  die  Rede“  (s.  M.  Müller).  Bei 
der  „Wissenschaft  vom  Menschen“  würde  es  sich  dagegen  nicht  so  sehr  um  das 
Wortgerüst  der  Sprache 1 s)  handeln,  als  „Niederschlag  des  Gedankens“, 
sondern  vielmehr  um  diesen  Gedanken  selbst  (im  Vülkergedanken),  als  verbum 
mentis  (verkörpert). 

Die  mythologische  Vorstellung,  wie  am  ethnischen  Horizonte  schwebend, 
bildet  den  unmittelbaren  Ausdruck  des  schöpferischen  Denkens,  in  dem  dort 
bingeworfenen  Projectionsbild,  — ein  für  vergleichende  Behandlung  geeigneteres 
und  reineres  Studien-Object,  als  sein  im  Wortausdrnck  acceptirtes  Aequivalent, 
das,  weil  von  vielfachen  Nebenbedingnissen  1 s)  mitabhängig,  in  der  jedesmal 
mehr  weniger  zufällig  fixirten  Lautform  den  einfach  deutlichen  Mythos  der 
Volksseele  in  den  Händen  der  Mythologeu  vielfach  corrumpirt  und  künstlich 
entstellt  hat.  Das  Suchen  der  Urworte  verliert  sich  in  den  Ursprung  der 
Sprache,  und  damit  in  das  Incommensurable  aller  Ursprungsfragen,  während 
für  die  Grenzmarken  naturwissenschaftlicher  Forschung  zunächst  eine  Span- 
nungsreihe der  Elementar-Gedanken  aufzustellen  wäre  (zum  primären  Aus- 
gangspunct  der  Menschenwesenheit,  als  gesellschaftlicher).  Durch  (magische) 
Kraft  der  Sympathien,  auf  der  avvaiitrjais  beruhend,  als  inneren  Sinn  der 
Welt  oder  All- Empfindung  (bei  Plotin),  ist  aus  dem  Zusammenklang  der 
Gesetze  ihre  Entwickelung  zu  verstehen  (im  harmonischen  Kosmos). 

In  dem  seit  drei  Jahrhunderten  ununterbrochenem  Siegeszuge  der  In- 
duction  ist  sie  jetzt  nllmählig  von  der  Physiologie  aus  zur  Grenzlinie  der 
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Psychologie  gelangt,  um  auch  diese  ihrer  naturwissenschaftlichen  Behandlung 
zu  unterwerfen.  „Die  Gründung  der  Socialphysik  wird  das  System  der 
Naturwissenschaften  vervollständigen“  (nach  Oomte),  und  da  „das  Studium 
des  Menschen  in  der  Gesellschaft  das  Studium  des  Menschen  als  eines 
Individuums  zur  nothwendigen  Unterlage  habe“  (s.  Littre),  soll  die  Sociologie 
der  Biologie  untergeordnet  werden,  während  umgekehrt  vielmehr,  bei  der 
socialen  Natur  des  „Animal  sociale“  (£<oov  noXinxnv)  der  Völkergedanke 
der  Gesellschaft  den  primären  Ausgangspunkt  zu  bilden  hat,  um  diejenigen 
Gesetze  festzustellen,  aus  welchen  auf  eine  individuelle  Psychologie  zurück- 
geschlossen werden  könnte  (im  Durchblick  des  Selbst).  Wie  der  lebende 
Körper  eine  Gesellschaft  von  Zellen,  bildet  die  Gesellschaft  ein  System  von 
Individuen  (bei  Claude  Bernard),  und  für  einen  gesellschaftlichen  Organismus 
ist  der  V ölkergedanke  als  Ausgangspunkt  zu  nehmen  (inductiven  Studium’s). 

„Die  positive  Erkenntniss  der  Welt  gründet  sich  nur  auf  rein  objective 
Untersuchung“  (bei  Littrö)  in  der  „Socialphysik“  unter  Verzicht  auf  die 
Psychologie  (s.  Comte),  während  bei  der  objectiven  Durchforschung  der 
(gesellschaftlichen)  Völkergedanken  die  W'egerichtung  eingeschlossen  bleibt 
zur  Rückkehr  auf  das  Individuum  und  für  eigene  Psychologie  (in  den 
integrirenden  Theilen  des  Ganzen).  Wahre  Freiheit  ist  Unterwerfung  unter 
die  Vernunftthötigkeit  (s  Kirchner)  nach  kosmisch  harmonischen  Gesetzlich- 
keiten (eines  Dhatnma). 

„When  we  attain  the  ideal  perfection  of  our  nuture,  the  Seif  that  is 
foreign  to  it,  is  foreign  to  us  too,  he  has  bccome  lost  and  absorbed  in  that 
deeper,  higher  seif,  with  what  our  whole  life  and  being  is  identified“  (s.  Caird). 
In  der  „socialen  Moral“  gewinnen  die  Normen  objectiven  Werth  (bei  Laos). 
I’eccata  et  vitia  hominum  quoque  non  ex  forma,  sed  ex  materia  oriuntur, 
virtutes  autem  tnntum  ex  forma  (s.  Maimonides).  In  ihrem  eigentlichen 
Wesen  bleibt  die  einzelne  Individualität  stets  ein  Räthsel  (s.  Witte),  weil  der 
socialen  Individualität  immanent  (und  nur  durch  Verhältnisswerthe  aus  dieser 
berechenbar).  Die  eigentliche  Quelle  der  Lust  des  Ich  an  seiner  Existenz 
ist  nicht  die  räumliche  und  zeitliche  Bestimmtheit,  in  welcher  es  sich  findet, 
und  aus  welcher  es  seine  unterscheidbare  empirische  Individualität  hat, 
sondern  das  Bewusstsein  als  solches  (s.  Schuppe),  im  Zusammenhang  also 
mit  der  Nebenwelt  (nach  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen). 

In  mechanischer  Welterklärung  Hesse  sich  bei  der  Formel,  dass  Nichts 
geschaffen  ist  (und  Nichts  verloren  geht),  — wie  bei  „nihil  in  intellectu  nisi  in 
sensu“  (bei  Locke),  exeepto  ipso  intellectu  (bei  Leibnitz)  — , die  Zufügung 
ergänzen:  ausser  dem  Schaffen  selbst,  denn  bei  jeglicher  Kraft  auf  Bewegung 
zurückgeführt,  erübrigt  die  Frage  nach  dem,  was  die  Bewegung  in  Bewegung 
setzt,  vom  primus  motor  her  (seit  Aristoteles),  und  über  Verlust  und  Gewinn 
hätte  sich  der  Mensch  wenigstens,  in  jenem  Jenseits  erst  abzufinden,  wohin 
seine  Gedankenreiben  hinausstreben.  Die  subjective  Auffassung  eines  Plans 
verwickelt  sich  (bei  Hinneigung  zum  Occasionalismus)  in  teleologische  Wider- 
sprüche,  welche  einer  Lösung  erst  bei  Objectivirung  anzunähern  wären,  im 
richtigen  Durchblick  der  Gesetze  (auch  psychologischer).  „Das  gesummte 
Sein  ist  Bewegung,  Regung,  Aenderung,  nichts  als  Aenderuug“  (s.  Wiessner), 
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aber  für  Ordnung  zugleich,  beim  Verschwinden  der  causa  materialis  in  der 
causa  efficiens,  beim  (organischen)  Werden  (mit  dem  Gesetz  eines  Dhammu 
supernaturalistischer  Trinität).  Aus  dem  Weltgedanken  (der  Scholastiker) 
ist  die  „Mcnsuratio  divina“  (in  dcu  Urformen)  mikrokosmisch  nachzuniessen 
durch  den  aus  irdischer  Beschränktheit  zur  Freiheit  strebenden  Geist  (im 
Sehnsuchtszuge  zum  Jenseits  des  Endlichen).  „Was  für  unsern  Verstand 
rein  negativ,  ein  „In-finitum“,  ist,  wird  für  unsere  Vernunft  positiv,  das 
„Infinitum-1  (s.  M.  Müller),  würde  aber  (gleich  ewig,  statt  zeitlos)  ein  dem 
Verständniss  hoffnungslos  unzugänglicher  „flatus  voris“  bleiben,  wenn  eben 
nicht  von  den  festgelegtcu  Schranken  des  „finitum“  aus  in  ernstlichem  An- 
griff zu  nehmen  (durch  die  Induetion). 

Für  die  „zahlreichen  unabänderlichen  Ketten,  durch  welche  die  all- 
mächtige Natur  an  die  Nothwendigkeit  sich  fesselt“  (s.  Ribot),  bleibt  die  „Zahl 
ein  zu  grobes  und  zugleich  zu  schwaches  Instrument,  um  in  die  complicirte 
und  verschiedenartige  Natur  biologischer  und  sociologischer  Erscheinungen 
hineinzudringen“  (s.  V.  Eger),  so  dass  sich  die  an  Abhängigkeit  gebundene 
Freiheit  erst  aus  den  aptü/tni  tidijixni  oder  Ideenzahlen  einer  Infinitesimal- 
rechnung zu  erklären  vermögliehen  wird,  beim  Studium  kleinster  Differentiale 
an  vorliegenden  Thatsachen  der  Psychologie  (auf  naturwissenschaftlichem 
Standpunkt).  Das  Nebeneinander  im  Raum,  durch  das  Zwischen  der  Be- 
wegung in  Beziehungen  gesetzt,  wird  aus  dem  Fühlsinn  festgestellt,  unter 
Auflassung  der  dem  Körperlichen  adäquaten  Substantialitüt,  während  die 
räumliche  Umgrenzung,  ant  optischen  Horizout,  sich  mit  dem  Sehen  erst 
lernt,  (wie  durch  Beobachtungen  an  blindgeboren  Opcrirten,  oder  denen  an 
Kindern,  erwiesen),  und  hier  können  geometrische  Construetionen,  mit  ihren 
Tangenten,  dann  weiter  führen,  in  „series  infinitae“  hinaus  (der  Gedanken- 
reilien).  In  der  Zeit  lebt  sich  die  Bewegung  des  Denkens,  mit  einer  Yer- 
lüngcrungsmügliclikeit  über  irdische  Schranken  hinaus  (aber  innerhalb  dieser 
für  den  Fortgang  vielleicht  berechenbar  schon). 

Neben  einfacher  ComprehenSio  (mit  Rücksicht  auf  sein  eigenes  Sein ) 
begreift  sich  in  Gott  (bei  Molina)  eine  superconiprchensio,  vermittelst  deren 
Er  mehr  weiss,  als  thatsächlich  die  Kreatur  in  sieh  enthält  (0.  M.  Schneider), 
für  die  Willensfreiheit  (innerhalb  der  Prädestination),  wie  für  die  „Scientia 
media“  durch  das  „decretuin  futurum“  (bei  Suatez)  ergänzt  (oder  objectiv  aus 
der  Gesetzlichkeit  ergeben).  Die  Thatsache  der  Freiheit  widerspricht  nicht 
einer  allgemeinen  Ordnung  der  Dinge  (s.  Sommer),  sondern  hat  sich  har- 
monisch einzufügen,  für  Vergangenheit  und  Zukunft,  denn  „ln  solidaritä  des 
hommes  e-t  eternelle“  (s.  Lerout).  Die  aus  der  Vorzeit  herübertönenden 
Weisen  der  Ahnen  klingen  zusammen  im  „Musikstück  des  eigenen  Lebens“ 
(bei  Emerson),  und  hätten  so  im  Gefüge  der  Accorde  nachzuklingen  für  die 
Epigonen  kommender  Tage.  Der  Metaphysik  gehört  es  an,  wenn  man  den 
Gegensatz  der  Begriffe  (Freiheit  und  Nothwendigkeit)  in  das  Absolute,  in 
das  göttliche  Wesen  verfolgt,  der  Ethik  hingegen,  wenn  dabei  nur  das 
sittliche  Wesen  des  menschlichen  Willens  in  Betracht  gezogen  wird  (s.  Peip.) 
aus  dem  „Moral  sense“  (bei  Shaftesbury).  Der  „Common  sense“  führt  nur 
zu  unsicheren  Impulsen  (s.  Sidgwick),  welche  in  principieller  Vernünftigkeit 
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gesicherter  Basis  entbehreu  (bis  durch  iuduetiven  Aufbau  der  Psychologie 
gefestigt).  Universa  conferantur;  quue  autein  ab  omnibus  taiK|iiam  vera 
agnoscuntur,  communes  uotitiae  habeudae  sunt  (s.  Herbert  Cb.).  Und  so 
erweist  sich  allgemein  gleichmässige  Gesetzlichkeit  in  den  Elemeutargedanken 
(der  Yölkerschöpfungen),  für  das  orgauische  Walten  (in  der  Natur)  bis  zum 
Staatskörper,  als  „corpus  civile“  (in  der  „persena  civilis“).  Omne  corpus, 
quod  generari  vel  aliquant  habere  proprietaiem  intelligi  potest  (s.  Hobbes), 
bei  Zusaminenhaug  des  Physischen  und  Psychischen  (im  Kosmischen). 

Die  Dinge  stossen  iiduiÄct  ab,  für  die  Sinne  (bei  Epicur),  und  die 
Species  sensibilis  wird  dann  zu  einer  Species  intelligibilis  vergeistigt  (s.  Duns 
Scotus),  als  (ferneres)  Mittleres  zwischen  Sein  und  Intellect.  Mit  solch 
intelligibeln  Species  arbeitend,  schafft  der  Intellect,  als  lntellectns  agens 
(neben  dem  Inteilectus  passivus)  weiter  hinaus  (in  einem  Koafing  vorjing). 
Sieut  sol  perficit  actiones  virium  inferiorum  sic  inteilectus  perficit  praesens 
actiones  omnium  virium  cognoscitivarum  (s.  Scotus).  Die  Universalien  '*)  sind 
nicht  etwas  objectiv  in  der  Natur  der  Dinge  „existentes“  (bei  den  Nomi- 
naiisten)  1J).  In  der  Wirklichkeit  giebt  es  nur  individuelle  Dinge,  so  dass 
der  Allgemeinbegriff  ausschliesslich  auf  Kechnung  des  Denkens  zu  setzen 
(bei  Stöckel).  Per  nomen  differentiae  speciem  ipsam  volebat  accipere 
(Wilhelm  von  Chnmpeaux),  während  die  Differenzen  nur  für  die  Typen 
der  End-  und  Zielpunkte  zu  gelten  haben  (in  vermittelnden  Zwischenformen). 
Innerhalb  des  Allgemeinen  erst  erlangt  das  Einzelne  seine  Bestimmtheit  des 
Verständnisses,  und  in  der  so  bethätigten  Denklebendigkeit  brodelt  es  im 
Individuum  aus  dem  das  Ganze  durchwogenden  Wachsthumsprocess.  Die 
„Species  specialissima“  kann  erst  gebildet  werden  im  Herubsteigen  von  den 
allgemeinsten  zu  besonderen  Begriffen  (bei  Occam).  Die  distinclive  ln- 
telleetiverkenntniss  des  sinnlichen  Einzeluobjects,  als  „Species  specialissima“, 
setzt  die  allgemeinste  Wesensbestimmiheit  desselben,  als  zuerst  Erkanntes  vor- 
aus (s.  Werner),  indem  sich  die  (anfängliche)  „eognitio  confusa“  zu  „cognitio 
distincta“  klärt  (bei  Duns  Scotus).  Es  ist  das  Wort  (in  der  Scholastik)  eine 
durch  das  Wesen  des  Menschen  gebotene  Form,  in  der  er  das  noch  un- 
vollständig erkannte  Sein  ebenso  unvollständig  ausdrückt  (s.  Kaulich)  und 
so  zu  mytholologischen  Dämmerbildern  gelangt  (aus  den  „Krankheiten  der 
Sprache“)  durch  die  „Virtus  disserendi“  (bei  Petr.  Ramus).  Couceptus 
sive  passio  animae  naturaliter  signilicat,  quidquid  significat  (s.  Occam),  in 
den  Vorstellungen  oder  Begriffen,  als  natürlichen  Zeichen  (im  Unterschiede 
von  dem  mit  menschlicher  Freiheit  veränderlichem  W'ort).  Indem  in  jedem 
Urtheil  eine  allgemeine  Idee  enthalten  ist  (und  um  eine  allgemeine  Idee  zu 
bilden,  wieder  ein  Urtheil  erforderlich  ist),  bildet  die  Idee  des  Seienden 
(idca  Entis)  als  angeborene  Idee  das  Grundprincip  aller  Erkenutniss  (bei 
Iiosmini),  und  die  Gattung  (die  iviyyeia  der  Dinge)  ist  potentia  ihre  Arten 
(bei  Plotin),  so  dass  in  solcher  Einheit  dann  wieder  die  Bruchtheile  in  den 
Verhältnissen  ihrer  Relativ- Werthe  auszurechuen  sind  (um  für  ihre  absolute 
Bedeutung  fixirt  zu  werden). 

Der  gesehene  Baum,  im  Auge  gespiegelt,  verschwindet  wieder,  und 
obwohl  aus  der  „Species  impressa“  (als  Abdruck  der  „Species  expressa)“  ein 
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Nachbild  iin  Gedächtnis«  fortzittert,  gelangt  die  gedachte  Form  (bei  forma 
specularis)  doch  erst  zur  Absorption  im  geistigen  Sein,  also  für  das  Indivi- 
duum bereits  mit  gesellschaftlicher  Zuthnt,  aus  dem  in  deckender  Benennung 
gewonnenen  Allgemeinltegriff , unter  Verschmelzung  der  Sehbilder  mit  den 
Hörbildern,  wie  im  tönendem  Laut  der  Sprache  zum  Ohre  zurückkehrend  und 
bei  „mixtio  perfecta“  (chemischer  Synthese)  in  physisch  angeregter  Arbeits- 
thätigkeit  verstanden  (zur  Klärung  des  eigenen  Bewusstseins  in  der  Atmo- 
sphäre des  socialen).  Im  Ausgehen  von  der  Erfahrung  leitet  die  Wissenschaft 
ihre  Gründe  durch  Folgerungen  ab  (im  doppelten  Gange  der  Induction  und 
Deduction).  „Nachdem  die  Naturfnrschung  Thatsachen  gesammelt,  die 
Classification  sie  ordentlich  aufgestellt  hat,  fragt  nun  der  Forscher,  woher 
das  Alles  stamme  und  was  es  bedeute“  (s.  M.  Müller),  wobei  (auf  der 
„theoretischen  oder  metaphysischen  Stufe“)  sich  die  Antwort  der  Natur- 
philosophie als  früh-  oder  unreife  erweisen  müsste,  bis  die  Psychologie  selbst 
eine  Naturwissenschaft  geworden,  — und  nachdem  das  geschehen,  wird  die 
Ueberführung  der  historisch-philosophischen  Wissenschaften  in  die  inductive 
Behundlungsweise  der  physischen  durch  die  Ethnologie  vermittelt  werden. 

Indem  jede  Bewegung  ihren  Beweger  (eine  innerliche  beim  Animalischen) 
voraussetzt  (in  der  äusseren  Natur),  wird  nach  der  Ursache  geforscht,  und 
-die  Erklärung  meistens  falsch  (im  „post  hoc  ergo  propter  hoc“)  oder  (bis  zum 
deutlicheren  Einblick)  unsicher  doch  nur  gegeben,  während  bei  der  Thätig- 
keit  der  dem  Denken  einwohnenden  Processe  sich  die  Causalitüt  in  den 
Verkettungen  des  Wachsthum’s  als  nothwendige  gliedert  (und  so  die  Folgerung 
aus  Ursachwirkungcn  nach  Aussen  hin  überträgt). 

Am  zwingend  entschiedensten  liegt  die  Unzerstörbarkeit16)  (eines  „omne 
individuum  ineffabile“)  im  Fortbestehen  der  Kräfte  im  Werden,  (wie  auch 
naturwissenschaftlich  festgeholten),  nach  philosophischer  Fassung  im  Bud- 
dhismus ausgedrückt,  wenn  aus  trügerischer  Scheinwelt  der  Maya  erst  im 
Jenseits  (des  Nirwana)  das  wahre  Sein  erlangt  wird,  ein  Ding  an  sich^ 
io  nfitötnv  xivniv  axivrjtov  (bei  Aristotl.),  als  Gott  (ö  ov  xivnfisxov  xirt'i ) im 
Dhamma  (harmonischen  Kosmos). 

Aehnliches  sagt  westliche  Philosophie,  denn  der  yovg  (als  Geist)  uövnv 
fvi)yytiat  yiio/f-oitai  xathxntp  x 6 atdiov  toi  tpitaQtav  (s.  Aristotel.),  und 
hier  wird  auch  dem  psychologischen  Bedürfniss  persönlichen  Selbstbewusst- 
seins Bechnung  getragen,  im  Einklang  mit  einer  geographischen  Provinz,  die 
auf  eigene  Kraft  in  thötiger  Arbeit  hinweist,  wogegen  im  contemplativen 
Orient,  das  Ichbewusstsein  in  der  Gesammt-Natur  verschwimmt,  mit  den 
Wanderungen  der  Seele  unter  wandelnden  Körper-Erscheinungen  während 
des  Kreislaufs,  und  deshalb  auch  bei  Errettung  aus  demselben,  ohue  Halt 
im  Selbst. 

Freilich  hätte  zugleich,  für  die  Secligkcit,  die  „Auferstehung  des  Fleisches“ 
hinzuzutreten,  denn  es  wäre  der  abget  reimte  Geist  (wie  Brentano  zufügt) 
„keine  vollendete  Substanz  mehr“  („wenn  der  ganze  leibliche  Theil  dem  Tode 
anheimgefallen“),  aber  hier  wird  das  künftige  Schicksnl  von  der  Vorbereitung 
zu  demselben  im  irdischen  Leben  bedingt  sein,  und  während  die  in  sinnliche 
Begierden  Versenkten  mit  der  Scheidung  von  dem  hier  Befriedigung  gewüh- 
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rendon  Körperlichen  einen  Ausfall  verspüren  müssten,  würden  gegentbeits  die- 
jenigen, welche  auf  Erden  bereits  in  geistigen  Genüssen  das  höchste  Behagen 
empfunden,  solchem  noch  voller  sich  hingeben  können,  wenn  jeder  irdischen 
Fessel  ledig. 

Dies  indess  wären  die  Extreme  nach  beiden  Seiten  hin,  und  nach  beiden 
Seiten  wohl  gewisse  Schädigung  einschlicssend  (das  Eine  im  Hinblick  auf 
Künftiges,  das  Andere  für  das  nicht  vollgesund  Vergangene) — , wogegen  bei 
dem  normal  correcten  Durchsehnittstypus  der  Menschheit,  in  den  abgeschie- 
denen Seelen  ähnliche  Fühlung  mit  der  Körperwelt  sich  fortbewahrt, 
wie  in  den  Gleichnissen  und  Bildern  der  Mythologien  eine  Aussprache 
suchend  (bald  mehr,  bald  weniger  glücklich  gewählt).  Aus  der  Objectivation 
am  ethnischen  Horizont  der  \ ölkergedanken,  kehrt  dann  für  jeden  Einzelnen 
das  subjective  Verständnis*  zu  eigener  Quelle  zurück,  und  indem  die  That- 
snche  des  Bewusstseins  „dein  psychischen  Leben,  mit  dem  Hervortreten  des- 
selben, inhärent  ist“  (s.  Bouillier),  hat  auch  persönliches  Selbst  hinüberzuragen, 
aus  dem  Irdischen  hinaus  (wie  für  den  Buddhisten  stets  neu  geschlossen,  im 
Nachbild  des  Lebens). 

„Geradeso  wie  man  das  Urgan,  das  Gewebe  und  die  Zelle  erst  ver- 
steht, wenn  deren  Genesis  erforscht  worden,  kann  die  Function  nur  mittelst 
ihrer  eigenen  Geschichte  verstanden  werden.  Freilich  setzt  diese  die  mor- 
phologische Entwicklungsgeschichte  voraus  und  ist  im  engsten  Zusammen- 
hang mit  ihr  zu  behandeln.  Sie  behauptet  aber  gerade  auch  ihr  gegenüber 
ihre  Selbständigkeit  soferu  nicht  bestritten  werden  kann,  dass  die  Urgan- 
bildung  nach  den  Functionen  sich  richtet,  nicht  etwa  nur  die  Function  nach 
dem  Organ,  wie  es  bei  ausgcbildetem  Organismus  den  Anschein  hat“  (s. 
Preiyer),  und  so  hat  die  Ethnologie,  neben  engstem  Anschluss  an  die  Ergeb- 
nisse classischcr  Forschungen  bei  den  Kulturvölkern,  in  den  Naturstämineu  die 
Embryologie  auszuverfolgen  (zum  Eindringen  in  das  Werden  ethno-histo- 
riseber  Schöpfungen),  innerhalb  der  menschlichen  Gesellschaft  als  ein  „frei- 
williger Organismus“  (s.  Fouillee).  und  das  „sociale  Bewusstsein  ist  ein  indi- 
viduelles Bewusstsein“  (bei  Espinas),  mit  dem  Völkergedankeu  als  primären 
Ausgangspunct  in  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie).  Jede  mensch- 
liche Gesellschaft,  obwohl  sie  aus  Individuen  besteht,  von  denen  jede  eine 
Person  ist  und  ihre  besondere  Bestimmung  hat,  bildet  ein  lebendiges  Ganze, 
dessen  Bestandteile  in  einer  und  derselben  Zeit  und  im  Laufe  der  Geschichte 
zusamrnengeliörcn  (s.  Marion).  Si  un  sou  isold  est  sans  valeur  harmonique, 
l'homme  iudividuel,  cgalemcnt  sans  valeur,  hors  de  la  soc.iete,  n est  pas 
mente  l egal  de  la  brüte  (s.  Muiroa),  in  einem  Caspar  Hauser,  der  erst  mit 
und  durch  die  Sprache  zur  Menschenwürde  gelangt  (als  Gesellschafts  wesen). 

Indent  sielt  eine  Einheit  bildet  in  einer  Mehrheit  divergirender  Theiie, 
erscheint  die  organische  Koordination  als  „eine  intelligente  Koordination  mit. 
Hinsicht,  auf  ein  Ziel*'  (s.  Janet),  und  mit  einer  Abweisung  der  „cansae 
finales“  wird  damit  Verzicht  geleistet  auf  eine  Erklärung  des  endlichen 
Zieles,  unter  Beschränkung  aut  die  Mittelstufen  mit  ihrer  mechauisch  fest- 
geschlossenen  Verkettung.  Hier  nun  stellt  sich  das  Problem,  ob  nach  Zu- 
tritt der  Psychologie  unter  die  Naturwissenschaften,  sich  etwa  im  Endlichen 
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schon  Anhaltspuncte  erlangen  lassen  möchten,  zur  Berechnung  unendlicher 
Reihen  (aus  höherem  Calcul).  Wird  aprioristiscb  eine  Urzeugung  zugelassen, 
weil  durch  „nüchternes  Kausalitätsbedürfniss  der  menschlichen  Vernunft  ge- 
fordert“ (s.  Haeckel),  so  wird  noch  weniger  jenes  Bedürfnis«  ahnungsvoller 
Sehnungen  ausser  Acht,  gelassen  weiden  können,  wie  in  den  Religionen 
überall  zum  unbewussten  Ausdruck  diingend,  und  bei  inductiver  Behandlung 
der  Psychologie  dem  Verständniss  vielleicht  anzunähern.  Auf  naturwissen- 
schaftliche Basis  gestützt,  bleiben  die  Ideale  auch  für  weitesten  Schwung 
fest  und  sicher  begründet,  weil  ihre  Wurzeln  eingeschlagen  liegen,  im  sinn- 
lichen Sein  (des  körperlich  Materiellen).  Nostrae  cognitionis  origo  in  sensu 
est,  eliam  de  his,  quae  sensum  excedunt  (s.  Thom.  Aq.)  so  dass  sich  die 
mechanisch  fassbaren  Glieder  verketten,  bis  zum  letzten  Ausläufer  unend- 
licher Reihen  (in  der  Welt  der  Ideen).  Ein  zielloses  Summiren  verläuft  in 
die  Endlosigkeiten  der  Zahl,  wogegen  in  der  (Jorrelntion  des  Wachsthums 
sich  (bei  dem  aus  den  Divergenzen  gewonnenem  Resultat)  das  organische 
Band  höherer  Einheit  schlingt  (im  Permatienzgesetz).  Allem  Naturwesen 
wohnt  „Sensus“  ein  (bei  Tilesius),  während  zum  Spiritus  (des  tbierischen) 
die  (menschliche)  Anima  tritt  (als  („forma  superaddita“).  „Sobald  die  Be- 
wegung, welche  auf  die  organische  Natur  einwirkt,  die  Empfindungsfühigkeit 
des  Wesens  erregt,  tritt  das  lebende  Wesen  kraft  seiner  eigenen  Spontaneität 
in  Tliätigkeit“  (s.  Chauffard),  deren  Wurzel  aber  wieder  bis  auf  die  ursprüng- 
liche Bewegung  zurückreichen,  und  die  „Unmöglichkeit,  auf  dein  Wege  der 
Analyse  die  höheren  Formen  nus  den  niederen  hervorgehen  zu  lassen,  weil 
sie  Elemente  enthalten,  welche  nicht  anf  die  nieder»  Elemente  zurückzuführen 
sind“  (s.  Botroux),  erledigt  sich  in  (organischen)  Veranlagen  (virtueller  Ent- 
wicklungsfähigkeit). 

„Was  den  Menschen  wirklich  gemeinsam  ist,  das  ist  ein  gewisser  Grund- 
stock von  Erfahrungen  und  Thatsachen  und  weiterhin  das,  was  auf  dem 
gleichen  Wege,  nämlich  durch  die  sinnliche  Wahrnehmung,  sei  es  die  eigene 
oder  fremde,  und  durch  die  innere  Erfahrung  zu  iltrer  Kenntniss  gelangt. 
Darüber  lässt  sieh  mit  Leichtigkeit  eine  Verständigung  erzielen,  oder  viel- 
mehr sie  ist  von  vornherein  vorhanden,  sobald  etwas  als  Erfahrung  oder 
Thatxaehe  erkannt  wird.  Was  darüber  hinausgeht,  das  sind  Erzeugnisse  des 
Denkens,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  und  bei  verschiedenen  Völkern  ver- 
schieden sind  und  häufig  den  Charneter  der  Willkürliclikeit  an  sich  tragen. 
Das  gilt  zunächst  von  den  Allgemeinbegriffen  künstlicher  Klassen  und 
wo  möglich  in  noch  höherem  Grade  von  den  durch  inductiou  gewonnenen 
künstlichen  Ursachen.  Ganz  vorzüglich  zeigt  sich  aber  die  Wandelbarkeit 
beim  Begriffe  der  Ursache  und  die  Willkür  bei  dem  des  Dinges.  Der 
Erkenntnisswerth  aller  dieser  Bildungen  ist  gleich  Null  und  kann  bei  ihrer 
Wandelbarkeit  und  Willkür  kein  grösserer  sein“  (s.  Uphues),  wogegen  mit 
Durchbildung  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  sich  auch  hier  feste 
Gesetze  markiren  werden  (im  Völkergedanken).  Immer  wird  der  Ausgangs- 
punct,  statt  vom  Individuum,  vom  Gesellschaftswesen  zu  nehmen  sein,  da 
in  ihm  erst  menschliche  Eigentümlichkeit  zu  dem  ihr  characteristiscbcn  Aus- 
druck kommt,  mit  dem  im  Wechselverkehr  geklärten  Gedanken  (eigenen 


Digitized  by  Google 


XXII 


Bewusstseins).  „Der  Mensch  ist  nur  Mensch  durch  die  Sprache,  um  aber 
die  Sprache  zu  finden,  musste  er  schon  Mensch  sein“  (W.  von  Humboldt), 
und  so  bildet  die  Anthropologie  weder  einen  Anhang  zur  Zoologie,  noch 
deren  Ergänzung,  sondern  da  die  Menschheit  durch  die  ganze  Weite  des 
gesellschaftlichen  Gebietes  von  der  Thierwelt  geschieden  ist  (s.  Quinet),  um- 
grenzt sich  in  der  Ethnologie  ein  (im  allgemeinen  Zusammenhänge  der 
Naturwissenschaft)  selbstständig  abgeschlossener  Forschungskreis  (für  natur- 
wissenschaftliche Behandlung  der  Psychologie).  Für  Spinoza  ist  der  sociale 
Körper  eiu  Individuum,  das,  selbst  wieder  aus  Individuen  zusammengesetzt, 
denselben  Gesetzen  untersteht,  wie  jedes  andere  Individuum  in  der  Natur, 
und  dessen  Seele  die  Gemeinsamkeit  der  Rechte  oder  die  Uebereinstimmung 
des  Willens  ist  (s.  Schloesser)  bei  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen  (als 
Animal  sociale).  In  dem  Geschichtsgange  der  Induction  gelungte  dieselbe 
nach  ihrer  Eroberung  der  Physiologie  an  die  Scheidungslinie  der  Psychologie, 
und  obwohl  es  ihr,  trotz  der  im  „Kampf  um  die  Seele“  erlittenen  Nieder- 
lagen, glücklich  gelang  auf  dem  mit  der  Philosophie  streitigem  Gebiet  in  der 
Psycho-Physik  einen  Vorposten  zu  errichten,  konnte  an  methodische  Inan- 
griffnahme einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  doch  erst  gedacht  werden, 
nachdem  in  den  Völkergedankeu  der  Ethnologie  das  für  die  Bausteine  erfor- 
derliche Material  beschafft  worden. 

Hier  liegt  der  langsam  allmählige  Weg  zunehmender  Specialarbeit  vor, 
der  mit  verschärfter  Detaillirung  sich  mehrt,  wogegen  vorher  die  Generali- 
sationen  so  leicht  erscheinen,  um  bis  zur  Hoffnung  auf  Bemeisterung  durch 
„intellectuelle  Anschauung“  (bei  Schelling)  zu  verführen.  Solche  Fortschritte 
in  der  Differenzirung  und  Specialisirung  der  anfangs  in  der  Homogeneität 
enthaltenen  Elemente  (bei  Spencer),  liegt  allerdings  auch  ontogenetisch  schon, 
bei  dem  Individuum,  vor,  würde  aber  für  seine  culturhistorische  Bedeutung 
in  dem  Gesellschaftsmcnschen  erst  zum  Austrag  kommen  (und  insofern  für 
das  Individuum  nicht  vor  dem  Erwachen  des  Bewusstseins  bei  den  klimak- 
terischen Jahren  herannahenden  Pubertätsstadiums).  Den  primären  Ausgangs- 
punct  der  Studien  in  inductiver  Psychologie  bildet  der  Gesellschaftsgedanke, 
für  den  Menschen  als  Zoon  politikon.  Nicht  die  Individuen  sind  es,  welche 
die  Gesellschaft  bilden,  sondern  die  Gesellschaft  ist  es,  welche  das  Individuum 
bildet,  weil  die  Individuen  nur  in  und  für  die  Gesellschaft  existiren  (s. 
Bonald),  und  so  innerhalb  dieser  erst  zum  Bewusstsein  kommen  (bei  Rück- 
kehr der  Subjeetivität  zu  sich  selbst,  aus  objectiver  Arbeit).  Spes  est  una  in 
inductione  vera  (auch  für  die  Psychologie). 

In  polynesischen  Kosmogeuien  ' 7)  kommt  die  physische  Schöpfung  zu 
ihrer  Realisation  erst  im  Gefolge  einer  physischen,  die  sich  vorausspiegelt  aus 
einem  Knafing  ror/zoc,  der  auch  an  Guineas  Schöpfungsmorgen  (für  die 
Seelen)  dämmert.  Wenn  aber  in  der  Materie  selbst  ein  Geistiges  wirkt,  würde 
der  Hylozoismus  (und  Hylomorpbismus  im  Unterschied  der  atomistisches 
Theorien  über  die  Materie)  wieder  jener  (religiös  gefärbten)  Zuthat  moralischer 
Verantwortlichkeit  bedürfen,  wodurch  dem  Buddhismus  seine  Karma  über  die 
bei  Ausfall  der  Seele  klaffende  Lücke  hinweghilft.  „Der  menschliche  Geist 
ist  nichts  anderes,  als  die  höchste  Entwickelung  der  geistigen  Vorgänge, 
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welche  die  Natur  überall  beleben  und  bewegen“  (s.  Nägeli),  aber  im  Stufen- 
gange  der  Entwicklung  Phasen  neuer  Wendepunkte  markirend.  bis  zu 
den  Thatsacben  gesellschaftlichen  Bewusstseins  hinauf,  um  dem  eigenen 
Selbst  die  Basis  seines  Ausgangspunktes  zu  bereiten.  l)as  Gebiet  der 
geistigen  Vorgänge  ist  da  zu  fixiren,  wo  „wirklich  geistige  Erscheinungen 
entgegentreten“  (s.  Yirchow',  und  „unsere  eigenen  psychischen  Lebens- 
äusserungen müssen  stets  den  Massstab  abgeben,  nach  welchem  wir  die 
ähnlichen  Leistungen  anderer  Wesen  beurt, heilen“  (s.  Wundl).  Im  geistigen 
Leben  des  Menschen  hört  sich  zuerst,  und  allein  auf  Erden,  ein  fernstes 
Echo  wundersamer  Klänge,  die  aus  den  Legionen  unbekannten  Jenseits 
berüberzutönen  beginnen,  — lauter  und  vernehmlicher,  wenn  auf  verwandt- 
schaftliche Harmonien  treffend  (und  so  in  der  Wahlverwandtschaft  zu  sich 
emporziehend). 

I)a  es  dem  Geist  wesentlich  zu  denken,  werden  eingeborene  Ideen  vor- 
ausgesetzt, aber  zunächst  virtuell  nur,  in  potentieller  Existenz,  um  sich  zur 
Entelechie  zu  verwirklichen,  aus  Gott,  als  actus  purus  (bei  Erigena).  Toutes 
les  pensees  et  actions  de  nötre  üme  viennent  de  son  propre  foud  (s.  Leibnitz), 
um  sich  aus  dem  Keimsamen  zu  entfalten,  ernährt  durch  die  auf  der  „tabula 
rasa“  (bei  Locke)  aufgenommene  Zufuhr  (der  Sinne),  indem  die  allgemeinen 
Begriffe  sich  in  Jedem  „psychologisch  entwickeln  müssen“  (s.  Wundt),  im 
psychischen  Wachsthumsprocess  (des  Gesellschaftsgedankens  als  primären). 
Goedha  wyrd  swa  hio  scal  (im  Beowulf).  Aus  den  apioristischen  Begriflen, 
die  im  virtuellem  Zustande  vorhanden,  hat  die  Gcistesthütigkeit  (in  activ 
erweckter  Vernunft)  die  absoluten  Vorstellungen,  welche  darin  enthalten  sind, 
zu  Urtheilen  zu  gestalten  (s.  Pressense),  und  so  fortzuschreiten  bis  zu  den 
Grenzen  der  Denkfähigkeit  (im  Grenzbegriff),  „Da  nichts  Endliches  das 
Unendliche  enthält,  so  muss  das  Unendliche  schon  deshalb  sein,  weil  wir 
es  inDe  werden“  (bei  Malebranche),  und  da  überall  in  den  ethnischen 
K reisen,  je  nach  der  Grösse  oder  Kleinheit  in  den  entsprechenden  Proportions- 
Verhältnissen,  solche  Ahnungen  des  Ewig-Unendlichen  zum  Ausdruck  ge- 
langt sind,  werden  sie  bei  objectivem  Ueberbliek  der  Völkergedanken  durch 
inductive  Behandlungen  in  ihren  gesetzlichen  Wirkungen  verstandbar  sich 
erweisen  müssen. 

Die  Metaphysik  („letudo  des  etres  en  tant  quötres“),  als  die  „science 
etudiant  l’ötre  dans  toutes  les  choses,  quelles  que  soient  ces  choses"  (s.  Domet 
de  Vorges),  ist  auf  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  zurückzuführen. 
Das  Sein  ist  aus  dem  Werden  zu  erkennen,  und  bei  der  physischen  Welt 
gelangen  wir  dann  schliesslich  stets  auf  unbekannten  Urgrund  (ob  Gottheit 
oder  Natur,  je  nach  der  Fassung).  Fortune  substanliales  nullo  experiinento 
cognosi  possunt  (s.  Suarez).  Solcher  Urgrund  im  Psychischen  würde  das 
Selbst  bilden,  und  seine  Erkenntniss  also  in  Aussicht  stehen,  wenn  statt  des 
bisher  subjectiven  Weges  der  Betrachtung,  der  objective  eingescblagen  wäre, 
im  Studium  des  Gesellscbaftsgedankens,  in  den  Projectionen  des  Geistes  aus 
seinen  Vorstellungen,  wie  die  optischen  Bilder  des  Auges,  dessen  Seh- 
Mechnnismus  sie  dem  Studium  veranschaulichen  und  daraus  also  zu  verstehen 
sind  (nicht  jedoch  aus  dialectischem  Grübeln  über  das  Auge,  in  der  Nacht 
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der  Versenkung)  «Kant  fait  de  l’iddologie,  Aristote  de  la  mdtaphysique“ 
(in  den  Kategorien),  und  dieser  objective  Standpunkt  des  Aitertbura’s  ist 
aus  der  in  moderner  Schule  des  Subjectivismus  gewonnenen  Uebung  des 
])enkproeesses  mit  den  IlrilfMiiitteln  empirischer  Thatsachen  wieder  in  die 
Hund  zu  nehmen  (auch  bei  inductiver  Behandlung  der  Psychologie).  Das 
Erkennen  setzt  Congrucnz  zwischen  der  psychologischen  Ordnung  und  der 
ontologischen  Ordnung  (nach  Gioberti),  in  der  Harmonie  zwischen  Denken 
und  Sein  (bei  I’armenides).  Das  Ente  ideale  indetemiinate , als  mögliches 
Sein  (in  Gott),  ist  dem  menschlichen  Geiste  einwohnetid  (bei  Rosmini),  das 
einfache  „Was"  der  Seele  ist  völlig  unbekannt  und  bleibt  es  auf  immer,  als 
kein  Gegenstand  der  speculntiveo  Forschung,  — bei  der  empirischen  Psychologie 
(s.  Herbart),  — sondern  (ethnischer)  Eidologie  (um  aus  den  Gesellschafts- 
gedanken die  eigenen  zu  inarkiren). 

Der  Ausgang  ist  in  den  factischen  Beobachtungsobjecten  zu  nehmen, 
im  Ueberbiick  der  ethnischen  Thatsachen,  wobei  sich  manche  der  deductiv 
festgestellten  Maximen  durch  die  luduction  in  umgekehrter  Richtung  durch- 
laufen werden,  ohne  deshalb  die  Relativitäten  selbst  (soweit  eine  mittlere 
Grenze  richtig  begriffen)  zu  alteriren.  Wie  sich  die  Vorstellungen  von  der 
Familie  mit  der  Muttcrfolge,  die  vom  Eigenthum  aus  dem  Communalismus, 
vielerlei  staatsrechtliche  (aus  der  durch  die  Ethnologie  ermöglichten  Ent- 
wicklungsgeschichte) unter  anderer  Beleuchtuug  zeigen,  als  der  historischen, 
so  wird  es  sich  ähnlich  auch  für  moralische  Folgerungen  im  Ethnisch- 
Religiösen  mehrfach  erweisen.  La  notiou  de  l'humanite  se  degageunt,  resserre 
1 egoisme  et  dilate  raltruisme  (s.  Littre),  wogegen,  wenn  die  thatsäcldicheu 
Beweisstücke  befragt  werden,  die  Antwort  dahin  lauten  würde,  dass  die 
selbstständig  in  sich  geschlossene  Persönlichkeit  erst  als  Geschenk  der  Natur 
entgegcngeuomiueu  wird,  der  sie  sich  dann,  von  Dankgefühlen  erfüllt,  frei- 
willig uuterordnet,  bei  richtigem  Verständniss  der  in  der  Moral  vorgeschrie- 
benen Principien  religiös  oder  philosophisch  (oder  bei  psychischen  Studien 
auch  in  naturwissenschaftlicher  Auffassung).  „Ohne  religiöse  Betrachtungen 
kann  die  Naturforschung  zwar  wohl  niigefaugen,  aber  nicht  vollendet  werden“ 
(s.  Scboel).  Wie  jede  Naturwissenschaft  sich  bemeistert  findet,  nachdem  die 
Inductions-Mctliode  in  ihr  zur  Geltung  gebracht  ist,  hat  es  ähitlicherweise 
auch  hei  der  Psychologie  zu  geschehen,  so  dass  die  Wissenschaft  in  ihrem 
Fortschreiten  zwar  nicht  ein  „pouvoir  infinie“  (bei  Coste)  erlangen  wird, 
aber  Macht  über  die  Gesetze  des  socialen  Lebens  (im  ethnischen  Ver- 
ständnis derselben).  La  necessite  du  jour  oii  eile  est  comprise,  couimence 
ä et  re  vaincue,  savoir  com  ment  les  liens  sont  neues,  c.’est  savoir  aussi  cormnent 
on  peut  les  ddnouer  (bei  Fo  ui  Ilde),  und  so,  wie  die  irdische  Wurzel  eindriugt 
in  die  Nnturgesetze,  für  ihr  Verständniss  und  ihre  Bezwingung  (wenn  im 
Wachsthuiu  zur  Auswirkung  gekommen),  entfalten  sich  im  kosmischen 
Werden  die  geistigen  ßlütlicn,  auch  hier  io  unmittelbarer  Wechselwirkung, 
die  ebenfalls  dann  Aussichten  eröffnet  auf  Wegerichtungen  zur  Identificirung, 
je  nach  dem  Verstäudniss  derselben  durch  das  in  psychischer  Umgebung 
geklärte  Bewusstsein  des  Selbst. 

Damit  der  Einzelngedankc  zu  eigener  Klarheit  gelange,  im  (individuellen) 
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Selbst,  muss  das  Verständnis«  des  (gesellschaftlichen)  Völkergedankens  vor- 
ausgehen, indem  jener  als  integrirender  Theil  in  diesem  aufgeht,  und  also 
erst  aus  Berechnung  relativer  Weithabscbätzungeu  in  absolute  festgestellt 
werden  könnte. 

Im  Verhältnis«  zu  geschichtlichen  Schöpfungen,  welche  uns  (in  den 
(Julturvölkern)  die  Physiologie  ethnischer  Organismen  in  lebenskiäftig  ge- 
wonnener Abgeschlossenheit  vorführen,  bieten  die  Beobachtungen  bei  den 
Naturstämmen  (in  der  Ethnologie)  den  Eiublick  in  embryologische  Vor- 
studien der  Entwicklung,  um  so  auf  einen  Anfang  zurückzugeheu,  der  sonst 
(historischer  Weise)  nicht  zu  gewinnen  wäre. 

„Nicht  nur  ist  aller  Anfang  klein,  sondern  der  Gleichzeitige  weiss  auch 
nie,  wovon  es  der  Anfang  ist,  kaum  beobachtet  er  es  also,  geschweige,  dass 
er  es  dem  Gedächtniss  übergeben  sollte.  Nach  Jahrhunderten  erst,  wenn 
das,  was  sich  gebildet  hat,  wichtig  oder  anziehend  geworden,  fragt  der 
Mensch  nach  Zeit  und  Art  der  Entstehung,  und  findet  keine  Belehrung. 
Aber  diesen  Mangel  ertrügt  die  Wissbegier  nicht  und  füllt  die  leere  Stelle 
mit  einem  Luftgebilde.  Das  Luftgebilde  der  neuen  Forschungen  besteht  nur 
aus  Hypothesen-4  (s.  Buttmanu).  wogegen  die  „einfacheren  Forscher  des 
Alterthums“  hei  ihrer  Vorzeit  anfragten,  „und  was  sie  erhielten,  ein  Luft- 
gebilde war  es  auch,  aber  ein  weit  erfreulicheres  und  lehrreicheres;  Sagen 
waren  es“  („durchzogen  von  historischen  Adern“).  Solche  Luftgebilde  der 
Hypothesen  sind  gegenwärtig  mit  dem  inductiv  hinzugezogeneu  Material, 
durch  die  Bausteine  desselben  in  soliderer  Fundamentirung  aufzumauern,  und 
für  den  arcbitectonischen  Plan  des  Grundrisses  fällt  ein  leitender  Lichtblick 
hinein  aus  den  Sagen  der  Mythologie  und  archaistischer  Ucberbleibscl,  wie 
oftmals  dargelegt  (s.  Der  Papua,  S.  VII).  Vorläufig  hat  also  die  Material- 
beschaffung weiter  fortzugehen,  bis  mit  zunehmender  Ergänzung  der  Samm- 
lungen ein  annähernd  statistischer  Ueberblick  gewonnen  sein  wird  (s.  M. 
i.  d.  G.  III,  S 428).  Und  in  moralischer  Solidarität,  in  der  „solidarite 
humaine“  (bei  Leroux),  indem  „les  socieles  plus  eucore,  que  les  individus 
sc  licut  par  chaque  acte  de  leur  histoire  et  engngent  leur  lendemniu“  (s. 
Maiion),  fühlt  sich  in  der  Gegenwart  (bei  rapide  zunehmendem  Verschwinden 
ethnischer  Originalitäten)  die  Verpflichtung,  das  zu  sammeln  und  zu  retten, 
was  früher  ausserhalb  des  Gesichtskreises  lag,  und  später  in  denselben  nicht 
mehr  wird  hineingezogen  werden  können  (weil  daun  bereits  verschwunden 
auf  immer). 

Im  Organischen  (dem  Producte  des  Pflanzen-  oder  Thierreiches)  zeigt 
die  Mesologie  den  Iudex  der  geographischen  Provinz  (auf  dem  Planeten  unter 
seinen  solaren  Beziehungen),  und  so  in  der  Wirksamkeit  der  Wechselwirkung 
eine  Erklürungsmöglichkeit  aus  der  Ursächlichkeit  der  Wirkungen  auf  den 
Effect,  sowie  der  Abhängigkeit  des  im  Effect  Gewirkten  von  der  Ursächlich- 
keit. In  seinen  Aggregatzuständen  wird  das  Wasser  gasförmig  als  Dampf 
oder  als  Eis  hart  und  fest  bedingt,  sowie  in  den  nach  der  Temperatur  ge- 
regelten Mittelzustündeu,  während  mit  alledem  Nichts  ausgesagt  ist  über  die 
Entstehung  der  das  Wesen  des  Wassers  selbst  unterliegenden  „Essentia4-,  o der 
etwaiger  Ur-Atome,  als  „enlia  simplieia“,  denn  „hypolheses  non  fingo“,  heisst 
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es  in  (Newton’s)  Sprache  des  Naturforschers  (für  Ursprungsfrngen,  über  das 
relativ  Nachweisbare  hinaus).  Wollte  der  Physiker  im  Sinne  ( jonisch)  alter 
Philosophen  das  Wasser  als  Element  construiron.  hätte,  unter  heutiger  Theilung 
der  Arbeit,  der  Chemiker  hineinzureden,  unter  Zersetzung  des  Wassers  in  üxygcn 
und  Hydrogen,  wobei  für  Hydor  oder  Oxys  über  das  Genetische  darin  weiter 
speculirt  werden  könnte,  bis  nv  yiftrm  (bei  Aristotel.).  Oder  auch  bis 
zum  Ktveiv  und  Kitm/tevor , denn  „die  Kineteu  folgen  in  ihren  Bewegungen 
nur  einem  Gesetz,  und  zwar  dem  der  allgemeinen  Gravitation“  (bei  Pfeil- 
stecker), bis  zur  „Bary Sphäre“  etwa  (im  Centrum  der  Erde),  oder  hinauf  zum 
solaren  Gängelbande,  und  dnrüber  hinaus,  mit  „actio  in  distans“,  wenn  die 
Gedanken  sich  versetzen,  bis  in  fernste  Fixsternräume  hinaus  „Die  Materie 
ist  das  Bewegliche,  insofern  es  einen  Kaum  erfüllt“  (bei  Kant),  aber  „est 
aliquid  praeter  extensionem,  imo  extensione  prius“  (s.  Leibniz),  in  der  niateria 
prima  (wenigstens  materia  absolute  prima),  das  Naturding  in  Begabung  „mit 
activen  und  passiven  Princip“  (s.  Kedtenbacher),  zu  schaffen  aus  Materie 
und  Form18),  iu  der  Erscheinung  und  deien  Bezeichnung,  als  Kupa  und 
Natua,  durch  das  Gesetzliche  eines  xmvfig  Aoyoc  (bei  Heraklit),  von  Dhammu 
regiert,  und  die  Materie  („Kruft,  und  nichts  als  Kraft“)  „liegt  im  Gesetz“ 
(s.  Fechner).  Ungewordeu  ist  das  Sein  (bei  Purmeuides),  ein  rtrretpot  (der 
Eleaten),  und  so  schreitet  der  vot>g  weiter,  Hvpa.'U r hinaus,  bis  zum  religiös 
Geahnten,  das,  wenn  in  religiös  - mythologischen  Bildern  nicht  länger  ver- 
körperbar, sich  abgleichen  mag  in  Asanghkara-Ayatana  (des  Nirwana).  Den 
„Kegressus  ad  infinitum“  durch  monistische  Deduction  abschueiden  zu  wollen, 
dürfte  für  „Plastidul-Seelcn“  selbst,  „die  molekularen  Factoreti  des  organischen 
Lebens“13),  ein  hulsbrechender  Versuch  sein,  und  um  Schöpfungshypothesen 
anzunühern,  böte  sich,  innerhalb  der  Grenze  inductiver  Forschung,  als  einziger 
Ausgangspunct  der  der  geographischen  Provinz  zum  Studium  des  ihr  unge- 
hörigen Organismus,  indem  hier  bei  den  Variationen su),  (wie  unter  den 
Ursina  z.  B.  zwischen  llrsus  arktos,  ferox,  maritimus,  malayus  u.  s.  w.) 
Differenzen  zu  Tage  treten,  würde  das  minimal  genaueste  Studium  dieser 
den  ersten  sichern  Angriffspunct  für  naturwissenschaftliche  Forschung  bilden 
(mit  der  Möglichkeit  einstiger  Ausweitung  im  Laufe  der  Jahrhunderte),  und  so 
ein  Fnssauftritt  gewonnen  sein  dem  Selbstbewusstsein,  um  sich  selbst  zu  wissen 
als  Ich:  nov  ottii  (innerhalb  der,  auch  dieses  Selbst  einverkettenden,  Welt). 

Die  mit  dem  identitätssatz  übereinstimmenden  Denkformen  darlcgend, 
begreift  die  formale  Logik,  als  Leine  vom  Beweis  (im  Schliessen),  Vor- 
stellungsgruppen, von  Begriffen  durch  Urtlieile  zum  Schluss  fortschreitend. 
Wäh  rend  nun  die  Mathematik  für  ihre  Sätze  die  Ruumverhältnisse  selbst, 
wie  mit  optischer  Nothwendigkeit  den  Seh- Vorstellungen  eingeprägt,  zur 
unveränderlichen  Unterlage  hat,  bedarf  die  Logik  für  ihre  Begriffe  (und 
also  für  die  Richtigkeit  des  daraus  Gefolgerten)  einer  steten  Controlle  durch 
die  objectiven  Thatsachen,  so  dass  der  Gattungsbegriff  nur  dann  als  identisch 
belegter  angenommen  werden  kann,  wenn  mit  soweit  gültiger  Kenntnis»  von 
der  Gattung,  als  identisch  gedeckt,  unter  steter  Erweiterung  des  Wissens 
(auf  der  durch  die  Iuduetion  gesicherten  Bahn  der  Naturwissenschaften,  deu 
physischen  sowohl,  wie  dann  auch  psychischen). 
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Als  organisches  Product  der  geographischen  Provinz,  ergiebt  sich  das 
vom  Menschen  als  Artbegriff  concipirte,  und  obwohl  deshalb,  nach  meteoro- 
logischen (und  den  zugehörigen)  Ursächlichkeiten  schwankende  Wechsel 
innerhalb  des  jedesmaligen  ..Milieu“  (und  unter  den  Ergebnissen  kreuzender 
Mischlingen)  Transmutationen  innerhalb  der  Species  — (jener  Umbildungen, 
wie  in  Darwin’s  ursprünglicher  Reform  iür  die  Taubenrassen  z.  B.  eingehendst 
nachgewiesen)  — , statthaben  mögen,  bleibt  doch  die  (in  einen  „Regresses  ad 
inlinituur"  verlaufende)  Abstammung  einer  Species  von  einer  andern  für  die 
Naturforschung  ausgeschlossen , da  die  Variationen  um  den  gesetzmässigen 
Mittelpunct  eigener  Schwere  zu  oscilliren  haben,  und  bei  Ueberschreiten  der 
Peripherie  sich  selbstvernichten  w ürden.  „Der  Begriff'  der  vollkomtneu  selbst- 
ständigen und  unveränderlichen  Species“  steht  der  Descendeuzlehre  im  Wege 
(hei  Wigand),  d.  h.  dem  l'ebergnng  von  Species  in  Species,  aber  nicht  der 
Umbildung  jeder  Artsphäre  (wie  aus  der  Wechselwirkung  mit  der  Umgebung, 
in  nothwendiger  Begründung,  hergestellt)  Euch  species  is  adapted  to  the 
climate  of  its  own  home  (s.  Darwin).  So  oft  Kreuzungen  (zwischen  Bastarden) 
„zur  Erzeugung  von  andauernd  fortpflanzungstühigen  Mittelformen  führen“ 
(s.  Kolle),  würden  solche,  bei  vorläufiger  Einscbicbung  in  das  soweit  gültige 
System  zulässige,  Uebergangsglieder,  bei  einer  (periodisch,  im  Gange  des 
Fortschrittes,  erforderlichen)  Revision  desselben  — (mit  Reetificirung  zugleich 
der  dabei  in  Frage  kommenden  Bastard-Schwankungen)  — , ihren  Vollwerth  zu 
erhalten  haben,  indem  die  schöpferische  Thätigkeit  der  Begi  ittsbildung  in 
den  Generalisationen  sich  aus  sich  selbst  zu  verstehen  hätte,  nicht  in  jener 
schwindlig  im  K i eise  drehenden  Vernünftigkeit,  wie  aus  dialectischen  Dis- 
cussioneu  durch  idiosyncrasische  Vorlieben  erlmschbar,  sondern  wie  im  Laufe 
langsam  bedächtiger  Rechnung  ans  der  Masse  tliatsäclilieh  vorliegender  Beweis- 
stücke abgeleitet,  in  sachgemässer  Reform  des  Artbegriffs,  als  „eaput  mortuum 
der  Abstraction“  (s.  Knauer),  bei  seiner  Neubelebuug  zur  „Art“,  nach  gött- 
lichen Mensuratinnen  (bei  Thom.  Aq.)  umschrieben  oder  gesetzlich  realisirt, 
in  typischen  Schöpfungsgedanken  (s.  Agassiz)  geprägt  (um  zum  Geist  zu 
reden).  Verführerisch  locken  allerdings  die  Bcquemlichkeitstheorieu  monisti- 
scher Einerleiheiten,  aber  in  Wirklichkeit  gilt’s  den  harten  Kampf,  um  unter 
den  Wechseln  bunt  mannigfaltiger  Vielfachheit  dennoch  stets  das  Gleich- 
gewicht in  verständiger  Auffassung  der  Natur  (und  des  menschlichen  \ erhält- 
nisses  zu  derselben)  zu  bewahren.  Une  idee  ne  vit  que  par  iu  lulte  (s. 
Stapfer).  Une  scienee,  oü  l’on  ne  discute  pas,  est  une  science  mortc  (s.  de 
Vorgcs).  „Militia  est  vita  hominis“,  in  der  Aufgabe  steten  Weiterstrebens 
(zur  Volleuduug  und  Besserung).  L’activite  seule  c’est  l’etre  de  la  personne 
(s.  Cousin).  Der  Begriff  ist  das  abstracto,  relativ  abgeschlossene  Bild  eines 
Gegenstandes,  während  das  Urtheil  den  Lebensprocess  desselben  darstellt 
(s.  Kirchner),  im  normalen  Wachsthumsprocess  (richtigen  Denkens  oder  seiner 
pathologischen  Störungen). 

In  der  Behandlung  des  erkenntnisstheoretischen  Problems,  stellt  Nizolius 
(im  Gegensatz  zum  Ens  der  Scholastiker,  das  seinen  Gegensatz  bedingt)  den 
Begriff  des  Dinges  oder  „Res“  (geuus  rerum)  als  Allgemeinsten  hin.  Nicht 
von  den  realen  Universalien,  aus  unbekannt  umgebendem  Universum,  ist  der 
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Ausgangspunct  zu  nehmen,  sondern  von  den)  deutlich  fassbaren  eines  ding- 
lichen (individuell  abstrahirt,  als  „Ding-an-sich“),  und  wenn  das  Elementare 
im  Völkergedanken  in  primär  Gesetztein  angenommen  wird,  als  schöpferisch 
Gestaltetes  aus  der  Wechselwirkung  mit  geographisch-historischer  Umgehung, 
so  würde  sich  der  aus  den  „rationes  seminales“  des  Gedankens  aufstrebende 
Wachsthumsprocess  im  Bewusstsein  gleichsam  leben,  in  den  Metamorphosen 
der  .Vorstellungen  (wie  der  der  Blattorgane  in  den  Pflanzen). 

Auf  das  Anfangs- Axiom  des  Identitätsprincips,  als  des  Ausdrucks  eines 
Insichseiendes,  wie  subjectiv  (im  Cogito  ergo  sum)  gefasst  (bei  Descartes), 
folgen  (bei  Kant)  die  Gesetze  der  Sensibilität,  mit  den  Vorstellungen  von 
Raum  und  Zeit,  der  Substanz  und  der  Causalität,  wobei  das  Räumliche  die 
mathematisch  aprioristische  Unterlage  abgieht.  aus  dein  optischen  Apparat 
des  vorwiegend  bedingenden  Gesichtssinnes  (in  Verbindung  mit  dein  Getast 
für  das  Körperliche),  die  Zeit  die  suecessive  l'olge  im  Organischen 
(lebendiger  Bewegung),  und  die  Causalität  den  Wachsthumsprocess  als 
solchen,  also  für  die  Zellen,  oder  (bei  Brücke)  Elementarorganismen,  die 
herrschenden  Gesetze,  die,  wenn  im  Psychischen  gesucht,  ebenso  sehr  (wie 
in  den  übrigen  Naturreichen)  ihr  äusseres  Substrat  bedürfen,  und  dieses  nur 
im  objecliv  gesetzten  Völkergedanken  linden  können  (beim  Menschen,  als 
Gesellschaftswesen).  Sonst  gerillt  man  in  einen  „Fluss,  eine  Summe  von 
sinnlichen  Empfindungen  und  Antworten,  die,  von  einer  oder  andern  Seite 
angesehen,  auch  einen  Fluss  und  eine  Summe  von  Nervenschwinguugen  dar- 
stellen“, was  der  „(feist“  sein  soll  (hei  Taine).  Aber  indem  die  „Kenntniss 
des  Gehirns  eine  bewegte  Materie“  zeigt,  ist  in  keiner  Weise  eiuzusehen, 
„wie  aus  dem  Zusammenwirken  der  Atome  Bewusstsein  entstehen  sollte“ 
(8.  A.  Lange),  und,  zum  Sieg  „über  zersplitternden  Egoismus  und  der 
ertödtenden  Kälte  des  Herzens“  ist  er  zu  erwarten,  der  „Fremdling  aus  einer 
andern  Welt“,  wenn  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie  auch  das  Ideale 
verstanden  sein  wird,  nach  den  comparntiv-genetischen  Methoden  der  Iu- 
duction,  im  Messen  und  Wägen,  und  gedeihlich  geförderter  Anpflanzung  der 
ethnischen  Denkschöpfungen  (über  den  Globus  hin).  „Niemals  existiren 
Gesetze  ausser,  zwischen,  neben  oder  über  den  Dingen,  die  ihnen  gehorchen 
sollen“  (s.  Lotze),  und  so  sind  auch  die  psychischen  nur  in  dem  zu  fassen, 
was  sich  psychisch  geschaffen  hat  (mit  dem  Gesellschuftsgedankcn  als  pri- 
mären Ausgangspunkt  im  sprachlichen  Verkehr).  „La  cousideration  de  la 
nature  des  eboses  n'est  autre  chose,  que  la  connaissance  de  hl  nature  de 
notre  espril“,  und  so  liegt  in  der  Seele  seihst  der  Angelpunkt  der  Ent- 
wicklung (für  ein  Verständnis*  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  Die 
Natur  verbirgt  Gott  (bei  F.  H.  Jacobi),  wird  aber  vertrauter  werden,  wenn 
zur  materialistischen  Naturforschung  die  Ergänzung  der  nach  ihrer  Methode 
behandelten  Psychologie  hinzugetreten  sein  wird.  Si  la  devise  de  la  Science 
devunt  l’enigme  des  origines  du  tuende  est  „Iguorabinius“,  ln  devise  de  la 
morale  devant  lenigtne  des  destiuees  du  monde  peut  etre:  Sperabimtts 

(s.  Fouillee),  und  zu  solchen  Hoffnungen  wird  die  Naturwissenschaft  dann 
berechtigt  sein,  wenn  es  ihr  gelangen  ist,  auch  die  Psychologie  in  indue- 
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tive  Behandlungsweise  hineingezogen  zu  haben  (auf  Grund  des  ethnischen 
Materials). 

To  orn/in  itnv  Oav/iaacnv  ir  rntg  t'ttveot.  spricht  die  Gottheit  in  den 
dia).nyrj  twr  dtodexu  ‘.47tnmohor,  und  bei  den  Wilden  beginnt  der  Eindruck 
des  Göttlichen  mit  dem  Staunen,  im  Ätna,  im  Manitu,  in  Tu-pa  u s.  \v„ 
nicht  mit  dem  Erstaunen,  dem  Uebel  und  der  Sünde  gegenüber  (s.  Hurt- 
mann),  sondern  mit  dem  (als  psychologisch  einwohnend,  unbewusst  er- 
zwungenen) Staunen  über  das  Unfassbare  (das  Unbegreifliche  im  Wakan). 
Dann,  wenn  beim  Nähertreten  das  Leid  des  Lebens  immer  schmerzlicher 
zur  Empfindung  gelangt,  schlägt  die  Furcht,  im  „timor“,  (l’rimor  in  orbe  deos 
fccit  timor),  in  die  Fesseln  sclavisehen  Aberglaubens  zunächst,  und  dann  in  die 
frommer  Gottesfurcht,  bewundernden  Staunens  über  den  wunderbaren  Kosmos, 
dessen  \\  under  sich  wundersamer  gestalten,  je  tiefer  das  Wissen  in  Kenutuiss 
der  Naturgesetze  einzudringen  strebt.  Dass  im  Grunde  Gott  mehr  des 
Menschen,  als  dieser  seines  bedürfe  (bei  Mill),  mag  in  dem  Grau  dialectischer 
Logik  gleichgültig  erscheinen,  aber  im  Kumpf  mit  der  Wirklichkeit,  innerhalb 
ihrer  ethnisch  bunten  Welt,  bringt  auch  jeder  Sieg  das  Abhängigkeitsgefühl 
desto  schlagender  zum  Bewusstsein  (im  Räthselwuuder  des  Daseins).  „Alle 
Geschöpfe  sind  Gott  Alles  schuldig,  was  sie  haben,  aber  bei  diesem  Ge- 
schöpfe. das  den  Schöpfer  geboren  hat,  geht  es  umgekehrt,  der  Schöpfer  ist 
dem  Geschöpfe  schuldig,  hat  ihm  Alles  zu  danken“,  heisst  es  (bei  Kanonikus 
Weisscnbach)  von  der  Jungfrau  (1787),  in  conceptin  immuculata  (nach 
päpstlichem  Decret).  Zum  Bewundern  kommt  dann  leicht  ein  Verwundern 
darüber,  „quantilla  prudentia  rnundus  regatur“  (nicht  nur  in  jener  für  Papst 
Leo  einträglichen  „fubula“,  sondern  auch  bei  metaphysischer  im  Wolkeu- 
kukuksheim  der  Philosophen). 

W ie  überall  die  Apostasie,  wird  sich  ein  Abfall  von  unverbrüchlichen 
Axiomen  am  schwersten  in  der  Naturwissenschaft  rächen  müssen,  weil  bei 
ihrem  logischen  Rechnen  die  Fehler  mathematisch  nachweisbar  erfolgen, 
und  für  Absurditäten  keine  llinterthür  bleibt,  die  Nachsicht  und  guter  W ille 
zu  öffnen  geneigt  sein  möchten.  Bei  dem  (in  der  Zwischenzeit  vergipsten) 
Bathybius  lug  es,  zurZeit  seines  Ruhmes,  nahe  (für  Hackel),  „an  Urzeugung 
zu  denken"  (wie  für  Avicenna  und  naturwissenschaftliche  Speculationen  bis 
Oken),  denn  wer  für  diese  ersten  Anlänge  des  Lebens  die  Lrzeugungs- 
hypothese  verwerfen  wollte,  wäre  „genöthigt,  für  die  Entstebuug  der  ältesten 
Moneren  einen  übernatürlichen  Sehöpfungsaet  anzunehmen“,  so  dass,  (damit 
„das  Causalgesetz  seine  allgemeine  Geltung“  nicht  verliere),  die  Hypothese  der 
„Urzeugung“  geralhencr  sei,  alsein  „Wunderglaube“,  während  (für  G.  v.  Baer) 
gerade  die  „Weltbildung  ohne  Plan“  (oder  Strebigkeit)  ein  „Wunder“  wäre, 
das  die  Wissenschaft  zurückzuweisen  hätte,  und  in  der  „Vorbildung“  (der 
Ursprungsfrage)  ein  „staunenswertes,  aber  vernünftiges  W under“  liegt,  eben 
jenes  Wunder  der  Wunder,  das  sich  stets  als  Problem  gestellt  hat,  wie 
bisher  der  Religion  und  Vier  Philosophie,  so  jetzt  den  Naturwissenschaften. 
Dass  ihr  erster  Versuch  mit  solchem  F'iasco  einsetzte,  folgt  erklärlich,  weil  sie 
sich  in  obigen  Sätzen  doppelt  vcrläugncte.  einmal  in  einer  (nicht  uur  nicht 
bewiesenen,  sondern  bis  jetzt  vielmehr  direct  widerlegten)  „Hypothese“  von 
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der  Urzeugung,  und  dnnn  in  der  komischen  Naivität,  innerhalb  unendlicher 
Reihen  mit  den  vier  Species  ausreichen  zu  können.  Wenn  beim  Zurück- 
schieben der  Entstehung  vom  Organischen  aut  das  Anorganische,  für  die  Re- 
lativitäten des  Catisalgesetzes  ein  Sehrittclien  gewonnen  sein  könnte,  so  bliebe 
doch  für  die  letzte  Keimfrage  die  Problemstellung  genau  dieselbe,  wie  vorher 
(bis  in  das  minimalste  Tüttelchen  hinaus).  Wenn  trotz  solch  edatanter  Nieder- 
lagen der  gute  Credit  der  Naturwissenschaften  an  der  Bank  der  öffentlichen 
Meinung  nur  wenig  erschüttert  ist,  so  beweist  dies  am  schlagendsten,  wie 
sehr  ihre  Forschungsrichtung  aus  den  Zeitbedürfnissen  erwachsen,  darin  ein- 
gebettet ist,  und  darf  desto  vertrauensvoller  die  Hoffnung  bewahrt  werden, 
dass  nach  Hinzuziehung  der  Psychologie  in  die  naturwissenschaftliche  Be- 
handlungsweise  solch’  erste  Missgriffe  baldigst  werden  gut  gemneht  sein. 

Die  Naturwissenschaft  wird  gerne  im  Bekenntniss  eines  „Ignorant us“ 
ihr  Nnch-Nicht- Wissen  eingestehen,  so  lange  sie  in  gegenwärtigen  dugend- 
ahren  noch  keine  letzte  Hand  hat  legen  können  an  Vollendung  ihres  Ge- 
bäudes, durch  dessen  Krönung  mit  der  Psychologie,  und  auch  dann  für 
manche  Fragestellungen  ein  „Ignorahimus“  verbleiben  wird  bis  zur  Eutropie 
des  Weltalls,  je  nach  der  Umgestaltung  derselben  unter  den  Geboten  ihres 
Schöpfers,  des  Mensclictigedankens  selbst  (in  Abfindung  mit  eigenem  Be- 
wusstsein). Jede  Hypothese  soll,  so  lange  sie  noch  Hypothese  ist,  im  offen- 
kundigen llypothcsengewande  auftreten,  und  es  muss  gleichzeitig  das  Ziel 
des  Forschers  sein,  durch  fortgesetzte  Ableitung  von  Consequenzen  und  Ein- 
sammlung von  Thatsachen  entweder  die  vorläufig  nufgestcllte  Hypothese 
vollständig  zu  beseitigen  oder  sie  zur  Alleinmöglichkeit  zu  erbeben,  sie  aus 
einer  Hypothese  in  eine  Theorie  zu  verwandeln  (s.  Kosmnn),  Dem  Ma- 
terialismus („ebensogut  eine  metaphysische  Speculntion  oder  Hypothese,  wie 
der  Spiritualismus“)  ist  nicht  das  Recht  einzuräumen,  „in  der  Naturwissen- 
schaft über  factische  Verhältnisse  ohne  faetische  Grundlage  entscheiden  zu 
wollen“  (s.  llclmholtz),  und  so  bedarf  es  der  Materialbeschaffung  (für  den 
Völkergedanken). 

Indem  die  im  „Kampfe  ums  Dasein“  hergestellte  „Auslese“  (natürlicher 
Zuchtwahl)  zwischen  den  Varietäten  in  der  „Vererbung“  durch  die  „An- 
passung“ ihre  „Dauermässigkeit“  (s.  Möbius)  beweisend,  Bestand  gewinnt, 
so  verläuft  solcher  Process  mit.  schönster  Ordnung  innerhalb  jedesmal 
geographischer  Provinz,  wogegen  mit  Uebcrschreiten  solch  gesetzlicher 
Schranken,  der  Naturforschung  ihre  Unterlage  entzogen  ist,  und  weitere 
Speculationcn  über  Ursprungsfragen  dem  Gewissen  metaphysischer  Hypo- 
thesen zur  Verantwortlichkeit  für  ihre  Theorien  zu  überlassen  sind,  bis  eine 
naturwissenschaftlich  durcligebildcte  Psychologie  auch  in  derartigem  Schaffen 
Gesetzlichkeit  nachzuweisen  im  Stande  sein  wird.  Ohne  solche  Controlle 
verfiele  die  organische  Naturwissenschaft  auf  den  von  der  Chemie  über- 
wundenen Standpunkt  zurück,  sofern  sie,  mit  den  constatirten  Elementen 
nicht  zufrieden,  sich  dem  Nachjagen  der  Metallumwahd lungen  wieder  hingeben 
wollte  (mit  allen  den  prnctisch  schädlichen  Folgen). 

Auf  Hawaii  symbolisirt  sich  die  Schöpfung  als  ein  Emporblühen  (Pua), 
und  so  in  der  Scholastik  (bei  Duns  Seotus),  wenn  aus  dem  Seiuinariuin  der 
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Matena  prima  das  Universum  emporwächst,  als  Wunderbaum,  mit  dem  ver- 
wehbaren Laub  der  Accidenzen , Zweigen  und  Blättern,  als  corruptible 
Geschöpfe,  und  den  Blüthen  in  der  rationalen  Menschenseele  (s.  Werner). 
Aus  „raliones  seminales“  (b.  Thom.  Aq  ) bringt  die  Erez  (geschaffene  Natur) 
die  neuen  Formen  aus  sich  hervor  (s.  Knauer),  das  Organische  (aus  orga- 
nischem Stoff).  Alle  L>inge  (bei  I’lotiu),  welche  potentia  (di/vauei)  sind, 
geben  in  den  Zustand  der  Actuulitüt  (sVtpysta)  dadurch  über,  dass  sie  Form 
(stdop)  empfangen  (s.  Richter).  Das  Singuläre  als  solches  ist  Ens  actu 
perfectum  (s.  Scotus),  als  Substanz  (bei  Aristoteles).  Während  das  Substrat 
(innxsinsviiv)  potentia,  ist  das  aus  dem  Substrat  und  der  Form  Zusamuien- 
gesetzte  actu  (bei  Plotin). 

Unter  solcher  Strebensbethütigung  sind  „toti  naturae  principia  propriorum 
actuum“  eingedrückt,  als  Musterbilder  (der  Urformen)  in  den  Idealen  (bei 
Plato),  denn  „Mundus  intelligibilis  nihil  aliud  est,  quam  idea  mundi  (s. 
Thom.  Aq.).  Quidquid  intelligitur,  intelligitur  sub  ratione  universalis  (bei 
Duns  Scotus),  und  indem  eine  vollkommene  Definition  des  sinnlichen  Einzeln- 
dinges bis  auf  die  Gedanken  des  Seienden,  als  solches,  zurückgreifen  müsste 
(s.  Werner);  — denn  „ens  quod  est  univcrsalissimum  intrat  definitionem 
omuiuin“  — , so  bleibt  das  Zielstreben  hingerichtet  auf  harmonischen  Ab- 
schluss des  Ganzen  (wie  in  Nirvana,  als  Aromana  des  Dhainma). 

ln  gesetzlich  geordneter  Wechselwirkung  fallen  Ursprungsfragen  aus. 
„Es  giebt  kein  anderes  Leben,  als  das  durch  Erbfolge*  (s.  Virchow),  und 
so  hat  die  organische  Wesenheit  in  der  geopraphisehen  Provinz  ihren  Ansatz- 
punkt zu  nehmen,  für  die  Allgemeinheit  (der  Art  oder  Gattung)1*)  und  im 
Besoudem  (des  Individuums)  zu  eigener  Erkenntniss  zu  gelangen,  in  der 
Identität  von  Denken  und  Sein  (nach  mikrokosmischen  Verhültnisswerthen). 
In  hoc  enim,  quod  cogitat,  percipit  se  esse  (Thom.  Aq.),  als  Menschheit 
(der  Mensch).  Das  Vermittelnde  für  die  Erkenntniss  der  Dinge  ist  der 
Creationsact  in  Gott  (nach  Gioberti).  L’Ente  ciea  1'existcnze  (für  An- 
schauung Gottes  im  Schöpfungsact),  bei  dem  Scböpfungsgedanken  (in  der 
Natur). 

Ursprungsfrageu  führen  in  die  Metaphysik  weg,  und  fort  über  den  gesicherten 
Fussaufuritl  exaeter  Naturwissenschaft  hinaus,  zurück  in  das  alchymistische 
Stadium  der  Metall-Umwandlungen,  während  die  Chemie  sich  jetzt  mit  ihren 
Elementen,  so  bunt  sie  auch  in  der  Vielheit  aussehen  mögen,  vorläufig  ge- 
nügen lässt,  und  zum  Besten  practischer  Verschönerungen  und  Verbesserungen 
des  Lebens  ruhig  weiter  arbeitet,  in  Aussicht  auf  fernere  Aufklärungen,  die 
kommen  mögen  und  kommen  werden.  Die  Ewigkeit  einer  Welt  überhaupt  „a 
parte  ante  und  a parte  post“  berührt  nicht  direct  die  sublunare  Welt  (im 
planetarischen  Kosmos),  für  Abkunft  des  solaren  Planetismus  (mit  solchen 
F'ixstcrnsystemen  etwa,  für  die  sich  bereits  ein  Abschluss  ergiebt),  und  wenn 
den  Experten  eine  ursprüngliche  Nebelhypothese  genügt,  wäre  sie  ihnen  zu 
belassen,  für  die  weiteren  Deductionen  abwärts,  während  jenseitige  Con- 
structionen,  in  ziel-,  weil  endlosen  Regressus  führen  würde,  mit  dem  kin- 
dischen Wunsch  vielleicht,  nach  dem  Mond  zu  greifen,  während  in 
Jahren  der  Mannheit  erst  der  Mond  sich  verstehen  wird  mit  Hülfe  der 


Digitized  by  Google 


XXXII 


Teleskope,  Spektralanalysen,  Photogramme  u.  s.  w.  Jenseits  der  soweit  jetzt 
übersehbaren  Grenze  des  Fixsteruhimmels  delmt  sich  noch  das  unendliche 
All,  unendlich,  unfassbar  wie  immer.  „Welche  Fackel  wir  auch  unzünden 
und  welchen  Kaum  sie  auch  erleuchten  mag,  stets  wird  unser  Horizont  von 
tiefer  Nacht  umhüllt  bleiben“  (s.  Schopenhauer),  obwohl  mit  Hülfe  elektrischen 
Licht  s vielleicht,  (in  der  Gegenwart  der  rasch  fördernden  Eloetricität),  noch 
im  weitesten  Umfange  für  unerwartete  Aufklärungen  zu  erhellen  (durch 
Zutritt  der  Psychologie  in  die  Reihe  der  Naturwissenschaften). 

Ob  sich  statt  des  „Creator  rnundi  extra  mundum“,  der  „ex  necessitate 
naturae“  oder  „ex  libertate  voluntatis"  geschaffen,  eine  Entstehung  setzt 
üftnQtpnv  oder  ff  nrx  «m#,  aus  (Plato's)  inj  or  oder  dom  Kore  (der 

Maori),  bleibt  leeres  Wortgeklimper  für  die  Naturwissenschaft  innerhalb 
ihrer  soweit  umschriebenen  Grenzen,  die  deshalb  indess  noch  keine  un- 
überschreitlmre  Schranke  bilden.  Vorwitzige  Uebereilung  dagegen  straft 
sich  selbst,  und  die  bisher  auf  ihrem  glänzenden  Siegeszuge  überall 
triumphirende  Induction  hat  sich  schmähliche  Niederlagen  gefallen  lassen 
müssen,  (im  noch  traurigeren  Fiasco),  als  sie  unbedacht  gegen  die  Festen, 
in  denen  seit  Olim’s  Zeit  die  Philosophen  sieh  festgesetzt,  anstürmen  zu 
können  meinte,  ohne  sieh  vorher  mit  dem  erlorderliehen  Rüstzeug  vorgesehen 
zu  haben  (aus  naturwissenschaftlicher  Psychologie),  ln  seiner  Frühgeburt 
gleicht  der  Materialismus  einem  prachtvollen  Torso,  trefflich  vollendet  aus- 
geführt, in  der  Symmetrie  seiner  Glieder,  aus  den  Fächern  der  Natur- 
wissenschaften von  überall  her  zusammengesetzt.  Noch  aber  fehlt  das 
denkende  Haüpt,  das  in  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  eTSt  hinzu- 
zufügen wäre.  So  lange  dieser  Torso  kopflos  dasteht,  lässt  er  sich  für 
Namensgebung  nicht  erkennen,  und  bleibt  es  soweit  gleichgültig,  wie  man 
sagt  (hei  Buffon),  deus  sive  Natura  (s.  Spinoza)  Natural  selection  („an 
active  power  or  deity“)  „intplies  only  the  preservation  of  such  varieties  as 
oceur  and  are  beneficial  to  the  heing  under  its  eonditions  of  lifc“  (s.  Darwin) 
personifying  nature  „the  aggregate  actiou  and  product  of  rnany  natural  lau  s“, 
(the  sequeuce  of  eveuts  as  assertained  by  us  . In  Nexvton’s  Gravitation 
setzt  sich  die  Bewegung  als  vorhandene  Wechselwirkung,  ohne  Rücksicht 
auf  einen  Anfang  (in  Ursprungsfragen).  Wohl  drängt  die  Sehnsucht  .schon 
jetzt  zu  wissen,  schon  jetzt  zu  leben  im  klaren  Schauen,  aber  der  Wünsche 
gar  Mancher  hat  seiner  Erfüllung  zu  harren  Und  genugsam  ist  gewonnen 
zunächst,  unter  sicherem  Anhalt  im  harmonischen  Kosmos,  mit  zuverlässiger 
Leitung  der  Gesetze,  die  mittelst  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie 
bis  in  das  Geisterreich  hinanszuführen  versprechen.  Wie  von  jeher  in  den 
Religionen  ihre  V erheissungen  dem  Herzensbedürfnisse  temporär  genügt  haben, 
mit  Hinweis  auf  ein  Jenseits,  das  die  Phantasie  geschaffen,  so  darf  gewiss- 
lich der  Naturwissenschaft  diejenige  Verheissung  Befriedigung  gewähren,  die 
aus  eigener  Denkarbeit  des  Menschen  weiter  zu  klären  und  in  Einzelnhoiten 
auszu  verfolgen,  der  Weg  bereits  geöffnet  steht. 

ln  dem  „gemässigten  Realismus“  (wie  von  Thomas  Aq.  begründet)  suchte 
die  Scholastik  einen  Mittelweg  zwischen  dem  „Nominalismus,  als  Vater  des 
skeptischen  Kritizismus,  und  dem  Formalismus,  als  Vater  des  Pantheismus“ 
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(s.  Pesch),  und  seit  Einführung  der  Induction  wird  sich  der  naturwissen- 
schaftliche Unterbau  psychologisch  emporfuhren  lassen  (mit  den  daraus  fol- 
genden Rectificationen  für  metaphysische  Weiterentwicklungen). 

Wenn  die  Form  sich  an  der  Unterlage  des,  Stützpunkte  (gleich  denen 
der  Ayatana)  gewährenden,  Hypokeimenon  bethätigt,  wallt  Hyle  auf,  wo- 
gegen die  Form  (etdog)  ideeller  Welt  in  der  Seele  lebt,  als  reine  Thätigkeit 
oder  Wirksamkeit  (im  Spielraum  der  Rupn-Welten).  Während  in  der  sinn- 
lichen Welt  die  Masse  (lös  eA/j),  ist,  was  in  der  idealen  Welt  die  Rolle  der 
Materie  spielt  (bei  Plotin)  die  Form,  wie  in  der  Seele  (s.  A.  Richter). 
Omnis  forma  quae  educitur  in  esse  per  transmututionem  materiae,  est  forma 
educta  de  potentia  materiae  (s.  Thom.  Aq.).  Die  Materie  bedeutet  Substanz 
„modo  absolute,  absque  respectu  positivo  ad  aliud“  (s.  Duns  Scotus).  Die 
„Materia  secundo  prima“  involvirt  eine  Determination  der  „Materia  primo- 
prima“  (als  Mittleres  zwischen  Ens  und  Nihil),  und  die  „Materia  tertio 
prima“  unterliegt  (wie  der  ßildungsthätigkeit  der  Samenkräfte)  auch  der 
menschlichen  Kunsttbätigkeit  (s.  Werner),  in  Umgestaltung  der  Natur  (und 
Rückwirkung  wieder  auf  den  Urheber  selbst).  Zunächst  ruht  im  eigenen 
Auge  nur  der  sichernde  Halt,  im  schöpferisch  gestaltenden  Denken.  ’O  dpa 
xaXnvuevng  zijc  l!lvX*}S  vnvg  Order  imtv  erepyetif  ziöv  orzwv  hqIv  vosiv  (bei 
Aristotl.).  Aus  gnostischem  Bytlios  sprudelnde  Quellen  strömen  dahin; 
!<(’  oh  fiel',  rnv  jrp oirov  xtvnvvinc,  o v di  ft  i iXrj . ei«  o de  rn  eldoc  (s. 
Aristotl.),  uud  mit  der  Bewegung  fühlt  das  Bewusstsein  sein  Ziel  gesteckt, 
in  unablässiger  Arbeit  (zur  Verwerlhung  flüchtiger  Zeit),  nach  dem  Wurd- 
giscapu  oder  Schicksalsbeschluss  (als  Reganogiscapu  oder  Regangiscapu)  im 
Wurd  (der  Welt). 

Die  zeitlich -historische  Solidarität  der  Interessen  füllt  für  die  Ent- 
wickelung der  Menschheit  in  den  Gesellschaftsgedanken  und  den  in  seinen 
Vorrathshäusern  augesammelten  Wissensscbatz. 

Für  den  Einzelngednnken  können  die  in  allmähliger  Steigung  zunehmen- 
den Transformationen,  auch  unter  begünstigenden  Verhältnissen  natürlicher, 
oder  künstlicher,  Züchtung  nur  selten  (oder  gar  nicht  noch)  zur  Vollwirkung 
gelangen,  indem  sie  zwar  in  Singularitäten  des  physischen  Habitus  (und  zu- 
gleich für  practische  Erfolge  in  den  Culturrassen  der  Landwirthe)  hereditär 
stabil  werden  können,  aber  dann  immer  ein  weitor  Weg  noch  bleibt,  durch 
eine  lange  Reihe  von  Mittelgliedern,  ehe  sich  dies  bereits  in  psychischer 
Folge  zu  äussem  vermöchte  (am  ehesten  noch  psychiatrisch  für  erbliche 
Anlagen).  Das  in  der  Vererbung  verknüpfende  Band  (bei  Hunte),  „die 
organische  Verbindung  des  gegenwärtigen  Bewusstsein’s  mit  dem  vergangenen“ 
(s.  Mill),  wird  freilich,  „zur  Annäherung  an  den  positiven  Begriff  des  Ich“ 
bereits  von  den  Naturvölkern  gesucht,  im  Trnducianismus  der  Stammesseele 
bei  ihrer  Wiedergeburt  (in  Guinea),  und  auch  sie  glauhen  dabei,  aus  (pla- 
tonischer) Anamnesis,  individuelle  Idiosynkrasien  festhalten  und  nacltweisen 
zu  können,  indem  sie  vor  dem  Kinde  Angedenken  des  früheren  Lebenslaufes 
ausbreiten,  aber  die  Durchschau  kann  nur  auf  höherer  Stufe  gegenwärtig 
sein,  wie  etwa  in  der  Familie  des  Dalai-Laina  (oder  eines  Pythagoras  als 
Buddbaghosa). 

ßafttian,  ArrhipHijro,  II.  (• 
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Für  die  Durchnittssätze  tritt  die  Theilnahtne  an  den  angehäuften  Wissens- 
schatz der  Cultur  erst  mit  der  Erziehung  ein,  oder  dann,  wenn  die  psychische 
Atmosphäre,  innerhalb  welcher  die  Gehurt  stattgehabt,  zu  ihren  Einwirkungen 
gelangen  kann,  also  der  GeseUschaftsuatur  des  Menschen  entsprechend,  aus 
und  durch  den  Gesellschaftsgedanken,  während  bei  der  physischen  Geburt 
die  elementar  psychischen  Anlagen  in  der  Hauptsache  gleichartiger  bleiben, 
bei  Negern,  Ariern  oder  Indianern  (wenn  auch  in  jedem  dieser  Kreise  nach 
der  geographischen  Provinz  in  eigenartiger  Modification  schon  gefärbt),  in 
„races  etbiques“  (s.  Reuouvier),  mit  Erneuerung  und  Vervollkommnung  (auf 
den  Wogen  des  Gesellschaltsstrom's). 

W ie  der  Egoismus  aus  der  Ernährung,  geht  der  Altruismus  aus  der 
Fortpflanzung  hervor  (im  Positivismus),  und  der  sociale  Trieb  entwickelt 
sich  unter  dem  Trachten  nach  Lust  (bei  den  Evolulionisten),  mit  dem  Streben 
nach  Anpassung  (in  der  Moral)  bei  erblicher  Uebertragung  (zur  Vervoll- 
kommnung). Und  wenn  in  der  Entwickelung  das  sittliche  Gefühl  (als 
praclische  Vernunft)  zum  Durchbruch  kommt,  hätte  dann  der  aus  dem  Ver- 
gnügen (im  Eudämonismus)  oder  dem  Nützlichen  (des  Utiliarismus)  gegebenen 
Antrieb  für  die  Auffassung  zu  verschwinden  (als  Minus  im  Plus).  Nachdem 
in  objectiver  Herleitung  durch  die  Analyse  verständlich  geworden,  spricht 
dann  das  Resultat  als  Pflicht  im  Gewissen  (bei  subjectiver  Rück-  und  Einkehr 
zu  sich  selbst). 

Während  bei  den  Pflanzen13)  in  ihren  unteren  Wachstlmmsstadien  diese 
durch  Anwendung  von  Dünger  in  richtig  componirten  Bestand theilen,  durch 
das  Erdreich,  Begiessen  u.  dgl.  in.  regulirt  und  verbessert  werden,  um  wohl- 
schmeckende Früchte  oder  lieblich  duftende  Blumen  in  bunter  Farbenpracht 
anzuselzen,  fällt,  nach  der  Entfaltung  dieser,  die  Wirkungsweise  solch’  ein- 
facher Ingredenzien  aus,  wogegen  vielleicht  der  harmonische  Eindruck  der 
Farben  je  nach  dem  in  farbigen  Gläsern  durcbfallenden  Licht,  verschönert 
werden  mag.  Mens  sana  in  corpore  sano,  und  wenn  für  das  gesunde  Denkeu 
eiu  gesunder  Körper  verlangt  wird,  sind  doch  die  diätetischen  Regeln,  wie 
für  diese  Vorbedingung  verlangt',  völlig  verschieden  von  denen,  die  sich  in 
der  Moral  später  stellen,  für  Gesundheit  des  Geistes,  obwohl  wenn  auch  bei 
naturgemäss  bestehendem  Zusammenhang  innerliche  Verkettungen  mittelst 
detaillirender  Untersuchung  nachweisbar  bleiben  mögen  (bis  zu  regulativer 
Kraft  in  feiner  abgetheiltcn  Messstäben).  Aehnlicb  jedoch,  wie  die  aus 
erobryologischem  Studium  erlangten  Resultate,  erst  nach  einer  langen  (und 
kaum  mehr  ausfolgbaren)  Reihe  von  Mittelgliedern  mit  den  physiologischen 
Gesetze  des  ausgeliildetcn  Organismus  in  Verknüpfung  zu  bringet)  sind,  und 
diese  gegentheils  ihre  selbstständig  unabhängige  Betrachtung  verlangen,  so 
wird  eine  solche  für  die  Moral  auch,  imperativisch  gefordert,  trotz  des  auf- 
klärenden Entwickelungsganges,  auf  dessen  Bahnen  hinabgestiegen  werden 
mag,  bis  zu  niedrigst  sinnlichen  Wurzeln.  Und  wenn  daun  mikroskopisch 
verschärfter  Einblick  in  derartig  objectiven  Beobachtungen  mancherlei  An- 
deutungen zu  erlangen  beginnt,  über  das  Keimen  später  schädlicher  Ab- 
weichungen, mag  vielleicht  bereits  therapeutische  Pflege  ausgeübt  werden,  die 
der  ferner  höheren  Entwickelung  zu  Gute  käme,  obwohl  dies  in  der  Moral 
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dann  Gute  seinen  eigenen  Gesetzen  unabhängig  zu  folgen  bat  im  sittlichen 
Bewusstsein,  als  subjectives  Yerstämlniss  eines  (objectiv  durchforschten) 
Determinismus  (kosmischer  Harmonien).  Ilavieg  avttQionm  mv  tiöivcu 
OQtyovim  (bei  Aristh),  und  für  den  anovdaios  (als  sittlichgut  Bestrebter) 
ist  der  vofg  sein  Dämon  (s.  Plotin),  im  Schauen  des  „Einen“  auf  sich  selbst 
gewendet  (für  die  tfewpio),  bei  der  in  geistiger  Entfaltung  dem  Menschen 
gesteckten  Bestimmung  (bis  zu  den  Sternen  des  Jenseits).  Anima  posita  est 
super  Stellas,  quia  per  rationem  animae  transcendit  bomo  stellas  et  super 
eas  reperit  creatorem  (Guillaume  de  Conches),  n iteög  fyii*  naniov  yQrjfiaimv 
fxetQnv  (bei  Plato),  wenn  auch  „eine  Offenbarung,  die  alle  Menschen  auf 
eine  gegründete  Art  glauben  könnten“,  eine  unmögliche  Sache  ist  (s.  Reimarus). 

Innerhalb  des  Positivismus  sucht  die  evolutionistische  Schule  Englands 
mehr  psychologisch  (im  Hinweis  auf  Sympathien),  die  französische  (bei  Littrö), 
in  physiologischen  Vergleichungen  den  Fortschritt  des  Egoismus  zur  Gegen- 
seitigkeit nachzuweisen,  wogegen  die  ethnischen  Thatsachen  vielmehr  darlegen, 
dass  die  im  körperlichen  Organismus  (soweit  nicht  Geschlcchtstrennungen  in 
Frage  kommen)  abgeschlossene  Individualität,  für  die  geistige  des  Menschen, 
als  Gesellschaftswesen,  gerade  auf  der  niedem  Stufe  völlig  ausfällt,  und  um- 
gekehrt erst  nach  der  Selbstständigkeit  der  Persönlichkeit  tendirt,  welche 
allerdings  dann  wieder  (mit  eintreteudem  Erwachen  der  Moralgefühle)  sich 
bewusst  fortan  (wie  früherhiu  unbewusst)  in  höhere  Ganzen  freiwillig  unter- 
ordnet, und  dabei  werden  die  im  Wacbsthumsprocess  entfalteten  Ideale,  als 
entwickelnde  Factoren  ihrerseits  eingreifen  (s.  Fouillce),  aus  gesetzlichem  Ver- 
ständniss  des  Zusammenhangs  mit  dem  Ganzen  (in  naturwissenschaftlicher 
Psychologie).  „Üne  fois  produite  par  les  faits,  l’idee  modilie  ä son  tour  les 
faits  aux-memes,  et  devient  un  mobile  capable  de  rdagir  sur  eux  (s.  Fouillee) **), 
bei  Rückwirkung  des  Denkproducts  der  Gesellschaft  auf  das  jedesmalige 
Einzeldenken,  das  darin  aufgeht  (zur  Gegenseitigkeit).  Nicht  nur  Vater  der 
eigenen  Handlungen  ist  der  Mensch  (bei  Aristotel.),  sondern  auch  dem  der 
Nebenmenschen,  „und  zwar  in  einem  Verhältuiss,  das  wir  selbst  nicht  ermessen 
können,  deun  unser  Einfluss  überlebt  uns“  (s.  Pressense).  „Was,  indem  es 
unsere  Vorgänger  atiklagt,  uns  zu  entlasten  scheint,  klagt  uns  in  dem 
Maasse  an,  als  wir  die  böse  Strömung  gefördert  und  in  der  uns  umgebenden 
Atmosphäre  verderbliche  Einflüsse  verbreitet  haben“,  bei  „Solidarite  morale“ 
(s.  Marion)  für  den  Menschen  (als  Menschheit).  Die  menschliche  Vernunft 
kann  nie  als  rein  natürliche  Kraft  thätig  sein,  sondern  immer  nur  als  histo- 
risch gebildete  Vernunft  (s.  Frohschammer)  für  die  „historisch-psychologische 
Metaphysik“  (als  subjectiv-objective),  beim  Aufwachsen  des  Völkergedankens 
(innerhalb  der  geistigen  Atmosphäre  jedesmaliger  Gesellschaft). 

Die  Mora)  ist  die  Hygiene  des  Volksbewusstseins,  diejenigen  Gesetze  be- 
greifend, unter  deren  Geltung  die  Wachsthumsvorgänge  ihren  gesund  nor- 
malen Verlauf  zu  nehmen  vermögen.  Diese  (soweit  die  Realisirung  in 
Beobachtung  kommt)  immanenten  Gesetze  zu  verstehen,  bedarf  es  hier,  wie 
bei  andern  Naturgegenständen  (zu  naturwissenschaftlichem  Studium)  Vorlagen 
der  thatsächlichen  Aussagen,  also  der  ethnischen  Weltanschauung,  als  die  Ver- 
wirklichung der  Menscbheitskreisungen  in  den  geographischen  Provinzen.  Wie 
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die  Pflanze  unter  verschiedenen  Variationen  emporwächst  (im  Anschluss  an 
Standort  und  klimatischen  Jahreszeit-Wechsel),  aber  dennoch  in  den  all- 
gemein durchgehenden  Gesetzen  der  Zellentwickelung  Gleichartigkeit  zeigt, 
so  werden  sich  auch  für  die  Moral-Gesetze  Gleichartigkeiten  allgemeiner  Grund- 
principien  ergeben,  trotz  der  geographisch-anthropologischen  Variation.  Als 
den  Mensch  im  Character  das  Gesellschaftswesen  betreffend,  kann  die  Moral 
nicht  aus  individueller  Psychologie  ihre  Darlegung  erhalten,  obwohl,  nach 
dem  aufgenommen  Verständniss  des  Volksbewusstseins  in  das  der  Individuen, 
dieses  sich  selbst  als  integrirend  entwickelnder  Theil  fühlen  wird,  und  also 
mit  der  Fähigkeit  begabt,  aus  eigener  Kraft  regnlirend  einzugreifen.  Die 
pflichtgeiuässe  Bindung  der  Principien  läuft  dann  in  die  gesellschaftliche  (oder 
staatliche)  Verwirklichung  aus,  während  darüber  hinaus  (den  individuellen 
Ahnungen  zu  genügen)  Jeder  „nach  seiner  Fayon“  seelig  werden  mag,  ob 
dem  gottverlangenen  Ziel  im  religiösen  Glauben  entgegenstrebend,  ob  einem 
der  Noumena,  wie  in  der  Metaphysik  gesteckt  (zum  Grenzbegriff). 

Als  höchstes  Gut  stellt  sich  das  Gute,  dos  aus  subjectiver  Empfindung 
seine  Fesstellung  in  den  Ueberblick  ethnischer  Thattachen  zu  gewinnen  hat. 
Denn  bei  dem  Menschen,  an  den  das  Moralgebot  bernntritt.  handelt  es  sich 
nicht  um  dieses  Individuum  des  Ich,  auch  nicht  um  denjenigen  Menschen, 
wie  in  gesetzlicher  Betrachtung  eines  Bruchtheils  der  Menschenwohnungen 
auf  Erden  construirt,  sondern  um  den  Menschen,  als  Ausdruck  der  Mensch- 
heit, für  alle  ihre  Wandlungen  über  den  Globus  hin,  im  Dctailstudium 
Jeder  der  in  Einzellebensfahigkeit  gegebenen  Variationen,  (soweit  sich  ihrer 
zählen  in  den  fünf  Continenten),  Unc  fois  la  nature  humaine  connue  par 
l’observation  et  1’anolyse,  vous  en  deduirez  la  fin,  le  bien,  la  loi  de  l’homme 
par  consequent,  car  la  nation  du  bien  entmine  forcement  l’idee  d'obligation, 
de  devoir  et  de  loi  pour  la  volontö.  Tout  revient  donc  ä connaitre  l’homme 
(Vacherot).  La  vraye  Science  est  le  vray  estude  de  l'homme,  c’est  l'hotnme  (s. 
Pierre  Charron).  The  proper  study  of  mnnkind  is  man  (Paper)  im  l'rwifi 
atavtov.  „Die  Erkenntniss  ist  erst  das  Setzen  des  Gegensatzes  worin  das  Böse 
ist“,  und  bei  der  Selbstsucht  des  Willens  (als  Natürlichkeit  des  Willens)  „ent- 
gegengesetzt der  Vernünftigkeit  des  zur  Allgemeinheit  gebildeten  Willens“ 
(s.  Hegel),  führt  die  volle  Erkenntniss  dann  zum  Guten  (in  gesetzlicher 
Harmonie).  „Omnis  peccans  est  ignorans“,  und  so  liegt  in  Avidya,  als  Ur- 
prinzip  der  Schöpfung,  die  Schuld  der  Karma  involvirt  (aus  früherer  Existenz). 

ln  conceptu  dicitur  peccatum  transmitti,  non  quia  peccatum  originale  ibi 
sit,  sed  quia  caro  ibi  contrabit  id,  ex  quo  peccatum  fit  in  anima,  cutn  in- 
funditur  (Petrus  Lomb.),  und  dann  hereditär  unter  atavistischen  Rückschlägen 
(im  Traducianismus).  Wer  die  Tugend  sich  eigen  gemacht,  ist  der  Wreise 
(bei  Justus  Lipsius).  In  der  guten  That  begründet  sich  die  wahre  Freiheit 
(nach  Deutinger).  In  hac.  autem  intellectione,  quae  est  sui  ipsius,  transitus 
continetur  in  intelleetionem  aeternam,  quae  est  felicitas  (s.  Caesalpinus).  Und 
dann  die  Steigerung  zur  Extase  (als  Theosis):  Anima  in  illo  excessu  deo 
innixa,  osculo  quodatn  deo  unitur  (s.  Francesco  Zorzi),  den  Körper  halbtodt 
zurücklassend,  gleich  dem  des  Angekok  (wenn  die  Seele  nusgefahren)  oder 
Odhin’s  (einstens)  Bonum  naturale,  quuin  est  voluntarium,  fit  bonunt  morale 
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(bei  Leibnitz),  während  Kant  die  Pflicht  aufstellt,  als  „commandement 
militaire“  (s.  Jauet),  in  subjectiver  Fassung,  oder  anderseits  das  „Naturam 
sequi“  objectiv  zu  fassen  wäre,  denn  der  Mensch  „est  sa  loi  ä lui  meine“  (s. 
Bouillier),  und  die  Natur*4),  welcher  gefolgt  werden  muss,  ist  nicht  die  sub- 
jectiver Launen  und  Idiosynkrasien,  sondern  die  objectiv  (aus  ethnischen 
Beobachtungen  und  Erfahrungen)  für  den  Menschen  festgestellte,  als  Gesell- 
schaftswesen  also  zunächst  innerhalb  seines  Gesellschaftskreises,  über  dessen 
Bestimmungen  hinaus  jede  Abweichung  das  Moralgebot  verletzen  muss.  Der 
Wilde,  der  den  Fremden  tödtet  als  Feind,  handelt  (weil  im  allgemein  stetigem 
Kriegszustände)  nicht  unmoralischer  als  der  Soldat,  der,  wenn  sein  Staat  im 
Kriege  liegt,  die  Waffen  ergreift  zur  Verteidigung  eines  Angriffs. 

Für  den  der  das  Recht  des  Stärkeren  (auch  seiner  geistig-moralischen 
Macht  nach)  richtig  versteht,  sind  die  Verbote  eines  Decalog  von  selbst 
gegeben,  weil  stärker  stets,  als  der  Einzelwille,  der  Wille  der  Gesamintheit 
sich  erweisen  muss,  und  der  Mensch  im  Vollgefühl  des  freien  Willens,  fühlt 
diesen  von  selbst  durch  die  Schwankungen  eigener  Freiheiten  umgrenzt.  Zu 
der  Persönlichkeit  des  Menschen,  als  hülflos  und  nackt  (s.  Plinius)  auf 
die  Welt  gestellt,  gehört  bereits  (von  primären  Vorbedingungen  an)  die 
Kunstphäre  (wenigstens  in  einfachster  Form  des  selbst  geschnitzten  Werk- 
zeugs), und  innerhalb  dieser  vermag  er  hier  zu  schalten  und  walten,  als  über 
sein  Eigenthum,  das  darüber  hinaus  in  den  Bereich  der  Gesellschaft  fällt, 
und  weiter  in  das  der  geheimnissvollen  Welt  eines  „Nurnen“.  So  wagt  es  der 
Wilde  kaum,  selbst  denjenigen  Naturgegenständen  zu  nahen,  denen  bereits  ihr 
Besitzer  (als  Innuae  der  Eskimo)  eignet,  und  auch  da,  wo  er  ihrer  für  Lebens- 
erhaltung zum  Verbrauche  bedarf,  kann  es  nur  unter  Sühnungen  und  Busse 
geschehen  (durch  Uebemahme  der  Mokisso  und  anderer  Gelübde).  Wie 
also  schon  das  Tödten  des  Thiers  an  sich  nicht  erlaubt  wäre,  könnte  es  weit 
weniger  noch  das  der  Mitmenschen  sein,  an  welchem,  wenn  eignem  Stamm 
augehörig,  lland  zu  legen,  ebenso  unnatürlich  sich  ergiebt,  als  Hand  zu  legen 
an  sich  selbst  (was,  wenn  auch  auf  tieferen  Stadien,  im  Selbstbcgraben  und 
Felsensprung  geschehen  mag,  doch  dann  immer  schon  die  Rückwirkung 
mythologisch-socialer  Vorstellungen  voraussetzt),  'l'hough  not  a iixed  or 
final  conception,  the  idea  of  social  ecll-being  is  sufficiently  definite,  in  each 
generation,  to  act  as  a guide  and  incentivo  to  conduct  (s.  Fowler).  Der  Ethiker 
vor  Allem  muss  ein  ganzer  Mensch  sein,  nichts  Menschliches  darf  ihm  völlig 
fremd  sein  (s.  Gizycki),  in  der  „solidarite  mutuelle  des  hornmes“  (bei  Leroux), 
um  dem  geistigen  Bedürfnisse  des  Durehschniitsmenschen  zu  genügen  (nicht 
dem  verfeinerten  Luxus  der  „Upper-Ten-Thousaud“  nur). 

Wie  in  jeder  Naturschöpfung  liegt  in  der  menschlichen  einwohnend,  die 
Vollentfaltung  aller  virtuell  vorhandenen  Anlagen,  also  auch  der  geistigen 
in  der  Gesellschaftssphäre,  dadurch  eben,  dass  jeder  ganz  und  voll  diejenige 
Stelle  ausfüllt,  wohin  durch  seine  Gebart  (durch  Erziehung  und  Erbschaft) 
gestellt,  der  Arbeiter  jeder  im  Auftrag  des  Arbeitsgebers,  der  Beamte  für 
das  Gemeinwesen,  das  ihn  verwendet,  und  in  der  Durchschnittsmenge  Jeg- 
licher für  die  Familie,  die  ihn  umgiebt,  und  für  welche  er  als  Geschäfts- 
mann oder  nach  der  gewählten  Erwerbsweise  seine  Thätigkeit  zu  productiver 
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zu  machen  im  Stande  ist.  Jeder  hat  zu  wuchern  mit  dem  Capital,  das  ihm 
gegeben,  und  so  vor  Allem  derjenigen,  der  mit  GlQcksgütern  gesegnet,  Frei- 
heit hat  zu  freier  Thiitigkeit  im  wohlthätigen  Wirken.  Hier  würde  durch 
pnssivc  Moral  am  wenigsten  dem  Pflichtgebote  genügt  sein.  Dass  der  Reiche 
nicht  stehlen  wird,  und  noch  weniger  das  aufregende  Risico  eines  Mordes 
laufen,  verdenkt  ihm  Niemand,  wird  Niemand  aber  auch  als  Verdienst 
annehmen,  und  ebensowenig,  wenn  er  gelegentlich  die  abgeschnittenen  Coupons 
(eines  ihm  selbst  vielleicht  lästigen  Ueberflusses)  der  Kirche  übersendet,  eine 
Seelenmesse  (und  bequemen  Ablass)  oder  Lobsprüche  einzuernten.  Nur  in 
eigener  Bewusstseinsbefriedigung,  seine  Pflicht  erfüllt  zu  haben,  wird  jeder 
davon  durchdrungen  sein  müssen,  von  jener  aetiven  Liebe,  im  gläubigen 
Vertrauen  auf  Höheres,  tiioztc  dt  ayoiriy«;  ivtQyovfiivij.  Die  Enthaltung  von 
Sünde  ist  leicht  genug  für  ihn,  wenn  kein  Anreiz  gegeben,  und  in  solch 
unbescholtenem  Wandel  liegt  deshalb  kein  Verdienst,  so  sehr  er  theologisch 
geltenden  Maximen  nach,  auch  als  Frommer  wandeln  mag,  oder  als  Heiliger 
gar  benedicirt  selbst  werden.  A la  pauvretc  et  ä la  ricbesse  correspondent  des 
vertus  diverses  et  des  vices  differents  (s.  Marion).  Hierüber  (unter  den 
„conditions  üconomiques“)  hätte  sich  Jeder,  im  stillen  Kämmerlein,  mit  sich 
selber  abzulimlen,  (auch  der  Gelehrte,  oh  er  für  geistige  Genüsse  seine 
Schuld  der  Geistesarbeit  abgetragen,  welcher  er  sie  verdankt),  denn  die 
Rechenschaftsnbleguug,  wie  einst  zu  fordern,  wird  Niemanden  erspart  sein, 
und  wie  man  sich  diese  denken  mag,  oder  will,  bleibt  dabei  indifferent.  Das 
in  Guiana  uDd  Aegypten  auf  Erde  bereits  abgelmltene  Todtengericht,  wird 
anderswo  nach  dem  Thal  Josaphat  verlegt,  oder  in  die  Wolken  hinauf,  und 
wer  für  Aufstellung  eines  Richterstuhls  dort  die  Fussunterlage  vermisst,  oder 
in  seinem  (vorläufigen)  Verständnisse  des  Fixstemhimmels.  wie  ,,le  dingt  du 
dieu“,  auch  den  Throu  eines  Gottes  nicht  findet,  mag  sich  dies  Göttliche  in  der 
ihm  zusagenden  Formulirung  denken,  nie  aber  wird  er  sieb  dem  Gefühl 
einstiger  Reehenschaftsablcgung  entziehen  können,  wie  vom  Gesetzlichen  des 
Dhammn  in  Karma  gefordert,  da  die  Früchte,  die  gepflanzt  sind,  zu  essen 
bleiben,  im  Guten  oder  Bösen.  Prima  et  maxima  peccantium  poena  est 
peccasse  (s.  Scueca).  Da  „rien  ue  pese  tant,  qu'itn  devoir  qu'on  a vouln 
rendre  leger“  (bei  V’inet),  hat  Ernst  und  Ehrlichkeit  als  erste  Forderung  zu 
sprechen  im  kategorischen  Imperativ.  Mit  practischer  Moral  freilich  hätten 
gute  Lehren56)  Niehls  oder  Wenig  zu  thun,  denn  ihre  Gebote  sind  fest  und 
scharf  markirt  durch  das  Wohl  der  Gesaiumtheit,  wenn  das  Einzelwesen, 
als  integrirender  Theil,  mitwirkend  aufgeht,  in  Solidarität  der  Interessen  (aus 
gesetzlicher  Vergangenheit  her).  Was  darüber  hinaus  fallt,  bleibt  unmoralisch, 
wenn  scheinbar  auch,  im  Unterschiede  „allgemeiner  Tugend  und  sittlicher 
Virtuosität“  (s.  llirscher),  durch  die  edelste  und  idealische  der  Religionen 
verlangt,  denn  bei  jedem  derartigen  Conflicte,  würde  der  Einzelne,  mit  seinem 
subjectiven  Meinen  und  Scheinen,  der  Gesammtheit  gegenüber  stehn,  wie  sich 
ihr  \ olkswille  temporär  ausgesprochen  hat.  In  wieweit  die  Staatsverfassung 
dabei  einem  philosophischen  (oder  theologischen)  Musterbilde  entsprechen 
mag,  mit  individuell  anziehenderen  Reizen  geschmückt,  als  die  Wirklichkeit 
zeigt,  giebt  damit  zur  Störung  dieser  kein  Recht,  da  die  actuelle  Stantsform 
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stets  das  nothwendige  Product  der  historischen  Gesamintbedingungen  ist,  und 
der  Einzelne  sich  bescheiden  muss,  seine  specielle  Weisheit  der  aus  Natur- 
gesetzen renlisirtcn  unterzuordnen.  Wenu  ein  durch  humanistische  Culturideen 
getragener  und  durchwehter  Staat  dennoch  beständig  Hunderttausende  seiner 
Unterthauen  auf  das  Mordhandwerk  des  Krieges  vorbereitet,  weil  durch  die 
politischen  Verhältnisse  aus  Selbsterhaltungsprincipien  dazu  gezwungen,  so 
fiele  unter  die  Categorie  schwerster  Verbrechen  der  Widerstand  des  Einzelnen 
gegen  Verlangen  und  Pilicht,  die  deshalb  au  ihn  gestellt  sind.  Innerhalb 
eines  national  erwachsenen  Staates  erfüllen  sich  die  moralischen  Neigungen 
aus  eigenem  Antrieb,  und  obwohl  sich  Jeder *7)  über  das  Staatliche  hinaus 
in  die  Geheimnisse  des  Seins  versenken  mag,  um  Herzensbedürfnisse  im  Auf- 
bau metaphysischer  Systeme  oder  „in  Hingabe  an  religiösen  Glauben  [sowie 
an  den  Cult,  als  inslruinentum  regni]  zu  befriedigen,  dürfte  deshalb  Keiner 
doch  sich  berechtigt1*  (oder  gar  berufen)  empfinden,  diejenige  weltbeglückende 
Reform,  die  seinem  Gehirn  ihr  Dasein  verdankt  haben  mag,  nun  auch  den 
Uebrigen  anders  aufdrängen  zu  wollen,  als  sich  in  dialectischem  Streite  Siege 
erringen  lassen,  da  jedes  Vorgehu  bis  zu  Gewaltmassregeln,  die  das  be- 
stehende Ganze  zerrütten  und  stören,  sich  als  Verbrechen  stempelt,  wenn 
etwa  nicht  durch  den  Erfolg  gerechtfertigt.  Ob  dies  geschehen  wird  oder 
nicht,  liegt  weder  in  subjectiver  noch  objectiver  Entscheidung,  und  der  natur- 
gemässe  Gang  regelt  sich  von  selbst.  Sobald  in  der  Tbat  die  Meinuogs- 
abweichuugen 1 8)  der  Einzelnen  in  Majoritäten  zu  wachsen  beginnen,  dem 
bisherigen  Ausdruck  des  Volkswillens  gegenüber,  so  folgt  von  selbst,  dass 
die  Gebote  desselben,  obwohl  noch  heilig  und  unverbrüchlich  wie  immer, 
nicht  mehr  in  voller  Lust  (des  nationalen  Einklangs),  sondern  nur  wider- 
strebend und  widerwillig  worden  erfüllt  werden,  da  auf  die  Motive  eines  jeden, 
auch  ihm  unbewusst,  (oder  wider  seinen  VV  illen  sogar),  die  Gewalt  seiner 
eigenen  Ideale  zurückwirken  muss  in  Kräftigung  oder  Schwächung  seiner 
eigenen  Motive.  „La  eonscience  d un  hornrne  ne  peut  qu'inviter  la  conscience 
d’un  autre,  apres  avoir  constate  ce  qu’elle  meine  constate,  ä produire  ce 
qu’elle  meme  produit  et  a determiner  le  vouloir  en  consequence  (s.  Kenouvier), 
und  damit  beginnen  tief  innerlich  die  minimalen  Abweichungen  beginnender 
Umgestaltungen,  als  „incipicnt  changes“  (bei  Mivard),  sich  zu  vollziehen, 
die  nachdem  in  physiologischen  Correlationen  allseitig  angewachsen,  allmfihhg 
oder  plötzlich  den  Staatsorganismus  umgestaltet  haben,  im  geschichtlichen 
Fortschritt  der  Culturentwicklung.  So  im  parlamentarischen  Leben  werden 
die  Partheien,  obwohl  in  nationalen  Fragen  stets  einheitlich  zusammenstehend, 
in  den  Zwischenpausen  (aus  principieller  Ueberzeugung)  vom  Standpuuct  ihrer 
Ansichten  sich  bekämpfen,  und  jede  derselben  trägt  ihre  Berechtigung’*) 
mehr  weniger  in  sieh,  nusser  derjenigen,  welche  das  staatliche  Interesse  einem 
fremden  unterordnen  will,  — ein  fremdes,  das  selbst  als  direct  feindliches  zu 
achten  wäre,  wenn  religiöse  Ergebenheit  sich  bis  zur  Schmach  ultramontnDer 
Sklaverei  erniedrigt 

Wenn  im  Conflicte  zwischen  Kirche  und  Staat  sich  dem  Einzelnen 
tiefste  und  letzte  der  vitalsten  Interessen  für  religiöse  Bedürfnisse  verkümmert 
fände,  bis  iu  die  Sterbe-Sacramente  hinein,  so  fällt  die  Schuld  voll  und 
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ganz  auf  diejenige  Parthei,  für  welche  solche  Ceremonieu  die  Kraft  wirk- 
licher Bedeutung  besitzen,  ob  die  Untersagung  nun  ihrerseits  selbst  durch 
die  Trübsal  der  Interdicte,  (wie  so  oft  in  des  Mittelalters  trüben  Tagen),  oder 
dadurch  verursacht  ist,  dass  eigennütziger  Bedacht  auf  hierarchische  Vortheile 
die  Zwaugsmnssregeln  der  Regierung,  als  nothgedrungene  Gegenwehr,  hervor- 
ruft. In  beiden  Fällen  sind  des  Volkes  arme  Seelen  ein  Spielball  in  den 
Händen  dessen,  der  auch  in  einem  „angeblich“  civilisirten  Staat  die  Scldüssel 
fortzuführen  prätendirt,  unter  deren  Symbolen  mythologisch  Gedichtetes  die 
Langeweile  einer  Zeit  vertrieb,  welcher  die  ernsten  Probleme  der  Gegenwart 
noch  nicht  entgegengetreten  waren.  Wohl  verbleibt  für  heutige  Cultur  das  mit 
ihrer  Entwicklung  im  Geschichtsgange  verknüpfte  Christenthum  der  allgemein 
gültige  Ausdruck  des  Cultus,  und  in  ihm  die  katholische  Form,  als  älteste 
schon,  eine  wohlberechtigte,  aber  als  ihrem  Wesen  keineswegs  erbeigen- 
thümlich,  sondern  aus  fremdartiger  Inoculation  erst  später  hervorgewuchert, 
kann  der  hybride  Auswuchs  ultramontanen  Papstthums  unbeschadet  auch 
wieder  herausgeschnitten  werden,  und  wird  es  müssen,  früher  oder  später, 
wenn  allzu  schroff  collidirend  mit  dem  göttlichen  Walten,  wie  im  staatlich 
nationalen  Bewusstsein,  als  feste  Gesetzlichkeit,  manifestirt. 

Alle  die  schweren  Bande,  welche  aus  kirchlichem  Aberglauben  und 
atheistischem  Nihilismus  auf  uns  lasten,  werden  erst  gebrochen  werden  im 
Durchbruch  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie,  im  physiologischen 
Verständniss  nämlich,  und  naturgemässer  Diätetik,  der  Seele,  um  den  im 
Laufe  historischer  Abweichungen  aufgekeimteu  Entwicklungskraukheiten  des 
Volksbewusstseins  eine  rationell  therapeutische  Heilung  zu  gewähren,  wenn 
aus  vergleichend  allgemeinem  Ueberblick  des  menschlichen  Seelenlebens  in 
der  Gesammtheit  ethnischer  Wandlungen,  der  normal  gesunde  Verlauf  fest- 
stellbar sich  ergeben  wird,  denn  dass  der  Ausverfolg  normaler  Gesundheit 
daun  auch  zum  Besten  auszuluufen  hat,  bedingt  sich  aus  den  Vorbedingungen 
der  Vernünftigkeit  (wenn  cs  um  solche  sich  auf  Erden  überhaupt  zu 
handeln  hat). 

Hominis  conatus  ad  bonum  et  cassi  sunt,  si  a gratia  non  adjuvantur  et 
nulli  si  non  excitcntur  (s.  Bcraard  von  Clairveaux),  indem  dir  in  den 
praktischen  Aufgaben  des  Lebens  absorbirte  Durchschnittsmensch,  dem  keine 
Müsse  bleibt,  um  den  gesammten  Gang  der  Meditation  in  allen  Zwischen- 
stufen aus  eigener  Entwicklung  zu  durchlaufen,  den  aus  den  Spitzen  auf 
'ihn  zurückströmenden  Lichtestrost,  als  soweit  jenseitiger  Quelle  einer  rforma 
superadditu“  (bei  Tileuius)  entflossen,  »nzunehmen  bereit  sein  wird,  um 
durch  desseu  Stärkung  wieder  selbstthätige  Kräftigung  zum  Fmtgegeustrebeu  3 ') 
zu  gewinnen.  Wenn  jedoch  innerhalb  des  jedesmal  ethnischen  Kreises,  dem 
das  Individuum  angehört,  dos  Nationalbewusstsein  zu  voller  Entwicklung 
gelangt  ist,  dann,  bei  der  historischen  Solidarität  menschlicher  Gesellschaft, 
vermag  ein  Jeder,  innerhalb  des  angewiesenen  Wirkungskreises,  ganz  und 
unbeschränkt  bereits,  den  höchsten  Interessen  durch  seine  Dienste  zu  ge- 
nügen, bei  bewusster  Mitarbeit  an  den  gemeinsam  der  Humanität  gestellten 
Aufgaben. 

Der  für  die  Gesellschaft  geschichtlich  hergestellte  Zusammenhang  mit 
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der  Vergaugenheit  (unter  Vorbereitung  für  die  Zukunft)  wiederholt  sich  bei 
bei  dem  Einzelnen  in  der  (früher  oder  später  aus  der  Familie  an  den 
Staat  übergehcnddn)  Erziehung.  Die  Kindesfreuden,  im  Elternbause  genossen, 
sind  aufgesogen  in  Fleisch  und  Blut,  wie  die  Sonnenblicke  vergangener  Tage 
nachschwellen  in  der  als  saflreiche  Frucht  erfreuenden  Apricose  (bei  G.  Eliot), 
und  anzuerzichen  ist  jene,  von  menschlicher  Bestimmung  geheischte  Natur, 
aus  der  „im  Willen  eine  Neigung  zum  Guten,  somit  Tugend  entsteht“  (bei 
Leibnitz),  im  (stoischen)  KaroQOtofta  (perfecta  ratio),  zu  unbewusster  Aus- 
übung durch  die  Schule  der  Gewohnheit  erzwungen.  „G  est  ä la  verite  une 
violente  et  traitresse  uiaitresse  d'eschole,  que  la  coutume“  (s.  Montaigne), 
von  deren  Meisterschaft  so  vieles  abhängt,  was  im  Guten  oder  Bösen,  zum 
Heil  oder  Unheil  ausschlagen  mag.  Und  leicht  ist  jede  Bemeisterung  ver- 
loren, ohne  Uebuug  in  der  Uebertragung:  ßnvieiov  rrnk'f.a  jzpo  tnv  kiyeiv 
n rf  TiQCLTiiiv  (bei  Epict.),  ein  wohlweiser  Rath,  leichter  gegeben,  als 
befolgt  (wie  so  manch  anderer). 

Im  Pessimismus  hofft  man  auf  das  Ruhekissen  der  Vernichtung,  denn 
mit  dem  Tode  ist  „das  Strahlenbündel  von  Willensactionen  des  Unbewussten, 
welches  dem  Individualgeist  die  metaphysische  Grundlage  bot,  gegenstands- 
los und  dadurch  die  fortgesetzte  Action  unmöglich  geworden“  (s.  von 
Hartinunn).  Das  wäre  sehr  bequem,  und  da  „der  Wechsel  auf  das  Jenseits“ 
ein  fingirter,  der  Einzelne  seiner  Verantwortlichkeiten  damit  überhoben.  Aber 
nein!  so  leicht  wird  es  nicht  gemacht,  denn  die  Verantwoitlichkeit  im  Ver- 
schuldeten dauert  fort,  mit  dem  Uebrigbleiben  der  Karma,  die  weiter  jagt, 
im  unaufhörlich  erneuerten  Wechsel  der  Existenzen,  bis  zu  der  durch  eigene 
Thatkraft  errungenen  Erlösung  (im  harmonischen  Abgleich  des  Nirwana), 
s.  Rlgsphlph  Probl.,  S.  11.  Auch  im  Buddhismus  verbleichen,  im  temporären 
Weltuntergänge,  die  Farbenbimmel,  aber  bis  auf  einen,  gleichsam  unorganischen 
Rest,  um  den  wieder  auf’s  Neue  die  Resultate  von  Bun  und  Bub  an- 
kristallisiren , zu  organischer  Fortzeugung,  in  neuer  Individualschöpfung, 
durch  gesetzliches  Band  mit  der  vorangegangenen  verknüpft.  Aus  den 
„Bewusstseins-Concretionen“ , als  Ergebnissen  der  Ideenthätigkeit  in  freier 
Willensschöpfung,  bleibt  ein  concreter  Rest,  der  sich  in  moralischer  Rechen- 
schaftsablegung einstens  nur  wird  annulliren  können.  Vor  dem  Tode  ist  Niemand 
glücklich  zu  preisen  (nach  Solon),  aber  selbst  beim  diesmaligen  Tode  noch 
nicht  (für  Gautaiua's  Lehre),  ausser  wenn  bereits  die  Megga  betreten  sind 
(welche  in  das  Jenseits  hinauszuführen  haben). 

Bei  naturgenmss  geregeltem  W achstbumsproccss  hält  sich  der  Körper 
innerhalb  der  Grenzen  der  Gesundheit,  und  sofern  nicht  aus  hereditärer 
Prädispositiou  erbliche  Anluge  zu  Krankheit  vorliegl,  ist  das  Bemerktwerden 
solcher  auf  einfallende  Störung  (wie  in  schädlicher  V eränderung  des  den 
Organismus  in  seinem  spccifischen  Character  bedingenden  Milieu)  zurück- 
zuführen. Aehnlich  im  psychischen  Leben , wo  naturgemässe  Entwickelung 
zum  Guten  tendiren  müsste  aus  „justitia  innata“  (wie  im  Scholastic ismus 
neben  „justitia  infusa  sive  gratuita“  und  „justitia  acquisita“  unterschieden). 

Das  erste  Beginnen  störender  Ablenkung  (nach  der  Richtung  des 
moralisch  als  Böses  Gefassten)  regt  sich  in  dem  Coullict,  wodurch  die  dem 
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Selbst  als  Ziel  gestockte  Unabhängigkeit  der  Persönlichkeit  mit  dem  Gesell- 
schaftskörpcr  (während  der  Uebergangsstadien  der  Entwickelung)  zu  treten 
hat,  in  dessen  Bewusstsein  die  Individuen,  als  integrirende  Theile  des  Ganzen, 
eingeschlossen  bleiben,  und  so  gegenüber  den  ans  ungeordneter  Selbstliebe 
(ex  immoderato  iiniore  sui)  sündigenden  Engeln  wird  für  menschliche  Sünde 
(als  ursprüngliche,  die  im  TraduciaDismus  zur  Erbsünde  weiterführt)  die 
ungeordnete  Liebe  zur  beigescllten  Gefährtin,  „immoderatus  arnor  amieitiac 
uxoris“  (s.  August.)  hingestellt  (hei  Duns  Seotus),  in  dem  dann  fortspielenden 
Widerstreit  der  Interessen  zwischen  Egoismus  und  Altruismus,  (bei  dem  aus 
Beiderseitigkeit  erweiterten  Kreise  durch  Stamm  und  Volk  bis  zur  Menschheit), 
unter  dem  „allgegenwärtigen  Gesammt-Interesse  der  Menschheit“  (s.  Laas), 
für  den  Menschen,  Jeden  und  Alle  (als  Gesellschuftswesen).  Im  einfachen 
Naturzustände  der  Wilden  füllt  die  Individualität  aus,  als  unbewusst  auf- 
gehend im  Gesammtzusammenhange  mit  dem  Stamm  (in  „summa  rectitudo“ 
der  „Justitia  originales“  gleiehnissweise),  und  jedes  Verbrechen  wäre  deshalb 
ein  solidarisch  verpflichtendes  (wie  auch  in  Ueberlebseln  späterer  Cultur 
vielfach  noch  nachweisbar),  weil  gleichsam  gemeinsam  begangenes.  Bei  den 
durch  äusserste  Reduction  des  Sepaiatbesitzes  fast  gänzlich  mangelnden 
Eigenihumsrechten  (innerhalb  der  com  m analen)  kommt  es  darüber  zunächst 
zu  keinem  Streit,  und  die  Verletzung  oder  Tödtung  des  Feindes  im  Fremden, 
bleibt,  weil  zum  Besten  der  Gesammtheit  begangen,  deshalb  auch  in  den 
Verantwortlichkeit  dieser  (die  dann  nach  völkerrechtlicher  Anerkennung  des 
Gastrecht's  unter  den  Satzungen  über  Commercium  und  Conuubiuni  ihren 
Austrag  zu  halten  hat). 

Die  erste  Rechtsfrage,  welche  für  interne  Verhältnisse  zur  Controverse 
gelangt,  ist  die  der  Blutschuld,  in  Folge  nämlich  eines  Mordes,  der  aus 
Anhänglichkeit  an  den  engeren  Gesellschaftskreis,  (dem  das  Individuum  in 
der  Familie  angehört),  verbrochen,  sich  jetzt  mit  den  Interessen  der  Ge- 
sammtheit, (also  mit  der  die  concentrischen  Kreisungen  im  erweiterten  Sinne 
umschliessenden  Peripherie),  in  Ausgleich  zu  setzen  hat  (durch  Busse,  W eili- 
ge Id  und  uudere  Rechtslictionen,  die  Einheitlichkeit  der  Friedensgenossenschaft 
wieder  herzustellen). 

Je  mehr  dann,  beim  Uehergang  der  Mutterfolge  zur  Vatergewnlt,  die 
Eigenheit  selbstständiger  Persönlichkeit  zur  Durchgeltung  kommt,  für  arrogirte 
(und  stückweis  mehr  und  mehr,  sowie  unbeschadet  möglich,  concedirte) 
Privaireclrte,  desto  öfter  werden  sieh  über  Gut  oder  Schlecht  im  jedesmaligen 
Falle  die  Entscheidungen  erschweren,  und  ebenso  später  (bei  humanistischer 
Ausdehnung  des  Gesichtskreises)  über  Gut  oder  Böse  (im  moralischen  Sinne), 
bis  das  (nach  temporär  anerkannter  Weltanschauung)  deckende  Tertium 
comparationis  gefunden  ist,  oder,  als  rationell  der  Meuschennatur  allgemein 
entsprechendes,  aus  naturwissenschaftlicher  Behandlung  der  Psychologie  (auf 
Grundlage  des  Völkergedankens)  nachweisbar  erwiesen  sein  wird. 

Sofern  sich  im  Ueberblick  menschlicher  Entwickelungsgeschichte  eher 
eino  Verminderung  der  guten  Zuneigungen  erkennen  liesse,  wird  moralischer 
Fortschritt  geleugnet  (bei  Bouillier),  während  die  in  den  primären  Friedens- 
genossenschaftenSJ)  unbewusst  (durch  die  Noth  des  Lebens  für  die  Existenz- 
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bedingungen  desselben)  erhaltene  Eintracht  erst  wenn  im  Kampf  errungen 
und  gefestigt  im  Bewusstsein  ihres  Wcrtbes  die  entsprechende  Vollwürdigung 
gewinnt  (als  Verdienstestbat).  Die  ursprüngliche  Einheit  gleicher  Willens- 
neigungen wird  veredelt  dann  auf  höherer  Stufe  der  Fortentwickelung  zur 
Wiederholung  kommen , denn  „toutes  les  vertus  se  tiennent  et  son  cotnpa- 
tibles  cntre  em,  et  non  tons  les  vices“  (s.  Vinet),  so  dass  die  Disharmonien 
dieser  sich  abzugleichen  haben,  in  den  den  Gcsanimtkörper  organisch  um- 
fassenden Banden,  um  den  Zustand  normaler  Gesundheit  zu  wahren. 

Unter  Theilung  der  Arbeit,  (wobei  naturwissenschaftliche  Weltanschauung, 
für  die.  ihr  entsprechende  Behandlung*  weise,  der  Psychologie  gleichfalls  ein 
selbstständiges  Plätzchen  einzuräumen  hätte),  stellt  dein  Determinismus  gegen- 
über die  Willensfreiheit  ein  berechtigtes  Verlangen  darin,  dass  die  Auctorität 
der  Erfahrung,  wie  für  die  sinnlich -mechanischen  Thatsachen  auch  für  die 
sitttlichen  unerkannt  werde.  Der  Mensch  fühlt  sich  frei  und  abhängig 
(s.  Secretan),  und  desto  vollkommener  sich  selbst,  je  mehr  er  innerhalb  der 
Abhängigkeit  eigene  Freiheit  zu  verstehen  lernen  wird.  Obwohl  aus  Um- 
setzung der  Bewegung  Wärme  und  dann  das  Licht  zu  erklären  sei,  bliebe 
doch  die  Wärme  in  jeder  practischen  Hinsicht  eine  besondere  Aufgabe,  für 
die  Wohlbehäbigkeit  der  Existenz,  durch  Heizapparate  zu  gewinnen,  da  das 
Warmlaufen,  in  gesteigerter  Bewegung,  durchschnittlich  nicht  ausreichen  wird, 
und  ob  für  das  Liebt  die  Enuunissions  oder  Undulationstheoiie  adoptirt  ist, 
wird  dadurch  das  Urtlieil  des  Aesthetikers  über  Farbenharmonie  ebensowenig 
beeinträchtigt  werden,  wie  das  der  Moral  über  moralische  Verantwortlichkeit. 
Im  Forlschritt  der  Empfindungen  mag  direct  aus  Bewegung  Licht  hervor- 
gerufen werden,  und  der  Mensch  sich  in  dem  Dunkel  irdischer  Existenz 
manch  aushelfendes  Lichtchen  erzeugen,  aber  die  grosse  Quelle  des  Lichtes 
strömt  für  ihn  aus  solurem  .Jenseits,  wie  aus  geistigem  der  Ideen  die  Gesetze 
der  Moral  (im  Gewissen  und  der  Pflicht).  Da  das  Böse  die  Ausgaben  und 
das  Gute  die  Einnahmen  darstellt,  sind  die  Vergnügen  abschätzbar  (bei 
Bentlmm),  im  Verdienst  und  Verlust  (des  Bun  und  Bab),  aber  dazwischen 
als  mitredender  Factor,  in  der  Stimme  des  Gbesi  (bei  Guineern),  — der 
guten  Gelcitsehaft,  die  mit  dem  Schilde  reinen  Bewusstsein’*  unversehrt 
erhält  (bei  Dante)  — , spricht  das  Gefühl,  den  Gewissenszeugen  nicht  los- 
zuwerden, nocte  dieque  suum  gestare  in  pectore  testem  (hei  Juvenal),  der, 
wenn  er  seine  Thaten  nicht  aufgeschrieben  meint  durch  Jama’s  Boten  (auf 
den  „Tafeln  des  Himmels“,  im  „Buche  des  Lebens“),  mit  sich  selbst  Ab- 
findung zu  treffen  hat  (für  den  Rechenschaftsbericht).  Vor  Allem  bleibt  sie 
auszunutzen,  die  flüchtige  Zeit,  für  Entfaltung  einwohnender  Anlagen,  und 
„indem  die  gewollte  Anstrengung  die  Individualität  constituirt,  das  Ich,  die 
Urthat  des  inneren  Sinnes“,  schliesst  sich  auch  die  geistige  Thätigkeit  der 
Bewegung  an  (in  allgemeiner  Durchdringung  des  Sein  s). 

Der  in  subjectiver  Psychologie  heraus  empfundene  Yervollkommnuugs- 
oder  Glüekseligkeitstrieb  lässt  sich  objectiv  als  der  Wachsthumstrieb  normal 
gesunder  Entwickelung  auffassen,  und  indem  sieb  in  der  „Conscientin“  die  für 
die  besonderen  Fälle  der  VVillenseutsclieidung  abgeleiteten  „Dictamina“  vor- 
schreiben (bei  Duns  Scotus),  liegt  es  als  Aufgabe  vor,  die  ihre  „Principia 
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recte  agendi“  einscbliessende  Synderesis,  als  „intellectueller  Habitus“  (s. 
W erner),  durch  die  Denkkraft  des  vnvg  ioyiouxnv  fitQng  (bei  Plato),  in  der 
Seele,  als  iwipa  tteol  (bei  Joseph)  richtig  zu  verstehen  (im  Ausgleich  des 
Selbstbewusstsein’»  mit  der  Welt,  welcher  cs  angehört). 

„Die  Religion  ist  ein  allgemeines,  die  Seele  beherrschendes  Streben, 
welches  die  göttlichen  Elemente  der  speculativen  und  practischen  Vernunft, 
sowie  des  Gefülil’s  angreift,  und  sie  nicht  in  der  Isolirung  lässt,  sondern  zu 
einem  Ganzen,  zu  einer  Anstrengung  vereinigt,  deren  Ergebniss  eben  das 
Leben  in  Gott  ist“  (s.  Presseiise),  das  Leben  in  dem  anderswo  als  Dliamma 
Gefassten,  — in  jenen  Gesetzlichkeiten,  die  sich  nicht  in  den  irdisch  darch- 
forschbaren  Naturgesetzen  erfüllen,  sondern  weiter  wullen  in  einem  auch  für 
die  Moral -Gebote,  harmonisch  empfundenen  Kosmos  (dessen  soweitige  Un- 
übersehburkeit,  zwar  deutlich  umschriebene  Anschauungsformen  verbietet, 
aber  nicht  die  in  hoffnungsvoller  Sehnsucht  quellenden  Ahnungen  derselben). 
„Nur  das  kann  des  Menschen  llerz  und  Geist  erheben,  was  über  ihm  steht; 
darum  wird  auch  immer  nur  ein  Höheres,  als  die  Menschheit  ist,  der  Gegen- 
stand der  Religion  für  den  Menschen  sein  können“  (s.  Hemnnn),  im  Gefühls- 
schauer, um  gehcimnissvoll  aus  den  herantretenden  Ahnungen,  in  den  einen 
harmonischen  Kosmos  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten,  die  Vcrstündniss- 
möglichkeit  anzunähern. 

Indem  ein  jedes  Naturproducf  sich  als  Verwirklichung  der  Schöpfungs- 
gedanken ergiebt,  so  wirkt  im  organischen  zugleich  die  Ausentwickeluug 
eines  Willens,  der  beim  animalischen  zu  derartiger  Loslösung  aus  materieller 
Bindung  gelangt,  um  auf  die  Reflex- Actionen  des  Körpers,  (nicht  indessen 
bis  auf  dessen  vegetative  Processe  hinein),  selbstständige  Bestimmung  aus- 
üben zu  können,  und  beim  Menschen,  uuter  Ordnung  der  aus  der  Gedanken- 
thätigkeit  projicirten  Vorstellungen  zu  eigenem  Bewusstsein  zu  gelangen 
vermag.  ,.Dns  Sehen  besteht  erst  im  Verständnis»  der  Lichtempiindung“ 
(s.  Helmholtz),  indem  der  organische  Waehsthumsprocess  (in  der  Denk- 
thätigkeit  emportreibeud)  das  sinnliche  Substrat  assimilirt  (zu  Erkenntnis» 
der  Aussenwelt),  Sri  rn  vnür  nix  i£oi , äXX‘  iv  eavrtp  (s.  Parmenides)  in 
selbstgeschlossener  Spirale  aufwärts  strebend  (nach  jenseitigem  Ziel). 

„Wie  kann  Etwas,  das  denkt  und  empfindet,  gedacht  werden,  ohne  ein 
denkendes  und  cmnfiudendes  SubjecP'?  fragt  Kirchner,  aber  mit  solchem 
Subject  stände  man  erst  wieder  am  Anfang  aller  Fragestellung,  während  wir 
uns  eben  in  einem  Nctzgewebe  eingespouneu  fühlen,  wo  aus  den  Wechsel- 
wirkungen ein  Anhalt  zum  Ausgangspunkt  herzustellen  sein  würde,  und 
obwohl  die  Gedanken,  als  Bewegungen  feinster  Materie  (bei  Holbach)  oder 
aus  dem  Functioniren  des  Gebim’s  (s.  Vogt)  die  Natur  durch  Ausschluss 
ihrer  mächtigsten  Hälfte  (im  Psychischen)  verkürzen,  Hesse  sich  doch  im 
vorläufigen  Anschluss  an  das  Physische  (als  soweit  Bekannterem)  zu  gesell- 
schaftlicher Geistesschöpfung  später  vielleicht  weiterschreiten. 

In  hawaiischer  Kosmogonie  werden  in  der  fünften  Schöpfungsperiode 
(unter  Po-kano-kano  und  Po-laluli)  die  Vorbedingungen  gesellschaftlicher 
Existenz  früher  ins  Dasein  gerufen,  als  der  Mensch  selbst,  iu  achter  Scböpfungs- 
periode,  wo  mit  der  Geburt  Lalai's  das  Licht  (Ao)  hervorbricht  (Hlg  Sg. 
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dr.  Plnsr.,  S.  73).  Aehnlicli  bei  den  Maori  (in  Schöpfungen  eines  Knofing 
►OJjrog). 

Der  Identitätssalz  beweist  sich  in  der  „inneren  Augenblickserfahrung“ 
selbst,  als  gültig,  weil  wenn  nicht  mit  solcher  Ueberzeugung  in  der  Auf- 
fassung entgegengenommen , dann  für  falsch  beurtheilt,  mit  folgenden  Ver- 
suchen, das  Warum  der  Abweichung  zu  erkennen.  Im  Causalsatz  vollzieht 
sich  die  Denkthätigkeit,  für  eigene  Richtigkeit  durch  innerliches  Bewusstsein 
derselben  aprioristisch  gerechtfertigt,  wogegen  die  der  empirischen  Zulässig- 
keit, je  nach  den  Erfahrungen  zu  controlliren,  und  daraus  also  festzustellen 
oder  zu  verwerfen  ist.  „Ueber  das,  was  man  durch  Experimente  erfahrt 
kann  man  kein  apodiktisches  Unheil  bilden“  (so  dass  „die  Seele  ihre  Er- 
kenntnisse nicht  aus  der  Erfahrung  erlangt“).  Unser  Glaube  an  die  Richtig- 
keit der  Ansichten  wird  nicht  durch  Belehrung  wahr  gemacht,  sonst  würde 
sich  ein  endloser  Kettenschluss  ergeben  (s.  Jehuda  Hallewy),  bis  auf 
gesetzlich  geschlossene  Kreuzungspunkte  (im  harmonischen  Kosmos)  allje,  als 
Anhalte  zum  Weiterrechnen  (auch  in  unendliche  Reihen  hinaus),  tn  ydp 
ävi o voeiv  e'au  re  xai  errat  (bei  Parmenides),  um  aus  dem  Sein  das  Denken 
zu  verstehen,  soweit  irdisch  zugänglich  (und  in  den  Keimen  die  Ahnungen 
fernerer  Entwickelung,  zum  Jenseitigen  hinaus). 

Zur  Erfahrung  kommt  (in  den  Realwissenschaften)  der  Causalsatz  oder 
Identitätssatz,  (die  Voraussetzung,  dass  die  Zukunft  ihrem  Wesen  nach  der 
Vergangenheit  gleich  bleibt,  und  dass  die  Dinge  ein  «instantes  Verhalten 
babeu),  als  Postulat  oder  Princip,  mit  einem  aprioristischen  Element,  das  der 
Naturwissenschaft  Zutritt  (s.  Kroman).  Hierin  waltet  organische  Lebens- 
thätigkeit,  und  obwohl  „formae  substantiales  nullo  experimento  cognosci 
possunt“  (s.  Suarez),  mögen  sie  doch  zu  berechnen  sein  (im  psychologischen 
Calcul). 

Die  Causalität  (in  der  Thätigkeit  des  Denkens  als  sein  \\  erdeprocess 
verwirklicht)  ist,  wieweit  in  den  Vorgängen  der  Aussenwelt  vernünftig  be- 
gründbar, experimentell  ebenfalls  für  Identität  (quantitativ  und  qualitativ)  zu 
eruiren.  Beim  Organischen  realisirt  sich  solche  Wirkung  im  Wachsthun,  als 
pflanzlichem  aufstrebend,  wogegen  das  Denken,  auf  sinnlicher  Unterlage 
(zunächst  der  optischen)  ruhend , bereits  mit  gesellschaftlichem  Elemente 
aus  den  Lautbildern  des  Sprachverkehr’s  verquickt  ist,  in  den  Gedanken- 
schöpfungen , die  als  Völkergedanke  am  ethnischen  Horizonte  schwebend, 
dort  in  ihrem  eigenartigen  Leben  weiterweben,  ebenfalls  wachsend  unter 
der  Herrschaft  organisch  festgeschlossener  Gesetze  und  entfaltet  in  das  Un- 
endliche hinaus  für  höhere  Zwecke.  „Zweck  und  Causalität  bedingen  sich 
gegenseitig“  (s.  Kirchner),  und  gerade  eine  „natural  selection“  hätte  für 
objective  Betrachtung  ihren  Bostehungsgrund  in  detn  jedesmaligen  Zweck  zu 
suchen.  „Verunglückte  Versuche  der  Natur“  (bei  Büchner)  sind  nur  iür 
menschliche  Erklärung  verunglückt,  oder  vielmehr  diese  an  ihnen  (in  subjectiver 
Teleologie). 

Alles  Wissen  kommt  zustande  durch  die  beiden  Factoren  Anschauung 
und  Identitätssatz  (s.  Kroman),  und  was  von  der  Welt  gewusst  wird,  sind 
nur  Zustände  und  Veränderungen  des  eigenen  Selbst  (bei  Kant).  Aus  der 
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ihr  angeborenen  Aetivität  erkennt  sieh  die  Seele  als  Ursache,  in  instinetivcr 
Erkenntniss  des  Cnusalitätsprincip's  (nach  Royer-Collard).  Die  Materie  ist 
die  objectiv  ruumerfüllend  ungeschaute  Cmisalität  (bei  Schopenhauer).  Der 
vnig  ist  der  Seele  gegenüber  in  eidog,  die  Seele  seine  vXij,  aig  rn  dtynunnr 
(bei  Plotin),  nach  Art  der  Existenz  verschieden  (s.  Richter).  Yle  coecitatis 
sub  aeterno  quae  jacuerat  obvoluta,  vultus  vestivit  alios  idearum  signaculis 
eircumscripta  (Bernh  Chartr.),  und  aus  verdunkelnder  Unwissenheit  (in 
Avidya)  arbeitet  es  empor  zur  Allschau  des  Bodhi  (für  Nirvana),  in  der 
Natur,  als  Schauen  und  \V  irkung  aus  dem  Schauen  (bei  Plotin)  im  Schöpfungs- 
gedanken (soweit  verständlich). 

Da  Jeder  nur  die  eigene  Seele  kennt,  die  anderen  Monaden3*)  also  nur 
aus  Aualogie,  bleibt  die  innere  Erfahrung  der  äusseren  vorzuziehen  (nach 
Leilmiz),  bis  zur  vergleichenden  Uebereicht  der  Gesammtheit  (bei  der  in 
gesellschaftlichen  Schöpfungen  ermöglichten  Objectivirung),  und  dann  werden 
auch  die  metaphysischen  Bestimmungen,  die  nur  die  menschliche  Auffassung 
ausdrüeken  (nach  Kant),  in  objectiver  Betrachtung  dus  Sein  zu  begreifen 
anstreben  mögen.  Für  das  (logische)  Rechnen  im  Denken  hat.  die  Logik 
die  Normen  lestzustellen,  welche  dann  im  Studium  des  Völkergedaukens  die 
Entwickelungsvorgänge  organischen  Wachsthumsprocesses  im  psychischen 
Bereiche  aufzuhellen  durch  die  lnduction  (in  comparativ-genctischer  Methode), 
die  geeigneten  Anhaltspunkte  zu  erhalten  werden  hoffen  dürfen. 

Die  Vorstellungen  bedürfen  des  durch  die  Sinne  aus  der  Aussenwelt 
entnommenen  Substrats,  um  in  Thütigkeit  zu  treten;  in  dieser  Thäligkeit 
dagegen,  in  ihnen  selbst,  liegt  die  eigenkräftige  Reaction  des  Mikrokosmos, 
die  Beantwortung  auf  die  Fragestellung,  welche  herangetreten  ist,  — wie  die 
Säure,  wenn  im  Contact  mit  dem  Alkali,  dieses  zu  reagiren  zwingt,  für 
Neuschöpfung  in  dem  resultirendon  Crystall  (und  so  wächst  aus  organischen 
Gesetzen  die  Geisteswelt  empor).  Das  Vermögen,  Vorstellungen  zu  bilden, 
giebt  nicht  genaue  Copien  des  Object  s,  sondern  nur  Symbole  dafür,  .und 
unser  unmittelbares  Weltbild  ist  also  ein  subjectiv  gefärbtes“  (s.  Kroman) 
mit  Einschluss  eines  gesellschaftlichen  Element’s  (das  im  sprachlichen 
Austausch  weiter  zu  klären  bleibt).  Des  lois  eternelles  gouvernent  le  roondc 
moral,  comme  elles  gouvernent  le  monde  physique  (s.  Gracia),  wie  vom 
voi'g,  das  .Eine“  schauend  (bei  Plotin),  zu  verstehen  (im  Dhamrua). 

Die  ewige  Wahrheit  produeirt  der  Geist  als  ihm  angeboren,  .de  son 
propre  fonds“  (s.  Leibniz)  aus  virtuell  geschwängerter  Keimanlage  der  Seele, 
die  nicht  .als  emplindungs-  und  vcrnunftlos  praeexistirend“  durch  die  Zeugung 
erwacht,  sondern  unter  den  mit  dieser  in  Thätigkeit  gesetzten  Entwickelungs- 
processen sieh  den  physischen  (im  Psychischen)  zufügt  (mit  ihrer  eigeneu 
Weiter- Entwickelungsfähigkeit). 

Mit  Bewusstsein  vorstellen  meint  .wissen“  (nach  Leibniz)  ira  Selbst- 
bewusstsein. als  .Weltbewusstsein“  und  objectiv  versteht  sieh  erst  das  Selbst 
bei  Rückkehr  aus  objectiver  Betrachtung  (in  der  .Monde  ainbiante“). 

Insofern,  für  ihre  specifische  Definition,  kann  die  Seele  für  ihr  selb- 
cigenes  Leben  im  Bewusstsein,  weder  bei  der  Zeugung  (wenn  die  physischen 
Voranlagen  in  erste  Bewegung  gesetzt  werden),  noch  auch  bei  der  Gehurt 
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(wo  das  Individuum  zur  Einfügung  in  den  Gesellschaftsorganismus  fertig 
steht1),  als  bereits  einwohnend  gesetzt  werden,  sondern  erst  im  Keifezustand 
der  Mannheit,  wann  das  Sonder-Denken  in  Verwebung  mit  der  psychischen 
Atmosphäre  gesellschaftlicher  Umgebung  zur  Klärung  gekommen  ist,  und 
dann  die  für  die  Seele  eigenthütuliche  Thätigkeit  einsetzt,  also,  weil  bereits 
mit  geistigen  Elementen  durchschwängert,  aus  dem  auf  den  Hoden  eines 
Geistesreiches  gesäeten  (oder  eingepflanzten)  Samen  sprossend  (zur  Voll- 
entfaltung  der  Ideen). 

Dem  Bösen,  als  pathologischer  Verirrung  gegenüber,  drückt  (im  geistigen 
Leben)  dos  Gute  die  normal  gesunde  Entwicklung  aus,  wie  sie  bei  dem 
Menschen  als  Gesellschaftswesen  nur  innerhalb  des  ihm  jedesmal  zugehörigen 
Gesellschaftskreises,  (der  Familie,  des  Stummes,  des  Staates  oder,  in  iiusser- 
ster  Ausweitung,  der  Menschheit),  rein  und  voll  sich  entfalten  kann.  Wer 
im  Guten  sein  Princip  und  Ziel  hat,  ist  wahrhaft  frei  (bei  Plotin),  und  die 
Entfernung  vom  Guten  ist  unfreiwillig  (bei  freier  Folge  des  Guten  aus 
No th Wendigkeit),  wobei  sich  das  Böse  als  krankhafte  Abweichung  ergiebt 
vom  physiologisch  correeten  Wachsthumsprocess  (im  rd  e'ivat  at-ciü),  indem 
die  Welt  der  Wille  Gottes  (den  der  menschliche  anzustreben  hat). 

Weil  mit  den  Ideen  eines  Ewig-Unendlichen  durchtränkt,  haben  die  Gedan- 
ken, der  ihnen  immanenten  Natur  bereits  nach,  über  das  Körperlich-Sinnliche 
hinaus,  fortzugehen  und  zu  streben,  in  ein  jenseitiges  Reich  hinüber.  Um- 
fasst. sind  auch  sie  von  Klängen  jener  Gesetzlichkeit,  die  einen  harmonischen 
Kosmos  durchwaltend,  im  Einklang  zusammentönen,  — Gesetzlichkeiten,  die 
im  Körperlich-Sinnlichen  als  Naturgesetze  sich  verstehen,  die  im  Ewigen 
und  Unendlichen  sich  ahnen  darin,  dass  innerhalb  gesetzlicher  Gebundenheit 
dem  Willen  seine  Freiheit,  in  immanenter  Eigenheit,  selbstthätig  zu  erringen, 
als  Fassung  und  Aufgabe  gestellt  bleibt. 

So  oft  eine  Entwickelung  einsetzt  in  Gliederung  der  Homogenität  in 
Heterogenität,  unter  Umsetzung  des  quantitativen  Seins  in  seine  qualitativen 
Werthe  beim  Werden,,  ist  damit  (in  Coordination  oder  Integration  für  Ueber- 
einstimmung  zwischen  den  differenten  Elementen)  ein  Zielstreben  für  jedes- 
malige Zweckbestimmung  gesetzt,  die  bei  heranüildcnder  Auswahl  implicite 
involvirt  liegt,  kraft  der  aus  Eigenartigkeiten  des  Milieu  folgenden  Anhäng- 
lichkeiten für  das  normale  Gleichgewicht  des  innerhalb  solcher  Peripherie 
aufwachsenden  Organismus  (zur  Anpassung  oder  Adaption  an  das  Medium). 

Die  Versuche  teleologischer  Systematisirung  mussten  sich,  sobald  durch 
die  Induction  eine  objective  Betrachtung  erlangt  war,  in  subjectiven  Con- 
structionen  als  haltlose  erweisen,  welche  den  befriedigenden  Abschluss  erst 
wieder  erlangen  können  bei  Ausdehnung  ihrer  Methoden  auf  die  Psychologie 
(wie  grunds  des  im  Völkergedanken  allmählich  angesammelten  Material  aus- 
sichtlich, und  hoffentlich  wenigstens,  zu  ermöglichen  sein  wird). 

Hierfür  wird  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  in  doppelter  Hin- 
sicht verlangt,  einmal  utn  neben  den  übrigen  Wachsthumsprocessen  in  der 
Natur  auch  den  psychischen,  (wie  im  Menschheitswesen  zur  Entfaltung 
gelangt)  ihre  naturgemässe  Zielrichtung  anzuweisen,  und  dann  weil  solche 
Zielrichtung  im  Eigenen  und  im  Andern,  (für  das  soweit  überschaubare 
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Ganze  also),  nur  psychisch  eben  verständlich,  nämlich  subjectiv  wieder  bei 
Rückkehr  aus  objectiver  I’rojection  (mit  allgemein  harmonisch  durchwalten- 
der Schöpfungsthätigkeit). 

rDie  Entwickelung  ist  eine  Veränderung,  die  von  einer  minder  zu- 
sammenhängenden Form  aus,  zu  einer  zusammenhängenden  übergeht,  in  Folge 
des  Verschwindens  der  Bewegung  und  der  Integration  und  Concentrirung 
des  Stoffes“  (s.  Herbert  Spencer),  und  das  hier  waltende  Gesetz  lässt  sich 
für  klarfassliche  Anschauungen,  (ohne  welche  die  nuf  solche  Vorbedingungen 
hingewiesenen  Methoden  der  Induction  nicht  zur  Anwendung  kommen  können), 
nur  im  jedesmaligen  Falle  minutiöser  Detaillirung  3 4)  ableiten,  also  wie  für 
jedes  Naturreich  in  getrennter  Behandlung,  so  auch  für  das  Psychische.  Erst 
nachdem  solche  Gesammtmasse  der  Einzelheiten  über  die  constituirenden  Theil- 
ganzen  separat  durchforscht  ist,  lässt  sich  ein  gemeinsamer  Ueberblick  des 
Ganzen  gewinnen,  der  nach  dem  momentanen  Stande  der  Naturforschung, 
(wie  aus  der  Geschichte  der  Induction  an  sich  ersichtlich),  vorläufig  noch 
ausgeschlossen  bleibt,  und  zwar  aus  doppeltem  Grunde,  weil  einmal  die 
Psychologie  überhaupt  noch  nicht  ihre  eigentliche  naturwissenschaftliche 
Durchbildung  hat  erhalten  können,  und  dann  weit  nach  Erfüllung  solcher 
Vorbedingung  erst  das  aus  der  Objectivirung  im  Denken  zurückgespiegelte 
All  sich  seinen  immanenten  Gesetzen  nach  für  das  menschliche  Verständniss 
(soweit  diesem  zugänglich)  würde  auseinanderlegen  und  im  Rytlunus  eines 
harmonischen  Kosmos  seine  Räthselslösung  verkünden  können.  Wer  vorher 
mittelst  erlaubter,  oder  unerlaubter,  Kunst  den  Geheimnamen  zu  erhaschen 
sucht,  wird  sinnloses  Abracadabra  reden,  ob  aus  den  Gedankenflügen  durch 
metaphysische  Regionen  herab,  ob  in  der  Rockenphilosophie  eines  materia- 
listischen Monismus  seine  Gedankenfaden  spinnend,  die  ebenfalls  nur  aus 
Luft  gewebt  bleiben,  so  lange  mit  dem  Mangel  einer  naturwissenschaftlichen 
Psychologie  das  materielle  Substrat  selbst  ausfällt. 

L’ame  et  le  corps  ne  font  ensemble  qu'un  tout  naturel  (bei  Bossuet). 
La  personne  morale,  c’est  ce  tout  (s.  Marion),  und  indem  dieses  Ganze  un- 
auflöslich verwebt  sich  zeigt  mit  der  Umgebung,  wird  innerhalb  der  Gesell- 
schaft erst  die  Persönlichkeit  zur  Erkenntniss  gelangen,  zum  Bewusstsein 
eigenen  Selbst's. 

Die  Psychologie  bildet  Grundlage  und  Voraussetzung  der  Metaphysik 
nicht  nur,  sondern  der  ganzen  Philosophie  und  alle  übrigen  Theile  der 
Philosophie  erscheinen  nur  als  angewandte  Psychologie  (nach  Beneke),  wobei 
die  Methode  der  Psychologie  der  der  Naturwissenschaft  zu  gleichen  hat,  von 
inneren  Erfahrungen  ausgehend  (mit  der  Induction),  unter  den  objeeti- 
virten  Vorstellungshildern  (zur  Rückkehr  ins  Subjective).  Die  in  Blüthen- 
pracht  duftende  Ruse  liegt  virtuell  im  Keime  eingeschlossen,  aber  nicht  etwa 
präformirt,  mit  Blüthe  und  Duft,  so  wenig  wie  die  Seele  in  den  Voranlagen 
des  M enschen,  der  indess,  als  Gesellschuttswesen  auf  primären  Stufen  geistig 
bereits  umkleidet  erscheint  (in  Kunstsphäre  und  Sprache). 

Den  dunkeln  Schooss  der  Erde  durchwühlend  treibt  die  Pflanze  auf- 
wärts im  Tageslicht  die  Früchte  zu  zeitigen,  die  (unter  Aufhebung  des  bis 
dahin  continuirlichen  Zusammenhangs)  andern  Zwecken  dann  dienen,  und 
so  werden  in  einem  Jenseits  erst  reifen  die  geistigen  Früchte,  welche  auf 
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einem  körperlichen  Stamm,  aus  darin  verwebten  Sinnen-Netzen,  zu  reinen 
und  erhabenen  Schöpfungen  emporgewachsen  sind.  Und  hier,  weil  durch 
eine  Absorption  collateraler  Kräfte,  im  Sprachaustausch  gesellschaftlichen 
Verkehrs,  die  Grundlage  erst  geläutert  wird,  für  bewusste  Persönlichkeit, 
entfaltet  sich  diese  in  einer  dem  Irdischen  bereits  fremden  Atmosphäre 
geistiger  Agentien,  nach  diesen  immanenten  Zwecken  hinaus.  • So  lange  es 
sich  nur  um  das  Einzelwesen  handelte,  lag  dem  Gemüth  das  Festklammern 
nahe,  an  der  „Auferstehung  des  Fleisches“,  wie  im  Trost  der  Religionen 
geboten,  ‘denn  „l’äme  et  le  corps  eomposent  un  mfme  suppöt,  ou  ce  qu’on 
appelle  une  personne“  (s.  Leibnitz).  Nachdem  dagegen  im  Durcheinander- 
kreuzen psychischer  Schöpfungsthätigkeit  für  die  neue  Wesenheit  eine  rein 
geistige  Unterlage  sich  gebreitet  findet,  ist  der  physische  Zusammenhang  ab- 
gebrochen, für  das  innerhalb  der  Gesellschaft  einst  zu  unabhängiger  Selbst- 
existenz gelangende  Wesen  der  Persönlichkeit  (in  seinem  geistigen  Weiter- 
wirken). 

Wenn  mit  dem  nllmorgendlichen  Erwachen  zu  den  Plagen  und  Qualen 
des  neuen  Tages,  die  sorglos  frohgestimmten  Götter  Epicur’s,  — im  „type 
de  bonheur  et  de  sereniui  ideale“  (s.  Guyau),  — sich  verabschieden,  heisst 
es  nun  wiederum  die  riQunonaüsta  eines  Besseren  und  Schöneren  zum 
psychologischen  Verstündniss  zu  bringen,  mit  denjenigen  Waffen  heutiger 
Zeit,  die  ihr  als  mächtige  gegeben,  nämlich  der  naturwissenschaftlichen  ln- 
duction  (und  Anwendung  ihrer  Behandlungsweise  auf  die  Psychologie). 

Wenn  aus  dem  Spielplatz  auf  den  Metakosmien  zurückkehrend,  verblei- 
ben der  Seele  noch  dauernde  Erinnerungen  an  die  Belustigungen  in  der 
Heimath,  dem  Geisterhain  der  Ahnen,  wo  auf  antillischen  Inseln  die  ver- 
botenen Früchte  wachsen,  und  vielleicht,  wenn  vom  „Baum  der  Erkennt- 
niss“  genascht  war,  empfindet  sichs  so  schwer,  als  sei  es  Sünde,  in  un- 
stillbar erwecktem  Sehnen.  Dabei  mag  in  melanischem  Traum  - Verkehr 
mit  den  Vorfahren  in  schärferer  Sinnlichkeit  jene  feinere  Auffassung  sich 
erleichtern,  wie  sie  Tertullian  für  körperliche  Sichtbarwerdung  göttlicher 
Wesenheit  voraussetzte,  während  diese  aus  ihren  psychischen  Eindrücken  zu 
verstehen  gestrebt  wird,  bei  philosophischer  Ergründung  der  Psychologie,  um 
ihr  eine  naturwissenschaftliche  Basis  zu  breiten  (für  gesicherten  Fortgang  der 
Studien).  Tous  nos  biens  ne  sont  qu’en  songe  (s.  Montaigne),  wenn  nicht 
gesichert  in  gesetzlichem  Verstündniss  der  Schöpferkraft,  die  in  der  Seelen- 
thätigkeit  auch  waltet.  „Lcs  Ötres  sont  les  forces  et  les  forces  sont  les 
etres“  (s.  Maine  de  Biran),  und  auf  geistigem  Gebiete  dem  Studium  zu 
unterwerfen,  in  den  Verkörperungen  des  Völkergedankens  (nach  den  Methoden 
der  Induction).  Der  Seele  wachsen  beständig  neue  „Urvermögen“  an  (s. 
Beneke),  im  Wachstliumsprocess  (als  „Strebungen“  gefühlt),  wenn  auf  den 
Sinnesgebieten  weidend  (im  Abhidhamma),  bis  die  Bodhi  erlangt  ist.  „Scicntia 
est  rei  perfecta  cognitio“  (s.  Sanchez)  in  Durchschau  (des  Verständnisses). 
Anima  habet  apud  se  rerum  speeies  et  excitatur  tantum  ab  extrinseeis  rebus 
(s.  Pico),  mit  dem  Reflex  der  Darstellungsbilder  an  der  Horizont-Linie  der 
Weltanschauung.  Lumen  iutellectus  agentis  non  est  agens  separatum  sed  est 
perfectio  plmntusmatis  (s.  Zaborella). 

Bastian,  Archipel. 'um«.  11.  J 
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Als  objectives  Princip  dein  ganzen  Weltgestaltungsprocesse  zu  Grunde 
liegend,  beginnt  die  Phantasie  (als  allgemeines  Form-Princip),  in  der  Menschen- 
natur sich  subjectiv  schöpferisch  zu  erweisen,  für  selbstständige  Productionen, 
und  so  ein  neues  Gebiet  (im  Psychischen  des  Historischen)  zu  schaffen,  über 
dem  Naturgebiet  aufgebaut  (s.  Frohscbammer)  mit  der  Vorstellungswclt  der 
Völkergedanken,  wodurch  im  Echo  der  den  Kosmos  allgemein  durchklingen- 
den  Gesetze,  diese  im  Verstiindniss  des  Mikrokosmos  wiedertönen  mögen 
(auf  eigenes  Bewusstsein  zurück). 

Von  Royer-Collard  wird  die  Aufgabe  der  Philosophie  dahin  verlegt, 
„dass  der  Mensch  auf  dem  Wege  innerer  Beobachtung  die  Grundbegriffe, 
die  Grundprinzipien  des  Verstandes  suche  und  ansammle“  (durch  Induction), 
während  die  objective  Beobachtung  sich  zunächst  dem  nach  Aussen  pro- 
jicirten  Vorstelluugsbild  wird  zuwenden  müssen  (im  Völkergedanken). 

Die  dem  Selbst  gestellten  Fragen  über  das  Erkennen  in  dem  als  „Mensch“ 
ausgesprochenen  Schöpfungsgedanken  schliessen  bereits  ihre  Anticipation  ein, 
und  in  Cartesius’  Satz  vom  Denken  und  Sein,  schwanken  noch  auf  der 
Meinungswelle  die  Vorfragen  selbst,  vom  Denken  und  Sein.  Nec  unum 
hoc  scio,  me  nihil  scire  (Kr.  Sauchez).  Toutes  choses  produites  par  notre 
propre  discours  et  sufticance,  autant  vrayes  que  fausses,  sont  sujettes  ä 
l’incertitnde  et  debut  (s.  Montaigne),  in  der  Skepsis,  die,  wenn  nicht  in 
mystische  Umhüllung  des  Glaubens  geflüchtet,  sich  seit  den  Pyrrhonikern 
im  Nihilismus  verflüchtigen  muss. 

Ueber  Kant's  Unterscheidung  empirischer  und  aprioristischer  Urtheile 
schwankt  die  vorherige  Unsicherheit  in  Definition  des  Urtbeiles  selbst,  das 
erst  aus  dem  Denken  wieder  im  Verständniss  zu  fiiiren  wäre. 

Fasst  sich  im  Denken  die  psychische  Hälfte  der  Menschen,  so 
tritt  jenes  zu  dieser,  als  ihre  Entelechie,  die  potentia  vorhanden, 
sich  actu  zu  verwirklichen  hat.  Les  semences  de  toutes  les  Sciences  et 
vertus  sont  naturellement  esjiarses  et  insinues  dans  nos  esprits  (s.  Pierre 
Charron). 

Auch  der  physische  Körper  wird  öurnfiei  nur  geboren,  sich  aus  den 
embryonal  bereits  vorliegenden  Möglichkeiten  zu  vollenden,  bis  zur  vor- 
gesteckten Akme  hin,  im  Kreislauf  eines  Entstehens  und  Veigehens.  Mit 
ihm  tritt  die  psychische  Hälfte  in’s  Dasein,  ebenfalls  (und  mehr  noch)  in 
Vor-Existenz  gewissermassen  nur,  ihren  einwohnenden  Keimen  nach,  die, 
wenn  zur  vollen  Entfaltung  gelangend,  jenen  für  das  Physische  abgeschlossenen 
Kreislauf  durchbrechen,  in  das  Stroheziel  eines  Unendlich-Ewigen  hinaus. 
Was  darin  waltet,  als  bewegende  Thätigkeit,  ergiebt  sich  eben,  als  die  (zur 
Ausbildung  eigener  Vollkraft  drängende)  Entelechie  des  Denkens,  ein  or- 
ganischer VVachsthurasprocess  gleichsam,  der  (aufwachsend  aus  psycho- 
psychischer  Wurzel)  sieb  in  seinen  Schlüssen,  in  nufsteigender  Reibe  der 
Scldussfolgerungen  (syllogistiscber  Demonstrationen)  realisirt,  wie  der  der 
Pflanze,  nach  dem  Zellgesetz,  in  Laub-,  Nieder-,  Hochblättern  u.  s.  w.,  je  nach 
den  Stadieu  des  Enlwickelungsganges,  bis  zu  dem  der  Reife,  wenn  der 
Zeitpunkt  der  Biüthe  gekommen  ist.  Die  Vernunft  enthält  in  sich  övvaftei 
die  anderen  Intelligenzen  und  die  individuellen  Intelligenzen  enthalten  wieder 
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ivapysitl,  was  in  jener  <5i ’vauii  enthalten  (bei  Piotin),  aus  der  Einen  Seele 
geht  eine  Verschiedenheit  vieler  einzelnen  Seelen  hervor  (s.  Richter),  in  der 
Entwickelung  (psychischen  Wachsthumsprocesses).  In  ihren  Vermögen 
reagirt  die  Seele  auf  die  Anregungen,  wie  die  Pflanzen  mit  Zertheilung  der 
Stengel blätter  in  Luftverdünnung,  durch  Haarigkeit  gegen  Kälte  geschützt, 
nnter  Verstachelung  die  Dürre  der  Umgebung  beantwortend  (und  in  anderen 
Manifestationen  der  geographischen  Provinzen  bei  Anpassung  stationär). 

Die  Ausentwickelung  in  dem  Denkprocess  manifestirt  sich  in  den 
Operationen  eines  logischen  Rechnens,  das,  einfachsten  Ausdruckes  nach  (in 
der  Mathematik),  auf  ein  Addiren  und  Substrahiren  zu  reduciren  wäre,  im 
Aufsteigen  vom  Besonderen,  oder  Niedersteigen  vom  Allgemeinen,  in  syn- 
thetischen oder  analytischen  Urtheilen,  die  insofern  sämmtlich  aphoristisch 
sich  für  ihre  Richtigkeit  nach  statistisch  gewährter  Controlle  (in  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnungen zunächst)  entscheiden  würden,  und  während  der 
Wachstbumsdauer,  die  dafür  bedürftige  Ernährung,  aus  den  (sinnlich  ver- 
mittelten) Aufnahmen  empirischer  Erfahrung  an  sich  ziehen  und  absorbiren, 
wenn  die  Sinne  weiden  (gochara)  gehen  (im  Abbidbamma). 

Dabei  wird,  wie  im  Datum  der  Mathematik,  für  ersten  Ansatzpunkt 
weiterer  Operationen  überhaupt,  ein  Gegebenes  vorausgesetzt,  eine  Einheit,  die 
je  nachdem  mit  erkennbarem  Inhalte  bereits  gefüllt,  (und  eben  nur  dann), 
ein  analytisches  Zerlegen  gestattet,  im  Uebrigen  dagegen  eines  der  Item 
unter  denjenigen  Einheiten  liefert,  mit  welchen  Bausteinen  die  Induction 
ihre  Constructionen  vorzunebmen  hat,  von  den  Thatsnchen  aus,  ob  in 
physischer  Natur,  bei  dem  mehr  weniger  sinnlich  (direct  oder  indirect) 
erfassbarem  Dinge,  ob  in  psychischer  in  den  entgegentretenden  Anschauungs- 
bildern  der  Vorstellungswelt,  mit  den  (aus  der  Gesellschaftswesenheit  des 
Menschen  stets  bereits  ein  gemeinsames  Element  einschliessenden)  Aussprüchen 
des  Völkergedankens  (wie  in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  der  Psycho- 
logie, auf  Grundlage  ethnischen  Materiales,  zu  erforschen).  Die  Cognitio 
(als  „rei  apprehensio“)  bleibt  „imperfecta“,  weil  in  unendliche  Reihen  ver- 
laufend, erhält  indess  in  nothwendig  gegliederter  Verkettung  der  Rechnungs- 
operationen ihre  sicher  begründete  Unterlage,  um  nach  Auffindung  der 
Methoden  eines  infinitesimalen  Calculs  manch  unbekanntes  X künftig  lösen 
zu  können,  die  innere  Verheissung  fühlen  zu  dürfen  (im  systematischen 
Fortschritt  der  exacten  Wissenschaften,  mit  ihrer  Ausdehnung  auf  das  Gebiet 
der  Geistesschöpfungen),  „Allmählig  baut  sich  in  uns  auf  Grund  der  Wahr- 
nehmungen eine  ganze  Vorstellungswelt  auf;  denn  Vorstellungen  sind  nur 
Repristinationen  früherer  Eindrücke,  diese  stehen  in  unserem  Gedächtniss 
als  Totalbilder,  als  Totalitäten  im  Raum“  (s.  Kirchner),  an  den  ethnischen 
Horizont  projicirt  (bei  Schaffung  von  „Beziehungsformen“  aus  den  Ab- 
stractioneu)  unter  Aufnahme  eines  socialen  Elementes  aus  den  Sprach- 
verkörperungen  und  Verinnlichung  desselben  in  der  Empfindung  oder  „Innen- 
Findung“  durch  Mano  (den  sechsten  Sinn  des  Abhidhnmma),  um  hieraus 
dann  wieder  auf  ein  subjectives  Integral  zurückzugelangen  (im  Bewussssein). 

Das  animalische  Denken  beharrt  auf  dem  Sehen,  auf  Vorstellungen  in 
Raumbilder,  die  durch  das  Tastgefühl  mit  dem  eigenen  Körperlichen  (der 
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Sinnesauffassung  adäquat  gesetzt  werden.  Beim  Menschen  treten  dann,  au» 
dem  Optischen  in  Sprach  Verkörperungen  umgesetzt,  die  Lautbilder  hinzu, 
im  gesellschaftlichen  Verständniss  der  Individuen  unter  sich. 

Die  abstracte  Zahl  veranschaulicht  sich  in  der  geschriebenen  Ziffer,, 
während,  wenn  nur  lautlich  existirend,  immer  ein  memorirendes  Zählen 
vorherzugehen  hat,  um  sie  für  ihren  Inhalt  zu  begreifen,  weshalb  Nntur- 
stänune  anfangs  nicht  zählen,  sondern,  gleich  den  Bantu,  die  Zahl  ihrer 
Heerdenstücke  in  räumlicher  Erfüllung  auffassen,  oder  das  malayische  Paucha 
im  Fünf  der  Hand  sich  begreift,  das  Zwanzig  der  Eskimo  im  Mensch  (beim 
Zählen  der  Finger  und  Zehen),  während  später  die  numerisehen  Adjective 
zur  Verdeutlichung  hinzutreten  (in  Indo-China). 

Das  Denken  kann  erst  in  Tbätigkeit  treten,  wenn  ein  ihm  entsprechen- 
des Object  in  der  Idee  gegeben  ist,  die  (wie  der  Einzelne  aus  der  Kind- 
heit) mit  der  Bewusstseinsreife  aufwächst  für  den  Menschen  in  seiner 
Gesellschaftswesenheit,  und  so  aus  dieser  mit  dem  Spruchband  gemeinsamen 
Wechselverkehr's  bereits  durchzogen. 

„Die  Analysis  ist  diejenige  Methode,  wenn  man  von  dem  Gesuchten, 
als  zugestanden  angenommen,  durch  die  daraus  gezogenen  Folgerungen  auf 
etwas  Gegebenes  kommt,  welches  zu  der  Synthesis56)  führt“  (s.  Pappus). 
So  wird  (bei  der  „problematischen  Analysis“)  in  der  Vorstellungsmöglichkeit 
eines  nayiainv  das  erlangt,  „was  die  Mathematiker  ein  Datum  nennen“ 
(s.  Klügel),  um  dann  den  Weg  rückwärts  durchmessen  zu  lassen  (zum 
Beweis). 

Wenn  so  auf  eine  Einheit  (im  primär  Gegebenen)  gelangend,  von  der 
wir  uns  nach  jeder  Richtung  hin  Rechenschaft  zu  geben  vermögen,  so  hat 
sich  dieselbe  für  (logisches)  Rechnen  verwendbar  zu  erweisen  (im  natur- 
wissenschaftlichen Sinne).  Das  Bedingende  liegt  in  dem  einheitlichen 
Abschluss  als  Ganzes,  ob  nun  der  Inhalt  reich  oder  arm  sei,  und  wie  der 
Pfennig,  bildet  der  Thaler  eine  Eins,  wenn  auch  GO  Pfennige  umschliessend,. 
Die  im  Niedersteigen  aus  der  Idealität  auf  die  sinnliche  Wurzel  .stossende 
Denktliütigkeit  beginnt  dort  die  Aussendinge  zu  erfassen,  die  wenn  sie  in 
allen  Relationen  für  die  daraus  möglichen  Fragestellungen  erkannt  sind,  — 
(der  Stein  für  chemisch-crystallinische  Beziehungen,  das  Organische  in  seinen 
physiologischen , das  Physikalische  aus  seinen  Kräften,  die  Pflanze  und  das 
Thier  im  Netze  systematischer  Classificirung)  — , wenn  also  im  Verständniss 
dem  Denken  selbst  congruent  gewordeu,  von  ihm  als  feste  Ziffer  nun  wieder 
verwandt  werden  mögen,  in  denjenigen  Operationen  logischen  Rechnens,  worin 
das  Denken  sein  sclbsteigenes  Leben  eben  lebt  (als  Denkendes),  die 
Schöpfungen  desselben,  wie  aus  den  Vorstellungen  emporgequollen,  nach 
Aussen  projicirend,  an  den  Horizont  jedesmaliger  Weltanschauung.  So 
stehen  hier,  in  den  Einkörperungen  des  Völkergedankens,  neben  den  physi- 
schen Natur- Objecten  auch  psychische  dem  Geist  gegenüber,  um  ebenfalls 
nach  den  Methoden  der  Induction  verarbeitet  zu  werden,  nachdem  that- 
sächlichcs  Material37)  in  Genüge  beschafft  ist,  um  einen  Aufbau  zu  unter- 
nehmen, der  den  „Luftbaumeistem  blosser  Gedankenwelten“  (s.  Kant)  miss- 
glücken musste,  mit  dem  „Creator  mundi  extra  mundum“  (jenseits  der 
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„Grenzen  menschlicher  Vernunft“).  Auch  in  der  Psychologie  wird  ein 
höherer  CalcQl  (im  „Methodus  fluxiorum“)  verlangt  für  ihre  Infinitesimal- 
rechnungen des  synkategoreniatischen  Unendlichen  oder  „Infinitum  potentia“ 
(neben,,  Infinitum  actu“),  mit  seinen  „Series  infinitae“  (der  Gedankenreiche), 
für  Gott  (bei  Spinoza),  „sub  attributo  extensionis“  (im  unendlichen  Raum), 
und  die  Bezeichnung  „unendlich“  darf  nur  ein  Infinitum  (bestimmt- unend- 
liches), nicht  ein  Indefinitum  (unbestimmt-unendliches)  bedeuten  (s.  Kirchner). 
Tovrn  yäp  ionv  ö ypnyog,  aQtitfibg  xtvijoewg  xata  %<t  nQuxsQnv  xai  vozsqov 
(bei  Aristoteles),  die  Zeit  „als  Zahl  an  der  Bewegung  und  die  Zahl  nichts 
ohne  die  zählende  Seele“,  wie  der  Raum  nichts,  ohne  die  nach  den  Gesetzen 
der  Optik  sehend  auffassende  Linse  (im  menschlichen  Auge). 

Plotin  macht  die  Einheit  (rd  ei»)  zum  Grunde  der  Welt  (in  Gott),  als 
das  Eins  (aus  dem  sich  die  Vielheit  erst  erklärt).  Für  uns  verschwindet  das 
Letzte  und  Erste  im  Unendlichen  (für  das  Weltsystem  schon),  aber  immer 
bleibt  beim  Ausgangspunkt  des  Rechnens  die  Eins  fcslzuhalten,  mit  der 
Aussicht,  nachdem  die  Elementar-Operationen  bemeistert  sind,  auch  bis  auf 
einen  unendlichen  Galcul  zu  gelangen  (in  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Dem  Buddhismus  lallt  die  Seele  aus,  weil  für  individuelle  Geltung  nur 
als  vorüberschwebende  Fuge  mitklingend,  und  mittönend  in  den  symphonischen 
Klängen  eines  Coneert’s  der  Wellharmonien.  Der  Positivismus  negirt  die 
Psychologie,  da  bei  ihr  das  beobachtete  und  das  beobachtende  Organ  identisch 
ist,  und  deshalb  eine  Beobachtung  nicht  statthaben  könne  (s.  Comte).  An 
Stelle  solch  individueller  Psyche,  weil  für  inductive  Behandlungen  unmögliche, 
tritt  bei  gesellschaftlicher  Natur  des  Menschen  der  Völkergedauke,  als 
primärer  Ausgangspunkt  der  Studien,  die,  wenn  aus  der  Objectivirung  (der 
an  den  ethnischen  Horizont  projicirten  Vorstellungen)  in  das  mikrokosmische 
Centrum  zurückkehrend,  im  subjectiven  Bewusstsein,  dieses,  bei  der  Persön- 
lichkeit des  Einzelwesens  auch,  für  seinen  Zusammenhang  einstens  verstehen 
mögen,  — im  Einklang  mit  dem  All  und  Ganzen  der  Natur  nicht  nur,  sondern 
zugleich  jenes  harmonischen  Kosmos’  ringsum  (nach  den  durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten  desselben  in  transcendente  hinaus). 

Im  Geist,  weil  bekannter  als  der  Körper,  gewinnt  Cartesius  seinen 
Ausgangspunkt,  „wobei  die  Erkenntniss  des  wahrgenommenen  Dinges  von 
dein  Dinge  selbst  zu  Stande  gebracht  wird“  (s.  Olle-Lapune),  in  der  Evidenz 
(der  Intuition),  wogegen  auch  hier  gestrebt  werden  muss,  zu  dem  die  Natur 
•des  Dinges  einschliessenden  Begriff  zu  gelangen,  in  Objectivirung  für  natur- 
wissenschaftliche Behandlung  (des  Gesellschaftsgedankens).  „Was  da  ist, 
geht  den  Naturforscher  nur  an,  insofern  es  in  die  Erscheinung  tritt“  (s.  Pesch), 
und  als  solche  Erscheinungen  treten  die  deutlich  fassbaren  Vorstellungs- 
formen des  Völkergedankens  gegenüber  (für  inductive  Behandlung).  Der 
Versuch,  „die  Naturerscheinungen  zu  begreifen“ , fordert  nicht  den  Stand- 
punkt, „von  dem  aus  der  Blick  des  Geistes  in  die  reale  Welt  der  Meta- 
physik schweift“,  sondern  Ansammlung  und  Ueberblick  der  psychischen 
Thatsaehen  (gesellschaftlicher  Schöpfung),  uud  wenn  die  Metaphysik  „ein 
Problem  für  Naturforscher,  eine  Wissenschaft  für  Philosophen“,  so  werden 
im  Unterschiede  der  deductiven  Wissenschaft  dieser,  jene  ihr  „Problem“  im 
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inductiven  Sinne  lösen  (durch  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie).  „La 
morale,  naturaliste  et  positiviste  a sa  base,  vient  par  son  sommet  se  sus- 
pendre  a une  libre  nnkaphysique“  (s.  Guyau),  wenn  nicht  von  der  Basis  ab 
inductiv  aufgebaut  (bis  zur  Metaphysik). 

Auf  dem  irdischen  Stamm,  unter  Hemnziehen  sinnlicher  Nahrung, 
emporgewachsen,  entfalten  sich  die  Früchte  des  Denkens  beim  Herannaben 
ihres  Reifezustandes  in  einem  Jenseits,  das  über  das  Irdische  und  Sinnliche 
hinausliegt,  lind  so  rinmginationis  vis  judientiva  pars  est  animi  immortalis“ 
(s.  Bovillus).  „Facultas  rationalis  de  sua  essentia  est  incorporea“  (bei  Cre- 
morinus).  Freilich  liegt  das  Trauscendente  über  die  Auffassung  des  im  Sinn- 
lich-Irdischen noch  befangenen  Auge  hinaus,  so  lange  auf  dem  langsamen 
Wege  organischen  Waehsthum's  die,  — deshalb  lieber  mystisch,  in  einer  „mentis 
alienatio“  (bei  Richard  de  St.  Victor)  gesuchte,  — , llluminatio“  nicht  gekommen 
ist.  Ehe  deshalb  für  den,  der  „penelrans  transcendit“  (bei  Hugo  de  St.  Victor), 
das  Licht  (s.  Tauler)  in  die  „ewige  Finsterniss  des  göttlichen  Wesens“  (bei 
Eckhardt)  gefallen,  schrecken  in  der  Todesfurcht  „th e deepest  midnight 
glooms“  (s.  Bain),  obwohl  n tfdrame  nider  nyoc  rjfiäc  (bei  Epikur). 

Das  Jenseitige,  indem  es  in  das  Unendliche,  also  ausserhalb  irdischer 
Schranken  füllt,  würde  damit  auch  die  Schauder  eines  ewigen  Lebens  (bei 
Struuss)  zu  negiren  haben,  obwohl  die  Todesfurcht  in  Abhängigkeit 
verbliebe  von  der  Stimmung  im  Leben,  da.  wer  im  Einklang  sich  fühlt, 
solchen  zu  l>ewahren  hätte,  wogegen  der  Schmerz  der  Gewissensbisse  mit 
künftigem  Zwiespalt  bedroht  (bis  der  gesetzliche  Ausgleich  hergestellt). 

Immer  bliehe  mit  einer  fierrr/inatc  etc  ctXXn  yernc  der  Zusammenhang 
coutinuirlichen  Fliessens,  im  „Seelenfluidum“  (bei  Ulrici),  unterbrochen,  ob- 
wohl nicht  die  Möglichkeit  einer  Wiederherstellung  abgeschnitten,  wo 
überleitende  Brücke  zu  schlagen  wäre.  Wenn  unter  verschiedenen  Aggregat- 
zuständen die  Bewegung  sich  in  Wärme  umsetzt,  diese  in  Licht,  so  ist  mit 
der  Wirkungsweise  die  Wesenheit  selbst  geändert,  und  obwohl  durch 
Strömungen  in  den  für  eine  galvanische  Batterie  vereinigten  Metallplatten 
vorbedingt,  trifft  doch  der  elect rische  Strom  für  seine  Effecte  nach  Zielen 
und  Zweckrichtungen  hin,  die,  als  von  der  Erzeugungsweiso  völlig  unabhängig, 
damit,  ihrem  eigenen  Wesen  nach,  auch  nichts  zu  thun  haben,  ln  den 
Entwickelungsstadien  geistigen  Aufwachsens  überraschen  beständig  die  in 
den  Momenten  der  Keife,  (beim  plötzlichen  Aufbrechen  der  bis  dahin  all— 
mählig  gezeitigten  Knospen),  der  Seele  neu  entgegentretenden  Gedanken- 
schöpfungeu,  und  für  sie  bleibt  deren  Neuheit  dadurch  unverkümmert,  weil 
sie  sie  früher  selbst  bereits  im  latenten  Zustande  in  sich  eingeschlossen. 
Das,  was  hier  selbstständig  sich  abschliesst,  hat  sein  selbstständiges  Fort- 
bestehen zu  wahren,  auch  im  Nachbild  des  Körpers,  „ut  corpus  tantum 
immortule“  (bei  Caesalpinus),  durch  eine  „Resumptio  memoriae“,  wenn  es  so 
zusagte,  aber  jedenfalls  unter  Einschluss  eines  bewussten  Elementes,  weil 
mit  Zuthat  persönlichen  Bewusstsein’s  (oder  vielmehr  durch  eigentliche 
Kraft  desselben)  überhaupt  erst  geschaffen  und  ins  Dasein  gerufen  (im  Ein- 
klang mit  kosmisch  durchwaltenden  Gesetzes).  Die  Materie  oder  (bei  Plato) 
kr tQÖtrjc  ist  aXXn  (aXXa)  im  Anderssein  (bei  Plot.).  „Intellectus  humanus  est 
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actus  corporis  organici,  ut  objccti,  et  sic  non  separntur,  non  autem  ut  sub- 
jecti,  et  sic  separatur“  (s.  Pomponatius),  wenn  aus  objectiver  Forschung 
das  Verständniss  zum  Ausgangspunkt  zurück  kehrt  (ini  subjectiv  geklärten 
Bewusstsein). 

Wenn  auch  eine  sog.  vegetative  Seele  (pflanzlicher  Bildung)  sich  als  die 
(aus  der  Svra/iig  im  Keime  entfaltete)  Entelechie  des  Körpers  auffassen 
liesse,  so  fällt  doch  bei  der  denkenden  Seele,  als  vnuc:  (aus  den  Empfindungen 
der  rpoy);  matfrjTtxi;  ernährt),  solche  Beziehung  fort,  indem  sic  auf  dem 
Körper  selbst  erst  keimt,  um  sich  dann  in  der  Entelechie  eines  in  das  Un- 
endliche hinausragendeu  Organismus  zu  entfalten,  mit  den  Gedankenschöpfungen 
(wie  sie  organisch  em pnrwachsen  aus  dem  psychischen  Leben).  Insofern  ist 
die  Seele,  als  nvoict  (bei  Plot.)  nicht  t'idng  des  Körpers  irdischer  Leiblichkeit 
(im  als  Mischung  der  Seele  in  ihrem  begehrlichem  Theil  mit  dem 

tj(ufia),  sondern  eines  jenseitigen  Geistesreiches  (durch  Ahnungen  annäherhar). 
Mit  der  Grenze  der  siunlichen  Erfahrung  ist  auch  die  Grenze  des  Denkens 
gegeben  (nach  Vogt),  wogegen  umgekehrt  mit  der  sinnlichen  Erfahrung 
der  Boden  erst  gebreitet  ist  für  das  Keimen  des  Denkens,  im  Anfang  psy- 
chischer Schöpfungen  (des  Völkergedankens).  Der  gefährlichste  Dogmatismus 
ist  der  materialistische  (nach  Virchow),  weil  er  „die  Grenzen  der  Natur- 
forschung an  Orten  aufrichten  will,  wo  letztere  offenbar  noch  nicht  competent 
ist“,  ehe  die  Psychologie  in  naturwissenschaftliche  Behandlung  gezogen  worden, 
deren  sie  fällig  sich  beweist,  indem  wir  auch  hier  „Körper  haben  und  Eigen- 
schaften von  Körpern“,  psychische  nämlich,  nach  eisern  nothwendigen  Gesetzen 
regiert  (und  also  logisch  zu  berechnen,  bis  in  das  Transcendente  hinaus). 

Im  Vegetativen  gehen  die  Lebensproces.se  mit  unbedingt  gesetzter  Noth- 
wendigkeit  vor  sich,  während  die  Seele,  wenn  unter  Aufhebung  des  auf 
animalischen  Berührungspunkten  gegebenen  Zusammenhanges,  im  rein  Psychi- 
schen für  sich  abgeschlossen,  damit  auch  eigene  Selbstständigkeit  gewinnt, 
indem  die  in  Erinnerung  au  die  Vergangenheit  (mit  keimfähigen  Denkanlagen 
für  die  Zukunft)  gegebene  Geschlossenheit,  eine  Unabhängigkeit  von  den 
Momentan-Existenzen  (im  Entstehen  und  Vergehen)  beweist,  obwohl  eine 
im  Irdischen  nur  temporäre,  weil  bei  jedesmaligem  Erwachen  aus  dem  Schlaf 
jene  Bindung  mit  dem  Körper  stets  wieder  eintritt,  die  nur  nach  Zerfall 
desselben  auch  dauernd  wegfallen  kann  (unter  Gewinnung  eines  innerlich 
neuen  Mittelpunktes,  wenn  der  bisherige  entzogen  ist).  Dieses  im  Psychi- 
schen für  selbstische  Unabhängigkeit  entwickelte  Leben  ruht  indess,  seiner 
Wurzel  nach,  eingebettet  im  Materiellen,  woraus  die  Substrate  eigener  Aus- 
bildung entnommen  werden,  so  dass  die  Seele,  wenn  im  Fürsichsein  auf  sich 
hingewiesen,  dasjenige  sein  wird,  wozu  sie  sich,  während  der  Verbindung 
mit  dem  Leibe  (und  der  durch  ihn  aus  sinnlicher  Thätigkeit  gezogenen 
Erkenntniss)  selbsteigen  gemacht  haben  wird,  weshalb  eine  mit  mühenden 
Sorgen  und  den  (im  Vergänglichen  unausbleiblichen)  Qualen  durchsetzte 
Existenz  zu  vollendeterer  Läuterung  führen  mag,  sofern  die  gestellte  Aufgabe 
tapfer  bindurebgekämpft  wurde.  In  Augenblicken,  wo  die  Seele  sich  freier 
fühlt,  kommt  die  Sehnsucht  zu  (mystischer)  Einigung  mit  der  Gottheit, 
deren  sie  sich  indess  noch  nicht  würdig  fühlen  darf,  so  lange  keimfähige 
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Anlagen  zu  entwickeln  bleiben,  und  zwar  mit  Hülfe  des  soweit  angewiesenen 
Körpers,  — nicht  eine  Gruft  oder  ein  Grab,  sondern  vielmehr  ein  gedeihliches 
Fruehtbett  (wenn  richtig  bebaut  in  günstiger  Cultur).  Wie  von  der  Geburt 
an  eine  „ Auswickelung“  des  Bewusstsein’s,  tritt  mit  dem  Tode  eine  „Ein- 
wickelung“ ein  (s.  Leibnitz)  im  Selbst  (der  Bodhi).  Das  menschliche  Deuken 
lebt  von  der  Anschauung  und  es  stirbt,  wenn  es  von  seinen  eigenen  Eiu- 
geweiden  leben  soll,  den  Hungertod  (».  Trendelenburg),  wogegen  es  fröhlich 
gedeiht  auf  naturwissenschaftlicher  Weide  (in  fortgehender  Erforschung  neuer 
Gesetze). 

Sobald  im  Zwange  des  Denkens,  aus  dem  „Post  hoc  ergo  propter  hoc“ 
der  täglichen  Erfahrung  das  Causalgesetz  sich  festgestellt  hat,  — sobald 
dass  der  Fall  des  Glases  sein  Zerbrechen  bedingt,  schon  für  die  Einsicht 
des  Kindes  sicher  steht,  da  es  Prügel  setzt  (oder  für  die  des  Erwachsenen 
aus  unangenehmen  Nachwirkungen  auf  den  Geldbeutel  im  Wiederankauf), 
sobald  aus  dem  Umschütten  des  Tinten-  statt  des  Sandfasses  auf  dieses  Papier- 
blatt die  Nothwendigkeit  lästiger  Nachschrift  sich  lehrt,  — sobald  „le  premier 
pas  qui  coute“  geschehen,  folgt  unabänderlich  die  Verkettung  weiter,  im 
„Quidquid  est  causa  causae  est  causa  causati'1  (bei  Alanus)  bis  zur  letzten  Ur- 
sächlichkeit, für  Deus  sive  Natura 3 9)  (bei  Spinoza),  und  bei  ferner  geforderter 
Auflösung  fortbestehender  Differenzen  im  Zusammengesetzten  für  die 
„Quidditas“,  — da  „neccsse  est,  ut  illa  omnia  non  plura,  sed  unum  sint“  (bei 
Anselm  Cant.),  demnach  die  Einheit  verlangt  wird,  als  (monistische)  Entität, 
„et  Ununi  (liceat  ita  fari)  est  Un-Omnia“  (s.  Patricius),  (nebst  sonstigen 
Termini  tecliniei  metaphysischer  Geheimrede)  — , so  verbleibt  das  ulte  Problem 
einer  Gültigkeit  des  innerhalb  der  Relativitäten  manifestirten  Causalgesetzes 
im  Absoluten,  wenn  aus  den  Schranken  von  Raum  und  Zeit  hinaus  den 
Gedankenbewegungen  die  Empfindung  kommt,  in  unendliche  Reihen  zu  ver- 
laufen. Indem  nun  aber  für  Unendliches  ein  höherer  CalcuD9)  sich  nicht 
völlig  machtlos  fühlt,  manches  Unbekaunte  bei  mathematischen  Aufgaben  zu 
lösen,  bleibt  für  psychologische  ebenfalls  Hoffnung,  unter  inductiver  Durch- 
bildung eines  den  Naturwissenschaften  hinzugewonueuen  Zweiges  auf  geistigem 
Gebiet  (sofern  die  gesicherte  Unterlage  des  Material  s,  in  den  Ansammlungen 
des  Gesellschaftsgedankens,  gefunden  sein  sollte). 

Seit  dem  Entdeckungsalter  erst,  mit  Abrundung  des  Globus,  ist  die 
Grundlage  objectiver  Ueberschau  gegeben  für  ein  naturwissenschaftliches 
Studium  des  Menschen,  im  „Schauen  und  Wiikung  aus  dem  Schauen“  (bei 
Plotin).  Die  schöpferische  Natur,  weil  der  Begriff  in  ihr  das  Schöpferische, 
der  Begriff  selbst  aber  empfangen  und  geboren  aus  der  Veiogiä  ist,  ist  des 
Schauens  somit  theilhaftig  (s.  Richter).  Allmälig  im  Gange  der  Cultur, 
beginnt  die  Horizontlinie  der  Weltgeschichte  sich  auszuweiten,  von  un- 
scheinbar kleinen  Anfängen  an,  denn  für  die  Geschichte  bildet  die  des 
eigenen  Volkes  (eines  von  fremd-feindlichen  Wogen  umflutheten  und  bedrohten 
Stammes)  den  Mittelpunkt  des  Gesichtskreises.  Wenn  sie  in  den  ereignis- 
reichen Epochen  ihrer  kritischen  Perioden  temporär  (unausgeführt  wird  über 
den  gezogenen  Rahmen,  wenu  zur  Zeit  der  Perserkriege,  (wie  im  mythischen 
Kampfe  um  Troja  schon),  die  Blicke  der  Griechen  auf  den  Orient  gerichtet 
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wurden,  wenn  maeedonisehe  Feldzüge  nach  soweit  unbekannten  Regionen 
gelangten,  naeh  Indien  und  drüber  hinaus,  wenn  die  Ausdehnung  römischer 
Eroberungen  den  Norden  Europas  in  ihren  Bereich  zogen,  wenn  die  Fluth- 
wellcn  der  Völkerwanderung  die  Grenzen  uuseres  Continentes  überschreitend, 
auf  ihre  Quellen  im  fernen  Osten  zurück  wiesen,  wenn  bei  den  Kreuzzügen 
in  Syrien's  Küstenlande  ebenfalls  dorthin  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  ward, 
wenn  in  den  Handelsbeziehungen,  mit  Serer  und  Siner,  millionste  Mähren 
eines  Marco  Polo  im  Gcschäftsprnfite  auch  die  Neugier  stärkten,  so  kam 
bei  all  solchen  Gelegenheiten  vorübergehende  Erkenntuiss,  dass  auch  hinter 
den  Bergen  noch  Leute  wohnten,  aber  die  Geschichte,  mit  den  wichtigen 
nabeliegenden  Arbeiten  ihre  eigentliche  Aufgabe  vollauf  beansprucht,  konnte 
solch  vorübergeheud,  an  fernster  Peripherie  deutlicher  Sehweite  auftauchen- 
den Schattenbildern  exotischer  Völker  kurze  Seitenblicke  nur  schenken. 
„Was  sollte  das  für  eine  Wahrheit  sein,  welche  die  Berge  begrenzen  und 
jenseits  derselben  eine  Lüge  ist“,  fragt  Montaigne,  so  dass  sich  der  Ueber- 
blick  geographisch  erst  abzuschliessen  hätte  (in  der  Ethnologie).  Dann 
nach  Ansammlung  des  Materiales  hat  die  Induction  ihre  Arbeiten  zu  be- 
ginnen, nach  comparativer  und  genetischer  Methode,  welche  jener  glänzenden 
Erfolge,  wie  von  der  Linguistik  bereits  errungen,  um  so  sicherer  sein  darf, 
wenn  statt  mit  dem  - sprachlichen  Ausdruck  des  Gedankens,  mit  seiner 
geistigen  Seele  operirend  (mit  dem  Völkergedanken  selbst). 

In  der  durch  das  Christenthum  vermittelten  Uebernahme  semitischer 
Stammes -Tradition,  — (ähnlich  der  von  Hellen,  als  Sohn  Deucalion  s aus 
göttlichem  Ursprung,  wie  Targitaus,  als  Sohn  des  Zeus  mit  Tochter  des 
Borysthenes  entsprossen  oder  Jarbas  der  Erde,  u.  s.  w , im  Anschluss  an  soviele, 
die  von  den  Naturstämmen  jetzt  bekannt  werden)  — , durch  die  auf  classischer 
Unterlage  beruhende  Wissenschaft,  gelangten  in  diese  mit  den  Theorien  über 
den  Ursprung10)  des  Menschengeschlechts  alle  jene  Verschiebungen,  welche 
jetzt  in  der  Ethnologie  wieder  zurecht  zu  rücken  sein  werden,  in  ob- 
jectiver  Uebersehau  (zunächst  im  Anschluss  an  die  geographischen  Provinzen). 

In  ionischer  Philosophie,  beim  theoretischen  Ausgang  von  Einzel- 
Elementen  (im  Wasser  seit  Thaies),  kam  in  Mehrung  derselben  die  factische 
Anerkennung  soweit  unbestimmbarer  Vielheit,  in  der  Häufung  der  Principien 
ursprünglicher  Mischung,  unter  Ordnung  durch  den  Nous  (bei  Anaxagoras), 
auf  den  Vorstufen  späterer  Atomistik  (bei  Leucipp.).  Bei  den  Eleaten  dann 
suchte  das  dialectisehe  Denken,  in  Abkehr  von  der  Wirklichkeit,  von  den 
Sinneswnhmehmungen  als  täuschendem  Schein  (bei  Melissas),  selbsteigenes 
Genüge  für  sieb  allein,  indem  statt  des  in  den  Siuueswuhrnchmungeu  ge- 
leiteten Verstellen  nor  das  erwägende  Nachdenken  zur  Erkenntuiss  des 
Sein’s  führen  sollte  (bei  Parmenides),  und  als  so  Zeno  El.,  (Parmenides 
Schüler),  auf  seine  Trugschlüsse  gerieth,  konnten  die  skeptischen  Bedenken 
der  Sophisten  nicht  ausbleiben.  Der  damit  in  den  Unsicherheiten  eines 
Relativismus  verlorenen  Philosophie  suchte  Socrates  feste  Erkeuntnissformen 
aufzustecken,  in  solchen  Begriffsfortnen,  wie  sie  sich  aus  Hinwendung  auf 
die  Realitäten  im  ethischen  Leben  der  Gesellschaft,  aus  dunkeim  Vorgefühl 
ästhetischer  und  moralischer  Normen,  dem  davon  ergriffenen  Bewusstsein  zu 
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ergehen  schienen,  und  wie  sie  fernerhin  als  Unterlagen  für  Rechtsphilosophie, 
moralisches  Naturrecht,  Aesthetik  und  andere  Geueralisatiouen  gedient  haben, 
welche  allerdings  hei  ernstgesinnter  Ausfolge  der  Untersuchungen  Gesetzes- 
richtungen anzudeuten  vermochten,  aber,  — in  diesen  mehr  intuitiven  Erah- 
nungen aus  dem  die  complicirten  Culturschöpfungen  einer  beschränkten  Welt- 
geschichte Durehwaltenden,  — der  objectiven  Basis  noch  entbehrten,  wie  sie 
sich,  bei  Uebcrbliek  des  Gesammt-Globus  in  der  Ethnologie  erst  zu  breiten 
beginnt,  und  zwar  comparativ  nicht  nur,  sondern  in  den  einfachen  Natur- 
stämmen auch  tür  Anwendung  der  genetischen  Methode,  beim  Aufsteigen  vom 
Besondereu  zum  Allgemeinen,  wie  von  Aristoteles  bereits  ungedeutet,  obwohl 
der  Skeptiker  sich  lieber  aller  assertorischen  und  apodiktischen  Behauptungen 
enthalten  wollte  (seit  Pyrrlto). 

Im  Christentbum  vermittelt  sich  eine  Ueberwullnng  tieferer  Gefühlsregun- 
gen, — von  denen  bereits  im  Stoicismus  (seit  Zeno  Citt.)  und  im  Epikuräismus 
einiges  \\  cllciigekräuscl  bemerkbar  gewesen  war,  — aus  dem  contemplativen 
Orient  mich  realistisch  nüchternem  Westen,  anfangs  im  Gegensatz  der 
Religion  zur  heidnischen  W issenschaft,  bis,  als  die  Schulen  dieser  in  Athen 
geschlossen  und  ilie  letzten  Jünger  zum  persischen  Königshof  geflüchtet 
waren,  den  hauslos  gewordenen  Wissensdurstigen  für  fortbestellende  Be- 
dürfnisse ein  neues  Heim  gewährt  werden  musste,  unter  dem  Dache 
herrschender  Theologie,  für  die  rPhilosophin  Theologiae  ancilla“,  wie  dann 
von  den  Scholastikern,  im  Anschluss  an  die  Patristik,  — von  den  an  die 
äussersten  Grenzen  des  Rümerrciehes  in  Spanien  (mit  Isidor  s Sammel- 
schriften  in  Sevilla)  und  England-Irland  (in  den  Klöstern  Bangor)  geretteten 
Resten  her,  — durch  die  Scholastiker  (mittelst  der  aus  Aristoteles'  System 
entnommenen  Hülfsmitlel)  in  Scliemulisirungeo  ausgebaut 

Seitdem  nun  mit  der  die  Neuzeit  einleitenden  Reform  die  Grundlage 
objectiven  Umsebaues  gebreitet  ist.  bat  die  naturwissenschaftliche  Richtung 
eiuzusetzen,  im  Anschluss  an  die  Elemente  und  Atome  sowohl  für  physische 
Kruftäusserungen,  wie  auch  in  inductiver  Durchbildung  der  psychischen 
Erselieinungswelt  in  der  Religions-Philosophie  unter  ihrer  Umgestaltung  zu 
einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  (durch  ethnische  Thatsachon  con- 
trolliit),  an  Stelle  der  in  hastigen  Constructiouen  überstürzten  Metaphysik, 
der  bei  Vernachlässigung  des  Geschichtsfadens 4 *)  iu  der  Cultur-Entwiekelung 
der  naturgomüsse  Zusammenhang  verloren  gegangen  war.  Die  Causalitüt 
ergiebt  sich  als  die  organisch  gegliederte  Verkettung  im  psychischen  Wacbs- 
thuui  des  Denkens,  und  gleicher  Zusammenhang  wird  deshalb  zunächst  dann 
überall  und  jedesmalig  nach  Aussen  bin  übertragen  (in  den  zu  magischen 
Sympathien  und  Symmetrien  weiter  führenden  Zusanmienwürlelungen  des 
Felichismus 4 s)),  während  bei  zunehmendem  Einblick  des  Verständnisses  die 
causale  Verknüpfung,  in  einer  beschränkten  Kreisziehung,  dort  nur  zuzulassen 
ist,  wo  durch  wiederholte  (und  controllirbaie)  Erfahrungen  (in  dem  Schluss 
aus  Analogie)  gegeben  (um  so  rückwirkend  das  logische  Causulgesetz  zu 
klären).  Alle  Schlüsse  auf  Grund  der  Erfahrung  sind  die  Wirkungen  der 
Gewohnheiten  und  nicht  des  Verstandes  (bei  Ilurne),  und  indem  die  Causalität 
kein  logischer,  sondern  ein  Erfahrungsbegriff,  lässt  sich  der  Causalnexus  im 
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Causalbegriff  nur  durch  Erfahrung,  nicht  durch  Verounftschluss  erkennen 
(bei  Kant),  ehe  nicht  die  Merkmale  der  Dinge  aufgesucbt  sind,  um  dadurch 
dann  zu  Definitionen  geführt  zu  werden,  welche,  wenn  in  den  objectiven 
Projectionen  des  Völkergedankens  für  die  Vorstellungen  gewonnen,  sieb  für 
das  psychische  Reich  ebenso  fruchtbringend  erweisen  werden,  wie  in  physi- 
scher Natur  für  die  übrigen  Reihen  inductiver  Wissenschaften,  bei  Zurück- 
führen auf  kleinste  Differentiale  (im  „Calculus  Variation  um“),  mit  dem  Aus- 
gangspunkt der  geographischen  Provinzen  unter  ihicm  jedesmal  historischen 
Horizont  (auch  für  die  psychische  Natur). 

Der  „rechte  Glaube“  (bei  Luther)  ist  „ein  lauteres  Gotteswerk“,  auf 
der  dtdxnovvtf  nia was  (durch  z«()/e)  beruhend,  in  der  Bindung  des  Gelöb- 
nisses, als  Mokisso  (für  n)  tpynv  trje  niotcoc)  mit  der  Predigt  an  die 
„erschreckten  Gewissen“  (s.  Ilarless)  bis  zu  „Revivals“  bei  em'yrtoote 
dftapziac  (ethisch),  für  „Ruhe  der  Gerechten  in  Gott“  (s.  Eckhardt).  Et 
ut  somnus  perfectus  perfecta  quies  spiritibus,  ita  quies  perfecta  rnentis 
(s.  Cardanus),  der  ätxatni  tet  dtxaia  npattnyttg  (bei  Aristotl.).  ln  der 
Mystik  der  Ssufi  unterscheidet  sich  eine  ldeation  (Eingottung  oder  Ein- 
wohnung in  Gott),  eine  Indcification  oder  Unificution  (Einsmachung  oder 
Umwandlung  des  Menschen  in  Gott)  und  eine  Union  (ein  vollständiges 
Einssein  mit  Gott  der  Substanz  nach),  lila,  quae  de  deo  divinitus  di- 
cuntur,  credibilia  quidem  sunt  simul  et  iutelligibilin,  sed  nisi  credantur 
prius,  nunquam  intelliguntur  (s.  Radbertus),  und  so,  mittelst  der  von  Natur 
der  Seele  einwohnenden  „Vis  fidei“  (bei  Taurellus),  packt  die  individuell 
aufbrechende  Offenbarung,  in  Erkenntniss  des  Totem  oder  Fetisch  (unter 
schützender  Bindung  des  naturnothwendig  verbundenen  Edro  in  Guinea). 
Nur  Gott  wird  erkannt,  als  Ziel  des  sich  selber  Wollens  (s.  Male- 
branche) im  Glauben  als  „Unterwerfung  der  Vernunft  (sacrificium  in- 
tellectus)  und  damit  der  ganzen  Persönlichkeit“  (s.  Linsenmann).  Neque 
enim  quaerere  intelligere,  ut  credam,  sed  credo,  ut  intellignm,  nam  et  hoc 
credo,  quia  nisi  credidero,  non  intelligam  (s.  Anselm  Cant.).  Tout  ce  que 
nous  voyons  Sans  la  lampe  de  la  grace  de  dieu,  ce  n'est  que  varite  et  folie 
(s.  Montaigne).  In  religione  prima  est  tides,  quae  est  veritatis  cujuslibet 
rei  cum  assensione  percepta  (s.  Gilbert  de  la  l’orrö).  „Glnuben“  drückt, 
ähnlich  wie  das  englische  „belicve“  (belauben  statt  gelauben),  manche  sehr 
verschiedene  Arten  der  Zustimmung  aus  (s.  M.  Müller). 

Das  gläubige  Vertrauen  liegt  (englisch)  dann  in  faith,  mit  der  weiteren 
Verzweigung  durch  feudum  und  feodb  (zum  Vieh)  auf  fides  führend  aus 
gleicher  Wurzel  mit  matte,  während  das  „Geloben“  de9  „Gelöbniss“  oder 
„Gelübde“  (nach  „kanonistischem  Sinne  verschieden“,  aber  nicht  etymologisch) 
im  „Glauben“  mit  „vow“  auf  „vovere“,  und  somit  (im  Sehnen  und  Haben) 
auf  „aveo“  (für  si’jfij  und  ztpoznjflj.  als  oratio  zum  „votum“).  Dagegen 
würde  credo  (im  Einschluss  von  cresco),  wenn  nicht  sttf  (sanscrit)  da  (drehen i) 
oder  (Zend.)  da  (lat.  do),  auf  dha,  und  also  in  tiUr/fii  die  für  ittoc  aus- 
gefolgtc  Beziehung,  mit  den  weiteren  der  Ahnenopfer  (Qraddhü)  und  das 
Hören  in  (tu  (bis  (,’rnt),  wogegen  in  Tapti  die  Busse  brannte  und  vom 
Zutheilen  (im  Essen)  Bhakti  (wie  bhaj)41)  der  Moita  entspricht  (in 
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Gotteseinigung),  mit  VVeiterfiilming  zur  Mystik  (und  deren  Excessen).  Für 
die  nüchternen  Chinesen  dagegen  ist  die  Religion  nur  Sache  des  Kopfes 
als  Lehre  (Kiao)  der  Gelehrten  (Yd-Khiao),  der  Vernunft  (Tao-Khiao)  oder 
Fu-Khiao  (im  Buddhismus). 

Die  Ueberzeugungskraft  des  Glaubens  wird  von  der  geistigen  Stimmung 
abhängig  bleiben,  und  je  voller  mit  wissenschaftlichem  Inhalt  die  Cultur  sich 
gesättigt  hat,  desto  reineren  und  höheren  Glaubens  bedarf  es,  um  die  Nach- 
frage aus  dem  Herzensbedürfnisse  zu  sättigen.  Undc  et  in  Ecclesiatieoscriptum 
est:  „Qui  cito  credit,  levis  est  corde  et  minorabitur“  (s.  Abälard),  gleich 
jenem  Fetisch-Anbeter  z.  B.,  der  sieh  bereits  mit  dem  ersten  besten  Gelöbniss 
(im  Bilde  des  Mokisso)  genügen  lässt,  als  „absolutes  Gelübde“  (s.  Bellarmin), 
für  seinen  Glauben,  während  der  Erlösungssebnsüehtige  innerhalb  des 
weitesten  Glaubens- l'mfanges  sich  der  Gelöbnisse,  beim  Besonderen  im  „Ver- 
sprechen einer  Opferleistung“  (zur  Verstärkung  des  Gebetes),  noch  gar  viele 
auferlegen  mag,  indem  nicht  nur  das  Gerathene,  sondern  auch  das  Gebotene 
Gegenstand  des  Gelübdes  werden  kann  (bei  Lessius).  Eidliches  Gelübde 
(agf.  adgehät)  ist  ein  Sicherheitseid;  altn.  sagte  man  „heit  strengja“,  feierlich 
geloben  (s.  Grimm).  „Das  ist  eben  der  Glaube  im  Menschen,  dass  er  der 
Selbstheit  abstirbt,  als  der  eigenen  Begierde,  und  seine  Begierde  in  allen 
seinen  Anfängen  und  Vorhaben  in  Gottes  Willen  einführt“  (s.  Böhme), 
indem  der  Fetischdiener  (in  seinem  engeren  Kreise)  sich  selbstgewählte 
Entbehrungen  auferlegt,  deren  Bruch  (als  des  mit  dem  Göttlichen  geschlossenen 
Vertrages)  ihn  verderben  würde  (zunächst  in  zeitlichem  Tod).  „Der  Wahr- 
heitsinhalt  der  natürlichen  Erkenntniss  ist  in  die  höhere  Offenbarung  mit- 
aufgeuommen“  (s.  Linsenmann),  wenn  in  dem  kritischen  Wendepunkte  der 
Cultur  die  unruhig  die  psychische  Atmosphäre  durchwogenden  Ideen,  — in  der 
ÜeaiQtu,  alsSchauen  (bei  Plotin),  — eines  berufenen  Geistes  zu  neuem  Abschluss 
sich  umrahmen,  und  aus  prophetischem  Munde  verkünden,  als  „Glaubens- 
pflicht“. Dadurch  bedingt  sich  dann  auch  (in  der  fides  charitate  tirmata) 
das  ethische  Element  im  Glauben,  das  auf  den  niederen  Stadien  der  Rohheit, 
trotz  fatalistischer  Kraft  des  bindenden  Gelübdes,  dennoch  völlig  ausfallen 
mag,  wogegen  das  in  den  Cultur- Errungenschaften  geläuterte  Gemüth,  in 
der  Tugenderfüllung,  wie  durch  den  Glauben  geboten,  eben  sein  Genüge  erst 
zu  finden  vermag.  Es  ist  das  „Postulat  der  practischen  Vernunft“,  das  den 
Fetischanbeter  bereits  zum  Beugen  vor  seiner  Gottheit  führt,  uud  wenn  das 
Gefühl  absoluter  Abhängigkeit  von  der  Well  sich  (s.  Schleiermacher)  mit 
zunehmender  Erkenntniss  (und  also  mehrender  Bewältigung)  derselben  zu 
lockern  beginnt,  bleibt  das  moralische  Ideal  (bei  Baumann)  oder  das  trans- 
cendeutale  Ideal  (s.  Apelt),  als  unendlich  Erhabenes  (und  somit  Allmächtiges). 

Der  Character,  als  „Ausdruck  der  ethischen  Vergangenheit  des  Menschen“ 
(s.  Ulrici),  hat  sich  in  ethischer  Uebcrschau  aus  dem  Gesammtergebniss  der 
Gesellschaftskreise  zu  bestimmen,  um  den  objectiven  Massstab  des  Sittlichen 
zu  gewinnen.  Beim  Eintritt  in’s  Leben  fast  völlig  determinirt,  bleibt  der 
Wilde  solchem  Naturzwang  „mehr  weniger  zeitlebens  unterworfen“,  während 
der  Mensch  im  Fortschreiten  an  Vernunft  und  Character  desto  selbstständiger 
und  also  freier  wird,  desto  mehr  „zum  Herrn  seiner  selbst  (sui  juris),  und 
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dadurch  zum  Herrn  der  Natur“  (s.  Kirchner).  Es  handelt  sich  bei  der 
naturwissenschaftlichen  Behandlung  des  Yülkergedankens  deshalb  darum 
eben,  während  jener  Vorstadien  des  Naturzwanges,  bereits  das  Wirken  all- 
gemein gültiger  Gesetze,  in  ihren  Folgen  auf  individuelle  Rückwirkung  zu 
erkennen,  um  diese  dann  auch  auf  den  höheren  Entwicklungsstufen  freier 
Thätigkeit  festhalten  zu  können  (im  Bewusstsein  des  Selbst). 

Im  Willen  liegt  die  Selbstbestimmung  des  Ich,  die  bei  normal  gesundem 
Wacbsthumsproccss  auf  das  Gute  sich  richtet  (innerhalb  der  für  ihre  Gesetz- 
lichkeiten soweit  überschaubaren  Welt),  und  obwohl  auch  der  Schlechte  „sub 
ratione  boni“  handelt,  denn  „il  est  impossible  d'etre  detaehe  du  bien  propre“ 
(s.  Leibnitz),  detenninirt  sich  doch  das  Gute,  in  der  Zeitrichtung  (aus  all- 
gemeiner Harmonie). 

Unruhig  bang  bewegt  von  einer,  ziellos  scheinbar,  in  endentbehrende 
Oeden  hinausstrebenden  Wachsthumsrichtung,  sucht  das  Denken  deu  Anhalt 
eines  Vastu  (der  Upunishad)  und  findet  ihn  (bei  den  Sioux)  dort,  „where 
the  god  has  stopped“  (s.  Fletcher),  tler  „laufende“  Gott  (bei  Plato^,  in  dem- 
jenigen unter  der  bunten  Mannigfaltigkeit  der  Naturgegenstände,  welcher 
fortan  als  Totem  durch  das  Leben  begleiten  soll,  im  Bossum  gewählt  ist, 
(als  Fetisch),  für  individuelle  Auffassung  des  Moritno  (bei  den  Betchuanen). 
Wenn  in  mystischer  Macht  hingezogen  zu  einem  Stein,  so  erkennt  der 
Korjake  (s.  Erroan),  dass  dieser  für  ihn  beseelt  ist,  aus  Prädestination 
zuertheilter  Aisa  und  auch  bei  der  Geburt  als  Geschick  im  Yerbängniss  (hinter 
des  Himmels  Vorhang  her  auf  Ilabuahera)  schon  gesungen,  durch  Carmentu, 
oder  bei  dem  Ojibbewä  (s.  Kohl)  von  den  über  seine  Zukunft  berathenden 
Greisen  aus  lichten  Höhen  vernommen,  auch  (s.  Scboolcraft)  im  blauen 
Glanzhimmel  (Oshau-wau-e-gheeghik),  während  sensitiver  Empfanglicb- 
fähigkeit  der  Pubertätsjahre  (im  Lebcnstraum).  „Es  ist  das  innerste  Bewusst- 
sein seines  Selbst,  seiner  Freiheit  und  ihres  unveräusserlichen  Rechtes,  dessen 
Reaction  gegen  die  Schranke  und  den  Druck  der  Welt  sich  dadurch  geltend 
macht,  dass  er  eine  Ergänzung  seines  gehemmten  machtlosen  W illens  in  der 
höheren  Macht  eines  unbeschränkten  Willens  sucht,  der  nicht  ebenso  eine 
Schranke  seines  Willens  am  Können  fände,  sondern  bei  dem  das  W ollen  zu- 
gleich das  Wirken  wäre.  Unwillkürlich  sucht  der  Mensch  diese  höhere 
Macht“  (s.  Pfleiderer)  im  Glaubensinhalt  (fides  quae  creditur)  je  nach  der 
Glaubensform  (fides  qua  creditur). 

In  der  mit  dem  Fortschritt  der  Cultur  angeregten  Denkthätigkcit  mag 
aus  dieser  selbst  der  fivatayioyng  rot  ßinv  gewährt  werden,  im  rj&og  avDQiaTUj) 
daiutnv  (bei  Herakl.),  oder  der  voög  (bei  Plotin),  als  assiduus  observator 
adpositus  im  Genius  (bei  Censorinus)  von  der  Geburt  her,  ein  daiftwv 
yire&hog,  gleich  den  Fravashi  zur  Begleitung  mitgeboren,  am  Dsogbe  des 
Geburtstages44)  (in  Guinea). 

Kin  solcher  mit  der  Seele  selbst,  wie  Okra  (der  Ga),  identificirter 
Schutzgeist,45)  mag  in  das  Ohr  (lüstern  (gleich  Socrates’  Daimonion),  und 
philosophischen  Gemüthem  für  stillen  Hausgebrauch  genügen,  wogegen  die 
Durchschnittsmasse  dahin  streben  wird,  in  der  grossen  Natur  ringsum  ein 
Ideal  zu  erkennen  und  sinnlich  aufzufassen,  wie  es  bei  dem  einem  Natur- 
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gegenstände  einwohnenden  Edro  bescheidenen  Ansprüchen  möglich  wäre, 
neben  dem  von  der  Seele  (Luwo)  in  Doppelung  (ägyptischer)  Kn  abgeschiedenen 
Akluma  (bei  den  Eweern). 

Der  Polynesier  mag  auf  dem  Todtenbette  durch  die  köqterliehe  Er- 
scheinung seines  Atua,  in  der  Form  des  heiligen  Thieres  begnadigt  werden, 
um,  in  seine  Essen/,  aufgenommen,  mit  ihm  geeinigt  zu  sein,  in  Unio 
mystica  (durch  ludeation  oder  Indeilication),  und  aus  Indien  sind  Beispiele 
bekannt,  dass  die  Bildsäule  des  Gottes  auseinandergeklappt,  um  den  frommen 
Verehrer  leibhaftig  in  sich  aufzunehmen,  wie  er  geht  und  steht,  mit  Haut 
und  Haar,  wogegen  die  Kanaka  (aus  anthropologischer  Praxis)  die  Knochen 
rein  schaben  lassen,  beim  Seelenfressen  der  Atua  (im  Seitenstück  des  Eu- 
rynomos).  In  Erwiderung  solcher  Liebesdienste  wird  dann  für  magische 
Bindungen  (bei  den  Fantih)  der  Gott  seinerseits  vom  Verehrer  gegessen, 
und  auch  gekaut  (nach  Ansicht  der  Azteken),  zu  Ehren  Iluitzilopochtli's 
(im  Teoqualo  genanntem  Sacrament). 

Bei  geläuterterer  Auffassung  der  Keligionsbedürfnisse  wird  ebenfalls  der 
gleiche  Drang  verbleiben,  mit  Hinerstrebung  einer  letzten  Ursache,46)  (bei 
welcher  gläubig  abzuschliessen,  die  Verstandesarbeit  vergeblich  sich  müht), 
im  nahegelegten  Anschluss  an  denjenigen  Vorstellungskreis,  der,  mit  den  Er- 
innerungen geschichtlicher  Vergangenheit  durchwebt,  in  der  religiösen  Um- 
gebung des  Tugeslebens  am  vertrautesten  zum  Herzen  spricht. 

Wenn  dann,  bei  anachronistischer  Verknöcherung  der  Dogmen,  allzu 
schrill  der  Missklang  gellt,  für  das,  (zum  Einklang  mit  dem  wissenschaftlich 
gewonnenen  Yerstäudniss  der  Welt),  der  inneren  Stimme  lauschendem  Denken, 
so  treten  in  den  kritischen  Perioden  der  Geschichte  jene  umgestaltenden 
Reformen  ein,  vou  deren  vielen  die  Annalen  des  Menschengeschlechtes  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  bereits  zu  erzählen  haben  (und  in  denen  der  kom- 
menden gleichfalls  zählen  werden).  Hier  gilt  es  zu  kämpfen  für  Jeden  mit  der 
zugetheilten  Kraft,  zum  innerlichen  Abgleich,  denn  „Skepticismus,  der  trübe, 
kleinliche  Skepticismus  des  Weitlings,  ist  Schwäche“  (s.  Fcuchtersleben). 
Sofern  das  Denken  selbstmuthig  auf  einen  „stator  stabilitorque“  (s.  Seneca) 
im  Göttlichen  (dest„Primum  movens  immobile“)  verzichten  zu  können  meint, 
und  in  der  Kunst  der  y/irjaig  yntjattog  genügenden  Ersatz  sich  zu  schatten, 
so  wird  es  die  Arbeit  nicht  scheuen  dürfen,  im  psychologischen  Calcul  die 
unendlichen  Reihen  seines  Ausverlauf’s  zu  bemeistem,  um  in  den  Gleichungen 
höherer  Grade  mit  den  Problemen  zu  ringen,  die,  sobald  dem  Geiste  einmal 
gestellt,  keine  Rast  noch  Ruhe  lassen,  bis  sie  gelöst  sein  sollten,  unter  der 
im  Sphinxrätlisel  schou  herangetretenen  Alternative  (um  Leben,  oder  um  Tod). 


Anmerkungen. 


I)  Ohne  Zeitverlust,  weil  im  letzten  Augenblick  eben,  wo  noch  Mancherlei  zu  retten. 
Schmerzlichste  Verluste  sind  bereits  zu  beklauen,  mul  desto  eifriger  muss  deshalb  vor 
fernerer  Versäumnis*  gehütet  werden.  Wie  viele  Flerke  im  weiten  Ocean  verloren,  liegt 
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vor  Augen,  und  das  Glänzendste  in  den  massgebenden  Centren  ist  dahin.  Noch  aber 
bleibt  manche  Nachlese  auf  abgelegeneren  Feldern,  und  gerade  weil  sie  bleibt,  müssen  die 
Klagen  stets  wiederholt  werden,  während  sonst,  wenn  Alles  schon  unwiederbringlich  dahin, 
auch  sie  keinen  ferneren  Nutzen  hätten.  Zugleich  bedarf  es  systematisch -methodischen 
Sammelns  für  den  normalen  Durchschnittstypus,  im  Unterschied  von  aussergewöhnlichen 
Schaustücken,  obwohl  allerdings  diejenigen  derselben,  die  den  einheimischen  Typus  in 
gesunder  Entwickelung  unter  seinen  allervolleudetsten  Formen  darstellen,  dahingegen  wieder 
besondere  Berücksichtigung  erheischen  würden, 

2)  ol  Xoyoi  oi  emo  tw*  rip/we  (6  avXXoytOuos)  neben  of  Xoyoi  o I tni  rrrc  dp/«g  (ij 
fnnytoy^).  «Wissenschaft  (kritisch  gesucht  und  methodisch  eingeleitet)  ist  die  enge  Pforte, 
die  zur  Weisheitslehre  führt“  und  «in  Ermangelung  der  Mathematik“  ist  ein  der  Chemie 
ähnliches  Verfahren  einzuschlagen,  um  die  «Elementarbegriffe  zu  zergliedern“  (s.  Kant). 

3)  Ratio  syllogizat,  et  nescit,  quid  syllogizet,  sed  mens  infonnat  et  dilucidat,  et 
perficit  ratiocinationem,  ut  sciat,  quid  syllogizet  (s.  De  Cusa),  indem  aus  der  objectiven 
Durchforschung  das  Verständnis«  mit  den  Resultaten  derselben  in’s  eigene  Bewusstsein 
zurückkehrt  (für  subjective  Klärung  desselben).  Die  Seele  (nnkörperlich)  ist  ein  tlSoq 
(8.  Richter),  die  erzeugten  Seelen  sind  rt/i  ttJtt  (bei  Plotin),  für  Objectivimng  der  Ideen 
(im  Gesellschaffsgedanken). 

4)  Die  scholastische  Controverse  entscheidet  sich  (bei  Albertus  M.)  dahin,  dass  die 
Universalien  sowohl  ante  rem,  als  auch  in  re  und  post  rem  seien  (s.  Stöckl),  und  die 
Controverse  über  das  «Primum  cognitum“,  ob  die  Sprache  mit  Aufstellung  von  Sonder- 
uamen  (s.  Ad.  Smith)  oder  Allgemein- Namen  (bei  Leibnitz)  beginnt,  erledigt  sich  durch 
die  Beobachtungen  an  Wilden  und  Kindern,  im  Beginne  mit  dem  „unbestimmt  Ver- 
worrenen“ (bei  Hamilton).  «Das  erste,  wirklich  erkannte  Object  ist  das  allgemeine;  ver- 
möge dieses  Object's  erkennen  und  nennen  wir  später  individuelle  Objecte,  von  welchen 
irgend  eine  allgemeine  Idee  ausgesagt  werden  kann,  und  erst  auf  der  dritten  Stufe  werden 
diese  so  erkannten  und  genannten  individuellen  Objecte  wieder  zu  Repräsentanten  ganzer 
Klassen  und  ihre  Namen  oder  Eigennamen  werden  zur  Appellativen  erhoben“  (s.  M.  Müller) 
für  Abstractionen  aus  anfänglich  concreter  Bedeutung  (bei  Locke)  mit  bildlicher  Er- 
weiterung (in  Metaphern).  Das  sog.  «reine  Denken“,  das  Denken  ohne  Anschauung  ist 
ein  Gespenst,  welches  nirgendwo  Heimathrecht  hat,  jedenfalls  nicht  im  Tageslicht  (s. 
Kroinan),  so  dass  auch  das  Psychische  an  Bilder  der  Gedankenverkörperungen  (aus 
gesellschaftlichen  Schöpfungen)  anzuknüpfen  hat  (wie  am  ethnischen  Horizont  erscheinend). 
Das  reine  Denken,  als  «reine  Unmittelbarkeit  des  reinen  Denkens“  (s  Erdmann)  ist  das 
reine  Sein  (bei  Hegel),  als  Nichtsein  fin  buddhistischer  Negation).  Unter  einem  Dämon 
wird  die  in  Wirksamkeit  tretende  Seelenkraft  verstanden  (bei  Plotin),  die  Kraft,  die  un- 
mittelbar höher  ist,  als  die,  welche  wir  ausüben  (s.  Richter),  im  (sittlichen)  Ideal  (bei 
Steinhart},  also  ebenfalls  in  Personifikation,  wie  im  Fetischismus  für  die  niederen,  so  liier 
für  die  höhernn  Geisteswirklingen  (in  der,  bei  organischem  Wachsthum  directer  Be- 
herrschung mehr  und  mehr  entzogenen,  Freiheit  gewollten  Vorstellens  im  Denken). 

5)  Die  Forschung  kann  den  Weg  zum  Unbedingten  nicht  durch  messen,  aber  die 
Dichtung  vermag  es  (s.  Wernicke),  voranfliegend  über  die  Bahn,  auf  welcher  in  schritt- 
weis messender  Arbeit  die  Induction  zu  folgen  hat  (dauernde  Resultate  für  die  Wissen- 
schaft zu  gewinnen).  Das  Universum  ist  ein  Gedanke  von  uns,  in  diesem  Gedanken  lebt 
das  Universum  ein  ewig  ideelles  Leben  (s.  Silberstein),  aber  ein  wirkliches  erst  im  ob- 
jectiven  Verständnis»  (durch  die  Inductionsarbeit).  L’idee  de  Petro  en  general  se  trouve 
inipliciteuieut  dans  toutes  nos  pensecs,  dans  tontes  nos  afflrmations;  or  Pidee  de  l’etre 
dans  tonte  son  etendue  est  Pidee  de  dieu,  Petro  est  son  nom  (s.  Marct).  Die  Idee  des 
Seienden  (als  das  ideale  Sein)  gilt  dem  Geiste  eingeboren  (bei  Rosmini  Serbati).  Alles, 
was  der  Mensch  durch  seine  Intelligenz  geworden  ist,  das  hat  der  Hunger  bewirkt 
(G.  H.  Schneider),  „der  Mensch  ist,  was  er  isst“,  «p/ij  xnl  nariöf  ttya&ou  i)  ir\q 
yttoiQijq  t'idorq,  doch  „stehet  geschrieben:  der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brode  allein“  (und 
„Wasser  thut's  freilich  nicht“),  obwohl  „Kunst  gehet  nach  Brod“  (1590).  Meta  autem 
scientiarum  vera  et  legitima  non  alia  est,  quam  ut  dotetur  vita  humana  novis  inventis 
et  copiis  (s.  Bacon),  und  so  beginnt  auch  die  Ethnologie  üppiger  zu  treiben,  seit  sie 
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practischc  Wurzeln  eingeschlagen  hat,  (in  internationaler  Colonialpolitik).  „Nur  diejenige 
Wissenschaft  gelangt  zur  Blüthe , welche  irgendwie  zugleich  den  practischen  Interessen 
der  Gesellschaft  dient-  (s.  M.  Müller),  und  so  aus  realen  Wurzeln,  wie  den  Futterkräutern 
die  Botanik,  der  Feldmesskunst  die  Geometrie,  erwuchs  aus  den  Arzneien  die  Medicin  und 
aus  ihr  ferner  „der  Gipfelpunkt  aller  Naturwissenschaft*  (in  der  Anthropologie).  Der 
Mensch  kann  sich  nun  einmal  bei  einem  blos  thierischen  Dasein  mit  thierischen  Idealen, 
mögen  die  Lebensformen  auch  im  Uebrigen  noch  so  verfeinert  sein,  unmöglich  zufrieden 
geben  (s.  Pesch),  und  so,  nachdem  alle  Surrogate  fehlgeschlagen,  aus  religiösen  oder 
philosophischen  Küsthäusern,  bleibt  nur  das  naturwissenschaftliche  (wenn  daraus  eine, 
inductiver  Methode  genügende,  Psychologie  zurecht  zu  schneiden  sein  wird,  für  Schutz 
und  Trutz). 

6)  Ipsa  materia,  carens  forma  atque  colore,  omnino  invisibilis  sit  et  incorporea 
(s.  Erigena).  Materia  non  invenitnr,  nisi  cum  forma,  nam  si  sine  forina  reperiretur,  tune 
id,  quod  non  esset,  esset  (bei  AverroPs).  Qualiter  deus  et  quae  dicta  est  primordiafis 
materia  non  possunt  intelligi  (s.  Gilbert  de  la  Porree).  Cuucta  ex  entitate  a deo  data  et 
ex  non  entitate  a nihilo  contracta  componuntur  (s.  Campanella)  in  der  Privation  eines 
utj  ot-  (bei  Plato)  oder  Kore  (der  Maori)  Penitus  iners,  ignava  et  veluti  demortua,  obsenra 
invisibilisque,  nigra  (s.  Tilesius)  die  Materie  (den  Kraftwirkungen  der  Wärme  und  Kälte 
ansgesetzt).  „Coelum  ens  nimirum  constitutum  est  calidissimum'*  („frigus  contra*4  in  der 
Erde),  und  so  der  primordiale  Gegensatz  von  Uranus  und  Gäa,  in  Itangi  und  Papa  (poly- 
nesischer  Kosmogenie).  Zum  vovs,  als  denkendem  Subjoet,  gehört  das  vorjroc  (hei  Plotin). 
Mentis  opificum.  quo  ex  sensihili  mundo  in  intellectualem  scandit  (s.  Bovillus)  liegt  für 
das  Transcendento)  in  der  „forma  rutionalis“  oder  „forma  intellectiva“  des  Menschen 
in  seiner  kleinen  Welt,  als  halbmitten  zwischen  geistiger  und  materieller  (und  ihrer 
Seele). 

7)  Intellectus  agens  et  possibilis  sunt  omnino  idem  re  ac  actione  (s.  Oecam).  Homo 

est  notio  quaedam  intellectualis  iu  mente  divina  alternaliter  facta  (s.  Erigena).  Der 
Mensch  ist  zwar  unheilig  genug,  di«*  Menschheit  in  seiner  Person  aber  muss  ihm  heilig 
sein  (s.  Kant).  r«  plv  tf.uan  Xfyouty«  tfottioftai  ftfiq  (s.  Plato). 

8)  „Ausdrücke,  wie  Natur,  Gesetz,  Freiheit,  Nothwendigkeit,  Körper,  Substanz,  Materie, 
Kirche,  Stuat,  Offenbarung,  Eingebung,  Erkenntnis»,  Glaube,  werden  in  den  Wortkriegen 
hin-  und  hcrgeschleudcrt,  wie  wenn  Jeder  sie  kennte  und  in  demselben  Sinne  gebrauchte, 
während  doch  die  meisten  Menschen  und  ganz  besonders  die,  welche  die  öffentliche 
Meinung  repräsentiren,  diese  eomplicirten  Ausdrücke  in  ihrer  Kindheit  auflesen,  indem  sie 
mit  den  unbestimmtesten  Begriffen  anfangen,  dann  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  mehr  hinein- 
legen, vielleicht  auch  ebenfalls  auf’s  Gerathewohl  einige  ihrer  unwillkürlichen  Irrthümer 
verbessern,  aber  niemals  sich,  so  zu  sagen,  ein  sicher  angelegtes  Wortcapital  bilden, 
niemals  geschichtliche  Forschungen  über  die  Ausdrücke  anstellen,  mit  denen  sie  so  frei 
henunspringen,  und  sich  auch  nie  ihrer  Bedeutungen,  ihrer  ganzen  Fülle  und  ihrem 
Umfange  nach,  den  genauen  Regeln  logischer  Definition  gemäss,  versichern“  (s.  M.  Müller), 
und  eine  Psychologie,  für  welche  „die  Ausdrücke  „idea“,  „conception“,  „notion“  so  wenig  ge- 
schieden sind,  dass  sie  fast  mit  einander  vertauscht  werden  können“  (s.  Hamilton),  bedarf 
gewiss  naturwissenschaftlicher  Maßregelung  (oft  mehr  in  anderer  Sprache,  noch  als  im 
Englischen).  La  parole  est  le  corps  de  la  pensee,  l’intelligence  prend  donc  un  corps  dans 
la  parole  (s.  Bonald),  und  verkörpert  sich  so  unter  derjenigen  Form,  welche  hei  den 
mehr  weuiger  zufällig  gegebenen  Umständen  des  jedesmalig  geraden  linguistischen 
Verkehrs  am  bequemsten  nahe  liegt,  so  dass  sich  für  weitere  Verarbeitung  derselben  in 
culturhistorischer  Entwickelung  complieirte  Berechnungen  nöthig  machen  (bei  der  Adoptirung 
von  neu  entstehenden  Ideeu).  Durch  Benutzung  der  „natürlichen  Sprache**  (hei  Absehen 
von  einer  Kunstsprache)  ist  in  der  Logik  ein  grammatisches  Element  eingeführt,  das  die 
Sache  nichts  angeht,  sich  indess  mit  dem  logischen  so  eng  verschlungen  hat,  dass  die 
verschiedenen  Einteilungen  der  Urtheile  auf  einer  verwirrten  Mischung  von  logischen, 
grammatischen  und  realen  Principien  basiren,  wie  auch  die  der  Schlüsse  (s.  Kroman), 
während  die  unter  Mitwirkung  der  Sprache  zur  Ausübung  gelangende  Benkthfitigkeit  an 
den  Thatsacheu  der  Aussenwclt  controllirt  werden  muss  (objectiv). 
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9)  Les  «avant  materialistes , q\ii  sontiennent  l’origine  simienne  de  l’homme,  nnt  ete 
devanees.  dans  lenr  npinions  par  rertains  sanvages  de  Madagascar,  qtti  «pretcndent  des- 
cendre  du  singe  a courte  quene,  dont  le  cri  ressemble  a la  voix  de  Phomme,  qui  appelle, 
et  en  conscqueuc  ils  rendent  les  honueurs  funebres  aux  singes  de  rette  espece,  qu’ils  ren- 
contrent  morts“  (s.  Loudnn).  Le  singe,  l’ours  et  le  negre  sont  gronpes  ensemble,  cmnnie 
des  races  humaines  degradees  issues  du  commerce  entre  des  hommes  et  des  esprits 
mauvais.  deos.  drujs  et  puriks  (s.  Casaxtelli).  Die  Bewohner  von  Formosa  (Pi-she-yeh-kuo 
or  the  land  of  vampire  demons).  «like  wild  beasts,  not  belonging  to  the  specics  of  man“ 
speak  an  inintelligible  langnage,  (fond  of  ironware),  nach  dein  Wen-Hson  Tang  Kao 
(XIII.  Jrhdt.).  Die  Drang  Birma  vervollkommnen  sich  aus  den  Affen,  in  Ascendcnz , wo- 
gegen die  Descendenz  der  Tibeter  abwärts  geführt  hat,  von  der  Frömmigkeit  äffischer 
Vorfahren  (mit  der  Heliquie  des  heiligen  Zahnes  in  Lanka-Dwipa). 

10)  Non  animam  de  nnima  creat  Deus,  sed  singillatim  de  nihilo  eas  facit  (Hilderbert. 
Lav.),  währeud  der  Tradux  die  an  den  Kindern  gestraften  Sünden  der  Väter  rechtfertigt 
(mit  der  Erbsünde  :. 

11)  Betreffs  der  Lehre  über  die  «Influences  materneiles“  pendant  la  gestation  snr  les 
predispositions  morales  et  intellectuels  des  eufants  (bei  de  Klariere),  toute  femme  devrait 
s’en  peuetrer  et  „du  jour  oü  eile  a Pespoir  d'etrc  mere,  redoubler  de  vigilance  morale- 

1883),  ein  Problem,  woran  auch  die  Indianer  am  Orinoco  (s.  In  Thurm)  ihren  Scharfsinn 
erproben,  zum  Besten  der  Paternität  (in  der  Couvade).  Indem  die  Seele  des  Kindes,  im 
Act  der  Zeugung,  von  den  Seelen  der  Eltern  geschaffen  wird  (per  rreationem  secundariam), 
wirken  diese  in  der  göttlich  mitgetheilten  Macht  (nach  Frohschamraer) , und  obwohl  in 
(nigritischen)  Stammesvererbungen  wiedererkannt,  gilt  Dsogbe  als  von  Mawu  aus  dem 
Seelenhinnnel  gesandt  (bei  den  Eweern).  Die  Liebe  beruht  auf  der  Einheit  der  Seelen 
(bei  Plotin);  nur  weil  es  eine  Seeleneinheit  giebt,  vermögen  die  Zaubergesänge  und 
magischen  Künste  die  getrennten  Seelen  zusammenzuführen  und  sympathisch  zu  machen 
(s.  Richter),  im  organischen  Zusammenhang  (des  Kosmos). 

12)  Mit  «phonetischer  Corruption“  (lautlichem  Verfall)  «wird  nicht  nur  die  Form, 
sondern  die  ganze  Natur  der  Sprache  zerstört“  (s.  M.  Müller),  für  höhere  Zwecke  indess, 
indem  die  im  mächtigen  Schwünge  über  alle  Schablonen -Umfassung  hinauswachsende 
Gedankenentwickelung.  wenn  durch  die  Cultur  gezeitigt,  die  Keductinn  des  Hülfsinstrumenfs 
auf  möglichst  einfache  Form  verlangt  (im  Degensatz  zur  unbehülflich  complicirten 
Sprache  der  Naturstäimne  . 

13 1 Rem  concipit  intellectus,  intellectum  voce«  designant,  voces  autem  litterae  signi- 
ficant:  rursus  honim  quatuor  duo  sunt  naturalia,  id  est:  ros  et  intellectus,  duo  secundum 
positionem  hominum,  h.  c.  voces  et  litterae  (s.  Heiricus  Aux.).  Eine  Anordnung  der  Merk- 
male eines  Begrifft  ist  eine  Permutation  dieser  Merkmale  oder  des  Begriffs,  und  sammt- 
liche  Permutationen  bilden  heisst  pemiutiren  (s.  Bartholom äi).  Unum  quodque  sicut 
custodit  suum  esse  ita  custodit  suam  unitatem  (Thom.  Aq.).  Die  Wahrheit  der  Verstandes- 
erkenntniss  beruht  auf  einer  Gleichung  (adäquatio)  der  Erkenntniss  mit  dem  Erkannten 
(s.  Helmont),  in  psychologischer  Behandlung  (für  die  Induction). 

14)  Si  res  consideres,  eidem  essentiae  et  generis  et  speciei  et  individui  nomina  im- 
posita  sind  (s.  Adelard  de  Bath).  Universale  dicitur  perpetuum,  eo  quod  ahstrahit  a 
tempore  (s.  Suarez).  Als  Lehre  von  der  «Grösse“  (aus  gleichartigen  Theilen  zusammen- 
gesetzt) in  der  quantitas  extensiva  (neben  intensiva).  fasst  die  Mathematik  diese  (als 
Vielheit  des  Gleichartigen  im  Eins)  auf  der  Grenze  (zwischen  Negation  und  Position). 
Die  Schwere  muss  von  einem  Agens  hervorgebracht  werden,  welche  nach  einer  beständigen 
und  bestimmten  Gesetzen  entsprechenden  Weise  wirkt  (s.  Newton).  7Ytt«p«  livnt  rcuv 
o ruuy  axot/tirt,  lehrte  Xenophanes  (s.  Diog.  Laert.);  uooaQtt  rmr  nnvuov  (li(wu«rn  (hei 
EmpedokL).  Der  Uehergang  aus  dem  Zustande  der  tivrafin  in  den  der  fytQyna  ist  nicht 
als  alloitonis  zu  bezeichnen  (s.  Plotin',  weil  eine  Entwickelung  (organischer  Kraft). 

16)  Nullatenus  intelligit  hominem  nisi  humanaui  personam  (Roscellinns\  Das  Einzelne 
ist  des  Allgemeinen,  nicht  das  Allgemeine  des  Einzelnen  wegen  da  (s.  Plethon).  Im 
Individuations-Prineip  der  Materia  signata  (quantitativ  ahgegrenzt  in  der  «materia  com- 
munis“) ist  die  Quiddität  (als  allgemeine  Wesenheit)  imlividuirt  (bei  Thom.  Aq.).  Die 
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Wesenheit  «los  Menschen  (humanitas,  animal  rationale  ist  allen  einzelnen  Menschen 
gemeinsam  (s.  Stöckl  i Essentiac  vel  quidditatos  genermn  vel  specierum  individnantur 
secundum  matcriam  signatam  hujus  vel  illitis  individui  (in  definitio  hominis,  in  quantum 
ponitur  homo,  materia  non  npatft).  Jedes  Ding,  welches  ein  Gegenstand  des  Wissens 
ist,  hat  Zahl,  Ordnung  der  Lage,  und  diese  bilden  die  ersten  Grundlinien  fiir  einen  lleber- 
blirk  des  WeltaH’s  (s.  Spottiswoode).  Unterschieden  wird  nur,  was  getrennt  wahr  genommen 
worden  ist  (s.  Stumpf).  Das  Bewusstsein  (in  Unterscheidung  von  räumlich -zeitlichen 
Concretionen)  erweist  sich  -als  absolut  identisch  in  allen  Mensclien-Individuen“  (s.  Schuppe). 
Das  Bewusstsein  vom  Wirklichen  ist  das  unumgänglich  nothwendige  Mittel  aller  Erkenntnis 
eines  Wirklichen  (s.  Uphues)  in  der  Vorstellung  (als  Bewusstseins-Inhalt  von  einem  körper- 
lich Wirklichen)  neben  Begriffen  (als  einfache).  Das  Weltganze  zu  erkennen,  haben  wir 
berechtigte  Hoffnung,  denn  unsere  auf  das  Allgemeine  gerichtete  Vernunft  findet  ihre 
eigenen  Gesetze  in  den  Dingen  wieder  (s.  Kirchner),  und  wird  in  Wachsthumsprocessen 
seihst  den  der  Existenz  verstehen,  nachdem  auch  die  Realitäten  des  Völkergedankens  natur- 
wissenschaftlich durchforscht  sind  (in  psychologischer  Induction). 

Hl)  -Es  giebt  ein  unzerstörbares.  Allem  zu  Grunde  liegendes  Sein,  das,  vielleicht  an 
dich  unerkennbar,  sich  fortwährend  als  höchste  Wirklichkeit  bezeugt.  Es  ist  aber  nicht 
nur  die  Grundlage  des  Stoffes  und  der  Bewegung  in  der  Aussenwclt,  sondern  auch  die 
Bedingung  für  die  Möglichkeit  unseres  eigenen  Bewusstsein’»“  (s.  Kirchner)  und  Fort- 
dauer persönlichen  Element ’s  (in  den  Gedankenschöpfungen).  Der  Maori  lebt  fort  im 
Nachruhm  (s.  Hlg.  Sg.  d.  Pin.,  S.  51),  la  vraie  immortalite  de  l’äine  (für  Napoleon  le 
Grand),  ltelinqnamus  »liquid,  quo  nos  vixisse  testeinur,  im  Ruhm  -des  Schweisses  der  Edlen 
werth“  (bei  Klopstock). 

17)  Et  tenebrae  erant  super  faeiem  abyssi,  die  kreisenden  Umfiehte  (der  Po)  über 
Kmnulipo  (als  Abgrund  eines  Bythos).  Aus  dem  Kore  tritt  bei  den  Maori  die  schöpferische 
Entwickelung  hervor,  gleich  den  Xidana  (aus  Avidya),  die  Materie  setzend,  als  vnoxtfmvov 
ii  y.n't  v*ioöo/ijv  fldü)v  (hei  Plotin). 

18)  El  formae  quidem  sunt  perfectiones,  per  eas  enim  complentur  et  perficiuntur 

essentiae  rerum  (s.  Avicenna).  Ex  superessentialitate  suae  naturae,  in  qua  dicitur  non 
esse,  deseendens.  in  primordnlihitft  causis  a seipso  creatur  (&.  Erigena\  in  npioroivnu  oder 
nooooiauntit  ftflrjuttin).  Im  Buddhismus  iiberschlägt  sich  das  Sein  in  Nichtsein 

zur  Realität  (aus  dem  Gegensatz  mit  Maya). 

19)  L’hoinme  est  une  machine,  qui,  mise  en  mouvement  par  la  sensibilitc  physique, 
doit  faire  tout  cc  qu’elle  execute  (s.  Helvetius),  wofür  das  mit  der  Psjchophysik  ansetzende 
Verständnis«  «ich  im  Gesellschaftsgedanken  zu  entfalten  hat  (ethnologisch^. 

20)  Im  Unterschiede  von  der  individuellen  begreift  die  formale  Einheit  (der  Scho- 
lastiker) die  Art  in  der  Schwnnkungsweite  ihrer  Varietäten  für  die  Distinctio  fonnalis  (als 
distinctio  ex  natura  rei\ 

21)  Die  Anpassung  einer  Organisation« -Einrichtung  macht  sich  meist  erst  im  ans- 
gebildeten Zustand  des  betreffenden  Organes  geltend  (s  Wigand),  denn  -ein  im  ersten 
llervorsprosseu  begriffenes  Elügelpaar  leistet  nicht  mehr,  als  ein  in  der  letzten  Ver- 
kümmerung begriffenes,  es  macht  seinen  Träger  nicht  geschickter  zum  Flug“  (s.  Heule),  und 
jeder  unfertige  Uebergangszustand  hätte  sich  selbst  zu  negiren  (durch  eigene  Vernichtung). 
Die  -Abwickelungen“  (der  Arten,  als  -Abartungen  und  Rassen  in  derselben  Gattung“, 
erscheinen  -vorgebildet  “ (s.  Kant).  L’id£o  de  cause  est  puisee  dans  notre  ame  (s  Dornet 
de  Vorges).  -Der  Zufall  aus  allgemein  mechanischen  Gesetzen  könnte  solche  Zusammen- 
passungen  nicht  hervorbringen"  (indem  in  der  -Zu sam menpass ung“  das  Gesetz  eines 
Zusammenhang  s eo  ipso  involvirt  trugt 

22)  Quaedam  species  cum  suis  generibus  simul  naturaliter  existunt.  nt  nullatenus 
genus  sine  illis  sicut  nec  ipsae  sine  genere  esse  potuerint.  s.  Abälard).  Neben  dem  Genus 
im  -Praedicabile  de  pluribus  species  differentibus“  ist  die  Species  im  -Praedicabile  de 
pluribus  numero  differentibus“  (s.  Scotus  ).  Universale  est  illud,  quod  solef  praedicari  de 
pluribus  (s.  Averroes).  Jede  Gattung  ist  (in  der  Mineralogie)  eine  besondere  Substanz 
oder  sie  ist  eine  besondere  Crystallisation  derselben  Substanz  (s.  Tschennak). 

23)  Die  Erklärungsinöglichkeit  bedingt  sich  nach  dem  Standpunkt  der  Betracht ung. 
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Für  den  Chemiker  bleibt  in  der  Pflanze  Vieles  unerklärt.,  alles  Dasjenige  eben,  was  über 
die  von  ihm  durchforschten  und  beherrschten  Wirkungen  chemischer  Substanzen  hinaus- 
fällt. Für  den  Botaniker  dagegen  (der  die  von  dem  Chemiker,  auch  für  das  vegetabilische 
Reich,  überlieferten  Resultate  als  gegeben  entgegennimmt  , ist  aus  dem  vergleichenden 
C eberblick  der  cellularen  Wachst humsprocesse  im  Pflanzenreich,  ein  allgemein  gültiges 
Gesetz  derselben  für  die  Pflanze  selbst  abstrahirbar,  und  insofern  (nach  seiner  Aiiflässiings- 
weise'  erklärt.  Erklärt  nämlich  innerhall)  der  relativen  Verhältnisse  (folgends  einer  Be- 
rechnuiigsmiiglichkeit  partieller  Werthgrössen),  während  im  Absoluten  hier  ebensowohl 
wie  beim  Chemiker  (wenn  über  die  Wechselwirkung  der  Elemente  hinaus  die  von  diesen 
gezogenen  Schranken  überschreitend),  eine  Erklärung  ausfallt,  und  über  ihre  Möglichkeit 
selbst  jede  Aussage  ermangeln  muss,  so  lange  nicht  eine  naturwissenschaftliche  Durch- 
bildung der  Psychologie  die  Rückkehr  aus  objectiver  Betrachtung  zu  subjectiveni  Ver- 
ständnis« anbalineu  wird.  Jeder  Lehrsatz  enthält  dwaun  die  ganze  Wissenschaft  (bei 
Plotin)  im  logischen  Rechnen  organischer  Entwickelung,  und  so  entfaltet  sich  d xagriot, 
iov  nt’tvfjntot  (i<t  tQya  tijs  anyxos  gegenübergestellt),  beim  steten  Fortstreben , deuu 
uttaßttklov  uvnTtavum  (s.  Herakl.\  in  Erholung  dnreh  Wechsel  der  Beschäftigung, 
während  einförmiges  Fortverharren  in  gleicher  Thätigkeit  zur  Ermüduug  fuhrt  {xauaiöt 
ton  7 off  rrvrotf  uox&fix  xai  (ty/(o9ai). 

24)  En  transposant  pour  ainsi  dire  les  conoeptions  supranaturelles  dans  les  tennes  de 
la  nature  et  de  la  conscience.  on  peut  ä quelques-unes  laisser  une  certame  place  en 
morale.  Le  point  de  d*;part  est  alors  ce  fait  experimental  que  nous  avons  conscience  de 
nous-mömes,  et  que  nous  concevons  cependant  les  aut  res  consciences  et  l’univers,  mais 
saus  pouvoir  nous  expliquer  d’nne  maniere  adequate  ni  le  sujet  conscient,  ni  Pobjet  pens6, 
ni  la  Transition  du  sujet  a l’ohjet.  Qu’cst-elle  en  realitd,  cettc  conscience  qui  se  pense 
en  pensant  le  reste,  rette  conscience  sur  laquelle  on  a fait  tant  d’hypothdses,  indi visible 
pour  ceux-ci,  divisible  et  composee  pour  ceux-la,  fermee  selon  les  uns,  ouverte  et  pene- 
trable  selon  les  autres,  radicaleinent  individuelle  selon  les  uns,  capable  selon  les  autres 
de  s'ctendre  ä des  societex  entieres,  ä des  grotipes  de  plus  en  plus  vastes,  et  de  se  fondre 
ainsi  avec  les  autres  consciences  elementairos  dans  une  conscience  commune  et  sociale? 
(Pest  lä  le  graml  probleme,  car  la  conscience  est  sui  geueris,  incoinpanihle:  etant  le  fond 
et  la  condition  universelle  de  toute  pensee  par  laquelle  nous  reduisons  une  chose  ä une 
autre  pour  l’expliquer,  la  conscieuce  est  elle-meme  irreductilde.  On  ne  peut  pas  la  faire 
rentrer  dans  un  genre  snperieur,  on  ne  peut  pas  non  plus  en  inarquer  la  difference  propre 
avec  d’autres  choses  du  meine  genre,  eile  echappe  aux  fmitions  essentielles  de  la  com- 
prehensibilite  soientifique;  eile  est  donc  la  borne  non  pas  transcendante,  mais  immanente 
de  la  connaissance  scientifique:  au  lieu  de  P.Inconnaissable",  nous  donnons  pour  limite 
ü la  connaissance  meine  De  lä  le  principe  de  la  relativitä  des  ronnaissances.  De  lä 
aussi  Pideal  que  nous  nous  fonnons  d’une  conscience  universelle  qui  envelopperait  toutes 
les  autres,  d’une  societe  universelle'  des  consciences  (s.  FouilRse).  Um  indess  hier  einen 
gesicherten  Ausgangspunct  der  Forschungen  zu  gewinnen,  wird  es  sich  zunächst  um 
scharfe  deutliche  Anschauungsbilder  handeln  in  den  gesellschaftlichen  Schöpfungen  des 
Völkergedankena),  um  nach  (len  Methoden  der  Induction-  die  Bearbeitung  beginnen  zu 
können,  bei  wahlverwandtschaftlich  gesetzlicher  Wechselwirkung  (wie  zwischen  den  Aro- 
mana  zu  ihren  Ayatana).  Verus  perfectusque  eognoscendi  modus  mudum  sequitur  essend! 
(s.  Ficinus).  Der  C’haracter  der  Existenz  besteht  darin,  dass  sie  die  unmittelbare  Einheit 
der  Ueflexion-in-sieh  und  der  Reflexion-in-Anderes  darstellt  (s.  Hegel).  Indem  die  Dinge 
durch  ein  göttliches  Denken  entstanden  sind,  können  sie  wieder  gedacht  werden  (nach 
Wilhelm  Itosenkrantz)  im  Mikrokosmos  (des  Menschen). 

25)  Tutum  iter  est,  jucundum  est,  ad  quod  natura  te  instruxit  (8.  Seneca).  Oinnis 
cognitio  fit  seciindum  similitudiiiein  eogniti  in  cognoscente  (s,  Tlioin.  Aq ),  in  harmonisch 
begründeter  Wechselwirkung  (zwischen  inneren  und  äusseren  Avatana).  Die  Art  ist  ein 
Sammelbegriff,  der  die  Individuen  gleichartiger  Natur,  in  eine  Einheit  zusammenfasst 
(bei  Abilard).  Das  Universale  (als  Praedicabile  de  Pluribus)  ist  .Unum  in  multis  et  de 
multis"  (bei  Duns  Scotus),  iu  der  Einheit  (für  logisches  Rechnen  auch;.  Le  fini  nppelle 
de  toiis  cot  es  Pinfiiii.  mais  par  des  qualitcx,  qu’il  possede  eil  lui-mrBic:  il  suftit  douc  de 
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cunnaitre  ses  qualites  pour  en  induire  l’infini  (s.  Domet  de  Vorges',  und  so  aus  Bekanntem 
das  Unbekannte  zu  finden  (im  psychologischen  Rechneu). 

26)  .11  est  aussi  ridicule  de  se  mettre  en  eolere  pour  les  lautes  et  les  bizarreries 
des  autres,  que  de  s’offenser  de  ce  qu’il  fait  mauvait  tenips"  (s.  Nicole).  Nicht  freilich 
kanu  machtloser  Zorn  liier  helfen,  sondern  die  Macht  verständiger  Muss  rege  ln  zu  bessern 
(oder  doch  vorherzusagen),  wenn  „measures,  not  men*  keine  .heuchlerische  Phrase“  (bei 
Burke).  Mit  den  von  der  Natur  eingegebenen  Principieu  des  rcommon  sense“  darf  die 
»speculative  Vernunft  und  Philosophie“  nie  in  Gegensatz  treten  (nach  Thomas  Reid).  um 
die  Durchschuittsnorm  im  Volksleben  zu  wahren  (unter  dem  Gleichgewicht  statistischer 
Controllen).  Deonuu  injuriae  Diis  curae  (bei  Tiherius).  Verum  est  quod  illa  humanitas 
quae  ante  mUle  annos  fnit  vel  quae  heri,  non  est  illa  quae  hodie  est,  sed  tarnen  est 
eadem  cum  illa  (creationis  non  dissimilis). 

2?)  Le  poiut  de  vue  immaueut  (c’est-a-dire  psychologique , social  et  cosuiologique) 
est  le  seul  vrai,  au  uioins  le  seul  intelligible  et  le  seul  utile,  Le  reste  est  uffaire  de  foi 
individuelle  (h.  Fouillee).  Die  Religion  erscheint  als  höchste  Zweckbestimmung,  indem  es 
keinen  höheren  Zweck  giebt,  als  die  freie  Rückkehr  des  Erschutfeneu  zum  Unerschaffenen, 
zum  Göttlichen  (s.  Pressen«»- ; , und  indem  das  positive  Dasein  des  Absoluten  ein  noth- 
wendiger  Gegenstand  des  Bewusstsein’«  (s.  Spencer)  ist,  wird  es  sich  aus  diesem  wissen- 
schaftlich unuälieru  lassen,  bei  Rückkehr  zuui  subjectiveu  Bewusstsein  (Descartes's)  aus 
der  Objectivimng  (im  Gesellschaftsgedanken).  Dass  die  Empfindungen  auf  gewisse  Zustände 
des  Leibes  sich  richten,  kommt  her  vou  der  Eiuwirkung  einer  subtilen  Materie  des  Leibes 
auf  die  Substauz  der  Seele  oder  umgekehrt,  von  der  Einwirkung  der  Substanz  der  Seele 
auf  eine  subtile  Materie  des  Leibes  (nach  Cnisius),  im  Systeiua  inlluxus  physici  (s.  Stöckl)' 
der  Wechselwirkung  (für  menschlichen  Mikrokosmus). 

28)  Die  neue  Form  tritt  mit  einem  Schlage,  vollendet  in  ihrer  weiten  Abweichung 
von  der  Stammform  in  die  Erscheinung  ^s.  Hofmeister),  nach  dem  Sumuiiren  kleiner 
Differenzen,  Generationen  hindurch,  wenn  eben  der  Moment  der  Reife  gekommen  für 
organische  Entfaltung  (und  indem  der  Mechanismus  vom  «Bande  einer  Gesetzlichkeit  uin» 
schluugeu,  sogestalt  beherrscht,  wird,  begründet  sich  darauf  gerade  der  Unterschied  des 
Organismus).  Le  Present  est  plein  du  Passe  et  gros  de  1 Avenir  (bei  Leibnitz)  im  histo- 
rischen Wachsthum  (des  Geschichtsorganismus).  Tempus  in  cogitatione  animi  reperitnr 
(s.  Aug.},  von  der  Seele  abhängig  (bei  Aristoti.),  als  Zahl  (motus  secundum  prius  et 
posterius).  Die  Null  ist  die  Negation  der  Position  der  Eins  (s.  Barthulomäi}.  Ens  prope 
nihil  (als  Materie). 

21))  Les  aptitudes  d'imitation  acquierent  une  euergie  plus  vive  ä mesure  que  le»  Elements 
geuerateurs  capables  de  les  eufanter  sont  plus  abondants,  que  la  masse  humaiue  est  plus 
compacte  et  que  le  milieu  oü  eiles  s’exercent  est  plus  dense  (s.  Luys),  bei  legitim  re- 
ligiöser Begeisterung  pathologischen  Verirrungen  ausgesetzt  (in  psychischen  Epidemien  et«.). 

30)  Jeder  Fortschritt  in  den  menschlichen  Verhältnissen  ist  das  Werk  der  unzufriedenen 
Geister  (s.  Stuart  Mill).  Toute  manifestatiun  des  instincts  de  Paine,  des  sentiments  et 
des  passions  de  toute  uuture,  excite  des  sentiments  et  des  passions  semblables  chez  lea 
individus  qui  sout  susceptibles  et  de  les  eprouver  ä uu  certaiu  degre  (s.  Despine)  und  das 
normal  Gesunde  wird  schliesslich  dominiren  (als  Stärkstes).  Die  sociale  Tugend  liegt 
darin,  dass  der  Mensch  sein  Vergnügen  zum  Opfer  bringt,  um,  dem  Interesse  Anderer 
dienend,  die  grösste  Summ«*  des  Vergnügens  für  sich  selbst  zu  erlangen  (s.  Bentham  ), 
wobei  die  Wertli. Schätzung  von  der  Richtigkeit  des  Verständnisses  abhängig  blieb,  wie 
bei  dem  Recht  des  Stärkeren,  das  aus  brutalem  Faust haudwerk  sich  veredelt  bis  zur 
Gesetzeskraft.  Sitzt  die  Kraft  irgendwo,  so  sitzt  sie  nur  im  Gesetz,  das  zugleich  Gesetzes- 
kraft ist  (s.  Fechner),  im  psychologischen  Verständnis«  auch  (aus  ethnischeu  Thatsachen). 

31,  intellectus  agens  (qui  inlluit  in  animas  nostras,  illuminans  ad  scientiam  et  vir- 
tutem)  u ou  est  pars  auimae,  sed  est  substantiae  intellectiva  alia  et  separata  per  esseutiaui 
ab  iutellectu  possibili  (Roger  Bacon),  ein  &v(?at>tr  zutretender  roi){,  dessen  natürlicher 
Zusamiiienhang  mit  deu  im  Bewusstsein  empfunden«*u  Reguugeu#*rst  «lurch  eine  infiuitesiuial- 
rechnung  lixirt  werden  kann  (im  psychologischen  Galcul). 

32)  Sobald  uur  dem  aus  wälscliem  PläQVutbuui , \ou  jenseits  der  Berge  her,  seit 
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Jahrhunderten  Deutschland  eingebohrten  Stachel  die  vergiftende  8pitze  abgebrochen  ist, 
wird  keiu  coufessioneller  Hader  langer  Zwietracht  säen  »wischen  den  katholischen  und 
protestantischen  Brüdern  des  grossen  Vaterlandes.  National  wallt  unser  Leben  zu  deut- 
scher Einheit  hin,  unter  der  Führung  der  in  ihren  geschichtlichen  Schöpfungen  verehrten 
Führer,  frei  von  den  Fesseln  kirchlichen  Zwanges,  und  geeint  mit  den  Staminesvrrwandteu 
gleicher  Uulturuufgaben.  Uud  doppelt  willkommen  für  fernere  Blüthe,  wenn  ein  auf 
anthropologischer  Grundlage  geeiuigter  Volksstainm  sich  mit  dem  unseren  auch  iu  fürst- 
licher Verschwägerung  verbindet,  wogegen  künstlich  geschürzte  Allianzen  (oder  Mesallianzeu) 
in  des  Unheil's  Tagen  das  Unheil  beschleunigt  haben.  Manchmal  schon  hat  laut  und  ent- 
scheidend sich  des  Volkes  Stimme  erhoben,  um  das  monarchische  Princip  zu  stürzen,  das 
im  particularistischen  Interesse  die  Macht  der  Massen  zu  verachten  wagte,  verblendet  und 
eingelullt  durch  hündische  Schwanxwedeleien  (gleich  Speichelleckerei  au  wölfischen  Thrones- 
stufen). Nicht  weil  in  goldener  Wiege  geboren,  ehrt  den  König  der  Freie,  aber  frei  giebt 
er  sich  hin.  als  Sclave  seines  Königs  und  Kaisers,  iu  dem  sich  der  geschichtlich  berufene 
Hort  des  Vaterlandes  erkennt.  Schön  und  erhaben  das  Schauspiel,  wenn  über  der  staat- 
lichen Basilika  sich  die  kirchliche  wölbt,  wenn  das  religiöse  Leben  im  gleichlauteuden  Ein- 
klänge hinwallt  mit  dem  nationalen,  in  frischer  Förderung  eines  aus  uaturgesunden 
Wurzeln  aufhlühenden  Staatsorganismus.  Sein  Interesse  möge  in  idealistischer  Verklärung 
dann  zurückstrahlen  aus  dem  der  Religion,  wogegen  diese,  wenn  in  selbstsüchtigen  Wider- 
streit tretend,  sich  damit  als  falsche  erklären  und  ihre  Zertrümmerung  zur  Pflicht  machen 
würde. 

33)  Prima  autem  et  fundamentalis  lex  naturae  est,  quaerendam  esse  pacem  (s.  Hobbes) 

in  der  F riedensgenossenschaft  (der  Xaturstännne),  im  Abschluss  mit  historischer  Umgebung 
(auf  anthropologischer  Grundlage  iu  der  Topik).  Wie  Luft-,  Land-  und  Waaserthiere  den 
Einfluss  der  Milieu  beweisen,  so  die  botauische  und  zoologische  Physiognomie  der  geogra- 
phischen Provinz , deren  Iudex  der  jedesmalige  Organismus  bildet,  für  feinere  Detail- 
betrachtungen  seiner  Variationen  (mit  entsprechenden  Vicarirungen)  für  die  Gattung  in 
den  Arten  (oder  innerhalb  dieser).  Saepe  idea  redditur  Genus,  sicut  tidoc  (s.  Stpli. 

Byz.).  In  der  Theilualime  des  Endlichen  au  den  Ideen,  besteht  seil»  Wesen  ts.  Plato). 

34)  Monas  seu  substantia  simplex  in  geuere  contiuct  perceptionein  et  uppetitum 
(s.  Leibnitz).  Les  etres  sout  les  forces  et  les  force«  sont  les  etres  (s.  Maine  de  Biran)  in 
den  Molekülen,  als  Dynamiden  (bei  Redtenbacher).  Hoc,  quod  ipsa  sunt  intellecta  iu 
efiectu,  et  quod  ipse  est  intellectus  in  effectu,  unum  et  idem  est  (nach  Alfarabi),  in 
Keflexactioueu  wechselwirkend. 

35)  Nichts  ist  leichter,  als  iin  Allgemeinen  und  mit  allgemeinen  Federstrichen  eine 
Beglaubigung  der  Descendenz- Theorie  durch  die  paläontologische  Forschung  zu  zeichnen 
(s.  Jürgens).  rDie  Schwierigkeit  beginnt  erst,  sobald  wir  unsere  Aufmerksamkeit  dem 
Einzelnen  zu  wenden"  (1883;.  Und  da  die  bisher,  so  lange  sie  ihr  Princip  hewahrte,  nn- 
unterbroche  siegreiche  Naturforschuug,  ihm  untreu  wurde,  iu  Urtheilen  über  das  Geistige, 
ehe  noch  dessen  Domäne  iu  naturwissenschaftlicher  Psychologie  gleichfalls  hätte  bemeistert 
werden  könueu,  muss  es  hillgenommen  werden,  w’eun  es  heisst:  En  presence  de  tant  de 
suffisance,  de  si  peu  de  premier  et  de  taut  d ignorance,  on  liesite  entre  le  dedain  et 
Piudignation"  (a.  Loudun).  So  werden  die  treuen  Zeugen  der  Natur  lieber  treu  am  natur- 
wissenschaftlichen Princip  festlialten  (auch  für  die  Psychologie).  .Es  giebt  wohl  kein 
System,  dessen  Beweisführung  so  elend  und  erbarmungswürdig  ist,  wie  die  des  materia- 
listischen System’»“  (s.  Stückl),  das  in  der  den  Adepten  selbst  schwerverständlichen  Kunst- 
sprache der  Metaphysik  zu  reden  sucht,  ohne  das  Alphabet  noch  gelernt  zu  haben,  wie  es 
der  Physik  und  zugehörigen  Naturwissenschaften,  in  der  Psychologie  nur  zugäuglirh 
sein  kann. 

3G)  Alles  wirklich  Leere  ist  synthetisches  Urtheil  (nach  Sigwart).  Duo  sunt  modi 
cognosceudi  per  argumentam  et  experientiam  (s.  Bacon).  Freilich  existiren  für  den  ersten 
Anblick  nur  Eiuzehuiiugc,  und  von  ihnen  allein  können  wir  die  Allgemeinbegriffe  ab- 
strahireu,  aber  jene  gewinnen  wiederum  erst  aus  dem  Allgemeinen  Licht  und  Zusaminen- 
haiig  (s.  Kirchner).  Das  Universale  (bei  Duns  Scotus)  «ubjectivirt  in  den  Dingen,  existirt 
aber  als  Erkanntes  im  Iutellect,  der  es  denkeud  hervorbringt,  und  auf  den  Gegenstand 
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zurückbezieht,  dessen  Einwirkung  die  Bildung  des  Universale  veranlasst  (s.  Werner). 
Scicntia  et  potentia  human»  in  idem  coineiduut  ^ Bacon).  Je  weiter  der  denkende  Geist 
in  seiner  Forschung  vordringt,  desto  mehr  erkennt  er,  dass  es  noch  unendlich  viele  W ahr- 
heiteu  giebt,  die  er  nicht  weiss  (s.  Pascal),  „in  heaven  and  earth“  (hei  Shakespeare). 

37)  rl)as  Studium  der  Sprachen  darf  keineswegs  von  anderen  Grundsätzen  geleitet 
werdeu,  als  vuu  denen  der  exacten  Wissenschaften.  Warum  mit  dem  Unbekannten  statt 
mit  dem  Bekannten  anfangen.  Es  ist  doch  offenbar,  dass  wir  zuerst  die  neuen  Sprachen, 
die  uns  zugänglich  sind,  studiren  müssen,  um  sie  mit  einander  zu  vergleichen  und  so  ihre 
Verschiedenheiteu  und  ihre  Verwandtschaft  zu  entdecken,  dass  wir  darnach  zu  denen 
weitergehen,  welche  ihnen  in  früheren  Zeiten  vorangingen,  um  ihre  Abkunft  und  ihren 
Ursprung  uachzuweisen  und  dass  wir  endlich  Schritt  für  Schritt  zu  den  ältesten  Sprüchen 
aufst eigen,  deren  Analyse  uns  zu  den  allein  zuverlässigen  Schlüssen  führen  muss“  (s. 
Leibnitz).  Und  so  wird  von  den  einfachen  Organismen  der  Naturstämme  der  Uuter- 
suchungsfaden  weiter  leiten,  um  unter  den  verschlungenen  Labvriutheu  der  Cultur- 
schöpfungen  gleichfalls  orientirende  Landmarken  aufstecken  zu  können  (für  gesetzliches 
Wallten).  Dünn,  statt  am  einförmigen  Faden  eintönigen  Monismus  zu  drehen,  hat  sich  in 
breiter  Uebcrschau  die  Einheit  erst  herzustellen  aus  harmonischem  Zusaminenklingen  (im 
Kosmos),  und  so  mag  in  den  teleologischen  oder  teloophohischen  Hypothesen  (über  Ver- 
besserung oder  Verschlechterung  der  Welt),  neben  der  des  Parallellogramines  (hei 
Averrhoes)  oder  des  Kreislauf*#  (hei  Heraklit  , die  der  Hyperbel  (ohne  Erreichung  der 
Asymptote)  gestellt  werden  (bei  Leibnitz)  oder  der  Spirale  (s.  Kirchner)  im  Fortstreben 
(orgauiseheu  Waehsthum's  in  den  psychischen  Bereich  des  Unendlich-Ewigen  hinaus;  um 
seine  Früchte  zu  reifen,  aus  der  Denkthätigkeit). 

38)  „In  knabenhafter  Unreife  der  Philosophen“  (s.  Cu  vier),  „welche  die  Natur  so 
darstellen,  als  ob  sie  vermöge  ihrer  eigenen  Kraft  und  Vernunft  auf  die  Materie  einwirken 
können“  (wogegen  von  Vernunft  für  sie  erst  die  Rede  sein  könnte  nach  ihrer  udäquutcn, 
nämlich  naturwissenschaftlichen  Behandlung  der  Psychologie)  Vorher  ist  deutlich  genug, 
dass  „ein  Wirrwarr  nothwendigerwei.se  daraus  entstehen  muss,  wenn  die  Menschen,  ohne 
die  Bedeutung  der  Natur  klar  ergriffen  zu  halten,  ohne  unter  einander  über  die  Greuz- 
bestimmungen  dieses  Wortes  einig  geworden  zu  sein,  au  eine  Untersuchung  des  Ueber- 
natürlicben  gehen“  (s.  M.  Müller),  denn  erst  nach  Ausdehnung  inductiver  Behandlung  auf 
das  bis  dahin,  weil  als  übernatürliches,  der  Metaphysik  ungehörig  betrachtetes  Gebiet, 
kann  auch  dieses  einem  wissenschaftlichen  Verständnis»  allmähiig  erobert  werden  (Schritt 
vor  Schritt  iu  methodischem  Vorgehen,  beim  Uebertritt  aus  den  Berührungspunkten 
zwischen  Physiologie  und  Psychologie  auf  dem  der  letzteren  erbeigenthümlich  reichenden 
Terrain  des  Gesellschaftsgedankens).  Unter  Abweichung  von  der  natürlichen  Ausdrucks, 
weise  sind  die  Dialektiker  durch  ihre  barbarischen  Kunstwörter  zu  Sophisten  geworden 
(nach  Laurentius  Valla)  oder  selbst  auf  eine  Drehscheibe  gerat  hon,  in  der  „Ars  magna“, 
als  „doctiina  sive  sapientia  kabbalistica"  (bei  Raym.  Ltillus'.  Im  Gallimathias  (der  specn- 
tativen  Philosophen)  unterschied  sich  (heim  Kantianismus)  ein  einfacherer,  wo  der  Verfasser 
den  Lesern  freilich  unverständlich  blieb,  aber  doch  sieh  selbst  noch  verstanden  hat,  und 
ein  doppelter,  „wo  der  Verfasser  selbst  nicht  weiss,  was  er  eigentlich  sagen  will“ 
(8.  C.  J.  Weber).  Und  so  bedarf  es  objectiv  gesicherter  Unterlagen  (für  die  Gontrolle  im 
logischen  Rechnen). 

39)  Als  nächster  Versuch  breitet  sich  die  Benicisterung  der  Zweiheit,  in  dualistischer 
Weltanschauung,  dann  die  der  Trinität,  um  unbeschadet  der  uutheilbareu  Einheit  der 
Personen  (s.  Stöckl)  aufzuzwingen  (bei  Abälard)  in  allen  Phasen  scholastischer  Gedanken- 
verehrung,  aber  über  die  drei  hinaus  muss  mit  dem  Viel  der  Vier  (wenn  die  Pythagoräer 
aiu  CJuatertiäreu  noch  festzuhalten  strebten,  wie  ägyptische  und  indianische  Theorien)  die 
Hoffnungslosigkeit  sich  allzu  lebhaft  aufdräugeu.  um  nicht  zunächst,  hei  elementarem 
Rechnen  wieder  zur  Eins  zurück  zukehren,  bis  jener  höhere  Galcul  seine  Einleitung  gefunden 
haben  mochte.  Die  Art  uud  Weise,  wie  durch  Wiederholung  identischer  Setzungen  eine 
Grösse  erzeugt  weiden  kann,  ist  die  Zahl,  sie  ist  die  Bestimmung,  wie  oft  die  Einheit 
gesetzt  werden  muss,  um  die  Grösse  zu  erzeugen,  oder  die  Zahl  ist  das  Wieviel  (s.  Bar- 
tholoinäi).  Je  grösser  die  Zahl  vuut«»r  Verminderung  der  Quadrat  zahlen),  desto  entfernter 
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die  unendliche  Zahl  (bei  Galilei'.  Unendlich  ist  nur  eine  Zahl,  die  grösser  ist.  als  jede 
gegebene  Zahl  (s.  Plotin),  Das  Absolute  ist  das  Sein  (bei  Hegel',  als  Einheit  (zum  Aus- 
gangspunkt des  Rechnens  im  Denken). 

40)  Das  hat  weiter  geführt  in  der  Ethnologie  zu  den  Theorien  der  Monogenisten  und 
Poly genist en,  deren  Ballast  je  eher  über  Bord  geworfen,  desto  besser,  denn  auf's  Gerathe- 
wohl  einen  Ausgangsheerd  des  Menschwürdigen  zu  setzen,  ist.  ein  Phantasiren  in’s  Blaue 
hinein,  da  sich  solche  Fragen  sccumlär  erst  anfassen  lassen  auf  bereits  vorher  geschicht- 
lich verbreiteten  und  gesicherten  Bahnen,  wahrend  jeder  Schritt  über  festen  Fussauftritt 
hinaus  aus  den  exacten  Naturwissenschaften  hinausführt  (in  metaphysische  Leere).  Wenn 
die  Linguistik  nach  Gewinnung  einer  indogermanischen  Sprachfamilie,  für  diese  einen  Aus- 
gang im  Osten  (auf  «len  Pamir  oder  sonst)  oder  im  Westen  (in  wolhynischen  Sümpfen  oder 
im  hohen  Norden)  anzunehmen  für  gut  findet,  mögen  ihr  solche  Hypothesen,  so  lange  iin 
Kreise  der  Mitarbeiterschaft  gerechtfertigt,  denjenigen  Nutzen  schaden,  den  sie  sich  davon 
verspricht,  und  bliebe  also  ihrem  eigenen  Gutdünken  soweit  überlassen.  wür«*nd  die  absolute 
Gültigkeit  auch  für  die  übrigen  Wissenskreise  sich  erst  uach  gegenseitiger  (Kontrolle  der, 
jeder  derselben  gewissen,  Resultate  zur  Entscheidung  bringen  wird,  ln  Aufstellung  der 
Rassen-Eintlndlung  verführte  die  Selbsttäuschung,  in  den  Fernsichten  allgemeiner  Umrisse 
schon  «las  Gauze  verstehen  zu  meinen,  während  sich  beim  Nähertreten  das  Detail  erst 
auseinander  zu  gliedern  beginnt  (unter  accumulirender  Arbeitsliäufuog). 

41)  So  weit  differiren  in  «ler  Auslegung  des  Heraklit  zwei  unserer  bedeutenden 
Philosophen,  dass  der  eine  in  ihm  schon  das  Ende  a'ler  philosophischen  Speeulntion 
aufspurt,  während  der  andere  ihm  noch  nicht  einmal  metaphysisches  Denken,  s«»mlern 
nackten  Empirismus  zuspricht  (s.  Bolliger).  Wenn  das  für  die  Koryphäen  gilt  (Hegel 
und  Herbert',  wie  wird  es  dann  hei  dem  Nachwuchs  aussehen  (unter  dem  Schwören  auf 
ein  «trof  /</«). 

42)  Bei  «Ireidimensionaler  Welt  als  Projection  einer  vierdiincnsionalen  (hei  Kant)  mit 
\\  iederann&herung  «ler  Atome  in  endlichen  Intervallen  (s.  Zöllner',  bedarf  es  eines  etwas 
umständlichen  Apparates  für  den  tisehverrüekemlen  Spiritismus  unserer  Universitäts- 
Professoren.  währen«!  es  der  Neger  bequemer  hat  für  sein«*  Materialisationen,  die  ihn  aus 
nächster  Näh«*  im  täglichen  Leheu  nmgeben  (für  g«*istige  und  geistliehe  Cominunicationen). 

43)  Zrvan  (Za^ovaft),  o v xa\  Tvxfjy  xalti,  (s.  Theod.  Mops.),  wurde  mit  Bakht 
identifieirt  (Bagho-bakt  im  Minoi-i-Khard),  als  „fortunc  ou  gloire*  (s.  Uasart«*Ui)  in  Zamanah 
(der  Sehahnameh),  „le  destin*  (le  temps  i Ui uiite  , neben  „rEspace4  Thwascha  (in  t^adhäta 
mit  der  Zeit).  Alles  Wissen  muss  auf  einem  Glauben  ruhen,  der  selbst  nicht  aus  einem 
Andern  bewiesen  werden  kann,  sondern  nur  aufgewiesen  werden  kann  (s.  J B.  Meyer). 
Jede  Vorstellung  des  Göttlichen  ist  «lurrh  das  nnthwendige  Wesen  der  Religion  berechtigt, 
und  muss  historisch  gewürdigt  werden  (s.  Haym).  Sumus  igitur  modi  mentis,  si  auferas 
inodum,  remanet  Deus  (s.  Geulinx).  Gott  als  Führer  der  Natur,  lenkt  Alles  nach  Gesetzen 
(».  Cleanthes). 

44)  Apres  la  murt,  Paine  du  d£funt  (c«»nsideree  coinmc  an  jeune  horame)  rencontre 
une  jeune  fille.  extrcinement  helle,  si  sa  vie  a ete  lmnne,  laide  et  abominahle,  s’il  a mal 
vecu:  cette  fille  en  reponse  ä ses  questions  lui  deelare  qn’elle  est  sa  propre  religion 
(dino)  ct  ses  actions,  bonnes  ou  mauvaises  selon  le  cas  (s.  Casartelli),  als  Fravähar  (bei 
Haug),  in  Geschlechtstheihing  (wie  Dsogbe  Guinea's),  und  so  wird  der  Gute  belohnt  dur«  h 
Houri  im  Paradies  (des  Islam).  Di«*  noch  nicht  geborenen  Kravahar  (azaränotäno  fri»här) 
w«>hnen  im  Himmel  Gar«»tmano  (mit  Auharauud  und  die  Ameshaspend,  sowie  den  übrigen 
Yazd).  wie  die  Seelen  in  N«>dsie  mit  Mawu  (hei  «len  Eweern).  Jeder  leidet  nur  das 
Unrecht,  das  er  ausgeübt,  wenn  welche  im  vergangenen  Leben  Herren  gewesen,  die  ihre 
Gewalt  missbraucht,  zu  Sclaven  werden,  arm,  wer  den  Reichthum  falsch  verwandt  (bei 
Plotin),  nach  Kraft  der  Karma  (im  Biuhlhisinns),  bei  dem  Bühnenspiel  «ler  Schatten  (des 
inneren  Menschen  im  äusseren),  un«l  einzig  ernste  Beschäftigung  ist  die  Ottaftfa,  wogegen 
alle  auf  das  äussere  gerichteten  Bestrebungen  des  Menschen  nur  als  Kimlerspieh*  gelten 
in  den  Augen  G«jttes  (gleich  dein  Tanz  der  Prakriti,  in  täuschender  Maya). 

45)  «Verehre  deinen  Schutzengel  in  allen  deinen  Handlungen**,  lehrt  der  Archimandrit 
Dorotheus  (f630p.  d).  Die  Engel  stehen  Völkern  und  Orten  vor,  wie  es  ihnen  von  dem 
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Schöpfer  befohlen  ist,  und  besorgen  unsere  Angelegenheiten,  uns  helfend  (s.  Joh.  Damasc.). 
Les  esprits  existent,  comme  les  iStttt  platoniques,  avant  la  creation  des  individus  pour 
lesquell  ils  sont  destines  (als  Fravahars),  c’est  par  leur  propre  volonte  qu’ils  entre  dans 
le  corpa  (tanu).  Pendant  la  vie.  ils  sont  intiinement  lies  avec  Tarne  (niban  ou  nismo). 
Le  Fravahar  a le  devoir  de  pnritier  Tair  dans  le  corps,  au  moyen  du  feu,  et  ainsi  d’entre- 
tenir  la  vie  (s.  Casartelli).  Der  Siamese  hat  sich  Peinlichkeit  des  Körpers  zu  befleisaigen, 
uni  seinem  Schutzgeist  Ehre  zu  beweisen  (der  auf  dein  Scheitel  residirt).  Toucher  la  töte 
d’un  I.ari  est  repnte  crime  (s.  fourdinux)  in  Porto  Novo,  und  ffir  die  Danwc  „perdre  le 
fctiche“  (s.  Bouche).  Aehnlich  in  Birma  (s.  Vlkr.  d.  östl.  As.  II,  S.  256). 

46)  Qiioniam  quamlibet  causam  (earum  scilicet  infinit"  ordine  posito)  et  aliud  definire 
ah  alioque  definiri  nccesse  est,  eatn,  quae  immense  magis  finita  fuerit,  ab  alia  sc  superiori 
definiri  consequetur,  quamque  diximus  infinite  minus  esse  finituni.  inferiorem  definire,  qua 
re  nihil  absurdius  esse  potest,  ut  nimirum,  quod  nihil  est,  alterius  causa  sit,  et  quod  est 
oinnia  perfectissiine,  alio  minus  finituni  sit  et  imperfectius  (s.  Taurellns).  Scientia  huiuana 
et  naturalis  non  potest  attingere  snbstantiai  immateriales  nisi  incipiens  a rationibns, 
quae  comnmnes  sint  illis  substantiis  et  aliis  rebus  (Suarez),  zum  Unendlichen  strebend, 
als  .Infinitum  in  potentia" , ohne  Erreichen  des  .Infinitum  in  actu“  (bis  zum  Jenseits). 
In  der  Intuition  idealer  Welt,  wo  das  Früher  oder  Später  nicht  als  Zeit,  sondern  in  der 
Ordnung  erfasst  wird,  erlischt,  mit  dem  übrigen  Lebensproces.se,  die  Selbst erinnerung  (bei 
Plotin),  doch  hat  der  das  Ganze  anschauende  Geist  auch  dasjenige  zu  schauen,  was  er 
aus  eigenem  Selbst  am  Ganzen  mitgewirkt  (während  individueller  Existenz).  Indem  das 
Denken  die  ihm  gültige  Auffassung  der  Welt  als  Seiendes  setzt,  ergiebt  sich  zugleich 
deren  Bestand,  dessen  Gegensatz  das  Denken,  (in  deijenigen  Thätigkeitsform,  welche  jene 
Vorstellung  geschaffen  hat),  ebenfalls  bedingen  müsste.  Im  Fortfall  des  Zeithegriffes 
involvirt  sich  die  innere  Beziehung  oder  Nichtbeziehung  zur  Ewigkeit,  indem  innerhalb 
der  Relativ -Verhältnisse  des  Werdens  der  Kreislauf  des  Entstehens  und  Vergehens  stets 
von  derjenigen  Grenze  umfangen  bleibt,  welche  das  Denken  sich  seihst  zu  ziehen  hätte, 
(so  dass  dieses  sein  innerliches  Seihst  erbeigenthümlich  nur  im  Hinübergehen  zum  Jenseits 
auszuwirken  vermöchte)  Granting  the  nebula  and  its  potential  lifo,  the  quesfcion,  whenc* 
caine  they?  would  still  remain  to  bewilder  and  baffle  us  (s.  Tyndall),  und  der  im  Un- 
endlichen an  der  Peripherie  vergebens  versuchte  Abschluss  (zum  Anfang),  könnte  sich 
rentral  nur  herstellen  in  den  Kreuzungspunkten  harmonischer  Gesetze,  als  erster  Anhalt 
für  das  Denkrechnen  (naturwissenschaftlicher  Psychologie). 
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In  gegenwärtiger  Lieferung  folgt  im  Anschluss  an  die  vorangegangene 
eine  Reihe  von  Inseln,  die  zum  Theil,  während  der  Reisen  im  Archipel, 
persönlich  besucht  wurden.  Verschiedene  Mittheilungen  stammen  somit 
aus  eigenen  Aufzeichnungen,  andere  aus  ihrer  Zerstreuung  in  der  Literatur 
unter  beigefügtem  Hinweis.  Die  Anmerkungen,  sofern  nicht  unter  dem  Text 
stehend,  haben  mit  diesem  einen  nur  losen,  oft  fast  keinen  Zusammenhang, 
weil  als  Zweck  der  Ergänzungen  geliefert  zu  den  früheren  Werken,  für 
statistische  Uebersicht  der  ethnischen  Thatsachen  in  dem  dafür  vorzubereiteu- 
den  Register.  Bis  dahin  handelt  es  sich  als  Hauptaufgabe  noch  um  das  Zu- 
sammentragen des  Arbeitsmaterial's  selbst,  und  bei  solchen  Saramelbüchorn 
gilt  für  die  Leser  „ne  perlegant,  sed  ut  qnisque  desiderabit  aliquid,  id 
tantum  quaerat“  (bei  Plinius). 

Trotz  der  von  Jahr  zu  Jahr  drückender  gefühlten  Ermüdung  solch’ 
monotoner  Handlangerarbeit,  darf  sie  bei  den,  unter  dem  rascher  geförderten 
Fortgang  der  Entdeckungen,  unablässig  neu  ■)  hinzutretenden  Gesichtspunkten, 
deshalb  eben  am  wenigsten  abgewiesen  werden,  da  ohne  zuverlässig  ge- 
sicherte Bemeistcrung  der  thatsächlichen  Aussagen,  die  Berechtigung  aus- 
fallen  würde,  eine  naturwissenschaftliche  Behandlung  psychischer  Phaenomene 
zu  proclamiren.  Indem  jedoch  unter  all  den  mit  tagtäglich»®  Ueberraschun- 
gen  aufgeöffneten  Perspectiven  ein  völlig  unbekannnter  Fremdling  nirgends 
mehr  sich  zeigt,  sondern  von  überallher,  (bei  Entfernung  äusserlich  täuschender 

1)  Gerade  im  indischen  Archipel  ist  unser  Kenntnissschatz  ethnologischer  That- 
sachen seit  den  letzt  verflossenen  Jahren  im  rapiden,  Wachsen  begriffen,  nicht  nur  in 
Folge  zunehmender  Vermehrung  durch  die  Detailstudien  der  Colonialbeauitcu  an  Ort  und 
Stelle,  sondern  auch  durch  systematisch  angelegte  Behandlungen,  in  belehrenden  Beitrügen, 
wie  sie  Wilken  z.  B.  in  rascher  Aufeinanderfolge  geliefert  hat.  Ausserdem  steht  ein  Funda- 
mental-Werk  in  Aussicht,  von  der  Hand  eines  besten  Reimers  dortiger  Inselwelt,  indem  der 
Resident  Riedel,  bei  der  im  vorigen  Jahre  erfolgten  Rückkehr  nach  Europa,  die  Ergebnisse 
seiner  langjährigen  Forschungen  für  die  Veröffentlichung  vorbereitet,  nnd  uus  die  Erstlinge 
bereits  hat  zu  Gute  kommen  laxs-u  (s.  Vrhdl.  d.  G.  f.  E.,  März  1885).  In  derartig  auf 
sorgfältigem  Specialstudium  und  langjähriger  Eocalkenntniss  beruhenden  Werken,  werden 
sich  dann  auch  gesicherte  Anhalte  für  gleichmässige  Schreibart  der  Fremdworte  feststellen, 
während  bei  der  hier  cargorisch  gebotenen  Uebersicht,  die  Orthographie  oft  beibelmlten 
ist,  wie  bei  jedesmaliger  Autorität  (besonders  unter  der  holländischen'  angetroffen,  unter 
vorgezogener  Enthaltung  von  Rectificationeu,  da  die  wenige  Müsse,  welche  überhaupt  nur 
zu  Gebote  stand,  für  den  Inhalt,  beansprucht  war,  und  die  äussere  Form  deshalb  meistens 
bleiben  musste,  wie  gerade  vorliegend. 
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Masken),  altvertraute  Gesichter  nur  grüssen,  verstärkt  sich  die  Hoffnung  aut 
die  Richtigkeit  jener  elementaren  Grundzüge,  wie  sie  bei  erstem  Beginn 
dieses  Studium  sich  abzuzeichnen  begannen  und  damals  in  allgemeinen 
Umrissen  dargelegt  wurden.  Indem  die  darauf  folgende  Reihe  der  Ver- 
öffentlichungen in  ihrem  Zusammenhänge  als  ein  Ganzes ')  zu  betrachten 
ist,  wird  die  beim  Schluss  des  gegenwärtigen  Werkes  beabsichtigte  Ueber- 
sicht  sich  gleichfalls  anzuschliessen  haben. 

Die  Aufnahme  der  Tafeln  ist  in  dieser  Lieferung,  ebenso  wie  in  der 
vorigen,  durch  Herrn  A.  Krause,  Conservator  des  Ethnologischen  Museum’s, 
besorgt  worden. 

1)  Bei  der  Unmöglichkeit,  iu  jedem  Einzelfalle  den  Gesammt-Umfang  des  Zugehörigen 
zu  wiederholen,  bleibt  solch  selbstverstandener  Hinweis  in  Erinnerung  zu  behalten,  und 
liSite  ich  so  u.  A.  bei  der  Besprechung  „des  Fetisch**  (Berlin  1884)  in  der  „Histoire  des 
religions-  etc.  meinen  verehrten  Herrn  Itocensenten  für  die  von  ilun  gefühlte  Lücke  auf 
vorangegangene  Publicationen,  z.  B.  „Ein  Besuch  in  S.  Salvador“,  Berlin  185t)  (S.  300)  zu 
verweisen,  (u.  a.  a.  0.).  Bei  den  allgemeinen  Zusammenfassungen  hat  sich  dann 
Jedes  in  seiner  Art  einzuordnen,  wie  für  die  religiösen  Vorstellungen,  auch  für  die  socialen 
Einrichtungen  (im  Gosammtbild  der  Weltanschauung). 
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In  einem  eigenartigen  Charactcr  unter  den  Inseln  des  indischen  Archipelagos 
von  den  übrigen  abgeschieden,  weist  Timor  weniger  in  die  Richtung  der  polyne- 
sischen  Gruppen  (für  malayische  Beziehungen),  noch  auch  in  die  der  melanesischen 
(von  Alfuren  zu  Papua),  sondern  eher  nach  dem  australischen  Continente  Oceanien’s 
oder  nach  ferneren  Küsten  selbst. 

Der  Aufenthalt  auf  dieser,  im  Innern  fast  noch  unerforschten,  Insel  blieb  ein 
leider  kurz  beschränkter,  auf  wenige  Tage  nur;  in  Delli  (Aug.  14.  und  15) 
und  Kupang  (Aug.  11  und  12).  Doch  hatte  ich  besonders  am  letzten  Orte  Gelegen- 
heit, mich  der  schätzbaren  Unterstützung  eines  verdienten  Förderers  ethnologischer 
Studien  freuen  zu  können,  des  Hrn.  Residenten  Riedel,  dem  ich  für  die  mir  bei 
den  Sammelzwecken  gewährten  Erleichterungen  sowohl,  wie  für  seine  gastliche 
Aufnahme  zu  schuldigem  Dank  verpflichtet  bleibe. 

Den  nachfolgenden  Aufzeichnungen,  die  aus  den  beiden  Anlaufplätzen  der 
Postdampfer  stammen,  sind  anderen  Berichterstattungen  entnommene  beigefugt 
(und  darauf  bezüglich  dann  vorgemerkt): 

Das  Feuer  wurde  durch  Usi-Neno  auf  die  Erde  geworfen,  und  von  den  Vor- 
fahren der  Menschen  gefunden  (und  so  in  Tasmanien,  wo  die  Sterngeister  Castor 
und  Pollux  das  Feuer  herabwarfen). 

An  den  Pachfi-wahan  (Wurzeln  der  Erde)1)  wohnt  die  Göttin  Usi-Pa,  wie 
Mangaia’s  (gleich  einem  Kronos)  gebückte  Greisin  (Varimatctakore). 

Die  Timorezcn  beugen  sich  vor  grossen  Steinen,  um  die  Gottheit  Maromak  zu 
verehren,  wie  Phönizier  vor  den  Bütylien  oder  (nach  Sanchuninthon)  Bethels 
(himmlischer  Leiter). 

Auf  die  Frage:  „Wer  schuf  die  Sonne?“,  folgte  die  Antwort:  Maromak  ma- 
kialloh  (ich  weiss  es  nicht,  oder  Gott  machte  sie).  Quien  sabe?  Bei  allgemeinen 
Sentenzen,  im  Abschiednehmen,  Begrüssen  etc.,  wird  (in  Delli)  das  Wort3)  Maromak 
verwendet,  wie  auch  auf  Fragen  (in  dem  Sinne:  „Das  weiss  Gott“). 

Neben  der  Sonne*)  (Manas)  oder  Neno  (Oesi-Neno)  wird  als  einziger  Gefährte 
(weiblicher  Wandlung)  der  Mond  (Foenan)  verehrt  (schöpferisch  in  Fiji’s  Ove).  — 
Die  Tobor  (oder  Priester)  verehren  Usi-Neno  in  der  Sonne  und  Tatuhan  in  der 
Erde,  als  Pomalie  (wie  Tuma-Pomalie).  — Die  Sonne  taucht  Abends  in  das  Meer 
ein,  um  hinter  der  Erde  hindurch,  auf  der  andern  Seite  wieder  aufzugeheu.  — Der 
Mond  beginnt  sich  in  periodischen  Krankheiten  zu  vermindern,  und  wächst  dann 
wieder  (in  der  Reconvalescenz).  — Wie  Neno,  die  Sonne,  heisst  Usi-Neno  (Usi 
der  Herr)  die  Gottheit. 

Der  Obergott  Oesi-Neno,  der  Herr  des  Lichts  (in  der  Sonne  weilend)  ist 
mit  Foenan  (Mond)  vermählt  und  die  Sterne  (Kfoen)  sind  Sitz  der  niederen 
Götter,  die  durch  Vermittlung  der  Nitoe  (Geister  der  Abgeschiedenen)  angerufen 
werden.  Von  den  bösen  Geistern  in  der  Erde4)  (in  verschiedenen  Gestalten  er- 
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scheinend,  als  Riesen,  Eulen  u.  s.  w.)  ist  Oesi  pahu  (Herr  der  Erde)  das  Haupt 
neben  Atoi's.  Ausser  den  Priestern  (Tabor)  und  (den  Eingeweideschau  übenden) 
Zanbt?rern  (Aoteh  naoes)  finden  sich  die  Beschwörer  oder  Ana  paha  (Land- 
beschwörer), welche  auf  bestimmte  Punkte  das  Leo  (Pomali)  auf  legen  und  im 
Oeme  (Uma  odt*r  Huma)  leo  oder  Oeme  pomali  (heiliges  Haus  oder  Tempel)  opfern. 

— Sonne  heisst  Manas  (in  Balu  und  Timol),  Laelo  (in  Koepang  oder  Halo),  der 
Himmel  Neno,  und  Usi-Neno  (Herr  des  Himmels)  steht  gegenüber  Usi-Pa  (Herr 
der  Erde),  wie  (weiblich)  Pa  pa  in  Hawaii. 

Den  Dämonen  (Nieto  oder  Nitu)  opfernd,  blickt  der  Timorcze  auf  die  Sonne 
und  den  (mächtigen)  Mond,  als  gute  Geister  (in  Urubatu  und  Laraula  angernfen). 

— Für  die  bösen  Geister  (in  der  Erde)  opfert  man  schwarze  Thiere,  für  die  guten 
(in  der  Höhe)  rothe,  indem  (nachdem  ihnen  die  Aussentheile,  Ohren,  Schwanz- 
spitze, Nase  u.  s.  w.  hingeworfen  sind)  die  Eingeweide  untersucht  und  dann  das 
Fleisch  gegessen  wird  (in  dem  Oemoe  leoe  oder  Tempel,  aus  welchem  die  Vor- 
fechter für  den  Krieg  geweihte  Wurzeln  mitnehmen). 

Wie  die  Flecken  des  Mondes  zeigen,  spinnt  der  Mann  Bilano  unter  dem  Baum 
Nunuk  (in  Timor).  Der  Mann  im  Monde  weht,  als  Wächter  der  Erde,  Fäden 
spinnend,  um  das  Weltall  zusammenzuhalten  (im  Aufträge  Usi-Neno’s).  Die 
Göttin  Weijeja  spinnt  die  (an  den  Sternen  endenden)  Lebensfäden , am  Himmel 
sitzend  (in  Litthauen),  in  magischer  Sympathie  der  Astrologen,  aber  Fa  vorin  us 
schon  „mirabatur,  id  cuiquam  pro  percepto  liquere,  stellas  istas,  quas  a Chaldaeis 
et  Babyloniis  sive  Aegyptiis  observatas  fenmt,  quas  multi  „erraticaa“,  Nigidius 
„errones“  vocat,  non  esse  plures,  quam  vulgo  dicerentor,  poese  enitn  fieri  existi- 
inabat,  ut  et  alii  quidam  planeles  pari  potestate  essen t,  sine  quibus  recta  atque 
perpetua  observatio  perfici  non  quiret,  neque  eos  tarnen  cernere  homines  possent 
propter  exuperantiam  vel  splendoris  vel  altitudinis  (homines  non  quod  dicitur 
"koytxal  £uj*,  sed  ludicra  et  rideuda  quaedam  neurospasta). 

Die  Gfunen-noa  (Sternschnuppen)  werden,  vom  Speerwerfen  (Noa)  genannt, 
wenn  in  das  Meer  fallend,  zu  Schlangen  (auf  Timor).  Mit  Gfunen-itn  werden  die 
Scbw&nzsteme  bezeichnet  (als  Kometen).  Der  Gfung-nano  (Abendstern)  heisst  der 
frühaufgehende  (nfino)  Stern  (Gfung  oder  Kefun),  Kafel-rnomel  der  Morgenstern 
(Hitu  das  Siebengestirn).  Neno  sendet  Gewitter  (im  Donner-  oder  Blitzstein,  als 
Kcraunit,  von  Celten  bis  Japaner  und  Birmesen  n.  A.  m.).  — Der  Regenbogen 
(Enos)  beendet  den  Regen.  Beim  Donner  oder  Lotos  (mit  Blitz  oder  Limat)  fällt 
der  Fat u-mä lang,  als  runder  Stein. 

Zur  Zeit  der  Aussaat  wird  zuerst  ein  zusammengefaltetes  Tuch  mit  Reis  darauf 
nach  dem  Feld  gebracht,  und  dort  von  dem  Meo  (oder  Priester)  ein  entsprechender 
Stein  gesucht.  Ist  dieser  gefunden,  unter  dem  Ausruf,  dass  der  Usi-N&no  gekommen 
sei,  so  legt  man  das  Tuch  unter  den  Stein  und  Reiskörner  auf  diesen.  Dann 
streuen  die  Dorfbewohner  Reis  ringsumher,  während  von  dem  Meo  Gebete 
gesprochen  werden,  gerichtet  zunächst  an  Usi-Neno,  dann  an  Usi-Pa  und  weiter 
au  alle  die  Nitu  (quis  quis  es).  Wird  unter  dem  Stein  eine  Schlange  gesehen,  so 
ist  es  ein  gutes  Vorzeichen  für  Fruchtbarkeit. 

Usi-neno  erhielt  (hei  der  Aussaat)  Reis  gestreut,  weil  als  Gott  der  Gewitter, 
Fruchtbarkeit  bringend,  wenn  er  auf  Erden  herniederkommt.  — Den  an  dem  llaupt- 
pfeiler  des  Hauses  aufgehangenen  Läuh  oder  Leao,  (als  Amuletten)  wird  hei 
der  Ernte  Reis  dargebracht,  — Bei  dem  Sällalah  genannten  Fest  trägt  man 
nur  die  abgeschnitteuen  Reisähren  zum  Austreten.  — Die  Belonezen  erhielten 
den  Reis  durch  Emor  Woroe  (Woronezen),  als  Bewohner  von  Solor  und  Allor 
(aus  Gilolo  stammend).  — Bei  Ernte  (und  Aussaat)  werden  auf  Steinen  (Läuh) 
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oder  unter  Bäumen1 2)  (besonders  von  der  Feigenart  Nunuk)  Opfer  (von  Schweinen, 
Hühnern,  Reis  u.  s.  w.)  dargebracht,  an  den  Himmelsgott  und  an  die  Erdgöttinnen 
(wie  in  China). 

Bei  Erdbeben  ruft  man:  Amsä  ihenne  (wir  sind  noch  hier)  in  Delli  (auf 
Timor),  und  auch  in  Halmahera:  „Hier  sind  wir  noch.“  In  Tonga  wurde  auf  den 
Fussboden  geschlagen  (zur  Benachrichtigung).  — Das  Erdbeben  (als  schüttelnd) 
heisst  Tai-nunus  on  Nai-nunus  (schütteln).  Usi-Pa  schüttelt  gelegentlich  die  Erde, 
um  zu  wissen,  ob  Menschen  noch  lebendig  sind,  weshalb  Lärm  gemacht  wird, 
ihm  Nachricht  darüber  zugehen  zu  lassen.  — Wenn  „Amsä  ihenne“  (wir  sind  noch 
hier)  rufend,  pflegen  die  Timorezen  (bei  einem  Erdbeben),  durch  Klopfen  auf  den 
Boden  zu  lärmen,  um  den  Seelen  (Matabiang),  die  aus  dem  Todtenlande  dann  nach 
Oben  zu  kommen  streben,  wissen  zu  lassen,  dass  noch  kein  Platz  für  sie  übrig 
sei  (wie  es  dem  im  Berg  eingeschlossenen  Uralten  schlechte  Nachricht,  wenn 
hörend,  dass  noch  Menschen  geboren  werden). 

Raiter uti  oder  das  Geräusch  (teruti)  der  Erde  (rai)  heisst  der  Donner  (wie 
Kilab  der  Blitz)  und  Rai-nedhloko,  oder  das  Zittern  (Nedhloko)  der  Erde  (Rai), 
das  Erdbeben.  — Beim  Erdbeben  muss  man  laut  schreien,  um  dem  Riesen,  der 
die  auf  den  Schultern  getragene  Erde  schüttelt,  das  Dasein  von  Menschen 
anzuzeigen. 

Im  Pomali-Haus*)  (Roema-Soengoe  netto)  oder  Ornee  leo  werden  (auf  Timor) 
die  Hörner  und  Knochen  auf  bewahrt  (aus  den  Opfern  für  die  Nitu  und  Swangie), 
und  dort  opfern  die  Priester  (Tobor),  unter  den  Speiseverboten  oder  Pomali  (als 
geheimen).  Das  Leo  (oder  Verbot  eines  Tabu)  wird  von  den  Landbeschwörern 
(Anahpaha)  auferlegt.  — Bei  den  Belonezen  (auf  Timor)  fungiren  die  Radja  Pomali 
oder  Dafoe-toeli  (als  Priester).  — Die  heiligen  Plätze  (leo  oder  pomali)  sind  es  von 
Alters  her  (als  Steine,  Bäume  u.  s.  w.),  oder  sic  werden  durch  den  (unter  dem 
Fürsten  stehenden)  Anaha-pah  oder  Landesbeschwörer  (erblicher  Würde  und  im 

1)  The  shadc  of  all  dark,  far-spreading  trees,  especially  of  the  figs,  is  considered 
lulik;  offerings  are  inade  ander  them  of  riee  and  flesh,  and  the  heads  of  their  sacrificed 
goats  and  buflaloes  are  deposited  under  it.  Before  going  away  on  a long  journey  they 
almost  invariably  visit  such  a spot  in  the  vicinity  of  their  own  homes,  and  make  a small 
offering  The  summits  of  the  highest  mountains,  and  of  rugged  and  singularly  formed 
peaks,  are  all  lulik,  and  no  man  would  dare  to  break  a brauch  of  a tree  growing  on 
them,  and  only  öfter  dne  ceremony  would  he  ascend  them.  Other  spots  Associated  with 
various  traditions  are  also  sacred;  and  in  every  such  tabooed  place  ofFerings  are  made, 
and  one  gets  such  a reply  to  bis  inquiring  „Why  there?“  as:  „Oh,  our  forefathers  had 
there  their  hufTalo  enclosures  and  gardens“  (s.  Forbes). 

2)  Auf  dem  Vato- lulik  genannten  Stein  im  Uma  lulik  (Pomali-House),  mit  besonderer 
Eingangsthür  für  den  Dato-lulik,  werden  Opfergaben  niedergelegt  (in  Timor).  Durch 
den  Tnno  (usto  tuno),  als  (wissender  oder  weiser)  Zauberer  wird  der  Bewohner  de»  Gurt 
Kuala  (gurt-kuala - utis),  sowie  der  Hainpriester  oder  Lud-utis  (badzim  lud-ntis)  ernannt, 
und  ausserdem  heilt  der  Pellaskis  durch  Besprechen  (bei  den  Wotjakeu).  The  Dato-lulik, 
dressed  in  all  the  vestmeats  of  his  office,  proceeds  (in  the  kingdom  of  Bibi$u$u)  to  the 
top  of  the  curious  Peak  of  Fatunarock,  where  a flat  stone  exists,  which  is  snpposed  to  be 
the  most  sacred  altar  in  the  kingdom.  Behind  him  follow  all  the  people  — men,  women 
and  children.  The  older  inen  seat  themselves  on  the  ground  nearer  to  the  Dato;  the 
woinen,  children,  and  younger  men  keeping  at  a respectful  distance.  The  Dato-lulik 
then  in  front  of  the  great  stone  adresses  the  spirits  of  the  dead,  then  the  Maromak  of 
the  heavens,  and  Him  of  the  earth.  AU  then  return  to  their  homes,  where  each  kills  a 
fowl  or  a small  pig,  and  offers  to  the  lulik  of  his  own  liouse,  aeting  as  his  owu  ,house 
priest“,  and  proceeds  to  the  river,  whose  soucc es  are  rigidly  lulik  (in  Timor). 

1* 
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Besitz  einer  Geheim  Wissenschaft)  dazu  erhoben.  Der  dato-toeli  als  Poroali- König 
vererbt  die  priesterlicbe  Wurde. 

In  dem  Oeme-nitoe  (Geisterhaus)  oder  Oeme-lcoe  (heiliges  Maus)  genannten 
Roema-Pomali ')  (auf  Timor)  unterhält  eine  alte  Frau  das  Feuer  für  Opfer  (und 
eine  Jungfrau  bei  den  Damara,  wie  in  Cuzeo  und  Rom). 

Uinel-tuang  oder  Umeh-tuang  (Herr  des  Hauses)  weilt  als  Nitu  im  Ilause  gleich 
dem  Kobold  oder  Heinzeimann4).  The  Sticbio  is  good  or  evil,  inoffensive  or  hnrmful, 
every  dwelling  bas  its  inevitable  Stichio  (in  Griechenland).  1 )er  Kalikantzari  wird 
durch  die  Pappt»  ausgetrieben  (s.  d’Estournelles).  Die  Schlangen  (Kauna)  und  die 
Schmetterlinge  (Napan)  sind  Boten  der  Nitu,  ebenso  Vögel  (Rolo)  und  Centauren 
(Mislaöng).  Dem  Kaftir  erscheint  die  Seele  des  Vorfahren  in  Schlangen  form  (wie 
der  Genius)  und  der  Schmetterling  flattert  geisterhaft  von  Litthauen  bis  Birma.  — 
In  den  Sette  comtn.  ist  Schrata  oder  Scbretele  ein  Schmetterling  (Srat  oder  Schretel, 
als  pilosus),  sonst  als  Hexe  (oder  Seele  in  Psyche). 

Moni-fa  heisst  Auferstehung  und  Tod  (bei  Apoplexie  u.  s.  w.)  auf  Timor 
(Atoni-honii,  Leben).  — Ni-itu  als  „Das  oder  Estt  entsprach  dem  Etwas  (in  Tad), 
und  so  in  Nitu  (als  Negation).  — Die  Erde  schwimmt  auf  dem  Wasser  (nach  den 
Timorezen). 

Die  Smanang  (Seele)  hat  ihren  Sitz  im  Blut  (auf  Timor),  cu  uev  ytlp  ypv%ct{ 
xotvuu;  otywmv  cujuaro;  (typet),  und  so  Verbot  des  Blutessens  (semitisch).  Die  Seelen 
(Matabiang)  erhalten  Speisen  (im  Opfer). 

Wie  die  Seele  des  Fürsten,  der  im  Kampfe  fällt,  wandeln  sich  die  Seelen  der 
Krieger  in  Bienen  (Fani).  Aus  Bienen  gehen  sie  dann  in  Erdwürmer  (Mai)  über, 
und  weiter  in  Termiten  (Nain),  womit  die  Seelenwanderung  (Tikau)  abgeschlossen 
ist  (auf  Timor),  wrie  die  Seele  der  Maori,  im  abschwächenden  Herabsinken  durch 
die  Stufengrade  des  Rcinga  bis  Meto,  noch  einmal  als  Wurm  auf  Erden  erscheint 
und  dann  abstirbt  für  immer  (ohne  die  Weihe6)  des  Vai-Ora  oder  Lebenswasser). 

In  Timor  durfte  die  Leiche  des  Schuldners  nicht  begraben  werden,  bis  zur 
Befriedigung  der  Gläubiger  (und  so  an  Afrika1»  Westküste).  Nam  si  plures  forent, 
quibus  reu»  esset  judicatus,  secare  si  vellent,  atque  partiri  corpu»  »delicti  sibi 
hominis  permiserunt  (die  Zwölftafelgesetze).  Tertiis  nundinis  partis  secanto;  si  plus 
minusve  »ecueruut,  se  fraude  esto  (ohne  gleiches  Benefiz  für  den  Juden  Shylock). 

Im  Verkehr  mit  den  Seelen  ist  am  vertrautesten  der  mit  den  jüngst  Abgeschie- 
denen, weil  noch  aus  der  Erinnerung  genugsam  in  jenen  sympathischen  Mitgefühlen 


1)  The  lulik  house  can  be  at  once  rccognised,  wero  it  by  nothing  eise  than  by  the 
buffalo  crania  with  which  it  is  desorated  on  the  outside.  An  officer  wbo  holds  one  of  the 
highest,  and  certainly  the  most  influential  position  in  the  kingdom  has  Charge  of  the 
buildings,  and  presides  over  the  sacred  rites,  which  are  conducted  in  them.  He  is  known 
as  the  Dato- lulik,  or  Kai -lulik.  ln  times  of  peace,  and  on  all  ordinary  occasions, 
an  old  man  or  vornan  lives  in  the  building,  as  a gort  of  eare-taker:  such  a person  is 
named  the  Luliata.  Sometimes  an  old  man  and  his  wife  reside  all  day  in  it,  but  they 
may  not  both  (being  of  opposite  sex)  stay  all  night  (s.  Korbes),  ln  the  smaller  part  are 
preversed  different  articles  of  veneration  — the  crunmiu  of  an  buffalo,  a spear,  a shield, 
a chopper,  a gim  < almost  falling  to  pieces,  and  of  an  old,  old  pattern,  my  guide  told  me, 
„yet  it  is  niore  powerful  than  anv  other  gun,  howewer  new“);  besides  these  there  is  a 
bag  containing  the  vestmonts  of  the  priest,  which  are  a broad  band  of  scarlet  cloth  for 
his  hoad,  a circular  breast  plate  of  gold,  wom  suspended  on  the  neck;  two  gold  diset, 
about  15  centimetres  in  diameter,  to  cover  the  eaca,  a broad  crown  of  gold,  with  two 
long  builalo  lik.*  horus  of  tho  samo  material  projecting  fron»  it,  and  gold  armlets  and 
earrings  (in  Timor). 
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empfunden,  wofür  sie  später  angerufen  werden  mögen,  wenn  nicht,  weil  bereits  als 
feindliche  dahingegangen,  jetzt  auch  im  Zuruckkommen  so  gefürchtet,  und  deshalb 
durch  Vorsichtsmaßregeln  sorglich  fern  gehalten.  Die  über  die  dritte  Generation 
hinaus,  in  das  Dunkel  unbestimmter  Vorzeit  entschwindenden  Almenseelen,  enthalten 
damit  jenen  unbestimmt,  in  Luft  und  Nebel  verschwindenden  Character,  der  sie  nun 
in  den  Tritopatores  als  „kosmogenische  Windgötter“  (s.  Preller)  zu  meteorologischen 
Processen  befähigt  (auf  Tncopia  auch),  und  so  irn  herabfahrenden  Blitz  des  Donner- 
strahls manchen  Schrecken  verursachen  mag.  Indem  nun  zugleich  der  Gedanke 
kommt,  dass  diese,  früher  guten,  Alten,  in  den  auf  ihr  Conto  abnehmenden  Opfer- 
gaben, eigentlich  nicht  mehr  die  vollen  „justa“  erhalten,  schliesst  sich  die  Vorstellung 
an  von  einem  Rechten  (zurückgeschobener  Kroniden),  von  Rache,  Neid  und  Hass 
sogar  der  Götter  (tfiftovos  Öeu»v),  so  dass  die  zweifelhafte  Natur  des  Kakiroba  leicht 
auch  in  eine  direct  böswillig  feindliche  übergehen  mag  (jo  nachdem  der  Dualismus 
sich  in  den  Localformen  dann  weiterhin  gestaltet). 

Die  Pagwaler  oder  bösen  Geister  sind  älter,  als  die  guten  Geister,  unter  den 
Nitu  (mit  Napan  als  Lotu).  Die  Pagwaler  wurden  böswillig  verstimmt,  weil  sie 
(als  zurückgeschobene  Geister)  keine  Opfer  mehr  erlangten,  und  deshalb  suchen 
sie  jetzt  aus  Rache  die  Menschen  krank  zu  machen.  Die  Wotjäken  bereiten  des- 
halb den  „Geistern  der  Längst  verschiedenen“  (Cyke  pöresjos)  ihr  Jahresfest 
(s.  Buch)’),  mit  der  Bitte,  nicht  zu  zürnen  (und  Unheil  zu  senden). 

Die  Pachoil,  als  die  im  Wasser  (Oil)  lebenden  Nitu  (oder  Geister)  des  Meeres 
werfen  (auf  Timor)  die  Böte  um  (wie  carihische  Meeresdämone).  Die  Pachnoi 
(noi  oder  Fluss)  bewohnen  die  Flüsse  (als  Nitu  oder  Geister).  — Von  den  bösen 
Geistern  erscheint  Oesi-paha  (Herr  der  Erde)  aus  dem  Boden,  gross  wie  ein 
Casuarinenbaum  (zu  schrecken)  K),  wahrend  Atois  in  Gestalt  einer  Eule  (Roeteroehi 
oder  Goeteroehi)  umherfliegt.  — 

Treten  Landplagen  ein  durch  Regenwetter,  Rattenfrass  (besonders  in  den 
Monaten  April  un  1 August,  wenn  Schaareti  aus  den  Bergen  kommen,  um  Alles 
abzufressen)  oder  sonst,  so  wenden  sich  die  Christen  (in  Delli)  bittend  an  die 
Padres,  um  Abhaltung  einer  Procession,  während  den  heidnischen  Timorezen,  die 
solche  Unglucksfälle  als  Pomali  betrachten,  entsprechende  Ceremonien,  um  Ahhülfe 
zu  schaffen,  unbekannt  sind  (als  „benighted  natives“). 

Der  von  einem  Unglück  Betroffene9)  (in  Schiffbruch,  Fall  vom  Baum  u.  s.  w.) 
gilt  Pomali  (als  sacer)  und  darf  nicht  angerührt  werden.  — Auf  Unglück  bringende 
Plätze  streuen  die  Timorezen  Reiskörner. 

Wenn  durch  einen  Feind  schädliche  Substanzen  in  den  Körper  des  Kranken 
hineingezaubert  sind,  müssen  sie  durch  den  Manani  oder  Meo  ausgesogen  werden 
(inussi  oder  Saugen),  in  der  überall  in  America  und  Australien  bekannten  Operation. 
— Die  Suangi  oder  Sabalai  (Manait  oder  Atata)  genannten  Zauberer  sprühen 
spuckend  ihr  Betelgekau  über  den  Kranken  unter  Schlachten  eines  Huhn’s,  das 
nach  Ümhereprinkeln  des  Blutes  gegessen  wird. 

Die  Manani  genannten  Priester  heilen  die  durch  die  Pagwaler  (Düraone) 
verursachte  Krankheit,  indem  sie  ihre  Erleuchtung  iin  Traum  (Tamnai)  erhalten, 
und  solche  Träume  werden  von  Usi-Nitu,  dem  Oberherrn  der  Nitu,  gesendet.  — 
Die  Zauberseher  oder  Aote-naoes  prophezeien  theils  aus  einem  gegen  das  Licht 
gehaltenen  Ei  (sowie  aus  den  Huhneinge  weiden),  theils  aus  Messen  der  Lanze 
(unter  Nennung  der  Dämone,  die  krank  gemacht,  sowie  der  Thiere,  von  welcher 
Art  zu  opfern). 

Die  Buang  genannten  Zauberer  verursachen  Krankheiten  (gleich  den  Massait 
oder  Atata).  Die  Dok  verschlingen  die  Eingeweide.  — Zauberer,  welche  mit  Hülfe 
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der  Swangi  die  Seele  des  Fürsten  gefressen  haben,  werden  an  einen  Baum  gebunden 
und  durch  Um  hauen  desselben  getödtet  (in  Timor).  Der  als  Sanang  oder  Zauberer 
(Swangi)  Angeklagte  verfallt  mit  seiner  Familie  dem  König  (zur  Ausrottung,  wie 
in  Fern  u.  8.  w.).  — In  Eulen  (Athene  guteruhi)  gehen  solche  Seelen  über,  die 
später  durch  Zauberkünste  zu  schaden  vermögen  (auf  Timor). 

Die  Alau  (Hexen)  gehen  durch  den  Anus  ein,  das  Herz  des  Menschen  zu 
fressen  (auf  Timor).  Damit  nicht  etwas  Böses  durch  den  Mund  einfäbrt,  muss 
man  sich  beim  Gähnen  im  Namen  der  Dreieinigkeit  bekreuzen  (in  Tirol).  Gott 
Haulili  schützt  die  Lippe  (in  Hawaii). 

Neben  den  krfiuterkundigen  Aerzten  finden  sich  (bei  Delli  in  Timor)  die 
Zauberer  (Buang  in  Tietu)  oder  (in  Gallole)  Masahet  (Sabela  in  Firaku).  Bei 
Krankheiten  werden  Opfergaben  von  Hühnern,  Schweinen,  Büffeln  (sonst  von  Areca, 
Reis,  Fleischstücke  u.  s.  w.)  in  den  (den  Luli  geweihten)  Capellen  des  Pomali 
niedergelegt  (bei  Delli).  — Der  Name  Tobor  für  Priester  (auf  Timor)  wird  vom 
(holländischen)  tooverar  (Zauberer)  hergeleitet  (wie  fetisch  vom  portugiesischen 
feticeiro). 

Auf  Timor  wird  Oessenenoc  in  den  Soengo-netto  (Roema  pomali,  als  verboten) 
genannten  Häusern  verehrt  durch  Tobor  oder  Priester,  welche,  bei  der  Songo  (Ein- 
geweideschau), den  Nieto  (Dämonen)  opfern,  im  Ruma-Songo  (Zauberhaus)  der 
Manu  Songn  (Zauberer)  und  Mana  Sanga  (der  den  Zauberer  Verwendenden).  — »Jeder 
Timoreze  besitzt  seinen  Schutzgott.  — Die  Nitu  (Dämone)  werden  vom  Tobor 
(Zauberer)  gesühnt.  — Die  Mnnani  (Priester)  gewinnen  Tamnai  (Erleuchtung)  für 
Heilung  von  Krankheiten. 

Die  Priester  (der  Mnsai)  müssen  durch  ihre  Zaubermittel  Glück  im  Kriege 
bringen,  das  Land  vor  Unglück  und  bösen  Mächten  beschützen,  Regen  erwirken. 
Ein  Ober-Leibön  existirt  für  das  ganze  Massai-Gebiet,  sein  Titel  ist  Mbatiän,  der 
sich  meist  in  dem  District  Kisongo  auf  hält  und  bei  dem  sieh  auch  die  Wakuavi 
Raths  holen.  Seine  Aufgabe  ist  es  hauptsächlich,  den  günstigen  Augenblick  zur 
Unternehmung  von  Raubziigen  zu  bestimmen  und  durch  seine  geheimen  Künste  den 
Kriegern  Sieg  und  Glück  zu  verleihen  (s.  Fischer). 

Beim  Begrübniss  eines  Fürsten  (in  Timor)  wird  die  Leiche  monatelang  auf 
dem  Schoosse  von  Frauen  gehalten,  bis  sie  verwest,  und  dann  in  eine  Kiste  gelegt, 
um  im  Hause  auf  bewahrt  zu  werden,  bis  bei  grosser  Ernte10)  alle  Verwandte  sich 
zum  Fest  versammelt  haben.  Die  Leiche  wird  mit  dem  Gesicht  nach  oben  gelegt, 
um  Usi  neni  zu  sühnen,  und  nach  Zufügung  von  Eigentbum  werden  Steine  darauf 
gethümit.  Leichen*1)  aus  dem  Volk  werden  in  Baumrinde  eingewickelt  begraben, 
und  auf  das  Grab  legt  man  Reis  und  Feldfrüchte  für  die  Nitu  (auf  Timor).  — Das 
Haupt  des  Todten  wird  nach  Westen,  das  Gesicht  also  dem  Sonnenaufgang  gegen- 
über gestellt.  — Beim  Tode  eineä  Pürsten  in  Atapoejnie  w'erden  auf  das  Grab 
(wohin  alles  Eigentbum  rnitgegeben  ist)  schwere  Steine  gewälzt  (bis  zur  Höhe  von 
6 Fuss). 

Der  Weg,  auf  welchem  die  Leiche  aus  dem  Hause  nach  dem  Grabe  getragen 
ist,  wird  später  mit  Bambus  versperrt,  damit  die  Nitu  nicht  zum  Krankmachen 
zurückkehren  können  (in  Timor).  Die  Neger  streuen  Dornen  hinauf  (am  Congo 
u.  s.  w.).  — Die  Seelen  der  Abgeschiedenen  verwandeln  sich  in  Nitu  oder  (Dämonen) 
Geister  (auf  Timor). 

Beim  Tode  legt  mau  die  im  Besitz  befindlichen  Sachen* J)  mit  in  das 
Grab,  und  Pferde  werden  geschlachtet,  damit  die  Nitu  der  Gegenstände,  der 
Thiere  u.  8.  w.,  den  Nitu  des  Abgeschiedenen  in’s  Jenseits  begleiten.  P'rüher  wurden 
auch  Sklaven  geopfert  (zur  Bedienung).  — Nachdem  die  Todten  begraben  sind  (in 
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Delli  auf  Timor),  erhalten  die  Matahiang  oder  (abgeschiedenen)  Seelen  ihre  Speisen 
hingesetzt  (sowie  Mitgabe  des  Eigenthums). 

Die  Eingeweideschau  oder  Taif-ate  (Untersuchung  der  Leber)  wird  von 
dem  Manani  genannten  Priester1*)  geübt,  sowie  von  dem  Meo  oder  Vorfechter 
(bei  Schweinen,  Büffel  u.  8.  w.).  Auch  beim  Schlachten  von  Hühner  werden  die 
Eingeweide  beschaut.  Die  Dok,  welche  die  Eingeweide  (besonders  die  Leber)  der 
Opferthiere  vor  wuchtigen  Unternehmungen  zu  durchsuchen  haben,  gehören  meist 
zu  den  Hochbejahrten.  Die  Litutio  zum  günstigen  Opfern  (als  von  der  Inspection 
der  Exta  abhängig)  fand  sieh  bereits  im  Ritu  Romano,  che  der  Senat  „decrevit, 
ut  de  principuiu  filiis  sex  singulis  Etruriae  pnpulis  in  disciplinam  traderentur“,  seit 
„Hnruspices  ex  Etruria  acciti“  (mit  den  von  Tages  den  Lticurnonen  gesungenen 
Lehren). 

Von  den  Thieren  (auf  Timor)  bringen  Sakatu  (Ameise)  und  Kibitis  (Seorpion) 
böse  Vorzeichen  (alle  übrigen  gute).  Vor  der  Ernte  wird  ein  Thier  geopfert,  im 
öffentlichen  Uma-lulik  sowohl,  wie  in  der  des  eigenen  Hauses  (s.  Korbes),  und  bei 
Ernten  folgt  ein  Fest  (wie  Opfer  beim  Regenmangel).  An,  Matu  genannten, 
Häufchen  am  Wege  werden  in  Timor  (iahen  von  den  Vorübergehenden  nieder- 
gelegt (s.  Korbes),  wie  bei  den  Obo  u.  s.  w.  (in  Sumatra  neben  einen  Stein  im 
Walde). 

Die  Anapa  (Kinder  der  Erde14))  oder  Priester  bewahren  alte  Gesäuge,  wie  sie 
von  Zeit  zu  Zeit  auftauchen,  um  den  Himmelsgott  »*)  und  die  Erdgöttin  anzurufen 
in  den  Mangkenet  genannten  Gebete.  So  singt  der  erdentstiegene  Tages  seine 
Lehren  den  Lucumonen,  und  Mannus  erscheint  als  Sohn  der  Erde  (mit  vielen 
Genossen  überall). 

Dem  Usi-Neno  wird  ein  Büffel  geopfert,  der  Usi-Pa  ein  ausgeloostes  Schwein, 
und  die  dabei  gesprochenen  Gebete  werden  durch  die  Nitu  überbracht  (in  den  bei 
den  Eweern  durch  die  Wong  geleisteten  Diensten,  und  anderen  Mittlern  anderswo). 

Pamali  (tabu)  heisst  Nunihs  (auf  Timor)  und  (auf  Rotti)  Luli  (Verbot ,€)  in  der 
Sprache  von  Nord -Celebes).  Lilu  (Mas  in  der  gewöhnlichen  Sprache)  bedeutet 
Reis  in  der  alten  Gebetssprache  auf  Timor.  Gebete  wurden  in  der  Unuuuken 
genannten  Sprache  (alter  Ueberlieferung)  gesprochen  (als  heilig-geheim).  Maromak 
knows  (as  form  of  oath). 

Die  Timorezen  heissen  Ema-Dawan  (Javanen17))  hei  den  Belonezen  (Beloc 
oder  Freund,  als  Bundesgenossen),  in  Allgemeinbezeichnung  der  Namen  (bei 
Malaycn  u.  s.  w.).  Wie  Makassaren  handelten  Bugis  in  Oikusi  (XVI.  Jahrh.)  auf 
Timor  (s.  S.  Müller). 

Auf  Timor  (früher  von  Liorai  oder  Kaiser  beherrscht),  wohnen  die  Ema- 
Weloe  oder  Belonezen  (mit  den  Reichen  Loeka  und  Waiwiekoewaihalie)  im  Osten, 
die  Tah- Timor  im  Westen,  die  Atoeli  koepang  auf  der  Insel  Sarnau  (Semeo).* — 
Neben  den  Belonezen  in  Waiminko  Waihalle  (und  Luku)  fanden  sich  die  Tinioresen 
in  Sonobai1)  (und  dann  Kupang).  — Die  Auswanderer  von  Belo  (bei  Unabhängig- 
keit von  Amanubnng  und  Amarassi)  setzten  sich  in  Kupang  fest. 

1)  Beim  Zerfall  von  Sonabai  gründeten  sich  die  Reiche  Amafuang  (sowie  dann  Taheno) 
und  Amobic.  II  y a des  royaumes,  dont  les  autorites  ont  le  caract^re  du  sacerdoce. 
Celui  qui  l’cxerce  est  appelö  roi  pomale  (in  Timor),  oder  (anderswo)  un  Datto,  nomme 
Datto-luli,  qui  fonctionne  comrae  roi  pomale  (s.  Alfonso  de  Castro).  I.cs  royaumes  sont 
gouvernes  par  des  chefs  (colonel-roi  ou  colonel-reine),  les  Succo's  sont  gouvernes  par  des 
Datto's  (il  y a 47  royaumes).  In  Afrika  zeigen  dio  Juju- Könige  die  priesterkönigliche 
Vorstufe.  In  Timor  bilden  Uma  Klara  (middle  dass  people)  and  Uma  Kiiki  (little 
houses),  the  lowest  classcs.  In  other  districts  they  put  sometimes  in  the  case  of  a 
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Nach  Alllangen  der  Flüchtlinge  von  Rotti  auf  Timor  wurde  von  Ceram  aus 
ein  Reich  gestiftet  (s.  Heymering).  Die  Belonezen  (aus  Gilolo)  vertrieben  die  aus 
Ceram  gekommenen  Timorezen  (bei  Oosterling). 

An  der  Spitze  der  Raja  in  Amarassi  oder  Neirassie  steht  der  Neidjoefa-naikh 
(grosser  Fürst)  und  unter  ihm  die  beiden  Nei-Djoefa.  Das  in  Ambeno  direct 
durch  die  Fürsten  (mit  dem  Mofefo  oder  Sprecher)  regierte  Land  heisst  Rnkie. 
Der  Gescblechtsname  des  Fürsten  von  Amfoang  ist  Taif-woko  (Dickhauch). 
Der  neben  dem  Häuptling  in  Amabie  herrschende  Kriegsfürst  (Nei-djoefa- pael) 
wohnt  in  üifetto  (als  Grenzfestung  gegen  Amanoebang).  Die  Bewohner  von  Uikusi 
(der  schwarzen  Portugiesen)  stammen ,H)  von  Belonesen  (aus  Adonare  auf  Solor 
gemischt),  ln  Folge  der  Dienste  als  bewaffnete  Selaven  wurden  die  Mardeiker 
(mardahejka,  frei)  von  den  Holländern  freigelassen  (in  Timor  und  Ambon).  Koepang 
wTurde  durch  Einwaudern  aus  Amarassi  erobert,  nachdem  die  Herrschaft  Bela’s 
gestürzt  war. 

Die  Belonesen  sollen  von  Gilolo,  die  Timorezen  von  Ceram  nach  Timor  ge- 
kommen sein.  Die  Bewohner  von  Savoe  und  Daaw  werden  von  Celebes  her- 
geleitet (und  von  Java).  Die  Rottinezen  führen  auf  Ceram  zurück  (sowie  nach 
Ternate  und  Tidore).  — Die  Fürsten  von  Timor  heissen  Netm-Anak  (Kinder  der 
Sonne).  — Die  von  Rotti  nach  Timor  Uebergesiedelten  blieben  in  der  Hörigkeit 
ihre«  früheren  Fürsten.  — ln  Rotti  wurde  eine  von  Solor  und  Syak  aus  dein 
Altertbum  heilige  Kupfertrommel  ausgegraben,  sowie  kupferne  Ceremonial -Waffen. 
Auf  Rotti  (mit  Tuan  Tonal»  oder  Herrn  des  Landes,  als  Priester)  wird  der  Krieg 
durch  den  Meo  (oder  Vorfechter)  eröffnet. 

Auf  Timor  ist  Waiwieko-Waihalle  (mit  Luka)  von  den  Bolonezen  (Ema-Welu) 
bewohnt,  Senabait  unter  dem  Grosskniser  (Takaip  oder  Liorai)  von  Timoresen 
und  Koepang  oder  Klaiba  von  den  Koepanger  (in  Satnauw).  Auf  dem  Klaiba 
oder  Opferplatz  der  Timoresen  (bei  Koepang  befindlich)  wurde  (bei  Thronbesteigung 
eines  neuen  Kaisers)  ein  Mädchen  den  Kaimanen  dargebracht,  die,  wenn  sie  keine 
Jungfrau  mehr,  das  Opfer  zurückbrachten.  Die  Fürsten  Timor’s  (ausser  den  von 
Kaiman,  Fischen  u.  s.  w.  abstammenden)  kamen  mit  einem  Lontar-Blatt  (der  Tua- 
Palme)  vom  Himmel,  und  so  entstanden  Menschen  und  Bäume. 

Timor- laut  ist  Nordost  zu  Timor  (als  Ost).  — Mantator  wird  im  östlichen 
Timor  geredet.  Tätn-Delli,  Gnlloli-Motel,  Kinüru-Lukotuni,  Manuinäru-Kurahili. 

Der  erste  Vorfahre  der  Lio-Rai  kmn  zu  Baihala  aus  der  Erde  hervor 
(mit  Weib  und  Kind).  — Der  Liorai  Sonebait  stammt  vom  Himmel  (als 
Kaiser  von  Timor).  — In  Timor  dürfen  die  Fürsten,  als  Söhne  der  Sonne,  nicht 
angeblickt  werden.  Die  Gesandten  verkehren  in  Wechselreden  vor  dem  König. 
Die  Sonne  oder  Manas  (de  bitte  gevende)  heisst  (im  religiösen  Sinne)  Netto  (de 
licht  voortbrengende)  auf  Timor  (s.  Tentmink).  When  a king  dies,  the 

ebief  ofticers  of  the  household  oro  called  together  in  Order  to  declare  the  king 
is  dead;  until  this  declaration  is  made  the  whole  family  preserves  complete  silence 
(in  Timor).  Das  Uma-tulik  (in  Timor)  „is  kept  open  during  the  whole  time  of 

vacancy  one  of  their  own  numher  to  be  rajah.  If  the  choice  should  fall  on  a man  who 
belongs  to  the  Uma  Kiiki,  the  people  must  pay  a largo  amount  to  his  family  to  constitute 
or,  as  it  were,  raise  him  to  a member  of  the  Uma  Boot,  of  whioh,  when  once  a member, 
he  reinains  always  a member.  If  their  choice  should  fall  on  a member  of  the  Uma  Klara 
a less  sum  in  gold,  butTalocs,  or  cloths  is  neeessary  to  constitute  him  a member  of  the 
highest  dass.  So  if  a man  belonging  to  the  Uma  Klara  wish  to  uiarrv  a vornan  of  the 
Uma  Kiiki  he  has  comparatiYily  less  to  pay  for  her  Ihan  if  she  belonged  to  the  Uma 
Klara  (s.  Forbes). 
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war“  (s.  Forbes),  wie  der  Janus -Tempel.  Als  das  bei  Nacht  gesehene  Feuer  am 
Morgen  gesucht  wurde  (in  Amarassie)  vonden  zij  den  jougling,  geheel  met  gouden 
en  zilvereu  platen  en  andere  voorwerpsen  van  groote  waarde  omhangen,  hetgeeu 
hunne  verbazing  ten  top  deed  rijzen  (door  Oesi-neno  gezonden  en  van  den  heniel 
nedergedaald). 

Auf  dem  gesellschaftlich  gleichartigen  Niveau  markirt  sich  als  erster  Unter- 
schied der  naturgemäss  gegebene  der  Altersstufen,  unter  welchen  nach  dein  Recht 
des  Stärkeren  die  (indianische)  Soldatenbande  (der  Jünglinge  oder  vollgewachsenen 
Männer)  zu  herrschen  pflegen,  bis  ihre  (durch  den  Nachwuchs  ersetzten)  Glieder 
in  das  gebrechliche  G reisenalter  versinken  (oder  selbst  dorthin  ausgestossen  werden). 
Wenn  dann  diese  (kirgischen)  Weissbärte  auch  als  die  Weisen  und  in  (geistiger) 
Kraft  Ueberlegenen  erkannt  werden,  im  Gnekbade  (der  Kru),  als  Gereuten  eines 
Senatus,  mag  ihrem  erfahrenen  Rath  auch  andere  Art  der  Unterscheidungszeichen 
zu  danken  sein,  wie  im  Vermögensunterschied  (der  Orang  kaya  u.  s.  w.). 

Indess  bleibt  Alles  dies  in  wechselndem  Schwanken,  und  ohne  stete  Erneuerung 
in  den  Geschenken  des  Potleach-Fest  (bei  den  Haidah)  wurde  der  Häuptling  seinen 
Einfluss  bald  verlieren  (bei  den  Beluchen  u.  s.  w\). 

Allerdings  mag  der,  als  „dux  ex  virtute“  au  die  Spitze  gestellte  Tua  (der 
Maori)  aus  jenen  Raub-  oder  Rauhzügen,  zu  denen  sich,  wie  Scythen  (zu  Luciairs 
Zeit),  die  Jugend  der  Masai  zu  vereinigen  pflegt,  auch  im  Frieden  die  Gcwohnhei 
das  Commando  fort  zu  führen  geneigt  sein,  aber  dies  gleichfalls  würde  in  der  Haupt- 
sache individuell  verbleiben,  und  in  dem  Vasu-Recht  der  Neffenfolgc  für  gesicherte 
Fortpflanzung  gleicher  Würde  noch  keine  genügende  Garantie  erhalten,  so  dass  erst 
nach  dem  Verschwinden  des  Matriarchates  vor  der  Patria  potestas  das  in  dieser 
gebietende  Haupt  der  Familie,  vorn  Patriarchenthum  zum  Fürsten  aufgestiegen, 
erbliche  Fortpflanzung  zu  sichern  vermag. 

Bei  der  Auswanderung  führte  der  Soucbait  (in  Timor)  die  von  seinen  (aus 
Ambon  stammenden)  Vorfahren,  von  Ternate  her  mitgebrachten  Regalien  des  Kris 
und  der  Beteldose  mit  sich  (s.  Heijmering).  — In  das  Land  des  am  Berg 
Tiinave  herrschenden  Fürsten  Nai-Koue  kommend,  vermählt  sich  der  Sonibait 
mit  dessen  am  Brunnen  angetroffenen  Tochter  (auf  Timor).  — Fürst  Tinnan  aus 
Beloe  stiftete  das  Reich  Amatirang  (im  Bunde  mit  Nafi-Rassie  von  Amarassie).  — 
Die  Bewohner  von  Amnnocbang  (auf  Timor)  waren  früher  dem  Fürsten  von 
Nikiniki  unterworfen.  — Der  Fürst  von  Amanoebang  (auf  Timor)  residirte  in 
Niki-niki  (bis  zürn  Verfall). 

Zu  Delli  (auf  Timor)  herrschen  die  Liurai  betitelten  Fürsten  mit  ihren  Adeligen, 
als  Datu  (Dato)  oder  Tumungang.  Die  Succo  der  Staaten  (auf  Timor-Delli) 
stehen  unter  Datto  (s.  Castro).  Die  Fürsten  (Nei-Dzofu)  heissen  (auf  Timor) 
Neno-ana  (Kind  des  Himmels)  oder  Oeri-leeoe  (erhabener  Gebieter),  sowie  Oesi- 
(Oes-)  Koko,  nach  der  Koko  genannten  Schlange,  deren  Kopf  mit  einem  goldenen 
Kamm  verziert  ist.  Unter  den  Nei-Djoefa  (oder  Radjn)  stehen  (auf  Timor)  die 
Sieko  (oder  Fettor).  Nei  oder  Nni  wird  den  Fürstontiteln  vorgesetzt  (auf  Timor), 
wogegen  in  Siam  zu  niederen  Graden  herabgestiegen  (als  Titel).  Der  Fürst  von 
Sorbiean  (auf  Timor)  führte  den  Titel  Molo-oesi  oder  gelber  (Molo)  Herr  (Oesi).  — 
Der  Radja-Pomali  (heiliger  Fürst)  oder  Datoluli  galt  auf  Timor  als  Herr  des 
Bodens,  die  Häuptlinge  bei  Kopang  (auf  Timor)  führen  den  Titel  Pang-Liorei. 
The  Leorai  is  judge  as  well  ns  king  (s.  Forbes). 

Die  Reiche  der  Raja  oder  Leoreis  (in  Ost-Timor)  zerfallen  in  Suku  unter 
Dato,  mit  den  Cabo  und  Tenente  als  Gehulfen  (s.  Forbes),  aus  den  portugiesischen19) 
Bezeichnungen  (des  Captain  und  Lieutenant  wie  auch  Oberst).  — Neben  den  Kauf* 
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selaven  finden  sich  (in  Timor)  die  Latium  (Leibeigenen).  — Die  Selaven  (Ata) 
recrntiren  sieh  aus  Kriegsgefangenen  oder  aus  Armen,  die  sieh  nicht  ernähren 
können  (Wittwen,  Waisen  u.  8.  w.).  Die  Timorezen  sind  durch  den  Poni  genannten 
Dienst  verpflichtet,  die  Ländereien  de«  Fürsten  zu  bebauen.  Sandelholz  (Hau 
nieni)  darf  in  Timor  nur  für  den  Fürsten  gehauen  werden  und  wird  ihm  abgeliefert. 
— Das  aus  dem  Wald  stammende  Volk  (von  Nemnoenie,  Sohn  Nei  Akoenel's  be- 
herrscht) in  Labalaba  (oder  Molo  in  Timor)  flüchtete  nach  Pasie,  bei  dem  Einfall 
der  Belonezen  aus  Waiwekoe-waihahe  unter  den  drei  Söhnen  der  Fürstin  (Lieorai), 
von  welcher  Fai-wele  zum  Fürst  von  Sonabai  (als  Lieorai)  eingesetzt  wurde. 

Nachdem  Nemnoenie  (Bruder  von  Pitai,  Fenai  und  Nessi  mnaha)  seinem  Vater 
Nei  Akoenel  heette  gefolgt  war,  wurde  sein  Volk  (hetwelk  zijnen  oorsprong  uit 
eene  wildernes  afieidde)  durch  Einwanderer  der  Belonezen  unterworfen,  unter  Faiwele 
oder  Sonabai  (Bruder  Lieoe-weles  und  Lato-wele’s),  Sohn  der  Fürstin  (oder 
Liorai)  von  Waiwiekoe-waihalie  (s.  Teimninck). 

Unter  dem  Fürsten  Bassi-Nissi  (Nachkomme  des  ersten  Fürsten  Bassi-Nissi) 
zogen  die  Koepaugesen  nach  der  unbewohnten  Insel  Samao.  — Unter  den  Fürsten 
Susang  (in  Koepang)  unterwarfen  sich  ihm  die  Rottinezen  (auf  der  Insel  Lotti).  — 
Die  Bälu  aus  Ccram  (oder  Sala)  landeten  an  der  Ostküste  Timor's  unter  dem 
Fürsten  Läli,  Vater  der  Brüder  Pom-Läli  und  Patu-Lüli.  Die  Fürsten  von 
Timor  wanderten  aus  Bälu  ein. 

Die  Fürsten  von  Amfoang  betiteln  sich  im  Geschlechtsnamen  als  Taif  woko  oder 
Dick  bauch  (gleich  jenem  Carolus).  Bei  den  Wenden  musste  der  zu  erwählende  König 
den  Sitz  zweier  Stühle  ausfüllen  (s.  Suhin)  und  in  Polynesien  schwemmt  der  Grosse 
auf  bis  zur  unförmlichen  Bewegungslosigkeit  (gleich  einem  Daibut  in  Stein  oder 
Metall*0)).  — Drei  Brüder  zogen  von  Bälu  nach  Koepang  und  Hessen  einen  Bruder, 
(Bässi-mnnaa  mit  Namen)  seiner  Hautkrankheit  wegen  im  Wasser  zurück,  wo  er, 
einen  Schwanz  ansetzend,  sich  in  ein  Crocodil  verwandelte,  und  seitdem  an  dem 
Nisi-bfissi  genannten  Platz  (hinter  dem  Fort  von  Koepang)  residirt. 

Ein  Sclavenjunge  aus  Rolti  (Nachts  Feuerflammen  auf  dem  Kopf  der  Pferde 
oder  anderer  Hausthiere  spielen  sehend  und  aus  diesem  Traume  Glück  pro- 
phezeiend) beraubte  seinen  Herrn,  den  Radja  Abineno  von  Hounieen  (in  Amarassi), 
seiner  Schätze  und  flüchtete  ostwärts  nach  Banama  oder  Amanoehang,  wo  er 
Nachts  in  der  Nähe  eines  Dorfes  auf  einer  Höhe  ein  grosses  Feuer  entzündete. 
Als  die  überraschten  Einwohner  Morgens  nach  der  Ursache  zu  suchen  kamen, 
trafen  sie  ihn  mit  den  Kostbarkeiten  goldener  und  silberner  Platten  ausgeziert  (in 
der  Sonne  glitzernd),1)  und  erfühlen,  dass  er  von  Oesi-neno  aus  dem  Himmel 


1)  The  Dato-lulik,  (in  Timor)  appears  at  the  door  of  the  great  lulik  houae  in  all 
the  glittcring  inrestmenta  of  his  office , with  the  sacred  spear  and  the  gun  and  the 
shield  beside  bim,  and  before  them  all  he  sacrifices  a buffalo.  After  placing  a piece  of 
its  flesh,  along  with  siri  and  pinang,  on  the  vatululik,  or  altar-stone,  he  calls  on  the 
spirits  of  their  dead  forefathers,  then  on  Maromak  of  the  heavens,  — in  other  districts  the 
deitv  is  kimwn  by  the  nanie  l’ ruh  atu  and  Laraula,  signifying  sun  and  moon,  — and  with 
Hirn  of  the  earth.  Then  in  turn  he  calls  out  everv  man  present  singly.  whn,  ndvancing  to 
the  high  priest  each  with  a fowl  in  his  band,  gives  it  to  the  Dato-lulik,  who  slays  it 
in  presence  of  the  assembled  Company.  According  as  the  animal  dies  with  its  right  foot 
or  its  left  foot  elevated,  and  according  as  the  colour  of  the  siri  juice  which  the  Dato 
expectorates  on  the  brow  and  breast  of  the  man  before  bim,  is  bright  scarlet  or  dark, 
does  the  Maromak  indicate  whether  he  is  chosen  to  fight  for  his  kinglom  or  destined  to 
stay  at  home  and  guard  the  women.  If  the  right  leg  of  the  fowl  is  elevated,  and  the  siri 
apittle  is  bright  scarlet.  the  omens  are  in  favour  of  the  consultor,  who  then,  turning  from 
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herabgesadt  sei,  ndas  Land  zu  beherrschen,  wo  er  an  Stelle  des  gehassten  Fürsten 
auf  den  Thron  erhoben  wurde  als  Ahn  des  Herrscherhauses  in  Amanoebnng,  (wo 
es  Pomaii  bleibt,  Hounieen  zu  besuchen).  Für  Inga-Roca  t>der  (bei  Balbao)  Sinchi- 
Roca  wurde  der  eines  Sonnenkindes  würdige  Kriegsschmuck  aus  dein  Titicaca-See 
Terschafft,  durch  seine  Mutter  Mama-Ciboka  (s.  Montesinos). 

Büssi-mnns  (Krokodilen-Fürst)  erhielt  die  Gattin  des  Fürsten  Lai-Kopang  (als 
Tasi-Lepar).  An  den  Klaiba  genannten  Plätzen  opferten  die  Timoresen-  Mädchen 
dem  Crocodil  (das  See- Ungeheuer  Andromeda's  vertretend).  — Bei  festlichen  Ge- 
legenheiten wird  ein  neugeborenes  Mädchen  (in  Koepang)  dein  Crocodil  geweiht 
(unter  Anerbieten  an  dasselbe),  und  dann,  unter  eeremonieller  Heiligung,  auferzogen 
für  die  Ehe  mit  einem  Priester  aus  der  Klasse  der  Anapa  (unter  den  Töchtern 
der  Anapa).  — Die  Fürsten  von  Koepang  stammen  von  Naw&s  (Crocodil)  mit  dem 
ersten  Fürsten31)  Lissu-Bässu.  — Als  Büssi-Manas  (der  Crocodilenfürst  von  Bäla) 
nach  Kupang  kam,  gab  ihm  Lai-Kopan,  Fürst  der  eingeborenen  Tasi-Lepar,  seine 
Frau  zur  Ehe  und  von  ihr  wurde  Laskodat  (der  Gutverbreitende)  geboren.  Mit 
ihrem  Vater  Bässi-nmassi  verblieben  die  Sohne*3)  Sao-bässi  und  Nisi-bässi  gleich- 
falls in  Kupan. 

Ist  der  Tod  des  Rajah  unter  allgemeiner  Stille  von  den  Hofbeamten  angesagt, 
folgt  Aufschrei  und  Klage  und  die  Familie  verlässt  das  Haus,  wo  die  Leiche  ver- 
bleibt. und  bis  zum  Begräbnis»  „the  king  is  supposed  to  be  asleep,  and  no  succesor 
with  reigning  powers  takes  bis  place“  (in  Timor).  I)a  wegen  der  den  Verwandten 
aufiicgemlen  Kosten  die  Beisetzung  sieh  lange  („even  a Century“)  hinziehen  mag, 
geht  die  Pflicht  des  Sohnes,  wenn  vor  der  Erfüllung  sterbend,  auf  seinen  Nach- 
folger über,  und  währenddem  wird  die  zusammengebündelte  Leiche  in  einer  Hütte 
(„on  the  top  of  trees“)  aufbewahrt  (wogegen  die  der  Fürsten  zu  Truxillo  in  ihrem 
vermauerten  Palast).  So  lange  die  gekrönten  Könige  Loango's  nicht  begraben 
waren,  blieb  der  Thron  vacant  (s.  D.  E.  a.  d.  Lngkst.  I,  S.  *266).  In  Congo  wurde 
bei  dem  unter  tiefem  Schweigen  im  Lande  erfolgenden  Tode  der  König  (bis  zum 
Begräbnis»)  durch  eine  Figur  reprasentirt  (s.  B.  i.  S.  S.,  S.  164),  wie  der  Inca 
mit  sieh  führt  (C.  d.  a.  A.  I,  S.  542). 

Bei  Wahl  des  Raja  aus  dem  Uma-Klara  muss  für  Erhebung  unter  den  Uma- 
Boot  gezahlt  werden  (und  mehr  noch,  wenn  aus  den  Uma-Kiiki).  Stirbt  der 
Raja  von  Bibi^uyu  kinderlos,  so  wird  der  Nachfolger  aus  Manufahi  erbeten,  for 
„the  payment  of  a certain  suiu  to  bis  kingdom  ns  a hireÄ  ($.  Forbes),3*)  im 
Uebergang  zum  Abschluss  tabuirter  Klassen  (in  Solar  oder  Lunar-Dynnstien  u.  s.  w.). 
Der  (für  deu  festgesetzten  Preis)  freigelassene  Sclave  steigt  zu  dem  Rang  seines 
früheren  Herrn  auf  (ausser  beim  Raja,  indem  dann  nur  Dato  bleibend),  nach 
fictiver  Verwandtschaft  (des  Claii’s  u.  s.  w.). 

In  Sonebait  und  Waiwikoe-Waihali  regieren  (auf  Timor)  Lioraioder  Riorai  (und 
in  Loeka).  Früher  herrschte  der  Fürst  von  Sonebait  über  Timor.  Der  Fürst  der 
Tietu  residirte  bei  Delli,  der  Likusu  in  Kailaku,  der  von  Beluz  in  Amhino  (Ain- 
bänu),  der  der  Firaka  in  Lukn.  Im  Osten  finden  sich  Gallole  und  Firaku,  im 
Süden  Caladi,  im  Südwesten  Liksa,  Lamkitu,  Suaai,  Waikenu.  Der  Fürst  Laka 
herrscht  über  den  Osten  (bei  Delli).  Die  von  den  Malaycn  stammenden  Ilocussy 
sprechen  malayisch  (in  Delli).  Die  Häuser  der  Timorezen  (bei  Delli)  stehen  auf 
vier  Pfosten.  Auf  der  Insel  Kamhing  wird  Gallole  geredet  (unter  dem  Raja  der 


the  Dato-lulik,  draws  his  sword,  and  brandishing  it  wildly  in  the  air,  exclaims:  „Fm  a 
man:  Pm  a brave,“  and  takes  his  place  on  the  hillside  apart,  along  with  the  chosen 
(s.  Forbes). 


Digitized  by  Google 


12 


Tietu  bei  Delli).  Unter  den  verschiedenen  Sprachen  auf  Timor  dient  das  Tictu 
als  Sprache  des  Verkehres.  — Nlaromak  ist  Name  fiir  die  Gottheit  bei  Delli  (auf 
Timor).  Nachdem  die  Leiche  im  Haus  bewahrt  ist,  werden  über  den  mit  Kleidern 
begrabenen  Todten  Steine  im  Viereck  gestellt.  Die  Meoh  oder  Vorfechter,  welche 
für  den  Kaja  Köpfe  jagen,  üben  zugleich  priesterliche  Ceremonien.  Die  Latum 
genannten  Sclaven  sind  öffentlich. 

Neben  den  Meoh  (Katze)  oder  Vorfechter  werden  Aso-Paha  von  den  Fürsten 
unterhalten  (auf  Timor).  Die  Belonezon  herrschten  in  den  Reichen  von  Waiwiko, 
Waihali  und  Loeka  auf  Timor.  — Loro  Sonne,  Foz  Reis,  Marie  Mann,  Feito  Frau, 
Achi  Feuer,  Karau  Büffel,  Pachi  Schwein,  Ai  Baum,  Lafaik  Kaiman,  Inur  Nase, 
Nehang  Zähne,  Tasi  Meer.  Wasser  heisst  Bäh  (bei  Tietu),  ira  (in  Firaka),  bäh 
(in  Liksa),  bah  (bei  den  Caladi),  wunih  (bei  den  Waikenu).  — Ano  Sonne,  Bulan 
Mond,  Ai  Wasser,  Api  Feuer,  Otak  Kopf,  Ischit  Zahn,  Jangan  Fisch.  Sai,  dua, 
tiga  u.  s.  w.  (1,  2,  3 . . . .). 

In  Timor  heisst  die  Insel  Neno  oder  (bei  den  Bellonezen)  Loro.  Aes-lam, 
Lua-lam,  Tol-latn,  Tailae,  Ungkun,  Maduen,  Santae,  Tutae,  Bawae,  Koilis  (1 — 10), 
Aes,  nua,  taen,  ha,  nim,  nä,  hitu,  fang,  säo,  boäs  (1 — 10)  auf  Timor  (in  Koepang). 

„Besteht  eine  Familien  - Behausung  aus  mehreren  Häusern,  so  befindet  sich 
regelmässig  eines  davon  in  einiger  Entfernung,  welches  Uma-lulik  heisst;  bei  der 
Residenz  eines  Rajah  ist  immer  eirr  grösseres,  das  Uma-lulik  des  Königreichs. 
Das  Stamines-Uma-lulik  ist  meist  von  zwei  oder  mehreren  anderen  flankirt.  wenn 
das  Königreich  gross  ist.  Sie  stehen  fast  regelmässig  auf  einem  gesäuberten  Ort, 
in  einem  Hain,  auf  einer  Anhöhe  und  von  einer  starken  Umzäunung  umgeben. 
Innerhalb  derselben  darf  kein  Zweig  oder  Ast  gebrochen  oder  geschnitten,  kein 
Blatt  gepflückt,  kein  Stein  gehoben  werden,  aus  Furcht  vor  der  Rache  des  Lulik. 
Kein  Tabak  darf  über  die  heilige  Grenze  gebracht  werden,  kein  Pferd  oder  Büffel 
dort  weiden.  Die  Baulichkeiten  selbst  sind  gross,  sorgfältig  in  Bambus  ausgeführt 
auf  Pfeilern  ruhend  und  mit  zwei  Thören  versehen,  eine  zur  Seite  und  eine  am 
Ende.  Das  Lulik-Haus  wurde  schon  allein  an  den  Büffel-Schädeln  kenntlich  sein, 
mit  denen  es  auf  der  Aussenseite  geschmückt  ist.  Ein  Beamter,  welcher  eine  der 
höchsten  und  sicherlich  die  einflussreichste  Stelle  im  Königreich  inne  hat,  ist  mit 
der  Aufsicht  über  die  Häuser  betraut  und  leitet  die  heiligen  Gebräuche  in  ihnen. 
Er  ist  als  Dato-lulik  oder  Roi-lulik  bekannt.  In  Friedenszeiten  und  für  gewöhnlich 
wohnt  in  dem  Hause  ein  alter  Mann  oder  eine  alte  Frau,  als  eine  Art  Aufseher; 
solche  Person  heisst  Luliata.  Zuweilen  wohnen  ein  alter  Mann  und  seine  Frau 
beständig  am  Tage  darin,  doch  dürfen  sie,  als  von  verschiedenem  Geschlecht, 
Nachts  nicht  beide  darin  bleiben.  Es  ist  nicht,  ganz  leicht,  eine  richtige  Vorstellung 
von  den  inneren  Einrichtungen  des  Uma-lulik  zu  bekommen,  da  es  Ketzern  un- 
möglich ist,  hineinzukommen,  ja  oft  nur  in  die  Nähe  zu  kommen.  Selbst  Ein- 
geborene von  Timor,  welche  nominell  Sireni  (Christen)  geworden  sind,  dürfen  nicht 
hinein;  doch  gelang  es  mir  durch  beständiges  Ausfragen  eingew-eihter  Personen 
herauszubekommen,  dass  von  den  beiden  Thören  (deren  Richtung  und  Lage  nicht 
von  Wichtigkeit  zu  sein  scheint)  die  eine  für  den  Dato-lulik  oder  Oberpriester 
bestimmt  ist,  und  die  andere  für  die  Personen,  welche  die  kommenden  Ereignisse 
zu  wissen  wünschen.  Durch  die  Thür  des  Dato-lulik  darf  nur  er  allein  eintreten; 
sie  führt  in  einen  Raum,  der  durch  ornamentirte  Holzpfeiler  von  der  grösseren 
Hälfte  des  Hauses,  welche  dem  Volke  zugänglich  ist,  abgetrennt  ist.  In  dem 
kleineren  Theile  werden  verschiedene  Kultusgegenstände  aufbewahrt  — ein  Büffel- 
schädel, ein  Speer,  ein  Schild,  ein  Hackmesser,  eine  Flinte  (die  beinahe  in  Stücke 
zerfällt  und  nach  einem  uralten  System,  aber,  wie  mein  Führer  sagte:  sie  ist 
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furchtbarer  als  irgend  eine  andere,  wenn  auch  ganz  neue  Flinte);  ausserdem  ist 
dort  ein  Sack  mit  der  Priesterkleidung,  welche  aus  einem  breiten  Scharlachband 
für  den  Kopf,  einer  runden  goldenen,  uni  den  Hals  gehängten  Brustplatte,  zwei 
goldener,  etwa  15  cm  im  Durchmesser  grosser  Scheiben  zum  Bedecken  der  Ohren, 
einer  breiten  Goldkrone  mit  zwei  davon  ausgehenden  Büflelhörnern  aus  demselben 
Metall,  und  goldenen  Arm-  und  Ohrringen  besteht,  ln  diesem  Raum  ist  ausserdem 
das  heiligste  Object  von  allen,  der  vatu*  lulik  oder  der  Stein,  auf  welchen»  die 
Opfergaben  für  den  unsichtbaren  Gott  niedergelegt  werden.  Dieser  Stein  wurde 
dem  Volke  von  Timor  zu  diesem  Zwecke  bei  Erschaffung  der  Welt  verliehen.  In 
der  grosseren  Abtheilung  des  Hauses  ist  eine  Feuerstätte  nebst  Kesseln  und  ge- 
weihten Kochutensilien  zum  Gebrauch  des  Uma- lulik“  (s.  Forbes).  In  Irland 
war  der  heilige  Krönungsstein  von  Alters  her  überkommen  (wie  in  Schottland  n.  s.  w.). 
A spot  is  always  railed  off  for  the  lulik  spear,  knife  and  gut»,  before  which  the 
hcad  of  the  house  makes  a propriatory  offering  to  speed  bis  particular  undertakings 
(durch  dii  penates,  als  privati).  In  gewöhnlichen  Krankheitsfällen  wendet  man 
sich  an  den  Lulik  der  eigenen  Wohnung,  wogegen,  wenn  mehrere  Familienglieder 
sterben,  der  Hausvater  sich  nach  dem  öffentlichen  begiebt  („he  must  speak  with 
the  lulik“),  und  dann  das  Uma-lulik  zusammen  mit  dem  Dato  betritt,  der  die  Opfer 
auf  dem  Vato-lulik  darbringt  (und  dabei  „converses  with  the  lulik“),  gleich  dem 
Wulomo  (der  seinen  Wong  bedient).  Bei  tödtlichem  Ausgang  der  Krankheit  wird 
„the  »upposed  Swangi“  als  Zauberer,  den  man  nach  dem  (mosaischen)  Gesetz  (der 
Inquisition)  nicht  leben  lassen  soll,  ausgerottet,  „with  bis  whole  family“  (wie  in 
Peru  durch  die  Inca). 

Nachdem  die  Asoe-paha  (Hunde  des  Landes)  oder  Herolde  (in  Timor)  das 
Volk  im  Aufträge  des  Fürsten  zu  den  Waffen  gerufen,  bringen  die  Meo  (Vorfechter) 
einen  schwarzen  Hund  auf  die  Grenze,  um  den  dort  abgeschlagenen  Kopf,  der 
durch  Einstopfen  geweihter  Wurzeln  im  Mund,  Nase  und  Ohren  bezaubert  ist,*4) 
auf  das  feindliche  Gebiet  zu  w-erfen  (zur  Kriegserklärung).  Fetialem  populi  Romani 
bellum  indicentom  liostibus  telumque  in  agrum  eorum  jacentem  (welcher  Worte  er 
sich  bedient)  seripsit  (C.  Cincius  Alimentus).  Auf  Timor  werden  (neben  den 
Fürstenfamilien)  unterschieden:  die  Orang  Brani  oder  Meo  (Krieger),  Orang  mardika 
(Freie)  und  Boedak  (Sclaven).  Die  Djoemblang  (aut*  Sumatra)  oder  Vorfechter 
heissen  Orang  Brani  (auf  Timor)  oder  Monobani  (auf  Savoe). 

Ehe  es  im  Kriege  zum  Angriff  kommt,  schickt  jede  der  Partheien  (auf  Timor) 
ihren  Taux  genannten  Gesandten,  unter  welchen  beiden  dann  die  Sache  gegenseitig 
gerechtfertigt  wird.  Während  der  Kampf  statt  findet,  tanzen  die  Frauen  einen 
Tabedae  genannten  Reigen.  Von  den  Assuai  (Tapferen)  werden  den  Gefallenen 
die  Köpfe  abgeschlagen.  In  Bakanase  (auf  Timor)  werden  die  Schädel  der  Feinde 
auf  Piken  gesteckt.  Die  Vorfechter  (Meo)  werden  von  den  Otta-Paka  (Vcrtheidigern 
des  Landes)  angeführt  (auf  Timor).  — Vor  dem  Kriege  rufen  die  Timorezen  die 
Ahnen  (Nitoe)  an  den  Gräbern  an.  — Like  the  Austraüatis,  the  Timoreze  do  not 
see,  why  any  one  should  ever  die  nnless  he  is  killed,  so  they  attribute  both 
sickness  and  dcath  to  the  evil  influence  of  a spirit  or  swangi  (s.  Forbes),  und 
ähnlich  die  Abiponen  (bei  Dobrizlioffer),  oder  sonst  (wie  oft  ausgeführt). 

Nachdem  der  Dato-lulik  „den  Kranken  aufmerksam  betrachtet,  um  den  Zauber 
der  Swangi  zu  erkennen,  verfertigt  er  zu  Hause  seine  Medicin  aus  Kräutern  in 
einem  (mit  einliegendem  Stein)  weggeworfenen  Bündel,  aus  welchem  der  Stein  mit 
einem  Theil  anhfuigeiider  Eingeweide  des  Swangi  zurückkebren  wird,  und  durch 
Essen  dieser  wird  der  Kranke  geheilt,  unter  späterem  Tragen  am  Halse  für 
ferneren  Schutz“.  Disease  (in  Timor)  is  believed  to  be  the  result  of  sorcery  and 
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they  carry  in  their  coi  herbe  and  other  reniedies  or  charms,  to  drive  away  the 
Swangi  (s.  Korbes)  und  andere  Dämone  (anderswo).  For  every  person  that  dies 
somebody  is  made  Xdokki  (am  Congo). 

Nachdem  der  Kopf  abgeschnitten  ist,  wird  die  Zunge  mit  den  Augen  heraus- 
genommen,  das  Gehirn  gereinigt,  und  dann,  nach  Einschneiden  von  Löchern,  der 
Kopf  über  den  Hauch  gehängt,  um  später  unter  dem  Dach  verwahrt  zu  werden.  — 
Die  Köpfeschueller  werden  auf  Timor  gefuttert  (bis  sie  sich  gereinigt  haben).  — 
Das  Leichenbegängniss  schliesst  mit  dem  Tabedu  genannten  Tanz.  — Die  Tiino- 
rezen  schlagen  womöglich  ihren  Getödteten  den  Kopf  ab,  um  ihn  nicht  den 
Feinden  zu  überlassen.  — Nach  der  Festlichkeit  auf  Gewinnung  von  Menschen- 
köpfen (denen  Reis  vorgesetzt  wird,  um  die  Landsleute  zum  Mitessen  zu  rufen), 
darf  der  Tödter  einige  Monate  sein  Haus  nicht  besuchen  und  muss  durch  andere 
Hände  gefüttert  werden,  bis  er  sich  (nach  Bestreuung  seines  Schwertes  mit  Reis) 
gereinigt  hat.  — Die  Hoenoe  Kieve,  Hoenoe  Renani  und  Nel  Leoe  genannten 
Gesänge  dienen  bei  Erbeutung  eines  Menschenkopfes.  Der  geschnellte  Kopf  wird 
nach  dem  Trocknen  und  Festabhalten  in  eine  der  Knochenhöhlen  gewwfen  (in 
Kaimani).  In  Kutan  (auf  Neu-Guinea)  wird  die  Unterkinnlade  des  geschnellten 
Schädels  bewahrt.  In  Atapoepoe  (auf  Timor)  wrerden  Köpfe25)  geschnellt  (von 
Kraushaarigen). 

Von  den  Dialekten  auf  Timor  werden  gesprochen  (s.  Forbes):  Membia  or 
Kaladi  in  Turstain,  Motael,  Hcrmera,  Kaimauk.  Hera,  Laicor.  Tetu  in  Barigui, 
Bibi^uyu,  Alias,  Suai,  Hera,  Saluki,  Laolubar,  Bailoba,  Cotubaba.  ldate  in  Cairui, 
Lacloibar,  Mantutu,  Viqueque.  Lakale  in  Bibipu^u,  Kimauk,  Vemasse,  Barique, 
Alias,  Lamoro.  Haukenke  in  Lalea,  Vemasse,  Mantutu,  Fatumarto,  Vinilale. 
Veke  in  Bailoba.  Vaiqueno  in  Cova,  Suai.  Calolo  in  Hera,  Laculo,  Motael, 
Lalea,  Mantuto,  Luga,  Vemasse.  Marai  in  Manufahi,  Ratneau,  Rolule.  Manobai 
in  Alias,  Samoro,  Tituluru,  Turseain.  Kemak  in  Bailobo,  Cora,  Sanir,  Cutohabe, 
Kailakuk,  Attesabe,  Boibau,  Diribate,  Lameian,  Maheibo.  Tocudade  in  Boibau, 
Liquica,  Mau  bare.  Dagada  in  Lalea,  Faturo  Sarou.  Macassai  in  Luga,  Vemasse. 
Naubete  in  Luca.  Meadik  in  Faturo,  Luga,  Sarou. 

Die  Timorezen  legten  die  Zähne  mit  Gold  aus  (wie  die  Goldzähnigen  Yunan's 
oder  Yucatan's).  In  Doutranha-Bay  (auf  Timor)  sind  die  Vorderzähne  mit  Silber- 
platten  belegt  (s.  Bennett).  In  Ombay  werden  die  Zähne  ausgehöblt  und  mit  Gold 
uusgelegt.  Heimdadr  heisst  Gullintanni,  von  den  Goldzähnen,  die  Marut  sind 
erzzahnig  (ayodanshtrah),  und  Indra  wird  mit  goldenen  Kinnbacken  (an  den  Zähnen) 
dargestellt  (s.  Roscher).  Die  Gorgonen  (im  Sinne  von  Apotropäen,  als  nur  rümpf- 
lose  Gesichter  oder  Köpfe  dargestellt)  zeigen  (bei  A pollod.),  gewaltige  Schweinshauer 
(jueyxkovc  loovretg  u> g avtSv),  wie  die  Rakhasa  (Birma’s).  Die  Asoepaha  (Hunde 
des  Landes)  genannten  Meo  oder  Vorfechter  (als  Botschafter  des  Fürsten)  tragen 
Goldplatten  an  den  Zähnen  (in  Timor).  Auf  den  Allor- Inseln  werden  in  die  vier 
unteren  Vorderzahne  Löcher  gebohrt,  um  Gold  einzufügen.  In  Timor  geschieht 
das  Begrüssen  durch  Nasen  reiben  (wie  unter  Maori). 

Das  Tättowiren2*)  (auf  Timor,  Flores,  Rotti  u.  s.  w.)  geschieht  mit  einem  Dorn 
(unter  Einreiben  von  Indigo).  Das  Feilen  der  Zähne  geschieht  (in  Timor)  mit  einem 
Stein,  oft  in  solcher  Form,  dass  sie,  wenn  durch  Siri  roth  gefärbt,  wie  Granat- 
körner erscheinen.  Weisse  Zähne  (als  den  Affen  gehörig)  sind  nicht  passend  für 
Menschen  **).  Auf  Timor  zeigen  die  Männer  blaue  Verzierungen  auf  dem  einen 
Arm  und  Frauen  abwärts  laufende  Tättowirung  auf  der  Brust.  — Tättowiren  heisst 
(auf  Timor)  nulat,  zeichnen.  — Während  auf  Celebes  viel  Oel  (aus  Cocos)  für  das 
Haar  verbraucht  wird,  lässt  man  dies  trocken  auf  Timor  (und  so  struppig).  Wie 
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die  Mädchen  auf  der  Stirn,  werden  die  Frauen  (bei  den  Tayal  in  Formosa)  für 
die  Heirath  auf  Lippen  und  Backen  tättowirt  (s.  Guerin).  Unter  den  Dualla  wird 
das  Tättowiren,  wenn  für  die  Männer  allniählich  ausser  Gebrauch  kommend,  unter 
den  Frauen  länger  bewahrt  (s.  Rutherford). 

Neben  dem  Calian  genannten  Heirathsbrauch3*)  findet  sich  (auf  Timor)  der 
Haafoli  unter  Zahlung  eines  Kaufpreises  von  der  Braut  oder  vom  Bräutigam  (je 
nachdem  der  Wohnsitz  gewonnen  wird39)).  Die  Timorezen  begraben  mit  der 
Leiche  einen  Hund,  damit  derselbe  als  Leiter  in’s  Todtenreieh  diene  (s.  Veth), 
wie  Bskimo  (Indianer  u.  s.  w.).  Wenn  das  Kind  bereits  kräftig  zu  schreien  vermag, 
erhält  es  seinen  Namen,10)  indem  man  die  Namen  verschiedener  Nitu  ausspricht, 
und  denjenigen  wählt,  bei  welchem  es  aufhorcht.  In  Lauteng  the  old  people  live 
separately  from  the  younger  generation , having  assigned  to  thcm  dwelling  places 
apart  (in  Timor),  wie  es  Wissmann  in  Central-Afrika  fand.  Unter  der  zwerghaften 
Rasse  (der  Fatumatutua-  Berge)  herrscht  der  Gebrauch  „for  the  sons  to  compel 
their  fathers  when  they  become  very  old,  to  join  some  war  or  robber  expedition, 
while  they  attach  theinselves  to  the  opposite  side,  and  singling  out  their  own  father 
slay  him  (s.  Forbes),  wie  in  Brasilien  der  vorher  vom  Vater  geknechtete  Sohn, 
wenn  stärker  aufwachsend,  dann  ihn  seinerseits  niederwirft  (s.  Martius). 

In  Atapoepoe  (auf  Timor)  müssen  für  die  Erlaubnis*  zur  Heirath  sieben  Kopfe 
geschnellt  werden,  welche  man  an  einen  Pfahl  vor  dem  Hause  (um  von  den 
Ameisen  rein  gefressen  zu  werden)  aufsteckt,  um  dann  den  Haarbusch  an  das 
Schwert  zu  binden.  — Auf  Timor  folgt11)  das  Kind  der  Mutter,13)  wenn  die  Mit- 
gift nicht  bezahlt  ist,  sonst  dem  Vater.  — 

Bei  der  unter  elastischem  Stammesband  schwankenden  Horde  (mit  mütterlicher 
Folge)  markirt  sich  eine  Umschreibung  bereits  bei  der  (auch  im  Jagdzustand  zu- 
gewiesenen) Oertlichkeit , welche  als  Gegenstand  von  Willensrichtungen,  in  Ver- 
wertlning  durch  geistig  geleitete  Arbeit  (wie  heim  Ackerbau)  zur  Verdrängung  des 
Neften  durch  den  Sohn  führen  wird,  im  Interesse  des  Vaters,  und  dann,  „when  a 
tribe  bas  adopted  father- right,  and  forbida  its  local  clans  to  marry  within  thein- 
selves,  a law  whieh  prevents  marriage  within  the  clan,  no  totem  whose  males  havo 
become  extinct,  eitber  by  war  or  natural  decay,  can  cver  revive“  (so  dass  die  Viel- 
heit der  Totem  sich  schliesslich  auf  einheitliches  NationnEvappen  reduciren  wird), 
und  hei  Ausgestossenen , gleich  den  beiden  Narrinyeri- Jägern  (hei  Taplin)  „the 
old  law  of  exogamy  must  he  disobeyed  in  the  second  generation  and  uterine 
succession  be  at  least  partiallv  discontinued  (s.  Howitt).  Bei  Anreizung  zum  Raptus 
mag  spätere  Versöhnung  (im  Connubiuin)  der  mütterlichen  Seite  wieder  ihr  Vor- 
recht cediren  (oder  eben  die  Klassenscheidung  für  die  Wechselheirathen  einleiten), 
wogegen  bei  feindlich  fortdauernder  Abtrennung  die  dem  Vater  als  Wertbohject 
zur  Verfügung  stehenden  Mädchen  schon  hei  dein  Fortverkauf  ein  demiuutio  capitis 
zu  erleideu  hätten,  weil  in  die  Gons  des  Mannes  als  Eigenthum  übernommen  (wie 
in  gleicher  Anticipation  für  die  Nachkommenschaft  dann  ebenfalls). 

Die  Gattin  des  Rajah  (auf  Timor)  „is  selected  by  the  people  of  the  kingdom 
from  ainong  the  best-looking  daughters  of  some  neighbouring  Rajah  (s.  Forbes). 
Die  Frau  (unter  den  Mundornbes)  is  constituted  carricr,  lahourer,  and  hard-worker 
in  general,  and  this  energetic  life  has  so  strengtliened  her  muscular  System  that 
the  women  are  in  many  cases  stronger  and  finer  then  the  men  (s.  Johns  ton),  und 
dann  folgt  aus  der  Knechtung  selbst  die  Gynaikokratie,  wie  unter  den  Balunda  (bei 
Livingstone),  im  Gegensatz  zum  Despotismus  eines  Mumbo-Yumbo  in  Senegambien, 
bis  herab  zur  Scheidelinie  am  Gabun,  wo  männliche  und  weibliche  Gcheimbünde 
sich  die  Waage  halten,  mit  Ueberwiegen  der  letzteren  nach  Süden  weiter,  so 
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dass  auch  Herrschaften  der  Amazonen  folgen  mögen,  gleich  jener  (Cyrus  be- 
kämpfenden) Tomyris  (als  Königin  in  Angola),  und  die  Anknüpfung  solcher  Sagen 
an  die  des  Maranon  fuhrt  auf  die  durch  Arbeit  die  Männer  an  Stärke  übertreffenden 
Frauen  Guyana’*  (s.  In  Thurm). 

Zu  Timor  darf  nur  das  für  den  Unterhalt  Benöthigte  geerntet  werden,  indem 
aus  Ueberschuss  Krankheit  und  Unglück  folgt.  Die  Tainoesa  genannten  Kleider 
wechseln  in  den  Landschaften  Timor*»  mich  den  Verzierungen.  For  every  head 
the  fortunate  warrior  brings  back  he  receives  a present  from  the  Rajah  and  a 
circular  disk  or  luu  of  gold  (in  Timor).  Die  Timorezen  bezeichnen  Büttel l)  und 
anderes  Higenthum  mit  Merkzeichen  oder  Malah,  die  nach  den  Landschaften  zu 
unterscheiden  sind.  — Die  Inoe  genannten  ilalskugeln  (korallenartig,  aber  ge- 
schmolzen), sollen  in  alter  Zeit  in  Timor  eingeführt  sein  und  stehen  sehr  hoch  im 
Preis  (wie  die  Agrie- Perle  in  Afrika  u.  s.  w.). 

1)  Even  zoo  als  op  Ceylon  tot  het  teramen  van  olifanten  worden  op  Timor  ver- 
scheidene  plaatsen  door  ornheinige  ingesloten  en  de  bulfels  zoo  lang  gejaagd  tot  dat  zij 
hinnen  de  opening  der  omheinde  plaats  zijn,  die  daarop  ommidielijk  wordt  afgesloten. 
Nadcrhand  worden  er  eenige  tamme  buffeis  bijgelaten  (s.  Eysinga). 


Anmerkungen. 


1)  In  der  Mandjurei  ist  Bergbau  verboten,  am  nicht  die  Erde  zu  unterwühlen,  an 
der  die  Vorfahren  der  herrschenden  Dynastie  geboren  sind.  Die  Mammuth-  Knochen  am 
Knskokwin  stammen  von  Riesen -Kcnnthieren,  die  durch  einen  Zauberer  ausgerottet 
wurden  (s.  Wrangell). 

2)  Die  Masai  bitten  vor  dem  Kampfe  zuweilen  „Ngai“,  ihnen  Glück  zu  verleihen 
(mit  religiösen  Vorstellungen  verknüpft;.  „Wenn  es  donnerte,  riefen  sie  „Ngai“,  den 
Vulkan  nennen  sie  Döngo-Ngai;  wenn  ich  Raketen  steigen  liess,  schrieen  sie  ngai, 
ngai  und  viele  sagten,  als  sie  mich  zuerst  erblickten:  ngai,  besonders  immer,  wenu  ich 
Streichhölzer  anzündete.  Wenn  man  will,  kann  man  ja  dieses  Wort  mit  „Gott“  übersetzen 
(s.  Fischer).  Die  Guarannn  (mit  dem  Gnicidatn  als  Priester)  verehren  Gehn  (s.  Flassard). 

3)  Aurelian,  Sohn  eines  Sonnenpriesters  in  Sirmium,  erkennt  in  dem  Sonnenbilde  aut 
der  Schaalc  des  persischen  Königs  seinen  Vater  und  dann  nach  dem  Siege  über  Zenobia 
die  göttliche  Erscheinung,  die  dazu  geholfen,  in  der  Sonne  des  Elagabal- Tempels  von 
Emcsa  (in  Rom  einen  Sonncntempel  erbauend).  Sundn  inuminy  (Mutter  Sonne)  wird 
bei  den  Wotjäkon  gegen  Krankheit  angerufeu  (s.  Rytschkow).  Bei  den  Bayansi  wird  der 
Gott  Ikuru  verehrt  (als  Himmel). 

4)  Zur  Erde  wird  als  Mukylun  oder  Mumai  gobetet  (bei  Wotjäken).  Dis  Pater,  qui 
est  conjunctus  terrae,  ubi  oiunia  oriuntur  vel  aboriuntur,  quorum  quod  finis  ortum,  Orcus 
dicitur  (b.  Varro). 

5)  Der  Vorsud  (Hausgeist)  wird  als  Bild  in  den  Kasten  des  Opferbrettes  gestellt  (bei 
den  Wotjäken).  Gott  heisst  Getüut  (bei  Mundrucus),  Teufel  Cäuschi  (s.  Spix.).  ytyoir o, 
yivoi ro  (idest  fiat,  fiat)  finis  libronim,  pro  quo  in  hebraeo  legitur  „Amen,  amen-  (in  den 
Psalmen),  apud  Septaginta  interpretes  (bei  Hieronym.).  Monteiro’s  Esel  wurde  verehrt 
und  lim  seine  Meinung  befragt  (in  Südafrika),  wie  Cortez*  Pferd  Opfer  erhielt  (in  Yukatan). 
Le  Litthuanien  nommait  ses  dieux  (devas,  prouoncez  dievas,  dem)  avec  les  diminutefs  du 
pere,  du  dieu,  par  exemple  tövcle  (prononcer  tiövöK),  dimin  du  tovas,  pöre;  devaltis, 
dimin  de  devas,  quoique  devaitis  signifie  aussi  tils  du  dieu  (s.  Mierzinski).  I Xoaide 
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cadevano  in  una  specie  di  sorono  magnetico,  duranti  il  quäle  la  loro  aninia  veniva  eon- 
dotta  da  un  saiirognolle  6 un  sairrojodde  (un  pesce  d un  uccello  del  regno  dei  morti)  la 
dove  riceverano  i responsi  desiderati  (s.  Mantegazza).  Als  Koss  in  Lebetsoba,  in  der  Maui 
ein  in  dem  Laufbrunnen  eingemauertes  Relief  mit  den  Dioskuren  wollte  ausheben  lassen, 
um  es  nach  Sparta  zu  schaffen,  widersetzten  sich  die  Bauern  mit  grossen»  Eifer,  da  die 
Figuren  die  Schutzgeister  (oior/im)  ihres  Dorfes  seien  (s.  B.  Schmidt)  und  »1«  das  Fragment 
der  Demeter-Statue  von  Eleusis  weggenommen  wurde,  (zur  Aufstellung  in  Cambridge)  weh- 
klagten die  Einwohner,  da  die  Fruchtbarkeit  der  Umgegend  von  den»  Dasein  dieser  Statue 
abhänge.  Der  Wehrwolf  hat  zwei  Wirbel  auf  dem  Kopf  (in  Ostpreussen). 

6)  The  mudji  is  swung  in  the  gloom  of  the  forest  (bei  der  Pubertäts weihe  in  Australien); 
the  mudji  is  held  to  have  been  first  made  and  used  by  Daramnlan,  when  in  the  beginning 
of  things,  he  instituted  these  ceremonies,  and  constituted  he  aboriginal  society,  rs  it  exist«; 
the  noise  made  by  it  is  the  voice  of  the  Daramnlun,  calling  together  the  initiated,  and 
moreover,  it  also  represent«  the  muttering  of  thunder,  whieh  is  said  to  be  his  voice 
(s.  Howitt).  Und  so  die  Ceremonien  der  Mundan  (auf  den  Anfang  des  Ersten  Menschen 
zurückgehend}.  Im  Fomali-Haus  (des  Lulik)  there  is,  besides,  the  most  sacred  object 
of  all  the  vatu- lulik,  or  stone  on  which  the  offerings  are  laid  to  the  invisible  deity. 
This  stone  they  believe  to  have  been  given  to  the  people  of  Timor  for  this  purpose  when 
the  universe  was  made  (s.  Forbes),  als  Qmbilicus  (auch  in  Cuzco). 

7)  Bei  den  Wotjäken  wird  gebetet:  „Ihr  Längstverschiedenen,  möge  das  Opfer 
vor  euch  niederfallen,  ob  ihr  nun  anwesend  seid  oder  nicht.  Zürnet  nicht  nnd  saget 
nicht,  wir  hätten  euch  ;keine  Opfer  gebracht.  Erhaltet  eure  überlebenden  (Ver- 
wandten) bei  Gesundheit,  sucht  sie  nicht  mit  Kriebelkrankheit  heim,  erzeugt  keine  Krähen 
und  Elstern,  »nacht  das  Vieh  und  die  Pferde  fett,  gebt  den  Kindern  Gesundheit!“  Nach- 
dem er  solche  Worte  gesprochen,  wirft  der  Betende,  unter  ehrfürchtigem  Lüften  des  Hntes 
sich  verbeugend,  einen  Theil  des  Fleisches  in  den  Trog  und  isst  schweigend  den  Rest 
selbst.  Dasselbe  wiederholt  er  dann  der  Reihe  nach  mit  den  übrigen  Vorr&then.  Ihm 
machen  cs  die  übrigen  Familienglieder  nach.  Nach  Beendigung  des  Opfers  wird  in  einigen 
Gegenden  der  Inhalt  des  Troges  den  Hunden  vorgeworfen.  Heissen  sie  sich  darum,  so 
gilt  das  als  gutes  Zeichen  (n.  Aminoff).  Wenn  man  zu  den  Geistern  deijenigen  Ver- 
storbenen betet,  welche  der  Opfernde  gekannt  hat,  werden  in  dem  Gebet  statt  der  Anrede 
Cyke  poresjos  (der  Längstverschiedenen)  die  Namen  genannt  (s.  Buch). 

8)  Skohlst  oder  äatfioviox  (b.  Ulfilas)  als  Skogsnerte  (in  Schweden)  nnd  Scheusal 
(SkuohisaP.  Daemones  quos  dusios  Galli  nuncupant  (b.  August).  Pilosi,  qui  graece  panitae, 
latine  incubi  vocantur  (b.  Isid.).  — Fantasia,  quod  in  libris  gentilium  fannns  solet  appellari 
(Mabillon). 

9)  Der  durch  die  Druiden  unter  Entziehung  des  Opferns  Bestrafte  ward  allgemein 
vermieden,  um  Mitbetroffensein  von  seinem  Unglück  zu  meiden  (s.  Caesar),  und  der  blut- 
befleckte Mörder  war  verbannt,  bis  znr  Reinigung  (bei  den  Griechen). 

10)  When  the  corn  is  ripe  in  the  ear,  the  Bechuana  chief  holds  a public  assembly, 
when  the  people  proceed  with  axes  to  the  field,  and  each  man  brings  honie  on  his  shoulder 
a branch  of  the  sacred  hack-thorn,  with  which  they  repair  the  cattle  endosnre  belonging 
to  the  town  (s.  Mackenzie),  Bei  den  Sebetieleg  (in  Moletlane)  haben  die  Hirten  die  Rinder 
bo  abgerichtet  , dass  sie  dem  flötenden  Ton  eines  Hornes  in  schnellster  Gangart  folgen 
(s.  Merensky),  durch  Gewöhnung  zur  Tränke  (mn  dann,  wenn  geraubt,  zurückgerufen 
werden  zu  können).  Die  unverbesserlich  wilden  Stücke  einer  jeden  Heerde  entspringen 
gewöhnlich  nnd  sind  vollständig  verloren,  die  wilderen  von  den  zurückbleibenden  werden 
sicherlich  immer  zum  Schlachten  ausgewählt,  so  oft  man  gezwungen  ist.  Eines  von  der 
Heerde  zu  tödten.  Das  zahmste  Vieh,  welches  selten  wegläuft,  die  Heerde  zusammenhält 
und  sie  auf  dem  Heimwege  anführt,  lässt  man  länger  am  Leben  als  das  übrige,  daher 
werden  diese  Tbiere  hauptsächlich  die  Eltern  des  Stammes  und  vermachen  ihre  zahmen 
Neigungen  der  künftigen  Heerde  (s.  Galton).  Die  Plumarii  übten  die  Kunst  des  Stickens 
mit  Vogelfedern,  wie  die  Indianer  Amerika's  (s.  Semper).  o\  Idtuxol  tat  (f«<f/y«c  uxiaipittf 
xalovoi , naget  to  axtiodai  xai  wyiy  noitiv  ia  i/j«t /«  (s.  Erotian.).  Ogetsu-hime  (the 
goddess  of  food)  wird  von  Susano  erschlagen  (als  Tochter  Izanami’s).  Während  bei  Hotten- 
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totten  und  Korana  die  Frauen  mellten,  ist  ihnen  bei  den  Kaffern  und  Bechuanen  selbst 
der  Eingang  in  die  Heerden-Umzäunung  schon  verboten  (g.  Mackenzie).  Kal  xtgaptin 
xiQauii  xoifet  xai  r/xron  itxuuv  (bei  Hesfod.).  Die  Ländereien  des  Koro  (der  Gemeinde) 
begreifen  Yavu  (town  lot),  Quele  (arable  land)  und  Veikau  (forest)  in  Fiji  (b.  Fison). 

11)  Beim  Tode  des  Königs  (bei  den  Barotze)  on  creuse  une  fosse  profunde  au  centre 
du  Kraal  (enclos)  des  beoufs,  on  y depose  le  corps  place  sur  gon  seeant,  et  l’on  tresse 
autour  de  lui  une  enveloppe  en  osier  (s  Depelchin)  Da  bei  den  Bauten  in  Tiberias  (durch 
Herodes  Antipas)  eine  alte  Begräbnissstätte  aufgedeckt  war,  vermieden  die  Juden,  wegen 
der  Verunreinigung  durch  Gräber  (nach  Mischna  Ohaloth)  eine  Ansiedelung  (wofür  Fremde 
herbeigezogen  wurden).  Nach  den  Dustau  (neben  Kushan  bei  Masudi)  des  Dositheos 
(Vorgänger  des  Magier  Simon)  war  unrein,  wessen  Schatten  auf  ein  Grab  gefallen  (s.  Aböl- 
feda).  Bei  den  Mallemuteu  hat  der  Sohn  das  Grab  in  Ordnung  zu  halten,  bis  zum  Er- 
innerungsfeste in  Jahresfrist,  (und  dann  ist  der  Name  nicht  weiter  zu  erwähnen),  ol  xaia 
tpQvyai;  xalovptyot  (s.  Epiph.)  mortuos  baptizant  (bei  Philast.).  In  der  Apolytrosis  der 
Markosier  (unter  Salben  mit  Balsamduft)  erhält  der  Verstorbene  die  Fonnein  für  die 
Gewalten  (wie  im  ägyptischen  Todtenbuch).  Pendant  un  certain  temps  apres  la  moit  du 
chef  de  famillc,  de  trois  semaines  ä un  mois,  les  femmes  ne  changent  rien  ä leurs  habi- 
tudes  et  agissent  conune  si  leur  seigneur  et  maitre  existait  encore  (8.  Jardin),  dann  setzen 
sie  sich  an  die  Strasse,  um  von  Vorübergehenden  misshandelt  zu  werden  (bei  den  Pahouin). 
Für  den  Nitu  des  Verstorbenen  wird  Speise  aufgehängt  (in  Timorlaut).  Als  Chat  werden 
die  Wappenpfeiler  für  die  Todten  aufgerichtet  (bei  den  Haidah),  während  sie  als  Kcchen 
vor  den  Häusern  stehen  (s.  Dawson).  Die  Jarawas  und  die  Adamanen  tragen  die  Kinnlade 
der  Verwandten  (s.  Port  mann).  Die  Steine,  in  Gabeln  der  Baumzweige,  bei  Eintritt  der 
Städte  (der  Bechuana)  have  been  placed  there  by  men  entering  the  town  on  some  im- 
portant matter,  and  who  have  perfonned  this  act  as  the  means  of  procuring  for  themselves 
success  in  the  business,  which  they  had  in  hand  (s.  Mackenzie).  Die  Amalosi  oder  Izituta 
(Geister  der  Verstorbenen)  wohnen  in  Schlangen  (bei  den  Zulu).  Nach  dem  Begraben 
verbrennen  die  Teheenika  (der  Yahgane)  die  Gebeine  (bei  Cap  Horn).  Nach  Herodot 
vereinigte  sich  die  abstcrhende  Seele  mit  einem  Wesen,  das  gerade  entsteht  (bei  den 
Aegyptcrn).  Die  von  den  Göttern  zur  Oberwelt  Zurückgesandten  gelangen,  nachdem  sie 
dreimal  ein  schuldloses  Leben  geführt,  nach  Kronos’  seligen  Inseln  (bei  Pin  dar).  The  Cast 
blanca  and  all  the  ruius  south  of  the  Gila  were  the  abodes  of  the  forcfathers  of  the  Pirnas, 
designated  by  them  as  „Vipiset“  (greatgrandp&rents)  or  Ho-ho-qom  (the  extinct  ones). 
One  of  their  chiefs,  Civano  built  the  Casa  Grande  (b.  Bandelier).  The  stars  were  lamps 
hung  by  the  departed  spirita  to  light  the  way  for  those  that  should  come  after  (in 
Neu -Britannien).  Im  {September,  nach  Beendigung  aller  Feldarbeiten,  wird  an  einem 
durch  die  Volksversammlung  bestimmten  Tage  das  gemeinsame  Todtenopfer  des  ganzen 
Dorfes  gefeiert  {gurto  Kalyken  Ki*ton).  In  allen  Hütten  wird  an  diesem  Tage  der  Tisch 
festlich  gedeckt  und  mit  Essvorräthen  reichlich  versehen.  Am  Nachmittage  versammeln 
sich  alle  Bewohner  des  Dorfes  mit  Ausschluss  der  verheiratheten  Weiber  und  gehen  aus 
einem  Haus  in’s  andere,  kein  einziges  auslassend,  und  in  jedem  Hause  wirft,  jeder  Besucher 
etwas  von  den  Essvorräthen  in  den  beschriebenen  Troog,  dabei  die  Worte  sprechend: 
»cyke  pöretjos  adz'äd  med  usut  Kiston  Karkom “.  .Ihr  Geister  der  Längstverschiedenen, 
möge  die  Libation,  die  wir  spenden,  vor  euch  niederfallen  * (bei  den  Wotj&ken).  In  den 
Tumulus  werden  „grosse  mit  Wasser  und  Esswaren  gefüllte  Urnen  ausgegrabeu"  (bei  den 
Papel  (für  die  Leiche  hingestellt  (g.  Doelter).  Die  Oganga  (im  Okandoland)  haben  zwei 
oder  auch  drei  Namen,  einen  gewöhnlichen  oder  bürgerlichen  und  einen,  „wenn  er  Medicin 
macht“  (s.  Lenz). 

12)  Regelmässigo  Todtenopfer  werden  (bei  Wotjäken)  gebracht:  zunächst  am  dritten 
Tage  nach  dem  Tode  eines  Menschen,  kuin  ui,  von  kuin,  drei  und  ui,  Nacht,  denn  diese 
Libationen  werden  in  der  Kegel  gegen  Mitternacht  vorgenommen  — wie  es  scheint, 
streichen  auch  die  wotjälrischen  Gespenster  am  liebsten  um  Mitternacht  umher  — ferner 
am  siebenten  Tage,  sü'yen , ui,  am  vierzigsten  Tage,  nyldnn  ui,  und  am  Jahrestage  des 
Todes,  arei  ktiton.  Jährlich  werden  allen  Manen,  den  cyke  püresjo «,  d.  h.  den  längst  ver- 
storbenen iyke,  Opfer  vollbracht.  Im  Frühling,  in  der  Woche  vor  Palmsonntag,  opfert 
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jede  Familie  zu  Hause  gegen  Mitternacht  auf  folgende  Weise:  der  Tisch  wird  mit  Ess- 
vorräthen,  Fleisch,  Brot  oder  Kuchen,  kumynka  und  Bier  besetzt.  Neben  dem  Tische  auf 
der  Diele  steht  ein  Trog  (cumon)  aus  Birken-  oder  Lindenrinde,  auf  dessen  Rand  eine 
brennende  Wachskerze  geklebt  ist.  Der  Hausherr  bedeckt  sich  das  Haupt  mit  dem  Hut«, 
nimmt  ein  Stück  Fleisch  in  die  Hand  und  spricht : ncyke  pörenjoi , dzec  tif  vordy;  ttrod 
en-kare ; cervyUn  en-ku#te  dzez  jues-riäAet,  vino,  *yd-nän  izudaltyty u.  „Ihr  Geister  der  Längst- 
verschiedenen, wohl  hütet  und  erhaltet;  macht  keine  Krüppel  (aus  uns),  werft  keine  Seuchen 
(auf  uns);  das  Korn,  den  Wein,  die  Speise  lasst  uns  wohl  gelingen!-  (s.  Buch).  The 
Pet-chie-ri  (the  mention  of  the  dead  relative’#  name)  is  a deadly  insult  to  the  survivors 
(bei  den  Karok),  the  highest  crime  one  can  commit  (s.  Powers).  Nach  dem  Todtenfest 
(in  Jahresfrist  der  Beerdigung  folgend)  darf  (bei  den  Kenayer)  der  Name  des  Verstorbenen 
nicht  länger  ausgesprochen  werden  (s.  Wrangell).  Von  rO(t ot  erhält  die  Sophia  das  mysti- 
sche Jao  (bei  Ptolem.). 

13)  Düring  the  absence  of  the  ambassadors,  the  heavens  had  been  as  brass,  and 
scarcely  a passing  cloud  obscured  the  sky,  which  blazed  with  the  dazzling  rays  of  a 
vertical  snn.  But,  stränge  to  relate,  the  very  day  that  the  approach  of  the  rain-maker 
was  announced,  the  clouds  bogan  to  gather  thickly,  the  lightning  darted  and  the  thunder 
rolled  in  awful  grandeur,  accompanied  by  a few  drops  of  rain  The  deluded  multitude 
were  wild  with  delight;  they  rent  the  sky  with  their  acclamations  of  joy;  and  the  earth 
rang  with  their  exulting  and  maddening  shouts.  Previously  to  entering  the  town,  the 
rain-maker  sent  a peremptory  Order  to  all  the  inhabitants  to  wash  their  feet.  Scarcely 
was  the  message  delivered,  beforc  every  soul,  yonng  and  old,  noble  and  ignoble,  flew  to 
the  adjoining  river  to  obey  the  command  of  the  man  whom  they  imagined  was  now 
collocting,  in  the  heavens,  all  his  Stores  of  rain.  The  impostnr  proclaimed  aloud  that 
this  year  the  woman  must  cultivate  gardens  on  the  hills,  and  not  in  the  valleys,  for  the 
latter  would  be  deluged.  The  natives  in  their  enthusiasm,  saw  already  their  cornfields 
floating  in  the  breeze,  and  their  flocks  and  herds  return  cowing  homewards  by  noon-day 
from  the  abundance  of  pasture.  He  told  them  how,  in  his  wrath,  he  had  desolated  the 
cities  of  the  enemies  of  his  people,  by  Stretching  forth  his  hand  and  commanding  the 
clouds  to  burst  upon  them;  how  he  had  arrested  the  progress  of  a po werful  army,  by 

causing  a flood  to  descend,  which  fomied  a mighty  river,  and  stayed  their  course.  These 

and  many  other  pretended  displays  of  his  power,  were  received  os  sober  truths,  and  the 
chief  and  the  nobles  stared  on  him  with  silent  amazement.  The  report  of  his  fame  spread 
like  wildfire,  and  the  rulers  of  the  neighbouring  tribes  came  to  pay  him  hoinagc.  In 
order  to  carry  on  the  frand,  he  would,  when  clouds  appeared,  command  the  women  neither 
to  plant  nor  sow,  lest  the  seeds  should  be  washed  away.  He  would  also  require  them 
to  go  to  the  Heids,  and  gather  certain  roots  and  herbs,  with  which,  he  miglit  light  what 
appeared  to  the  natives  mysterious  fires.  Elate  with  hope,  they  would  go  in  crowds  to 
the  town  with  songs,  and  lay  their  gatherings  at  the  magicians  feet.  With  these  he  would 
sonietimes  proceed  to  certain  hills,  and  raise  smoke;  gladly  would  he  have  called  up  the 

wind  also,  if  he  could  have  done  so,  well  knowing  that  the  latter  is  freqnently  the  pre 

Cursor  of  rain.  He  would  select  the  time  of  new  and  full  moon  for  his  purpose,  aware 
that  at  those  seasons  there  was  frequently  a change  in  the  atmosphere.  But  the  rain- 
maker  found  the  clouds  in  these  parts  rather  harder  to  manage  than  those  of  the  Baliu- 
rutsi  country  whence  he  came.  One  day,  as  he  was  sound  asleep,  a shower  feil,  on 
which  one  of  the  principal  men  entered  his  house  to  congratulate  hiin  on  the  happy 
event;  but,  to  his  uttcr  amazement,  he  found  the  magician  totally  insensible  to  what  was 
transpiring.  „Nela  ka  rare!  (halloo,  by  my  father!),  I thought  you  were  making  rain“, 
said  the  intruder.  Arising  from  his  slumber,  aud  seeing  his  wife  sitting  on  the  floor 
shaking  a milk-sack,  in  order  to  obtain  a little  butter  to  anoint  her  hair,  the  wilv  rain- 
maker  adroitly  replied,  „Do  you  not  see  my  wife  churning  rain  as  fast  as  she  can?“ 
This  ready  answer  gave  entire  satisfaction;  and  it  presently  spread  tlirough  the  length 
and  breadth  of  the  town,  that  the  rain-maker  had  churned  the  shower  out  of  a milk-sack. 
The  moisture,  however,  caused  by  this  shower,  soon  dried  up ; and  for  many  a long  wcek 
afterwards,  not  a cloud  appeared.  The  women  had  cultivated  extensive  Hehls;  but  the 
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seed  was  lying  on  the  soil  as  it  had  been  thrown  from  the  hand:  the  cattle  were  dring 
from  want  of  pasture ; and  hnndreda  of  eraaciated  men  were  seen  going  to  the  fields  in 
quest  of  unwholesome  roots  and  reptiles,  while  others  were  porishing  with  banger.  All 
these  cimimstances  irritated  the  rain-maker  verj  mach,  and  he  complained  that  socrct 
rogues  were  disobeying  hin  proclamations.  When  urged  to  make  repeated  trials,  he  wonld 
rcply — „You  only  give  me  sheep  and  goats  to  kill;  therefore,  I ran  only  make  goat-rain: 
give  me  fat  slauglit.-r  oxen,  and  I «hall  let  von  seo  ox-rain“.  One  night,  a small  cloud 
passed  over,  and  a single  fl  »sh  of  lightning,  from  which  a heavy  peal  of  tunder  hurst, 
struck  a tree  in  the  town.  Next  day , the  rain-maker  and  a nnmber  of  people  aasembled 
to  perform  the  nsual  ceremony  on  such  an  event,  The  stricken  tree  was  ascended,  and 
roots  and  ropes  of  grass  were  bound  round  different  partg  of  the  trunk.  When  these 
bandages  were  made,  the  coiyuror  depogited  some  of  his  nostrums,  and  got  quantities  of 
water  handcd  up,  which  he  ponred  with  great  solemnity  on  the  wounded  tree,  while  the 
assembled  multitude  shouted.  „Pula!  pula!"  The  tree  was  now  hewn  down,  dragged  out 
of  the  town,  and  bnrned  to  ashes.  Soon  after,  the  rain-maker  got  large  bowls  of  water, 
with  which  was  mingled  an  infusion  of  bulbs.  All  the  men  of  the  town  were  then  made 
to  pass  before  him,  when  he  sprinkled  each  person  with  a sebrda  tail  dipped  in  water. 
Finding  that  this  did  not  prodnce  the  desired  effect,  the  imposter  had  recourse  to  another 
stratagem.  He  well  knew  that  haboons  were  not  very  easily  caught  amongst  rocky  glens 
aud  sbelving  precipices,  and,  therefore,  in  order  to  gain  time,  he  informed  ^he  men  that, 
to  make  rain,  he  must  have  a baboon.  Moreover,  that  not  a hair  on  its  body  was  to  be 
wanting;  in  short,  the  animal  should  be  free  from  blemish.  After  a long  and  severe 
pnrsuit,  and  with  bodies  mach  lacerated,  a band  of  chosen  runners  succeeded  in  capturing 
a young  baboon,  which  they  brought  back  triumphantly  and  exultingly.  On  seeing  the 
, animal,  the  rogue  put  on  a countenance  exhibiting  the  mögt  intense  sorrow,  exclaiming 
„my  heart  is  rent  in  pieces!  — I am  dumb  with  grief!“  Pointing,  at  the  same  time,  to 
the  ear  of  the  baboon  that  waä  slightly  scratched,  and  the  tail  which  had  lost  some  hair, 
be  added,  „Did  I not  teil  yon  I could  not  bring  rain  if  there  was  ono  hair  wauting?* 
He  had  often  said,  that,  if  they  could  procnre  him  the  heart  of  a lion,  he  would  sbow 
them  he  could  make  rain  so  abundant  that  a man  might  think  himself  well  of  to  be 
nnder  shelter,  as  when  it  feil  is  might  sweep  whole  towns  away.  He  had  discovered  that 
the  clonds  required  strong  medicines,  and  that  a lions  heart  would  do  the  business.  To 
obtain  this,  the  rain-maker  well  knew  was  no  joke.  One  day  it  was  announced  that  a lion 
had  attacked  one  of  the  cattle  outposts,  not  far  from  the  town,  and  a party  eet  off  for 
the  twofold  purpose  of  getting  a key  to  the  clonds  and  disposing  of  a dangerons  enemy 
Tho  Orders  were  imperative,  whatever  the  consequences  might  be.  Fortunately,  the  lion 
was  shot  dead  by  a man  artned  with  a gun.  Greatly  elatated  by  their  success,  they 
forthwith  roturned  with  their  prize,  sin  ging  the  conquerors  song  in  full  chorus.  The  rain- 
maker  at  once  set  about  preparing  his  medicines,  kindled  his  fires,  and  standing  on  the 
top  of  a hill  he  stretched  forth  his  hands,  beckoning  to  the  clonds  to  draw  near,  occasio- 
nally  shaking  his  spear  and  threatening  them  with  his  ire  should  they  disobey  his  com* 
mands.  The  populäre  believed  all  this,  and  wondered  the  rain  would  not  fall.  Having 
discovered  that  a corpse,  which  had  been  put  into  the  grounds  some  weeks  hefore,  had 
not  reccived  enough  water  at  its  burial,  and  knowing  the  aversion  of  the  Bechuanas  to 
a dead  body,  hc  ordered  the  corpse  to  be  t&ken  up.  washed,  and  re-intenred.  Contraiy  to 
this  expectation,  and  horrible  as  the  ceremony  must  have  been,  it  was  pcrfomied.  Still 
the  heavcns  remained  inexorable.  Having  exhausted  his  «kill  and  ingenuity,  the  impositor 
began  to  be  sorely  puzzled  to  find  something  on  which  to  lay  the  blame.  Like  all  of  his 
profession,  he  was  a subile  fellow,  in  the  hubit  of  studying  human  naturo,  affable,  acute, 
and  exhibiting  a dignity  of  micn,  with  an  ample  share  of  self-complacency , which  he 
could  not  hide.  Hitherto,  he  liad  studiously  avoided  giving  the  least  offence  to  the 
missionaries,  whom  he  found  were  inen  of  peace,  who  would  not  qnarrel.  He  frequently 
condesceuded  to  visit  them,  and  in  the  course  of  conversation  would  often  give  a feeble 
assent  to  their  opinions  as  to  the  sources  of  tliat  clcment  over  which  he  pretended  to 
have  sovereign  contxol.  However,  fiudiug  all  his  wiles  unavailing  to  prodnce  the  desired 
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result,  and  notwithstanding  the  many  proofs  of  kindness  he  had  received  from  the 
missionaries,  he  began  to  hint  that  the  revcrend  gentlemen  were  the  cause  of  the  obstinacy 
of  the  douds ! One  day  it  was  discovered  that  the  rain  had  been  prevented  by  Mr.  Moffat 
b ringing  a bag  of  aalt  with  him  froin  a journey,  that  ho  had  undertaken  to  Griqua-town. 
Bat,  fiuding  on  examination  that  tlie  reported  salt  was  only  white  clay  or  chalk,  the 
natives  could  not  help  langhing  at  their  own  credulity.  From  insinuntions  he  proceoded 
to  open  accusations  After  having  kept  himself  secluded  for  a fortnight,  he  one  day 
appeared  in  the  pnblic  fohl  and  proclaimed  that  he  had  at  last  discovered  the  cause  ol 
the  drought.  After  keeping  the  audience  in  suspense  for  a short  time,  he  suddenly  broke 
forth,  -Do  you  not  see“,  he  asked,  .when  clouds  cover  us,  that  Hamilton  and  Moffat  look 
at  them.  Their  white  faees  scare  them  away.  and  you  cannot  expect  rain  so  long  as  they 
are  in  the  country“.  This  was  a home  stroke.  The  people  becarno  impatient,  and  poured 
forth  their  curses  against  the  poor  missionaries,  as  the  cause  of  all  their  sorrows.  The 
bell,  which  was  rung,  for  public  worship,  they  said,  frightened  the  vapours;  the  prayers 
even  came  in  for  a share  of  the  blame.  „Dont  you“,  said  the  chief  one  day  rather 
fiercely  to  Mr.  Moffat,  „bow  down  in  your  houses,  and  pray  and  talk  something  bad  in 
the  ground“  (s.  Anderson). 

14)  Erdbeben  wird  verursacht  durch  Ji-shin-uwo  (der  Erdbebenfisch)  in  Japan  (s. 
Langegg).  Die  80  Aeonen  des  Pieroma  sind  dreifach  getheilt,  in  Ogdoas,  Dekas  und 
Dodckas  (s.  Ptol.),  Sabazios  hiess  nriyxotoavoe.  Bei  den  Mondtänzen  der  Eunuchen 
(zwischen  Mnnganja  und  Isangila)  wird  ein  in  die  Luft  geworfenes  Huhn  zerrissen 
(s  Johnston ).  Bei  der  Heirath  zwischen  Mattara  und  Yungo  Runter  den  Kunandaburi) 
lebte  die  Braut,  nach  Ausübung  des  jus  priuiae  noctis  durch  die  -totemic  brethem“  des 
BräutigauPs,  mit  diesem,  aber  -had  also  a number  of  accessory  husbands,  all  of  the  sume 
dass  as  himself“  (s.  Howitt),  im  Uebergang  zur  Polyandrie  (aus  deiu  Cicisbeat  Nukahiva’s). 
Auf  Kapila’s  Rath  heirathen  die  vier  Fürsten  (Potala's)  Schwestern  anderer  Mütter,  und 
obwohl  dies  im  Rückblick  auf  früheren  Brauch  den  Namen  Sakya  hervorrief,  könnten  sich 
doch  spätere  Wechselscheidungen  dadurch  einführen  (für  die  Kreuzheirathon). 

16)  So  soon  as  the  initiated  inen  with  the  novices  are  out  of  sight  of  the  camp,  or 
at  the  greater  ceremonies  have  lift  the  Bunan  circle  — the  woman  being  left  behind  — 
it  becomeg  lawful  to  openly  speak  of  those  things  which  elsewhere  are  not  spokeu  of  at 
all,  or  only  in  a linshod  tone.  Even,  in  some  respects,  the  lunguage  is  altered,  for  many 
words  are  now  used  for  which  at  other  tiines,  and  in  other  pluces,  quite  different  ones 
are  used.  The  principle  underlving  this  is,  that,  all  things  belongiug  to  these  ceremonies 
are  so  intiiuately  connected  with  Darainuh>n  that  they  may  not  be  elsewhere  spoken  of 
without  risk  of  displeasing  him,  and  the  words  which  imply  these  ceremonies,  or  anytliing 
connected  with  them,  are  therefore  forbidden.  For  instance,  the  name  of  Daramälün  may 
now  be  freely  uttered,  whereas  at  other  times  he  is  only  alluded  to  by  the  general  name 
of  Bambau  (master),  or  Papang  (fathor)  or  inore  generally  by  a simple  gesture,  by 
pointing  the  forefinger  of  the  right  hand  towards  the  sky  (s.  Howitt),  (y  t\yv otn  nolkTj 
vnfjo/Jy  ol  ax9gt»7toi  xai  nltiyr)  (bei  Markosier),  bis  zum  Erlöser  (s.  Irenäus).  The  Suqo 
or  Club  is  composed  of  ascending  grades  (in  Fiji). 

16)  The  tradition  conceming  the  ghost  lodge  are  as  follows:  Long  ago  the  Dakotas 
lived  in  one  village  and  had  seven  eonncil  fires.  When  they  broke  up  and  parted  each 
divisiou  received  certain  gifts.  To  these  particular  Indians  were  given  tlie  pipe  and  the 
mystery  of  the  ghost  lodge.  One  Version  says:  Two  warriors  were  returning  to  the  camp, 
when  they  were  met  by  a woman  who  said:  When  you  return,  cause  a tent  to  be  pitched 
within  the  line  of  tents,  and  I will  come  and  teil  you  what  to  do  in  the  tent  „Although 
alarmed  at  being  thus  accosted,  tlie  warriors  did  as  they  were  directed,  and  the  woman 
came  as  she  had  promised.  They  entered  the  tent  with  her  and  she  then  revealed  the 
inystery  of  the  ghost  lodge,  and  gave  them  a pipe,  sayiug:  „When  you  cease  to  do  in 
this  wny  I have  told  you,  the  people  will  no  longer  live.“ . She  left  the  tent  and  vanished 
in  cloud.  Still  another  Version  States,  that  one  day  there  was  a woman,  wearing  an  apron 
of  Artemisia,  and  wrapped  in  a buffalo  skin  having  the  hair  ontside  and  the  horns  left 
on.  She  was  holding  the  head  in  her  left  hand  and  the  tail  in  her  right,  her  left  hand 
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crossed  over  thc  right  and  »n  her  left  arm  she  had  a buffalo  calf,  together  wich  a 
pipe,  the  two  lying  side  bvside.  Four  days  she  tarried  wit  the  Dakotas  and  taught  them 
how  to  keep  the  ghost  lodge , and  left  them  with  the  words:  When  a mule  shall  bear  a 
foal  then  will  comc  the  destruction  of  the  earth“.  Sone  Indians  declare  that  if  tho 
father  faithfully  perfonns  all  the  duties  and  cereinonies  of  the  ghost  lodge,  he  thereby 
averts  fonn  his  child  any  punishment  or  bad  consequences  which  would  result  form  mis- 
fortnnes  or  disasters  received  in  this  life  (s.  Fletcher).  Portenta  dienten  zu  Vorzeichen  im 
classischen  Asia  minor  (in  Birma  u.  s.  w.). 

20)  The  Malaya  peoplc  are  generally  natives  of  Malacca  (s.  W.  Smith)  unter  den 
Sclaveu  Accra’s  und  Des  Marchais  traf  in  Whydah  (Judah)  „Malaya“  (arabisch  sprechend). 
Unter  Kaychow’s  Sohn,  der  in  das  Feuerloch  gestiegen,  zogen  die  Bubi  nach  Fernando  Po 
(von  den  Mpongwe  vertrieben).  Tovio  Jr,^/pKf  opot  (rpaivtio  fifyioioy,  t'tioy  <xr)fin 
xaXovutyoy  (in  Hauno’s  Periplus):  Madiba-di- diwala  (oder  CamermC  und  Djamur-Fluss 
(mit  Camerun-Gebirge  an  der  Küste).  „Nach  Vischer  gehen  von  Uoanda  jährlich  Cara- 
wanen  mitten  durch  Afrika  nach  Mozambique“,  erwähnt  Sprengel  (1779).  The  Bakwiri 
are  a light  coloured  race  like  the  Bubis  of  Fernando  Po  (s.  Burton).  Ebenso  wie  die 
Tungusen  und  Koräken,  theilen  sich  auch  die  Tschuktschen  in  Rennthier~  und  Stand- 
Tscliuktschen  (b.  Sarytschcw).  The  Billecoola  are  Selish  (s  Dali).  Les  Portugals  y mirent 
d’ahord  une  colonie  de  leur  national  des  Mulatres,  tirez  des  lieux  qui  leur  appartiennent  sur 
les  cötes  de  Guinee  et  ceux-ci  s'etant  alliez  avec  les  Negres  de  la  terre  firme,  se  sont 
tellement  accoutumez  aux  moeurs  et  aux  usages  de  ces  Noirs,  qu’ils  sont  devenu  aussi 
sauvages  et  aussi  mechans  qu'eux  (a.  des  Marchais)  auf  Fernando  Po  (entdeckt  1472).  The 
southernmost  village  pennanently  occupied  by  the  Mahlemute’s  is  Shaktolik  (s.  Petroff). 
The  extreme  Western  settlement  of  the  United  States  or  of  North  Amerika  is  located  on 
the  island  of  Attoo  (der  Aleuten).  Ipsos  exiguos  homines  esse  et  grandia  quaedam  capita 
asserit.  habere  cum  laevibus  et  detonsis  (intonsis)  capillis  (reliquum  vero  Aethiopum  atque 
Indorum  genus  cornis  naturaliter  rrispatis  horret)  die  Besadai  in  Tapobrane  (s.  Pseudo- 
Callisthenes).  Das  Judenthum  unter  den  Chazaren  stammt  von  den  aus  dem  oströmischen 
Reich  (Ende  des  VIII.  Jahrh.)  vertriebenen  Juden  (s.  Frähn).  Die  Batonga  in  Ilatonga 
Bay  (neben  den  Bushman  «les  Innern)  verfertigen  leichte  Canoe.  Although  they  have  not 
been  living  long  on  tho  sea-bord  they  havo  become  the  inost  noted  canoemen  on  the 
whole  coast  (s.  Wilson)  die  Bunaka  (1866).  Die  Frauen  (in  der  Bay  of  Biafra)  have  been 
accustomed  to  use  the  electric  fish,  as  a remedial  agent,  hy  putting  two  or  tree  of  them 
into  a tub  of  cold  water  and  then  immersing  therein  a child  affected  with  fits  of  colic 
(s.  Hutchinson).  Nach  Masudi  fanden  sich  in  den  von  den  Ohazaren  bewohnten  Gegenden 
viele  Juden,  indem  seit  den  Zeiten  Harun  Al  Raschid’«,  zum  jüdischen  Chakan  Viele  seiner 
Glaubensgenossen  aus  Griehenland  und  dem  Land  der  Muslimen  hinwanderten,  wie  auch 
in  der  Stadt  Asmid  oder  Semid  neben  Derbent  ein  Judenkönig  unter  dem  Schutze  des 
Chakan  residirte  (s.  Rommel).  Tiridates  (+  312  p.  d.)  bekämpft  die  nördlichen  Völker  bis 
zu  den  Hunk  (bei  Mos.  Chor.).  Zu  Maliakh,  der  Hündin- Mutter  (der  Aleuten)  kam  von 
Norden  her  der  Alte  Iraghdadakh,  und  von  ihnen  wurde  (neben  Acagnikakli)  der  Vorfahr 
der  Menschen  gezeugt  (neben  den  durch  Steinwerfen  entstandenen).  The  Veddahs  (in 
Ceylon)  are  very  nice  in  the  shape  of  their  arrows  and  the  smith  has  difficulty  in  pleasing 
them  (zu  Knoi’s  Zeit).  Unungun  (der  Aleuten)  is  a generic  term,  which  these  people 
apply  to  theinselves  and  which  means  simply  „people“  of  their  race,  as  distinguishod  from 
others  (s.  Dali).  A the  foot  of  the  Oameroons  (mit  den  Ruinby- Bergen  weiterhin),  wohnen 
die  Bambokos,  Bakwileh  und  Batongos.  Les  premiers  hommes  sont  sortis  de  trous  Sou- 
terrains et  de  puits  (in  Acra).  Die  östlichen  Theile  Siebenbürgens,  von  Sarmaten  bewohnt, 
heissen  (neben  den  Gothen)  Kaukaland  (bei  Amm.  Marc.).  Caucalandensis  locus,  altitudine 
silvamm  incessus  et  montium,  als  Hauhaland  (bei  Zeus).  Die  Bissagos  font  toujours  la 
guerre  par  mer  aux  Buramas,’  aux  Balantas,  aux  Beafres  et  aux  Nallus  (s.  Santarem).  Die 
(von  Finritzungen  bedeckten)  Ba-ngala  handeln  mit  den  Ba-yansi  (die  nicht  landen  dürfen) 
von  Canoe  zu  Canoe  (s.  Johnston).  Die  Acltesten  (der  Dieri)  „ordered  the  death  of  the 
oflender  at  the  haml  of  an  anned  party  (Pinya).  Die  Sakya  liessen  die  Neugeborenen 
sich  vor  dem  Yakha  Sakyavardana  verbeugen  (bis  auf  Sakyamuni).  Malsum,  the  wolf  or 
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evil  principle  (bei  den  Wabenaki),  was  born  from  bis  mothers  armpits  (s.  Leland),  und  sein 
Geheimniss  lag  darin,  dass  er  konnte  „only  die  by  a blow  froin  a fernroot  (wie  Baldr  durch 
den  Mistelzweig).  From  the  more  serious  and  industrial  occupation  of  fishing,  tliey  would 
turn  to  racing  on  the  tops  of  the  surging  billows,  which  broke  at  the  sea-ßhore  (in 
Batanga),  und  so  in  Hawaii  (im  Modell  im  Königl.  Museum).  Der  Scholasticus  von 
Theben  (s.  Palladius)  fand  zwerghafte  Besadae  oder  Vesadae  in  Ceylon  (s.  Ambros.) 
fqiOi'O«  tyyvc  u5y  xalovu/yiov  Beoädojy  (für  Pfeffer).  Olassische  Amazonen-Sagen  könnten 
sich  (neben  amerikanischem  Seitenstück)  im  äquatorialen  Afrika  wiederholen,  auf  der 
Grenzscheide  männlicher  und  weiblicher  Suprematie  (am  Gabun),  während  in  Australien 
die  Geschlechter  in  Rivalitäten  getrennt  stehen  (s.  Howitt).  Unter  den  Koupoo-sc  (bei 
deren  Reengnai-Fest  Männer  und  Frauen  getrennt  essen)  wird  beim  Tode  der  Frau  der 
Mundoo  (price  of  the  bones)  gefordert,  durch  den  Vater  (oder  sonst  nächsten  Verwandten), 
also  payable  on  the  death  of  their  children  (s.  Mc.  Culloch),  wie  beim  Muru  der  Maori, 
wo  sich  die  tabuirten  Klassen  vom  Volke  abschieden,  wie  (in  Etrurien)  die  Principes  (als 
Lucumo).  L’homme  a etö  cr66  par  Anansie  (une  grosse  aragn^e)  an  der  Goldküste 
(s.  Bosman).  Zwischen  Sardonix-  und  Bettigo  Gebirge  wohnten  (nach  Ptolem.)  die  Tabassoi 
(ein  Volk  der  Mager)  oder  Tapasja  (an  der  Tapti).  Ammeach  hat  die  Welt  gemacht  (bei 
den  Aleuten)  in  den  Maskentänzen  (s.  Sarytschew).  Aan  het  slaan  der  tiffa  kan  men 
hooren,  door  welken  stam  de  krijgsdans  gedanst  wordt  (s.  Campen),  und  es  sehen  in  der 
Ausführung  des  Tjakalellee  (in  Halinahera).  Der  Versammlung  der  Aeltesten  (hei  den 
Namnyeri)  stand  „nnder  the  direction  of  an  elected  headman“  (Rupuli).  The  Inkimbo 
(am  Congo)  form  a sort  of  freeznasonry  (s.  Johnston).  König  Vijayoya,  dessen  Gattin 
Pu-nyenshar  aus  Rgya  (China)  Seidenwürmer  in  Liyul  (Khotan)  einführte,  called  from 
India  the  Bhiksliu  Sanghagosha  (s.  Rockhill).  He  zun  ke  ro,  Noomp,  Taun,  Jope,  Sarch, 
Ha  ka  wa,  Sha  ko  we,  Ha  roo  wunk,  He  zun  ke  choo  shkoo  ne,  Ka  ra  pa  ne  za,  Ka  ra 
pa  ne  za  nuka  he  zun  ke  ra  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  noompa  shun  na,  Ka  ra  pa 

ne  za  nuka  tan  e a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  uoka  jepe  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka 

sarch  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  ha  ka  wa  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  sha 
ko  we  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  ha  roo  wunk  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka 
he  zun  ke  choo  shkoon  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noomp,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  he 
zun  ke  ra  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  noomp  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa 
nuka  tan  e a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  jepe  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa 

nuka  sarch  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  ha  ka  wa  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne 

noompa  nuka  sha  ko  we  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  ha  roo  wuuk  a shun  na 
Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  hc  zun  ke  choo  shkoon  a shun  na,  Ka  ra  pa  ne  tau  (1 — 30) 
bei  den  Winnebagos  (s.  Lowry).  Wie  hier  in  zunehmender  Complication  des  addirenden 
Zählens  dann  stets  von  Zehn  zu  Zehn  eine  Vereinfachung  eintritt,  so  in  der  Sprache,  wenn 
die  in  Detailbezeichnungen  allzugehäuften  Wortmengen  durch  Zusammenfassung  der  Con- 
creta  in  Abstractionen  vereinfacht  werden  (mit  Entwickelung  der  Sprache).  In  Surinam 
dienen  die  in  einen  langen  Strick  oder  Bindfaden  gemachten  Knoten  statt  aller  Rechnungen 
(s.  Fermin),  im  Uebergang  der  Quippus  (zur  Schrift). 

18)  Die  Avaren  zeugten  mit  den  Frauen  der  unterworfenen  Sclaven  eine  neue  Gene- 
ration, welche,  die  Knechtung  nicht  länger  ertragend,  sich  unter  dem  Franken  Samo  zum 
Aufstand  erhoben  (nach  Fredegar),  als  Creolen  (gegen  Spanier).  Die  Mikronesier  von 
Ponape  (nach  Haie)  und  von  Palau  (nach  Semper)  zeigen  Mischung  mit  Papua,  die  der 
Gilbert  mit  Polynesier  (wie  die  Melanesier  Fiji's).  Im  Lande  der  Bamangwato,  welches 
auf  die  Bakaa  (wie  diese  auf  die  Makalaka)  folgt,  befinden  sich  auf  den  Berghohen; 
„small  stones  enclosures  of  ancient  dwellings“  (s.  Mackenzie).  Les  aborigenes  de  Formose 
prösentent  dans  la  döinarche  beaucoup  du  balanccment  des  quadrumanes  superieurs  du 
gorilles,  par  exemple,  leurs  bras  sont  longs,  leurs  pieds  enormes,  dans  la  progression  la 
nioitie  antörieure  de  la  face  plantaire  appuie  seule  sur  le  sol,  qn’elle  saisit,  en  quelqne 
»orte,  par  un  jeu  perfectionne  des  articulations  (s.  Guärin).  Die  Peschkas  (neben  den 
Xicagues  in  Honduras)  bei  Dulce  Noinbre  sind  gefleckt,  darker  Spots  altemating  with 
those  of  a lighter  color  (s.  Habel).  Im  Gegensatz  zu  den  Ansprüchen  der  Taukai  (oder 
Gemeinen)  auf  das  Land  (in  Fiji)  werden  die  der  Häuptlinge  erhoben,  nach  dem  Brauch 
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Valavala -vaka-turang»  (chief  like  doings).  Nach  König  Renundo’s  Tode  wurde  (s.  Lenz) 
Herr  Schmieder  gewählt  (1874),  Du  Chaillu  lehnte  ab  (unter  Carama). 

19)  Timor  (s.  Eysinga)  „is  veeltyds  een  last  post  geweest,  en  het  behoort  tot  de  moge- 
lijkheden,  dat  dit  eiland,  indien  het  by  voortduring  nadeelige  uitkomsteu  voors  Rijks 
finanrien  opleverde  verlaten  werd“  (1841). 

20)  Neben  dem  bei  Erdbeben  unter  Zusehnüren  der  Gurgel  um  die  Regierungsdauer 
befragten  Chakan  (der  Chazaren),  der  in  einem  Ziegelthurme  aufgeschlossen  gehalten 
wurde,  stand  ein  anderer  König,  der  ihn  mitunter  nach  dem  Volkswillen  aufopferte 
(s.  Rommel).  Neben  dem  Chakan,  als  obersten  Herrn,  besitzt  die  eigentliche  Macht  (bei 
den  Chazaren)  der  König  oder  Isa  (nach  Ibn  Dasta),  als  Reg  (Bag  oder  Bagg)  oder  ji ix 
(hei  Const.  Porph.).  Neben  dem  König  (aus  dein  Geschlecht  Aspad’s)  oder  Grossfursten 
\fi4yas  noyoiy)  fand  sich  (bei  Magyaren)  der  Gyläs  und  der  Kärchas  (Karchan).  Der 
König  der  Eweer  darf  nach  dem  Feiern  seines  letzten  Yamsfestes  die  nächste  Jahreszeit 
nicht  erleben,  und  dem  in  Peki  ist  die  Regierungszeit  auf  sieben  Jahre  beschränkt  (bis 
zum  Vergiftungs-Tode).  The  rulers  of  Keralum  agreed,  that  they  would  send  to  (’hera 
for  a Permaul  or  Governor,  who  should  roule  over  them  for  12  years,  at  the  end  of  which 
period  he  should  retire  Crom  public  life  («.  Day),  als  Oheramal  Permanl  (governor  from 
Chera).  Der  König  halt  sich  stets  auflf  an  Fetu,  bevorauss  kompt  er  niemalen  au  den 
Meeresstrand,  sein  Vorgeben  ist:  Sein  Summan  oder  Fitiso  wolle  solches  Vermeidung 
schwerer  Straff  Leibes  und  Lebens  nicht  gestatten  (s.  Müller).  Als  unter  den  von  Cosar, 
Sohn  Torgarma’s  (Sohn  Jefet’s)  stammenden  Chasaren,  der  König  Bulan  (die  Beschwörer 
und  Götzendiener  entfernend;  auf  Erscheinung  des  Engels  einen  Tempel  erbaut  hatte 
(mittelst  des  den  besiegten  Feindes  abgenommenen  Raubes),  wurde  der  Gottesdienst  durch 
einen  Geistlichen  aus  Israel  geordnet  (nach  Joseph’s  Brief).  Der  König  der  Sabäer  durfte 
bei  Strafe  der  Steinigung  den  Palast  nicht  verlassen,  und  um  Heitsi  Eibib  im  Grab  zu 
halten,  wird  dasselbe  mit  Steinen  beworfen,  wie  die  Lophoi  des  Hermes  (als  unterirdische 
Psychopompos).  Das  Zuspinnen  {(mxUn&nx)  des  Verhängnisses  wird  auf  die  Götter  oder 
den  d«(pt»v  bezogen  (auch  Zeus).  Der  König  von  New-Calabar  steht  unter  dein  Juju-King 
Akoko.  Seit  den  europäischen  Beziehungen  unterscheiden  die  Neger  „entre  un  Roi  et 
un  Capitaine“,  während  sie  früher  nur  den  letzteren  kannten  (Ahm  ou  Ohin),  seitdem  als 
König  betitelt  (s.  Bosman).  Der  Fürst  der  Ardaer  nannte  sich  (s.  Isert)  Herr  über  Himmel 
und  Erde  (Numbo  kns  puntse).  Wenn  es  regnet,  so  sprechen  sie:  Jan  Comme  sturra  (in 
Fetu , der  Blanquen  Gott  weint  (s.  W.  J.  Müller)  als  Jan  Comme  oder  Jan  Compo  (ein 
vornehmer  Mann).  Akaiia  (kafia,  Gelübde),  ist  das  Schicksal  (am  Calabar),  im  V oraus 
bestimmt  (durch  Abasi).  Buddhadassa  (der  das  medicinische  Werk  Saratthasangabo  in 
Sanscrit  verfasste)  setzte  in  jeden  Dorf  bezirk  einen  Arzt,  Astrologen,  Teufelstänzer  imd 
Priester  ein  (+  368  p.  d.).  Die  IiqothhoI  hatten  den  Orakelspruch  nach  dem  Opfer  aus- 
zulegen  (in  Athen),  durch  Losung  gewählt  (und  U[»o7ioiol  uuv  o^inor  ütto*)  The  Ahön 
Efik,  the  keeper  of  Ndem  Efik  (the  great  idem  of  Calabar  or  the  Autelary  deity  of  the 
country  ) in  the  execution  of  his  office  is  subjected  to  certain  restrictions  (the  violation 
of  which  Ndem  Efik  punishes  with  death),  so  that  the  office  is  not  now  an  object  of 
desire  (s.  Goldie),  wie  in  Niue  Niemand  König  werden  wollte  (8.  Turner),  und  die  Can- 
didaten  der  Consular- Würde  gern  das  Amt  des  Flamen,  wenn  ihnen  zugefallen,  los  waren 
(in  Rom).  Das  krampfhafte  Zittern  des  orakelnden  Mbete  ist  von  Sika  (Erscheinen)  und 
Kundru  (Stöhnen)  begleitet  (in  Fiji).  TtpaTooxonot,  als  interpretes  portentoruin  (wie 
Galeoten  (Siciliens).  Der  Orakelpriester  (in  Fetu)  beginnt,  bald  „mit  einer  kle*nen  subtilen, 
bald  mit  grober  Stimme  zu  reden,  so  dass  die  Zuhörer  meinen,  in  der  zugeschlossenen 
Hütte  seyen  ihrer  zween,  die  mit  einander  Unterredung  halten“  (s.  Müller)  In  ihrer 
Ansicht  über  die  Unterwelt  wurden  die  Neger  (in  Fida)  bestärkt,  „par  unc  vieille  sortiere, 
qui  sortant  de  quelque  coin  leur  raconta  bien  de  choses  de  PEnfer  (s.  Bosman).  Die 
Bulgaren  prophezeiten  aus  dein  Hundegeheul.  Cauis  a non  canendo,  trotz  des  ubluatae 
(bei  Varro).  Damonomanieen,  Verzückungen,  Somnambulismus,  Catalepsie,  Bewegungs- 
krankheiteu  aller  Art  kommen  jetzt  aller  Orten,  wo  fanatisirte  Secten  ihr  Wesen  treiben, 
in  derselben  Bedeutung  vor,  wie  sonst  zu  irgend  einer  Zeit,  nur  in  mehr  beschränktem 
Kreise  (1845).  Die  practische  Psychologie  scheint  in  manchen  Kreisen  noch  nicht  über 
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ihre  Kindeijahre  hinaus  gekommen  zu  sein  (s.  Hecker),  und  wird  hoffentlich  mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  (auf  Grundlage  des  ethnischen  Materiales) 
zu  allmähliger  Reife  gelangen.  Um  Gbalo  (Fetischprophet)  zu  werden,  muss  die  Vorstufe 
des  Wongtchä  (Fetisch -Sprecher  oder  Wahrsager)  durchgemacht  sein  (in  Guinea).  Das 
Priesterthum  des  Virbius  (im  Hain  bei  Aricia),  als  Rex  Neinorensis,  fiel  demjenigen  zu, 
der  nach  Abbrechung  eines  Zweiges  den  derzeitigen  Inhaber  im  Zweikampf  erschlug  (aus 
den  Sclaven).  The  priests  of  Kattragam  should  be  Prahm  ans  and  of  the  other  gods  either 
Goewanse  or  Pattea  people  (s.  Davy),  und  neben  den  Vihara  (Buddha’s)  dienen  die  Dewala 
für  die  Ceremonieen  der  Kappurales,  die  Covillas  für  den  „devil-dance“  (in  Ceylon).  Spatu- 
lamancia  (bei  Hartlieb),  die  inaister  dieser  kunst  nemen  ain  schultern  von  einem  toten 
ochsen  or  pfärd,  ku  oder  esel  (1455),  in  Baiern  (wie  Mongolen  u.  s.  w).  Xkukut,  super- 
natural  sight  or  vision  of  clairvoyance  (a  vegetable,  the  juice  of  which  put  into  the  eyes, 
produces  a supernatural  vision).  1t  is  prescribed,  that  a Bhikshu  shall  circumambulate  the 
chortens  (cairns)  which  contain  hair  and  nailparings  of  the  Tathagata  (s.  Rockhill). 
Gshcn-rabs  mi-bo  (oder  Mahapunisha)  begründete  die  Bon-pa  Religion  (in  Tibet). 

21)  Nachdem  Sheo  Ram.  der  Letzte  der  Permaul,  sich  in  Calicut  für  Mekka  (zn  den 
dortigen  Colonien  der  Majain  oder  Jainas)  eingeschifft  hatte,  wurde  Malabar  von  den 
Gowlees  oder  Kuhhirten  (des  Carnatic)  besetzt,  unter  Erare  mit  dem  Titel  Samorin  (als 
Oberherr).  Das  Streben  Pseudo-Isidor’«,  den  Episcopat  zunächst  von  weltlichem  Einfluss 
zu  befreien,  zeigte  sich  besonders  darin,  dass  er  den  weltlichen  Gerichten  alle  Competen* 
in  Sachen  der  Bischöfe  abspricht  (s.  Hefele  . Herakles  war  Vater  des  Melchisedek  bei 
den  Samaritern  (s.  Epiphanios).  An  Simon  wurde  „auf  ewig“  das  Hohenpriesterthum  und 
Fürsteuthum  übergeben  (ijyoupiyof  xc*l  agyngtof).  Judas  heisst  Makkahios  als  Hämmerer 
(wie  Martell).  Die  Perser  beriethen  heim  Wein  (nach  Strabo)  wie  Germanen  (bei  Tacitus). 
The  cro  of  ane  Erle  of  Scottland  is  seren  tymes  twentie  kye  or  ilk  cow  thrie  pieces  of 
Gold  Ora  (s.  Jamieson).  Die  Könige  der  Parther  wurden  aus  doppeltem  Rath  der  Ver- 
wandten, sowie  der  Weisen  und  Magier  erwählt  (hei  Posidonias).  La  fcfce  de  la  „petite 
danse“  ou  de  la  Nouvelle  lnne  d’dte  dient  (bei  den  Matebele)  als  Vorbereitung  zum  fete 
de  la  „Grande  danse  on  de  la  „Pleine  lune“  ou  de  „Premices“  et  des  nouveaux  fruit«  (nach 
Croonenbergh).  Das  alte  Gesetz  beruht  nicht  auf  Abkommen,  sondern  auf  Herkommen 
(s.  Maine).  Jus  honorarium  ist  alles  von  den  Jurisdictionsmagistraten  eingeführte  Recht, 
deren  Geltung  auf  deren  Amtsgewalt  (Imperium  im  weiteren  Sinne)  beruht  (s  Wlassak). 
Die  Häuptlingskinder  der  Watima  Lalai  (little  wives)  heissen  (in  Fiji)  Kaso  (the  spars 
which  bind  the  body  of  a canoe  fco  its  outrigger),  und  ähnlicher  Symbolismus  in  Sculpturen 
der  Haidah  (von  Jacobsen  für  das  K.  M.  erworben).  Methusala,  Sohn  Henoch1«,  erhält 
Gesammtkenntnis«  61  uyydtnv  Dtov  (hei  Eupolemos).  Die  6nftv%iat  nicht  nur  ein  Mangel, 
ist  auch  eine  Befleckung  des  Herzens  (s.  Weise).  Die  zu  einem  Haob  Stamm)  vereinigten 
Geschlechter  (der  Nama)  wühlen  eiuen  Häuptling  aus  den  Gei  (Alten),  als  gao-aogn 
(welcher  Kapitäne  17  herrschen)  1870  (s  Olpp)  Die  Zamaiten  stiegen  den  Berg  an  einer 
von  Engeln  hergestellten  Leiter  hinab  (die  Ahorn  an  einer  goldenen).  The  whole  nation 
is  divided  into  three  eastes,  called  respectively  Chitcheah,  Teogrataey  and  Natsahi,  each 
occupjing  a distinct  territory.  Two  persons  of  the  same  caste  are  not  allowed  to  marry, 
bat  a uian  of  one  caste  must  marry  a woman  of  another  (bei  den  Kutchin),  Stadt  und 
Landgebiet  theilte  Servius  ein  in  vier  Tribus  oder  Bezirke,  die  benannt  waren  nach  Stadt- 
theilen,  Palatina,  Suhurana,  Colli  na,  Esquilina,  aber  neben  dem  betreffenden  Stadttheil 
auch  das  angrenzende  Land  enthielten  (s.  Herzog).  The  vision  of  bewitching  Cuehulainu 
hy  the  Aes  Sidhe  (dwellers  in  the  hills)  or  Sidhe  (fairies)  in  Ulster  (s.  O’Cmry).  Tofatr 
6'ivv  tiyogni  ßovkr\tf  cjgfH  ovts  9(uto (hei  Homer).  Der  Paloedie  rdraagmandi,  wohin 
durch  den  Gomma- hatte«  (toovenaar)  der  Geist  eingeladen  wird  (aus  einem  Baum  im 
Walde),  dient  (beim  Kriegszug  auf  Halm&hera)  als  Palladium  («.  Campen).  Als  „eifer- 
süchtig“ will  Gott  den  Alleinbesitz  des  Menschen  (im  orthodoxen  Monotheismus)  Aeonem 
quendam  nunquam  senescentem  in  virginali  spiritu  «ubjiciunt,  quem  Barbeion  Dominant 
(s.  Irenäus).  Emoytti  fiovov  ou  uuv  itagifvafcay  avrf6gtov  qrjoiy  ilrai  rtoau6wyiof  6tir uv, 
to  fiir  ovyytvtov  to  6k  aotpiuv  xa\  payatr,  tur  auqoiy  voofi  ßaailtis  xn^/o»ao.V*i 
(«.  Strabo).  Die  von  Dejokes  geeinigten  Meder  begriffen  die  Stämme  der  liusae,  Paretaceni, 
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Struchates,  Arizanti,  Budii  und  Magi  (bei  Herodot).  Unter  den  Persern  standen  die  Pa- 
sargadae  (mit  dem  königlichen  Geschlecht  der  Achaemeniden)  an  der  Spitze  der  Adels- 
atftmme  (neben  Maraphier  und  Maspier),  und  dann  folgten  Panthialaeer,  Derusiaeer, 
Germanier  (als  Ackerbauer),  Daer,  Mar  di  er,  Dropiker  und  (nomadische)  Sargatier  (bei 
Herod.)  Die  Uaren  oder  Varen  (Chunen)  nahmen  bei  der  Flucht  vor  den  Türken  den 
Namen  der  von  diesen  gleichfalls  unterworfenen  Avaren  an  (in  Wechselbeziehung  wie 
zwischen  Syrien  und  Assyrien,  Suren  und  Asnren  u.  s w.). 

22)  Beim  Grossfürsten  utyu;  uQxtov)  für  jeden  der  Achtstamme  (bei  den  Petchenegen) 
folgten  die  Oheime  oder  Vatersbrüder  (s.  Uonst.  Porph ).  Im  Vasu  herrscht  (auf  Fiji) 
das  Neffenreeht  (wie  vielfach  sonst). 

23)  In  Fiji  there  are  tribes  in  a state  of  transition  froin  uterine  succession  to  agnatic 
under  the  influence  of  contact,  and  distinctions  of  rank  are  found  arnony  them.  There  is 
one  commuuity  wliich  heg»  its  chief  from  another,  because  it  has  not  yet  bearned  how 
to  manufacture  a head  chief  of  its  own  (s.  Fison). 

24)  Sometimes  when  a person  is  sick,  or  some  other  misfortune  has  happened  to  him; 
or  when  some  calamity  has  befallen  n kraal;  the  priest  declares  the  cause  of  such  sickness, 
or  other  calamity,  to  be  the  wumshologu“  of  nnc  of  their  ancestors,  who  has  taken  offence 
at  their  ncglect,  in  not  supplying  him  with  a sufficient  number  of  sacrifices,  and  that 
consequently  he  is  hungry.  When  this  is  the  case,  a special  sacrifice  is  offered  to  appease 
the  ghost.  The  spine  of  the  sacrificial  beast  is  carefuily  cut.  out,  from  the  head  to  its 
termination,  including  the  tail,  and  carefuily  deposited  in  a place  appointed  für  its  re- 
ception.  The  hlood  is  caught  in  a vcssel,  and,  together  with  the  caul  or  inside  fat, 
conveyed  to  the  hut  of  the  sick  person;  or  in  case  of  some  other  calamity,  to  such  place 
as  the  priest  may  appoint,  and  there  left,  sometimes  for  two  or  three  days.  for  the  grati- 
fication  of  the  pUmshologus*  appetite.  After  this  the  spine  and  other  bones  of  the  sacri- 
ficial beast,  together  with  the  inside  fat,  are  carefuily  burned,  and  the  blood  is  buried  in 
the  dry  düng  of  the  cattlo  fold  (unter  den  Kaffir).  On  some  extraordinary  occasions  a 
special  sacrifice  is  offered  to  the  „icanti“  or  water  -umshologu“ , and  which  assumes  the 
shupe  of  a large  snake  (s.  Warner).  Am  Victoria-Fluss  (in  Australien)  finden  sich  Stein- 
häuser für  Kranke  (s.  Haines).  Der  See  bei  Telsch  verlangt  jährlich  sein  Opfer  (bei  den 
Zamaitenj,  wie  die  Saale  (uud  manch  anderer  Fluss).  Gott  Tequuva  (bei  den  Hottentotten) 
hat  alle  Dinge  geschaffen  (neben  dem  bösen  Toutouka  oder  Tuiquau).  Die  Priester 
Jio/hlnßQi<  waren  (bei  den  Avareu)  zugleich  Zauberer  (nach  Theophylaktus),  als  Borehane 
oder  Bor-Chan  (König  Buddha)  oder  Gottheit  (Bog).  Legunt  quidam  anu  »4 ovf  (o*juro- 
Mouf)  eorum  hominuin,  qui  a Pseudo-Beroso  isto  sinunt  se  (uvo$  ityto&at  (Casaub.).  Die 
Weltschöpfer  (der  sieben  Engel)  beschlossen  die  Menschen  zu  machen,  als  das  aus  der 
Höh«  erscheinende  Lichtbild,  ohne  sich  fassen  zu  lassen,  wieder  nach  oben  hinaufgeeilt 
(bei  Satomilos) , uud  so  erscheint  ein  Weltgespenst  bei  der  Schöpfung  an  der  Nordwest- 
küste Amerika’s  (während  Tane  aus  der  Einschliessung  hervorblickend  die  Glorie  schaut  bei 
den  Maori).  Der  Prophet  verurtheilt  durch  die  Izituta  die  l'mtakati  oder  Hexen  (bei  den 
Xosa).  Bei  Gründung  Kioto’s  errichtete  der  Mikado  zum  Schutz  der  Stadt  gegen  die 
gehörnten  Höllengeister  (der  Oni)  das  Teufelsthor  Ki-mon,  iin  Nordosten  (s.  Langegg). 
Die  Oni  der  Teufelsinsel,  von  der  Momo  Taro  die  Kleinodien  brachte,  zeigen  scharfe 
Hauerzähne  in  unförmlichem  Munde  (in  Japan).  Vier  Nat- Fürsten  aus  dem  Himmel 
Tsadumarit  schlitzten  mit  gezückten  Schwertern  Maya  während  der  Schwangerschaft  gegen 
die  Palu  oder  Bilu  (wie  von  Bewaffneten  geschieht  unter  Tagalen).  Der  Chemiker  (zur 
Geheimhaltung)  rief  die  drei  Nöfche  an,  Feuer  oder  Gift  oder  Strang,  Geisaei  und  Schwert 
(s.  G.  Hoffmannl  In  der  Kirche  als  Staatsanstalt  ist  das  geistliche  Amt  ein  Staatsamt 
(nach  Marsilius).  The  leg  and  arm  bones  of  men  who  are  enemies  are  placed  at  the 
but  end  of  spears,  as  the  natives  believe  it  gives  them  the  strength  of  the  man  whose 
hone  they  carry.  They  also  think  that  it  makes  them  invulnerable  to  any  wounds  from 
the  eaten  mans  relations.  They  seldom  eat  a man  of  their  own  tribe;  but  shonld  one 
have  been  killed  by  bis  own  chief,  or  a member  of  the  tribe  for  wrong  doing,  the  tody 
may  be  sold  to  another  tribe;  women  are  inore  offen  killed  and  eaten  hy  their  own  friends 
(in  Neu-Britannien).  Est  radix  alia  malitiae,  quam  non  plantavit  deus  (bei  Hanes),  nö&ty 
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io  xaxoy  (bei  Basilidcs).  Im  Gnosticismus  stellt  sich  die  Frage  nach  der  natura  sine 
radice  et  sine  loco  rebus  superveniens,  unde  pullulavcrit  (das  Böse).  In  Madagascar 
Btehen  Zarahor  und  Xiang  dualistisch  gegenüber  (wie  am  Napo  u.  s w.).  In  making  & 
public  covenant  or  agreement  with  one  another,  two  chiefs  .tschwaragana  uioschwaug“, 
that  is  to  say,  an  unimal  is  slaughtered,  and  some  of  the  contents  of  its  stomach  are 
laid  hold  of  by  both  covenanting  parties,  their  hands  meeting  together  or  laying  hold  of 
each  other  while  covered  over  with  the  contents  of  the  sacrificed  animals  stornac  (bei 
den  Bechuanen).  Beim  Begräbniss  des  Toitonga  (im  Fytoia)  the  men  would  approach 
and  pay  their  devotiona  t«  the  Goddess  Cloacina  (s.  Stonehewer).  In  den  Grabhügeln 
werden  die  Topfe  zerbrochen  und  die  Messer  verbogen  „to  kill  them,  so  that  they  may 
die“  (bei  den  Ba-yansi). 

25)  Nach  den  Ueberlieferungen  der  Kenayer  soll  der  Rabe  aus  verschiedenen  Stoffen 
zwei  Frauen  erschaffen  haben,  deren  jede  die  Ahnfrau  eines  besonderen  Stammes  wurde. 
Einer  dieser  Stämme  entstand  aus  sechs  Geschlechtern  der  einen,  und  der  andere  Stamm 
aus  5 Geschlechtern  der  anderen  Frau.  Die  Namen  der  ersten  6 Geschlechter  sind : Kacli- 
gija,  vom  Gekrächze  der  Raben,  Kali,  vom  Fischfänge,  Tlachtana,  von  einer  aus  Gras- 
halmen geflochtenen  Matte,  Montochtana,  von  der  Hinterecke  in  der  Hütte,  Tschichgi, 
von  einer  Farbe  und  Nuchschi,  die  vom  Himmel  Herabgefallenen.  Die  zweiten  5 Geschlechter 
heissen:  Tultschina,  von  der  Neigung  sich  im  Späthherbst  im  kalten  Wasser  zu  baden, 
Katluchtna,  Liebhabereien  Glasperlen  anzureihen,  ßchisch  lacht  an  a.  Betrüger,  dem  Raben 
ähnlich,  der  bei  Erschaffung  der  Erde  und  der  Menschen  die  letzteren  beständig  anführte, 
Nutschichgi  und  Zaltuna,  von  einem  Berge  unweit  des  Sees  Skiläd»  (nahe  der  Quelle 
des  Flusses  Kaktnu\  Nach  alten»  Brauch  dürfen  die  Männer  des  sechsgeschlechterigcn 
Stammes  sich  nicht  in  denselben  Geschlechtern  verheirathen,  sondern  müssen  sich  Frauen 
ans  dem  anderen  Stamme  und  umgekehrt  wählen.  Immer  muss  die  Frau  aus  dem  be- 
freundeten und  nicht  dem  verwandten  Stamme  gewählt  werden.  Die  Kiuder  rechnet  man 
dem  Stamme  und  Geschlechte  bei,  zu  welchem  die  Mutter  gehört.  Diese  Sitte  wird 
übrigens  in  neueren  Zeiten  nicht  strenge  beobachtet  und  es  ist  erlaubt,  sich  auch  in  seinem 
Geschlechts  zu  verehelichen;  doch  schreiben  alte  Leute  einer  solchen  Blutvermischung  die 
grosse  Sterblichkeit  zu,  welche  die  Kenayer  betroffen  hat.  Als  nächster  Erbe  gilt  das 
Schwesterkind,  der  Sohn  hingegen  erbt  vom  Vater  nur  einen  sehr  geringen  Tbeil,  weil  er 
sich  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  seinen  Antheil  an  Nahrung  und  Kleidungsstücken 
gewählt  hat  (s.  Wrangell).  Durch  Rauben  eines  Tuches  wird  der  Besitz  der  Nereide 
gesichert  (bei  den  Neu-Griechenl.  Die  Pustunn  (Einsiedeleien)  genannten  Klöster  werden 
an  abgelegenen  Orten  gegründet  (in  der  Griechischen  Kirche).  Die  Occupation  ist  der 
letzte  Grund  und  Ausgangspunkt  des  Innehabens,  welches  vom  Rechte  Eigenthumsschutz 
empfängt  (s.  Lassen).  The  men  of  Manufahi  cannot  purchase  wives  from  Bihi<;u<;u  but 
the  men  of  Bibi^mju  can  obtain  wives  by  harter  from  Manufahu  the  wotnen  of  Bibi<;u<;u 
can  obtain  husbauds  from  Manufahi  if  these  men  come  and  live  during  the  lifetime  of 
their  wives  in  the  kingdom  of  their  wives  (s.  Forbes).  The  men  of  Saluki  can  marry 
with  the  wotnen  of  Bidauk  and  take  them  back  with  them  to  Saluki ; but  they  must  pur- 
chase them,  and  it  is  not  in  Option  to  remain  in  Bidauk  with  their  wifes  relatives  instead 
of  paving.  On  the  other  hand,  the  men  of  Bidauk  can  marry  with  the  women  of  Saluki’ 
but  the  man  must  go  to  Saluki  and  live  in  the  house  of  the  woman,  and  he  has  not  the 
Option  of  paving  for  her  at  all  (in  Timor).  Die  H eirat hsverbote  der  irokesischen  Totem 
theilen  sich  doppelt  (in  Australien  auch  vierfach).  Amongst  the  Edvor-tribe  or  with  the 
descendants  of  I tarrood,  there  exists  a dass  of  men,  who  never  carry  the  spear  and  shield, 
but  whose  sole  arms  are  the  bowa  and  poisoned  arrows  (s.  Cruttenden).  Die  Stämme  der 
Weyneubulckoo-Sprache,  als  Bungyarlee  und  Parkangi,  are  divided  into  two  classes,  called 
„Muckwarra“  and  „Keelparra“,  the  relatiouship  between  the  two  is  colled  Kengoojah;  a 
Muckwarra  must  marry  a Keelparra  aud  vice  versa;  children  belong  to  the  same  dass 
&s  their  mother  (s.  Bonney).  Among  the  Grebos,  who  live  in  the  immediate  vicinity  of 
Cape  Palmas,  the  number  of  families  is  twelve,  and  these  have  been  kept  distinct.  from 
time  immemorial  (s.  Wilson).  As  long  as  descent  is  reckoned  entirely  throngh  females, 
all  the  members  of  a clan  enter  the  world  on  the  same  level  (whatever  distiuctions  there 


Dicfitized  by  Google 


28 


may  be,  there  are  none  of  birth).  Many  such  tribes  have  no  chiefs  at  all,  though  they 
may  havc  men,  who  are  leaders  in  war-time,  or  of  considerable  influence  owing  to  their 
Position  in  the  mnarkable  „clubs“  and  secret  societies,  which  are  of  wide  prevalence. 
Other  tribes  have  elective  chiefs,  bnt  the  Office  is  not  hereditary  in  any  one  line  (s.  Fison). 

2t>)  The  warriors  enjoyed  a pecnliar  kiud  of  distinction,  as  follows:  Certain  men, 
especially  appointed  for  the  purpose,  had  to  paint  the  knees  of  the  warriors  with  pulverized 
charcoal,  and  this  was  made  to  stick  by  scarifying  the  skin  with  the  jaw  of  a small 
species  of  garfisch  until  it  began  to  bleed  slightly,  after  which  tlie  colnring  matter  was 
rubbed  on.  This  manipulation  had  to  be  repeated  every  year  (bei  den  Shetimasha  und 
Tsonky,  des  „wounded  knee“).  Wlien  a man  of  note  is  dangerously  ill,  a family  council 
is  held  and  it  is  agreed  that  a circumcision  shall  take  place  a sa  propitiatory  measure 
(unter  den  Nanga- Gebräuchen)  auf  Fiji  (s.  Fison).  Bei  den,  Harang  als  Gott  verehrenden, 
Xagas  (mit  Khuiibau  oder  Häuptlingen),  verbanden  sich  die  Jünglinge  (verschiedener 
Dörfer  desselben  Stammes  oder  auch  Bundesgenossen)  to  raid  a more  distant  village  or 
„chang“  (s.  Peale).  Nur  bei  Kntffihrung  übten  rthe  totemic  brethern“  das  jus  prirnae  noctis 
(unter  den  Narrinyeri).  Calabar  proper  is  under  the  quardianship  of  a god  called  Ndem 
Efik,  (dd  Town  has  Ausa,  Henshaio-Town  has  Nsumko  Manko,  Ekremenbo  has  an  Antika, 
Tono  Shots  has  Ntan  Ntan.  Quatown  has  Nim  (s.  J.  B.  Walker).  Die  Makoko  zu  Bupoko 
(in  Batanga)  bewahren  ihre  Sprache  (s.  Rutherford). 

27  The  Matumhoka  or  Atimboka  (am  Nyassa)  raise  little  pustules  on  the  face  (s. 
Jolinstone).  Die  Neger  in  Miiando  Nianobe  tragen  Nasenbolzen  (s.  Schauman).  Die 
Alkhassa  (zwischen  Nil  und  Meer)  schnitten  als  Trophäe  den  Penis  ab  (nach  Ihn  Savd). 
The  women  (der  Kutchin)  bandage  their  feet  in  order  to  keep  them  small  (s.  Baucroft). 
In  the  country  between  Shosliong  and  the  Zambese  there  is  a tribe  of  Buslimen,  called 
Madenassana,  who  are  as  reniarkable  for  their  tallness  and  stalwart  appearance  as  were 
the  tribes  in  the  colony  for  their  shortness  of  stature  (s.  Mackenzie).  Auf  den  Andamanen 
scheiden  sich  die  Eremtagas  (jungle-dwellers)  und  Aryawtos  (coast-dwellers).  Zu  den 
Hottentotten  oder  Quona  (am  Cap)  gehören  Koikoib  (oder  Namaqua)  und  Kuhkeul  oder 
Thuhkeub  (Kora  oder  Korona).  Nach  dem  Untergang  der  Gonaqua- Hottentotten  bildete 
der  Great-Fish-River  die  (coloniale)  Grenze  gegen  die  Kaffir  (1778),  welche  die  Hotten- 
totten bis  zu  dom  Great-Fish-River  südlich  getrieben  hatten  (1G88).  Nach  Besiegung  durch 
David  flohen  (aus  Phönicien)  die  Philister  unter  Goliath  nach  dem  Gebirge  Djaluth  zwischen 
Bcrberien  und  Egypten  (der  Hyksos)  gleich  den  Amalekitern  aus  den  Anaks  - »Söhnen  (der 
äyaxif  oder  Melek).  Auf  der  Flucht  vor  Moses  trug  der  Riesenkönig  „son  empire  sur  sa 
tete“,  als  das  Djcbel-djerdjera  (in  Kabylien),  und  aus  der  Fäulnis«  des  dort  von  der  Last 
erdrückten  Leichnames  entwickelte  sich  die  dortige  Bevölkerung  (s.  Devaux).  Pareciam 
escravos  trazidos  de  suas  terras,  que  ficavam  entre  a Lunda  eos  cuticques  ao  norte. 
D’estes  Ultimos,  que  eiles  tliziam  ser  anöes  de  cahc^as  enormes  e caracter  muito  feroz, 
contaramnos  cousas  tao  extraordinarias  e confusas  que  mal  se  lhes  podia  dar  rredito. 
Um  dxdles  afiancou-nos  com  insistencia  que  as  cabe^as  dos  cuticques  chegavam  a ter 
tainanho  voluine,  que  quaudo  estes  catam  era  impossivel  erguerem-se!  Outro  interrogado 
sobre  a constante  questao  de  tun  lago  interior,  declarou  que  o vfra.  e que  ns  suos  di- 
mens'es  eram  tacs,  que,  para  o attavessar,  andära  ein  grande  barco  com  vilas  durante  o 
espa^o  de  uma  lua!  Disse  niais  que  os  celebres  homens  com  a pelle  do  venire  estendido 
existiam  perto  d’elle,  tendo  as  habita»;'es  sobre  estacas,  no  meio  de  grandes  planicies 
alagadi<;as,  e que  usavam  de  settas  enveneuadas,  guerreando  todo  o estranho  que  apparecia 
(Capello  und  Ives),  und  dazu  die  Analogien,  (s.  Deutsche  Expedition  an  der  Loango* 
Küste  Bd.  T,  S.  371).  Die  Zwergnarion  (östlich  vom  Mucamba-  See)  heisst  Gnata-Chitu 
(Bekleider-Fleisch),  weil  seine  Schamtheile  mit  herunterhftngenden  Haut-  und  Fleischtheilen 
seihst  bedeckend  (s  Schütt),  wie  von  Wissmann  gleichfalls  gehört,  (als  Kamigot  in  Loango). 
In  Neu-Britannien  wird  gesprochen  von:  „a  race  of  men  with  tails  (8.  Powell).  Der  Woki- 
etukas  (Geist  eines  Deutschen;  findet  sich  stets  im  Wirbelwind  (bei  den  Zamaiten).  Wenn 
ein  Messer  in  den  Wirbelwind  werfend,  fallt  die  Hexe  todt  (bei  den  Deutschen).  Lea 
(Alborous)  Borous  (nn  peuple  miserable  et  encore  plus  sauvage  que  les  Kusses)  ont  dea 
visages  de  chien  (nach  Ihn  Sayd),  sont  tres-braves  (s.  Reinaud).  Tlie  local  groups  are 
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arranged  under  two  great  geographical  divisions,  named  respectively  Katungal,  that  is  sea- 
coast  people,  and  Baiangal,  that  is  to  say  forest  people.  Der  Boor  ist  Mensch  xai  ft-o/qy, 
die  Schwanken  sind  Shepsels  (s.  Merensky).  Nur  der  Gute  (bei  den  Ojibois)  vermag  den 
Fluss  zu  den  Glücklichen  Jagdgründen  zu  durchschwimmen  (s.  Heid).  Der  Rischi  Krich- 
navama,  Lehrer  des  gepfählten  Gautama,  änderte  durch  dessen  Unschuld  in  Kan&kavarna 
(nach  den  Dulva).  II  dolore  e tanta  parte  dell’  uoino,  che  doovero  sarebbo  difficile  il 
trovare  nn  altro  fatto,  che  fossc  cosi  tenacemente  collegato  e in  mille  modi  intrecciato 
con  tutti  i fenoineni  della  vita  delTindividuo  e coi  problemi  sociali  (s.  Mantcgnzza).  Und 
so  bildet  der  Schmerz  im  Leid  des  Lebens  den  Grundzug  ältester  und  weitverbreitetster 
Religion  im  Buddhismus  (s.  Allg.  Grdzg  d.  Ethnlg,  S.  72,  der  Fetisch,  S.  19  u.  a.  Ö.).  Gott 
Glooskap  heisst  „the  Liar,  because“  (nach  den  Wabenaki),  .he  promised  to  return  and 
has  never  done  so“  (8.  Leland),  gleich  Quetzalcoatl  erwartet  (oder  dem  Held  im  Kyff- 
häuser). 

28)  Das  Familiensystem,  und  zwar  in  seiner  höchsten  Form,  ist  so  ausschliesslich  und 
allein  das  System  der  (Zivilisation,  dass  die  Literatur  kaum  ein  anderes  anerkennt;  und 
hätten  wir  nicht  so  viele  lebende  Beispiele  von  zertrennten  Gemeinschaften,  die  .nach 
dem  Muster  einer  älteren  Welt  gemodelt“  sind,  wir  würden  kaum  glauben,  dass  etwas 
unserer  ganzen  Erfahrung  und  Denkweise  so  Widersprechendes  überhaupt  möglich  sei. 
Nach  solchem  Beispiel  der  Lückenhaftigkeit  augenscheinlicher  Beweise  ist  es  im  Ver- 
hältnis leicht  zu  glauben,  dass  Hunderte  von  seltsamen  Einrichtungen  untergegangen 
sind  und  nicht  nur  kein  Denkmal,  sondern  auch  nicht  die  geringste  Spur  oder  Fährte 
zurückgelassen  haben,  welche  zn  einer  Vorstellung  von  ihrem  Wesen  verhelfen  könnte 
(s.  Bagehot).  So  ist  jede  Minute  kostbar  (zum  Sammeln  des  MateriaTs).  Bonney  (seit 
1865  am  River  darling)  „had,  as  one  of  the  early  Europaean  settlers,  the  opportunity  of 
knowing  the  aborigines  in  that  distrirt,  before  they  were  spoilfc  by  civilisation“  (1880). 
Archa«*uIogy  is  as  yet  in  its  very  beginning,  when  the  Indians  shall  have  departed,  it  will 
grow  to  giant-like  proportions,  and  every  serap  of  information  relative  to  them  will  be 
eagerly  investigated;  and  the  man  does  not  live,  whe  knows  what  may  be  made  of  it  all 
(s.  Leland)  aus  .Wabenaki  mythology“  (in  New -England).  When  the  hist  Indian  shall 
be  in  his  grave,  those  who  come  after  ns  will  ask  in  wonder  why  we  had  no  curiosity 
as  to  the  romance  of  our  country  (1884).  Dann  wird  man  heulen  vor  Y\uth  und  Schmerz 
über  die  Materialien,  verloren  durch  die  Gleichgültigkeit  unserer  Generation  für  Ethnologie, 
(in  Vorbereitungsstufe  zur  indnetiven  Wissenschaft,  vom  Menschen). 

29)  On  the  death  of  one  of  the  chiefs,  the  eldest  nephen  on  the  sisters  side  always 
succeeds  his  oncle  (in  Duke-of-York  u.  s.  w.).  Bei  der  Mancipatio,  oder  imaginaria  venditio, 
wurde  das  der  Waage  des  Libripens  anschlagende  Erz  demjenigen  übergeben,  a quo 
mancipio  accipit,  quasi  pretii  loco  (s.  Gajus).  Girls  are  all  „ventoeng“  or  prolit.  (in  Timor- 
laut).  Die  Coemptio  diente  später  zum  Abschluss  einer  Scheinehe  (fiduciae  causa).  Das 
Genie  giebt,  indem  es  sich  thätigt,  so  viel  organische  Kraft  aus,  dass  ihm  für  die  Zeugung 
keine  übrig  bleibt  (s.  Nordau).  The  rank  of  Sherif  is  not  inherited  tlirough  the  female 
line,  but  whatever  be  the  position  of  the  wife  of  a Sherif,  the  issue  are  all  Shirfa  (in 
Marocco).  A Makalaka  man  swears  by  his  mother,  not  by  his  father  as  do  the  other 
tribes  (s.  Mackenzie).  Dainaras,  die  .von  der  Sonne  abstammen“,  dürfen  gefleckte  Schafe 
nicht  gemessen,  gegen  welche  die,  welche  „vom  Regen  abstammen“ , kein  \ erbot  haben 
(s.  Galton).  Bei  den  Maljmuten  wird  die  Frau  für  die  Geburt  in  besonderer  Hütte  ab- 
geschlossen (und  so  bei  den  Quacoll).  Während  der  Menstruation  hat  das  Mädchen  ihren 
Kopf  unter  einer  Kapnzo  zu  verbergen  (bei  den  Eskimo).  Der  Seeotter  sind  die  Geschlechts- 
beziehungen zwischen  Mann  und  Frau  verhasst  (bei  den  Aleuten);  yvytaxos  loxr),uauofj£yos 
fy  oioltj  Aaunoii  r)k94  rt(i6(  yjjiaib . xttl  (rfßuler  ty  tjuol  ooqiay  (der  Montanisten) 
mit  der  Prophetin  zusammenschlafend  (8.  Hilgenfeld).  Auf  allen  Inseln  der  Karolinen 
und  der  Marsliall- Gruppe,  mit  einziger  Ausnahme  der  Insel  Yap,  ist  der  Ausgangspunkt 
der  socialen  Einrichtungen  derselbe,  nämlich  ein  durch  die  Einheit  des  weiblichen  Blutes 
bedingter  Stamm.  Auf  Yap  kommt  die  Mutter  nicht  in  Betracht  und  der  Sohn  folgt  dem 
Vater,  obwohl  Spuren  einer  ursprünglicheren  weiblichen  Stammesverfassung  nicht  zu  ver- 
kennen sind.  Ganz  dieselbe  Verfassung  hatte  einst  auch  Polynesien  (obgleich  hier  die 
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einzelnen  Stämme  ihre  Zusammengehörigkeit  nicht  aufrecht  erhalten  konnten  (and  in 
einzelne  Familien  „aigas“  — auf  Samoa  z.  B.  — zerfielen),  indem  dio  Nachkommenschaft 
einer  Frauenlinie  den  Vorzug  hatte  und  z.  B.  Häuptlingstitel  und  Würden  auf  den  Bruder, 
nicht  auf  den  Sohn  des  Vaters  übergingen.  Die  centralen  Karoliner  scheinen  diese 
Stammesverfassung  ain  reinsten  erhalten  zu  haben.  Jeder  einzelne  Stamm  fand  hier 
genügenden  Platz,  sich  zu  behaupten.  Die  Vermischung  der  Stämme  zum  Zwecke  einer 
Staatenbildung  ist  nicht  so  stark  ausgeprägt  wie  auf  Palau  oder  Ponapö,  oder  dieselben 
unterlagen  nicht  individueller  Willkür  einzelner  Stämme  oder  deren  Häuptlinge,  wie  dies 
auf  der  Marshall- Gruppe  der  Fall  ist  (s.  Kubary).  Als  Anjiko  galten  die  Fremden  für 
Anziko  (des  Makoko). 

30)  Unter  Nennung  verschiedener  Namen  wird  deijenige  dem  Kinde  gegeben,  bei 
welchem  der  vom  Priester  geschlagene  Zunder  Feuer  fängt  (bei  den  Wotjäken).  Natus 
si  erat  vitalis  ao  sublatus  ab  obstretice,  statuebatur  in  terra  ut  auspicaretur  rectus  esse, 
diis  conjugalibus  Pilumno  et  Picumno  in  aedilius  tect  lectus  sternebatur  (Varro).  Nobilius 
pueris  editis  in  atrio  domus  Junoni  lectus  Herculi  mensa  ponebatnr  (Servius).  Arae 
statu tae  sunt  duabus  (’armentibus  quarum  altera  Postverta  cognominata  est,  Prosa  altera, 
a directi  penrersique  partus  et  potestate  et  nomine  (s.  Gellius).  Plcus  orakelte  quia  augur 
fuit  et  domus  habuit  picum,  per  quem  futura  nosccbat  (als  Aboriginer- König).  Vor  Ein- 
führung einer  (sonst  ausgeschlossenen)  Frau  in  den  Kassim  (der  Kuskowimer)  hat  sie  der 
Schamane  ihrer  Jungfräulichkeit  beraubt,  seiner  Obliegenheit  gemäss,  oder  aus  besonderem 
Wohlwollen  zu  den  Eltern  des  Mädchens  (s.  Wrangell).  II  est  des  clans,  oü  l*epouz  fait 
ü Thymen  le  sacrifice  de  ses  deux  dents  canins,  la  mariee  plus  enthousiaste,  ajoute  celui 
de  Tincisive  avoisinante  (in  Formosa). 

31)  Bei  den  Namaqua  erbt  der  jüngste  Sohn  die  Häuptlingswürde , bei  den  Kenayer 
das  Schwesterkind  (als  nächster  Erbe),  u.  s.  w. 

32)  Als  'Trophäen  werden  die  Köpfe  abgeschnitten  (hei  den  Chiriguanos).  In  Julians 
Palast  zu  Antiochia  wurden  Körbe  mit  Menschenköpfen  gefunden,  zum  Befragen  (s.Theodoret). 
Humanis  capitibus  Ditem  zu  sühnen,  pflegten  die  Pelasgcr  bis  zu  Herakles’  Ankunft  (s. 
Macrob.).  Die  im  Raubzuge  gegen  die  Bamangwato  erbeuteten  Knaben  wurden  zu  Machaga 
(Kriegern)  erzogen  (bei  den  Matabele).  S’il  y a nne  victime  humaine,  on  presente  l’oeil 
au  roi,  qui  feut  semblant  d’avalcr  (in  Tahiti).  Die  Naga  von  Sibsagor  schmücken  tho 
skulls  of  cnemies  taken  in  battle  with  a pair  of  horns  (s.  Woodthorpe),  nnd  die  Trophäen 
werden  im  Marung  aufgestellt  (s.  VUcst*  a.  B.,  S.  29). 
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TV^onim  di  atas  befasst  Ati-Ati,  Roembati  (Tuinbati),  Patipi,  Patangäh  oder 
Fattaga  (gleicher  Sprache),  und  in  Wonim  di  bawa  sind  Ahdi,  Aviduma  u.  s.  w. 
(gleicher  Sprache)  einbegriffen.  — Der  südliche  Theil  von  Tanah  besar  (der  Papuah) 
heisst  Wonim,  der  nördliche  Theil  heisst  Maiforr.  Mit  Salatan  wird  der  Süden, 
mit  Utara  der  Norden  bezeichnet  (aus  Uttara-Kuru).  — Wonim  di  atas  liegt 
am  Mc  Cluer  Golf,  und  die  Küste  weiterhin  (bis  Oetanata)  heisst  Wonim  di  bawa. 
Lujiadah  bezeichnet  das  ausserste  Vorgebirge  von  Tanah  Papua  (in  der  Lusiade 
des  Ostens,  bis  zum  Basilisk).  Van  der  Aaa  beschränkt  die  Bezeichnung  Onin 
„tot  het  schiereiland  tusschen  de  Maccluersgolf  en  de  Kamrau-Baai,  welks  noord- 
kusj  tot  de  Baai  van  Pattipi  onder  den  naam  Onin  di  atas  of  Bowen  Onin  onder- 
scheiden  wordt  van  de  westkust,  Onin  di  bawa  of  Beneden  Onin“  (1879). 

Misool  (als  Waigaimna  und  Lahuta)  bildet  mit  Batanta  und  Waigioe  die  Rajah 
ampat  (oder  vier  Fürstenthümer)  unter  dem  Sultan  von  Tidorc  (über  Tanaha 
Papuah).  — Auf  Batanta  und  Misul  (mit  unbewohntem  Binnenlande)  wohnen  die 
Papua  auf  Pfählen  in  den  Morästen  der  Kü9te,  und  ebenso  (obwohl  dichter)  in 
Waigioe  und  Salwattie.  Der  Raja  von  Misul  herrscht  zugleich  „over  de  vier 
Radja's  van  Onin  di  bawa,  die  van  Roembatti,  Fattaga,  Atti-Atti  en  Patipi,  van 
welke  de  ecrste  wederom  over  Onin  di  atas,  de  tweedo  over  het  landschap  Kapauer 
en  de  derde  over  de  Karas-Eilanden  gebiedt“  (mit  Aufhören  der  tidorischen  Ober- 
hoheit „die  over  Kowiai,  Kapia  en  Timoraka  bestaun  heeft“). 

Der  Raja  von  Mysol  residirt  in  Kampong  Lelintah.  — Die  Orang  giuiung 
sprechen  verschieden  von  den  Orang  panteh  (als  Hügelstämme  gegenüber  der 
Küste).  In  Waigiuh  wird  an  der  Küste  eine  von  der  Bahasa  Papuah  des  Innern 
verschiedene  Sprache  geredet.  In  Batanta  (mit  den  Kampong  Batanta  und  Kaffo- 
daruhm)  findet  sich  Kimalaha  (der  Häupter  oder  Kapala).  — In  Japim  (.Jobi)  finden 
sich  die  Kampong  Ansus,  Sarui,  Ambaai,  Jaapi  (unter  Korano).  Die  Badjoes  und 
Makassaren  handelten  auf  Waygaiuma  (1732  p.  d.).  In  Waigiu  finden  sich  die 
Ansiedlungen  Samtaeh  (als  Sitz  de9  Raja)  und  Sälolah.  — Die  Pulo-Ternanga 
liegen  der  Tellanja  oder  Terranja  genannten  Küste  (zwischen  Gelwinksbay  und 
Humboldtsbay)  gegenüber.  In  Jobi  (an  der  Gelwinksbay)  tragen  die  Papuah  das 
Haar  in  weit  abstehendem  Wulst.  Die  Hatammer  wohnen  im  Arfak- Gebirge  im 
Gegensatz1)  zu  Andai  oder  Küstenbewohner.  Die  Waropeners  au  der  Küste  der  an 
die  Arfoeren  grenzenden  Arfakken  treiben  Seeraub.  Die  Radja  ampat  stehen  unter 
dem  Sengadji  von  Gebe  (in  den  Rangstufen  am  Hofe  Tidore’s). 

Papuah  drückt  Rohheit  aus  (als  die  Häuser  ohne  Erlaubnis  betretend,  und 
sonst  den  Adat  nicht  kennend)  oder  (s.  Hasselt)  kraushaarig  (mal).  — Die  Alifuren 
(in  der  Sprache  Ternate’s)  entsprechen  den  Papuah  (in  der  Sprache  Tidore’s).  Die 
Papuah  gebrauchen  ein  Knotentau,  um  Tage  zu  zahlen  (bei  Handelsabsprechungen). 
Mysol,  Waigiu,  Waigama,  Salwatty  bilden  die  Raja* Ampat  in  Tanah-Papuah. 
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Von  den  Woeka  im  Innern  Neu-Guinea’s  bewohnen  die  Woeka  Marani  das  Marani- 
Gebirge.  In  Wonim  di  bawa  finden  »ich  die  drei  Raja  von  Ati-Ati,  Patipi  und 
Kuinbati.  In  Aneus  schmelzen  die  Papua  europäisches  Glas  um,  für  Verarbeitung 
zu  europäischen  Ohrringen.  Als  der  Raja  von  Gheber  durch  den  Sultan  von 
Tidore  unterworfen’)  wurde,  gingen  seine  Besitzungen  in  Neu-Guinea  an  letzteren 
über.  Nach  Entziehung  der  Meforezen  befasst  die  Herrschaft  des  Raja  von 
Salwatti  nur  „Has,  Maar  cn  Warsai  op  de  Noordkust“  (von  Neu-Guinea). 

Die  Papuah  der  Insel  Merab  hei  Mont  Aimable  (zwischen  Gelwingk  und 
Humboldtbay)  drehen  das  krallige  Haar  (wenn  nach  dem  Abschneiden  durch 
Muscheln  wieder  gewachsen)  in  einzelne  kleine  Flechten.  Wulstig  aussehendes 
Haar  findet  »ich  besonder«  bei  den  Myforen  (die  sich  bi»  Salwatty  und  weiterhin 
verbreitend,  die  geschnitzten  Waffen  der  Byak-Iusel  verhandelnd)  sowie  bei  den 
Papuah  der  Humboldt  -Bay.  Die  Krauen  in  der  Humboldt -Bay  (wo  sich  auch 
Flechten  finden)  tragen  da»  Haar  haubenartig  um  die  Stirn.  Die  Knaben  (in 
Humboldt -Bay)  zeigen  oft  auf  einer  Seite  glatt  geschorenen  Kopf,  das  Haar  in 
der  Mitte  in  übergebogener  Helmkamm  form  geschoren.  Die  Papua  von  Andai 
gebrauchen  das  Gottesurtheil,*)  geschmolzenes  Blei  in  die  mit  Pisang- Blättern 
bedeckte  Hand  zu  träufeln,  als  Bleiprobe  (neben  Heiss  wasserprobe  und  Kaltwasser- 
probe). 

Neben  dem  Raju  von  Ali-Ati  herrachen  die  Raja  von  Tatangar,  Roombatte 
oder  Oerambota  und  Tatip  von  Bauik  bis  zum  Nord-Eingang  des  Mc  Cluer- Golfs 
(Tt*l  ok-berow).  Zwischen  dem  Gebirge  von  Gineva  und  dem  Gebirge  Kapaua 
besteht  von  den  Sirotti -Inseln  nach  Bumbarei  (am  Golf  von  Mc  Cluer)  eine  Wasser- 
verbindung  durch  Creek,  (5  Tage  zu  Boot).  Die  Prauwen  aus  Macassar  u.  s.  w. 
kommen  nach  Kapaua  (in  Neu-Guinea),  um  Vorschuss  zu  geben,  für  (wilde)  Muskat- 
nüsse, die  dann  (nach  vier  Monaten)  l>ei  der  Ernte  abgeliefert  werden.  — In  der 
Nähe  de»  Landungsplätze»  Sekar  (im  Mc  Cluer-Golf)  findet  sich  die  Ansiedlung 
der  Allüren  in  Sisir.  Das  früher  auf  dem  Wasser  gebaute  Hau«  des  Raja  und 
die  sonstigen  Baulichkeiten  für  den  Handel  in  Sekar  waren  in  dem  Kriege  unter 
Sekrah  zerstört  (April  1879).  — Der  Austausch  der  wilden  Muskatnüsse  (auf  Neu- 
Guinea)  geschieht  meist  für  Opium.  — Die  schuppige  Hautkrankheit  der  Papua 
wird  dem  ausschliesslichen  Genuss  von  Sago  zugeschrieben. 

Die  (schlichthaarige)  Bevölkerung  der  Mapia-Insel  wurde  durch  Tripang-Fischer 
von  Gebeh  ausgerottet,  bis  auf  einige  in  die  Berge  geflüchtete  Reste,  die  später  an 
den  Strand  zurückkehrteri.  Von  den  fünf  Mapia- Inseln  (um  ein  Binnenmeer  ge- 
lagert) bilden  zwei  nackte  Felsen,  unbewohnt,  während  die  drei  anderen,  oben 
begrünt,  einige  Bevölkerung  tragen.  — Die  (sehlichthaarige  Bevölkerung  von  Lord- 
North-Island  trinkt  Cocosnuss- Wasser,  da  es  auf  der  Insel  kein  Süsswasser  giebt. 
Die  Nase  der  Papua  wird  ausgedehnt  und  auch  gekrümmt  durch  die  Schwere  der 
darin  getragenen  Verzierungen.  Die  Papua  von  Waigumi  (zwischen  Kapaua  und 
Mercur’s  Bay)  besuchen  auf  Piratenzfigen  die  Aru-Inseln,  wo  die  Häuser  deshalb 
auf  Pfählen,  zwiseben  Steinen,  gebaut  sind.  Im  holländischen  Kriege  mit  den 
Spaniern  seeräuberte  der  Radjn  von  Salwatti  an  der  Küste  von  Hitoe  (im  Aufträge 
des  Königs  von  Tidore).  Im  Vertrag  mit  Englund  bezeichnet  der  Sultan  von  Tidore 
als  ihm  gehörig  „tbe  whole  of  tbe  Papua  Island»  and  tbe  four  districis  of  Mansary, 
Karauditar,  Ambarpura  and  Ambarpone  on  tbe  coast.  of  Neu -Guinea*  (1814). 
Dussen  zählt  unter  die  Besitzungen  Batjans  die  Insel  Papouwa  auf  mit  den  drei 
Königreichen  Weige,  Miahol  und  Weigamo  (1610). 

Während  die  Papua  in  Gelwingkbay  das  Haar  eng  gekräuselt  (auf  dem  Kopf 
anliegend)  zeigen,  haben  die  (grösseren  und  stärkeren)  Papua  des  Arfak-Gebirges, 
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hinter  Doreh  (Dorro)  oder  drinnen  (der  Bucht)  das  Haar  in  kräuseligen  Wülsten 
und  bedienen  sich  ausserdem  noch  künstlicher  Perrücken.  Ihnen  gleichen  die  bei 
Humboldt- Bay  am  Meere  wohnenden  Papua,  welche  von  der  Insel  Ambarbakum 
(zwischen  Doreh  und  l)oreh-Hum)  ihren  Tabak  erhalten  und  von  der  Insel  Byak 
(in  der  William-Scbouten-Gruppe)  künstlich  geschnitzte  Waffen,  die  sie  den  eigenen 
vorziehen.  Die  Papua  des  Binnenlandes  (zwischen  Adi  und  Boerue)  heissen 
Mairassis.  Die  Mafurezen  (von  gleichem  Typus  mit  den  Papua  von  Salwatty  u.  s.  w.) 
üben  eine  Art  von  Hoheitsrecht  über  die  Karun  des  Innern  aus.  Die  Ohi- Inseln 
sind  unbewohnt,  ausser  gelegentlichen  Fischerleuten4)  an  der  Küste.  Die  Amber- 
poer  (in  Doreh)  bilden  mit  Amberpon,  Angaradefor  und  Mesra  den  Stamm  Mafor. 
Nach  Argensola  bezeichnet  Papoea  schwarz.  Tjandi  kommt  von  (sanscrif.)  tjihanda 
(heimlich  oder  abgesondert).  Tanah-telandjang  ist  Land  der  Nackten. 

In  den  Gebirgen  hinter  Doreh -hum  wohnen  die  als  Menschenfresser  ge- 
fürchteten Karoen  (mit  eng  kräuselndem  Haar  und  kleinem  Wuchs  in  Pfahlhäusern 
lebend),  durch  den  Fluss  Wassamsuin  von  den  im  gleichen  Zustande  der  Wildheit 
verkehrenden  Kebar  geschieden.  Da  die  Sago -Bäume  fehlen,  suchen  sie  sich  mit 
grünen  Blättern,  im  Walde  gesucht  (und  zum  Kochen  in  einem  hohlen  Bambus 
gestampft)  zu  ernähren,  sowie  gelegentlich  von  wilden  Schweinen,  Känguruh  u.  s.  w., 
indem  zugleich  die  Kriegsgefangenen  (nach  Wegwerfen  von  Händen  und  Füssen) 
gegessen  werden,  wobei  man  das  Gehirn  (als  Leckerbissen)  im  Schädel  selbst  brät. 
Die  Vandamtner  der  Küste  bezeichnen  die  Inneren  als  Sinoh  Wongeh  oder  Camaris 
(Wongeh)  Menschen.  (Sino)-Neu-Guinea  (Fabritius).  Mit  Ausnahme  einiger  Küsten- 
Niederlassungen  (und  Resten  von  älteren)  ist  die  Insel  Moratai  oder  Moro  un- 
bewohnt. Von  Karufa  bis  Uhanata  heisst  die  Küste  Papua  Kowiay,  nördlich  von 
der  Halbinsel  Kumawa  heisst  die  Küste  Papua  Onin,  nördlich  von  der  Telok  Brau 
(Mc  Cluer  Bay)  heisst  die  Küste  Papua  Notam.  Wasser:  Woay  (Pya),  Feuer: 
Lutan,  Fisch:  Ihan.  Zo,  plu,  toi  pohot,  plim,  polam,  hpiit,  tiirual,  psiu,  jo-haso 
(1  — 10)  in  Makyan.  Der  Seegeister  wegen,  die  bei  Tanakeke  die  Schiffe  bedrohen, 
darf  dort  nichts  über  Bord  geworfen  werden. 

Wie  Meforen  und  Swandiwoers  die  Küste,  bewohnen  die  (menschenfressenden) 
Karoner  das  Binnenland,  gleichzeitig5)  mit  den  Ambarbakken,  westlich  von  den 
Arfoeren,  woran  die  Arfakker  grenzen,  durch  die  (pirat ischen)  Waropener  mit  dem 
Golf  von  Mc  Cluer  in  Verbindung  (s.  Goldmann).  Der  Golf  von  Mc  Cluer  heisst 
Tetor  (Bay)  Bantunu  (in  Tidore).  Ueber  die  Watoebella  oder  Matabclla- Insel 
herrscht  der  Raja  von  Amar  (auf  Manaoka).  Koraui  Konori,  vom  Himmel  auf 
die  Erde  fallend,  pflanzte  zu  Meijokowandi  zwei  Bäume,  deren  Anpflanzung  dem 
gleichzeitig  geschaffenen  Menschenpaar  aufgetragen  wurde,  und  die  Nachkommen 
verbreiteten  sich  dann  (auch  nach  Mafor).  Ein  Papuanischer  Schive,  aus  Tidore 
nach  Mafor  kommend,  behauptete,  Konori  bei  sich  zu  haben,  und  suchte  die  Be- 
wohner gegen  die  Hongi-Flotte  des  Sultan  zu  vertheidigen  (bis  bezwungen  1860) 
(s.  Goudswaard).  Noe-forr  (Myfore)  wird  erklärt  als  Noe  (wir  zwei),  Feuer  (forr), 
indem  die  beiden  Menschen,  welche  die  Insel  bew’ohnten,  dort  von  einem  Zauberer 
das  Feuer  erhielten.  Die  von  den  Papua  zur  Beschützung  vor  den  Häusern  auf- 
gestellten Fetische  zeigen  ein  Thier  mit  zwei  Gesichtern,  so  das9  es  nach  allen 
Seiten  zu  sehen  (und  helfen)  vermag  (w'ie  Janus). 

In  Englum-Mawa  verfertigen  die  Papua  die  Telum  (Figuren)  aus  Holz  oder 
Thon  (oder  verehren  Steine  als  solche).  Ooloe  KowTali  (Töpfer- Eiland)  ist  dem 
Ki-ina-kolando  (König  der  Berge)  oder  Fürst  von  Tidore  unterworfen.  Neben 
aufgesteckten  Todtenköpfen  sah  Keyts  an  einem  Fels  (in  Speelmann  s Bay)  un- 
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bekannte  Buchstaben  mit  rother  Kreide  geschrieben  (in  Neu-Guinea).  Tättowiren 
heisst  Kopako  (nageln)  in  Doreh. 

Die  Assal,  Sila-sila  und  Torunan  genannten  Bücher  handeln  über  die  Geschichte 
Tidore’s.  Die  vier  Söhne  Jaffir  Sadik’s  (Sohn  des  aus  Arabien  gekommenen 
dafür  Noch,  der  sich  mit  einer  weiblichen  Djin  des  Berges  vermahlte)  herrschten 
als  erste  Fürsten  in  Tidore,  Termite,  Gilolo  und  Batchian.  Die  Kalentjoju  genannten 
Einwanderer  aus  Tumbuki  bewohnten  besondere  Kanipong  in  Ternate.  Als  der 
heilige  Araber  Jaffir  Zadik  durch  das  Meer  (zu  Fuss)  nach  Ternate  gewandert, 
vermählte  er  sich  dort  mit  der  Tochter  des  auf  dem  Berge  hausenden  Raja  der 
Djin,  und  zeugte  zwei  Söhne,  die  Vorfahren  der  Sultane  von  Ternate,  Tidore, 
Gilolo  und  Batchian. 

In  Waigomme  und  in  Silinte  (auf  der  Insel  Misol)  finden  sich  Raja  (der  Papua) 
unter  dem  Sultan  von  Tidore.  Die  Ausfuhr  von  Misol  begreift  Rasa-mala  (Riechholz), 
Dämmer,  Sago  u.  8.  w.  Der  Raja  (der  Papua)  in  Sainateis  (auf  Salwatty)  gehört 
unter  Tidore.  In  Berau  (am  Me  Cluer  Golf)  wohnen  die  Papua  familienweis  in 
grossen  Häusern  (auf  Pfählen).  In  den  Kampongs  Kapitua,  Batingbura,  M abuni- b uni 
stehen  die  Häuser  in  Wasser  (unter  den  Papua  im  Golfe  Me  Cluer).  Die  Papua 
von  Skro  und  Sekar  führen  den  für  ihren  Unterhalt  (neben  Pisang,  Ulu  u.  s.  w.) 
erforderlichen  Sago  von  Berau  oder  Berar  (am  Golf  von  Mc  Quer)  ein,  im  Aus- 
tausch für  das  gegen  wilde  Muskatnüsse  erhaltene  Gut.  In  Misol  finden  sich 
neben  Papua  auch  Alfuren.  Bei  den  Drang  Gunung  in  Tanah  Papua  herrschen 
die  Senghaji  in  jedem  Kampong  oder  Negri,  und  daneben  der  Jimelaha,  als  Zweiter. 
Auf  den  Vater  folgt  der  Sohn  oder  der  Bruder. 

Die  (mit  Figuren  verzierten)  Tempel  der  Papua  (in  Humboldt- Bay)  sind  acht- 
eckig,6) (und  so  in  Südamerika).  Wato-Wato  (talanjang  oder  telandjong  im  Mal.) 
heissen  (in  Tidore)  die  (nackten)  Papuah  von  Humboldt -Bay  (sowie  auf  Pulo 
Tellanja  oder  Tellandjang).  Die  Küste  bei  Huinboldtbay  (in  Neu-Guinea)  heisst 
Telok  (Bucht)  Telandjong  (der  Nackten)  neben  den  Tapua  Wandoma.  Die  Astro- 
labe-Bay  gehört  zu  Papua  menab.  In  den  Flüssen  (weil  Bergströme)  finden  die 
Karun  keine  Fische  und  es  bleibt  schwierig  für  sie,  die  Vögel  mit  ihren  Lanzen 
zu  treffen,  da  die  Einführung  von  Bogen  und  Pfeil  erst  allmählich  begonnen  bat 
(in  der  Errungenschaft  eines  Culturheros).  — Die  Karun  (nördlich  von  den  Keda) 
leben  zusammen  mit  den  Arfu,  die  ihrem  Haar  oft  Slrohfedem  u.  dgl.  m.  entflechten 
(in  Art  assyrischer  Bärte).  Die  Krön  oder  Karon  (in  Neu-Guinea)  gelten  als 
Menschenfresser. 

Mit  Sarawatty  (jenseits  Tiinor’s)  oder  Selawati  (am  Endpunkt  Neu-Guinea’s) 
könnte  die  Markirungslinie  der  Barbarei  bezeichnet  sein,  von  watas  (Grenze)  und 
Salah  (Unthaten).  Tenimber  Hesse  sich  als  Tanah -Ambar  (int  Mal.)  erklären 
(Land  des  Amber),  beim  Fischen  des  Amber  |im  Osten.  Die  Bewohner  von  „het 
eyl&nt  Papouwa“  (unter  den  Königen  von  Weige,  Misliol  und  Weigamo)  seeräuberte 
an  „de  custe  van  Seram  (syn  on  deit  volck  van  dees  Moluques  scer  veracht)  1610 
(s.  Dussen).  Die  W aropeners  an  der  Küste  der  (mit  dem  Arideren  grenzenden) 
Arfakken  treiben  Seeraub. 

Norvoje  (Unser  Herr),  der  als  kleiner  Mann  mit  langem  Weisshaar7)  Nachts 
am  Strande  um  her  läuft,  lebt  (mit  seiner  Gattin  Ingira)  in  den  über  den  Büschen 
schwebenden  Nebeln,  und  kleine  Kinder,  die  er  aus  Liebe  tödtet,  werden  (für  ihn) 
in  Bäumen  begraben,  damit  er  [andere  Kinder  verschone  (bei  den  Papua).  — Die 
Manoin  oder  Dämone*)  (im  Arfak-Gebirge  weilend)  werden  (als  Krankheit  bringend) 
gefürchtet  und  Todesfälle  an  der  Familie  des  Manoin,  der  sie  verursacht,  gerächt 
(bei  den  Papua).  Die  auf  den  Felsen  am  Seestrand  wohnenden  F&knik  ver- 
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Ursachen  Stürme  (bei  den  Papua).  Bei  den  Papua  und  Kaimani  wird  Auwre  ver 
ehrt.  Nach  mehrfachem  Erbeuten  von  Köpfen  erhält  der  Papua  den  Titel  Mambrie 
(Vorfechter).  Auf  Salawati  wurde  die  Holzfigur  eines  Vorfechters  von  den  Mo 
lukkischen  Kriegern  geopfert  (1737  p.  d.). 

Als  Mangoendi  (Einziger)  oder  Mansarija  (Manaarmakrie  oder  Alter)  aus 
Sapeng  auf  der  Insel  Biak  nach  Meijokowondi  kommend,  dort  auf  dem  gepflanzten 
Saguweerbaum  den  diebischen  Morgenstern  (Sanipari)  ertappte  und  daher  die 
Marisbon -Frucht  erhalten,  warf  er  diese  auf  die  Brust  einer  Jungfrau  von  Meyo- 
kowondi,  die  dann  Konori  gebar.  Als  die  Verehelichten  Verfolgung  erlitten, 
schifften  sie  nach  Mafor,  wo  Mangoendi  Gesetze  gab  und  (seine  Fusstapfen  im 
Stein  zurücklassend)  sich  nach  Mesra  (nördlich  von  Mafor)  begab,  um  sich  zu 
verbrennen  (dann  aber,  wie  sein  Sohn  der  Mutter  nachwies,  in  einem  schönen 
Jüngling  wieder  aufzuleben).  Konori  begab  sich  darauf  nach  Soeb -Kalingga,  von 
wo  er  (zur  Zeit  der  Todten  - Auferstehung)  zurück  erwartet  wird.  Nach  einem 
Jahr  gruben  die  Papua  (von  Uhanata)  die  Leiche9)  aus,  um  die  Knochen  in  Felsen 
beizusetzen.  Die  Karon  entzünden  Feuer  auf  den  Gräbern.  Die  Mairassis  (die 
Todten  ränchernd)  schwören  bei  der  Sonne  (der  in  Verehrung  Speisen  hingeworfen 
werden)  und  bei  dem  Berg  Lamuntsjeri  (auf  Neu -Guinea),  ln  Onin  wurden  die 
Todten  auf  Klippen  am  Strande  beigesetzt,  neben  Bilderfiguren  und  Waffen  (1678). 

Da  die  Aigambarier  die  Köpfe  der  Begrabenen  zu  rauben'0)  suchen,  werden 
die  Gräber  umzäunt  (s.  Doreh).  — Im  Arfakgebirge  muss  die  Wittwe  von  der 
aus  der  getrockneten  Leiche  rinnenden  Jauche  gemessen  (in  Morie).  Trauernde 
lassen  sich  die  Figur  geliebter  Verstorbenen  auftättowiren,  oder  die  Figur  eines 
demselben  gehörigen  Geräthes  (Kopfkissen,  Bogen,  Pfeil,  Tabaksdose  u.  s.  w.). 
Die  im  Rum  Slam  der  Jünglinge  (in  Doreh)  aufgestellten  Korwar  heissen  Mon 
(Ahnen  oder  Erste).  — Durch  allgemeines  Geschrei  und  Lärm  in  den  Dörfern 
treiben  die  Papua  zeitweis  die  Dämonen  aus. 

Der  Freund  des  Kranken11)  (unter  den  Papua)  begiebt  sich  (mit  Nokin  oder 
Strohsnck  versehen)  nach  einem  Baum,  um  Gott  Narbrooye  oder  Narbrooi  (der 
in  dem  über  den  Wäldern  schwebenden  Nebel  die  Seelen  der  von  ihm  Geliebten 
durch  den  Athem  an  sich,  zieht)  unter  Cigarren-Rauch  Opfer  anzubieten,  und  die 
so  zurückerlangte  Seele  wird  dann  im  Sack  zurückgetragen,  der  über  den  Kopf 
des  Kranken  ausgeschüttet  wird,  worauf  man  ihm,  zum  Zeichen  des  Verbandes 
mit  Nabrooi,  um  das  Gelenk  ein  Band  bindet,  das  nicht  nbgenonunen  werden  darf 
(s.  Fabritius).  In  Madagascar  wird,  nach  dem  Belauern  der  Seele,  die  Mütze  dem 
Kranken  übergestülpt.  Bei  Beobah  Pinga  wird  die  Seele  (vom  Priester)  in  be- 
decktem Gefäss  zurückgebracht  (auf  Borneo).  Todesfälle  (in  der  Geelvinksbay) 
werden  durch  den  Manoewel  (Manoeoen)  oder  Manoo-el  aus  fremder  Kraft  ver- 
anlasst als  Dämon,  der  (in  täuschenden  Verwandlungen  erscheinend)  dus  Herz  der 
Sterbenden  frisst  (gefürchtet,  als  überall  eindringend).  Nabi  von  naibar  (wahrsagen  ,a)) 
ein  Prophet  (arabisch).  Die  Kokinsor  heilen  (in  Doreh).  Durch  Talismane  (aibimon) 
schützt  sich  der  Papua  (in  Doreh). 

Bei  Abwesenheit  von  Freunden  wird  sie  derjenige  zuerst  Wiedersehen,  der 
zuerst  den  neuen  Mond  erblickt  hat  (in  Doreh).  J3as  Auswerfen  rauchartigen 
Stoffes  (an  der  Westküste  Neu-Guinen’s)  ist  Freundscbaftsbezeugung,  wenn  seit- 
wärts, abwehrend,  wenn  aufwärts  geworfen. 

Bei  den  Papua  dürfen  Frauen  das  Ai  genannte  Musik-Instrument  nicht  hören 
(mit  zugehörigen  Analogien  aus  Australien,  Ost-Afrika,  Süd -Amerika  u.  s.  w.)  in 
Mysterien1*)  der  Geheitnbünde  (auch  weiblicher).  Nekkinauwi,  als  die  den  Mond 
bewohnende  Frau,  verfertigt  (bei  den  Papua)  Gegenstände  aller  Art  (wie  auf  den 

3* 
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Fiji  die  Schöpfungen  belebend).  — Die  im  Blut  wohnende  Seele  lebt  auf  dem 
Grunde  des  Meeres  fort  (bei  den  Papua).  Das  Roeinsrnin  oder  Roemslam  (Rund 
Islam)  genannte  Gebäude  in  Mansinama  (auf  der  Insel  Manasuwari)  hängt  mit 
Gründung  der  Negerij  von  Doreh  zusammen. 

In  Doreh  wohnen  die  Wittwen  mit  ihren  Kindern  in  einem  kleinen  Beigebäude 
neben  dem  von  den  Familien  bewohnten  Hause.  Unter  den  Arfaken  wohnt  jede 
Familie  allein.  Bei  den  Papua  wird  von  Schwängern  die  eheliche  Beiwohnung 
vermieden.  Die  im  Seraui  (in  der  Geelwinkbay)  schlafenden  Knaben  werden  durch 
die  Sauro  genannten  Greisinnen  (unter  Oel- Einreibungen)  in  den  Geheimnissen 
der  Ehe  unterrichtet  (s.  Goudswaard),  und  Mädchen  durch  den  Priester  der  Casa 
das  tintas  (in  Congo). 

Die  Papuah  von  Kiat  (bei  Skro)  verehren  Kamina,  als  Gott,  der  oben u)  lebt, 
am  Himmel  oder  Wuong,  unil  so  wird  für  Gottheit  auch  der  Name  Wuong  gebraucht, 
Kra  Wasser,  Tom  Feuer.  Kendel»  Auge,  Tondi  Mensch.  Nemehar  Mann,  Tambuhar 
Frau,  Yanyan  Mädchen,  Yekoknemahar  Knabe,  Ise  Fisch,  Tantnba  Finger,  Tahn 
Hand,  Kanamba  Nase,  Mintab  Zahne.  Hrawo  (Yewa),  hrari,  hrateri,  hrangara, 
hratumbii,  haerekbo,  haerebri,  hrebteri,  hrebgara,  hrebtuiubu  oder  Bara  (1  — 10). 
Abschneiden  des  Haares  wurde  in  Skro  verweigert,  weil  Pomali ,&)  (als  nur  bei 
Kindern  zulässig). 

Die  Alifuren  oder  Papua  von  Ati-Ati  (zwischen  Sekar  und  Skro),  deren 
Sprache  (verschieden  von  dem  Mischdialekt  der  Küste)  sich  bis  Kapna  oder  Ka- 
puwa  (Telok  kapauw  oder  Bucht  von  Kapuwa)  erstreckt,  zahlen:  Nangko,  nangri, 
nangteri,  nangara,  nangtuiuba  an  den  Fingern  der  Hand,  und  wiederholen  diese 
Reihe  ebenso  an  der  andern  Hand,16)  bis  auf  Pra  (10)  gelangend.  Dann  nimmt 
die  Verwirrung  zu,  so  dass  nur  beim  Nebeneinanderhnltcn  mehrerer  Hände  (oder 
einzelner  Finger  aus  denselben)  festgestellt  werden  kann,  welche  Zahl  zu  bezeichnen 
gemeint  sei.  — Die  Papua  der  Kampong  Ratimburu  und  Wertua  in  der  Bucht  von 
Sekar  (Golf  von  Mc  Cluer)  haben  ihre  Häuser  auf  dem  Wasser  gebaut,  Holzbilder 
in  ihren  Häusern  verehrend,  oder  in  den  Wäldern  Steine  auf  freigelegten  Plätzen. 
— Die  Papua  von  Birah  (Nordwestküste  Neu -Guinea ’s)  leben  mit  verschiedenen 
Familien  (jede  einen  besonderen  Ausgang  benutzend)  in  einem  grossen  Haus  zu- 
sammen, dessen  Mittelraum  den  Unverheiratlieten  zum  Schlafplatz  dient. 

Wenn  die  Papua  (Neu-Guinea’s)  von  abgeschnittenen  Feindsköpfen ,7)  zehn  bei- 
sammen haben,  verbrennen  sie  dieselben  und  vertheilen  die  Asche.  Skro  bildet 
den  Landungsplatz  für  die  Papua  von  Werbing  unter  dem  Raja  von  Ati-Ati.  Die 
Wege  auf  den  Hügeln  nach  der  Ansiedlung  (in  Skro)  werden  durch  niedergelegte 
Sträucher  angedeutet.  Die  Papua  von  Sabouiba  (bei  Skroli)  legen  den  Tombi 
genannten  Holziiguren  die  Augen  mit  Muscheln  aus.  Bei  Krankheit  wird  Wasser 
dem  Tada  (Gott)  geweiht  und  getrunken.  Die  Todten  werden  begraben  (unter 
Schweineschlachten  für  Feste).  Häerwue  (Hrebwue),  Harebrick  (härebrih  oder 
hrebbrick),  Häreterick,  lläretiiigara,  Hrebtimbu,  Hrebtimbu -haerepo,  Hrebtimbu- 
haerebrib,  Ilrebtinibu-häretingara,  Hrebtimbu-haerebua,  para  (1 — 10).  Panas  Sonne, 
Ulan  Mond,  Karoch  Wasser,  Tom  Feuer,  Kentep  Auge,  Meheng  Nase,  Talingan 
Ohr,  Moron  M ind,  Kiri  Regen,  Kortkenep  Blitz,  Wong  Donner. 

Die  Malayeu  unterscheiden  (in  Neu-Guinea)  Orang  Panti  (der  Küste)  und 
Orang  Gunung  (der  Berge).  Skroli  gehört  zu  dem  1)  ist  riet  Unim  oder  (im 
Gegensatz  zu  Woniui  di  Atas),  Wonim  (di  Bawah)  in  Tana  Papua  (wo  an  der 
Kü  sic  und  in  den  Bergen  verschieden  geredet  wird). 

Sein  heisst  tar  (an  der  Küste)  oder  Nonop  (int  Innern) 

,la  n ,ldn  ns  n n tuada  „ , 

Stehen  (aufrecht)  „ hediri  „ „ , „ nindir  B , 
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In  Skroh  werden  die  wilden  Muskatnüsse  gezahlt,  nämlich  lOOOO(Laksa)  auf 
ein  Pikul,  obwohl  dieser,  wenn  gewogen,  l*/4  giebt  (8000=1  Pikul),  und  Keti  für 
100  000.  Nach  Masueh  (in  Tana  Papua)  werden  Lanzen  mit  Knochenspitze  durch 
die  Ceramesen  gebracht,  sowie  durch  die  Goramesen,  die  dort  für  Sago  handeln. 
— Waer  Wasser,  Yall  Feuer,  Putih  Zähne,  Magu  Auge.  Isoni  Nase.  — Der  Rajah 
von  Ati-Ati  herrscht  bis  zur  Bay  von  Kapuwa.  Die  Bewohner  des  Innern  (bei 
Skro  u.  8.  w.)  heissen  Karong  (Karoni). 

In  Ati-Ati  (zwischen  Skro  und  Sekar)  sind  die  Häuser  (für  mehrere  Familien 
zusammen)  auf  Pfählen  gebaut.  — Verschieden  von  dein  Mischdialect  der  Küste 
(wie  in  Kapuah),  sprechen  die  Alifuren  von  Ati-ati  (Papua  von  Neu -Guinea). 
Kra  Wasser,  Tom  Feuer,  Kendeb  Auge,  Canongua  Nase,  Mihil  Zähne  (Nifan  au 
der  Küste),  Tondi  Manu,  Tunis  Pfeil,  Kimina  Sonne,  Cavach  Mond,  Kolik  Fuss, 
Tumbu  Hand,  Tahn  Finger,  Saer  Regenbogen,  Gugung  Donner,  Gugung-nifan 
Blitz  (Zahn  des  Donners).  Nango,  Nangri,  Nangteri,  Nangarn,  Nangtumhu,  und 
dann  wiederholt  bis  Pra  (10). 

Von  der  Bay  von  Kapua  gelangt  man  in  Tag  nach  Kopatruma  (als  An- 
siedlung der  Pagua)  und  dann  (1  Tag  weiter)  nach  Wertua,  hinter  Sekar  (auf  Fuss- 
wegen  im  Bergwald).  — Die  Orang  Kaffir  in  Kopatruma  verehren  Arasaar  als 
llolzbilder  in  Menschenform  (die  Todten  mit  den  Waffen  begrabend).  Die  Papua 
pflegen  Pflanzungen  von  Pisang,  Kartoffeln,  Wurzeln.  Der  Bogen  wird  beim 
Schiessen  aufwärts  und  etwas  schräg  gehalten  (bei  den  Papua).  Koh  Fuss,  Kra 
Wasser,  Tom  Feuer,  Kapaul  Dorf,  Kendadin  Haar,  Tahn  Finger,  Kang  Hand. 
Satu  (yulük),  yulit,  yutfiri,  yugara,  tumbu,  träkpo,  baerebri,  haerebteri,  hraeb 
mimgara,  pra  (1 — 10);  Pra-haerekpo  11,  pra-haerebri  12,  pra-haerekteri  13,  pra- 
haerengara  14,  pra-lmeretumbu  15,  tumbuch  20,  tumdjurüb  30,  tumditaeli  50,  in 
der  Sprache  der  Papua  von  Marapi  (bei  Kapua  oder  Kapuwa).  Der  Sohn  des 
Raja  von  Tidorc  war  auf  einer  Hongi- Fahrt  begriffen,  uin  (nachdem  er  bereits 
einen  Krieg  in  Takaua  gedämpft  hatte,  die  Feindseligkeiten  in  Sekar  beizulegen 
(April  1870). 

Wasser  Walirr  (waiju  an  der  Küste),  Feuer  Forr  (lapp  an  der  Küste),  Sonne 
Naik,  Mond  Paik,  Auge  Mkaass;  Oso,  sürfl,  kiorr,  fiakk,  rinim,  onim,  fikk,  wuarr 
siwi,  samfur  (1  — 10),  Sprache  der  Papua  in  Waigiuh. 

Wasser  waija,  Feuer  lapp,  Auge  tahnn,  Nase  sagulung,  Zähne  kalif,  Mund 
kapion,  Finger  kanenkom,  Hand  kom,  Fuss  kanenpap,  Fisch  dohnn  (jie  in  Waigiu), 
Stein  kapatt,  Sonne  lähsaun,  Mond  piht,  Mensch  matomoll,  Mann  mahnd,  Frau 
pihn,  Kind  maganani;  Sab,  luh,  tolill,  fallt,  limm,  worum,  fiht,  wabll,  sih,  lafa 
(1  — 10);  Sprache  der  Orang  Pante,  als  Papuah  der  Küste  (in  Salwatti). 

Wasser  wuar,  (wayer),  Feuer  for,  Sonne  ohr,  Mond  taik,  Augen  mangasi,  Nase 
tchinari  (sinori),  Vogel  nanek,  Finger  prasi,  Fisch  ihn,  Fuss  waäsi,  Stein  iru, 
Meer  kobur  suraua,  Baum  aa,  Berg  hon.  Gross  ibah,  Klein  mungun.  Sai,  dui, 
kior,  fiak,  rim,  enom,  fik,  uar  oder  wuar,  siub,  sampur  oder  samfur  (1  — 10). 
Sprache  der  Papua  in  Myfore  (Koron  und  Pyaref). 

Waer  W asser,  Yafi  Feuer,  Raera  Sonne,  Punan  Mond,  Fenma  Sterne,  Tapatin 
Auge,  Frib  Nase,  Sair  Fisch,  Nifan  Zähne,  Eri  Zunge,  Tanigan  Ohr,  Miushia 
Mensch.  Sa,  nua,  teni,  pat,  nima,  nfim,  terassa,  tcranua,  saputi,  pusua  (1 — 10); 
auf  Pulo  Serang  in  der  Bay  von  Kapua,  als  Sprache  der  Küstenleute  oder  Orang 
Pati,  während  im  Innern  von  den  Bergbewohnern  (Papua  oder  Alfuren)  in  anderer 
Sprache  geredet  wird  (wie  in  Ati-Ati). 

Seb  Sonne,  Waer  Wasser,  Comina  Mond,  To  tu  Feuer,  Caba  Stein,  Kandeb 
Auge,  Canongua  Nase,  Mihin  Zähne,  Quaer  Ohren,  Lekih  Affe,  Yarrang  (jav.) 
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Pferd  (kusda,  mal.).  Tantubilko,  tuberi,  tubiteri,  tubilgnra,  tombu,  haerekquo, 
raeberi,  repteri,  helpiugaru,  lielptomburu  (1 — 10).  Sprache  der  Papua  in  Skro. 

Die  Australier  des  Larriker-Stammes  (bei  Port  Darwin)  sprechen  verschieden 
von  dein  benachbarten  Stamm  Wurneh.  Karawa  Wasser,  Kuvuk  Feuer,  Ellir 
Sonne,  Doriar  Mond,  Mälak  Frau,  Buruk  Mann,  Näm  Knabe,  Wonnime-tinder 
See,  Larman  Stein,  Malloh  Kopf,  Deininai  Auge,  Tenbergä  Zahn,  Kuiin  Nase, 
Kuiaar  Hand,  Kuiel  Fass,  Kuntna  Ei,  Namörüll  Hund,  in  der  Sprache  der  Larriker 
(bei  Port  Darwin). 

Larriba  heisst  Alter  unter  den  L&rrikia- Stämmen  (bei  Port  Darwin),  Piliata 
Wurfstock,  Quiiru  Speer,  Namilli  Blasinstrument,  Mädnkk  Armband. 

Von  Brauell-Brauell,  als  Dämon  (im  Rusch  wandernd)  wird  Rlitz  und  Donner 
erzeugt  (bei  Port  Darwin).  Rei  Einschnitten  wird  Sand  in  die  Wunde  gefüllt  (zur 
Narbe).  Die  Todten  werden  in  Rinde  gewickelt,  an  Räumen  anfgehüngt,  und  ein 
derartiges  Exemplar,  wie  zuerst  bei  der  Ausstellung  in  Sydney  (1880)  zur  Kennt- 
nis» gekommen,  findet  sich  im  Königlichen  Museum  Berlin'»  (aus  Queensland). 


Das  natürliche  System  kann  erst  nach  Abschluss  der  Wissenschaft  selbst,  oder 
vielmehr  in  demselben  eben  hervortreten,  denn  „Natura  convenire  et  genere  convenire 
idem  esttt  (s.  Roy),  so  dass  bei  dem  nothwendig  vorher  zu  unternehmenden  Aufbau 
ein  künstliches  System,  einer  oder  anderer  Art,  wird  aushelfen  müssen. 

In  der  Botanik  mussten  anfänglich,  wie  überall,  practische  Gesichtspunkte  ver- 
walten, bei  Dioscorides*  Eintheilung  nach  Arzneipflanzen,  Gewürzpflanzen, 
Nahrungspflanzen,  Giftpflanzen,  Weinpflanzen,  oder  in  der  landwirtschaftlichen 
Behandlung  durch  Columella,  bis  dann  in  den  seit  dem  Entdcckungszeitalter  auf- 
gedrängten Vergleichungen,  für  die  Induction,  Versuche  zur  Anordnung18)  zu  folgen 
hatten,  um  das  durch  Markgraf’s  und  Anderer  Reisen  angehäufte  Material  zu  be- 
wältigen. Der  Beginn  scbulgerechter  Systematik  datirt  in  der  Botanik  erst 
seit  Caesalpini,  als  „man  anfing,  die  Eintheilungsgrunde  in  den  Pflanzen  selbst  zu 
suchen“  (s.  Seubort),  und  so  im  Aufbau  aus  dem  angesammelten  Material  steigt 
das  natürliche10)  System  synthetisch  empor,  im  Unterschied  von  dem  künstlichen, 
auf  analytischem  Wege  hergestellt  (vom  Allgemeinen  zum  Besonderen). 

Im  zoologischen  Anschluss  neben  die  anderen  Naturobjecte  gestellt,  für  syste- 
matische Beschreibung,80)  geht  der  Mensch  dann  durch  seine  psychische  Hälfte, 
bei  Behandlung  derselben  in  die  Geistes  Wissenschaft*1)  über,  innerhalb  der  Welt 
seiner  eigenen  Vorstellungen,  wo  sich  das  Nebeneinander  durch  Ueberlaufen**) 
verschiebt  in  ein  Nacheinander.  Hier  in  Auffassung  des  Organischen,  auch  im 
psychischen  Bereich  für  den  Menschen  als  Gesellschaftswesen,  würde  im  Studium 
des  Völkergedankens  die  Ethnologie  gewissermassen  die  Rolle  der  Physiologie  zu 
spielen  haben,  um  aus  elementar  gleichartigen  Anfängen  die  Entwicklungsstadien11) 
des  Wachsthumsprocesses14)  zu  verstehen,  und  obwohl,  im  Unterschied  von  an- 
gewandten Kenntnissrichtungen  die  rein  wissenschaftliche  Erforschung  voransteht, 
sind  die  practischen  Weit  erfolge  rungen  bereits  deutlich  vorherzusehen  (wie  stets 
auf  naturwissenschaftlicher  Grundlage). 

Wenn  wir  in  den  Lehrbüchern  der  Architectur  die  Bedeutung  des  romanischen 
und  gothischen  Styls  oder  des  in  der  Renaissance  entwickelten,  in  seinen  Bezeich- 
nungen zum  jedesmaligen  Schmuck  schöner  Künste  durch  Malerei  und  Scnlptur, 
sowie  im  gegebenen  Falle  nach  gesclüchtlicher  Stellung  der  Bildung  und  An- 
schauungsweise in  seiner  vollen  Tragweite  zur  Darstellung  bringen,  so  verschwinden 
in  dem  so  gezogenen  Facit  diejenigen  (im  Verhältniss  minimalen)  Rechnungswerthe, 
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wie  sie  vielleicht,  heim  Zurückgebeu  auf  primäre  Anfänge  der  Baukunst  im  ersten 
Stadium  der  Unkultur  bereits,  aus  Vorstudien  des  Bogens  etwa  oder  anderer 
Factoren  (auch  beim  Uebergang  der  Holzschnitzerei  in  Steingewerk  u.  dgl.  m.)? 
allerlei,  für  diesen  Betrachtungsgang  interessante,  Einblicke  gewahren  konnten. 
Aehnlich  betreffs  des  Menschen,  für  den  wir  innerhalb  des  zoologischen  System’s**) 
den  durch  vergleichende  Anatomie  gewährten  Anschluss  an  andere  Schöpfungen  der 
Fauna  nachzuweisen  vermögen,  wogegen  im  „Regne  huinnin“,  wenn  der  Mensch  als 
Gesellschaftswesen  gefasst  wird,  beim  Gesammt- Umblick  seines  historischen  Cha- 
rakters, solche  Daten  in  dem  zunächst  gewonnenen  Total  noch  nicht  durchklingen 
können,  wenn  auch  einstens,  im  genaueren  Detailliren ,6)  nach  den  Principien  der 
Iuduction  auf  bereits  fest  gebreiteter  Unterlage,  im  Ganzen  des  organischen  Zu- 
sammenhanges jedes  Itein  nach  einwohnender  Schwere  mitzuwägen  hätte.  Bis 
dahin  ermangelt  der  hypothetische  Urmensch  des  Bodens,  um  dann  in  die  Rassen, 
die  aus  denselben  erst  hervorzuspriessen  hätten,  wieder  zu  zerfallen,  und  der  Alains 
verstummt  in  sich  selbst  (in  Descendiren  der  Transmutationen)*7).1 

Als  der  Streit  zwischen  Realisten  und  Nominalisten  begann  (ob  der  Allgcmein- 
begrifT  eine  Abstraction,  ein  blosser  Name  oder  eine  Realität  sei),  wurde  Roscelin 
(der  Nominalist)  in  seiner  Behauptung,  es  gäbe  nur  Menschen,  diese  oder  jene, 
nicht  aber  existire  der  Mensch  schlechthin,3")  von  den  Anhängern  des  Erzbischof 
Anselmus  von  Aosta  durch  die  Menschwerdung  Gottes  (der  sich  nicht  mit  diesem 
und  jenem  Menschen,  sondern  mit  deih  Menschen  schlechthin  vereinigt  habe)  wider- 
legt, sowie  weil,  wenn  die  Gottheit  im  Kopfe  allein  existire,  für  die  Wirklichkeit 
nur  Vater,  Sohn  und  Geist  übrig  bleiben,  also  drei  Götter  existiren,  indem  „ohne 
Ahnung  von  dem  historischen  Character  des  dogmenbildenden  Prozesses“,  die 
Scholastik  mit  den  Ergebnissen  desselben  operirte  und  experimenfirte,  „w'ie  mit 
Marken  oder  Münzen,  die  ein  für  allemal  eine  feststehende  Bedeutung  haben“ 
(s.  lloltzmann),  und  so  nach  inductiver  Feststellung  des  Völkergedankens  (aber  nicht 
im  Operiren  mit  den  Abstractionen  des  Urmenschen). 

Wie  sich  im  Character  des  Menschen  als  Gesellschaftswesen  die  Sprache33) 
eo  ipso  involvirt,  so  auch,  ihn  umgehend,  eine  primäre  Kunstsphäre  des  Werkzeug’», 
um  diejenigen  Vertheidigungs-  und  Erwerbsmittel  zu  ersetzen,  die  ihm  'für  seine 
Individual -Existenz,  im  Verhältuiss  zu  den  Thieren  (s.  Pliniua)  von  der  Natur 
versagt  sind,  und  durch  „Organprojection“  (s.  Kapp)  erst  zu  erwerben. 

Im  xcTjuLOi  vo»jro c werden  paradiesische  Prae- Adamiten  gesetzt,  die  der  Fall 
degradirt30)  bis  zu  den  Wilden  hinab,  aus  deren  feuerlosen  Vorstadien  dagegen 
eine  naturphilosophische  Construction  sich  zu  den  im  Idealschwunge  bedürftigen 
Speculationen  hinaufzuschwingen  wünscht.  Doch  wird  es  weder  für  den  einen  Fall 
noch  in  dem  anderen  gelingen  können,  mit  einem  Sprung  das  Ziel  zu  erreichen, 
sondern  nur  auf  dem  Wege  langsamer  und  umsichtiger,  sorgsamst  ernster 
Forschung,  aussetzend  von  dem,  was  thatsächlich3*)  vor  Augen  liegt,  von  dem  überall 
unter  primitivsten  Verhältnissen  auf  dem  Erdball  anget rotierten  Bilde  des  Menschen. 

Weder  die  Einfachheit  der  Elemente,  bis  zur  Einheit  jonischer  Philosophie, 
(oder  zur  Vier-  und  Fünfzahl),  noch  die  gleisnerischen  Anlockungen  alchymistischer 
Wandlungen  werden  es  fürderhin  vermögen,  der  zur  Klarheit  einer  Natur- 
wissenschaft gelangten  Chemie  an  ihren  festgestellten  Elementen  zu  rütteln,  denn 
so  buntscheckig  es  mit  ihrer,  die  Hundert  bereits  annähernden,  Zahl  auch  aussieht, 
so  fühlt  sich  doch  hier  das  Walten  naturbegründeter33)  Gesetze,  und  um  so  leb- 
hafter in  den  practischen*3)  Verschönerungen,  womit  diese  Wissenschaft  gerade 
das  tägliche  Leben  immer  reicher  zu  beschenken  beginnt.  In  gleicher  Entsagung 
aller,  auf  speculaliven  Irrrgängen  fori  bildenden,  Ursprungstheorien  hat  die  Wissen- 
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Schaft  vom  Menschen  festzuhalten,  innerhalb  der  geographischen  Provinzen11)  an 
ihren  anthropologischen,  von  geschichtlicher  Bewegung  umrauscht  in  jedesmaliger 
Weite  des  ethnologischen  Horizontes.  In  den  Differenzen  der  Variationen15)  wird 
sich  hier  der  erste  Ansatzpunkt  der  Berechnungen  ergeben,  die  dann  je  nach  der 
Beineisterung  höheren  CalcfiTs,  auch  weiter  führen  mögen  zum  Unendlich -Kleinen 
oder  Unendlich -Grossen,  nnd  dem,  was  aus  naturwissenschaftlich  durchgebildeter 
Psychologie  als  psychologisch  verständbar  sich  ergeben  mag.  Immer  werden  für 
die  mikrokosmische  Einheit  eines  Organischen  die  Wurzeln  am  umgehenden  Makro- 
kosmos zu  haften  haben  — wie  dieser  nun  auch  gefasst  sein  mag,  nicht  physisch  nur, 
sondern  auch  psychisch,  (für  die  geographischen  Provinzen  innerhalb  ihres  ethnolo- 
gischen Horizontes). 

Wenn  wir  Küche  und  andere  Tiefseefische  beim  Heraufziehen  an  die  Ober- 
fläche durch  Zerspringen  der  Schwimmblase  oder  Umstülpung  derselben  (in  Folge 
des  geänderten  Luftdruckes3''))  zu  Grunde  gehen  sehen,  so  tritt  hier,  im  Extremen, 
dasjenige  deutlich  vor  Augen,  was  hei  den  Variationen  geographischer17)  Pro- 
vinzen, nach  den  physikalischen  Einflüssen  derselben,  in  gleicher  Weise,  wenn 
auch  weniger  sichtharlich,  anzusetzen  und  in  Rechnung  zu  ziehen  ist.  On  the 
bordet*  of  the  desert,  as  the  country  hegius  to  improve,  the  natives  also  improve 
in  stature  as  well,  as  in  abilities  and  intelligence  (s.  Johnston)  die  Bushman11) 
(der  Kalahari),  s.  Allg.  Gmdz.  d.  Ethnlg.,  S.  12. 

Wie  eng  umschrieben  sich  der  Kreis  geographischer  Bedingungen  manchmal 
limitirt,  tritt  z.  B.  hei  einem  von  Menschen  künstlich  abgerichteten  W'anderthier 
hervor,  in  dem  Kameel,  das  für  lange  Caravanenstrasseu  meist  nur  auf  seinen 
Bereich  innerhalb  beschränkten  Bezirkes  verwendbar  ist  und  gewechselt  werden 
muss  (wie  in  Ober- Aegypten).  So  hat  sich  auch  für  die  Maulthiere  Peru’s  ein 
besonderer  Typus  markirt,  zum  Kreuzen  der  Wüste  von  Secluira  (s.  Citri,  d.  a.  A., 
S.  154).  Daraus  folgen  zugleich  die  Schwierigkeiten  einer  Aecliwatisation,  wie  bei 
den  Pferden  und  Ochsen  Angola's,  wo  zum  Theil  das  veränderte  Futter  (weil 
instinctmässig  für  Ausscheidung  des  Schädlichen  noch  nicht  bekannt)  mitwirkt,  und 
so  herrschen  überall  Agentien,  welche,  wenn  erforscht  oder  erforschbar,  sich  als 
einfachste  aus  der  Natur  der  Sache  erklären  würden,  und  die  Wirkungsweise  der 
klimatischen19)  Ageuticn  innerhalb  der  geographischen  Provinz  findet  sich,  wenn 
anthropologisch  zum  Ausdruck  kommend,  dann  ausserdem  von  den  Geschichtsfäden 
durchweht  (des  ethnologischen  Horizontes). 

Mit  Bekannt  werden  des  Globus  wurde  der  mythische  Ursprungsort  des  Para- 
dieses, dessen  Mauern  reisende  Mönche  des  Mittelalters  sich  noch  genugsam  (um 
die  Engel  singen  zu  hören)  nähern  konnten,  aus  seinen  Verstecken  vertrieben  (bis 
allinählig  zum  Weltendach  auf  Pamir),  und  wenn  sich  der  Ausgangspunkt  der 
Wanderungen  schliesslich  nach  der  im  indisch-afrikanischen  Meere  untergegangenen 
Insel  Lemuria  flüchtet,  wiederholt  sich  für  heutige  Anthropologen  das  Auskunfts- 
mittel arabischer  Geographen,  als  sie,  nach  besserem  Vertraut  werden  mit  Ujein, 
den  mittleren  Meridian  der  Cuppel,  von  Lanka  in  das  Meer  zwischen  Indien  und 
Afrika  hinaus  verlegten,  in  Durcheinanderwirrung  von  Erna  ejuncpiov  (bei  Ptol.) 
mit  Syene,  duplex  (s.  Roger  Bacon)  für  Azin  oder  Arin,  so  dass  hier  dann  auch 
ethnologisch  wieder  die  Arier  mithelfen  könnten,  ab  utrisque  Gadibus  scilicet 
Alexnndri  et  llerculis  (bei  Gerard  Crem.)  gleich  entfernt  (hei  Mitbewerbung 
Toledo’s  seit  Arzakhel’s  Tafeln). 

In  der  Geschichte  der  Völker  reifen  die  Ereignisse  heran,48)  und  wenn  sie  zur 
Fruchtansetzung  gediehen,  in  voller  Blüthenprncht  sich  entfalten,  dann  umfangen 
mit  Staunen  die  Wunder,  die  das  Auge  blenden,  und  bis  sich  dasselbe  zu  schärferer 
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Auflassung  der  Einzelheiten  wieder  geklärt  hat,  mag  es  ein  Weilchen  irre  gehen 
in  den  verworrenen  Denkbildern,  die  durcheinander  gähren.  Bald  jedoch,  wenn 
es  wähl  verwandtschaftliche41)  Elemente  sind,  die  Zusammentreffen,  wird  um  so 
reiner  und  schöner  dann  die  Neugestaltung  in  normaler  Form  herauscukristallisiren 
beginnen. 

In  Weisse's  Theologie  wird  (ehe  an  Stelle  allmächtiger  Willkür  das  Gesetz 
der  Nothwendigkeit  getreten)  dem  Weltentstehungsproeess  aus  chaotischer  Masse 
eine  Depotenzirung  des  göttlichen  Willens  vorangehend  gesetzt  (s.  Pfleiderer), 
während  die  Naturstiimnie  meist  mit  jenem  unsctzen,  ohne  auf  die  Subtilitäten 
dieser  einzugehen  wagend,  da  (wie  sie  mitunter  zu  bemerken  gehört  siud)  Nie- 
mand dabei  gewesen,  der  es  hatte  erzählen  (und  von  den  Vorfahren  her  fiberliefern) 
können  (wrie  es  bei  der  Schöpfung  eigentlich  zugegangen),  s.  Ntr.  B.  d.  Pu.,  S.  165. 

Bei  animalischer  Bewegung  wird  durch  das  als  Willen  Bezeichnete  iu  der 
physischen  Hälfte  des  Organismus  eine  Anregung  gegeben  auf  Muskelrotationen 
um  das  (bei  den  Wirblern  durchgebildete)  Skelettgerust,  welche  sich  nach  physi- 
kalisch festen43)  Gesetzen  vollziehen,  und  ebenso  folgen  in  psychischer  Hinsicht 
auf  den  Willcnsentschluss  fest  bestimmte  Anordnungen  der  Denkrichtungen  (in 
normaler  Gesundheit  sowohl,  wie  pathologisch)  nach  einem  von  Jenseits  her  in  das 
Geisterreich  hineinragenden  Gesetz,  wobei  in  diesem  Falle  dann  zugleich  der 
Wille,  weil  selbst  psychischer  Natur,  in  selbstbewusstem  Verständnis»  (bis  zu  einem 
bestimmten  Grade)  sich  zu  assimiliren  beginnen  (oder  dies  doch  versuchen)  könnte, 
unter  inductiver  Behandlung  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  auf  Grund 
ethnischer  Elementar -Thatsachen,  welche  deshalb  zunächst  (aus  den  Variationen 
des  Menschengeschlechts  über  die  Erdoberfläche  hin)  registrirend  zu  sammeln  wäre. 

Nach  Stellung  der  Erde  zur  Sonne  zeigt  sich  der  Cyclus  in  dem  Aufeinander- 
folgen der  Erscheinungen  als  kein  gleichartiger  im  Jahresumlauf,  sondern  ein  nach 
den  Jahreszeiten  wechselnder,  aber  auch  hier  in  solchen  Wechseln  nicht  gleichartig 
stereotyper,  sondern  unter  dem  Auftreten  meteorologischer  Processe  schwankend, 
wobei  das  dafür  präsumirbare  Gesetz  betreffs  seiner  Ursächlichkeit  bei  der  Er- 
klärung mehrentheils  in  Unbestimmtheit  verbleibt. 

Wenn  hieraus  geschlossen  werden  sollte,  dass  das  siderische  Verhältnis»  der 
Himmelskörper  zu  einander  noch  nicht  zu  einen  stabil  fixirten  Ruhezustand,  (wie 
auch  in  abgeschlossen  umschriebener  Reflexaction  eintretbar),  unter  gegenseitigem 
Ausgleich,  gekommen  sei,  sondern  noch  im  Werdeprocess  fortdauere,  so  Hessen  sich 
dafür  die  bei  der  Berechnung  noch  unomal  zwischenfallenden  Veränderungen,  — wie 
revolutionär  auf  der  Erdoberfläche,  z.  B.  in  den  vulcanischen  Phänomen,  ausbrechend, 
(oder  am  Firmament  in  Kometen,  Sternschnuppen,  Meteoren  u.  s.  w.),  — herbeiziehen, 
uud  indem  sich  mm  also  der  tellurische  Gesammteffect  sowohl,  wie  der  solare  oder 
siderische,  für  die  Resultate  der  Wechselwirkung,  bald  so,  bald  so,  (nach  ver- 
schiedenen Richtungen)  zu  ändern  hätte,  würde  dann  aus  den  Reizweckungen  der 
Berührungspunkte,  im  Suchen  jedesmal  momentan  neuen  Ausgleiche,  das  Spiel 
meteorologischer  Vorgänge  zu  resultiren  haben. 

Als  eine  Folgewirkung  hieraus  wäre  dann  mancherlei  Regsamkeit  im  minimal 
organischen  Leben  entsprungen,  wie  z.  B.  bei  Epidemien  für  pflanzliche  oder  thierische 
Ablenkungen  zunächst  bemerkbar,  während  die  durchgängig  normativen  Schöpfungen 
in  Flora  und  Fauna,  als  die  constant  dauernden  Produete  aus  früher  ähnlichen 
Constellationen  einer  Weltentstehung  zu  gelten  hätten,  (im  Ueberleben  des  Geeigneten). 

Hier  könnten  dann  die  Luftkeime  spielen  in  „cootagia  animata“,  in  „flüchtigen 
Contagien4  (hei  Hufeland)  bis  „Microbien4  und  „Microgermen“  (pathogener)  „Mikro- 
organismen4 aus  „symbiotischen  Erregern  der  Pflanzen-  und  Insectenkrankheiten* 
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für  Aorist  iniquinamonta  (in  Miasmen)4*).  I)io  epidemischen  Krankheiten  entstehen 
aus  Keimen,  die  durch  die  Lnft  getragen,  dein  Organismus  sich  einfügen  (nach 
Kirchner).  I/air,  couime  air,  peut  etre  le  menstrue  de  eertains  corps  et  le  vehi- 
cule  de  bien  d’autres  (s.  Menuret).  Die  Menge  der  in  der  Atmosphäre  vorfindlichen 
Bacterien  44)  wechselt  mit  den  Jahreszeiten  (nach  Miquel)  und  so  eröffnen  sich  der 
Untersiichungsrichtungen  viele  (bis  auf  die  Sonnenflecken  in  Beziehung  zur  Cholera, 
für  kühne  Rechner).  Die  medicinischen  Begriffe  waren  und  sind  leider  viel- 
fach noch  weit  entfernt,  naturwissenschaftliche  Begriffe  zu  sein;  wenn  der  auf  sic 
angewiesene  nicht-ärztliche  Hygieniker  solche  hinter  dem  Worte  „Miasma“  oder 
„Contagium“  vermuthete,  ergeben  sich  häufige  Missverständnisse  (s.  Wernich). 
Aer  inortalibus  solus  vitae  et  morborum  est  auctor  (s.  Hippoer.),  und  die  Luft  ist 
der  Dämone  voll,  so  voll,  dass  man  selbst  beim  (langweiligen)  Gähnen  sie  ein- 
schluckt, wenn  das  Kreuzschlagen  vergessend  (wie  Abt  Riecherus  warnt). 

Aus  der  Zuckung  im  Reiz  und  Gegenreiz  folgt  beim  Thier  (als  von  der 
Bodenfesselung  der  Pflanze  im  organischen  Bereiche  abgelöst)  die  Muskelbewegung 
(unabhängigen  Centrums)  innerhalb  physischer  Natur,  und  dann  aus  ihrer  Weiter- 
entwickelung (von  Physiologie  durch  Psycho -Physik  zur  Psychologie  im  Völker- 
gedankeu  des  Gesellschaftswesens)  auch  für  das  Psychische,  so  da.**»  bei  einer 
naturwissenschaftlichen  Psychologie  sich  der  letzte  und  jüngste  der  Tagesgedanken 
durch  unauflösliches  Band  mit  dem  Gesaxnmtsein  des  Weltall’»  im  Schöpfungs- 
werden gesetzlich  verknüpfen,  und  daraus  reguliren  lassen  würde,  je  nach  fernerer 
Klärung  des  Verständnisses  (in  den  durch  die  inductive  Methode  gewährten  Anhalts- 
möglichkeiten). Das  gelangt  zum  fasslichen  Ausdruck  bei  dem  Neger- Potentaten, 
dem  die  Welt  in  oder  auf  seinem  Kopfe  ruht,  so  dass  sie  mit  Schiefrücken  der 
Mütze  sich  verschiebt  (in  Loango). 

Im  Organismus  wirkt  diejenige  Kraft,  welche  heim  Hervorrufen  der  Dinge 
ins  Dasein,  als  Grundlage  der  Existenz,  thätig  zu  deuken  wäre,  schöpferisch  fort- 
waltend, wie  Plato’s  Gott  (in  beseelter  Welt).  Im  Organischen  liegt  das  Streben 
involvirt,  bei  Assimilirung  der  äusseren  Agentien  dieselben  in  einen  eigenartig 
selbstständigen  Mittelpunkt  zu  concentriren , unter  stetigem  Wachsthumsprocess, 
und  bei  hindernd  einfallender  Unterbrechung  tritt  dasjenige  ein,  was  in  der  Sprache 
menschlichen  Bewusstseins  übersetzt,  als  Verlangen  ausgedrückt  wird  (zur  Be- 
friedigung eines  fühlbar  gewordenen  Bedürfnisses). 

Mangelt  somit  (auf  materieller  Unterschicbtung)  dem  Körper  die  genügende 
Ernährung,  so  regt  sich  ein  (hungernder)  Wunsch  nach  seiner  Stillung,  und  erst 
mit  Erreichung  dieses  Zweckes  wird  ein  Zustand  der  Behaglichkeit  hergestellt  sein. 

Auf  solches  Ziel  hin  redueirt  sich  also  bei  den  primären  Stadien  (animalischer 
Existenz)  das  Lehensglück,  und  auch  für  höhere  Stufengrade  einer  Cultur-Entwicke- 
Iung  mag  im  beständigen  Schwelgen,  unter  Reizerweckung  immer  neuer  Genüsse, 
die  gesammte  Aufmerksamkeit  beansprucht  sein. 

Indem  nun  beim  Menschen  jedoch  über  seiner  physischen  Hälfte  die  psychische 
schwebt,  mit  den  für  diese  typischen  Bedürfnissen,  beginnen  auch  sie  die  ihnen 
adäquate  Befriedigung  zu  erhei#chen,  indem  der  psychische  Organismus  gleichfalls, 
für  sein  gesundes  Emporwachsen,  eine  fortgehende  Assimilation  äusserer  Eindrücke 
verlangt,  und  wenn  zum  Stillstand  gezwungen,  das  Gefühl  der  Langenweile  empfin- 
den wird,  in  Unzufriedenheit  mit  sich  selbst  und  der  Welt,  pessimistisch. 

Bei  der  verhältnissinüssig  grösseren  Schwere  der  physischen  Eindrücke  ist  es 
möglich,  durch  diese  die  psychischen  zu  übertäuben,  so  dass  dem  gänzlich  seinem 
sinnlichen  Leben  Hingegebenen  darüber  hinaus  keine  Verlangen  spürbar  bleiben 
mögen. 
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Dies  indess  nur  momentan,  in  einem  temporar-periodischen  Vorübergehet!,  da 
der  Körper  auf  die  Dauer  ungeinässigte  Ueberreizung  nicht  vertrugt,  und  der  bei 
Zerrüttung  eintretende  Leidenszustand  dann  desto  störender  zurückwirken  muss  auf 
die  psychische  Stimmung,  im  Gefühl  innerlicher  Leerheit,  bei  mangelndem  Ansgleich. 
Dadurch  pflegt,  bei  Anlage  zur  Meditation,  die  Neigung  dnrchzudringen,  die  körper- 
lichen Empfindungen  möglichst  zu  annulliren,  in  Kasteiungen  und  Büssungen,  um 
von  ihrer  Lastigkeit  frei  zu  werden,  und  ungehindert  in  der  Region  des  Psychischen 
allein  fortzuleben,  Indess  liesse  sieh  der  Plan,  in  der  gewöhnlich  vorgeschlagenen 
Aus  Verfolgung  zu  Extremen,  nicht  erreichen,  da  für  psychische  Gesundheit  die 
physische  eine  Voraussetzung  bildet,  und  deshalb  auch  den  naturgemäßen  Bedürf- 
nissen des  Körpers  stets  naturgemäß»  zu  genügen  ist,  denn  gegen  Schwächung  der 
Gesundheit  durch  Ausmergelungen  (durch  den,  in  der  Reform  des  indischen  Weisen 
vermiedenen,  Ascetismus)  gilt  ebenfalls  der  in  der  Zeitperiode  überfeinsten  Luxus’ 
aufgestellte  Satz  von  „Mens  sana  in  corpore  sano“  (bei  Juvenal). 

Eine  Aushülfe  hat  sich  überall  auf  der  Erde  in  den  Selbstmarterungen  zu 
bieten  gesucht,  darin  nämlich  die  Körper-Empfindungen,  — für  deren  angenehme 
Lusterregungen  vielleicht  die  materielle  Gelegenheit  oder,  (nach  Erfahrungen  der 
als  Folge  eintretendeu  Krankheitsstörungen),  schon  die  Lust  selbst  dafür  fehlt,  — 
kraft  gewaltsamer  Mittel  bis  zu  solcher  Mächtigkeit  zu  steigern,  dass  darüber  jedes 
rein  psychische  Bedürfnis»,  weil  am  Ausdruck  gehindert,  vergessen  wird,  auf 
geistiger  Sphäre,  so  dass  diese  sich  wenigstens  ihres  nächsten  Feindes,  unzufriedener 
Langeweile,  jedenfalls  überhoben  findet  (obwohl  aber  natürlich  nun  hier,  wie  immer, 
das  Extreme  zu  eigener  Selbstvernichtung  zu  fuhren  hätte,  bei  letzter  Consequenz- 
Zichung),  Ntr.  Bhdl.  d.  Ps.,  S.  116;  Z.  Kntn.  Hw.,  S.  70. 

In  »aturgemässer  Harmonie  zwischen  Körper  und  Seele  müssen,  zur  Einheits- 
bewahrung  des  Ganzen,  jeder  der  beiden  Hälften  ihre  legitimen  Rechte  gewahrt 
bleiben,  und  der  geistigen  wäre  also  ein  Wirkungskreis  zu  schaffen,  der  ihr  (in 
möglichster  Unabhängigkeit  von  nncontrolirbaren  Launen  des  Körperlichen)  eine 
dauernde  ununterbrochene  Beschäftigung  gewährte,  damit  ihr  eben  nicht,  in  un- 
vorhergesehenen zwischenfallenden  Hemmungen  des  innewohnenden  Wnehstbums- 
flusses,  solche  Stauung  als  (in  ihrem  psychischen  Hungergefühl)  unbefriedigte  Lange- 
weile sich  kund  gäbe. 

Um  hier  vorzubeugen,  mag  in  einfachster  Form  jedes  Spiel  genügen,  während 
welcher  Dauer  kein  anderes  Verlangen  merkbar  wird.  Aber  solche  Dauer  ist  eine 
durchschnittlich  kurze,  und  mit  ihrem  Ablauf  wiederholt  sich  die  Frage:  Saget, 
was  werden  wir  jetzt  beginnen? 

Da  geendet  der  schreckliche  Streit  (oder  der  spielerische), 

Auszufüüen  die  Leere  der  Stunde 
Und  die  lange  unendliche  Zeit. 

Vernünftige  Aordnung  psychischer  Diät  weist  also  darauf  hin,  dass  sich  Jeder 
im  Leben  einen  gleiohmässig  geregelten  Wirkungskreis  für  seine  Beschäftigungen 
bilde,  der  sich  beim  Durchschnittsmenschen  durch  die  tagtäglich  wiederholten  Inter- 
essen desselben  von  selbst  herstellt,  und  ebenso  in  jedem  Berufe  für  denjenigen, 
der  ganz  und  voll  demselben  ergeben  ist  (durch  practische  Fesselung  seiner  zur 
Geltung  gelangten  Anlagen),  während  der  abstracteren  Studien  Gewidmete  sich 
auf  den  Forschungsbahnen  seinen  Zielpunkt  aufstecken  mag,  in  Verwerthung  jeder 
Minute  der  Lebenszeit  für  neue  Gcdankenbildung  (wie  am  einfachsten  erreichbar 
bei  naturwissenschaftlichen  Aufgaben,  unter  den  auf  inductiver  Basis  constatirbaren 
Thatsachen,  während  stetigen  Zutretens  neuer  Addenda  für  logische  Rechnungen). 

Gleich  dem  Physischen  steht,  als  auf  demselben  wurzelnd,  auch  das  Psychische 
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in  directer  Abhängigkeit  zunächst  von  dem  Geographischen  Milieu,  und  gleich  noth- 
wendig  wie  im  Arctischen  das  V orwiegen  des  arteriellen  »System ’s,  (wie  in  den  Tropen 
des  venösen),  bedingt  sich  z.  B.  das  sanguinische  Temperament  des  Eskimo,  das 
melancholische  des  Indier  u.  s.  w. 

Nachdem  nun  aus  solch  jedesmaligen  Einzelnfactoren  das  entsprechende  Product 
der  Gesellschaft  im  Völkergedanken  hervorgegangen,  wird  also  auch  dieses  bereits 
mit  einer  inhärirenden  Färbung  der  geographischen  Provinz  tangiit  sein. 

Indem  dann  aber  derartige  Vorstellung  nach  Aussen  projicirt,  in  ihrem  Gesammt- 
eindruck  auf  jeden  Einzelnen  zurückwirkt,  unter  neuer  Reaction  solcher  innerhalb 
des  Gesellschaftswesens,  so  gestaltet  sich  damit,  als  selbstständige  Neuschöpfung 
des  Menschen,  die  geistige  Welt  seines  ethnischen  Gesichtskreises,  und  die  Los- 
lösung dieses  von  dem  Spccialcbaracter  topischer  Umgebung  wird  bei  dem  (bis  zu 
kosmopolitischer  Ubiquität  steigerbaren)  Wanderungsfähigkeit  des  Menschen  be- 
schleunigt, indem  die  geographische  Provinz,  unter  fremdartig  gegenseitig  ein- 
geleitetem  Gedankenaustausch,  sich  zu  dem  Ethnologischen  Horizont  erweitert,  und 
(schärfer  umschriebenen  Peripherie -Linien  nach)  darin  verschwindet.  Was  beim 
Wachsthum  dieser  psychischen  Organisation  im  innersten  Marke  derselben  als 
schöpferische  »Spirale  emportreibt,  fuhrt  zurück  auf  dasjenige  Werkzeug,  welches 
(meist  an  die  Respirations- Apparate  angeschlossen)  sich  im  Thierreiche  schon 
dem  unmittelbaren  Ausdruck  der  Gefühlslaute  bietet,  und  bei  seiner  Einverkettung 
in  den  körperlichen  Gesammthabitus,  mm  an  dem,  was  diesem  aus  dem  directen 
Einfluss  der  geographischen  Provinz  bereits  inhüriren  muss,  seinerseits  gleichfalls 
participirt.  Dann,  »schon  vor  dem  geistigen  Echo  des  Reflexes  (in  den  Vor- 
stellungen), wirkt  vorher  noch  dn$  topographische  der  Localität  zurück,  wodurch 
an  sich  bereits  Unterschiede  zwischen  den  Sprachen  der  Tief-  oder  Hochländer, 
der  Wüsten-  und  Küsten-Anwohner  u.  s.  w.  gegeben  sind,  und  bei  derartigen  Be- 
dingnissen des  phonetischen  Lautcharacters  werden,  je  nach  vocalischem  oder  con- 
sonantischem  Hinneigen,  auch  die  Abwandlungen  schon  ferner  bestimmter  Richtungen 
vorgeschrieben  habe,  da  die  für  Deutlichkeit  bequemsten  am  leichtesten  verfolgt 
werden  müssen,  und  so  mag  sich  eine  gewisse  Nachwirkung  der  geographischen 
Provinz  bis  in  letzte  Ausklänge  unter  grammatischen  Formen  spürbar  erweisen. 
Wenn  die.se  in  logischen  Abgrenzungen  den  dadurch  vorgeschriebenen  Gesetzen  zu 
gehorchen  beginnen,  so  wird  in  der  Freiheit  von  materieller  Unterlage  die  des 
geistigen  Waltens  bald  errungen,  unter  dem  Selbstopfer  der  Sprache  gleichsam,  die 
fortan  nicht  Selbstzweck  mehr,  im  Denken  dessen  Zweck,  als  Mittel  nur,  fordert. 

Der  Durchschnitt  der  Sprach gestaltung  liegt  in  dem  Aneinanderreihen  der 
Agglutination  oder  (in  amerikanischer  Version)  des  Polysynthismus.  Aus  dem  in 
Asien  dafür  gegebenen  Centrum  hat  im  Osten  der  lebhafte  Verkehr  der  Städte 
bis  zum  Monosyllabismus  geführt  (der  bei  voealischer  Durchlautung  wieder  des  Ton- 
falles für  Unterscheidungen  bedurfte),  während  im  Westen  innerliche  Coocentrirung  / 
sich  innerhalb  des  Consonantengerüates  abwandelte  (in  den  Flexions-Sprachen). 

Indem  der  den  Menschen,  als  Persönlichkeit,  durchziehende  Faden  der  Er- 
innerung, in  allen  »seinen  Momenten  stets  gleichzeitig  bleibt,  annullirt  sich  die  Zeit 
für  die  psychische  Existenz  (wie  der  Raum  im  Reiche  der  Ideen).  So  lebt  das 
Geistige  in  einer  von  der  irdischen  derartig  verschiedenen  Region,  dass  sie,  weil  als 
directe  Negation  zu  fassen,  dem  positiven  Ausdruck  sich  entziehen  müsste. 

In  naturwissenschaftlicher  Auffassung  ergiebt  sich,  im  Gegensatz  zur  über- 
sinnlichen Seele,  dieselbe  als  Product  körperlicher  Entwickelung,  über  dieser 
schwebend,  »schon  in  den  seelischen  Aeusserungen  der  Thiere,  und  im  Menschen 
daun,  durch  sprachliche  Selbstgestaltung  in  der  Gesellschaft,  unabhängige  Existenz 
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gewinnend,  wobei  ein  Zutritt  ubeneelischer  Actionen  theoretisch  nicht  ausgeschlossen 
bliebe,  wie  in  den  Pflanzen  bei  denjenigen,  die  in  Insectenbefrucbtung  der  Bluthen 
Reactionen  aus  einem  jenseitigen  Reiche  fühlen  müssten,  für  deren  Verstand n iss 
die  Organe  fehlen.  Je  nachdem  bei  einem  kurzen  Nectarium  Bienen  und  Fliegen, 
bei  einem  verlängerten  Schmetterlinge  zur  Befruchtung  (der  Orchideen)45)  angezogen 
werden,  würden  (für  den  Effect)  äussere  Agentien  in  Verschiedenheit  zum  Bewusstsein 
kommen  können,  aber  nicht  die  letzteren  selbst. 

Für  die  Ethnologie  bedarf  es  zunächst  der  Materialbeschaffung  (im  Völker- 
gedauken) , ehe  es  bei  Verallgemeinerungen  gewagt  werden  darf,  über  Riehtungs- 
andeutnngen  hinauszugehen,  wie  es  ähnlicherweise  bei  den  Vorbereitung» -Arbeiten 
zur  einheimischen  Mythologie  empfunden  wurde:  „habe  (1843)  Heft  und  Band  ge- 
wonnen, manchen  Strich  gezogen,  manche  Falte  gelegt,  und  mich  doch  gehütet,  es 
auf  einen  Schluss  der  Ergebnisse  abzusehen,  denn  wer  mag  das,  so  lange  bald  der 
Stoff  gebricht,  bald  die  Hände  des  Herbeiholens  voll  sind?“  (s.  Grimm)  Lf.  I,  S.  5, 
Rlgnsphlsph.  Pr.  2 S.  (49). 

In  den»  geographisch  noch  festgebannten  Kreis  der  Gesellschaft  gilt  das  Fest- 
halten am  Ueberkominencn  aus  der  Weisheit  der  Väter,  als  älterem  und  besserem, 
wogegen,  wenn  in  Wechselbeziehung  zu  Fremdem,  die  geschichtliche  Bewegung 
einsetzt,  der  Horizont  sich  erweitert,  auf  der  Basis  der  Vergleichungen  zu  Ver- 
besserungen fortschreitend,  im  Gauge  der  Entwickelung  zur  Cultur  (und  durch 
Cultur).  Wie  die  Vorzeit  zurück,  blickt  die  Gegenwart  vorwärts.  L’age  d’or  du 
genre  Immain  n’est  point  derriere  nous,  il  est  au  devant,  il  est  dans  la  perfection 
de  l’ordre  social  (s.  Saint-Simon),  — wenn  nicht  durch  Dynamit  (anarchistisch)  zer- 
sprengt (im  Düngen  für  neue  Entwickelung). 


Anmerkungen. 


1)  In  Bewerbung  um  Minang,  Tochter  des  letzten  der  chinesischen  Statthalter  aus 
dem  Hause  Hung-vuong  entstand  (in  Annain)  zwischen  den  Son-tinh  (der  Berge)  und 
Thuy-tinh  (der  Küste)  Streit  (s.  Marini).  So  in  Buru  u.  s.  w. 

2)  Le  gouveniment.  d’Axim  est  donble  (s.  Bosman),  il  y a premiereinent  les  Caboceros 
ou  Chefs  et  ensuite  les  Manceros  ou  jeunes  gens  (en  republique).  Für  die  Geschäfte 
theilen  sich  die  Akraer  in  8 Hauptklasscu,  die  eine  baut  das  Land,  die  andere  sind  Jäger, 
und  die  dritte  Fischer;  diese  Eintheilung  pflanzt  sich  vom  Vater  auf  den  Sohn  fort 
(s.  Isert).  Der  in  Folge  einer  umsichtigen  oder  tapferen  That  eingesetzte  König  residirt 
in  Anlo  (bei  den  Eweeni).  Bei  den  Monarchomachen  ist.  das  Volk  der  Richter  über  dem 
König,  un  ihn  also  (wenn  seiner  Pflicht  untreu)  abzusetzen  oder  tödten  (wie  nach  Langnet). 
An  der  Goldküste  steht  über  dein  König  der  Braffo  (s.  Champion).  Die  Fetu  ehren  den 
König  besonders  wegen  seines  hohen  Alters  und  wegen  seines  mächtigen  Summän  oder 
Fitiso  (s.  W.  J.  Müller).  When  a king  dies,  a sister  or  soine  other  near  femalo  relative 
must  occupy  the  throne  day  and  night  until  a successor  is  chosen  (in  Southern  Guinea), 
Unter  den  Day  genannten  Beamten  waren  die  Europäer  (in  Fetu)  gestellt  (s.  Müller),  als 
ihr  Consul  (zum  Schutz).  Eigentliche  Könige  haben  die  Bakhwiri  (am  Camerun)  nicht, 
sondern  sie  leben  patriarchalisch  unter  ihrem  Oberhaupt,  das  meistens  nicht  grössere 
Macht  beansprucht,  als  die  anderen  Einwohner,  durch  dessen  Ansspruch  aber  doch  Streitig- 
keiten geschlichtet  werden  (s.  Buchholz).  Ein  Häuptling,  der  an  seines  verstorbenen  Vaters 
Stelle  tritt,  gilt  nicht  eher  für  einen  Mann  und  erhält  kein  Ansehen,  ehe  er  nicht  einen 
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Mann  oder  am  Besten  eine  Anzahl  von  Männern  (s.  Buchholz)  umgebracht  hat  (am  Camerun). 
Das  Völkerrecht  stand  unter  dem  fas  oder  göttlichen  Recht  (im  Gegensatz  zum  mensch- 
lichen oder  jus).  Der  Staat  ist  das  auf  einem  bestimmten  räumlichen  Gebiet  bestehende 
von  Einer  höchsten  Macht  geschützte  System  von  Gesellungen  (s.  Geyer).  Einige  der 
reichsten  Kaufleute  haben  alle  Gewalt  in  Händen,  die  anderen  gehorchen  ihnen  (s.  Uckert) 
am  Cameruns  (oder  Jameos).  Das  Eigenthumsrecht  ist  das  ungeachtet  der  Unterbrechung 
fortdauernde  Besitzrecht  (s.  Byk).  Der  Besitztitel  zum  Land  (bei  den  Maori)  erstreckt 
sich  auch  auf  die  „fishing-giounds“  (a.  White).  Küpe,  als  Erster  Entdecker,  nahm  das 
Land  von  Whanganui  bis  Patea  in  Besitz  unter  Benennung  der  Vorgebirge  und  Müsse). 
Bei  den  Mukwa  (in  Ceylon)  erben  Söhne  und  Töchter  gleichmässig  an  dem  von  ihm 
erworbenen  Vermögen  des  Vaters,  but  the  property , which  he  had  received  from  liis  an- 
cestors,  called  Madusum,  dcvolves,  as  among  the  Nayres  in  Malabar,  to  the  sons  of  his 
»ister  (s.  Pridham).  Territorium,  quod  usque  modo  nervi  vel  Sclavi  ejusdem  Monasterii 
ad  censum  tenuenint  (unter  Ludwig  dem  Frommen',.  The  Prince  Budomeis  authority 
depended  chiefly  ou  the  respect  the  negroes  had  for  his  riches  (zu  Cadamosto’s  Zeit).  Die 
wichtigsten  geschichtlichen  Pegebenheiten  sind  in  mehr  oder  weniger  engem  Zusammen- 
hänge mit  dem  Wesen  des  Eigenthum’s  (s.  Felix).  The  Kalubar  authorities  pay  a yearly 
tribute  to  the  Qua  people  for  permission  to  reside  in  their  territory  (s.  Hutchinson).  Die 
Jassones  oder  Bogenschützen  wurden  mit  dem  Jazygior  identificirt,  und  von  Pil  (Pfeil)  mit 
Pliilistaei  identificirt  (unter  König  Sigismund).  Jobagy  oder  Grundbesitzer,  als  principes 
runter  Stefan)  und  optimates  (unter  Ladislaus)  bezeichnete  später  subditus  oder  tributarius 
(colonus  oder  villicus)  bei  den  Magyaren  (s.  llunfalvy).  Neben  den  BrafToos  (Porte- 
enseignes  oder  Porteur  de  sabre':  finden  sich  die  Tiö-tiö  (Crieurs),  leur  fonction  est  de 
crier  Tie-ti6  (faites  silence)  an  der  Goldküste  (g.  Bosman).  Bei  den  Magyaren  ging  die 
königliche  Würde  auf  die  Brüder  über  (nach  Cinnarnus)  und  so  hei  den  Petchenegern 
(nach  Const.  Porph)  auf  die  Oheime  ^Vatersbrüder).  Die  von  anderen  Inseln  gebrachten 
Gefangenen  heissen  Kalgen  (bei  den  Aleuten).  Each  Company  has  its  specific  territory 
and  must  not  wonder  out  of  bound6  to  shnot’game  or  gather  lioney  and  fmit  (bei  den 
Veddah).  Alle  Streiter  und  kriegerische  Helden  siud  nQrftoi  (des  Ares).  Die  erste  Un- 
einigkeit entstand  in  Assiante,  weil  sich  zwei  in  eine  Frau  verliebten  (die  Stammmutter 
der  Könige  von  Aquamboe),  und  in  Australien  entstehen  Kriege  um  eine  Frau  (Helena 
oder  Sita).  Die  Teda  theilen  sich  in  Edle  (Mena)  und  Volk,  an  der  Spitze  des  Gemein- 
wesens stehen  Fürsten  (Dardai),  die  für  den  Norden  des  Landes  abwechselnd  aus  den 
Häuptlingsfamilien  derjenigen  vier  Zweige  des  Stammes  der  Tomaghera,  welche  im  Lande 
wohnen,  hervorgehen  (s.  Nachtigall.  «Die  nächsten  Blutsverwandten,  welche  die  hinter- 
lassene  Erbschaft  erlangen,  sind  entweder  der  Mutter  Bruder  oder  der  Schwester  Kinder. 
Hierzu  beweget  diese  blinde  Leute  das  Misstrauen,  so  sie  zu  ihren  Weibern  tragen. 
Denn,  sprechen  sie,  wie  kann  ich  eigentlich  wissen,  ob  dieses  oder  jenes  Kind  von  mir 
gezeuget  sei.  Im  Gegentheil  weiss  ich  unfehlbarlich,  dass  dieser  meiner  Mutter,  von 
welcher  ich  geboren  bin,  natürlicher  Bruder  und  diese  meiner  leiblichen  Schwester  Kinder 
sind.  So  reden  sie.-  Each  boy,  when  arrived  at  the  age  of  puberty,  selects  an  animal, 
fish  or  bird,  which  he  adopts  as  a patron  (unter  den  Innuit).  Die  Epheben  weihten  mit 
dem  sündenahfegenden  Wedel  (s.  Bötticher)  im  Lorbeer  xo«u»«jUij),  anoviS> j (xttltiio 

otrtoiqpa  (s.  Hesych.).  Der  nnnSovöuoi  (mit  den  ttunatiJn)  leitete  die  Jugenderziehung 
und  die  Bf J tut  (B(Joot)  überwachten  die  Wettkämpfe  (in  Sparta  . Beim  Parra-Parra-Fest 
(der  Dualla)  finden  Uingkämpfe  statt  (g.  Buchholz).  Bei  Heirath  der  Moormen  (Ceylon) 
wird  Kay-Koola  vom  Vater  des  Bräutigams,  und  Stri-dhanam  vom  Vater  der  Braut  als 
Gescheuk  gegeben  (s.  Pridham).  Die  Jungen  (in  Australien)  ehren  die  Alten  (oder  Burka). 
Als  MoJaxti  wurden  Söhne  der  Perioiken  oder  Mctoiken  mit  den  Spartiaten  erzogen  (für 
volles  Bürgerrecht).  Nach  Philoch  (bei  Phot.)  opyttovte  sind  öuoyrhlaxrt;  diejenigen, 
ovs  ytrvrjtas  xnkov^tv  (s.  Gilbert).  Die  Homogalakten  begreifen  die  Kinder  und  Kindes- 
kinder  ^bei  Aristotl.)  opyiwx«*  tlatv  o l tnf  1 t u fj  (ttoiv  ij  ijpöJwe  ovxiortti  (s.  Phot.). 
Jede  (f  vktj  zerfällt  tls  rp/a  , iquivc  xal  t9rr)  x«i  qcparpinc  (s.  Ilarp.).  Der  Schwur 
heisst  Eure  akuna  Ndem  Efik,  als  Gelübde  (Kana).  Bei  dem  Mbiam  genannten  Schwur 
dient  die  Eidesflüssigkeit  zum  Trinken  oder  Bestreichen  (ain  Kalabar).  Dius  Fidius  ( Zev( 
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fflotioc)  schützt  (als  Sancus)  das  Gastrecht  (wie  Zti>e  Sinns).  Die  Wittwe  wird  für  deu 
Tod  ihres  Mannes  gestraft,  weil  sie  als  seine  Frau  ihn  nicht  zärtlich  genug  geliebet  habe, 
denn  sonsten  würde  sie  dem  Fetis  fleissiger  geopfert  und  dadurch  sein  Leben  errettet 
haben  (s.  Römer).  Rei  den  Maori  wird  der  Vater  fiir  den  Tod  des  Sohnes  verantwortlich 
gemacht.  Das  im  Innern  Ardrah  feindliche  Volk  pflegte,  de  couper  et  d’emportcr  les 
parties  honteuses  (zu  Bosman’s  Zeit),  wie  die  Abyssinier  (und  in  Benin  wurde  der  Priester 
Johannes  gesucht).  In  Benin  galt  Geburt  von  Zwillingen  als  glückliches  Vorzeichen, 
ausser  in  Arebo,  wo  sie  getödtet  wurden  (s.  Bosman).  Der  Vorübergehende  legt  auf  den 
Grabsteinhaufeu  (bei  den  Namaqua)  einen  grünen  Zweig  oder  eine  Blume  und  ruft  den 
Heitsi-Eibib  an,  dass  er  ihm  günstig  sei  (s.  Grundemann).  Als  Merkur  von  Juno  wegen 
Argus’  Ermordung  augeklagt  (weil  primus  se  daemonis  mortalis  caede  polluisset)  wurde 
er  von  den  (wegen  Jupiter’«  Befehl)  freisprechenden  Göttern  mit  Steinen  beworfen,  und 
so  werfen  Reisende  Steine,  solche  Haufen  tnuaiovs  kotf-ovs  nennend  (s.  Anticlides).  Beim 
Tode  des  Vaters  wurde  auf  der  linken,  bei  dem  der  Mutter  auf  der  rechten  Schläfe 
gebrannt,  und  beim  Tode  des  Hohenpriesters  ein  Glied  des  kleinen  Fingers  abgelöst  (in 
Tonga). 

3)  Bajan  schwor  den  Römern  (bei  Erbauung  der  Brücke  über  die  Save)  mit  auf- 
gehobenem Schwert  (sowie  vor  der  Bibel  zu  dem  Gotte,  der  sich  in  dem  Buche  offenbart). 
Mareinak  knows  (form  of  the  oath)  auf  Timor  (s.  Forbes).  Der  Hunnenkönig  schwor  in 
deo  suo  idolo  dem  Longobarden  Hertaridns  (040  p.  d.).  Gerechtigkeit  ist  die  Seele  des 
Staates  (nach  Aristoteles).  Der  allegorische  Löwe  Shilarasi  in  den  buddhistischen  Vihara) 
bewohnt  die  Berge  des  Himawan  (bei  Buddha’s  Geburt  erscheinend).  Bei  Eintheilung  der 
Erde  nannten  die  Chinesen  (nach  Abu-Zeyd)  im  eigenen  Lande,  den  König  der  Menschen, 
neben  dem  König  der  Könige  (in  Irac),  die  wilden  (Pferde)  Thiere  (Türken),  der  Ele- 
phanten  (in  Indien),  der  Schönen  (Rom).  Die  Res  publica,  sofern  sie  für  die  Staatszwecke 
auf  die  eigene  Thätigkeit  der  Bürger  zählt,  macht  die  Angelegenheit  des  Staates  zur 
persönlichen  Angelegenheit  jedes  Einzelnen,  befördert  in  den  weitesten  Kreisen  des  Volkes 
das  Verständnis  für  die  Action  des  Staat’«  und  erzieht  zu  freudigem  Gehorsam,  indem 
die  Menschen  je  an  ihre  Stelle  staatlichen  Auftrag  und  staatliches  Herrschaftsrecht  haben 
(s.  Lassen)  Die  Häuptlinge  in  Roan  Kitti  auf  Whaun  bilden  die  Geheim -Brüderschaft 
der  Dziamorou  (s.  Kubary).  Bei  den  Guarani  ändert  sich  die  Sprache  nach  der  Ver- 
heirathung  (in  den  Wortendungen).  „Wenn  die  Kinder  ungefähr  das  Alter  von  acht  Jahren 
erreicht  haben,  so  feiern  dieselben  ein  ganz  eigentümliches,  höchst  sonderbares  Fest, 
Sie  begeben  sich  nämlich  des  Morgens  ganz  früh  auf  das  Feld,  und  halten  sich  den 
ganzen  Tag  über,  ohne  irgend  etwas  zu  essen,  daselbst  auf:  gegen  Abend  kommen  sie 
paarweise  und  in  der  grossen  Stille  wieder  nach  Hause  zurück.  Hier  hat  man  unterdessen 
alle  Anstalten  getroffen,  um  ihnen  bei  ihrer  Ankunft  den  Rücken  und  die  Schultern  tüchtig 
durchzugerben,  und  wenn  man  damit  fertig  ist,  so  kommen  einige  alte  Weiber  herbei, 
die  sie  überall  am  ganzen  Körper  kneipen  und  ihnen  besonders  zu  wiederholten  Malen 
die  Arme  mit  einem  spitzigen  Knochen  durchstechen“  (was  zu  ertragen  ist  ohne  Schmerzes- 
zeichen). 

4)  Durch  die  Baygua-Pflanze  wurden  Fische  betäubt  in  Nicaragua  (nach  Oviedo)  wie 
in  Südamerika  (und  Assam  unter  den  Naga). 

5)  „Ihre  Sprache  ist  von  der  aller  anderen  Indianer  sehr  verschieden,  aber  leicht  aus- 
zusprechen, denn  es  sind  durchaus  keine  Nasen-  und  Kehlentöne  darin;  merkwürdig  ist 
es  aber,  dass  der  Buchstabe  F gänzlich  darin  fehlt.  Uebrigens  herrscht  bei  ihnen  in 
Rücksicht  der  Sprache  eine  Sonderbarkeit,  die  ich  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen 
kann.  Die  Mädchen  und  die  jungen  Mannspersonen  gehen,  nämlich  so  lange  sie  noch 
unverheirathet  sind,  den  Wörtern  eine  ganz  andere  Endung,  als  die  verheiratheten  Per- 
sonen, und  bedienen  Bich  auch  sehr  häufig  ganz  anderer  Ausdrücke,  so  dass,  wenn  man 
sie  reden  hört,  man  glauben  sollte,  sie  sprächen  eine  ganz  andere  Sprache.  Etwas  dem 
ähnliches  findet  man  auch  in  der  Stadt  Curuguaty  in  Paraguay.  Die  Weibspersonen 
sprechen  daselbst  durchaus  keine  andere  als  die  Guarany-Sprache , und  die  Männer,  von 
welchem  Alter  sie  sein  mögen,  sprechen  auch  mit  ihnen  ausschliessend  nur  in  dieser 
Sprache;  dahingegen  sie  unter  einander  selbst  beständig  spanisch  reden.  Dies  ist  noch 
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um  so  viel  sonderbarer,  wenn  inan  bedenkt,  dass  alle  anderen  Spanier  in  Paraguay  be- 
ständig die  Guarany-Sprache  reden,  und  dass  nur  allein  die  allervornehmsten  und  ge- 
bildetsten unter  ihnen  die  spanische  Sprache  verstehen.  Diese  Sonderbarkeit  hat  aber 
ihren  Grund  darin,  dass  die  Spanier,  welche  die  Stadt  Curuguaty  erbauten,  sich  grössten- 
theils  mit  Indianerinnen  verheirateten  Ihre  Kinder  erlernten  nun,  wie  natürlich,  die 
Sprache  ihrer  Mütter,  und  behielten  vielleicht  die  spanische  nur  aus  Stolz  bei,  um  zu 
beweisen,  dass  sie  von  einer  edlen  Herkunft  wären.  Ganz  anders  dachten  aber  die 
Spanier  in  dein  übrigen  Theile  der  Provinz,  denn  diese  verpassen  ihre  Muttersprache, 
und  setzten  eine  andere,  die  sie  von  den  Guarany’s  erlernten,  an  die  Stelle  derselben. 
Das  Nämliche  ist  auch  der  Fall  in  der  ganzen  ungeheuren  Provinz  San  l’ablo,  wo  die 
Portugiesen  ebenfalls  ihre  Muttersprache  vergessen  haben  und  keine  andere  als  die 
Guarany-Sprache  reden.  Aus  diesem  allen  scheint  mir  nun  zu  folgen,  dass  es  die  Mütter 
sind  und  keineswegs  die  Väter,  durch  welche  die  Sprachen  fort  gepflanzt  werden,  und  dass, 
so  lange  die  Regierung  nicht  die  Einheit  der  Sprache  für  das  weibliche  Geschlecht  be- 
stimmen und  anbefehlen  wird,  alle  Vorschriften  über  den  Gebrauch  der  Sprachen  gänzlich 
vergeblich  sein  werden“  (und  so  Cicero).  Mai  Noo,  als  Königin  (in  Birma)  substituirte  für 
noo  (weich)  twat  (s.  Korbes),  und  bei  Pomare’s  Tode  wurde  Nacht  (Po)  geändert  (in  Tahiti). 
Hei  einem  Aufstand  unter  den  Chazaren  ausgewandert,  zogen  die  Kabaren  zu  den  Magyaren, 
denen  sie  (als  edelster  Stamm)  ihre  Sprache  lehrten,  aber  ihrerseits  auch  die  Sprache  der 
Türken  lernten  (s.  Const.  Porph  ). 

6)  Der  achteckige  Tempel  (in  Nara)  ist  Nachbildung  des  mythischen  Berges  Fuda- 
rakti,  als  Lieblingssitz  der  Göttin  Kuwanon  (s.  Junker  von  Langegg),  Die  achteckigen 
Tempel  von  Humboldts- Bay  sind  mit  Figuren  verziert.  Nachdem  Mansaarnakri  oder 
Mangocndi  (Selbst),  von  dem  Morgenstern  oder  Samfari  (bei  Saguweer-Trinken)  gefangen) 
seinen  Zauberstab  erhalten  und  durch  das  Werfen  der  Frucht  Buwah-Tjemplong  die 
badende  Jungfrau  (Mutter  Konoris,  der  seinen  alten  und  gebrechlichen  Vater  erkunnte) 
von  der  Insel  Auki  oder  Mejokwundi  (wo  man  den  Beischlaf  fortsetzte,  statt  sich  des 
Fruchtwerfens  zu  bedienen)  nach  Noefoor  gekommen,  zauberte  er  dort  (durch  Zeichen 
mit  dem  Stabe  in  Sand)  4 Häuser  und  4 Prauven,  verzog  aber  (wegen  Ungehorsam)  nach 
der  Insel  Biak  und  dann  weiter,  während  man  in  Noefoor  .Myfore)  sein  Zurückkommen 
(und  damit  die  Wiederkehr  des  goldenen  Zeitalters)  erwartet.  Die  auf  Bäumen  lebenden 
Dämone  oder  Sombaon  nehmen  zuweilen  die  Form  einer  Schlange  an. 

7)  Wenn  der  Bushman  beim  Graben  für  Wasser  (am  Kuisip)  nicht  ein  Geschenk  für 
Toosip  (the  old  man  of  the  water)  hingelegt  hat,  wird  er  krank  (s.  Alexander).  Toosip 
(a  great  red  man  with  white  hair)  wird  angerufen  als  „great -father,  son  of  a Boshman* 
(von  den  Bushman). 

8)  Neben  Puluga  (Pod)  there  are  Kremchangala  (the  Spirit  of  wood)  and  Jumwinda 
(the  spirit  of  the  sea)  in  den  Andamanen  (s  Portmann).  Dem  vom  Vogelgosang  entzückten 
Parkenas  schenkt  Laima  eine  Lyra  und  dann  die  in  Abwesenheit  von  Perkunas  gestohlene 
Zither  (Karklas)  an  Abulkis  (bei  den  Zamaiten),  während  die  Engel  dein  Flügelross  Flügel 
schneiden  (s.  Veckenstedt).  Ausser  Diwata  fürchten  die  Maanjun  noch  Waldgeister  (Ala 
Djumpun  haket,  Geist,  Wald,  dicht)  und  Luftgeister,  worunter  besonders  Nanju  (Nanro), 
der  Donnergott,  verehrt  wird  (s.  Grabowski).  Serapis  n'est  qu’une  transcription  hellcnisee 
du  mot  Osor-Hapi,  par  laqnelle  on  designait,  apres  sa  mort,  Osiris  envisagd  dans  sa 
manifestation  terrestre,  le  boeuf  Apis  (s.  Lafaye).  Of  Ustas  (of  the  Carrier-Tinneh)  gro- 
tesque  and  offen  disgusting  adventures  are  related  (s.  Dawson).  Falls  die  Spitze  eines 
Fiugers  abschwärt,  dann  hat  der  Dayak  nach  einem  Regenbogen  gezeigt  (s.  Heuneinann). 
Die  Hexen  (Baloi)  oder  (bei  den  Zulu)  Abatakati  bilden  einen  Geheimbund  (bei  den 
Basuto),  unter  Hülfe  der  Thuri  genannten  Geschöpfe  (besonders  Allen),  Beim  Tode  wird 
ein  Zauberer  angeklagt  (unter  den  Pahouin),  ausser  wenn  sieh  die  Ursache  findet  (s  Jardin), 
un  petit.  animal  de  la  grosseur  d'un  oeuf,  rcssemblant  ä un  crabe  sans  pattes,  avec  bouche 
et  yeux  enormes  (von  den  Priestern  gesucht).  Die  Essener  besuchten  zur  Vorbereitung 
den  Wiistenbewohncr  Banus,  emo  64vdQtav  y^<vinvov  (s.  Josephus).  Menander  (Simon’s 
Nachfolger)  machte  durch  die  Taufe  seine  Anhänger  non  senescentes  et  iimnortales  (bei 
Iren.)  und  chinesische  Kaiser  suchten  den  Unsterblichkeitstrank  bei  den  Schüieni  Laotse’s. 
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9)  C’etait  un  contume  general,  que  chactrn  devait  etre  entern  ou  il  etait  ne  (s.  Snoeck) 
am  Kio  Sestros  (1702).  Seit  die  Malajen  die  Gräber  berauben,  beginnen  die  Dayak  das 
Begrabene  zu  zerbrechen,  unter  sorgfältigem  Verbergen  der  Kostbarkeiten  (s.  Spenser  St 
John).  Die  Mucoculgee  begruben  im  Boden  der  Hütte  (nach  Bartrain).  When  the  inonming 
time  is  over  a'general  smash  is  niade  of  all  the  thingH  in  the  Devil-houses  (am  Alt- 
Kalab&r).  A'qp**  ftptatüaiy  Ottraioto  / uopiai , als  unzählige  Todesarten  (in  der  Ilias),  von 
denen  den  Bubi’s  Eine  wenigstens  nicht  erlassen  werden  kann  (bei  ihren  Orakelbefragungen  . 
Atropos  (die  abschneidende  Todesgöttin)  erscheint  'kleiner  als  ihre  Schwestern)  gebückt 
vorn  Alter  zusaminengeschrumpft).  Bei  den  Betsileo  bestreichen  sich  die  Verwandten  mit 
der  abfliessenden  Jauche  der  Leiche,  die  durch  einen  Trichter  gefüttert  wird,  und  die 
Seele  erscheint  zuletzt  als  Wurm  (wie  bei  den  Maori  ans  Meto).  Herkules'  Fusstapfen 
fanden  sich  am  Tyras  (bei  ßevthen)  und  die  des  Perseus  bei  Chemnis  (s.  Herodot).  The 
body  is  WTapped  in  a mat  or  a piece  of  cloth  and  carricd  to  some  imfrequented  spot, 
where  it.  is  deposited  (s.  Percival)  1805  (in  Ceylon),  the  better  sort  burn  the  dead  (zu 
Knox’  Zeit).  Die  Grönländer  halten  die  Todten  so  unrein,  dass  Keiner,  als  derjenige,  der 
deui  Verstorbenen  am  nächsten  angehört,  den  Körper  berühren  darf  (s.  Anderson).  Beim 
Tode  eines  Vornehmen  (an  der  Goldküste)  wird  ein  junger  Sclave  als  Crabbach  oder 
Ocrah  gewählt,  „intitled  in  futnre  to  be  looked  on  as  the  sonl  or  spirit  of  the  master  or 
mistress“  (s.  Hutchinson).  Stirbt  einer  der  Könige  oder  Häuptlinge,  so  hält  man  (in 
Liberia}  ein  Gregre  - Palaver  oder  Zaubergesprftch  (s.  Wood).  Aunque  muere  el  cuerpo, 
hay  en  la  cabeza  una  cosa  invisible,  ä que  Hainau  Evaura,  que  al  instante  come  el  Teatua 
(en  el  cielo),  und  (auf  der  Isla  de  Amat)  Tupapao  (que  es  el  nombre  con  que  signiheau  toda 
vision  de  horro,  espanto,  mal)  en  la  tierra  (s.  Rözpide).  Die  Seelen  der  Hebdomas  (aus 
Jaldabaoths  Zeugung)  herrschen  unsichtbar  mit  ihren  Mächten  in  den  sieben  Himmeln  (als 
Ogdoas  unter  Zutritt  der  Mutter).  Ils  appellent  Pombre  d’une  personne  Passadnor  ou 
Conducteur  (in  Benin).  Neben  (unsterblichen)  Fravashi  (mit  Seele  und  Bewusstsein)  finden 
sich  (im  Menschen)  Ihan  oder  Lebenskraft  (bei  deren  Entschwinden  der  Körper  verwest) 
und  Ako  (Gewissen',  das  beim  Tode  geradeswegs  zum  Himmel  geht,  weil  nichts  Böses 
von  ihm  verbrochen  (s.  Spiegel).  Die  Seele  (Essessah)  geht  nach  einer  herrlichen  Land- 
schaft hinter  Accania)  oder  hat  (hei  Bösen)  als  Gespenst  (Ar&pe)  zu  wandern,  wenn  nicht  in 
ein  Thier  (Löwe,  Tiger,  Hund,  Katze.  Affen)  einfahrend  (bei  den  Fetu),  «nachdem  das  Leben 
beschaffen  gewesen“  (s.  W.  J.  Müller).  Jedes  Ding  auf  Erden  ist  der  Schatten  seines 
Vorbildes  am  Himmel  (nach  dem  Desatir),  und  so  sahen  die  Peruaner  die  Typen  des 
Irdischen  in  himmlischen  Constellationen  (eines  thierischen  Zodiakos).  A noted  headinan 
cannot  die,  but  they  change  their  identity,  and  hence  they  call  the  new  headman  by 
the  saine  name  which  the  deceased  had  (s.  Flickinger)  in  Sierra -Leone  (wie  im  fort- 
laufenden Titel  der  Pharaonen  u.  s.  w.).  Der  Naturmensch  glaubt  sich  überall  von  Seelen 
und  Geistern  umgeben,  diese  sind  feindlicher  und  freundlicher  Natur,  gegen  Erstere  fühlt 
er  Furcht,  gegen  letztere  Ehrfurcht  (s.  Fritz  Schultze).  Der  Sterbende  ayyiloHtoQtt  (beim 
Augenverdrehen). 

10)  Trotz  der  Wache  der  Magier  wurde  das  Grabmal  des  Cyrus  seiner  Schätze  beraubt 
(nach  Strabo)  und  so  manches  Hügelgrab  (in  den  Saga  des  Nordens),  während  wieder 
das  Grab  des  Dnrius  ebenfalls  bewacht  wird  (nach  Aristus),  wie  das  Chaka’s  (bei  den  Zulu). 

11)  Die  Zauberer  (Kokinsos)  heilen  Krankheiten  (in  Doreh).  Gegen  das  von  den 
Mauoen  verursachte  Uebel  wird  die  Vermittelung  der  Holzbilder  angerufen,  Ori  heisst 
(auf  Doreh)  Sonne  (Kokori.  als  Monat  der  Sonne),  Zum  Befragen  der  Korwar  (in  Doreh) 
werden  Opfer  davor  niedergelegt.  Mangundi  befruchtet  durch  den  Morgenstern  eine 
Jungfrau,  als  Mutter  des  Korano-Konori  (in  Mafor).  Orion  (Kokori)  galt  als  Gatte  der 
Plejaden  (Sarmuri)  bei  den  Papua  (von  Mafor) 

12)  Der  Naka  (Zauberer)  entscheidet  (bei  den  Basuto)  durch  Würfeln  (däkgagare). 
Der  Gefangene,  dessen  Fesseln  sich  lösten,  trug  lösende  Hünen  (literas  solitarias)  zu  König 
Edilred’s  Zeit  (s.  Beda).  Artemidor  verfasste  xiiyoaxonixä  .nach  Suidas).  Am  Beltaue- 
day  (the  day  of  Baal's  fire)  wurden  runde  Kuchen  gerollt  ,iu  Schottland).  Dem  heiligen 
Knollengewächs  Lehoana,  im  Haushof  gepflegt,  wird  geopfert  (bei  den  Bakgalaka  . Sil 
y avait  un  döfaut  dans  Pöpine  dorsale  de  la  victime,  si  les  oreilles  se  tenaient  droit  es 
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apres  le  sacrifice,  011  ne  devait  pas  entreprendre  la  guerre  sous  peine  d’etre  battu  (in 
Tahiti),  ln  Timor- laut  wurden  die  abgeschnittenen  Haare  gehütet,  wie  am  Gabun  (s.  du 
Ch&illu),  und  der  Sumatraner  begrub  (s.  Farben)  »the  scrabs  after  paring  bis  fingernailV, 
wie  in  Böhmen,  um  den  Bau  des  ominösen  Schiffes  zu  verzögern  (in  Scandinavien).  Der 
Tempel  Tenjo-dai-jin’s  (der  die  Oultur  einführte)  wird  alle  21  Jahre  abgebrochen,  um 
(unter  dem  Verkauf  von  Reliquien)  aus  Hinuki-Holz  neu  erbaut  zu  werden  (in  Japan). 
Filius  dei  stans  in  aeternum  (Simon  Magus).  Urlag  bedeutet  die  erste  Festsetzung  des 
Tages,  jedes  Weltwesen,  auch  die  Götter  nicht  ausgenommen,  hat  seine  Örlogstunde 
(8.  Happel).  Letoua  ist  Sprache  des  Häuptlings  (bei  Basuto).  Dank  wird,  in  Anerkennung 
eines  Höheren,  ausgedruckt  (bei  den  Bechuanen)  in  -hegging  fron»  bim“  (s.  Mackenzie'. 
Die  Bushman  zählen  bis  2,  dann  ;^oya  (viel).  I).  Exp.  a.  d.  L.  II,  S 265,  Inselgr.  i.  0., 
S.  119.  Zu  Megasthenes’  Zeit  wurde  in  Indien  (ohne  Kenntnis«  der  Buchstaben)  Alles 
mündlich  verhandelt  und  (nach  Kearchus)  waren  die  Gesetze  ungeschrieben  (s  Strabo), 
wogegen  für  Aufzeichnung  von  Briefen  gestampfte  Baumwolle  diente  (im  Papierfilz-Buche 
in  Siam).  In  Verehrung  der  Katurgegenstände,  wie  bei  Persern  (zu  Herodot’s  Zeit)  ent- 
spricht die  Machagistia  (bei  Amm.  M ) den  Ausrufungen  der  Veda  (wie  bei  Chaldäern  u.  s.  w.). 
Philo  stellt  die  Kssäer  (ooroi)  zusammen  mit  den  aotpot  (der  Hellenen),  die  persischen 
Magier  und  Gymnosophisten  Indiens.  Auf  die  Matu  genannten  Erdhaufen  (in  Timor) 
wurden  Blätter  oder  Zweige  geworfen  (von  den  Reisenden  in  den  Bergen),  to  insure  a save 
descent  (8.  Forbes),  wie  bei  (mongolischen)  Oho  (in  Peru  u.  s.  w ). 

13)  In  the  vicinity  of  this  coinmunal  lodge  also  were  performed  mortuary  ceremonies. 
One  year  after  the  death  of  a head  chief  or  of  unv  of  the  village  war  chiefs,  of  whom 
there  were  four  or  five,  their  bones  were  dug  up  by  a certain  dass  of  ministrants  called 
turkey-buzzard  men  („ramasseure  d’os“:  ö’sh  hä'tchna,  in  Shetimasha),  the  remaining  flesb 
separated,  the  bones  wrapped  in  a new  and  checquered  mat,  and  brought  to  tbat  lodge. 
The  inhumation  of  these  bones  took  place  just  before  the  beginning  of  the  Kut-nähä 
worsliipping  ceremony  or  dance.  The  people  assembled  there,  walked  six  times  around 
a blazing  fire,  after  which  the  bones  were  placed  into  a mound.  The  widow  and  the 
male  orphans  of  the  deceased  cliief  had  to  take  part  in  the  ceremonial  dance  (s.  Gatschet). 
The  elders  of  the  coimnunity  are  the  Lewe  ni  Nanga  tambu-tanibu,  or  Members  of  the 
Sacred  Nanga.  These  are  called  the  Vere,  the  very  old  men  among  them  being  the  Vere 
niatöa  (ripe,  or  old  Vere).  Next  to  them,  the  men  who  have  attended  at  least  two  ini- 
tiation  ceremonies  are  the  Lewe  ni  Nanga  lewu  Their  designation  is  the  Vnnilölö,  the 
senior«  among  them  being  the  Vunilöln  matüa.  Lastly.  there  are  the  young  men  on  pro- 
bation,  the  Vilavön,  who  are  Lewe  ni  Nanga  sewa,  though  it  will  be  seen  tliat  in  the 
ceremonies  they  enter  botli  the  other  divisiou  of  the  Nanga.  Below  these,  and  not  within 
the  Nanga,  are  the  women,  the  unitiated  youths,  and  the  children  (s.  Fison). 

14)  i uv  ngonnjopt*  xai  oAtur  xai  Tjguagyr,v  xai  nponxexrorjTOX  "Auilgomov  Ifyovot 
xaitio&ai  (die  Valentiniancr).  Zaitihor  und  Niang  erschaffen  die  Welt  (auf  Madagascar). 
Auwne  (das  höchste  Wesen)  wohnt  (bei  den  Papua)  über  den  Wolken.  Das  Bild  der 
Gottheit  Doeadilah  findet  sich  über  dem  Haupt  sitz  (in  Timor-laut).  Während  im  Patri- 
passianismus  der  unterschiedslose  Einschluss  Christi  in  der  Gottheit  festgehalteu  wurde, 
schlossen  die  Monarchianer  Christus  von  der  Einen  Gottheit  aus,  wie  Theodotos  (bei 
Hippolyt),  communis  homn  erat  (bei  Philaster),  doch  erhielt  Bischof  Natalius  deshalb 
(englische)  Hiebe,  eine  ganze  Nacht  hindurch  (bei  Eusebius).  iuv  xpintov  nriov  nvm  roe 
7iui4uny  lehrte  Noötos  Die  Seelen  der  Fravashi  oder  Reinen  werden  gepriesen  (im  Ya<;na), 
und  neben  den  Fravashi  finden  sich  jan  (Lebenskraft),  akho  (Gewissen),  Seele,  Bewusstsein 
(unter  analogen  Bezeichnungen  hei  Eweer  und  Odschi,  s.  Allg.  Grundz.  d.  E.,  S.  68,  d.  Ftsch., 
S.  56)  Die  Hemerohaptisten  warfen  den  Pharisäern  vor,  den  Gottesnamen  vor  dem  Baden 
auszusprechen.  Die  Königin,  den  von  Batau’s  Seelenbaum  abspringenden  Splitter  ver- 
schluckend, gebiert  den  künftigen  Köuig  (Aegypten’s).  und  so  Jeshl  (wiedergeboren).  Nach 
ihrem  religiösen  Tauz  reizten  sich  die  Shetimasha  zum  Erbrechen  (nach  Gatschet),  wie 
livaro  (uud  Apalachen).  Die  Sonne  wurde  verehrt  als  Noon-day-Sun  oder  Kut-Xäha  (half 
circle)  bei  den  Shetimasha  (s.  Gatschet)  und  „neka“  (devil)  means  also  witch,  sorcerer 
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(witcheraft).  The  thundering  devil,  in  the  form  of  Gooroola,  canie  down  and  danced  on 
the  stage  (im  Kolan  Nattannawa). 

15)  On  mettait  le  Kahui  ou  le  Tabu  sur  quelqu’un  ou  sur  qnelque  chose  et  cet  hornmo 
ou  cet  objet  devenait  aussitot  sacre  pour  tout  autre  but  que  celui  auquel  il  4tait  destinö 
(in  Tahiti).  Une  foule  des  choses  chez  eux  sont  „Roondo“,  c’est-a-dirc  fetches  (am  Gabun), 
chaque  famille  a une  viande,  qui  est  roondo  pour  eile,  si  un  de  ses  membres  venait  en 
inanger,  il  serait  puni  de  mort  instantnnöe  (s.  Compiegne).  Vom  Essen  oder  Trinken 
werfen  die  Neger  für  den  (bösen)  Sainam  auf  die  Erde  (neben  Jan  Oompan  verehrt). 
Tous  le»  Malgaches,  en  general,  tiennent  pour  sacre  (fadinrazana)  un  animal  queleonque, 
qni  varie  selon  le»  famille»:  ils  n'adorent  pas  cet  animal,  mais  il  n’en  mangeut  pas,  dans 
la  craintc  de  mourir,  parreque  leurs  ancetres  (razana)  n’en  out  jamais  rnange,  et  ce  fady 
se  transmet  de  pere  en  fils  (s.  Cremazy).  El-Harim  (Vcrbietung)  begreift  die  blutsver- 
wandten Frauen  des  Mannes  und  die  dem  Auge  des  Fremden  Entzogenen  (bei  den  Arabern). 
Wer  verbotene  Speise  gegessen,  wird  beim  Befragen  nach  dem  Tode  in  den  zum  Paradies 
des  Jenseits  (Bosmanque)  führenden  Fluss  gestürzt  (au  der  Goldküste).  Jede  Handthicrung 
hat  ihren  Feiertag,  z.  B.  die  Fischer  den  Dienstag  (s.  Roemer)  in  Akra  (1769).  In  jedem 
negrischen  Flecken  wird  ein  gewisses  Thier  heilig  gehalten,  wie  der  Wolf  in  Ningo  u.  s.  w. 
(8.  Römer).  Some  declare  thafc  it  was  a huge  pig,  that  rooted  the  earth  up  and  formed 
the  niountains  and  vallays  (s  Powell).  Tünder  nennt  man  im  Magyarischen  solche  Per- 
sonen oder  Thiere,  die  in  sichtbarer^Gestalt  vor  uns  erscheinen  und  entweder  ihr  Antlitz 
rasch  verändern  oder  vor  uns  ganz  verschwinden,  dass  auch  das  schärfste  Auge  sie  nicht 
wahrnehmen  kann  (s.  Hunfalvv).  Am  Dienstag  (dem  Obossum  heilig)  wurde  (in  Fetu) 
nicht  gefischt  und  am  Sonntag  nicht  geackert  (am  Cabo  Corso).  Das  Schlangen-Ungchener 
Kuku-barakpa  wohnt  im  Wasser  des  Flusses  und  Aufstrudeln  veranlassend  (am  Calabar). 
The  totem  character  of  the  dove  among  the  Seinites  is  confirmed  hy  the  fact,  that  the 
Syrians  would  not  eat  it  (8.  Robertson  Smith).  Der  xnxoc  (noxijpoi)  ayytk Of  (neben  dem 
xaloc  oyykk oc)  wird  (in  Arachoba)  mit  dem  Teufel  identificirt  (s.  B.  Schmidt).  Wer  sich 
nicht  (gleich  den  Magyaren:  am  Dienstag  und  Mittwoch  de»  Fleisches  enthalten  wollte, 
wurde  angewiesen,  das  Land  zu  verlassen  (unter  König  Ladislaus).  Jupiter  Pistor  ver- 
mehrte die  Brote  in  Rom,  beim  Aushungern  durch  die  Gallier  (s.  Ovid).  Wer  einer  Katze 
schadet  oder  sie  umbringt,  dem  steht  grosses  Unglück  bevor  (nach  der  Chemnitzer  Rocken- 
philosophie), und  so  deshalb  verboten  (wie  in  Aegypten).  In  Ho  ist  es  Busu  i,Bann)  Yams 
zu  essen,  vor  der  Zeit  de»  Yamsfestes  oder  Whetro  (bei  den  Eweem),  wie  durch  einen 
Fetischpriester  (durch  den  Tro  besessen)  bestimmt  und  unter  Reinigung  der  Stadt  durch 
Katze,  Huhn,  Frosch  u.  s.  w.  Die  Aleuten  stammen  von  dem  Vogel  in  l'nalashka,  zu 
welchem  der  Riesenhund  aus  Kadiuk  hinüberschwamm  (während  der  Hund,  als  Vorvater 
vom  Himmel  gefallen  ist)  Die  Kariben  essen  kein  Schwein,  um  nicht  kleine  Augen  zu 
bekommen,  und  keine  Schildkröten,  um  nicht  plump  zu  werden,  wie  dieses  Thier.  Neben 
den  Adaje  oder  Glückstagen  (mit  Adajepramprain  überaus  glückliche  Tage)  unterscheiden 
die  Fetu  Unglückstage  oder  Adamu  (s.  Müller).  Die  au  den  eingcschaltenen  Tagen  Ge- 
borenen heissen  (in  Mexico)  Namo-quichtli  (unglücklich),  weil  ohne  (sidcrischen)  Schutz- 
geist (im  Leben).  Indem  nach  Plato  die  mit  den  Gestirnen  geschaffenen  Seelen  durch 
irdische  Leidenschaften  in  die  Wiedergeburten  hinabgezogen  und,  fragte  Petrarch  (in 
seinen  Sonnetten),  in  welchem  Theil  des  Himmels  Laura  geweilt  haben  möge  (s.  Charle- 
inont).  Die  Seele  der  Eweer  kommt  aus  Nodsie  (als  Dsogbe),  die  der  Maori  von  der 
Terrasse  Autoia  (oben). 

16)  Bei  den  Gnaraunos  im  Delta  des  Orinoco  (s.  Plassard): 

1.  jisäen. 

2.  manämo. 

3.  dijänamo. 

4.  cräcabaga. 

ft.  mnjn  jabaci  J une 
mam  dun  cote  J 

6.  mojo  matana  jisava. 

main  de  l’autre  cötö  un  (doigt). 
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7. 

mojo 

matäna  mänamo. 

id. 

id. 

deux. 

8. 

mojo 

matäna  dijänamo. 

id. 

id. 

trois. 

9. 

mojo 

matäna  oräcabaga. 

id. 

id. 

quatre. 

10. 

mojo 

deco 

les  deux  mains. 

main 

deux 

J 

n. 

mojo 

deco 

omu  jisäca. 

main 

deux, 

pied  un  (doigts). 

12. 

mojo 

deco 

omu  manämo. 

id. 

id. 

id.  deux  (doigts). 

13. 

mojo 

deco 

omu  dijänamo. 

id. 

id. 

id.  trois  (doigts) 

14. 

mojo 

deco 

omu  oräcabaga. 

id. 

id. 

id.  quatre  (doigts). 

15. 

mojo 

deco 

omu  jabaci. 

io. 

id. 

id.  d’un  cotä. 

16. 

mojo 

deco 

omu  matäna  jisaca. 

id. 

id. 

id.  de  l’autre  cote  un  (droigt). 

17. 

mojo 

deco 

omu  matäna  manämo. 

id. 

id. 

id.  id.  deux  (doigts). 

18. 

mojo 

deco 

omu  matäna  dijänamo. 

id. 

id. 

id.  id.  trois  (doigts). 

19. 

mojo 

deco 

omu  matäna  oräcabaya. 

id. 

id. 

id.  id.  quatre  (doigts). 

20.  gnarao  jisäca  a mojo  deco  omu  deco. 
honunc  nn  ses  maiiis  deux  pieds  deux. 

21.  guarao  jisäca  daisana  jisäca. 

id.  id.  d’un  autre  un  (homme). 

40.  guarano  inanämo  a mojo  dien  omu  dcco. 
hommes  deux  leurs  mains  deux  pieds  deux. 
s.  d.  E.  a.  d.  L.  II,  S.  265.) 

17)  Der  Kero  (in  Timor)  cousisls  of  a tall  bamboo  surmounted  by  a transfixed  human 
figure  at  the  apex  of  a triangulär  figure,  whose  rernainiug  angles  support  representations 
of  human  heads  (s.  Korbes). 

18)  Valerius  Cordus,  Dodonaeus,  Clusius,  Fuchs  u.  A.  können  als  die  wahren  Be- 
gründer des  systematischen  Material1  s in  der  Botanik  betrachtet  werden,  die  durch  die 
Beschreibung  vorhandener  Formen  die  Urbedingungen  aller  Einteilung  derselben  geben» 
(s.  C.  H.  Schultz).  Nachdem  Br&savola  (+  1555)  gezweifelt  hatte,  dass  in  den  Schriften 
des  Dioskorides  (und  Plinius)  alle  existirenden  Pflanzen  enthalten  seien  (wie  auch  Maranta), 
verlangte  Caesalpini  zur  Ueb ersieht  der  sich  vermehrenden  Pflanzen  die  Einteilung  in 
Klassen  (nach  den  Aehnlichkeiten)  und  in  Deutschland  erklärte  sich  Euricius  Cordus 
(f  155V1)  gegen  die  Autorität  des  Dioscorides,  worauf  Konrad  Gesner  auf  Grund  seiner 
Keuntniss  von  ost-  und  westindischen  Pflanzen  auf  natürliche  Klassen  und  Gattungen 
hindeutete  (und  Bauhiu  auf  die  Notwendigkeit  der  Nomenclatur).  La  decouverte  du 
Nouveau- Monde,  vers  le  fin  du  XV.  siede,  mar<pie  le  cnmmeuccment  d’une  ere  nouvelle 
(in  der  Geschichte  der  Zoologie),  ltien  de  plus  interessant  ä c tu  di  er  que  le  eorrespon- 
dance  ou  analogie  des  principales  especes  animales,  qui  peuplent  LAucien  et  le  Nouveau- 
Monde  (s.  Hoefor).  Non  enim  ars  illa  qnae  dividit  genera  in  species  et  species  in  genera 
resolvit,  ab  humunis  machinationibus  est  facta,  sed  in  natura  rerum  et  auctore  omnium 
artium,  quae  verae  artes  sunt  et  a sapientibus  iuventa  (bei  Gerbert).  Der  Staat  ist  durch 
die  Natur  der  Menschen  und  der  Dinge  gegeben,  als  eine  in  allem  menschlichen  Walten 
vorhergeliende  und  zu  Grunde  liegende  Notwendigkeit  (s.  Lasson)  aus  organischem 
Wachsthum  (des  Völkergedankens  gleichfalls). 
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19)  Adanson  verlangte  für  das  natürliche  System  „l’onsemble  de  tontet  les  parties  des 
plantes“.  Treviranus  sucht  die  Hauptfloren  nach  dem  Himmelsstrichein  Pflanzen-Regionen 
abznscheiden  (für  die  Vegetation  der  Erdoberfläche). 

20)  Whewell  unterscheidet  Classificatory  Sciences  (Rotany  and  Zoology)  imd  Organical 
Sciences  Physiology  and  comparative  Anatomy).  Anthropologische  Wissenschaften  heissen 
alle  Theorien,  die  aus  der  Anthropologie  durch  besondere  Beziehungen  hervorgehen,  wie 
Physiognomik,  Pädagogik,  Ockonomik,  Politik  u.  s.  w.  (s.  Krug),  und  aus  der  »Lehens- 
klugheit“ (bei  Kant)  bis  zu  Complementirbücher  fuhren  (wie  auch  in  der  jetzigen  Auf- 
fassungsweise der  Anthropologie  zur  Ethnologie  bei  der  Grussweise  der  Natnrstämmc  zur 
höflichen  Berücksichtigung  berechtigt).  Unter  Unwandelbarkeit  der  Principien  (im  jus 
gentium)  sind  die  weiteren  Determinationen  (als  praecepta  secunda)  veränderlich  (nach 
Thom.  Aq ).  Hinter  dem  Einzelnen  ist  eine  innere  Gemeinsamkeit  aller  Einzelnen  in 
ihrem  unbewussten  und  der  Willkür  unzugänglichen  Hintergrund  des  Daseins,  im  inneren 
Centrum  gleichsam,  das  alle  äusseren  Verhältnisse  und  Gegenwirkungen  an  sich  zieht  und 
sich  in  ihnen  bildet  (s.  Delff)  für  Auffassung  des  Völkergedankens  (im  Zoon  politikon). 

21)  C’est  dans  la  Zoologie,  que  l’homme,  qui  ne  s’est  montrö  jusqu'ici  que  coinmo 
Mndiant  les  objets,  dont  il  est  entoure  et  leurs  rapports  mutuels,  en  exer^ant  sur  eux  son 
industrie  pour  les  approprier  ä ses  besoins,  coinnience  ä devenir  lni-mcme  un  des  objecta 
de  ses  etudes , mais  il  se  Test  encore  ici  que  sous  le  rapport  de  son  Organisation,  plus 
parfaite  mais  de  nieme  nature  que  celle  des  animuux,  entre  lesquels  il  est  place  ä son 
rang  par  le  zoologistc.  A mesure  que  nous  avancerons  dans  Pfabelle  des  connaissances 
humaines,  il  acquerra  toujours  plus  d’importance.  A peine  dans  la  psychologie  il  y aura- 
t-il  encore  une  faible  partie  de  cette  Science  sons  acre  aux  animaux,  et  bientot  Thomme 
considere  sous  le  rapport  de  ses  plns  nobles  attributs  deviendra  l'unique  objet  de  Sciences 
qui  nous  resteront  ä parcourir  (Ampere).  Tout  race  est  uue  rosultante,  dont  les  Composantes 
sont  d’une  part  Pespece  elle-meme,  et  d’autre  part  la  somine  des  acrions  modificatrices, 
qui  on  produit  la  deviation  du  type  (g  Quatrefages).  Die  Thiere  sind  in  viel  geringerem 
Grade,  als  die  Pflanzen,  von  der  mittleren  Wanne  abhängig,  zumal  Viele  von  ihnen  in  der 
ungünstigsten  Jahreszeit  in  wännere  Districte  sich  zurückziehen  können  (a.  Supan). 

22)  It  is  difficult  to  apply  the  principle  of  Classification  to  objects,  whieh  are  not 
separated  by  a well  marked  houndary  and  which  are  not  snsceptible  of  measurement 
(J.  W.  Lubbock).  Wie  die  Naturwissenschaft  in  ihren  einzelnen  Specialgebieten  die  Ge- 
sammtheit  des  körperlichen  Sein’s  zu  ihrem  Inhalt  und  Untersuchungsobject  hat,  so  die 
Philosophie  das  Seelisch -Seiende  (8.  11.  Wolff).  Die  Auflösung  vom  Räthsel  des  Orga- 
nismus zerfällt  in  die  ('onstruction  eines  Naturtriebes,  des  Selbsterhaltungsproresses,  und 
eines  Bildungstriebes,  des  Gestaltungsprocesses , und  in  die  Construction  des  Gesetzes, 
nach  welchem  beide  mit  einander  verbunden  sind  (s.  Schleiden).  Wenn  ein  Hund  eine 
Viertelmeile  unter  dem  Winde  vor  einem  Hirsche  oder  einem  anderen  Thiere  steht,  and 
er  nimmt  dessen  Gegenwart  wahr,  so  bewirken  die  riechbaren  Theile  irgend  eine  Ver- 
änderung in  seinen  Geruchsnervon  (s.  Darwin),  und  so  im  Durchdringen  menschlicher 
Persönlichkeit  mit  Beelisehem  der  Aromana  zum  Arum  (in  somnambulistisclier  Sympathie 
des  Od). 

23)  Einen  bestimmt  objectiven  Grad  von  Wichtigkeit  erhalten  die  verschiedenen  Organe 
der  Pflanzen  einzig  und  allein  durch  das  Gesetz  ihrer  Entwickelung  (s.  C.  H.  Schnitz). 
Die  Coiubinationen  der  Grundkräfte,  deren  Wirkung  die  Gestalten  sind,  bezeichnen  sich 
als  Bildungstrieb  (s.  Schleiden).  Das  Studium  ist  ein  regelmässiges  Streben  nach  dem 
Ideal  menschlicher  Wissenschaft  (s.  Kronburg).  Der  innere  eigentliche  Zweck  des  wissen- 
schaftlichen Erkenne»«  ist  noötisch  (s  E.  Kuhn).  In  dem  Gegebenen  des  Problem  sucht 
die  Mathematik  aus  bestimmter  Zahl  bekannter  Grössen  die  unbekannten  zu  fixiren.  Auf 
Versuche  und  daraus  gezogene  Folgerungen  muss  Alles  beruhen  (s.  Jung). 

24)  Wachsthuin  ist  fortschreitende  Zunahme  aus  Naturproducten  durch  Entwickelung 
von  Innen  heraus  und  Aneignung  dessen,  was  ihm  von  Anssen  her  zu  seiner  Erhaltung 
dargeboten  wird  (s.  Krug).  Leben  ist  das  im  Unbegrenzten  des  Absoluten  begründete 
Streben  zu  einem  Zweck  das  Einzelne  im  Ganzen  zu  trennen  und  wieder  zu  verbinden 
(Brandis\  Wachsen  der  Pflanzen  im  Allgemeinen  ist  Vermehrung  ihres  Volumens  und 
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ihrer  Masse  (s.  Schleiden).  Die  Pflanze  lebt  in  einer  fortgesetzten  Zeugung  (Link).  Die 
Zellen  als  „Elementartheile  oder  Elementarorgane“  der  Pflanze)  bilden  die  Grundlage 
aller  zusammengesetzten  Organe  (s.  Kunth).  Die  V ariationsfähigkeit  ist  eine  Grund- 
bedingung für  die  grossere  Verbreitung  einer  Pflanzenform  (s.  Supan).  Das  Leben  besteht 
in  einer  fortgesetzten  Reihe  von  Wirkungen  und  Gegenwirkungen,  die  zwar  einem  immer- 
währenden  Wechsel  unterworfen  sind,  aber  doch  beständig  auf  gewisse  Endzwecke  hin 
arbeiten  (s.  Roger). 

25)  Würde  das  anatomisch  Begriffene  brachycephal  und  doliochcephal  zur  ethnolo- 
gischen Eintheilung  mit  verwandt,  so  zerreisse  man  die  Gruppe,  die  znsammengehöre  und 
vermische  Heterogenes  (nach  Welcher).  The  Negroos  and  Negritoes  inay  ressemble  each 
other,  not  because  they  are  of  the  same  stock,  but  on  account  of  the  faet,  that  the  sum 
total  of  their  surronndings  or,  in  other  words,  of  their  environment,  is  similar  and  produces 
similar  effects  upon  tlmse  subjected  to  it  (s.  Ruchan).  Nach  Bourgarel  sterben  die  Poly- 
nesier besonders  an  Tuberkeln  oder  (nach  Brulfert)  an  Bronchial  -Catarrben.  La  phtisie 
ne  figure  pas  sur  les  listes  de  maladies  dressees  par  les  anciens  voyageurs  (s.  Quatrefages). 
Die  Neu-Caledonier  sterben  an  Lungenkrankheir  (seit  der  europäischen  Ausiedlung'. 

26)  Quo  profundiis  in  qacuuqiie  naturae  opera  penetremus,  eo  luculentius  nobis 
efTulgeat  ingens  illa  varietas  (s.  Svdenham)  The  inore  we  study  American  archaeology 
and  ethnology,  the  more  convinced  do  we  beeame,  that  as  yet  we  stand  but  on  the  tre- 
shold  of  knowledge,  peering  feebly  into  the  dark  unknown,  wliilst  every  contribution 
which  takes  us  a step  nearer  to  light  and  truth  must  to  ever  be  hailed  with  pleasure  and 
gratitude  (s.  Buckland). 

27)  Die  (wegen  vegetabilischen  Ursprungs)  in  der  Fastenzeit  gegessene  Baumgans 
(Anas  ruficollis)  wuchs  (in  Irland,  auf  Baumen  (s.  Giraldus)  oder  entsteht  aus  Muscheln, 
die  an  Baumen  hängen  (s.  Moray)  und  die  Jakun  beschreiben  die  Vervollkommnung  des 
Menschen  aus  dem  Affen  (als  Ascendenz).  Durch  den  überhrachten  Samen  gingen  die 
Nachkommen  Mandza’s  in  den  civilisirten  Zustand  über  (bei  den  Buraten)  und  so  bei 
Auffindung  «1er  an  Quetzalcoatl  überbrachten  Körnerfrüchte  der  Ameisen  (wie  in  Guiana). 

28)  Es  handelt  sich  zunächst  um  die  Erforschung  des  Gesetzes  der  einzelnen  Pflanzen 
oder  der  Pflanzen  au  sich  (besonders  für  die  zusammengesetzten  Pflanzen);  der  Baum, 
so  wie  er  dasteht,  bietet  durchaus  keinen  Angriffspunkt  für  die  Beobachtung  dar  (s.  Wigaud)f 
und  so  für  eine  einfach  raschere  Durchschau  des  leitenden  Gesetzes,  beginnt  das  Studium 
mit  den  Cryptogamen  (wie  mit  den  Naturstämmen  für  den  Yölkergedanken)  Les  maitres 
de  Part  ont  dit:  „des  observations,  qni  durent  moins  de  trento  ans,  espace  de  temps 
necessairc  pour  l’entiere  revolution  des  sept  planetes,  ne  peuvent  C*tre  exact“  (nach  Nassyr- 
eddin)  für  die  „table  ilkhanienue“  (s.  Reinuud),  wie  Matenalausammlungen  auch  (für  die 
psychologische  Induction'l. 

29)  Die  Sprache  ist  das  bildende  Organ  der  Gedanken  (s.  W.  v.  Humboldt).  Es  ist 
dem  Menschen  ebenso  natürlich  zu  reden  als  zu  denken  (Renan).  Die  Erzeugung  der 
Sprache  geschieht  mit  Noth Wendigkeit  (s.  Heyse).  Wie  Gott  die  Welt  durch  Sprechen 
schuf,  so  schafft  der  Mensch  sie  sprechend  nach  (s.  Delff).  l/AmÄrique  est  la  partie  du 
monde,  oü  se  rencontrent,  ä surfaces  egales,  le  plus  graiul  nombre  de  langues  absolument 
et  radieafement  dissemblable  (s  Vinson).  Den  Bezeichnuugsmitteln  der  Lautsprache 
kommt  zum  grössten  Theil  nicht  von  Natur,  sondern  nur  durch  Gewohuheit  Verständnis» 
zu  (8.  Marty).  Wenn  „hei  dem  Urmenschen  keine  Seelcnbewegung  vorging,  ohne  eine 
entsprechende  reflectirte  körperliche  Bewegung“,  so  ergiebt  sich  vorab,  „dass  jeder  be- 
stimmten besonderen  Seelcnbewegung  eine  bestimmte  körperliche  entsprach,  welche 
physiologisch  und  tönend  zugleich  war“  (s.  Steinthal).  DeT  Spraehlaut.  entspringt  gleich 
der  Geherde  aus  dem  unwiderstehlichen  Trieb,  der  in  den  Menschen  gelegt  ist,  seine  Vor- 
stellungen mit  Bewegungen  zu  begleiten,  welche  zu  denselben  in  unmittelbarer  Beziehung 
stehen,  und  so  den  sinnlichen  Eindruck,  den  der  wahrgenoinmene  Gegenstand  hervor- 
bringt.  durch  subjectiv  erzeugte  analoge  Empfindlingen  zu  verstärken  (s.  Wundt).  mul  so 
die  „sigu-lunguage-  (s.  Malier}).  Nach  Sievers  ist  „eine  gedeihliche  Weiterentwickelung 
der  Lautsystematik  nur  auf  dem  Wege  der  genauen  Erforschung  und  Characterisirung  der 
Einzelnsysteme  oder  Eiuzeinausdrücke“  möglich,  so  dass  für  ethnisches  Sammlungsmaterial 
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noch  ein  weites  Forschungsfeld  offen  steht,  das  mit  Hülfe  des  Phonographen  sich  vielleicht 
einstens  bearbeitbar  erweisen  wird,  nach  anthropologischem  Vorarbeiten  vergleichender 
Physiologie,  uni  die  characteristischen  Typen  nach  ihrer  Haupteigenschaft  zu  classificiren 
(s.  Haffory). 

30)  L’dtat  primitif  de  notre  raee,  n’est  pas  l’ctat  sauvage,  c’est  l’etat  de  culture 
(s.  Malan),  und  die  brasilischen  Indianer  zeigen  die  Spuren  des  Herahsinkeus  (nach 
v.  Martius  . Nicht  blos  die  Quelle  aller  Moral,  solidem  auch  die  aller  Einrichtungen, 
muss  die  Solidarität  werden  (s.  Nord  au).  In  seiner  allgemeinen  Weise  ist  der  Staat  ein 
Spiegel  der  Vernunft  des  Universums  und  hat  damit  etwas  Göttliches  und  Heiliges  an 
sich  (s.  Lassen),  wenn  in  nationalem  Wachsthum  entfaltet  (des  Volksbewusst  sein's). 

31)  .Zwei  einleitende  Vorgänge  giebt  es,  die  wahrhaft  unergründlich  scheinen.  Der 
eine  ist  der  merkwürdige  Vorgang,  durch  welchen  die  Hauptrassen  der  Menschen  gebildet 
wurden;  sie  bestanden  von  frühester  Zeit  an,  und  mit  Ausnahme  der  Mischrassen  haben 
sich  seitdem  keine  neuen  gebildet.  Dieser  Process  war  in  frühesten  Zeitaltern  auffallend 
thätig,  während  er  sich  in  späteren  auffallend  ruhend  verhielt.  Solche  Unterschiede,  wie 
sie  zwischen  der  arischen,  der  tunuuschen,  der  nigritischen.  der  rothen  und  der  australischen 
Kasse  bestehen,  sind  allesammt  grösser,  als  irgend  welche  jetxt  wirkende  Ursachen  in 
jetzigen  Menschen  hervorbringen  könnten.  Und  daher  besteht  eine  sehr  grosse  Wahr- 
scheinlichkeit für  die  Meiuung  ^welche  jetzt  von  grossen  Autoritäten  vertreten  wird),  dass 
diese  Unterschiede  entstanden  seien,  ehe  die  Natur,  besonders  ehe  der  Geist  und  die  An- 
passungsthätigkeit  des  Menschen  ihre  jetzige  Beschaffenheit  angenommen  hatten.  Und 
eine  zweite  Eigenschaft,  die  der  Civilisation  vorangegangen  ist,  scheint  wenigstens 
gleichfalls  aus  einem  früheren  Zustand  ererbt  worden  zu  sein,  wenn  die  Entwicklungslehre 
sich  als  richtig  erweist.  Unmöglich  bleibt  es,  eine  Vorstellung  davon  zu  machen,  dass 
Menschen,  die  in  Allem  den  jetzigen  Menschen  ähnlich  sind,  eine  Existenz  geführt  haben 
sollten,  ohne  irgendwelche  Familienbaudc,  wäre  es  auch  nur  in  loser,  von  der  Mutter 
Seite  verbundenen  Gruppen  und  einer  Spur  von  Zusammenhang  von  Vaters  Seite,  um! 
wären  diese  Gruppen  auch  nur  wie  die  Thiere  iu  Heerden  unter  einem  mehr  oder  weniger 
bestimmtem  Führer  verbunden.  Man  kann  sich  keine  Vorstellung  davon  machen,  durch 
welchen  Process  der  uns  bekannte  Mensch  diesen  Schritt  in  der  Civilisation  bewerkstelligt 
haken  sollte.  Und  es  ist  ein  grosser  Vortheil  der  Entwickelungslehre,  dass  sic  uns  gestattet, 
diese  Schwierigkeit  in  eine  vorhergegangene  Periode  zu  verlegen,  in  eine  Zeit,  in  welcher 
wahrscheinlich  andere  Iii*rincte  uud  Kräfte  als  die  jetzigen  mitgewirkt  haben,  die  wir  nns 
jedoch  init  keiner  Einbildungskraft  vorstellen  können.  Auf  alle  Fälle  ist  vorauäiu- 
setzen,  dass  diese  beiden  Schritte  in  der  menschlichen  Entwickelung  schon  gemacht  und 
diese  beiden  Bedingungen  erfüllt  worden  sind“  (s.  Bagehot)  Der  Mensch  (wie  ihn  die 
gesicherte  Erfahrung  in  allen  bekannten  Zonen  aufweist)  .lebt  in  der  Familie,  als  Mann 
und  Weib  und  Kinder  in  eiuem  Hauswesen,  wobei  allerdings  die  verschiedensten  Modi- 
ficationen  des  Verhältnisses  Vorkommen”  (s.  Lasson).  In  Peru  unterscheidet  sich  der 
Geruch  des  Eingeborenen,  Weissen  und  Neger,  als  Posco,  Pezcuna  und  Grab»  (nach 
Humboldt).  Nach  Kmpedokles  war  das  Menschengeschlecht  aus  rohen  Anfängen  hervor- 
gegangen (in  Ascendenz,  statt  vom  Urmenschen  zu  descendiren).  Der  Mensch  erschien 
auf  der  Erde  im  Zustand  der  Civilisation,  .adult  de  corps  et  d’csprit“  (s.  Kusch,  de  Salles). 
Die  Lemuria  Sclater’s  ist  eiu  „anthropologisches  Bedürfnis"  (nach  Peschei).  Ans  primitiver 
Mutterlauge  schweifender  Horden  crystallisirt  das  Colturvolk  hervor,  mit  Idealschöpfungen 
ethischer  Gesittung.  Calhoun  basirte  die  Verteidigung  der  Sklaverei  (in  diplomatischen 
Verhandlungen  der  Union)  auf  die  Rassenverschiedenheit  zwischen  Weissen  und  Schwarzen. 
Nach  La  Peyrere  stammten  nur  die  Judeu  von  Adam,  die  übrigen  Völker  von  Prae- 
Adaroiten  (1655).  Der  Sieg  der  Völker  über  die  äussere  Natur  ist  der  Sieg  des  Geistes 
über  das  Materielle  (s.  Sehouw).  Ortiz  Bischof  von  St.  Martha)  hielt  die  Indianer  als 
untergeordnete  Menschen  (dem  Vieh  näher  stehend),  der  Religion  nicht  für  fähig  (in 
seinem  Bericht  nach  Madrid)  und  auch  später  blieben  die  Eingeborenen  Peru’s  von  der 
Inquisition  ausgenommen  (wie  lange  der  Sacramente  nicht  würdig). 

32)  Der  Raum  verschwindet  in  der  Unendlichkeit,  und  von  dem  so  bergest  eilten  Nichts 
(eines  reinen  Raumes  so  zu  sagen)  vermögen  sich  suhjective  Umgrenzungen  nach  Manss 
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und  Zahl  hmausziizi-ichnon.  in  deren  Umschreibung  dann  eine  Ranmcrfüllunif  sich  ab- 
schbesst,  hei  Zutritt  materieller  Schranken,  und  solcher  Auffassungen,  die  dem  Körper- 
lichen des  Menschen  im  TastgefOhl  vorwiegend,  doch  auch  in  Empfindung  von  Gasarten 
durch  die  I-unge  z.  li.)  merkbar  bleiben.  Was  als  Schwere  bezeichnet  wird,  waltet  überall 
hindurch  (für  jedes  Parfikejchen  der  Materie,  als  davon  abhängig;,  wobei  die  grössere 
Masse  vorwiegend  überwiegt,  mit  teUurischem  Mittelpunkt  in  dem  der  Erde.  Das  daneben 
m der  Bewegung  Manifestirte.  — periodisch  vorübergehend  im  l'lanetarischeu . wogegen 
Sidonsch  dauernd  constant  (bis  auf  soweit  minimal  auslaufende  Störungen),  - schliesst 
sicli  an  das  aus  dem  Physischen  des  Menschen  weiter  Entwickelte  im  Psychischen  an. 
mit  dein  Gedanken,  der  in  liewegung  lebt  (und  abhSngig  davon  in  allen  Tbeilen  gleich- 
falls' in  unabgrenibares  Jenseits  auslaufend,  für  dessen  geistige  Ben.eisternng  in  der 
l.oigkeit,  die  Rechnung  im  Bewusstwerden  der  Zeit  (geschichtlicher  Art  für  die  Gesell- 
schaftswesen  eit)  einen  Anhalt  zu  suchen  hätte  (im  infinitesimalen  Calcul  naturwissen- 
schaftlicher Psycholopie). 


.13)  Anthropology  is  the  application  of  the  instruinentalities  and  methods  of  natural 
us  orv  to  the  study  of  man.  The  anthropologist,  in  this  sense,  is  not  a dilettantc  phi- 
losopber,  who  mquires  about  old  things  because  they  are  old,  or  into  enrions  thing, 
wlule  they  are  curious,  omifting  all  the  great  movemeiits  and  heeds  of  society.  and  over- 
o mg  the  baggage-train  of  propres»  with  tnimpery  picked  np  along  the  inarch.  The 
practical  spirit  of  our  age  demands  that  lie  ask  wliat  trath.  or  good,  or  heauty  comes 
Jom  SU,  i imestigations,  and  how  he  ran  make  them  subserrient  to  human  wcal  (Otis 
,wm)-  Und  erst,  wenn  Wurzel  geschlagen  ist  in  practischen  Interessen,  beginnt  eine 
«issenschaft  fortschrittlich  zu  keimen,  wie  die  Ethnologie,  seit  in  den  Colonialstaaten 
™ ' ^ gewährten  \ ortheilen  erkannt  (im  genaueren  Studium  der  Eingeborenen). 

...  '■  , Mak'"a  fra^''"  d<“»  -Missionar  Mackenzie  (IHSU,  oh  europäische  Wissenschaft 
erklären  könne,  warum  die  Ochsen,  aber  nicht  die  Büffel,  die  Pferde,  aber  nicht  die  Zebra 
von  der  Isetsc  gebissen  wurden  (und  das  hätte  sich  aus  der  Bohre  von  den  geographischen 
r viiiz,  n zu  ergeben,  für  die  in  der  Umgehung  adoptirte  Form  des  Typus  einerseits,  und 
, ie  andere,  als  weil  »us  der  Fremde,  noch  nicht  völlig  acclimatisirte)  ' Die  Basilika  (unter 
aen  Bamangwato)  have  chosen  this  position  for  defence  against  their  enemies  'within  the 
nabitat  of  the  Isetse).  Nach  Massudi  konnten  keine  Pferde  im  Lande  der  Zend  leben 
t'niiri"  r 0<iZ  ‘'Uf  0<hsf'D  kil,")'f,,'n  (s.  Ahulfeda).  An  der  Küste  von  Rio  Tariric 
Ob  II  7'Ur  tSC"d"  <le  V”ra^ll!l  *uhme  Tapire  (Dantas)  aufgezogen  (nach 


- 35)  Dia -Mittel  des  Lebens  sind  nicht  überall  dieselben,  daher  wechselt  auch  die 
I hierweit  mit  denselben  (s.  Schmarda).  Das  wichtigste  Moment  für  die  Verbreitung  der 
anzen  u , en  di,  klimatischen  \ erhältnisse  und  unter  diesen  wieder  die  Temperatur, 
wie  sie  durch  die  Stellung  der  Erde  zur  Sonne  bedingt  ist  (s.  Säubert).  Gewiss  konnte 
( Pr  ‘ ensc/1  nur  ^ann  nn<J  da  i«  der  Natur  erscheinen,  wo  dieselbe  bereits  zu  einer  ge- 
wisse« Reife  gediehen  war,  aber  auch  nur  da,  wo  der  Oharacter  der  Natur  des  Ortes  ein 
"i  IrTn  *5®  M^nschen  homogener,  ein  ihm  sympathisch  entgegenkommender  war 
S‘,  ^<r  statt,  der  Kraft  des  Löwen,  die  Klugheit  des  Fuchses  sich 

li  f‘r  durch  Erfindung:  von  Pfeil  und  Rogen  (und  Lenkung  des  Pferdes) 

e 1,llere  (l,oi  den  Zamaiten),  wie  er  hei  den  Kasya  für  solchen  Zweck  Pfeil  und  Bogen 
pÜU  ,i  </!’ftJlPit  e,,,pfön#rt  (und  psychische  Schöpfungen  vorhergehen  in  Hawaii).  Oie 

S*|C I*en  ,n  *er  -sind  vorzüglich  Geistes-  und  Bewegung»-,  also  Hirn- 

uc  •eninarkskrankheiten,  welche  aus  der  Quelle  der  überspannten  religiösen  Gefühle 
entspringen  (a.  Hecker).  Im  .Mythos-  (s.  Forchhaimner)  spricht  „Darstellung  der  phy- 
«schen  Metamorphi'sen  als  Erzählung  einer  scheinbaren  Geschichte-  (als  sermo  mythicus). 

‘\  v keuscher  Hand  gelesen  und  gebrochen  sein“  (s  Grimm),  und  so 

gilt  \ orsicht  gegen  leitende  Fragen  (in  Anleitung  zu  ethnologischen  Beobachtungen). 

Bein»  Heran! winden  des  Ankers,  aus  dem  das  Eisenwerk  der  Kirchenthür  (in 
mgland,  terfertigt  wurde,  verschied  der  von  den  LuftschifTern  Herabgekletterte  (s. 
Gervasius). 


37)  Allg.  Gesch.  d.  Ethn.,  R.  9 u.  flg. 
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38)  „The  Bushmen  of  the  Cape  Colon j and  the  Southern  part  of  Bechuana-land  are  a 
degTee  lighter  in  colour  than  those  of  their  own  tribe  Bring  fnrther  north.  In  the  saine 
w ay  the  Southern  tribes  of  Bechuanas,  — the  Batlaping,  Batlware,  and  others,  — are 
lighter  in  colour  and  shorter  in  stature  than  those  Bring  in  the  northem  part  of  the  snme 
country,  such  as  the  Bamangwato.  The  country  of  the  Batlaping  is  mnre  arid  and  devoid 
of  moisture  than  is  the  country  of  the  Bamangwato.  Then  the  Bamangwato  reside  in  a 
less  humid  country  than  that  of  the  ßamapela  to  the  north-east  or  the  Makoba  and  Ma- 
shubea  on  the  north- west.  The  last-meutioned  tribes  are  all  darker  than  the  Bamangwato. 
The  Bamangwato  themselves  separated  about  one  hundred  years  ago,  a portion  of  the 
tribe  settling  at  the  Lake  Ngami,  whilst  the  remainder  took  up  their  abode  on  the  ränge 
of  mountains  on  which  their  present  town  of  Shoshong  is  placed.  It  is  my  opinion,  after 
having  visited  the  lake,  that  of  twenty  or  thirtv  Bamangwato  froni  Shoshong  were  drawn 
at  random  and  alongside  the  same  number  of  Batowana  or  Bamangwato  from  the  lake, 
a stranger  would  be  able  to  distingnish  the  latter  by  the  greater  darkness  of  their  com- 
plexiou.  Th us  it  would  secm  that  the  further  you  recede  from  heat  and  moisture  in 
Southern  Africa,  the  lighter  is  the  coinplexion,  the  more  seautv  the  hair,  until  you  come 
to  the  light-coloured  Hottentot  and  Bushinan  of  the  Cape  Colonv,  the  scattered  „dots“  of 
woolly  hair  on  whose  head  suggest  that  if  the  process  had  only  gone  a little  farther,  we 
should  have  fonnd  men  withont  anv  hair  on  their  heads  at  all“,  wahrend  in  den  kalten 
Polarländern  wieder  Behaarung  hervortritt  in  den  Ainos,  neben  dem  glatt  durch  Fett- 
timhüllung  geschlitzten  Eskimo.  Ein  Pferd,  das  in  Transvaal  die  „Gall-ziekte“  überstellt, 
ist  acclimatisirt  (als  „salted  horse“),  und  so  hat  der  Europäer  in  den  Tropen  die  Probe 
der  kritischen  Fieberkrankheiten  zu  bestehen  (für  Herstellung  eines  Modus  vivendi). 
Lentin  datirt  vom  Jahre  175G  den  Uebergang  der  sthenisch-eutzündlichen  Constitution  in 
den  asthenisch -fauligen,  und  die  Bösartigkeit  der  epidemischen  Erkrankungen  in 
dieser  Periode  war  (nach  Stoll)  besonders  durch  den  gastrisch-biliösen  Character  bedingt 
(s.  Haeser),  in  Nomenclaturen,  die  unter  der  Veränderung  meteorologischer  und  physio- 
logischer  Theorien  sich  auch  hei  der  Vervollkommnung  mikroskopischer  Instrumente 
an  den  geschärften  Einblick  minimalster  Lebensth&tigkeit  (thierischer  und  pflanzlicher 
Natur)  anxuachliessen  hätten  (für  etwaig  wandelnde  Charactere  geographischer  Provinz). 
The  natives  of  the  tree-bearing  countries  have  large  full  eyes,  the  eyclids  and  eyebrows 
being  usuallv  not  wrinkled  or  coinpresaed;  the  more  arid  the  country  the  smaller  the 
eyes  of  the  inhabitants,  and  the  more  compressed  and  »puckered*  the  parts  surrounding 
the  eye.  For  instance,  the  Makoba  on  the  Zouga  river  have  usually  large  mild  eyes, 
which  are  almost  equalled  by  those  of  tlie  Makalaka.  Coming  southward  to  the  drier 
district  of  Shoshong.  we  lind  the  eyes  of  the  Bamangwato  a degree  smaller.  In  the  still 
more  arid  district  ofKuruman,  the  Batlaping  have  smaller  eyes  still;  and  if  we  go  farther 
south  into  district»  completely  treeless,  we  find  among  the  Korannas,  Hottentots,  and 
Bttshmen,  the  smallest  eyes  in  the  country  (s.  Mackenzie).  The  Olo  ngadju  (Dyak)  in  Ba- 
kumpai  sind  in  tK)  Jahren  (187G)  beim  llebertritt  zum  Islam  (sowie  Aufnahme  von  Ele- 
menten aus  Bandjer  und  dem  östlichen  Theile  Borneo’s)  so  sehr  zu  Olo  Salam  oder  Orang 
Malayu  geworden,  dass  ein  Reisender  sie  nicht  mehr  als  Dayaken  des  Valopetak-Stammes 
ansehen  würde  (s.  Hennemann),  und  bei  den  Vollblutrassen  der  Culturvölker  handelt  es 
sich  um  die  Wahlverwandtschaften  für  geschichtliche  Bedeutung  (s.  B.  i.  d.  M.,  S.  68). 
Im  Ahd.  gilt  das  Adj.  Diutisk  noch  nicht  als  Name  des  Volks,  aber  im  Altn.  kommt 
Pqtfskr  deutsch  vor,  im  Ags.  bedeutet  Peodisc,  geus,  populus  im  Eugl.,  Dutch  einen  Hol- 
länder, im  Mhd.  ist  der  Diutsche,  Tiutsche  selten  (s.  Grimm).  Ztvf  oiütrjo  ip/roc  (bei 
Aeschyl.).  Na  Guiana  ingleza  na<3  prospera  o gado  lanigero  ali  importado,  a la  cäe-lhe 
e e substituida  por  pello  grosseiro  (o  niesmo  succuede  äs  avelhas  da  Europa  em  algunas  das 
Antillas  e ein  Serra  Leöa).  Als  der  Prophet  l'nxele  (bei  den  Kaffir)  vom  Himmel  gefallen 
galt,  liess  Unhlambe  seiner  Herkunft  nachforscben , bei  noch  lebender  Mutter,  während 
der  Vater  nicht  aufzufiuden  war  (weil  fortgezogen).  Der  Gebrauch,  den  Namens  der  Ver- 
storbenen nicht  zu  nennen  (auf  den  Nicobaren)  «not  only  adds  an  element  of  instability,  to 
language,  but  destroys  the  continuity  of  political  life  and  renders  the  record  of  past  events 
precarious  and  vague,  if  not  impossible  (s.  Uoepstorff). 
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39)  Ausbildung  und  Verbreitung  der  Vegetationsfonnationen  wird  grössten th ei ls  durch 
das  gegenwärtige  Klima  bedingt  (bei  Grisebach).  Als  die  Hauptfactoren  des  Klima  s 
ergeben  sich  Wärme  und  Niederschlag,  indirect  auch  die  Winde  und  die  orographischen 
Verhältnisse,  und  aus  dem  Zusammenspiel  dieser  vier  Factoren  lassen  sich  (in  der  phy- 
sischen Geographie)  nach  dem  vorherrschenden  Witterungstypus  Klima -Provinzen  auf- 
stellen (s  Supan).  Je  mehr  das  Pflanzenreich  in  gewissen  Gewächsen  die  Stoffe  indivi- 
dualisirt  und  mit  einem  eigenthfimlich  chemischen  Character  ansnistet,  um  so  täglicher 
können  diese  gleichsam  als  Herolde  einer  besonderen  physikalischen  Beschaffenheit  des 
Bodens  und  einer  bestimmten  Modification  des  Klima  betrachtet  werden  (s.  Martens)  und  so 
„bezeichnen  in  Ostindien  der  Pfefferstrauch,  der  Muskatnuss-,  der  Campher-  und  Zimmt- 
baum.  in  «lern  australischen  Archipel  der  Brotfruchtbaum,  auf  der  Pfefferkäste  von  Guinea 
die  dort  cultivirto  Art  der  Cardamone  u s.  w eine  gewisse  Gemeinschaft  klimatischer  und 
örtlicher  Verhältnisse“  (wie  der  Pechurimbaum  am  Rio  Negro,  der  Nelkenzimmt  am 
Xingu  u.  s.  w ).  Prima  e tutte  Pindividuo  che  genera , poi  e un  organo  delP  individuo 
poi  due  organi  en  uuo  stesso  individuo,  poi  due  organi  in  individui  separati  (s.  Mantegazza). 
Neben  Gott  steht  (bei  Philo)  j?  anows  viij  (aus  der  das  Böse  stammt). 

40)  Wenn  die  Erinnerung  zurückgekehrt  auf  fern  entschwundene  Jahre,  zn  jeneu 
Zeiten,  wo  mancher  Ingrimm  und  Zorn  zu  verbeisseu  war.  wo  der  Deutsche,  kraftvertrauend 
zwar,  doch  schweigend  über  die  Erde  duhinzuwandern  hatte,  wo  ihm,  der  das  Vaterland 
im  Herzen  trug,  die  Fremde  doppelt  fremd  erschien,  weil  als  Fremder  empfangen,  — und 
wenn  aus  solcher  Vergangenheit  her  der  Blick  sich  öffnet  der  Zukunft,  wie  schwillt  es 
jubelnd  dann  empor,  wenn  aus  des  Globus'  entlegensten  Theilen  die  Namen  entgegen- 
8challen,  die  ihm  selbst  die  heiligsten  und  theuersten  sind,  die  Namen  derer,  die  ihm  sein 
deutsches  Vaterland  geschaffen,  in  Macht  und  Herrlichkeit,  wie  lange  ersehnt  war  Und 
jetzt,  mit  neuer  Wendung  der  Zeit , beginnt  der  Widerschein  sich  zn  spiegeln  bereits  in 
den  Cnntinenten  ringsum,  wo  der  Adlerblick  dessen,  der  so  manche  Phase  deutscher 
Geschichte  vorausgeschaut  hat,  das  in  der  jetzt  bevorstehenden  practisch  Verwerthbare 
rasch  erkannt  haben  wird,  um  dann  die  massgebenden  Sätze  künftiger  ('olonia)politik  auf 
dem  Boden  der  That&achen  zu  begründen  koito,  yerotro  innerhalb  natürgemäss  vor- 
geschriebener Schranken). 

41)  Kranzbefruchtung  bis  zur  vollständigen  Ausschliessung  der  Selbstbefruchtung  ist 
Regel  bei  den  Orchideen  (wo  die  Natur  .mittheilt,  und  zwar  in  der  emphatischsten  Weise, 
dass  sie  Selbstbefruchtung  perhorreseirt“).  Wenn  Blüthen  kreuzbefruchtet  werden,  erhalten 
sie  meist  Pollen  von  vier  verschiedenen  Pflanzen  und  nicht  solche  von  einer  anderen 
Blüthe  an  der  nämlichen  Pflanze,  indem  eine  Kreuzung  der  letzten  Art  wenig  oder  keinen 
Nutzen  hat  (s  Darwin).  Nur  im  anorganischen  Stein  haben  wir  ein  in  äusserer  Form 
umschriebenes  Individuum  (an  den  Neigungswinkeln  der  Crystall  - Achsen  gesetzlich  de- 
finirbar).  Der  Mensch  legt  gleichsam  aus  seinem  Leib  das  heraus,  was  er  als  Functionen 
an  seinen  eigeuen  Organen  walirninimt  (s.  Kapp)  in  dem  Werkzeug  (als  Ürganprojection). 
Vom  göttlichen  Thun  hat  der  Mensch  Wissen  dc'fy,  vom  menschlichen  dagegen  anqüii 
(bei  Thncyd).  Die  Indianer  (in  Venezuela  „are  rapidly  disappearing  from  tbe  con- 
tineut.  — root  and  branch“  (s.  Spence).  The  idea  of  territorial  sovereiguty  was  introduced 
into  international  law  hy  feudalism  (s.  Lawrence),  tue  tfi<pvio{  ptv  nnotv  Ctv&gumoti 
xnxrj  (hei  Eurpid.),  i(  nXrjfKaiaiov  l(yutuy  öii  norqpo/  ot  ayfigtunoi  (bei  JambL).  Die 
Australier  (am  Darling)  are  most  kind  and  gentle,  and  of  quite  average  intelligeuce  and 
morality  (s.  Bonney).  ij  ylniaa ’ ofjotiio/,  >}  Je  «•'w/koto*.  in  den  Worten  Hippolyt’s 
(bei  Euripides)  und  sonstige  Mental- Reservation  (jesuitisch  oder  talmndisch).  Die  Pythia 
Perialla  wurde  durch  Conon  für  Kleomeues  bestochen,  gegen  Demaratus  fle  Dcsire,  gleich 
französischem  König),  am  „verax“  (s.  Cicero)  oraculum  des  Erdnaheis  (oattoMxnt),  äti'fv- 
öfotaior  iu>v  nüvitav  (s.  Strabo).  Kileke  is  spoken  on  the  Congo  to  within  a short 
distance  from  Bolobo  (s.  Johnston).  Der  Handel  einer  grossen  Compagnie  mit  dem  freieu 
Privathandel  verglichen,  wird  fast  unvermeidlich  ein  schlaffer  und  kostspieliger  sein 
(s.  Roscher).  Die  Nachkommen  des  Perseus  (durch  Acrisiua  mit  dem  danaidischen  Königs- 
geschlecht verknüpft  nach  äthiopischen  Wanderfahrten)  traten  vor  den  Pelopiden  zurück 
(s.  Thncyd.),  als  Atreus  in  Mycenä  zuin  Nachfolger  des  Enrystheus  gewählt  wurde  (bis 
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auf  die  Rächer  des  von  Perseus  stammenden  Herakles}.  Genus  dictum  putatur  a terrae 
Graeco  vocabulo , quam  yr\v  dicunt  (s.  Festus)  beim  Hervorwachsen  der  (gezeugten) 
Menschen  (aus  Erde).  Treten  zu  den  oafoie  die  ropt/ja  oder  die  Jtxaia  oder  die  dipiTa, 
ro  wird  das,  was  für  Menschen  divino  oder  humano  jure  Rechtens  ist  unterschieden,  die 
hg«  sind  immer  das,  was  den  Göttern  rechtlich  zu  gehört  oder  zusteht  (s.  Nägel  sbach). 
Boobie  (auf  Fernando  Po)  significa  hombre  (s  Navarro).  Die  Zauberer  heissen  Piai  oder 
Pei(-men)  irom  the  l'aribi  word  „Puiai“ , which  denotes  their  profession.  The  Acawoios 
call  it  „piatsan“,  from  the  same  root,  the  Arawaks  „Semecihi"  and  the  Waraus  „wisidaa" 
(s.  Brett).  Die  Melanesier  kauen  Chaviba  siriboca  (statt  Chavica  betle  der  Malajen).  Die 
Stämme  des  Chaco  heissen  Waygum  oder  Gaycuru,  als  Rauhheit  (oder  Rohheit),  wie  Bar- 
baren (Chichimeken  der  Nahuatl;  oder  (hebr.)  Ger  (Fremder),  gleich  Israel  im  Tempeldienst 
(gegenüber  den  Leviten). 

*12)  Wenn  auf  chemisch  zusammengeordnete  Wahlverwandtschaft  (in  mechanisch- 
materieller  Verbindung  der  Elemente)  physikalische  Kräfte  einwirken,  wie  z.  B.  das  Licht 
für  Farbenveränderung  (in  Arg.  nitr.,  Brom-  und  Chrom  - Präparate  oder  sonst),  tritt  eine 
innerliche  Verschiebung  der  Atome  ein,  auf  jedesmaligen  Reiz  erfolgend  und  mit  dem- 
selben sistirend,  obwohl  nun  hier,  bei  periodisch  successiv  wiederholtem  Einfall  solcher 
Reize  eine  periodisch  entsprechend  geregelte  Veränderungsbewegung  Betzbar  wäre,  um 
einen  dynamisch  gewissennassen  hergestellten  Mittelpunkt  kreisend.  Beim  Aufwerfen 
leichtester  Btaubtheilcheu  in  gasartiges  Medium  der  Luft,  mögen  diese  zeitweis  um  ihren 
selbstständigen  Mittelpunkt  wirbeln,  unabhängig  gleichsam  so  lange  von  dem  speciellen 
Fall  der  Gravitation  in  der  Schwere,  als  tellurisch  für  das  Centrum  grösster  Masse  in  dem 
der  Erde  geltend.  So  etwa  würde  organisch  der  unahhäugig  selbstständig  hergestellte 
Mittelpunkt  eigener  Dynamik  sich  darstellen,  bei  den  Pflanzen  im  Aufwachsen  (der  Schwere 
entgegen)  nach  oben,  und  heim  Thier  in  freier  Fortbewegung  nach  allen  Richtungen  des 
Rannies  hin.  Aehnlich  vermag  sich  der  Organismus  aus  eigenartig  innerer  Kraft  selbst- 
tätig zu  reguliren,  wie  z.  B.  zu  wechselsweisem  Ausgleich  der  Organe  in  sog.  Natur- 
heilkraft (heim  Widerspiel  zwischen  Schweiss  und  Nierenabsonderung  u.  s w.)  kund  ge- 
geben, und  unbeschränkter  noch  von  äusseren  Bedingungen  waltet  dann  das  Psychische 
fort  (bis  zum  geschichtlichen  Weiterwirken  im  Leben  des  Menschengeschlechtes  unter  dem 
Völkergedanken  des  Gesellsehaftswesens). 

43;  Die  Ursache  senchenartig  wandernder  Krankheiten  (im  Miasma}  gilt  „für  einen 
chemisch  diflerenten  und  isolirbareu  Bestandteil  der  Atmosphäre4“  (bei  Heule).  Au  moment 
d’explosion  d’un  corpuscule  heurte  par  le  noyau  coinetaire,  la  foule  des  corpuscules  envir- 
ronnante  s’elancent  dans  toutes  les  directions  et  donnent  naissanc  ä une  serie  entiere 
d’ondes  qui  se  propagent  dans  le  seul  (bei  Schwedoff),  „d’ondes  cosmiques“  (hei  Bre- 
dichin). 

44)  Une  seule  espece  peut-etre  possede  des  attributs  physiques  assez  nettement  dcfinis 
pour  qui  soit  facile  de  ne  pas  s’y  tromper,  c’esfc  l’espece  Bacterium  tenno  ou  bacteridie 
du  charbon;  quant  aux  autres  Microbes,  c’est  surtout  par  les  effets  differents  qu’ils  pro- 
duisent  sur  l’cconomie  vivante,  qu’il  est  vraiment  bien  possible  de  les  distinguer  les  uns 
des  autres  (s.  d’Ardenne). 

45)  Indem  die  Biene  (bei  der  Befruchtung)  „ihre  Runde  macht  und  frischen  Honig 
aufspeichert,  befruchtet  sie  fortwährend  neue  Blüthen  und  erhält  so  die  herbstliche 
Spiranthes-Art,  welche  ihrerseits  Honig  für  künftige  Bienen -Generationen  bereitet“ 
(s.  Darwin),  und  auch  für  ein  wieder  gänzlich  verschiedenes  Reich  (beim  Verbrauch  durch 
die  Menschen). 
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Auf  den  „Zuidweßter-  Eilanden“  gilt  die  Insel  Loewaog,  die  mindestens 
drei  Mal  von  jedem  Priester,  während  seiner  Lebenszeit,  besucht  sein  muss,  als 
Ursprung  des  Gottesdienstes.  Neben  Matsoena  Makerissie  Makelaveue,  als  grossen 
Gott,1)  werden  die  Götter  Oplaire  worwasse  (als  heller)  und  Oplaire  miinetteme 
(als  dunkler)  verehrt,  und  dann  (in  Dörfern,  Häusern,  Gärten,  Böten)  die  jedes- 
maligen Schutzgeister  oder  Ornoesa  (während  die  Swangie  gefürchtet  werden). 
Beim  Tode  gebt  die  verfeinert  iniigewandelte  Seele,  als  Make  takke  Matti  (das 
nicht  Sterbende)  nach  einem  lieblichen  Platz,  wenn  guter  Disposition,  sonst  da- 
gegen bis  Noesese  rewiali  (zum  Bande  der  Erde),  wo  übermenschliche  Arbeiten 
auferlegt  werden  (oder  der  Schuldige  selbst  in  Oel  gekocht  werden  mag).  Wenn 
nach  Angaben  des  aus  den  Marna  (Adligen)  gewählten  Arriessere  (Oberpriester) 
Gott  Oplaire  (miinetteme)  sein  Opfer  verlangt,  werden  auf  Wetter  die  geschnellten 
Mensohenköpf»*  (auf  den  anderen  Inseln  Cocosnusse)  dargebracht  (mit  dem  Blut 
der  Opferthiere  besprengt). 

Auf  Babber,  Sermath  (Scrmaltie)  und  Letli,  sowie  Wetter,  Roma  und  Daimna 
(unter  den  südwestlichen  Inseln)  werden  neben  dem  höchsten  Gott  (Matsoena  inake- 
rissi  makelaveue  oder  der  grössere  Gott)  die  Götter  Oplaire  worwasse  (der 
Weissen)  und  Oplaine  miinetteme  (der  Schwarzen)  verehrt,  indem  man  statt  Mensohen- 
köpfe  Cneosnüssc  opfert.  Ausserdem  besitzt*)  Jeder  seinen  (hockenden)  Schirm- 
gott*) oder  Ornoesa  (zum  Privatgehrauch).  Die  guten  Seelen  gehen  (im  verfeinerten 
Zustande)  nach  dem  Ort  ungestörten  Glückes,  die  bösen  (zur  Arbeit)  nach  Noerese 
rewiale,  und  ehe  darüber  von  Oplaire  miinetteme  entschiedet)  ist,  ersucht  der 
Priester  (Ariessere)  die  Seele  sich  in  das  Davine  genannte  Bild  niederzulaasen 
[wie  in  Aegypten  und  Neu-Irland].  Wegen  der  Feuerlöschung4)  heisst  die  Bestattung 
ltawene-o-waai  (das  Feuer  ausblaseu). 

Bei  einem  Todesfall  (auf  Wetter)  wird  für  drei  Tage  oder  Nächte  in  der 
Hütte  kein  Feuer  gebrannt  (wahrend  der  Feuer-Erlöschung  oder  Rawene-o-waaij 
am  Todtenfest),  damit  die  um  her  irrende  Seele  nicht  etwa  hineingerat  he  und  sich 
verletze.  Dann  wird  sie  vom  Priester  ersueht,  sich  (bis  zu  Oplaire’»  finalen 
Urtheilsspruch)  in  dem  Davine  genannten  Bilde4)  niederzulassen,  das  auf  den 
Opferplatz  (oder  Wanotne)  gestellt  ist.  Der  hockenden  Leiche  werden,  bei  dem 
Einlegen  von  Esswaaren  in  s Grab,  Botschaften  für  das  Jenseits  in’s  Ohr  geflüstert 
[während  die  Gallier  Briefe  mitgaben].  Dass  dagegen  mit  dem  Tode  Alles  vorbei 
sei,  meint  die  Seele  der  Matte  die  er  malo  (Todt  ist  verloren6)). 

Auf  Wettang  (Wetter)  wurde  der  Rurnusse  (Erdbeben)  genannten  Schlange 
(in  einem  Fels  w-ohnend)  geopfert  (s.  Barchewitz),  als  früherem  „König  auf  Malaye“, 
der  mit  seinen  Unterthauen  in  Schlangen  verwandelt  wurde  (unter  Erschütterung 
de»  Hauses  mit  Urungatte,  von  hinter  einem  Vorhang  her  redend),  In  Saparoea 
erhalten  das  Stammeltern-Paar  (Rian  und  seine  Gemahlin),  auf  Goldstühlen  sitzend, 
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in  der  Drachenverwandlung,  Opfer  wie  Erechtheus  u.  8.  w.  Auf  Kisser  wfird  Luli 
(dem  Schöpfer  der  Insel)  ein  Jahresfest  gefeiert  (s.  Bär). 

Beim  Jahresfest  auf  Wetter  werden  Cocosnüsse  statt  Menschenköpfe  dar- 
gebracht [wie  Numa  Kohlköpfe  substituirte].  — Auf  Wetter  werden  die  (knöpfe- 
schnellenden)  Bewohner  aus  den  Alfuren  der  umliegenden  Inseln  als  Hindoes  be- 
zeichnet (s.  Boscher).  — Nachdem  der  Bräutigam  ein  Fest  für  den  Schutzgott 
seines  Stammes  und  den  der  Braut  eingerichtet  hat.  wird  die  Ehe  (unter  Opfer- 
gaben an  die  Ahnenseelcn  abgeschlossen  (auf  Wetter).  Das  Kind  folgt  der  Mutter 
(auf  Wetter).  — Make-takke-mattie  (das  nicht  Sterbende)  bezeichnet  (auf  Wetter) 
die  verfeinerte  Seele  (wie  die  Abgeschiedenen  als  Orang  alus  oder  feine  Menschen 
bei  den  Passumah).  Auf  Letti  und  Moa  werden  Köpfe  gejagt  (auf  Wetter).  Zu 
KolfTs  Zeit  war  das  Dorf  Sauw  auf  Wetter  durch  die  Lettinezen  zerstört,  um 
Prauwen  zu  rächen,  die  bei  einem  Schiff  bruch  auf  Wetter  geplündert  waren  (1823). 

Die  Südwest -Inseln  (Kisser,  Letti,  Roma,  Wetter,  Moa,  Luang,  Sermatty, 
Lakor,  Babber,  Damme,  Xeon,  Nila.  Serua,  Keki)  fuhren  sprachlich  (s.  v.  d.  Crab) 
auf  Timor  (Damme  und  Xeon  auf  den  Tenimber).  Gott  heisst  Matroeme  lalawnc 
(auf  Letti),  Mune  tua  faid  (auf  Rotti) , Deva  Pasamba  (auf  Samba),  Devo  (auf 
Savoe),  Ngaee  (in  Ende  auf  Flores),  Allah  Tallij  (in  Solor),  Oesineno  (auf  Timor) 
mit  Nai  maromok  (bei  Belonezen),  Dappu  (in  Koepang).  In  Roma  (w’o  die  Frauen 
ihre  Brust  abplatten)  tolgt  die  Wittwe  in  der  Würde  des  Dorfhauptmann’s  (gynai- 
kokratisch).  Die  Bevölkerung  von  Klis  barat,  durch  die  von  Klis-tiinor  zerstört, 
fluchtete  nach  Hiota  (auf  Moa).  Roma  wird  zum  Theil  durch  Auswanderer  aus 
Kisser  bewohnt  (mit  zwei  Sprachen).  Die  in  Damme  durch  die  Holländer  beim 
Aufstand  ausgerotteten  Eingeborenen  wurden  durch  Bandarezen  ersetzt  (1666  p.  d.). 

Die  Zauberer  oder  Svangi,  welche  durch  Hal.sabschneiden  die  ton  ihnen  ge- 
fertigte Puppe  zu  todten  suchen,  sind  bei  Entdeckung  selbst  dem  Tode  verfallen 
(auf  Baber).7)  Auf  Babber  (Haber)  wird  jährlich  ein  Porka-Fest  gefeiert. 

Sonne  lerra,  Sterne  ptoenne,  Himmel  kakkeme  (liantie),  Gott  Matroeme 
Lalawne,  Böses  Setne  (Makajatta),  Seele  Tatar  (leie  tatar)  auf  Letti. 

Beim  Bau  eines  Luly-Hauses  (auf  Letti)  wurden  die  aus  dem  Walde  gebrachten 
Stämme  durch  bewaffnete  Vorfechter  umtanzt  (gegen  dämonische  Schädigung  zu 
schützen).  — Wer  heilige  (Lilly)  Vögel  oder  Bäume  schädigt,  fiel  in  Krankheit 
(auf  Letti).  In  den  als  Lilly  (Heiligthüiner)  verehrten  Büschen  sah  man  Mittags 
oder  in  der  Dämmerung  (Abends)  die  Todten  umgehen.  — Starb  Jemand  plötzlich 
(auf  Letti),  so  begrub  man  neben  ihm  einen  lebendigen  Hund,  um  den  Weg  nach 
der  Negorei  der  Todten  zu  weisen,  weil  sonst  das  Gespenst  uniherirreiid  spuken 
würden  (s.  Barchewitz).  Und  so  bei  Eskimo  u.  A.  in.  Die  Seelen  der  in  Letti 
aus  der  Insel  Loewaug  Eingewanderten  kehren  beim  Tode  dorthin  zurück  (wie 
die  Tonga’s  nach  Bolotu). 

Die  Ariessere  (oder  Priester)  erklären  aus  Mondfinsternissen  unheilvolle  Vor- 
zeichen (auf  Letti),  und  Anzeichen  wurden  durch  das  Lulu  (luly)  genannte  Cocos- 
nuss-Zerschlugen  ermittelt.  Der  in  einer  Höhle  bei  Buttomen  (auf  Letti)  hausenden 
Schlange  wurde  geopfert,  um  sie  vor  einer  Reise  zu  befragen.  — Die  Kleider  der 
Niune-Mojang  (Voreltern)  wurden  als  Reliquien  bewahrt  (auf  Letti),  und  das  Bild 
Oeplerra’s  (Grossvater-Sonne)  an  die  Hau- er  gehängt.  — Wer,  Krankheiten ")  ver- 
ursachend, als  Swangie  erkannt  wird  (auf  Letti),  erleidet  den  Tod  (s.  Eyberger). 
Bei  Volksplagen  opfert  man  dem  Schlitzgott  des  Landes  (als  Oran-noesa)  auf  Letti. 
(auf  Rarotouga  wurden  Menschen  geopfert  zur  Tarangaara  oder  Versöhnung). 
Im  Kriege  tragt  der  Oberpriester  die  spitzige  Helmmütze  des  Kriegsgottes  Woet- 
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Loekre.  Ein  Sarong,  von  der  Krau  seihst  getragen,  schützt  gegen  Bewaffnete 
(auf  Letti). 

Gott  heisst  Uplärer-Makaresi  oder  Der  da  droben  (neben  Urnusse,  als  Schirin- 
gotter  ans  Knochen)  auf  Letti,  wo  die  Yessi  oder  Priester  Krankheiten  heilen.  — 
(Jewitter  in  Blitz  (Laue)  nnd  Donner  (Kukur)  sind  von  Uplfirer  (Upliirer  Makareri) 
oder  Gott  verursacht.  Bylang-mati  (todter  Mond)  bezeichnet  die  Mondfinsterniss. 
Sletne  See,  Nesi  Zähne,  Iram  Nase,  Origori  Büffel,  Ihn  Fisch,  Uprururu  Erdbeben, 
Junsu  Regenbogen;  ida,  voru,  tfilu,  wata,  lima,  näma,  itu,  waa,  sii,  sanun  (1  — 10); 
Lfiri  Sonne,  Sibi  Huhn,  Taba  Messer. 

Die  Insel  Letti  zerfällt  in  die  Provinzen  von  Tuteke  (Landung),  Tomra, 
Enum  vang  (Nuvenang),  Batamiau  (mit  altem  Fort),  Lettuturn.  Lukuleti  oder 
Niiweleli  (unter  Orang  Kaya).  Die  Bewohner  zerfallen  in  Marne  (Adlige),  Baur 
(Freie)  und  Budak  (Selaven)  oder  Orang  Stamm  (Arbeiter).  Die  Todtcn  werden 
in  Letti  am  dritten  Tage  begraben,  indem  man  vorher  vor  dem  Schutzgott  ein 
Feuer  anzündet  und  dieses  brennen  lässt,  bis  der  Priester  entschieden  hat,  ob  der 
Todte  nach  einem  glücklichen  oder  unglücklichen  Platze  gehen  wird.  Das  Eigen- 
thum des  Todten  wird  ihm  in's  Grab9)  mitgegeben  (unter  dem  Haus),  und  Opfer 
von  Büffeln,  Hühner  u.  s.  w.  dargebracht. 

Als  Götter  der  Schwarzen  und  der  Weissen  wurden  Up-mati  und  Up-Leiror 
unterschieden.  — Wenn  ein  Mann  niederer  Kaste  ein  Mädchen  aus  höherer  zur 
Ehe  verführt,  werden  beide  (auf  Letti)  getödtet  (wenn  die  Busse  nicht  gezahlt 
werden  kann) 

Auf  Luwang  wird  Gott  L’ba  Leere  verehrt,  als  Grossvater  (Uhu)  der  Sonne 
(Leere).  — Die  heilige  (Luly)  G locke  auf  Luwang  war  aus  der  Luft  dorthin 
gefallen  (s.  Barchewitz).  In  javanischer  Kostnogonie  hört  sich  der  Glockenton 
vorweltlicher  Schöpfung.  Als  der  Fischer  (auf  Luwang)  den  zweimal  in  seinem 
Netz  gefundenen  Rotlistein  das  dritte  Mal  (hei  der  Warnung  gegen  ferneres  Fort- 
werfen) mit  sich  nach  Hause  nahm  und  neben  den  Götzen  legte,  begann  Blut 
daraus  zu  fliessen,  für  dreiviertel  Jahr  hindurch,  bis  er  dann  barst  und  zugleich 
ein  Knabe  erschien,  der  (mit  seiner  Pfl**geschwester  vermählt)  das  Geschlecht  der 
Orang  Patumera  zeugte.  Die  Seelen  im  Geschlecht  Patumeru  (des  rot  heil  Stein’s) 
gehen  (auf  Letti,  Moa  und  Luwang)  nach  der  Insel  Weynau,  um  sich  am  Strande 
zu  waschen,  wo  hei  Todesfällen  Geschrei  gehört  wird. 

Hängt  die  Frau  (auf  Letti)  ihren  eigenen  (selhstgetragenen)  Sarong  vor  die 
Huustluire,  so  dass  Entfernung  ein  Angriff  auf  ihre  Ehrbarkeit  sein  wurde  (der 
dann  zu  rächen  bliebe),  so  gewährt  dies  sicheren  Schutz  gegen  Eintritt  von  Be- 
waffneten (s.  Heijmering),  und  so  in  kleinasiatisehen  Sagen.  — Den  Schwangeren 
war  auf  Letii  das  Nähen  verboten,  um  den  Embryo  nicht  fcstzunähen.  — Auf  Letti 
wurde  das  Haar  der  Kinder10)  allmonatlich  von  der  Mutter  geschoren  (bis  zum 
12.  .lahre),  um  laug  zu  wachsen  (s.  Barchewitz).  — Die  Lettinezen  betrachten  die 
Antügsel  als  „Blumen  der  Sprache““)  für  Wohllaut  (s  Heijmering).  — Liess  sich 
der  Kopf  des  getödteten  Feindes  nicht  erlangen,  umtanzte  man  eine  Coeosnuss  (auf 
Letti).  — Lni  vom  Schicksal  eines  Verreisten  (auf  Letti)  zu  hören,  wurde  ein  an 
der  Spitze  durchlöchertes  Ei  erhitzt  und  nun  beobachtet,  oh  es  auf  der  Seite  mit 
dem  Bilde  einer  kopflosen  Figur  ahlief  (oder  einer  vollständigen).  Das  Geschlecht 
der  Manneskinder  in  der  Negory  Duttakey  stammt  von  dem  durch  einen  Mann 
geborenen  Kinde  (auf  Letti). 

I k - makaromit  oder  der  Herr  (Makaromit)  des  Ik  (Umkreises)  schlägt  einen 
Feuerstein,  wenn  es  blitzt  (auf  Kissir).  Erdbeben  (Rururiivai)  wird  verursacht, 
wenn  der  im  Boden  Wohnende  die  Oherffächo  schüttelt.  Bei  dem  Dorfe  Kotaluma 
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findet  sich  (rnit  Bildern  des  Hupperäru)  der  Hiigel  Katiroh,  und  daneben  (als  Sitz 
des  Raja)  der  Hügel  Ubusur,  anstossend  an  Vorrilli,  als  Sitz  des  Raja  oder  Marue 
(auf  Kissir).  Mondfinsternis  oder  Vollon  machi  todter  (mate)  Mond  ist  Vorzeichen 
von  Kriegen  und  Unruhen  (Vollon-panu,  Vollmond).  Bei  Sonnenfinstemiss  (Laeron- 
inachi)  geht  die  Sonne  nach  fremdfernein  Lande,  um  die  auf  Kissir  bevorstehenden 
Kriege  nicht  zu  sehen.  Hakvattelein,  Donner;  Litterbittermaka,  Blitz. 

Die  Frauen  (auf  Kissir)  verfertigen  Sarong,  deren  Herstellung  (da  vom  Drehen 
des  Fadens  an  bis  zum  Farben  alles  selbsteigenes  lländewerk  bildet)  oft  mehrere 
Jahre  dauert.  Sie  werden  dann  durch  die  Prauwen  (der  Kissir)  nach  Lette  u.  s.  w. 
gebracht,  um  gegen  Schildkrötenschalen  u.  A.  m.  vertauscht  zu  werden.  Die  Achtel 
genannten  Grasflaggen  (mit  Figuren  von  Menschen,  Schweinen  u.  s.  w.  darauf,  aus 
Mark  gefertigt)  werden  auf  Haufen  von  Treibholz  gesteckt,  damit  diese  nicht 
berührt  werden  (auf  Kissir).  — Die  Kissir  begraben  die  Todten  innerhalb  des 
Hauses,  um  die  abgeschnittenen  Nägel  und  Haare  nach  vierzehn  Tagen  an  einen 
anderen  Platz  (in  einiger  Entfernung)  unter  ein  Quadrat  von  Steinen  niederzulegen 
(bei  Darbringung  von  Opfern).  — Die  Kissir  errichten  auf  Hügel  ein  rohes  Götzen- 
bild (des  Happelaru)  in  Steine  eingesteckt. 

Auf  Kissir  (wo  der  Raja  von  Makissir  in  Wenreli  resigirt)  wurden  neben  dein 
höchsten  Gott  Matsuna  makerissi  makelavene  die  Götter  Oplaire  warwasse  und 
(mit  Opfer)  Oplaire  mimettcme  verehrt  durch  den  Ariessere  genannten  Priester 
aus  den  Marna  (und  seinen  Gehülfen).  In  den  Dörfern,  und  deu  Häusern  der- 
selben, finden  sich  die  Bilder  der  Ornoesa  (besonders  als  Schlitzgeister).  Beim 
Begrübniss  (auf  Kissir)  findet  die  Feuerlöschung  statt  (Rawene  o waai),  und  wird 
die  Seele  aufgefordert,  sich  in  dem  Bild  Davine  niederzulassen  [wie  in  einen  Korb 
oder  Blumentopf  auf  den  Mariannen].  Die  Götter  geben  (nach  dein  Tode)  zu 
einem  angenehmen  Platz,  die  Bösen ,:l)  nach  dein  schlechten  (Noerese  rewiale 
genannt). 

Die  heidnischen  Orang  Kessir  im  Innern  verehren  den  Tatä  genannten  Hnhbe- 
leiru  (Huppelär  als  Upper  oder  Oberen)  oder  den  Sonnen-Grossvater  (Huppeläru), 
indem  ein  von  Stein  oder  Holz  verfertigtes  Bild  unter  Opfern  (und  Schlachten  von 
Hühnern)  umtanzt  wird.  Bei  den  Eingeborenen  von  Yottowawa  oder  Kisssir  wird 
die  Insel  Wetter  als  Ekker  bezeichnet.  Die  Stämme  im  Innern  sind  von  den  Reieli 
genannten  Fürsten  beherrscht.  Aie  Feuer,  Oger  Wasser,  Loher  Sonne  (Laer), 
Wall  Mond,  Lnur  See,  Niha  Zahne,  Namang  Zunge.  Ida,  veso,  vokelo,  voaack, 
volima,  voneno,  vohi,  vo-aa,  vo-ichgo,  iduwitti  (1  — 10).  Auf  Kisa  ist  schaap  (hol- 
ländisch) in  pipi  verändert  (in  Polynesien  in  hipi). 

Rotti  zerfällt  in  (westliches)  Matahari  najik  und  (östliche)  Matahari  toeroen. 
Auf  Rotti  sind  die  Ba  von  Sonahait  gekommen,  dte  Billtiba  von  Bälu  und  die 
übrigen  Fürsten  von  Timao  (auf  Timor  oder  Timol). 

Die  Inseln  Salo,  Andenara.  Pura,  Pandai,  Allor  werden  auf  Timor  als  das 
Land  Pachküles  (Käl  oder  Schildkröte)  tusa  mm  engefasst  (das  der  Schildkröte 
ähnliche  Land).  Die  Strasse  von  Flores  heisst  (auf  Timor)  La  lang- tuk  (der  rechte 
Weg). 

Auf  Solor,  wo  die  Küstenbevölkerung  sich  von  Buton  (und  Tomate)  herleitet, 
machen  die  (bäht  genannten)  Elephantenzahne  (die  früher  für  Sclaven  gekauft 
wurden)  den  Reiclithum  aus.  Die  Ornng-pautny  (über  die  Orang  goenong  herrschend) 
stammen  in  Allor  aus  Ternatc  und  in  Solor  auch  von  Buton  (in  der  Küsten- 
bevölkerung).  In  Lumatara  (auf  Solor)  rudern  die  Frauen,  um  die  Männer  mit 
der  Ilandelswaare  nach  dem  Markt  zu  bringen,  und  während  zu  Hause  die  Männer 
wehen,  verrichten  die  Frauen  Feldarbeit,  wie  in  Aegypten  (s.  Sophocles),  wo  die 
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Frauen  Handel  trieben,  im  Marktbesuchen,  die  Männer  daheim  blieben  zum  Weben 
(bei  Herodot). 

Der  Raja  von  Ombaai  (Allor  oder  Malloewa)  residirt  in  Koewi.  — Der  in 
Hesora  wohnende  Fürst  auf  Ombai  kriegte  mit  dein  Stamm  Owa.  — Auf  Ombay 
werden  die  Pretri  genannten  Kopfringe  getragen  '*)  (Wasser,  als  Weh  in  Ombay). 
Die  Bewaffnung  auf  Allor  befasst  den  Lobu  (Panzer  aus  Biiffelhaut),  Kilili  (Schild), 
Kawaka  (Binde),  Bana  (Gürtel),  ßucho  (Bogen  und  Pfeil),  Hupo  (Doppelköcher* 
gestell).  Die  (Kraushaarigen)  Barowaken  wurden,  als  Eingeborene  auf  Ombai, 
von  den  als  Allonesen  an  den  Küslen  siedelnden  Einwanderern  (ans  (<eram  und 
Ternate)  in  das  Innere  gedrängt.  Die  (Kräueelhaarigen)  Alorezen  im  Gebirge  von 
Ombau  (brauner  Farbe)  jagen  Köpfe. 

Ahi  Feuer,  Wäh  Wasser,  Lorong  Sonne,  Matang  Auge,  luuru  Nase  (Nim  in 
Allor),  Aneba  Zahne  (Ulor  in  Allor),  Uma  Haus,  Hatu  Stein  (Wato  in  Allor). 
Ida,  rua,  tolu,  haat,  lima,  ueih,  hitu,  balu,  siah,  sanulu  (1  — 10).  To,  rua,  tollo, 
pa,  lema,  yamu,  pitu,  buto,  hiva,  karitu  (1 — 10).  Wasser  Wai,  Feuer  Api,  Sonne 
Wongi,  Mond  Ara,  Auge  Haina,  Zähne  Nihi,  Fisch  Kana,  Stein  Fatu,  Nase 
Nä,  Haar  Hatu,  Haus  Uma,  Reis  Pam&tn,  Mais  Gandu.  Hia,  gahii,  tälü,  garäha, 
galiwa,  garä,  gapitu,  gattahüa,  gattasia,  pua  (1  — 10),  Suln(Sula-bäsi). 

Neben  Allah  taala,  der  in  Kelam  (der  Hiramelsbreitung)  wohnt,  verehren 
die  Solorezen  die  Sonne  (Barak),  den  Motui  (Woei an)  und  die  Erde  (Tan ah).  Der 
böse  Geist,  Kobok  noeran  wai  ahoen  entsendet  zeitweis  seinen  Diener  Noeeen,  um 
als  Luftstrom w)  (oder  Wind)  über  die  Erde  hinzusl reichen  und  durch  Krankheit 
zu  quälen.  Die  Kodhan  noean  oder  Schatten  der  Vorfahren  (denen  bei  den 
Gräbern  geopfert  wird)  schützen  ihre  Nachkommen,  und,  als  Mittler,  um  Gebete 
zu  überbringen,  umschweben  alte  Feigenbäume  Noeba  und  Nara  (das  erste  Men- 
schenpaar)  in  ihren  Schatten,  (und  ähnlich  bei  den  Batta,  wie  auf  Savoe  der 
Schatten  des  ersten  Fürsten  die  Insel  durchschwebt). 

Um  dadurch  von  den  Göttern  Gehör  zu  erlangen,  begräbt  jeder  Solorezo  an 
dem  einen  oder  anderen  Platz  das  (Braha  genannte)  Bündel  (mit  eingewickeltem 
Silber'5)),  wie  die  Prieslerffirsten  der  Quiche  jeder  sein  Bündel  tragen.  — Den 
guten  Geistern  sind  Häuser  für  Opfer  gew'eiht  (auf  Solor).  — Wenn  ein  Bau  vor- 
genommen werden  soll,  schlachtet  man  (auf  Solor)  Böcke,  und  ehe  der  Priester 
den  Kopf  abhaut,  flüstert  er  Zauberworte  in  das  Ohr  (s.  Kluppel).  — In  dem 
Kooke  (Koemah - Poniali  oder  Bale)  genannten  Haus,  wird  das  als  Noeba  Nara 
bezeichnete  Holzstück  geschlagen,  um  die  Dämone  zu  vertreiben. ,’) 

Die  ersten  Besitzungen  der  Holländer  hatten  auf  Solor  statt,  (bei  dein  früher 
portugiesischen  Fort  Hendrik),  und  auf  Adenara.  wo  die  Lima-Paute  (fünf  Küsten- 
länder) gebildet  wurden  durch  die  Rajah  Andenara,  Lomalala  und  Trong  (auf 
Adenara)  und  die  Rajah  Solor  und  Lamatara  (auf  Solor).  Wie  Timorezen  handeln 
Buginezen  mit  Ombai.  Die  Raja  der  Lima  - P&nte  (fünf  Küstenländer)  standen 
unter  der  als  Njai  Djilie  betitelten  Königin  von  Solor.  Die  Solor  (mit  den  Fürsten 
von  Lawaijang  und  Lamakera)  dienen  (in  Koepang)  als  Bootsleute.  — In  Wausili 
(auf  Kissa)  finden  sich  die  Reste  des  Fortes  Vollenhaven.  — In  Wetter  werden 
beim  Begraben  der  Leiche  Menschen  geopfert.  — Die  Insel  Adanara  oder  Sabrao 
ist  unter  die  Fürsten  von  Adenare,  Terong  und  Lamahaie  vertheilt. 

Als  höchste  Gottheit  wird  (bei  den  Rottinezen)  Maiie-toea-lai  verehrt,  der  in 
dem  Mond  oder  Boclak  (oder  in  der  l.edoh  genannten  Sonne)  seinen  Sitz  hat  und 
(aus  Dankbarkeit)  weisse  Thiere  zum  Opfer  erhält  (während  sein  Name  aus  Ehr- 
erbietung nicht  ausgesprochen  werden  darf).  Von  den  übrigen  Göttern  schützt 
Manado-dae  den  Menschen  während  des  Lebens  und  nach  seinem  Tode  schützt 


Digitized  by  Google 


65 


Mauado-lai  (bei  Sterbefallen  angerufen)  die  Seele.  Ueber  die  menschliche  Frucht 
der  Schwangeren  wacht  Mane-soelak-lai  (dem  männliche  Thiere  rother  Farbe 
geopfert  werden),  während  Lonak-Lai  oder  Lona-Lai  den  ersten  Lebensfunken  (der 
Seele)  dem  Fötus  mittheilt,  und  die  weitere  Entwickelung  des  embryonalen  ,})  Wachs- 
thums dann  unter  Mane-soelak-lai  gestellt  bleibt.  An  der  Spitze  der  bösen  Geister 
steht  Mane-Ketoe-lai,  der  den  Lebensfaden  des  Menschen  abschneidet,  im  Luftraum 
wohnend,  ebenso  wie  der  plagende  Nitoe  oder  («eist  Polie-iai.  Dann  folgen  die 
Nitoe-sesongo-foeik  genannten  Geister,  und  weiter  die  jüngeren  Nitoe  bebal. 

Auf  dem  Wohnplatz  des  Verstorbenen  hängen  die  Rottinezen  ein  eingezacktes 
Lontarblatt  (oder  Maik),  das  seinen  Namen  erhält  (als  seinen  sichtbaren  Nitoe 
vorstellend),  und  an  dasselbe  wird  (nach  dem  Begräbniss)  ein  Opferthier  mit  Durch- 
bohrung des  rechten  Ohres  (um  desto  besser  zu  hören,  bei  Ueberbringung  der 
Wünsche)  festgebunden.  Nachdem  dies,  Maik  genannte,  Blatt  zerfallen  ist,  bleibt 
nur  der  Name1*)  übrig,  unter  den  Nitoe -nai-deak  oder  den  Nitoe  des  Draussen, 
und  diesen  wird  dann  ausserhalb  des  Hauses  geopfert  (soweit  zu  den  Nitoe  bebai 
gehörig),  wogegen  während  des  Vorhandensein^  jenes,  Maik  genannten,  Blattes  die 
(innerhalb  des  Hauses  ihre  Opfer  empfangenden)  Nitoe,  als  Nitoe-nai-daleh  (Nitoe 
des  Innern)  bezeichnet  werden. 

Auf  Rotti  gilt  Manek-soelak-lai  (der  im  Luftraum  aufschreibende  Fürst)  als 
Schützer  des  Menschen,  (Buchzuffihren  von  guten  und  bösen  Thaten),  in  der  Luft 
herrschend,  als  Mani-thoe-lum.  Die  ursprünglichen  Bewohner  auf  Rotti  (soweit  bei 
der  Einwanderung  der  Ceramesen  nicht  nach  Timor  ausgewandert)  bekleiden,  als 
Tuan-Tanah  (Landesherr),  die  priesterliche  Würde.  Die  Fürsten  führen  den  Titel 
Manek  (und  der  Raja  kam  in  der  Einwanderung).  Durch  Vermittelung  der  Vor- 
fahren wird  der  Schöpfergott  angerufen  (s.  Jackstein),  als  Mantoelain  oder  erhabener 
(toewa)  Kötiig  (Manc)  des  Himmels  (lain  «»der  langit).  — Die  erste  Niederlassung 
auf  Rotti)  fand  statt  zu  Pantei  Rote  oder  Lote  (an  der  Nordwestküste).  — Die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  begehen  sich  von  Rotti  nach  Savoe,  das  früher  bevölkert 
worden  ist  [auf  Aitutaki  nach  Awaiki  im  Westen,  woher  die  Menschen  gekommen]. 
— Die  Rottinezen  begraben  in  einem  ausgehöhlten  Baumstamm. 

Bei  den  während  der  Schwangerschaft  dargebrachten  Opfern  wird  (auf  Rotti) 
Mane-soelak-lai  oder  der  himmlische  Briefschreiber  angerufen  (s.  Heijmering),  du 
derselbe  auf  den  Schutzgeist  oder  Menado-dai  Einfluss  ausübt  (und  also  auf  das 
Schicksal  des  künftigen  Kindes).  Der  Nabelstrang  wird  auf  Rotti  mit  einem 
Schilfinesser  durchschnitten.  — Vom  Opferthier  wird  das  rechte  Ohr  zurückbehalten 
für  Menado-dai,  um  zu  hören  (und  die  Gebete  zu  erhören),  und  bei  der  Hochzeit 
wird,  zur  Erwiderung  für  die  angebotenen  Geschenke  (in  Sirih,  Bade-Oel,  Kleider  etc.) 
der  Wunsch  um  langes  Leben  ausgesprochen.  Auf  Rarotonga  wurde  der  Geist 
des  Gottes,  dem  das  Kind  geweiht  war,  durch  den  Priester  Oro’s  mit  einer  Schlinge 
aus  Cocosfasern  gefangen,  ihn  zur  Erhörung  herbeizuziehen.  Jeder  ist  durch  zwei 
Schutzgeister  begleitet,  von  denen  der  Menado-dai  auf  Erden  und  der  Menndo-lai 
oben  weilt.  Vor  der  Brautmahlzeit  werden  einige  Körner  Reis  und  Fleischstückchen 
für  den  Menado-dai  ausgestreut  vom  Priester  oder  Mane-songo-nitoe.  Auf  Doesang 
heissen  die  Ahnengeister  Anito. 

Nachdem  (auf  Rotti)  die  Seele  bis  zum  neunten  Tage  am  Grabe  gefüttert, 
und  ihr  Maik  genanntes  Zeichen  (als  ein  ausgezacktes  Blatt)  im  Hause  aufgehüngt 
ist,  fordert  man  sie  auf,  da  jetzt  Alles  geschehen  sei,  zu  gehen  uud  die  Nach- 
kommen in  ihren  gewöhnlichen  Hausarbeiten  nicht  länger  zu  stören  (s.  Heijmering), 
wie  bei  der  Verabschiedungsformel  der  Esthen  (nachdem  die  justa  erfüllt  sind). 
Den  Nitoe-nai-deak  (mit  Nitoe  bebai),  als  den  Geistern  draussen,  stehen  die  Nitoe- 
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nai-daleh  (im  Innern)  gegenüber.  Der  Nitoe- Moebies  nbt  günstigen  Einfluss  auf 
die  Gesundheit  seiner  Nachkommen  aus.  Der  Hoppe  oder  Saft  der  Lontar- Palme 
gilt  (auf  Rotti)  als  Trank  der  Götter  (Nitoe  oder  Geister),  weshalb  diesen  beim 
Gnies  geopfert  wird,  (wie  Nectar  beim  Somafest  oder  die  Cava  auf  Samoa,  so 
dem  Wodan  sein  Bier  bei  den  Alleniaunou). 

Durch  Heilung  von  Krankheit  erweist  sich  der  Arzt  (auf  Rotti)  erfahren  in 
der  Kunst  des  Songo-nitoe  (Versöhnung  der  Geister),  als  Mane-songo- nitoe  (oder 
Znuberpriester*0)).  — In  dem  Mane-lea-teai  genannten  Lanzenschaftinessen  bestimmt 
sich  die  Ursache  der  Krankheit,*1)  indem  Namen  aus  den  Nitoe -sesongo-foeik 
(foeik  oder  wild)  unter  den  umherschwebenden  Geisterseelen  (verschieden  von  den 
jünger  verstorbenen  Nitoe- bebrai)  angerufen  wurde.  Die  Manesonggo  opfern 
(songgo)  im  Songgonitoe  oder  Pomaii-Haus.  — Das  zuerst  abgeschnittene  Haupt- 
haar des  Kindes  wird  unter  die  geschüttelten  Früchte  der  Saftpalme  gehangen, 
damit  es  sich  später  nicht  fürchte,  den  hohen  Baum  zu  erklimmen.  Auf  Rotti 
(unter  dem  Mauik  betitelten  Fürsten)  finden  sich  72  412  Bewohner  in  1000  Kampong. 
Ai  Feuer,  Oeiweih  Wasser  (Ohuech  oder  Weih),  Ledo  Sonne. 

Auf  der  unfruchtbaren  Insel  Dau  (Dao)  beschäftigen  sich  die  Männer  meist 
mit  der  Goldschmiedekunat  und  verführen  die  Waaren  in  ihren  eigenen  Schiffen 
nach  den  umliegenden  Inseln  (Rotti  u.  s.  w.).  Die  Palmsaftschalen  heissen  Haik, 
die  Kopfbedeckung  Si-langa  (auf  Rotti).  Die  dem  Timoresischen  verwandte 
Sprache  von  Rotti  wird  auf  Daauw  und  Savo  gesprochen. 

Ein  von  Rotti  stammender  Sclavenjunge,  (aus  dem  Schatze  des  R&dja  Abureno 
entflohen)  erschien  im  Goldschmuck,  als  von  Oesi-neno  gesandt,  und  wurde  in 
Amunoebang  zum  Fürsten  erhoben  (wie  der  von  seiner  Mutter  im  Glanz  der  Sonne 
ausgestellte  incasohn).  „The  Dato-Iulik“  (in  Timor),  „appears  at  the  door  of 
the  great  lulik  house  in  all  the  glittering  vestments  of  his  officc,  with  tbe  sacred 
spear  and  the  gun  and  tbe  sbield  beside  bim , and  betöre  them  all  he  sacriüces  a 
buffalo.  After  placing  a piece  of  its  flesh,  along  with  siri  and  pinang,  on  the 
vatu-lulik,  or  altarstone,  he  calls  on  the  spirits  of  their  dead  forefathers,  then  on 
Maromak  of  the  heavens  — in  other  districts  the  deity  is  known  by  the  name 
Urubatu  and  Laraula,  signifiyng  sun  and  moon  — and  with  Hirn  of  the  eartli. 
Then  in  tum  he  calls  out  every  man  present  singly,  .who,  advancing  to  the  high 
priest  each  with  his  fowl  in  his  hand,  gives  it  to  the  Dato-lulik,  who  stays  it  in 
presence  of  tbe  assembled  Company  (s.  Forbes). 

Bei  Ankunft  der  Auswanderer  aus  Cerain  (und  aus  Madjapahit)  zogen  sich  die 
Eingeborenen  Rotti’s  nach  Timor  zurück.  — Die  Häuptlinge  der  Campong  (auf 
Rotti)  hiessen  Munek  gorok  (s.  Clercq);  die  Bobangi  (Geschlechter)  stehen  unter 
Raja  (oder  Tomoekoen).  — Die  Rottinezen  fuhren  ihre  Ableitung  auf  Ceram, 
Tidorc,  Ternnte  und  andere  Molukken  zurück  mit  Herstammung  der  Belonezen 
aus  Timor. 

Neben  der  erblichen  Würde  des  Tuan-Tanab  (auf  Rotti)  wurde  die  des  Raja 
einge fuhrt,  der  von  jenem  zu  bestätigen  ist  (s.  Jaokstein),  wie  durch  Bhil  in 
Rajputana  (oder  der  Herzog  von  Kärnthen).  — An  Stelle  der  Schrift  gebrauchten 
die  Rottinezen  das  Paboeke  genannte  Knotentau  (nach  Art  der  Quippu).  Auf 
dem  Iloefalaina  Lipelaliha  genannten  Steinhaufen  wurden  die  Verstorbenen  verehrt 
(auf  Rotti).  Die  Rottinezen  sind  dunkler  Hautfarbe,  wen  bet  hoofdhair  van  velen 
min  of  meer  gekroesd  (s.  S.  Müller;.  Die  Timorezen  sind  „gladharig  en  gedacht ig 
„bruine  menschen“.  Die  Aifuren  (Orang  Kaffir)  von  Batanta  haben  krauses  Haar. 
Auf  Solor  ist  das  Haupthaar  schwarz  „en  van  nature  sluik“  (s.  S.  Müller).  Bei 
den  Orang  Kaffir  findet  Bich  krauses  Haar,  wogegen  die  mohamedanischen  Be- 
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wohner  auf  Key  mehr  lockig  kräuselndes  Haar  zeigen  (oft  mit  hellem  Kinnhart 
an  der  rechten  Seite).  Nach  Lafond  wohnt  eine  kleine  Rasse  wollhaariger 
Schwarzer  im  Innern  von  Timor.  AufRotti  (wie  auf  Timor)  finden  sich  mehrfach 
Kraushaarige  (nach  Sal.  Müller),  und  krauses  Haar  bei  den  Eingeborenen  Timors 
{nach  Moor). 

Auf  Savoe  ist  jedem  Gott  (für  das  Hundeopfer  beim  Fest)  ein  heiliger  Stein 
geweiht,  bei  dem  geschworen  wird,  und  als  Erinnerungszeichen  an  die  Regierung 
der  Fürsten  finden  sich  13  Gedenksteine  auf  der  Insel.  Neben  Deo  (als  höchstem 
Gott)  und  Djawi  verehren  die  Savoeer  die  guten  Geister  Poelado  oder  Kenoese 
(himmlische  Richter  und  Urtheilssprecher),  Mahoekie  (der  Sieg  im  Kriege  verleiht), 
Soerawoe  (der  die  Gebete  überbringt),  Doheleo  (der  Helfer),  während  unter  den 
bösen  Geistern  Seolie  in  der  Erde  lebt,  mit  seinem  Diener  Roeweb,  der  die  aus 
dem  Grabe  geraubten  Leichen  (unter  Verflüchtigung  der  Seele  in  Rauch)  seinem 
Herrn  zum  Fressen  bringt,  den  Hunger  zu  stillen,  (wie  den  Ndengei’s,  dessen 
Diener  auf  Fiji,  — aber  Sulter,  Hela’s  Messer,  wird  erklärt:  verzehrender  Hunger). 
Die  Todten  werden  sitzend  begraben. 

Neben  dem  Fürsten  Douwai  Padji  (Mouneb  Padji)  und  Douwai  Tocngkoet 
(MonnehWettor)  findet  sich  (auf  Savoe)  der  Priester  (über  dem  vom  Mord  reini- 
genden Roeeh)  oder  Douwai  Kapoe-eh  (Monneb  Kapoe-eh),  als  Tuan  Tanah  oder 
Landesherr  (s.  Esser).  Auf  Ceylon  fallen  in  den  Kapu -Dienst  dortige  Bestim- 
mungen über  das  Tabu  (Kapu).  Von  dem  Stammvater  Monjopait  hergeleitet,  zeigen 
die  Savoeer  auf  Armen  und  Beinen  Tättowirung  der  Tatou  (Tata  genannt).  Tattoo 
bedeutet  Zeichnen  (auf  Tahiti).  Die  Monobanie  (Orang  brani)  tragen  Ringe,  als 
Kriegshelden  (gleich  denen  der  Chntten).  Dem  Raja  (Dowai  oder  Douwai)  stehen 
die  Weto  zur  Seite. 

Bei  Einführung  des  Islam  in  Java  flüchteten  Heiden  auf  die  Insel  Savoe  oder 
Raej  Haewa.  Die  Bewohner  von  Savo  leiten  sich  von  den  Bugis  (auf  Celebes). 
In  Savo  wird  Monjopait  (Madjapahit)  als  Stammvater  verehrt  (s.  Ileijmering). 

Auf  Savoe  (mit  der  Insel  Randjoewa  in  der  Nähe)  finden  sich  die  Fürsten- 
thümer  von  Timoe,  Seba,  Liai,  Menia  und  Randjoewa  unterschieden,  Die  Inseln 
Rai-Hawoe,  Rai -Randjoewa  und  Rai -Dana  bilden  die  Gruppe  Savoe  (s.  Teflfer). 
Auf  der  Insel  Pulu  Dau  werden  die  in  Rotti  getragenen  Schmucksachen  gefertigt 
(von  dortigen  Goldschmieden).  Auf  Samoa  wird  neben  heissen  Quellen  die  alte 
Ficus  benjamina  verehrt.  — Die  (nicht  zum  Christenthum  bekehrten)  Rottinezen 
sprechen  Gebete,  wenn  sie  die  (von  ihnen  selbst  gegessenen)  Opfer  auf  einem 
Steine  darbringen.  — Mutu  Zähne,  Ai-loko  Wasser,  Adji  Feuer  (Aie),  Doro 
Donner,  Lodo  Sonne,  Lattiya  Blitz,  Warro  Mond,  Hubi-due  Palmsaft  (des  Koli- 
Baumes),  Mada  Augen,  Hawanga  Oase,  Nada-u  Fisch,  Loko-ni  Fluss,  Dahi  See. 
Assi,  due,  tellu,  uppa,  lemrni,  unna,  bidu,  arru,  heo,  henghoru  (1 — 10). 

Madjoepei  (Modjopahit),  der  Stammvater  des  ersten  Fürsten  (auf  Savai),  schwebt 
als  Schatten  durch  die  Insel,  besonders  beim  Platze  Kotika.  — Die  Herkunft  der 
Bewohner  Savoe’s  wird  von  einem  javanischen  Prinzen  abgeleitet,  der  aus  Modjo- 
pahit geflüchtet,  mit  Einwanderern  aus  Rotti,  Timor  und  Flores  dorthin  gekommen, 
in  Breitling  jünger  neuerer  Schichtung  (aus  halb-historischer  Zeit)  über  eine  ältere, 
auf  welche  andere  Mythen  zurückgehen:  Als  Sohn  des  Ilinimelsgottes  Pelodo  (über 
welche  Deo  waltet,  als  höchster  Gott)  vermählt  sich  Keka,  der  erste  Mensch  auf 
Savoe,  mit  der  aus  dem  Himmel  in  Gestalt  einer  Sau  herabgestiegenen  Fürstin, 
die  auf  der  Erde  menschliche  Gestalt  annahm.  In  Erna  (in  Ambon)  wurde  die 
Gottheit  in  Schweinsgestalt  verehrt.  — Unglücklich  Liebende  rufen  auf  Savoe  die 
Dämone  Rai  und  Lierat  an.  — In  Savoe  werden  Hunde  geopfert. 
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Von  den  Nachkommen  des  Stammvaters  Kieku  auf  Randjoewa  wanderte 
Ngara  Rai  nach  Savoe  (Havoe),  wo  zwischen  den  (friedlichen)  Einwohnern  sein 
Geschlecht  in  Verheirathung  seines  Sohnes  (Miha)  und  seiner  Tochter  (Aloe)  sich 
fortpflanzte,  bis  auf  Wai-Wakka,  und  als  dann  wegen  Uebervölkerung  Mangel  an 
beb  au  ungs  fähigem  Land  eintrat,  wurde  auf  Matnlai’s  Rath  die  (unbewaffnete)  Ur- 
bevölkerung verratherisch  überfallen  und  getödtet  oder  in  Sclaverei  verkauft 
(s.  Teffer)  In  Island  wurde  in  einem  Winter  drohender  Hungersnoth  der  Vor- 
schlag berathen.  Alte  und  Schwache  verhungern  zu  lassen;  auf  den  Marquesa^ 
wird  in  solchen  Fallen  ein  Ver  Sacruin  ausgesandt  (bis  zu  den  Maori  im  Stelzen- 
lfiufer,,  über  die  Hervey-Gruppe  am  nächsten,  besonders  Mangaia).  Monjopait  gilt 
als  Stammvater  in  Savoe.  Aus  dem  (bei  den  Orang  Aboeng)  geschnellten  Kopf 
tranken  die  Neuvermählten  Palmwein. 


Anmerkungen. 


1)  The  people  of  Timorlaut  recoguise  some  supreine  existcnce.  whmn  they  call  Doea- 
dilah.  and  in  thoir  houses,  «ver  the  principal  seat  or  dodokan,  facing  the  entrance,  is  on 
image  of  the  deity  with  at  its  side  a platter  or  oebilaan  on  whick  is  a little  fuod  and 
drink  is  placed,  whencver  they  themselves  eat.  They  carry  with  them  als«  small  inniges, 
if  on  tortoise-hunting  eipeditions,  with  a tortoise  carved  in  front  of  the  figure,  and  if 
on  fishing  exenrsions,  with  a fish  in  front  (s.  Forbes)  In  Neu-Guinea  wurden  die  Schädel 
berühmter  Schildkrötenjäger  verehrt  (s.  d’Alberti). 

2)  They  have  a deity  named  Obu.  made  «f  calabash,  to  which  the  children  are  taught 
t«  offer  up  prayer  every  morning.  to  keep  them  from  harm.  Idem-Nyanga  is  the  name 
of  the  tree,  which  they  hold  as  the  imporsonation  of  Idem-Efik,  and  a great  reverence  is 
entertained  for  a shrub,  whose  pods,  when  pressed  by  the  fiuger,  explode  like  a pistol 
(am  Alt-Kalahar ).  Der  Kappoerale  beruft  zum  Dienst  im  Dewale  (oder  Kowile)  Denjenigen, 
von  dem  er  geträumt  hat  (in  Ceylon).  Bei  den  Magyaren  trat  Isten  an  die  Stelle  von. 
Eleve  (Gott).  Nach  Charetis  wurde  (in  Indien)  Soroadeus  verehrt  (als  Weingott)  in  den 
Suren  (oder  trunkenen  Asuren).  Die  Clan  der  Munda  oder  Oraon  enthalten  sich  ihres 
heiligen  Thieres.  Bosom , als  Wald-  «der  Naturgeist  (bei  den  Ödschi)  bindet  den  Fetisch 
(8.  Riis).  Bei  den  heidnischen  Nachbarstämmen  Bagliirmi's  erhält  die  als  Donner  verehrte 
Gottheit  Opfer  an  einem  Pfahl  (s.  Nachtigal)  Gott  Lowalangi  oder  Lubulangi  wohnt  im 
Winde  (anf  Nias),  als  im  Luftraum  schwebender  Baum  (dessen  abfallende  Früchte  zu 
Geister  werden).  Bei  den  Ostjaken  bedeutet  Torem  Gott  und  turum  Himmel  (des  Wetter). 
In  Fida  bekämpften  sich  die  als  heilig  verehrten  Schlangen  .et  les  serpens  venimeux 
(s.  ßosman).  Im  Portugiesischen  findet  sieh  der  Ausdruck  „meu  feiticinho“ , als  „mein 
Liebling“  (8.  Scherer;  in  Fetisch  (von  factitius),  „chose  de  fahrique  humaine"  (s.  Chavee). 
In  the  Greho  country,  Nyiswa  is  the  common  name  for  God,  but  he  is  sometimes  called 
Geyi.  indicative  of  bis  character  as  a Maker  (s.  Wilson).  The  Bainunkas  worship  idols 
of  stone,  covered  with  mud,  ornamented  with  sticks  and  all  sorts  of  finery  in  the  shape 
of  feathers  and  shells  (s.  Milchinson).  Many  tribcs  speak  of  the  son  of  God,  the  Grebos 
call  him  Grch,  the  Amina  people  (according  to  Pritchard)  call  him  Samkombum  (s.  Wilson). 
Ausser  dem  Niengo  kennen  die  Dualla  noch  eine  zweite  Gottheit,  Mungi.  welche  unnahbar 
in  Wildnissen  wohnt;  verunglückt  Jemand  auf  unerklärliche  Weise,  so  heisst  es:  „Mungi 
hat  ihn  zu  sich  kommen“  (s.  Buchholz).  Is-ten  oder  Gott  (hei  den  Magyaren)  entspricht 
(bei  den  Ostjaken)  Is  oder  Esk  (als  Himmelsgott).  Lc  nom  Fetiche,  autrement  Bossum, 
dans  la  langue  des  Negres,  vient  de  nom  de  leur  Idole  (s.  ßosman).  Der  Dayan  Smnnian 
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{Fetischkorb)  wird  neben  den  Beamten  getragen  (in  Fetu).  Sobald  ein  Aschotschim 
gestorben  ist,  wird  sein  Körper  verbrannt  und  die  Asche  in  die  Luft  geworfen,  damit  die 
Seele  nach  der  Grotte  von  Punta  de  los  Reyes  fliegen  kann  (s.  Knortx).  Die  Todten 
erlangen  ui  öixaia  oder  rd  yunun  (beim  Begräbnis«). 

3)  Les  bancs  de  corail  et  generalement  toutes  les  pechories  situees  dans  les  recifs 
etaient  des  proprietes  particuüeres  au&si  bien  que  toute  portion  de  terre.  J/Ue  de  Moorea. 
par  exemple,  possedait  fort  peu  de  nier,  en  dehors  de  ces  recifs,  tandis  qne  l’ile  de  Hua- 
kive  en  possedait  plus  qu’aucune  autre,  puisque  tont  l'espace  qui  la  separait  de  Moorea 
etait  cense  lui  appartenir.  I.’fle  de  Borabora  en  possedait  peut-etre  une  plus  grande 
etendue  dans  PO  (s.  Bovis). 

4)  Die  Alte,  welche  aus  dem  vom  Blitz  entzündeten  Gras  einen  Feuerbrand  dem 
Stamm  gebracht,  wurde  „appointed  permanent  caretaker  of  the  fire“  (vor  Erfindung  des 
Feuerreibens  aus  Hölzern)  in  Australien  (s.  Urquhart).  Bei  den  Daniara  hütet  die  Tochter 
des  Häuptlings  den  Feuerbrand  (bei  den  Wanderungen  ihn  vorantragend). 

5)  Die  Bewohner  von  Inishkea  („a  rudely  carved  image  of  a man“,  als  Idol  verehrend, 
für  den  Fischfang)  have  a tradition,  that  they  are  the  descendants  of  a mighty  giant, 
who  with  his  wife  tarne  from  a beautiful  and  fertile  island  of  great  cxtent,  which  was 
submerged  by  the  Atlantic  (the  future  home  of  the  spirits  of  their  departed  friends).  The 
seals,  which  ahound  on  the  rockv  parts  of  the  shore,  are  regarded  with  profound  vene- 
ration,  and  on  no  account  could  a native  he  induced  to  kill  one,  as  tliey  are  said  to  be 
the  sonls  of  their  departed  friends;  in  the  hut  of  the  king  ia  the  skin  of  a large  white 
seal,  piously  treasured  on  account  of  haviug  formerly  been  occupied  bv  the  soul  of  a 
maiden  (1872)  Die  Ojibway  betrachten  als  Ahn  den  Kranich,  dessen  thierisehe  Form 
sich  in  menschliche  geändert  (am  Lake  Superior).  Man  was  inade  at  first  with  the  same 
shape  as  that  of  pigs,  but  on  the  remnnstrance  of  his  brothers  against  the  monotony  of 
his  creatnres  appearance,  Quat  beat  down  the  pigs  to  go  on  fours  (in  Mota).  Unter  Fohi 
waren  die  Waffen  von  Holz,  unter  Chunnong  von  Stein,  unter  Tschigeou  von  Metall 
(s.  Premarft).  Sur  des  bambous  et  k l’aide  d'un  morceau  de  quartz  ou  de  verre,  ils 
gravent  les  sujets  qui  leur  viennent  a Pesprit , cases,  arbres,  fusils,  navires,  ces  dessins 
sont  loin  d’etre  parfaits,  mais  ils  ont  un  interet  tout  particulier,  en  ce  que  comme  les 
hieroglyphes,  ils  transmettent  le  Souvenir  d’un  fait  individuel  ou  d’cvenements  propres  ä 
la  tribu  (in  Neu-Caledonien).  Wenn  die  Indianer  (in  Panama)  auf  uuivego  (10)  kommen, 
thuu  sie  ihre  ausgebreiteten  Hände  zusammen  (s.  Dampier)  Les  Canaques  (in  Neu- 
Caledonien)  se  servent  pour  compter  de  la  parole  appliquee  ä des  objets  sensibles 
(s.  Lambert).  Die  Tahitier  (s.  Laue  Fox)  having  no  notch  to  their  arrows,  use  a piece  of 
guin  (zu  befestigen).  L’orso  era  per  i Lapponi  un  animale  sacro,  che  stava  sotto  la 
protezione  di  Laeibolmai,  dio  della  caccia  (s.  Mantegazza).  Die  an  den  Fischgründen  des 
Lake  Superior  niedersitzenden  Kraniche  became  the  progenitors  of  the  Cranegens  of  the 
Ojibways  (durch  den  Grossen  Geist).  Six  of  the  totems  (aniinals  and  birds),  which  to- 
gether  with  Bunjil  have  beconie  stars,  watch  over  the  fortunes  of  men  (bei  den  Woi- 
worung).  Bunjil  (the  star  Fomalbaut)  has  his  two  wives  with  him  (s.  Howitt).  Living 
men  in  canoes  nearing  the  shore  (at  Galoga),  see  the  forms  of  the  ghosts  and  recognise 
individuals,  but  on  nearer  approach  they  disappear;  a man  still  alive  at  Gaeta,  having  to 
all  appearance  died,  revived  to  relato,  that  he  had  reached  the  canoe,  which  came  for 
him  and  his  companions  in  the  night,  but  that  a tall  blacks  Tindalo  forbade  him  to 
coine  aboard  and  sent  him  back  to  the  world  again  (Codrington). 

6)  Snddenlv,  from  the  forest  a harsh  scream  of  many  parrots  hreaks  forth,  and  then 
a mysterious  booming  sound  which  Alls  the  young  men’s  sonls  with  awe.  The  old  Vere 
now  moves  slowly  forward,  and  leads  them  for  the  first  time  into  the  Nanga  tambutambu. 
Here  a dreadfnl  spectacle  meets  their  startled  gaze,  Near  the  outer  entrance,  with  his 
back  to  the  Tempi«,  sits  the  chief  priest  regarding  them  with  a fixed  stare;  and  between 
him  and  them  lie  a row  of  dead  men,  covered  with  blood,  their  bodies  apparently  cut 
open,  and  their  entrails  protruding.  The  Vere  steps  over  them  one  by  one,  and  the 
awestruck  youths  follow  him  until  they  stand  in  a row  before  the  high  priest,  their  „soul 
cLying  up“  under  his  strong  glare.  Stiddeuly  he  blurts  out  a great  yell , whereupon  the 
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dead  men  start  to  their  feet,  and  ran  down  to  the  river  to  cleanse  themselves  from  the 
bload  and  filth  with  which  they  are  beameared.  These  are  the  Vere  with  some  of  the 
Ynnilrdö  matüa,  who  represent  the  departed  ancestors  on  the  occasion,  the  blood  and 
entrails  being  those  of  inany  pigs  which  have  „fallen  for  that,  night 's  repast4*.  The  scream 
of  the  parrots  and  the  mysterious  roaring  sound  were  made  by  hidden  performers,  the 
latter  being  produeed  by  blowing  strongly  into  a bamboo  trampet,  the  mouth  of  which  is 
partially  immersed  in  water  (s.  Fison).  Und  so  wird  bei  den  Pubertitsceremonien  in 
Australien  die  Auferstehung  aus  dem  Tode  symbolisirt  (wie  iui  Meistergrad  des  Freimaurer- 
ordens). Wenn  die  Menschen  sterben,  so  wird  der  seelische  Geist  (ro  nrtvp"  tfivyixor) 
mit  dem  Leibe  begraben,  indem  Bewusstsein  von  ihnen  hinweggenommen  ist.  und  der 
himmlische  Geist,  den  sie  empfangen  haben,  geht  zu  seiner  Natur,  zu  Christus  (nach 
Aphraortes). 

7)  Alle  Unglücksfalle  kommen  von  Ischologu  hei  den  Kaffem,  die  Gott  als  Inkosi  onkulu 

(der  grosse  Herr)  oder  Umfo  omkulu  (der  grosse  Mann)  bezeichnen  (im  Idealmensch). 
1t  is  by  the  Tamates  that  disease  is  caused  and  that  charms  work,  when  a man  dies 
his  Nun  leaves  the  body  (in  Araga).  Der  Konoor  (Wahrsager)  befragt  die  Leiche,  ob 
vergiftet  oder  durch  einen  Manoiu  bezaubert  (bei  den  Maforesen).  Die  Crows  schneiden 
ein  Fingerglied  ab,  als  Todtengabe  (zu  Opfer).  Du  Chaillu  war  „offered  the  sovereignty“ 
begnügte  sich  aber,  als  chief  next  to  Kampano  bei  den  Camma  . Tiomberoinbi  (auf  den 
Nicobaren)  erhielt  von  IVit  (als  Giftschlange)  fiir  Hülfe  im  Kampf  gegen  das  Fabelthier 
Tekeri  seinen  Zauberspiegel  (s.  Roepstorff).  Amongst  the  Ba-sundi  and  Ba-bwende,  many 
youths  are  mutilitated,  in  order  to  more  fittingly  offer  themselvea  to  the  phallic  worship, 
(in  Dörfern  zwischen  Manyanga  und  Isangola  „there  are  eunuch  dances  to  celebrate  the 
new  moon),  am  Stanley  pool  finden  sich  Tempel,  containing  the  phallic  symbol,  und  so  in 
den  Figuren  des  Tempels  au  den  Fällen  von  Ntombo  Mat&ka  (s.  Johnston).  Les  Bagobos 
et  üuiangas  (in  Mindanao)  reconnaissent  une  trinite  celeste  composde  de  trois  frtfres, 
Tighiama,  createur  de  l’univers,  Manama,  qui  le  dirige,  ot  Todlay,  dien  de  Tainonr,  epoux 
de  la  vierge  Todlibun,  en  l’honneur  de  laquelle  les  femmes  celebrent  quelque  rares  fetes, 
au-dessous  viennent  trois  puissauces  d’un  ordre  inferieur,  Limbucun,  Mandarangau  et 
Dewata  (s.  Montano).  Daramulun,  Sohn  Baiamai's,  (who  rules  every  thing),  steigt  auf 
einen  (durch  Rindenstreifen  repräsentirten)  Pfad  zur  Erde,  den  Emu  zu  jagen,  als  Re- 
präsentation seiner  Frau  Ngalalbal  (in  Doppelung.  , während  der  Priifuugszeit  zu  meiden 
(s.  Howitt).  Auf  Tahiti  wurde  Eri-t-Era  (der  König  der  Sonne  und  des  Lichts)  verehrt 
(s.  Bougainville).  Nabeno  erregt  die  Winde  und  Stürme  und  verschlingt  die  Schiffbrüchigen 
(auf  Rook).  Von  der  Stelle  ausgehend,  wo  Marsaba  den  Schaden  angerichtet  hat  (wenn 
ein  Unglück  passirt  ist),  treibt  man  ihn  in  das  Meer  (s.  Reina).  Sturm  (hei  den  Maforesen) 
entsteht  durch  Faknik  (im  Felsen  wohnend)  Das  Heiligthum  der  Eumeniden  lag  unmittel- 
bar am  Areopag,  die  Areopagiten  hatten  die  Sorge  für  ihren  Cult  und  ernannten  des- 
wegen auch  die  Hieropoön  für  die  Opfer  (s.  Schömann),  tat  onofyrjroi’;  o*,-  hütend 

(bei  Dinarch.).  Die  yQntftj  uotßttäs  fiel  vor  das  Forum  des  Areopag  (s  J.  H.  Krause). 
Die  Nopitu  (in  Mota)  come  invisibly  or  possess  those  with  wliom  they  associate  themselves; 
the  possessed  are  themselves  called  Nopitu  (s.  Codrington).  Malemba  est  uue  Moquise  de 
grande  consideration,  parcequ’ou  croit,  qu'elle  contribue  ä la  «ante  (s.  Dapper).  Die 
0 toi  avwuot  oder  ofioßtuftot  hatten  Kapellen  inuerhalb  des  Tempels.  In  Kaimani  wohnt 
Auwre  über  den  Wolken  (s  van  der  Goes).  Für  Hülfe  von  Unglüeksffillen  wird  ein 
Ahneubild  (Mon)  verfertigt  (bei  den  Maforesen). 

8)  In  cases  of  serious  iltneis,  or  dearth  of  rain,  a ju-ju  festivity  is  made:  when  n 
number  of  persons  go  into  the  woods,  every  man  twisting  each  of  thrce  palm  leaves  into 
a kuot.  Amongst  the  worshippers  is  a supposed  spirituality . fabricated  by  a series  ot 
hoops,  surrounded  with  grass  cloth:  the  tenant  inside  of  which  has  the  power  of  low  ering 
or  elevating  the  structure  by  an  clastic  contrivance,  known  only  to  themselves  (s.  Hut- 
chinson) am  Kalabar.  Neben  den  Schamanen  heilen  die  Nakuzati  (hei  den  Thlinkiten). 
Der  Ibök  genannte  Verehrungsgegenstand  (made  of  wood  in  the  form  of  the  human 
person  of  a diminuitive  size  or  of  the  human  head)  schützt  vor  Uebel  (am  Calabar). 
Zum  Todtbeten  wurde  der  Psalm  108  (109)  oder  die  Antiphon  „Media  vita“  (des  heiligen 
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Notker  Balbiolus  von  St  Gallen)  benutzt  (s.  Dudik).  The  Myal  (unter  den  westindischen 
Negern)  affected  to  eure  the  sicknesses  and  remove  other  evils,  which  the  obeah  produced 
(s.  Waddell).  The  Vuluvnlu  is  (in  Fiji)  a release  from  a tapu  (s.  Fison).  Ein  jeder  Na- 
maker  hat  allezeit  ein  kleines  leichtes  und  hübsches  Stühlchen  von  Holz  und  Stricken 
ohne  Eisen  oder  Kupfer  gemacht,  am  Arme  hängen  (g  Dapper),  und  so  die  Bari,  das 
Sitzen  auf  der  Erde  zu  vermeiden  (wie  bei  Esthen).  A chain  of  withes,  in  large  links 
and  festons.  stretched  overhead  across  the  path  from  tree  to  tree,  was  designed  to  keep 
away  evil  spirits,  and  all  inalignant  inlluences  (am  t'alabar).  Neben  den  Obia-Männern 
(als  Zauberer),  finden  sich  die  i,  Schlaftränke  bereitenden)  Myal -Männer  (in  Jamaika). 
Den  Bäumen  wurde  in  Krankheiten  (besondere  im  Fieber)  geopfert  (in  Fida  . Das  heilige 
Holzstück  Ekpenyön  (des  Baumes  Ekom)  ist  von  Ekpenyön  Ibri  itam,  dem  Juju  zu  Odu 
oder  Aro  (in  Ibo)  nach  Alt-Calabar  gebracht  (s.  Goldie).  Suivant  Jean  Philopon  la  pierre 
ceraunite  c’est-ä-dire  la  pierre  de  foudre,  qui  toinbe  du  ciel  est  produite 

pur  une  transformation  du  feu  etlieree  (g.  Th.  Henri  Martin).  Wenn  die  Geburt  nahe, 
muss  die  Schwangere  nackt  (ohne  jeden  Behang  mit  Amuletten)  durch  das  Dorf  gehen 
(an  der  Goldküste).  Die  Indians  call  the  Inn uit  (or  Eskimo)  Uskeemi  or  gorcerers; 
Kaguskeemi  is  the  Innuit  naine  for  the  casines,  in  which  their  shamans  perform  tlieir 
Superstition»  rites.  From  this  root  comes  the  Word  Eskimo  (s.  Dali).  Wer  Zahnweh  hat, 
gehe  Donnerstag  morgen  schweigend  in  den  Wald,  nehme  einen  Nagel  mit,  stochere  damit 
die  Zähne  und  schlage  deu  Nagel  in  einen  Baum  (b  Nilsson).  Die  Waka  ndrau  ni 
Kautaka  (Vollbringen  mit  Blätter)  genannte  Zauberei  dient  zur  Vernichtung  des  Feindes 
(auf  Fiji'.  In  Doreh  wird  durch  Kokiusor  bezaubert  (nach  Friedmann).  Ghanas  were 
prepared  by  the  Akia-ebok  (doctor  of  medicine)  am  Alt-Kalahar  (s.  Waddel).  Bei  Todes- 
fall wird  der  Zauberer  (Dang  durch  Eierzerbrechen  festgestellt  (bei  «len  Bannar),  und  die 
Kasva  orakeln  im  Eierzerbrechen  (Ylk.  a B.,  S.  7).  Wer  in  Folge  des  Planet  Saturn  an  Kopf- 
weh und  Gliederschwellung  leidet,  verfertigt  «las  Bali  mit  «len  Dhasa-Crod.  als  Ontralfigur 
(auf  Ceylon),  und  Krotho’s  Figur  (als  Saturn).  Neben  dem,  in  einem  Korbe  (Sesja)  be- 
wahrten, Summän  oder  Obossum  (Erb-  oder  Haus-Fitiso),  wird  dem  Sämma  alles  Un- 
glück zugeschrieben  (bei  den  Fetu),  und  der  Cucu  (»Schutz-  oder  Schirm -Heiliger“)  oder 
(in  Accara)  Sakun  erscheint  als  Jäger  (1673),  auch  beim  Orakelstein  (mit  Steinen  oder 
Donnerkeilen  bei  der  Schlacht  die  Feinde  bewerfend).  Bei  einem  jeglicheu  Summän 
(Erb-  oder  Haus-Fitiso)  ist  auch  ein  absonderliches  Gelübde  (an  Fetu):  der  eine  trinket 
Zeit  »eines  Lebens  keinen  Branntwein,  der  andere  keinen  Palmwein,  der  dritte  isset  kein 
Rehe  - Fleisch,  der  vierte  kein  Ochsen-,  der  fünfte  kein  Schaf-  oder  Ziegen-,  der  sechste 
kein  Hüner- Fleisch  (g.  W.  J.  Müller).  Bei  den  Eweern  wurde  Trowo  (Tro)  verehrt  (als 
Fetisch)  Ekpenyong  (a  stick  surmounted  by  a human  skull  adorned  with  feathere  and 
daubed  with  yellow  point)  begünstigt  seinen  Besitzer  als  Hausgott  (in  Alt-Calabar).  Die 
Fetu  wahrsagten  »aus  feinen  mit  Todtenzfthnen  «lurchflochtenen  Fitiso- Stricken“,  sowie 
durch  Aufwerfen  der  Oboss-Ubbues  genannte  Kundsteine  (aus  dem  Fetischkorb).  Mit 
Apollo  als  n^o<priiijs  (Verkündiger  der  Bovltj  diöt)  ist  Hermes  verbunden,  als  öiäxtoQos 
(des  Zeus). 

9)  Unter  den  Haidah  wird  die  Asche  der  verbrannteu  Todten  in  ein  Kästchen  (ausser- 
halb des  Hauses)  auf  bewahrt,  the  idea  prcvails,  that  if  their  enemies  should  secure  the 
dead  body  of  any  one  of  their  tribe  they  would  make  ch&rms,  which  would  render  them 
irresistible  in  battle  (s.  Gordon).  Die  Marquesas  stehlen  die  Todten  den  Feinden  (wie 
im  alten  Italien).  Beim  Verbrennen  wurde  Munera  auf  den  Scheiterhaufen  geworfen 
(als  Grabspenden).  Stones  (in  Florida  oder  Salomon)  are  sacred,  with  the  notion  that  a 
Tindalo  haunts  the  place  and  can  be  approacbed  there  (g.  Codsington).  Als  Ainqwira 
(Hexen)  suchen  die  Geister  der  Todten  die  Lebenden  zu  todten  (bei  den  Amaxosa).  In 
Sicilien  wurde  das  Grab  des  Äporof  gezeigt  (s.  Philochor.).  Nach  Auffindung  von  Pelope 
Knochen  wurde  Damarmenog  als  Wächter  bestellt  (durch  Delphi).  Neben  den  Ahnen 
(Mura  Mora  bei  Dieri)  werden  die  Herren  des  Geisterlandes  verehrt,  als  Bunjil  (der  Kulin) 
oder  Daramulun  (der  Murring  i Bei  den  Aracauern  lässt  der  Raulin  für  die  Kranken 
Opfer  bringen  an  Chaorbaos  (Gott  «1er  vier  Tänze)  und  wenn  auf  deu  fortgesetzten  Tanz 
(Talagno)  keine  Heilung  erfolgt,  werden  die  Gray  genannten  Personen  eingeladen  (zum 
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Leichen  fest) , für  Bewahrung  vor  der  Hölle  (house  of  smoke).  Nach  Weissmann  ist  der 
Tod  eine  Anpassungserscheinnng,  (aber  die  individuell  zwecklose  Dauer  strebt  einem  weiteren 
Ziel  entgegen  in  der  Gesellschaft).  Per-em-hrou  (als  Todtenbuch),  Manifestation  a la 
lautiere  (bei  Champollion).  Ghicocka  is  the  guardian  of  the  dead  (in  Loango).  AufYama's 
Geheiss  beträgt  Chitragupta  die  Todten  über  ihre  Verbrechen  (nach  der  Padma-pnrana'. 
Bei  den  feriae  denecales  (denicales)  reinigte  sich  die  fainilia  funesta.  Bei  den  Juden  gilt 
die  Seelenwanderung  im  Gilgul  (des  Rades).  Bei  den  Drusen  untergeht  die  Seele  die 
Dakmihs  f Einhemd  urig).  Die  mit  des  Fleisches  Gewicht  belastete  Seele  sinkt  zurück  in  die 
sichtbare  Welt  (nach  Plato).  The  world  is  supposed  to  consist  of  several  heavens  overljing 
one  another  (in  den  Saloroon).  Die  Bagobos  haben  (bis  zum  Himmel)  „zehn  Stationen  zu 
passireu“  (s.  Schadenberg).  After  death  their  spirits  will  inhabit  the  space  above  the  sea, 
called  by  them  Taurau  (unter  den  Motu)  in  Anupata  (s.  Stone).  The  place  of  departed 
souls  was  called  Iinai.  which  hud  two  divisions  (in  Aneiteum).  In  Fnte  (mit  Lakuiatoto 
als  Hades)  gelten  „six  futures  States,  ending  in  annihilation“  und  die  Schöpfung  wird  auf 
die  Götter  Mauitikitiki  und  Tamakaia  zurückgeführt).  Znm  „Sin-eating“  (bei  Jeremiah) 
werden  (in  Wales)  den  Todten  die  Diodlys  genannten  Gaben  dargebracht  (als  Dadisn). 
Die  Massilier  pflegten  in  festlicher  Ernährung  einen  Bettler  auf,  ein  Jahr  hindurch,  an 
dessen  Ende  er,  nach  geschmücktem  Umherführen,  mit  Flüchen  beladen  getödtet  wurde 
(als  Sin-Eater).  Der  jüdische  Kirchhof  heisst  Beth  Hachaim  (oder  Haus  der  Lebenden). 
Auf  dem  Schlachtfeld  Plataea  s wurden  die  Jünglinge  (oder  Priester)  in  ein  besonderes 
Grab  gelegt  (neben  Spartaner  und  Heloten)  Am  Binnensee  [auf  Sauta  Maria)  baute 
Quat  ein  Cauoe  und  als  eine  Regenfluth  den  Wasserfall  von  Gaua  öffnete,  „the  canoe  tore 
a channel  for  itself  out  into  the  sea,  and  dissappeared-  (s.  < Jodrington),  wobei  die  erwartete 
Rückkehr  in  einem  dort  anlandeiiden  Handelsschiff  vernmthet  wurde,  wie  bei  Lono  (und 
Viracocha,  während  Glooskap  die  Erwartung  täuschte),  und  bei  Bischof  Patterson’s  Landung 
in  Mota  glaubte  man  Quafs  Brüder  zu  begriissen  (wie  Quetzalcoatl's  Begleiter  in  den 
Spanieni).  Findet  der  Palian  auf  der  in  verschlossener  Hütte  gestreuten  Asche  keine 
Fussspurcn,  ist  der  Todte  zu  Singhbonga  gegangen  (bei  den  Kolh)  Asklepios  erweckt 
Todte  (bei  Phylarch).  Die  Arcadier  (zu  Cleomenes’  Zeit)  schworen  beim  Styx  in  Nonacris 
oder  (s.  Ulark)  Mauro-Nero  (des  Crathis).  Der  Igorrote  muss  ausserhalb  der  Hütte  sterben, 
damit  drinnen  der  Anito  nicht  sein  Wesen  treibe  (weil  ein  meist  feindliches).  Im  Unter- 
schied vom  Wetterstrahl  oder  fulmen  (xfpot/xoc)  bezeichnet  aottQanri  das  Leuchten  des 
Blitzes.  Wie  Massageten,  Hircanier,  Pontier,  Derbiker  assen  die  Hihernier  (nach  Ter- 
tullian)  die  Todten,  und  die  Kinder  waren  obligez  par  les  lois  du  pafs  de  porter  oux- 
memes  le  poignard  ä la  gorge  de  leurs  propres  peres  (s.  Muret) 

10)  Some  boys,  when  about  the  age  of  ten,  have  a hole  bnred  through  the  septum 
of  the  nose  with  hone  needles  (poongootah).  in  which  they  can,  when  grown  up,  wear  a 
bone  about  G inches  long  as  an  omament  at  their  dances,  and  both  girls  and  boys  at 
about  the  same  age  are  marked  on  their  ehest,  arms,  or  back  by  raised  scars  (nincka), 
which  are  ustialy  straight,  horizontal,  or  vertical  lines,  about  2 inches  in  length,  und  close 
together  made  by  cutting  the  flesh  with  a stone  chip  (rarnee  moolee)  in  the  winter  season 
when  hoar  frost  is  ruhhed  on  to  the  flesh  to  nuinh  it.  Sometimes  fine  charcoal  powder 
is  ruhhed  into  the  cuts  to  lessen  the  pain  and  quicken  the  healing  on  young  people;  the 
scars  are  often  very  prominent,  but  they  decrease  with  age  (in  Australien). 

11)  Les  peuples  ne  sevent  ui  lire  ni  forire,  au  lieu  de  cela,  ils  ont  des  petits  cordes 
nouces,  dont  les  noeuds  ont  leur  signification  (in  Ardrah),  wie  „chez  plusieurs  sanvages 
de  PAmörique“  (s.  des  Marchais).  Die  esthnisrhen  Bauern  (1782)  bedienten  sich  eines 
Kalenders  aus  15  farbigen  Brettchen  (s.  Hnpel).  Der  Tirthaka  Sacha,  fearing  his  body 
would  hurst  from  its  expansion  (seiner  Gelehrsamkeit \ bound  himself  with  an  iron  girdle 
(s.  Hardy)  The  Kumai  tribe  was  epigamic  only  with  its  neighbours  along  the  coast  on 
either  side  (s.  Howitt).  Papyri  natura  dicitur,  cum  ehartae  usu  maxime  humanitas  vitac 
constet,  ccrte  memoria  (s.  Plinius).  Die  beiden  Riesen,  welche  in  Verkleidung  am  Buttern 
des  Milchmeeres  theilnehmend,  gleich  den  Göttern  vom  Amrita  tranken,  wurden,  (durch 
Sonne  und  Mond  entdeckt),  von  Vishnu  in  zwei  Planeten  verwandelt,  (welche  die  Eclipsen 
verursachen',  als  Kctu  und  Rahu  (im  abgeschnitten  schweifenden  Kopf).  Mit  dem  Tode 
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des  (eine  Zeit  lang  die  Wytulia- Ketzerei  begünstigenden)  Königs  Mahasen  ^als  Kartikeyo 
oder  Katragam  deyia  ange rufen)  endete  die  Mahavanse-Dynastie  (des  Sonnengeschlecht's), 
und  mit  seinem  Sohn  (Kitsiri  - Majan)  beginnt  die  (niedrigere)  Sula-wonsa  (302  p.  d.). 
Unter  Kumara  daas  (515  p.  d.)  besuchte  der  Dichter  Kalidasa  die  Insel  Ceylon  (die  Verse 
der  Buhlerin  ergänzend).  Pakrama-Bahu  wurde  im  Himula  wiedergeboren  (als  Bhnmatu- 
dewata).  The  son  of  the  Tamalia  is  called  the  Tama-tauhala,  the  very  Tiptop  (towards 
whom  all  ranks  and  title»  converge),  und  (s.  Moulton)  if  the  Tamatauhala  have  a son,  he 
is  no  tnortal;  he  is  the  Eiki,  the  God  himself  (in  Tonga). 

12)  Die  Libertiner  (s.  Hilgenfeld)  erklärten  für  Pflicht,  die  Werke  der  rartpri  (als 
Schöpfers  des  Himmels  und  der  Erde)  zu  zerstören  (unter  den  Gnostikern).  Mater  eonim 
quam  foeminam  a foetuina  uominant  (der  Valentinianer).  Quidam  enim  eorum  aeonem 
qnendam  nunquam  seneseentem  in  virginali  spiritu  objiciunt,  quem  Barbeion  uominant, 
ubi  esse  Patrem  qucndam  innuininahilem  dicnnt  (die  Barbelo-Gnostiker).  Christus  (df(ioe) 
ist  erzeugt  von  den  beiden  Menschen -Söhnen  (mit  der  Ruarh).  Primus  homo  (der  Gno- 
stiker) mit  primum  luinen  (als  Urvater  in  Uv9öq).  Bei  den  Mohamedanern  ist  die  Erde 
von  einem  Steingurtei  (Kohkaf)  umgeben  (wie  vom  Chakrawalla).  L’uuite  religieuse 
n’existe  pas  en  Chine  (s.  Tsheng  ki-tong).  Dem  Bv&og  (Aßfa rov)  geht  eine  Ogdoas  voran, 
mit  npoap/rj  beginnend  (bei  den  Valentinianem).  Lcviores  haustus  in  philosophia  a deo 
avocant,  pleniores  and  eum  reducunt  (s.  Baco).  Nach  dem  Valentinianer  Ptolcmäus  war 
Christus  vierfach  ( fx  uooaqotv)  zusammengesetzt  i bei  Irenfius).  Bei  all  ihrer  Unendlich- 
keit führen  die  sittlichen  Ideen  auf  Affecte  zurück  (s.  Carneri).  Als  ein  katholischer 
Priester  (vom  Orden  Augustin1«)  den  Negern  (in  Fida)  drohte,  dass  sie,  wenn  nicht 
bekehrt,  mit  dem  Teufel  zu  brennen  hätten,  wurde  ihm  geantwortet:  Nos  peres,  grand- 
peres  et  jusqu'ä  Pinfini  s’ont  vecu  comme  nous  vivons  et  ont  servi  les  roemes  dieux  que 
nous  servons;  s'il  faut,  qn’ils  brülent  a cause  de  cela,  patience,  nous  ne  soinmes  pas 
meilleurs,  que  dos  predecesseurs , et  nous  serons  contens  d’avoir  le  meine  sort,  qu’enx 
(8.  Bosman),  wie  in  Friesland  (bei  der  Taufe).  Unter  Constantin  waren  der  Kirche  Grund- 
abgaben oder  Zehenten  (Decimael,  als  DominialgefUlle  überlassen,  und  als  von  den  frän- 
kischen Königen  die  Bischöfe  und  Cleriker  Fiscalgüter  geschenkt  erhielten,  auf  denen  das 
Zehentrecht  bereits  haftete,  wurde  cs  dann  vom  canonischen  Hecht  gefordert  (in  re- 
coguitionem  superii  dominii  dei),  als  durch  die  fränkischen  Oapitularien  bei  den  unter- 
worfenen Stämmen  zur  Geltuug  gebracht  (unter  Carl  M.).  When  men  act  with  rectitude 
and  obey  the  Buddha -laws  the  sun  moves  in  the  middle  path  (which  is  highly  salutary) 
of  the  ox  (neben  dem  des  Elephauten  und  der  Ziege).  Nach  dem  xrjpvyua  nnpov 
standen  die  Christen,  als  rechtgläubige  Juden,  den  Secten  gegenüber,  aber  mit  dem 
.feindseligen  Menschen“  Paulus  kommt  eine  .gesetzwidrige  und  närrische  Lehre**  zur 
Geltung  (zur  Zerstörung  des  Tempels).  Das  Christenthum  muss  als  geoffenbarte  Religion 
unter  allen  Umständen  total  bestätigt  werden  (meint  Stendel),  und  so  wird  die  Frage 
gestellt,  .was  an  die  Stelle  des  Christenthums  treten  solle“  (1881).  Wie  durch  die  wunder- 
baren Erscheinungen,  die  sich  als  dem  Hirtenknaben  Etienne  (aus  dem  Dorfe  Cloies  bei 
Vendome)  zu  Theil  geworden  erzählt,  wurden,  die  Psychopathie  oder  Kinderfahrt  auregte 
(1212),  so  in  politischer  Krisis  die  Erhebung  der  Oritinmme  durch  Jeanne  d'Arc,  und 
neuerdings  die  Wallfahrten  nach  Lourdcs  {auf  französischem  Boden).  Stefan  erhol)  bei 
Einführung  des  Christenthums  iu  Ungarn  die  Bischöfe  und  Achte  zum  ersten  Reichsstand 
(statt  der  Häupter  der  Stämme  und  Geschlechter,  als  Jo-baggai).  Als  seinen  Lehrer  (in 
der  Kosmographie)  bezeichnet  Kosmas  den  .magnum  Patriciuin.  qui  ex  terra  Chaldaeorum 
huc  profectus  est*.  Man  findet  unterschiedene  unter  denen  im  Feturischeii  Laude  lebenden 
Christen,  welche  sich  gar  kein  Gewissen  darüber  machen,  wenn  sie  mit  den  Heiden 
Samman  oder  Fitiso  essen  und  trinken,  dass  ist,  nach  heidnischem  Gebrauch,  einen  Eyd 
abstatten  sollen  (s.  Müller).  Der  adulitisehe  Bischof  Mtisäus  hörte  napti  neo,  f iqflalou 
oxolaauxoi>y  dass  er  nach  der  Insel  Taprobane  gekommen,  /»'.?<*  tlaiv  o l ktyofavot  Ala- 
xnoßtoi  (in  qua  illi  quibus  Beatorum  nomen  est,  longissimam  aetatem  vivere  asseruntur). 
Der  Apostel  Paulus  (bei  Kosmas)  bezeichnte  das  Tabernakel,  als  unov  tov  xoauov  (ro 
uyiov  xoaiuxov).  Nur  nach  der  kataphatischen  (empirischen)  Betrachtungsweise  lässt  sich 
der  Logos,  als  Inbegriff  der  cansae  primordiales  erkennen,  wogegen  nach  apophatiseh- 
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gpeculativer  Betrachtungsweise  die  Satzung  vom  Unterschiede  im  Göttlichen  verschwindet 
(bei  Erigena).  Zwischen  Parinirmitta  (als  nächster  Himmel  unter  W asawarti)  und  Tusita 
liegt  (über  dem  letzteren)  Nirwane-  watte  (s  Pridhani).  Als  Patriarchensitze  bezeichnete 
Papst  Nicolaus  X.  den  römischen  (des  Petrus),  «len  alexandrinischen  (des  Marcus)  und 
den  antiochenischeti  (von  Petrus  geleitet,  ehe  nach  Rom  kommend),  wahrend  die  in  Con- 
stantinopel  und  Jerusalem  zwar  auch  Patriarchen  heissen,  aber  nicht  von  Apostel  eingesetzt 
sind.  Pater  Buri  fand  das  Widerspiel  «les  Teufels  im  Bmldhismus  (Cochinchina’s) , wie 
Huc  und  Gäbet  (in  Lhassa).  Sich  in  Gott  und  durch  ihn  mit  der  Welt  Eius  fühlen  und 
wissen  und  wollen,  forinnlirt  sich  als  Rechner’«  Definition  «1er  Religion  's.  Pfleiderer). 
<dui  maxime  creduntur  objecti  et  humiles  esse,  maxime  plerumque  ambitiosi  et  invidi  sunt 
(8.  Spinoza),  in  der  unyaloil/v/ta  (als  stoisches  Selbstgefühl). 

Ul)  Die  Ansus  durchbohren  (wie  Nase  und  Ohrläppchen  auch  die  Ohrränderi  in  der 
Geelwinksbay).  Neben  Nasenstöcken  (auf  Neu-Guinea-),  they  have  also  great  hole«  in  their 
ears  (s.  Dampier\  Neu-Guinea  wurde  vou  Korani  Knnori  (als  grosser  Geist)  geschaffen 
(in  der  Geelwinkslmy).  Die  Bewohner  der  Vandammer  Bay  verzehren  ihre  eigenen  Ver- 
wandten  ynach  Bruvn-Kops)  Die  Papua  am  l’tanate- Fluss  brennen  sieh  Striemen  ein 
(auf  Arme  und  Brust).  Scythae  sagittas  tingunt  viperina  sanie  et  huinano  sanguino 
(s.  Plinius),  Die  Bergbewohner  von  Misul  verehren  Karawari  genannte  Figuren  (s.  Coor- 
engel).  In  Astrolabe-Bav  wird  in  den  Häusern  begraben  (s-  Maclay).  Vor  dem  Begraben 
werden  die  Todten  in  Häus«hen  ausgestellt  (in  Wanikoro).  Bei  Tanzfesten  dienten  in 
Neu-Island  Masken,  .Thier-  and  Menschenköpfe  darstellend”  (s.  v.  Schleinitz  . Das  Canoe 
des  Häuptlings  (in  Neu- Irland  zeigte  .the  figure-head  tunied  inwards"  (s.  Beicher). 
I)alrymple  identificirt  Otahit«;  mit  Sagitaria  (bei  Quiros).  Die  Papuas  der  Macley  - Küste 
bleiben  in  den  Dörfern,  w<«  mehrere  Todesfälle  statt  g«*habt,  nicht  wohnen  nach  Miklucli- 
Maclay).  Die  in  Abhängigkeit  von  D«*reh)  mit  den  Karon-Papua  kämpfenden  Snunson 
im  Arfak -Gebirge  vertheidigen  durch  Aufziehen  «1er  Leiter  ihre  Häuser  (auf  Pfählen  an 
Felsen  angelegt).  Their  chief  ornainents  are  Blue  and  Yellow  Beads  worn  about  the 
wrists  (in  Pulo  Sabuda)  1699  (s.  Dampier).  Der  von  Vink  (1665L  entdeckte  Busen  Telok 
Bintuni  oder  Telok  berow  wurde  von  Mc  Cluer  genauer  erforscht  (1790).  Im  Ma«-luers- 
golf  wird  Laboean-batoe  ( Ankersteuer)  dem  Raja  gezahlt  (als  Abgabe).  Die  Meforezen 
(unter  dem  Raja  von  Salwatty)  handelten  in  Dorey  (XVIII.  Jahrh  ) De  Radja  von  A«li 
heeft  <le  soevereiniteit  over  den  Alfoerschen  stam  Karoefa  (s.  Hemert).  In  17515  zond  de 
Koning  van  Tidor  een  brief  aan  de  vier  Papoesche  Koninge,  inhoudende  een  allgenieen 
pardon  wegen»  de  vorlieen  begane  geweldenarigen  op  de  Kust  van  (’eram,  inet  last  zieh 
in  bet  vervolg  «laarvan  te  onthouden  ^s  Leupe  ’.  Knpauer  yneben  Skroe)  Staat  und»*r  dem 
Ra«lja  van  Fattaga  (8  Coorengeli.  Das  Königreich  Koway  neben  Kapia)  z«*rfiel  in  die 
Staaten  Aiduma,  Nomatot«)  und  Adi  (in  Wonim)  uml  auf  «len  Papua-Inseln  herrschten  die 
Raja  ampat  (Waigiu,  Misol,  Waigamma  und  Salawati).  Each  village  has  its  own  great 
chief  (loiapata)  unter  «len  Motu  (s.  Stone)  Bei  den  Quissama  dienen  Salzblöcke  als 
Tauschmittel  (s.  Monteiro),  wie  iu  Abyssinien  (Cacao  in  Mexico,  Ziegelthee  bei  Mon- 
golen u.  s.  w.). 

14)  .Die  Makahs.  wie  alle  ander«-n  Indianer,  sind  ausserordentlich  abergläubisch ; sie 
glauben  an  Träume,  an  Offenbarungen,  an  Todesvorhersehung  und  an  die  Macht  von 
Personen  über  die  Elemente.  Ein  Beispiel  des  Letzteren  fiel  unter  eigene  Beob- 
achtung. Früh  iin  April  1864  gab  es  ununterbrochen  stürmisches  Wetter,  welches  sie 
verhinderte,  auf  die  Wallfischjagd  zn  gehen  und  zu  fischen.  Zuletzt  unterrichtete 
ein  Indianer,  welcher  vor  dem  Dorfe  llosette  zu  den  Flattery-Felsen  kam,  dass  sein  Volk 
herausgefunden  hatte,  dass  Keyattie,  ein  alter  mit  ihnen  lebender  Mann,  das  schlechte 
Wetter  verursacht  hätte.  Ein  Weib  und  ein  Knabe  hatten  ihn  bei  seinen  Beschwörungen 
gefunden  und  brachten  ihn  zu  dem  Stamm  zurück:  worauf  das  gauze  Dorf  zu  Keyattie’s 
Wohnung  kam  und  ihm  sagte,  dass,  wenn  er  nicht  augenblicklich  inne  hielte  und  schönes 
Wetter  machte,  sie  ihn  auf  hängen  würden.  Er  versprach  dieses  zu  thun,  und  sie  gaben 
ihm  zwei  Tage  Zeit,  um  den  Wind  und  die  See  zu  beruhigen.  Der  Indianer  fügte  mit 
grossem  Ernst  hinzu,  dass  wir  jetzt  schönes  Wetter  haben  würden.  Auf  die  Antwort,  dass 
das  eine  thörichte  Rede  wäre,  meinte  er,  dass  die  Indianer  in  früheren  Zeiten  fällig 
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gewesen  wären,  es  nach  Belieben  regnen  oder  blasen  zu  lassen,  und  erwähnte  einen 
frischen  Fall  von  einem  Kwilleyute- Indianer,  welcher  nur  einige  vorhergehende  Sommer 
während  der  Halbnt -Jahreszeit  schlechtes  Wetter  gemacht  hatte.  Die  Kwilleyuten  hingen 
ihn  auf.  und  unmittelbar  darauf  wurde  das  Wetter  schon.  In  dem  gegenwärtigen  Beispiel 
hatten  wir  zwei  Tage  uachher  schönes  Wetter,  und  die  Indianer  wurdeu  in  dem  (Dauben 
bestätigt,  dass  der  alte  Keyattie  den  Sturm  verursacht  hntte,  welcher  sie  verhindert  hatte, 
in  ihren  (’anoes  hinauszugehen,  und  dass  die  Furcht  vor  dem  Tode  ihn  gezwungen  habe, 
denselben  zu  besänftigen.  Wie  sie  denken,  können  sie  durch  Träume  Ereignisse  vorher- 
erzählen und  die  Krankheit  oder  den  Tod  ihrer  Freunde  Vorhersagen.  Von  einigen  wird 
vorausgesetzt,  dass  sie  mehr  in  dieser  Hinsicht  begabt  sind  als  andere;  und  manch1  eine 
wunderbare  Geschichte  wurde  von  diesen  Träumern  erzählt  : aber  iu  jedem  Beispiel  hatten 
die  Ereignisse,  welche  sie  sich  angemasst  hatten,  vorhergesagt  zu  haben,  bereits  statt- 
gefunden Ihre  Xekromanzie  liegt  iu  den  Funktionen  der  Doctoren,  (und  deren  Medicin)** 
(s.  Swan). 

15)  In  the  Adjadura  tribe  of  South-Australia  the  ceremonies  are  ordered  to  he  held 
by  the  headman  of  the  whole  tribe  by  his  m essen ger  who  carries  a messagc-stick  marked  in 
such  a manner,  that  it  serves  to  illustrate  his  inessage,  together  with  this  there  is  also 
sent  a sacred  bumming  Instrument  (nach  Sutton).  The  messenger  carries  a message-stick 
and  a sacred  humining  instrument  (hei  den  Chepara  in  Queensland),  wenn  aasgesandt, 
zur  Einweihung  zu  laden  (s  Howitt).  There  is  one  commnnity  which  begs  its  chief  from 
another,  because  it  has  not  yet  learned  how  to  manufacture  a head  chief  of  its  own  (in 
Fiji),  in  a state  of  transitiun  (s.  Fison),  wie  auf  Timor  (hei  Forhes).  Die  Häuptlinge 
(Parghuia)  sind  erblich  (bei  den  Bouli-Doupis).  Bei  den  (Cabuuiang  verehrenden)  Igorroten 
ist  die  Priesterschaft  der  Männer  (als  Mamhurutig>  und  der  Frauen  (als  Afitera)  erblich 
(s.  Hans  Meyer).  In  Sparta  unterschieden  sich  Gleiche  (opoto§)  und  Geringere  (vnoutiortt), 
Barhed  iron  headed  Javelin,  fnrnished  with  an  amentum  (aus  Central -Afrika).  In  der 
Sadruga  wird  nicht  familienweis,  sondern  nach  Geschlechtern  getrennt,  unter  einem  Dache 
zusaiumcngclebt.  Elopment  among  the  Gippsland  Kuriiai)  is  the  recognised  form  of 
marriage  (Howitt  und  Fison).  The  dispersiun  of  the  immigrants  broke  up  and  scattered 
the  original  and  secret  liunnnga,  hut  from  its  ashes  arose  a Kunanga  in  every  tribe 
(8.  Johnstone)  unter  den  Maori  (ans  Hawaiki).  Buguluparchnua  (all  near  relations)  liei- 
rathen  unter  einander  (bei  den  Diyeri).  In  Madagascar  wurde  in  Löchern,  an  der  Zimmer- 
decke angebracht,  die  Seele  eines  Kranken  aufgefaugeu  (um  sie  wieder  einzuhauchen' ). 
The  priests  bring  white  cloth  to  catch  the  soul  spirit  (iwinhoihe)  of  the  departed  (auf 
den  Nicobaren)  heim  Todtenfest  (8.  Koepstorff).  Von  den  im  Kriege  untergegangenen 
Atures  fanden  sich  nur  die  Scelette  in  Höhlen  (Guiuna’s).  Der  älteste  Sohn  des  Fürsten 
wurde  von  seiner  Gehurt  his  zur  Mannbarkeit  in  einem  Hause  am  Gipfel  des  Berges  Duff 
in  Abtrennung  von  allen  Menschen  (ausser  Dienern  und  Eltern)  erzogen  (auf  Mangareva). 
Le  graud  chef  est  le  chef  ä Poiseau  (dama-ammani)  in  Neu  - Caledonien , wo  der  Teama 
an  der  Spitze  der  Stämme  steht,  und  dann  der  Moueaou  (s.  Lemire).  The  Kojahs  are 
the  artificially  created  eunuchs,  in  contradistinction  to  the  Higras  (impotent»),  or  natural 
eunuchs  (s.  Shortt).  Beim  Begraben  (auf  den  Nicoharen)  wird  die  Leiche  mit  Shanepannen 
(Planken  aus  dem  Holz  des  wilden  Maugosteen)  niedergehalten,  damit  die  Seele  nicht 
znrückkehre  (s.  Koepstorff).  Bei  Buddäus1  Bezug  der  tfrwiopt;  auf  (pgtag  (Hrunnen)  er- 
innert Buttmann  an  die  um  die  Nachbarschaft  eines  Brunnen  veranlassen  Vereine  (mit 
dein  Fest  einer  Brunnenfahrt  u.  s.  w.).  Unter  Solon  wurde  die  gegenseitige  Benutzung  der 
Brunnen  geregelt  (nach  Plato).  Der  Vertrag  (1851)  verhindert  den  Sultan  und  die  Dattos, 
para  celebrar  tratado  alguno  d alianza  de  eualquier  genero  con  potencias  europaeas  com- 
pania,  personas  etc  (s.  Escosura).  En  las  dignidades  religiöses  la  superior  es  el  Sarif  ö 
Sheriff,  y siguen  el  Jabdi  y el  Pandita  (iu  Jolo).  Despues  de  la  autoridad  dcl  Sultan 
sigue  la  del  Raja-Muda  (s-  Pazos).  Die  mit  den  Kiudern  ihrer  Herreu  erzogenen  gofln«? 
(aus  den  Heloten)  konnte  auch  in  die  lakonische  Bürgerschaft  aufgenommen  werden 
(s.  Ailian.),  und  so  nannte  man  tov  itxoytrq  dovXo*  {otxöroißa  der  Athener).  In  den 
weiblichen  Geheimorden  Ngemhi  (am  Gabun)  werden  die  Igonji  im  Walde  aufgenommen 
(s.  lieade). 
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1(>)  Beim  Lärmen  des  halbjährigen  (oder  zweijährlichen ) Ndök  (that  the  spirits  of  the 
dcparted,  who  have  died  since  the  last  Ndök,  my  he  driven  ftrom  the  abodes  of  men)  the 
Nabikim,  in  which  the  ghosts  (Ekpoes)  may  have  taken  refuge , werden  in's  Wasser  ge- 
worfen (zur  Reinigung).  Die  Seele  des  Bakhwiri  gelangt  nach  Bela,  als  Buheort  (s.  Buch- 
holz).  Im  Leichenhause  wird  ein  grosses  Getümmel  gemacht  (in  Fetu),  den  Sutnmän  oder 
bösen  Geist,  welcher  «len  Menschen  getödtet,  zu  verjagen  (s.  W.  J Müller).  Von  dem 
Kleinrichter  in  Kurtioz  wurde  die  Frau  des  Maschinisten  Vasass  in’s  Gemeindehaus  gebracht, 
weil  sie  die  Ortsbewohner  mit  ihren  Hexenkünsten  an  Leib  und  Leben  schädige  (1884). 
Major  Forbes  hatte  einen  Astrologen  aus  «len  Händen  des  Volk’s  zu  befreien,  den  man 
swingen  wollte  (obwohl  er  die  Fähigkeit  leugnete),  Regen  zu  machen  (in  Ceylon).  Ans 
Ann«»n.  dem  Abgrund  «les  Bösen,  strömt  Gwyn’s  Fluth  (bei  den  Druiden)  Wie  der  (böse) 
Ahonsam  im  Himmel  (oder  der  Erde),  weilt  Sasalmnsam  im  Walde,  neben  Bombax-Bänmen  (bei 
den  Fantih)  Das  Fest  Usärft  Abasi  wird  vor  dem  Essen  «1er  neuen  Yams  gefeiert  (in  Calabar). 
Ils  imminent  le  diable  Irocon  au  Mapourou  (in  Cayenne)  und  die  Candidaten  (der  Piaves) 
werden  in  «ler  Epene  genannten  Ceremonie  blutig  geritzt  (s  des  Marchais).  Motor«»  hiess 
Te-io-ora  (Bring  god),  as  bis  worshippers  were  not  eligible  for  sacrifices  (in  Mangaia). 
Sagitta  tonet  (Vejovis)  ad  nocendum  ;s.  Gellins).  Der  Fetischpriester  (hei  den  Eweern) 
reinigt  das  Dorf  von  allem  Busu  (Unreinen).  Die  Bogaier  oder  Zauborpriester  (der  Aro- 
wakken)  treiben  den  eingesendeten  Krankheitsteufel  (Jnwahi)  durch  «las  Rasseln  der  Ma- 
rakka  aus  (s.  Ledderhose).  Akaean  kughotidakh  ist  über  und  Siltkoughikh  Koughoudukh 
unter  der  Mittelwelt  (bei  den  A leuten).  Tons  les  ans  depuis  que  le  malz  ou  petit  milhio 
est  semt*,  jnsqu’ä  ce  qu’il  soit  de  la  hauteur  d’un  homme  (in  Fida),  le  serpent  ou  leg 
serpens  attrappent  le  soir  et  pendant  la  nuit  les  jeunes  filles,  qui  leur  plaisent  le  plus  et 
font  venir  enrag«:*e8  (s.  Bosman).  Mnrua  (an  officer  possessed  by  the  three  highest  grades 
in  Egbo)  goes  as  a moumer  to  the  funoral  of  anyone,  wlio  dies  free  of  these  grades, 
and  slmkes  bis  Kkput  and  howls  (s.  Goldie).  Mon-da-min  (the  spririt’s  grain)  erwächst 
aus  dem  vom  Jüngling  im  Ring««n  besiegten  Traumgeist  hei  den  Chippewa)  The  Tungak 
in  addition  to  calling  the  spirits  proper  (Ikhchingakh)  also  claimed  the  power  to  force 
the  souls  of  deceased  nieinhers  of  their  family  to  enter  his  (the  tungnks)  bo«ly  „The 
spirits  or  principle  of  life  (Iltkhlunghani  is  invoked  on  all  occasions,  but  principally  in 
case  of  sickness.  It  is  believed  that  he  appears  in  five  disrinct  fomis.  A creator  of  the 
world,  called  Nunalnkhta  also  occasionally  appears  in  traditious  of  the  coast  people 
(s.  Petroff).  Der  heim  Fest  Tucnilhiiitzintli  der  Göttin  Huiztocihuat  geopferten  Frau 
wurde  die  Kehle  zugedrückt  (ihr  Schreien  zu  verhindern).  Die  als  Wilialkyngis  Ein- 
geweihten müssen  sich  eine  Zeitlang  des  Lautsprechens  enthalten  (bei  Port  Lincoln).  Von 
den  heiligen  Pflügen  wurde  der  buzygische  (in  der  Burg  Athens)  von  «lern  Geschlecht 
der  Buzygen  gehütet  (am  Fest  der  Aussaat),  und  so  bei  Jolofls  oder  Siamesen  (in  China 
auch).  A brutal  peculiarity  of  the  Kgboship  is  this,  that  the  want  of  a single  variety  of 
the  title  will  expose  liiin.  who  is  so  unfortnnate  as  to  lack  it,  to  the  lashings  of  the  Idem 
of  that  particular  grade,  which  he  has  not  purchascd  (s.  Hutchinson).  The  king  plaeed 
his  band  or  his  foot  on  the  box,  in  which  the  serpent  is  confined  and  soon  became  agi- 
tated  (in  Vaudoux)  bei  den  Arada-Negern  in  Hayti  (s.  St.  John).  Henne«  (ithyphallisch) 
wird  auf  Gräbern  verehrt,  als  oder  ifw/nytoyoC)  durch  ipftatov  lofpot  erinnert. 

The  Egbo-runncr  (in  Calabar)  represented  the  mysterions  being,  who  dwelt  in  the  bush 
and  executed  his  Orders,  but  in  reality  was  merely  the  agent  of  the  native  nobility,  who 
constitnted  a peculiar  society  under  pretonded  supernatural  sancrion.  It  was  the  sonree 
of  highest  aothority  in  the  country,  remlered  the  members  absolutely  Sovereign  in  their 
own  houses  and  farms,  and  united  the  forces  of  all  against  anv  common  enemy,  whether 
external  aggression  or  senile  disorders  (s  Waddell).  Da  die  Königin  von  Sagran  ihrem 
Gemahl  die  Geheimnisse  des  Mumbo-Yümbo  entlockt  hatte  (s.  Moore),  wurden  Beide  auf 
Kathsbeschluss  getödtet  (1727).  Bei  dem  Fest  zu  Ehren  der  Gottheiten  Elung  und  Mungi 
bleiben  Frauen  und  Sclaven  entfernt  (am  Camerun).  Beim  »Segen  des  Aldomas  wurde 
der  Ukkou’s  Becher  getrunken  (unter  den  Magyaren).  Der  die  Demeter  darstellende 
Priester  in  «len  Eleusinicn  zu  Pheuos  nahm  ihre  Maske  an  (s.  Paus.),  und  so  dienten 
Masken  für  die  naSy  der  Götter  (in  den  Mysterien).  Bei  der  Beschneidung  am  Gambia 
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wird  die  Stimme  Horey’s  gehört  (s.  Jobgon).  Die  Djudjuman  (in  ßonny)  tragen  (bei 
Kriegen)  den  Okonko  genannten  Netz-Anzug  (s.  Kftler). 

17)  Alemona,  dea  alenda  in  utero  fetus,  und  zugehörige  unter  dii  minuti  (oder  dii 
incerti).  Atropos  schneidet  den  von  den  Schwestern  Clotho  und  Lachesis  gesponnenen 
Fallen  (unter  den  Parzen).  Bei  den  Indianern  (in  über -Kalifornien)  verbleibt  der  Mann 
(nach  der  Geburt  eines  Kindes)  vier  Tage  lang  unthätig  in  der  Hütte  (nach  Kogtromitonow). 
Nach  Abhaltung  der  Couvade  wird  der  Vater  (bei  den  Caraiben)  mit  Pfeffer  gerieben 
(am  40.  Tage).  Nach  den  Ebionfter  (der  XaCuiQaioi  oder  * Jiooaioi ) kam  der  Christ usgeist 
in  Taubengestalt  auf  Jesus  (bei  der  Taufe),  und  (nach  Holsten)  vereinigt  sich  der  im 
himmlischen  Lichtleib  praeexistirende  Urmensch  /pioioc  mit  dem  irdischen  Menschen 

'iljOOOf. 

18)  Die  Aleuten  veränderten  die  Benennungen  von  Gegenständen,  die  an  den  früheren 
Namen  eines  noch  Lebenden  oder  schon  Gestorbenen  erinnern  könnten  (s.  Weniaminow), 
und  so  in  Tahiti  (oder  Hawaii)  beim  Tode  des  Königs  (wie  in  Sibirien  der  Name  des 
Verstorbenen  nicht  ausgesprochen  wird).  The  We-ma-a-ha-i  are  considered  par  exeellence 
the  gods  of  the  bunt  (bei  deu  Zu  ui).  The  special  priests  are  the  members  of  the  Great 
Coyote  People.  (Sa-ni-a-kia-kwe  or  the  Huntiug  Order),  their  keepers,  the  chosen  members 
of  the  Eagle  and  Coyote  gentes  and  of  the  l’rey  Brotlier  priesthood  (s.  Cushing).  Ilty- 
Ofvg  xaltiiai  o ijXtog,  xni  ttvi ov  n tynuf  oytia  r,  dydJoaig  ior  aitov  r,  nnö  iov  »7 JJou 
ytvoufvri  (und  xnQr\  als  *opoc).  Werden  die  Abiponen  (des  Stammes  Nakaiketergehes)  durch 
die  Zauber  der  Schwarzkünstler  in  den  I.oaparaika  genannten  Zustand  der  Raserei  versetzt, 
so  sucht  Jeder  seine  Waffen  zu  verbergen  s.  Dobrizhoffer)  wegeu  der  Gefahr  (wie  beim 
Amok).  Tor  atox^Qa  xal  xCqiox  xnvXaxuvny  oyoutiCovoi  (gnostisch)  die  Basilidianer 
(s.  Theodoret).  Um  die  Karuer  (die  keine  geschuppten  Fische  essen  dürfen)  zu  besiegen, 
rieth  der  Jakehmo  (Wahrsager;  dem  König  der  Folgier,  die  gekochten  Fische  mit  Schuppen 
in  den  Bergteich  zu  werfen,  „weil  der  erste  Karuer  in  dieses  Wässerlein  aus  dem  Himmel 
niedergefahreir  (s  Dapper).  Zum  Schutz  gegen  die  Löwen  nahmen  die  Samaritaner 
einen  jüdischen  Priester  an  (und  adoptirten  sich  dessen  Religion).  Kinder  dürfen  (in 
Mangema)  das  Fleisch  von  Papageien  nicht  essen,  weil  sie  sonst  den  wackelnden  Gang 
dieses  Vogels  annehmen  (s.  Livingstone).  Die  Kolga,  denen  das  Essen  von  Federvieh 
verboten  ist,  nennen  das  erste  Kind  nach  dem  Vogel  Juva  (auf  dessen  Eier  zu  treten  ver- 
boten ist)  in  Quoja  ;s.  Dapper).  Les  Paskagoulas  et  les  Billoxis  (s.  Dumont)  font  secher 
le  cadavre  (des  Fürsten),  im  Tempel  beigesetzt  (mit  dem  Speisetisch  der  Häuptlinge).  In 
Quoja  glaubte  man  nicht,  „dass  der  Mensch  todt  scy,  man  habe  ihm  dann  den  Kopf  ab- 
gebanen”  (s.  Dapper).  Die  Potentia  acstimativa  ergiebt  (bei  Thom.  Aq.)  insrinctivea 
Urtheil  (s.  Knauer).  Die  Caddoes  setzen  die  Leichen  der  Krieger  den  wilden  Thieren 
aus.  The  Seminoles  buried  in  hollow  trees  (s.  Varrow).  Wherever  the  chamäleon  is 
found,  it  is  regarded  with  feelings  of  dread  (s.  Rutherford)  und  der  Hatangi  kehrt  beim 
Begegnen  um  (Unglück  erwartend).  Aus  einer  Begattung  mit  der  Noria  entstehen  Götter, 
Menschen,  Engel,  Dämone  (bei  Nicolaus),  und  dann  in  der  menschlichen  Geschichte  sendet 
die  Noria  Propheten  aus  (wie  den  Barkabbas).  Osiris,  als  Weber  des  buntgestickten 
Gewandes  (bei  Uhlemann),  schafft  das  buntgewirkte  Tuch  geflügelter  Eiche  (bei  Phere- 
kydes)  im  Pcplos  (der  Mysterien).  Die  Machacalis  befolgen  die  Orakel  einer  schwarzen 
Unze  (aus  nächtlichem  Verkehr).  The  Dahoniians,  whose  tutelarv  deity  is  the  leopard, 
conquered  the  Grewhes  or  Wydahs , whose  object  of  adoration  is  a snake  (s.  Adams)* 
„In  Niedersachsen  präsentirten  sich  Abends  unter  5 Uhr  3 Reuter  am  Himmel,  darvon 
der  Eine,  so  vorritt,  auff  einem  weissen,  der  mittlere  auff  einem  grauen  und  der  hindterate 
auffeinem  schwarzen  Pferdt  gesessen“  (24.  Januar  1681).  Zri>g  nanfag  (nannas)  als  liaßa 
(phry gisch)  oder  Baytuos  (s.  Hesych.),  entspricht  (persisch)  Baga  (Gott).  Der  (böse)  Leiba 
schreckt  in  Verwandlungen  (in  Dahomcy).  Die  Seele  einer  kinderlosen  Frau  geht  in  das 
Feuer  (Motoni)  in  Zanzuebar  (s.  Horner).  0 yoCy  yopoc  qpiv  aifttyatoe  dtapivu  (b. 
Joseph.)  für  die  Hebräer  (des  Gesetzes).  Rohes  Fleisch  zu  essen  wurde  als  heilige  Sitte 
eingeführt  zu  Napata  (im  Ammonstempel). 

19)  Vor  dem  in  seinem  unbedachten  Hause  vom  Regen  nicht  benetzteu  Fetizero  (des 
Binnenlandes  an  der  Goldküste)  haben  die  Seelen  (beim  Tode)  zu  erscheinen,  s’il  trouve. 
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qu’jjg  ont  bien  vecu  il  les  envoye  en  paix  dam  la  jouiwance  du  bonheur,  mais  s’ils  n’ont 
pas  bien  vecu,  ils  les  fait  mourir  une  seconde  fois,  en  les  frappant  d'un  bois,  qui  est  fait 
expres  et  qn’il  tient  toujours  des  devant  sa  porte  (s.  Bosman).  Theseus  steigt  in  der 
Schlacht  bei  Marathon  aus  der  Erde  (seinen  Landsleuten  xu  Hülfe).  Hie  oxiapaxta  diente 
spater  nur  als  Uebung  in  den  Gymnasien  (in  Mangaia  noch  bei  den  Leichenfesten)  Der 
örtliche  Schutzgeist  (ZtoStor)  heisst  moi/no  (s.  B.  Schmidt),  als  Innuä  (besitzend).  Genius 
( g . Censor)  assiduus  observator  adpositus  est  (dem  Menschen',  daiutuv  «»'dp*  ovuna- 
<>(atcticu  fvftvc  ytvofjiivtp , fAvatnytoyöi  iov  ß(ov  itya9os  (s.  Menander).  Die  phönizischen 
Kaufleute  bildeten  in  Rhodos  eine  Corporation  (ij  ovvoüoe  uLy  Tvq((ov  ffinoouty  xnl 
rauxirjQtiy),  die  sich  nach  dem  speciellen  Dienst  ihres  Schutzpatron’«  (des  tyrischen 
Herakles)  '1/gaxlnaitti  nannten.  Batiyatissa,  dessen  Kniee  (beiin  Beten)  im  Stein  zu 
Ruwanwelle-saye  abgedröckt  blieb,  erhielt  durch  Öeffnen  der  Erde  Zugang  für  Verehrung 
von  Buddha’ s Reliquien  + 8 p.  d.).  Wenn  krank  durch  die  Mahimbo  oder  Ahnen,  (die 
Speise  verlangen},  „lo  Malgache  fait  sikafara“  (im  Opfer , oder  ruft,  wenn  einein  Mosavo 
(aux  sortileges  d’un  de  ses  parents  vivants,  jaloux  de  sa  prosperite',  die  Ursache  zu- 
geschrieben, einen  Ampisikidy  (sorcerer,  devin),  qui  lui  dit  la  bonne  »venture  (vampila)  und 
die  Heilmittel  (s.  Crihnazy).  Nannj  (die  Spinne)  webte  die  Menschen  und  dann  (als  diese 
weggelaufen,  aus  dem  Rest  des  Stoffes  den  kleinen  Nannj  (der  .Ränke  und  Schelmstucke-), 
neben  Gott  Niumboo  und  dem  (bösen)  Sissa  (in  Akra),  sowie  dem  männlichen  und  weib- 
lichen Geist  mit  Boten  (Tie- Tie)  und  Sohn  (s.  Römer).  Auf  der  Fahrt  zur  jenseitigen 
Insel  wird  die  Seele  (in  Australien)  von  einem  Vogel  begleitet.  In  Aura  werden  .die 
Frommen  und  insonderheit  Diejenigen,  welche  auf  ihrem  Bette  (Matte''  sterben  und  an- 
sehnlich begraben  werden,  von  Gott  gewürdigt  werden,  sie  aufzunehmen“  (s.  Roemer). 
Von  (thessalischen)  tyvxaywyof  wird  ein  näaua  rfgi/gtoy  heraufgefiihrt  (bei  Euripides). 
Am  neunten  Tage,  bis  zu  welchem  die  Seele  an  den  Ort  der  Ruhe  (Bola)  gelangt,  beginnt 
das  Todtenfest  (bei  Bakhwiri).  Wie  die  Seele  bezeichnet  Kra  den  bei  dem  Leich enbegängniss 
eines  Vornehmen  geopferten  Sclaven  (bei  den  Odschi).  In  der  Ilias  ist  dem,  der  eines 
gewaltsamen  Todes  sterben  soll,  schon  bei  der  Geburt  eine  eigene  Ker  zuerthcilt,  die  ihn 
zur  bestimmten  Zeit  ereilt  (s.  Friedreich).  Bei  Neugriechen  heisst  es  fx  taxm  (der 

Beliebte)  in  Unterscheidung  eines  guten  und  bösen  Schatten  (ß  B.  Schmidt).  An  der 
Spitze  der  nach  dem  Tode  des  Königs  (in  Loango,  herrschenden  Grossen  stand  der  Nganga 
moumbi  (Leichenbewahrer)  genannte  Prinz  (s.  Pechuel).  Beim  Tode  des  Königs  werden 
ihm  seine  Begleiter  nachgesandt  für  Obia  Ekpu  (Ghostland)  am  Kalabar  (s.  Waddell). 

20)  Zauberei  (Iddön)  wird  von  Abia-idiön  geübt  (in  Calabar).  Hermes  sendet  Träume, 
als  qyijrwp  oyitgwr.  Wie  die  jungen  Nereiden  wohnt  Cupido  in  einer  Muschel.  Bei  dem 
(neben  dem  Schlangendienst)  dargebrachten  Cult  (in  Judah  oder  Whydah)  la  eeremonie 
est  de  s’assenibler  au  pied  d’un  arbrc  (s  Grandpierre).  Im  Wasser  des  Topfes  neben  dem 
Hause  (bei  Popo)  schwimmt  eine  geheiligte  Pflanze,  verehrt,  weil  ohne  Erde  wachsend 
(s.  Isert),  wie  Lotus  (und  Tulsi).  Palamedes,  dem  die  Wissenschaften  zu  danken  sind 
(s.  Philostr.)  schreibt,  ohne  die  Buchstaben  erfunden  zu  haben  (bei  Jarchas).  Das  An- 
sehen der  Buchreligion  bat  von  den  Marabuten  (als  .Bookmann“)  der  Fellata  weiter 
gewirkt,  auf  die  Negerstämme  bis  zur  Alphabet-Erfindung  bei  den  Vey).  Hieroglyphische 
Schriften  finden  sich  bei  den  Mosso  (China’»,.  Quam  quisque  norit  artem,  in  hoc  se  exer- 
ceat  (in  Selbstbeschränknng).  Ein  am  Weihnachtsabend  geborenes  Kind  wird  zum  Kali- 
kantsaros  (der  ein  Sieb  zum  Zählen  erhält  , aber  nicht  bis  auf  drei  kommen  kann).  Die 
Seelen  der  Propheten  sind  fein  und  für  das  Licht  empfänglich,  das  in  sie  eindringt  (s. 
Jchuda  Hallewi).  Beim  Addiren  gebrauchen  sie  die  Finger  und  Zehen,  auch  Hölzchen 
und  Steineben  (in  Doreh),  um  den  Verlauf  der  Tage  und  Nächte  zu  messen,  bedienen  sie 
sich  eines  Bändchens,  und  machen  darin  Knoten  (s.  v.  Hasselt).  Auf  der  Insel  Bau  finden  sich 
alte  Opfersteine.  Von  dem  aus  dem  Himmel  gefallenen  Haupt,  das  Valevalenoa  (space) 
auf  seinen  Sitz  aufsteckte  (s.  Turner)  .sprang  the  four  divisions,  East,  West.  North  and 
»South“  (auf  Samoa).  Von  einem  verzogenen  Lieblingskinde  ausgesprochen,  mag  eine  nun 
gedrechselte  Phrase  oder  Wort -Entstellung  in  den  Gebrauch  Aller  übergehen  (auf  Fiji). 
„Jede  Veränderung,  die  das  monadische  Sein  als  solches  treffen  würde,  wäre  gleich  seiner 
Vernichtung“,  und  „darum  ist  das  substantielle  Entstehen  und  Vergehen  die  einzige  Ver- 
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Änderung,  die  Aristoteles  nicht  als  Bewegung  gelten  l&st“  (s  Knauer).  Ein  Durchwandern 
der  Labyrinthe  (rhemins  de  Jerusalem)  unter  bestimmten  Gebeten  galt  als  Ersatz  für  eine 
Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  (wie  in  der  Kirche  von  Rheims).  C’etait  un  des  pays  les  plus 
riants  (bei  Cap  Pierson)  und  Neu-Guinea  (s  Dentrecasteaux).  In  der  gewöhnlichen  Rede 
ist  es  characteristisch , dass  die  Stimme  bei  keinem  Laut  auf  einem  bestimmten  musika- 
lischen Ton  verweilt,  sondern  beständig  entweder  in  die  Höhe  oder  in  die  Tiefe  gleitet 
(s.  Victor).  Those  living  per9ons,  upon  whose  supposed  perceptions  the  phenomenon  of 
the  mental  and  physieal  companionship  of  the  coinplementarv  being  has  forced  itself 
durin  g many  years  have  discovered  in  eacb  inst  an  ce,  that  they  are  united  with  a „Symp- 
neuma“,  free  from  the  gross  external  covering  of  outer  bod}',  with  whoin,  in  virtue  of 
special  idiosyncrasies  of  Constitution,  communication  establishes  itself  by  new  development« 
in  sense  of  sight  or  touch  or  Hearing  s.  Oliphant).  Der  physicalische  Hauptgrund  gegen 
die  Schwerkraft  ist  der  Umstand,  dass  man  Bewegung  nur  von  Bewegung  ableiten  kann, 
niemals  aus  einem  starren  Zustand;  hierin  beruht,  der  Irrthum  der  Gravitationshypothese 
(s.  Rethwisch).  Nur  auf  den  dogmatischen  Ausspruch  der  Wissenschaft  und  Philosophie 
die  Sache  zu  erkennen,  wie  sie  in  sich  ist,  nie  auf  die  empirische  Kenntniss  der  Er- 
scheinungen als  solche,  und  deren  ethnischen  Gebrauch  im  Leben,  noch  selbst  auf  die 
Forschung  nach  dem  Verborgenen  (8.  Natorp)  erstreckt  sich  die  (negative:  Tendenz  der 
Skeptiker  (als  Negation).  Die  CnlT}° K (der  Skeptiker)  dauert,  ohne  nQonnua  (im  Dog- 
matisiren),  bis  im  oryuiioy  das  Gesetz  sich  zeigt  (als  endeiktisches  im  indicium).  Auf  den 
Samaritaner  Dositheus  folgen  die  drei  Häresien  der  Pharisäer,  Sadducäer,  Herodianer 
oder  Essener  (bei  Hippolyt.),  rj)cD  luaptig  uiy  (piioctoyitoy  u rnltiaiog  ’Jovöa;  rjytfjtoy 
xm(öt rj  (s.  Joseph.)  Der  Schriftkundige  (yoaupartvi)  heisst  Sopher  (seit  Esra).  In 
yfvtati  und  c/dopcr  ändert  sich  die  forma  substantialis.  Aus  uovonjf  und  tyorrj  geht,  die 
poyttf  hervor,  während  Andere  dem  Jivü of  noch  ein  Ogdoas  Vorgehen  lassen.  Das  (’oncil 
(der  Bilderstürmer)  zu  Constantinopel  (7f>4  p.  d.)  „rügte  das  thörichte  Vorhaben  der 
Maler,  die  um  schimpflichen  Gewinnes  willen  darstellten,  was  nicht  darstellbar  sei,  selbst 
hinsichtlich  der  Bilder  der  Heiligen,  welche  mit  todten  Farben  darzustellen,  während  sie 
in  solchem  Glanze  leuchteten,  eine  Nachahmung  heidnischer  Sitte  sei,  im  Widerspruch 
mit  der  Hoffnung  der  Auferstehung“  (s.  Piper).  Le  christianisme  est  la  revelation  de  la 
vie  divine  pour  laquelle  nostre  &me  etait  erde,  et  il  nous  fait  sentir,  que  nous  sommes 
sur  la  teire;  il  nous  donne  la  nostalgie  du  ciel,  il  emplit  notre  coeur  d'aspirations  intimes, 
qui  ne  peuvent  se  realiser  ici  bas  (s.  Virieux).  Eßpnton  6k  yvrtuxot 

iccqroc  toiiy  ty  nöku  kvfioii,  tjy  ftintfOf  xattßakty  ö Ptuiutiioy  ßnaiktcg,  ufurjyaytjtm 
6k  ty  Up  i tt 7 ri>  r 9vfjayt  ö pofoif  nttyrl  ourutv  up  taqpqt  kilt{vi\y%  tuf,  nnoiiQoy  cf tayof- 
yfaOm  nn)v  «r  qfitpay  if  «ri  xrrl  luptty  tö  hof  tnayäyrjrijy  n6njy,  iott  6t  imo  poyou 
lov  ßAtyayrjtifiioe  nyO'X&tiaa  xui  ov  jtokv  tnio/ovaa  ovvtxl.k(n!h]  cf/  okiyijf  (s.  Pausan.), 
am  Osterfest  (beim  Feuer -Zauber).  Die  Pharisäer  erklären  Handverunreinigung  durch 
Schriften  der  heiligen  Bibel  (nicht  jedoch  durch  die  Homers)  ans  Liebe  dafür  (Jadaun). 
Für  Gefahr  etwaigen  Scheintodes  waren  die  Grüfte  offen  (in  Jerusalem',  und  das  Gesetz 
erlaubte  am  dritten  Tage  das  Grab  zu  Öffnen  und  nach  dem  Todten  zu  sehen  (Hagahoth 
Ascher  Moed  Katon).  Unter  den  365  Himmel  (als  Abraxas;  stand  .qui  Judaeorum  putatur 
esse  deus“  an  der  Spitze  der  sieben  Sinnes-Engel  (bei  Basilides).  Creppos,  id  est  lupercos, 
dicebaut  a crepitu  pellicularum  (s.  Paul.  Dial.).  Quietalis  ab  antiquis  dicebatur  Orcus 
(8.  Festus).  Die  Empusa  hat  einen  ehernen  und  eiuen  Eselsfuss  (wie  die  Lamia).  ’Etptota 
ynauimi«  wurde  als  Amulet e getragen.  Im  Grabmal  des  Ajax,  als  vom  Meere  zerstört, 
wurden  menschliche  Gebeine  von  II  Ellen  Länge  gefunden  (nach  Philostratus).  Der 
Algerier,  wenn  auf  dem  Wege  verirrt,  wendet  die  Kleider  um  (s.  Certeux),  wie  man  die 
Schuhe  verkehrt  auzicht  (bei  Wuttke).  Ein  dreiäugiger  Jupiter  (aus  Troja)  fand  sich  in 
Argos  (zu  Pausanias’  Zeit).  Trecentos  Joves  et  Jupiteres  (bei  Varro)  sine  capitibus  (s. 
Tertull.),  knowledgc  is  power  (Fr.  Bacon).  Die  für  Apollonios  Th.  geöffneten  Thore  des 
Tempels  der  Diktynna  schlossen  sich  hinter  ihm,  als  im  Gesang  der  Jungfrauen  zum 
rfTmmel  steigend  (s.  Philostr.)  In  französischen  Gräbern  fanden  sich  Geldstücke  im 
Schädel,  mit  der  Aufschrift  „tributum  Petri“  (s.  Rochholz).  Dem  Todten  wird  in  grünem 
Kruge  Wasser  nachgegossen  (in  Franken).  Das  Stroh,  worauf  die  Leiche  gelegen,  wird 
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im  Haust*  verbrannt,  damit  der  Todte  Ruhe  habe  (in  Böhmen'’,  oder  an  die  Dorfgrenze 
hingeworfen,  damit  sich  der  Todte  bei  der  Rückkehr  darauf  ausruhe  (in  Qstpreussen\ 
Das  Stroh  der  Leichenbahre  wird  an  die  Dorfgrenze  geworfen,  das«  der  Todte  dadurch 
aufgehalten  werde,  oder  (weil  dein  Todten  gehörig)  an  der  Kirchhofsthür  gelassen  (s. 
Wuttke).  Wenn  die  Materie  sich  in  der  Privatio  findet,  blieb  nur  das  Gesetz  (als  Dhanima 
im  Nirvana  erfüllt).  Nach  Auslegen  der  Leiche  wird  Salz  verstreut  und  dos  Zimmer  mit 
Besen  gekehrt  (im  Voigtland)  durch  Everricatores  (wogegen  die  Congesen  die  Hütte  nicht 
fegen,  weil  die  feine  Seelensubstanz  von  dem  Staub  belästigt  werden  könnte).  Die  Kappen 
tragenden  Incubones  konnten  zur  Hergabe  der  gehüteten  Schätze  gezwungen  werden  (bei 
Petron.).  Vor  der  Yamsfeier  darf  von  den  Erstlingen  nicht  gegessen  werden  (in  Ashantie) 
und  für  die  Laien,  die  vor  Darbringung  der  Erstlinge  an  die  Priester  davon  essen  sollten, 
sind  Strafen  festgesetzt  (im  Terumoth  des  Talmud).  Diva  Potina  potionem  ministrat, 
Educa  escam  praebet  (s.  Aug.),  und  durch  Cuba  (s.  Donat  ) cunis  transferuntur  (die  Kinder;. 
Jovein  lapidem  (s.  Gellius)  verwandten  die  Römer  (zum  Schwur).  Nickend  bejahte  die 
Frage:  „visne  Romain  irc“,  Juno  (auf  dem  Wege  von  Veji).  Gräbt  der  Bushman  für  Wasser 
am  Kuisip,  so  bedarf  es  (um  Krankheiten  zu  verhüten),  vorher  eines  „offering  to  Toosip, 
the  old  mau  of  the  water“  (s.  Alexander),  ln  sacris  Martern  putrem  Venerem  genetricem 
unter  den  Römern  (s.  Macrobius).  The  Moquis  (unter  den  Pueblo)  believe  in  a great 
father  living  where  the  sun  rises,  and  in  a great  Mother,  whose  home  is  where  the  sun 
goes  down,  the  father  is  the  father  of  evil,  war,  pestilence  and  famiue,  but  from  the 
Mother  are  all  joys,  peace,  plenty  and  health  (s  Bancroft ),  Die  Nereiden  tanzen  im 
Wirbelwind  (auf  Zakynthus).  Das  Gespenst  Taringahere  erscheint  mit  Katzengesicht  (bei 
Maori).  In  Neu-Irland  wurde  der  Gott  Kautiua  verehrt  (nach  Muddlock).  In  Yap  wurde 
ein  Crocodil  verehrt  (nach  Cantova).  Saltautes  Satyri  (wie  die  Feen).  Elisa’s  Vorher- 
sagung  der  Schwangerschaft  wird  aus  einem  vertrauten  Umgang  des  Propheten  selbst 
erklärt  (bei  Scherer).  An  der  Spitze  des  Götterkampfes  (in  Aegypten)  stehen  Mentu  und 
Atmu  (Tmu).  Das  Gespenst  Ndsundu -Sambo  stiehlt  Fische  in  Fiji.  lin  Tempel  von 
Makoia  war  der  .Steinsarg  des  Riesen  Tuorangi  begraben,  neben  einein  Stein-Idol  (in  Neu- 
seeland). Der  haarige  Maori  schreckt  in  den  Bergen  (bei  den  Maori)  Die  Todesursache 
wurde  durch  die  Talma  tutera  genannte  Ceremonie  herausgefunden  (auf  Tahiti).  In  Rapa- 
nui  (aus  IUrotonga  bevölkert)  wurde  Gott  Make-make  verehrt,  mit  Moai  oder  Steinbildern, 
über  den  Gräbern  der  Ariki.  Die  Maori  fürchten  den  Riesenfisch  Tauiwha.  Tangaroa 
(roa,  weil  entfernt)  wird  in  Tonga  verehrt.  In  Tahiti  folgt  die  Fluth,  als  sich  die  Haken 
des  Fischers  in  den  Locken  des  Gottes  Ruahota  verwirrt,  hatten.  Der  erste  Mond  wird 
von  den  in  Doreh  Zurückgebliebenen  jubelnd  begrüsst , weil  von  den  auf  der  Reise  ab- 
wesenden Verwandten  ebenfalls  gesehen  (s.  v.  Hasselt).  Durch  die  vom  Palmwein 
stehlenden  Morgenstern  (Samfari)  erhaltene  Frucht  schwängerte  Mansaarnakri  oder  Man- 
goendi  die  Mutter  Konori’s  (nach  der  Insel  Noefoor  fortfahrend)  In  Doreh  wird  das 
Bild  des  Verstorbenen  von  den  Leidtragenden  auftättowirt,  oder  Gegenstände,  die  er  in 
Gebrauch  hatte  (wie  Teller,  Messer,  Kästchen  u.  s.  w ).  Auf  das  Grab  wird  ein  Korwar 
(Abbild  des  Vaters  und  der  Mutter)  gestellt  (in  Doreh),  so  dass  die  Ahnecverehrung  sich 
mit  zweiter  Generation  erneuert  (wie  sonst  mit  dritter).  Die  Kokinsor  oder  Zauberer  (in 
Doreh)  heilen  Krankheiten  (s.  Rosenberg).  Leibliches  und  Geistiges  bilden  (bei  Thom. 
Aq.)  die  beiden  „principia“  (s.  Knauer)  gleich  Rupa  und  Narna  (in  den  Khanda).  Für 
schlimmsten  der  Dämone  galt  (auf  Kephalonia)  io  xoMoodruuoc/o,  als  lahmer ‘Hinkebein), 
und  am  schwersten  zu  vertreiben,  weil  (der  Langsamkeit  wegen j letzter  (und  stets  noch 
auf  letzten  Schadenstreich  bedacht).  Raka  bewahrt  die  Winde  in  dein  von  seiner  Mutter 
erhaltenen  Korbe  (auf  Mangaia).  Die  Juden  waren  in  der  Wüste  mit  Engelspeise  genährt 
(des  Manna).  In  allgemeiner  Dunkelheit  lag  der  Himmel  auf  der  Erde,  bis  durch  die 
Brüder  Naleau  und  Laki  emporgehoben  (auf  Nikunau).  Nach  den  Targ.  Jon.  ist  der  in 
den  Himmel  versetzte  Henoch  der  Metatron  ( Him melscanzler)  geworden  (s.  Winer).  Das 
Flötenspiel  des  Hirten  um  Mittag  weckt  den  Zorn  des  Pan  (bei  Theokrit).  Aunakos  (oder 
Nayyaxof)  wird  (in  Iconiuin  verehrt)  mit  Henoch  identificirt  (bei  Ewald).  Die  beiden 
Augen  Avatea’s  (halb  Fisch,  halb  Mann)  sind  selten  gleichzeitig  zu  sehen,  da,  wenn  die 
Sonne  in  der  Oberwelt,  der  Mond  in  Avaiki  scheint  (für  Mangaia).  An  Stelle  des  dem 
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Kastor  geweihten  Tempels  baute  Carl  Marteil  anf  dem  Kesterberg  oder  (’hristenberg  eine 
Kirche  (716  p.  d.).  Beim  Seelengedächtniss  werden  die  in  dem  Buche  Knnteros  vor- 
gezeichncten  Namen  angeführt  (im  Kaddisch-Gehet).  Die  Thrazier  brachten  ihrem  Gott 
Pleistorns  Menschenopfer  (s.  Herodot).  Dem  Saturn  werden  Menschenopfer  gebracht,  und 
zwar  (nach  Lactauz)  de  ponte  Aemilio  (s.  Mayerhöfer).  Indem  der  Priester  im  Wasser 
des  Topfes  durch  Befragen  des  Okra  erkannte,  dass  im  Kind  die  Seele  von  Lomo*s  Vater 
wiedergekommen , wurde  Lomote  {Kind  des  Domo)  als  Name  ertheilt  The  sun,  a mau, 
from  whose  armpit  brightness  proceeded,  lived  formerly  on  earth  (s.  Bleek)  bis  im  Schlaf 
an  den  Himmel  hinaufgeworfen  (bei  den  Bushman).  Tingaroa  came  right  up  through 
Papa's  head  (s.  Gill)  oder  aus  einem  Ahcess  am  Arm  (auf  Mangaia).  Die  Priester 
(Sakta-taba)  feiern  dem  Gott  Tokom  das  Fest  Yelbola  (bei  den  Wogulen).  The  Mnon  has 
the  power  of  talking  because  he  belongs  to  the  Mantis  (bei  den  Bushmun).  Wenn  nach 
Abtrennung  aller  Seelen  von  der  Materie  die  Flammen  ausbrechen,  lässt  der  Omophoros  die 
von  ihm  getragene  Erde  in  die  Äussere  Finsterniss  fallen  (nach  den  Manichäern).  Nec 
nsquam  deus  abscidit  Terra«  oceano  dissociabili  («.  Horaz).  Es  ist  nicht  immer  wahr, 
dass  die  gerade  Linie  die  kürzeste  ist  (nach  Lessing).  Nach  den  Manichäern  entstunden 
die  Dämone  „de  l’agitation  tumultneuse  de  la  Mutiere“  (s.  Beausobre).  An  dem  Manidun- 
gaby  heiligen  Hafenplatz  (oberhalb  He.  Oarthy  Island;  die  Neger  .present  the  more  ho- 
nourable  part  of  his  body  over  the  vessePs  side“  (s.  Poole).  El  Yembo  (animal  horroroso) 
se  fija  ordinariauiente  en  cd  vientre,  entre  los  intestinos,  pero  otras  veces  sube  al  pecho 
y aun  al  pesenezo  (in  Corisco),  beim  Tode  durch  den  Fetizem  ausgezogen  und  zerstückelt 
(s.  I radier).  Zu  Ohara»  wurden  die  Götter  als  viereckige  Steine  verehrt  (s.  Pausanias). 

Mit  dem  Zerfall  des  Leibes  enteilet  die  Seele,  das  Joch  vielduldeuder  Knechtschaft  von 
sich  stossend  (Apollonias  von  Thyana),  die  Balken  der  letzten  Wohnung  zerbrechend  (beim 
Eingehen  in  Nirwana).  Das  Hervorrufen  der  Seele  aus  der  Unterwelt  durch  einen  Zauberer 
wird  von  dem  Priester  Kalasiris  für  unheilig  erklärt  (bei  Heliodor).  Als  Gott  Crü  oder 
Cru  wurde  der  Baum  Manipeyro  verehrt  (nach  Alvaro  Velho),  neben  der  Sonne  oder 
Bemthema  (in  Sierra  Leone),  und  vor  dem  Kriege  wird  dem  Götzen  Ymell  geopfert  Nach 
den  Fulah  entsteht  Erdbeben,  wenn  der  die  Erde  zwischen  den  Hörnern  tragende  Stier 
(der  durch  Athemholen  Ebbe  lind  Fluth  erzeugt)  krank  wird  (s.  Winterbottom).  Die  zur  • 

Trauer  bestimmten  Frauen  (bei  den  Bullamer)  müssen  sich  geschlechtlicher  Mischung 
enthalten  (s  Matthews).  Die  Guaragos  am  Flusse  St.  Miguel  (zwischen  Moxos  und  Ohi- 
quitos)  stammen  von  Tamoi  (mit  Tänzen  verehrt).  Die  Guarani  assen  keine  Enten,  um 
nicht  träge  zu  werden  (gleich  langsam  watschelnden  Thieren).  Das  Feuer  im  Tempel  zu 
Mautinea  durfte  nicht  ausgehen  (s.  Paus.).  Die  Aegypter  meinten,  cos  r«  «i >£ovra  toy 
noutfiCy  itQchtv  i «g  crpoi'pcr?  noio iritt  tet  d«#p va  ( njt  rijf  /aidof  (s.  Pausan  ).  Die 
Materie  im  Sein  eines  eigenartigen  Princips  ist  in  der  Tliat  Nichts  als  die  logische  Mög- 
lichkeit, von  der  vergebens  versucht  werden  würde,  sie  zu  scheiden  (s.  Hertling).  Kalovat 
r tyyatdac  (die  Phocäer)  <lie  Genetyllyden  (s.  Paus.).  Für  Aeaeus,  Sohn  der  Aegina,  nach 
menschenleerer  Insel  gebracht,  schuf  Zeus  Ameisen  zu  Menschen  um.  und  der  Sohn  Peleua 
wurde  mit  dem  Bruder  Telamon  (wegen  Ermordung  des  Halbbruders)  verbannt  (nach  Thes- 
salien). Der  Titan  Anytus  (Erzieher  der  Juno)  stand  bewaffnet  im  Tempel  der  Demeter  (und 
Despoina).  Athenagoras,  Theophilus  und  Justin  hatten  die  Hebräische  Sibylle  vor  sich  und 
gebrauchen  sie,  ohne  die  Quelle  zu  ahnen,  woraus  die  Weissagung  derselben  geflossen, 
zu  ihrer  Argumentation  gegen  die  Heiden;  Clem.  Alex  citirt  bald  aus  einer  notorisch 
heidnischen  Sybille,  bald  au«  der  jüdischen,  bald  aus  der  christlichen;  ebenso  verfährt 
Lactantins  (s.  Friedlich).  Samothraces  horum  Penatium  antisites  Saios  voeabant,  qui 
postea  a Romanis  Salii  appellati  sunt.  (s.  Servius).  ’jfidnt  xvyq,  als  unsichtbar  machender 
Helin,  wurde  dem  Perseus  gegeben  (wie  bei  nordischen  Zwergen).  Als  Taepo  reden  die 
Todten  im  Traum  (hei  den  Maori).  In  Erromango  (wo  die  Todten  ostwärts  gingen)  wird 
das  Grab  bezeichnet,  by  a depressiou  in  the  earth  (s.  Turner).  Die  Orakel  Pan1« , in 
dessen  Tempel  ein  ewiges  Feuer  brannte,  wurden  durch  die  Nymphe  Erato  ausgelegt  (in 
Arcadien).  nlaviittu  xr\  rapaittrai  xal  tktyytn  dionai  fttttvouatt  (bei  Plato)  die  Seele  (im 
Sinnlichen  befangen).  Der  Prophet  Obera  (in  den  Missionen)  rief  (als  Gottes  Sohn)  die 
Guarani  zum  Aufstand  gegen  die  Spanier  (1676).  Die  Euthanasie  wurde  durch  Zubinden 
Ha*tinu,  ArcbipwUgo.  11.  6 
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oder  Verstopfen  der  Nase  und  des  Mondes  geübt  in  Mets,  bis  (1777)  durch  Strafe  ver- 
boten (s.  S.  Vogel).  Some  lived  in  localities,  where  the  bear  was  the  principal  game,  and 
were  called  fron»  ttiat  circumstance,  the  clan  of  the  Bear;  other  lived  where  the  beavers 
were  trapped,  and  they  were  called  the  Beaver  clan;  für  similar  reasons  the  Snipe,  Deer, 
Wolf,  Tortoise  and  Eel  elans  received  their  appellations  (bei  den  Irokesen),  the  turtle  became 
a man,  who  was  the  progenitor  of  the  turtle  clan  (s.  A.  Smith).  Die  bösen  Geister  zu  ver- 
söhnen, wurden  bei  einem  Erdbeben  Menschen  geschlachtet  (in  Ashantie),  und  es  scheint, 
dass  „die  Sitte,  am  Donnerstag  sich  aller  Feldarbeit  zu  enthalten,  ihren  Ursprung  in  einem 
grossen  Erdbeben  hat,  das  an  einem  Donnerstag  stattfand“  (s.  Gundert).  Bei  den  Miranha 
wird  der  im  Kampfe  getödtete  Widersacher,  als  Edelwild,  das  sich  zur  Wehre  gesetzt 
hat,  wie  im  Triumph  verspeist“  (s.  Martins).  Die  Meeresdämune  der  Cariben  stürzen  die 
Böte  um,  wogegen  der  rhotlische  (’apitän  schwört,  dass  Poseidon  sein  Schiff  nur  aufrecht 
versenken  solle  (hei  Aristides).  Christum  autem  dicit  quasi  per  umbram  putative  passum 
fuisse  (s.  Basilides),  venisse  in  phantasmate  ( elvai  (prjoiy  uvioy  (favtaafar ).  Mathe- 
matische Grundlagen  der  Natnrerklärung  sind  DemocriFs  loyoi  wie  Platon’s  vnodfofte 
(8.  Natorp).  Timoleon  errichtete  der  Automatia  eine  Hauscapelle  (für  den  glücklichen 
Erfolg  seiner  Thaten).  Duplicem  omnibus  omnino  nobis  genium  adpositnm,  lehrte  Euklides 
(s.  Censor).  Zeus  Soter  (bei  Seneca)  als  Stator  stabilitorque,  quod  stant  beneficio  ejus 
omnia  (und  Simon  Magus,  als  Stehender).  Elis  in  Peloponneso  familias  duas  certas  habet, 
jamidarum  unam,  alteram  Clytidarum,  hamspicinae  nobilitati,  praestantes  (g.  (Tcero).  Vor 
Uebersetzen  von  Vieh  wirft  der  Badaga  Geld  in  den  Fluss  (für  die  Gottheit  Ganganima). 
Any  element  or  phenomenon  in  nature  which  is  believed  to  possessa  personal  existence 
is  endowed  with  a personality  analogous  to  that  of  the  animal,  whose  operations  most 
reses  resemble  its  manifestation.  For  instance , liglitning  is  offen  given  the  form  of  a 
serpent,  with  or  without  an  arrow-pointed  tongue,  because  its  course  through  the  sky  is 
Serpentine,  its  stroke  instantaneous  and  desfruetive,  yet  it  is  named  Wi-lo-lo-a-ne,  a word 
derived  not  from  the  name  of  the  serpetit  itself,  hnft  from  that  of  its  most  obvious  trait, 
its  gliding  zigzag  niotion  (s.  Cushing),  und  dann  weiter  in  den  Deutungen  der  Zoolatrie 
(bis  zur  symbolischen  Dichtersprache).  Die  Götter  heissen  Pikwainahai  (9nrpassing  beings) 
oder  Atätschu  (AJlfathers)  bei  den  Znni  (s.  Cushing).  Das  orjutioy , als  Zeichen,  wodurch 
Verborgenes  kund  wird,  gilt  (skeptisch)  im  Unterschied  des  hypomnestischen  und  en- 
dciktischen  Zeichens  (zur  Erkenntniss  der  aXydtia).  La  gloire  du  monde  et  la  gloire  de 
Dieu  (s.  Faurel)  für  die  Kreuzfahrer.  Meh-Janang  oder  Ja-Mang  (Dame  Grossmutter) 
erhält  bei  den  Siamesen  täglich  Esswaren,  im  Kielraum  der  Schiffe  lebend,  als  Schatzgeist 
(in  Schlangenfarm),  s.  V.  d.  ö.  As.  III,  S.  252).  Koturu-Peiky  erhält  von  der  (neben 
sieben  Feen  im  Silbergewande)  im  Goldgewand e badenden  Dewaganne  (als  Gattin)  ein 
Haar  zum  Aufwärtsschauen  und  Entrücken  in  den  Himmel  (bei  den  Todas).  .Inmittelst 
eröffnete  der  Papst  zu  Rom  den  Schatz  der  Kirchen  mehr  und  mehr  und  verliehe  neue 
Indulgcntien,  weilen  doch  das  heilige  Jahr  zum  Ende  und  Schliessung  der  Pforten  herbey 
naliete*  (Oct.  1675)  Bei  dem  heiligen  Zeichen  Bolly-Guwoe  werden  (bei  der  Todtenklage) 
Fasten  (in  Quoja)  Übernommen  (s.  Dapper).  Ueber  die  Nereiden  herrscht  (als  schönste) 
ij  ßiiydXij  xvoa  (in  Mariais).  In  Tarn«  (Gelübde)  werden  dem  Höhlenkloster  (Megaspilion) 
geweiht  (zum  Mönchthum).  Als  Protus  (von  Akrisios  vertrieben)  durch  Jobatus 
aus  Lykien  zurückgefuhrt  war,  umwallten  die  Cyclopen  Tirvns.  Die  Spartaner  kauften 
das  Haus  des  Polydoms  für  Rinder,  weil  ohne  gemünztes  Geld  (s.  Paus.).  Reges  l’ar- 
thorum  non  potest  quisquam  salntare  sine  inunere  (s.  Seneca).  König  Binothris  oder 
Biophis  bestimmte,  dass  Frauen  den  Thron  besteigen  können  (in  Aegypten).  Der  Sekel 
wurde  (bei  den  Juden)  zugewogen  nach  Gera,  als  Johannisbrodhohne  (bei  Kisenschmid) 
oder  Gerstenkörner  (rabbinisch).  .Le  profit  de  Tun  est  le  donmiage  de  lantre“,  sophisme 
type,  sophisme  souche,  d‘oü  sortent  des  multitudes  des  sophismes  (s.  Bastiat).  Decreverunt 
principes  nostri  fieri  pedicas  occultas  et  terra  ne  viderentur  operiri  (in  den  Kreuzzügen). 
Humanum  sanguinem  sitientes  bewohnten  Schottland  (unter  König  Alex  II.).  Bei  den 
Brames  isst  die  Frau  mit  dem  Vater  gemeinsam  (s.  Bertrand).  Gallicni  traf  einen  .vieux 
chef  aveuglo“  (in  Oaolani),  denn  „les  indigeues,  afin  d’ctre  plus  libres,  choisissent  toujours 
pour  rois  des  impotent«“  (a.  Gatfarel).  Sacra  Anagninorum  : anagmenorum)  enthielt  „multos 
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libros  linteos*  (s.  Müller).  In  England  bediente  man  Rieh  (zu  Elisabeth’«  Zeit)  eines 
Klotzes  als  Kopfkissen  (s.  Hollinshed).  Chaka  veränderte  den  Wurfspiess  (Inrusa)  in 
die  Stosslanze  (Irua).  Sittliche  Wahrhaftigkeit,  seiner  Ueberzeugung  gegenüber  ist  jetzt 
erste  Pflicht  (Penzig).  In  Itabbui  (bei  Mombas)  wird  ein  Marienbild  (der  Portugiesen)  von 
den  Eingeborenen  als  Kriegsgott  verehrt.  Tb  Ji  toTs  ?ö  ttval  lonv,  titifu  61 
xal  «p/17  lovuov  ij  iffv/ij  (8.  Aristotl.).  Est  igitur  anirna  forma  corporis  (s.  Thom.  Aq.). 
Domitian  liess  die  gallischen  Weinpflanzungen  überall  bis  zur  Hälfte  ausrotten,  zum 
Besten  der  italienischen  (und  so  wurden,  für  Ternate  und  Banda,  die  (iewürzpflanzungen 
zerstört).  Die  Seele,  vom  Körper  getrennt,  wird  Kiwuli  (Schatten)  und  geht  nach  Peponi 
(Wohnung  der  .Geister)  in  Zanzebar  (s.  Homer).  Die  Oarolinicr  (von  welchen  die  Be- 
wohner der  Palaos  als  Wilde  gefürchtet  wurden)  se  servent  d’une  boussole  ä douze  aires 
de  vent  (nach  Cantova).  Die  in  Tarofofo  (19.  Juni  1721)  und  zwei  Tage  später  an- 
getriebenen Schiffe  waren  aus  sechs,  auf  der  Reise  von  Faroilep  nach  Ulee  befindlichen, 
nach  Guaham  abgetriebenen  (während  20  Tage).  Die  Carolinen  erhielten  (1686  — 1696) 
ihren  Namen  vom  spanischen  König  Carlos  (s.  Paul  Clain).  Die  Xnaioi  (bei  Hebron)  be- 
zeichneten  die  C'anaaniter  (zu  Josuas1  Zeit).  Wie  die  Canaaniter  (der  Phönizier)  in  den 
Tiefländern,  wohnten  die  Hethiter  in  dem  Gebirge.  Chittim  (zur  Zeit  der  Maccabäer , sind 
Macedonier  (s.  Winer),  xfiiot  xvn^uoi  xai  *P66iot  (Epiph.).  Von  den  durch  Sal- 
manassar  verpflanzten  Colonisten  aus  Cutha,  (Babel,  Hamath,  Sepharvaim),  wurden  die 
Samaritaner  als  Cuthäer  bezeichnet  oder  xov9aiot  (bei  Joseph).  Der  König  von  Ultor  Imar 
im  Rolandslied  kommt  d’outre  mer.  Lakedämon  stiftete  das  Heiligtlium  der  Charit  innen 
(PaPnna  und  Kleta)  am  Fluss  Tiasa  (s.  Paus.).  Berufen  durch  Gottes  Gnade,  das  Evan- 
gelium den  Heiden  zu  verkünden,  kam  Paulus  nicht  nach  Jerusalem,  erst  später  einige 
der  Apostel  sehend  (wie  den  Galatern  mitgetheilt  wird’1.  Ardrah  (oder  Porto  Novo) 
zahlt  Tribut  „to  the  king  of  Hio*  (s.  Adams).  The  Ostjaks  of  the  Obi,  the  true  Ostiaks 
(for  the  Samojeds  bear  the  name  wrongly),  are  the  nearest  congeners  of  the  Voguls 
(s.  Lntham).  Die  Malc-diva  hiessen  Male-raguo  oder  Königreiche  Male  (nach  Pyrard). 

21)  To  make  sunshine,  if  a very  round  stone  was  found,  it  was  wound  round  with 
red  thread,  and  stuck  with  owls  feathers  to  represent  ravs;  it  was  then  hung  on  some  high 
tree,  a banyan  in  a sacred  place,  or  a casuarina,  a tree  which  has  always  something  of 
a sacred  character.  The  stone  representing  the  sun  might  also  be  laid  upon  the  ground 
with  a circle  of  withe  rods  radiating  from  it  for  its  rays.  A piece  of  Astraea  coral  stone 
wora  round  will  sometims  bear  a surprising  resemblance  to  bread- fruit,  and  such  a stone 
laid  at  the  foot  of  a tree  will  bring  an  abundant  crop.  But  the  possessor  of  such  a 
stone,  because  of  his  connection  with  the  Vui,  can  impart  the  mana,  the  power  which  is 
in  the  one,  to  a number  of  sinular  stones  at  once,  and  so  produce  a general  crop  for  bis 
village  (s.  Codrington)  in  priest  erliche  r Magik  (Melanesiens).  Als  der  Pflanze  Rivas  (aus 
Gayomart’s  Saamen)  entsprosst,  das  Wesenspaar  Mashya  und  Mashyoi  (Matra  und  Matroyao) 
aus  der  vegetalen  Form  in  die  menschliche  überging,  Ja  raison  qui  est  l'äme  (nisme,  qui 
est  Ruban)  entra  spirituellement  en  eux  (s  Casartelli).  •Pi ans  /q rjorai  7oauirjs  naiJfrae 
nynloiißarötia  ni  in  ßtXr/ov$  uuy  nQoifgtoy  tpvoyttu  (bei  Plato'.  Deus  est  omniuni  factor 
et  in  omnibus  factus  (s.  Scotus).  Bei  Avicenna  wird  der  Intellectus  potentialis  als  signirte 
und  individuirte  Wesensform  gefasst  (nach  Aureolus).  Anima  ut  constituit  naturam  speciei 
tanquam  primam  perfectibile,  est  numerata  in  omnibus  individuis  (s.  Bacontliorp).  Durch 
J’aveuglement  de  soll  ignoranee*  (s.  Secretan)  hat  sich  das  erste  Wesen  verirrt  und  so 
sind  die  Menschen  in’s  Böse  gerathen  (wie  durch  Avidva  im  Buddhismus).  Vor  Beginn 
der  Saturnalien  wurden  die  Wollenb&nder  Satura’s  gelöst  (in  Rom).  Averroes  non  a&serit 
intellectum  intelligere  lapidem  intellectione  quae  est  essentia  intellectus,  sed  intellectione, 
quae  est  lapis  apprehensus,  Themistius  vero  asserit,  intellectum  intelligere  lapidem  appre- 
hensione  suae  essentiae  et  intellectione,  quae  est  intellectus  ipse  int  eiligen»  (s.  Niphus). 
j (urj  xnl  0 9"varo<  (bei  Hegesias).  Als  dreierlei  Arten  von  Oertlichkeiten  und 

Locationen  unterschied  Alcinona  die  circumscriptive,  die  definitive  und  die  Locatio  per 
operationem  (s.  Werner).  Aus  der  oltj  gestaltet  sich  die  juooqq  zum  16  11  tjy  tlytu  (bei 
Aristotl.)  in  der  „forma  substantialis“  (s.  Thom.  Aq.)  als  Rnpa  (buddh.).  Intellectus  hu- 
manus  est  actus  corporis  organici  ut  objecti,  et  sic  non  separat«*  (s.  Pompanatius).  Der 
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povs  nalhjuxos  (bei  Aristotl.)  bildet  die  Resonanz  für  die  Phantasie  (s.  Brentano).  Na 
especie  homana,  como  em  todas,  o producto  de  fectmdacao  reproduzira,  pela  lei  da 
heranga,  os  caracteros  typicos  dos  progenitores  (s.  Mattos).  Omne  compositum  cum  materia 
est  novum  (bei  Averroes).  Nihil  sentitur  nisi  quantum  (sinnlich),  wogegen  in  sprachlicher 
Schöpfung  die  Einheit  (als  Monas)  hergestellt  wird  (einheitlich  gedacht  im  Verständniss) 
mit  der  Species  (im  Artbegriff  zur  Anordnung).  Conime  chaque  force  egt  dejä  elle-meme 
une  composition  de  forces,  on  peut  dire,  qu’elle  est  döjä  une  Organisation  (s.  Fouillee). 
Hallucinations,  Illusions  and  delusions  are  varieties  of  perverted  consciousness  (s.  Stewart). 
Als  „eiu  unter  gleichen  Umständen  in  gleicher  Weise  wiederkehrendes  Zeichen  für  den 
äusserlich  eiuwirkenden  Gegenstand  ergiebt  sich  das  innere  Bild“  (s.  llelmholtz),  wie  bei 
der  Wechselwirkung  zwischen  äusserer  und  innerer  Ayatana  (buddh.).  Intellectns  appre- 
hendit  esse  absolute  et  secunduin  omne  tempus.  Unde  omne  habens  intellectum  naturaliter 
desiderat  esse  semper.  Naturale  autem  desideriom  non  potest  esse  inane.  Omnis  igitur 
substautia  est  incorruptibilis  (Thom.  Aq.),  und  so  die  Gewissheit  der  Unsterblichkeit  (in 
der  Sehnsucht  dahin).  Beim  Tode  des  Samery  (Samorin)  in  Kolikat  folgten  die  Brüder 
(nach  Abd-Alrazzai).  Damit,  die  Gesetze  den  Völkern  anpassen,  müssen  sie  ihren  Sitten 
entsprechen  (s.  Matter).  „Leitende  Idee  war,  aus  der  Allgemeinheit  fahrender  Habe  alle 
Stücke  abzuscheiden,  die  von  dem  Erblasser  gebraucht,  getragen  und  verwendet  waren* 
(8.  Grimm)  im  Heergeräth  und  Gerade  (auf  Schwertmage  und  Spillmage  übergehend). 
Bei  weitem  die  zahlreichsten  und  wichtigsten  Fälle  der  doductiven  Methode  enthalten 
eine  sehr  grosse  Zahl  von  Mittelstufen  (s.  Uphues).  In  dem  bei  der  Kirchweih  in  der 
Kapelle  M&khdum  Raachid’s  geöffneten  Brunnen  „leaves  of  the  jal-tree  are  thrown“  (in 
Multan).  In  den  Zweifeln  der  Aporetiker  bestanden  alle  Dinge,  welche  die  menschliche 
Sinne  berühren,  nur  bezugsweise  (rcS^  zrpoc  ?»)•  Bei  Thom.  Aq.  ist  die  Erkenntniss  des 
Materiellen  um  so  richtiger,  je  höher  das  Erkennende  über  der  Materie  steht,  quo  est 
remotius  a materialitate  (s.  Knauer).  Albiruny  unterscheidet  neben  dem  „Olimat  rcel* 
(siebenfach,  als  astronomisches)  das  „Climat  vulgaire“  (als  politisches),  welche  beide  sich 
mitunter  decken,  mitunter  (ganz  oder  theilweise)  nicht  (s.  Reinaud).  Ausser  den  vom 
Staate  bestrittenen  Opfern  iipa)  fanden  sich  viele,  welche  einzelne  Gemeinden  und 

Gesellschaften  darbracliteu,  wie  .die  Gaue  (JqMonxn  itp«)  und  die  Orgeonengemeinschaften 
(öpyzioxixa),  neben  Stammesspeisungen  (in  Athen).  Um  Fische  tlieurer  und  schneller  ver- 
kaufen zu  können,  hatte  der  heilige  Petrus,  als  Fischer,  das  Fasten  eingesetzt  (nach  Johann  von 
Keichrad,  Professor  der  Theologie).  Achiaschwerosch  herrscht  von  Hodu  bis  Cusli  (im 
Buch  Esther).  Among  Jats  marriages  are  generally  brought  about  through  the  village 
harher  (Hajjam)  or  the  bard  (Mirasi)  or  by  the  Brahinans,  who  are  appointed  agents  and 
are  called  Lagi  (iu  Gujrat).  Ausser  dem  guten  Silber  und  Gold  hatten  viele  Hellenische 
Staaten  ein  auswärts  entweder  uugiltigcs  oder  stark  verlierendes,  und  zum  inneren  Verkehr 
bestimmtes  Geld  (yofua/Mt  fnf/tnQioy),  wozu  sämmtliehe  Kupfer-  und  Eisenmünze  gehörte 
(8.  Böckh).  Die  Hilarien  genannten  Feste  (für  Uybele)  begannen  mit  dem  Trauertag  um 
Attys  (in  Rom).  Die  Besucher  der  Kirchweih  an  der  Kapelle  Shah  Shams  „uudergo 
bleeding  at  the  hands  of  the  Nais  of  Bhera*  (in  Shahpur).  Die  nächste  Bedingung  für 
die  Zusainmenziehung  des  im  Herzscltlauch  sich  entwickelnden  endocardialen  Rohr's  ist 
(im  Hühner-Embryo)  das  in  der  Entwickelung  begriffene  Blut  oder  Hämolyntphe  (s.  Preyer). 
Die  Beonunidis  (Beuhuuinidis)  oder  böhmischen  Wenden  bemächtigten  sich  ßöhmen\s  nach 
Abzug  der  Longobarden  (s.  Blulune).  Une  nation  est  ime  grande  solidarite,  constituee 
par  le  sentiment  des  sacrificcs  qu’on  a fait  et  de  ceux,  qu’on  est  dispose  de  faire  encore 
(solidarite,  liberte).  Denken  bezeichnet  diejenige  Thätigkeit  des  Geistes,  welche  iu  der 
bestimmten  Erkenntniss  ihr  Ziel  hat  und  ihren  Abschluss  findet  (s.  Uphues).  Akrisios, 
Vorfahr  der  Danae  (Mutter  des  Perseus),  war  ausländischer  Herkunft  (für  die  Griechen), 
von  den  Aegyptern  (von  denen  die  Assyrier  stammten).  Die  Athener  schlossen  einen 
Vertrag  über  ausschliessliche  Ausfuhr  des  kelschen  Röthels  (jUUog , rubrica),  als  bester 
(bei  Theophr.),  wie  lemnischer  (nur  gesiegelt  verkauft)  und  sinopischer  (s.  Plinius).  In 
Sedjelmasa  genügte  eine  einmalige  Aussaat  für  sechsjährige  Ernte,  aber  (nach  Ebn  Haukal) 
le  froment  ainsi  produit  finit  ]>ar  degenerer  en  une  espece  de  grain,  qui  tient  le  inilicu 
entre  le  froment  et  l’orge,  et  qui  s'appelle  fordern  tizdad  (s.  Jaubert).  Der  Leichenschmaus 
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heisst  Hautversuppen  (in  Soest)  Die  Andamanen  bezeichnen  sich  als  Barah-Nagar  (hei  Ibn 
Batuta).  Im  Golf  von  Bengalen  landet  Ibn  Bathutha  in  Sodkavan  oder  (nach  Keinaud) 
Chittagong  (Islam- Abad),  wo  mit  den  Laknaoti  (als  Piraten)  gekämpft  wurde  (auf  dem 
Wege  nach  Kamru  oder  Assam).  Im  Caucasus  oder  Djebel  Alcaytai  fanden  sich  300  Sprachen 
(nach  Albiruni)  als  Djebel  Alalson  „ou  montagne  des  Langes“  (s.  Reinaud).  Herakles 
(Sohn  des  Götterkönigs  mit  sterblicher  Mutter)  bildet  das  Ideal  der  Vollkommenheit,  „dem 
Heile  der  Menschen“  (oder  „dem  Heile  der  eigenen  Nation“)  geweiht  (s.  Buttmann).  Die 
unter  Aezeus1  Regierung  als  Aezeer  (Aeseer)  bezeichneten  Lykaoner  (Lykaon’s)  wurden  Oenotrer 
genannt  (bei  Oenotru«’  Landung  in  Italien).  Homines  antem  ad  intelligibilem  versitatem 
cognoscendam  perveniunt  procedendo  de  uno  ad  aliud,  et  ideo  rationales  dicuntur  (Thom. 
Aq.).  Bei  plötzlichem  Stosswind  hat  sich  Einer  erhängt  (in  Pommern).  Sous  le  rapport 
d’opinions  religieuses,  les  habitanta  du  pays  de  Sous  se  divisent  en  deux  classes,  ceux  de 
Taroudaut  sont  Maleki  avec  quelques  modifications,  ceux  de  Tiotilon'in  professent  les 
dogmes  de  Mousa  bcn-Djafar  (s.  Jaubert),  eine  Art  Destillation  zur  Berauschung  übend 
(zu  Edrisi’s  Zeit).  Primum  iustminentum  virtutis  motivae  est  spiritus  (s.  Thom.  Aq.)  im 
Lebensgeist,  zugleich  als  vovt  (bei  Aristotl).  Ovdly  yttQ  tour  ly  up  Cfjy  Stiyoy,  up  xaret- 
Irjcpo Ti  yrr}o(tos  t ö /ury Hy  vnäQxay  ly  ftq  C*jv  Savov  (s.  Epicur).  Im  Talmud  wird  der 
Schechina  das  Wort  (oder  loyoi)  zugefugt,  als  Memra  (in  der  Gottheit).  La  Thorah  ötait 
comme  divinisee  (s.  Shaper).  Le  superieur  ne  saurait  provenir  de  l’införieur  et  l’explique 
au  contraire  (s.  Comte).  Homo  inter  omnia  animalia  melioris  est  tactu  (s.  Thom.  Aq.),  im 
Tastsinn,  als  mechanische  Sprache  (der  Zeichen),  wogegen  der  Fühlssinn  im  Allgemeinen 
das  Thierisehc  vom  Pflanzlichen  unterscheidet  (in  nächster  Beziehung  zum  Geruch).  Der 
Wille  begreift  (s.  Ravaisson)  Popposition  ideale  du  sujet  (moi)  et  de  Pobjet,  (non-moi),  in 
der  Wechselwirkung  der  inneren  Ayataua  mit  den  Äusseren  (als  Aromana).  An  Fasttagen 
zwangen  die  Soldaten  der  Ligue  Kälber,  Schweine,  Schafe  zu  Fischen  umzutaufen  (bei 
Verfolgung  der  Hugenotten).  Lorsque  le  malheur  arrive  il  n’y  a qu’un  moyen  de  lni 
casser  la  pointe,  c’est  de  ltii  opposer  le  plus  vif  courage  (s.  Beyle).  Hallucinations  are 
purely  subjective  (s.  Stewart),  aber  unter  Rückwirkung  der  in  gesellschaftlicher  Zusammen- 
wirkung geschaffenen  Fonnumgrenzungen  (wie  aus  mythologischen  Gebilden  jedesmaligen 
Ideenkreises).  Unter  Quiddität  versteht  Jandunus  im  Allgemeinen  das  Seiende  schlechthin, 
speciell  aber  das  substanzielle  Sein  im  Unterschied  von  den  Accidenzen  (ß.  K.  Werner). 
When  a boat  is  about  to  sail,  or  when  the  rivers  are  abnonnally  low  or  set  against  a 
man’s  land  and  wash  it  away,  vows  (asisa)  are  made  and  sacrifices  offered  to  the  rivers 
(im  Punjab).  The  last  execution  of  a scottish  witch  took  place  in  Sutherland  (1722),  the 
sentence  having  been  pronounced  by  the  Sheriff- Depute  Captain  David  Ross,  of  Little 
Dean  (s.  Sharpe).  Beim  Eselsfest  wird  der  Abbas  comardorum  (Abt  der  Hörnerträger) 
umhergeführt  (in  Evreux).  Bei  dem  Fest  Jokinaalen  (in  Holland)  mussten  die  Edelleute 
die  Rolle  der  Knechte  übernehmen,  während  die  Knechte  Edelleute  wurden  (s.  Fahne). 
Stones  taken  from  the  tombs  of  fakirs  arc  an  excellent  eure  for  the  rheumatism  (in  Ihelam). 
Im  Entstehen  und  Vergehen  bewahrt  sich  ein  Unzerstörbares  (oi*  ySoproK).  Bei  Erbauung 
der  Pyramiden  weidete  Philites  seine  Heerden  in  Aegypten  (s.  Herodot),  als  (prjlr)ti]s  (Spitz- 
bube oder  Räuber).  II  santuario  die  Vesta  era  impenetrabile  ad  ogni  uomo,  perfino  al  Ponte- 
fice  Massiino,  alla  cui  giurisdizione  era  sottopost  o (s.  Maes).  Extinctis  candelis  proximus 
cum  proxima  exercent  (in  Böhmen)  ihre  Orgien  (s.  Butzbach).  Asmodeus  ist  Haupt  der 
Dämone  (alsBeliar).  Est  igitur  in  anima  intellectiva  virtus  activa  in  phantasmata,  faciens 
ex  intelligibilia  actu,  et  haec  potentia  vocatur  intellectus  agens  (Thom.  Aq.).  Op  de 
vleugels  van  een  paar  jonge  kiekens  (iber-iber),  die  mede  verbrämt  worden  (nachdem  das 
Ebenbild  Adegan  gefertigt),  fährt  die  Seele  zum  Himmel  (in  Bali).  Vox  quoque  per  lucos 
vulgo  exaudita  silentes  (bei  Virgil),  wie  aus  dem  „luciis  Vestae“  (bei  drohendem  Einfall 
der  Gallier)  in  dem  Tempel  eines  Ajus  Loeutius  oder  Loquens  (am  Nova  Via).  Bei  der 
unbedingten  Macht  des  Priesterthums  verlor  sich  die  Strenge  der  alten  Pönitentialbücher 
oder  sie  boten  nur  beliebige  Auswahl  und  Preiscourant  (s.  Hase).  Vor  König  und  Hof 
(um  Weihnachten)  hntte  Balduin  der  Farzer  seinen  Lehnsdienst  vorzuführen  (unuin  saltum. 
unum  sufflalum,  nnum  bumbulum).  Wer  die  Bhut  Bidya  (Dämonwissenschaft)  kennt, 
hört  in  der  Entfernung  die  Gespräche  der  Frauen  (bei  den  Jat).  The  Hindus  of  Dera 
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Ghazi  Khan  are  generally  worshippers  of  Yishnu,  bat  thej  also  worship  the  river  Indus 
(in  dem  zum  Schutz  gegen  den  Islam  daraus  hervorgestiegenen  Krieger  Vadera  Lai).  Um 
das  Herumlaufen  der  Krauen  durch  dicke  Sohlen  zu  hindern,  wurde  (in  Hellas)  der  Cothurn 
erfunden,  und  in  Afrika  sind  die  Fussknöchel  der  Frauen  mit  schweren  Metallringen 
belastet  (nach  Zahl  der  Liebschaften).  The  faniily  Hrahman  (Ganak)  makes  out  the  ua- 
tivity  (janmpatri)  bei  der  Geburt  (in  Benares),  only  written  for  the  four  Hindu  castes 
(s.  Hackett).  Long  curls  of  hair  on  the  head,  a langooti  round  the  waist  and  the  body 
coloured  to  an  ashy  tint,  are  the  outward  characteristies  of  the  Naga-sect  (in  Benares) 
als  Viahnuiten  (s.  Hewitt).  Members  of  the  Atith  seet  (expelled  from  their  order)  assume 
the  distinctive  marks  of  the  Xagas  (in  Verehrung  Mahadeo’s).  Der  eucharistische  Leib 
Christi  hat  concomitanter  an  allen  Bewegungen  Theil,  welche  der  himmlische  und  natür- 
liche Leib  Christi  erfahrt,  mit  Ausnahme  der  Örtlichen  Bewegung  (bei  I)uns  Scotus). 
Marunatha  (der  Messias  kommt)  in  der  Zeit  des  Trübsal’«,  und  für  die  Hoffenden  mochte 
er  schon  geboren  sein,  weil  im  Versteck  (kleinstes  unter  den  Städtchen)  verborgen  bleibend, 
wie  beim  Berühmtwerden  eines  Itabbi  die  Frage  nahe  lag,  ob  in  ihm  der  Vorläufer  Elias 
erschienen  (als  Fhaya  Alauu  oder  Jahanda).  Afdrukken  van  hauden  en  andere  figuren  aan 
de  rotswardenop  de  ilanden  Argoeni  en  Ogar  in  de  Golf  van  Mc  Cluer  (s.  Leon)  sind  zu 
sehen  (iu  Neu-Guinea).  Das  Wirbelthierauge  hat  von  einem  leuchtenden  Punkt  auch  uur 
den  Eindruck  eines  Punktes,  und  wenn  er  sich  bewegt,  den  einer  Linie,  das  Fächerauge 
aber  den  einer  Fläche,  deren  Helligkeit  von  dem  Ceutrum  nach  dem  Rande  zu  ahuimmt 
(s.  Carriere).  Das  Ding  tönt  hei  gestörtein  Gleichgewicht  (nach  Meng-Tung-  Ye)  Mors 
vita  est  (bei  Lucrez.),  in  Grabhäusern  (Aegypten’«  u.  s.  w.). 

22)  Beim  Todtenopfer  des  Dorfes  (gurto  Kalyken  kiston)  erhalten  die  Geister  der 
Längstverschiedeneu  Essen  in  den  Trog  hingeworfen  (bei  den  Wotjäken).  Die  sprachlich 
den  Mandingoe  verwandten  Kuraukas  hatten  die  heidnischen  Gebräuche  der  Timmanih 
bewahrt-  (zu  I.aing's  Zeit).  Die  Lovanger,  mit  der  Hauptstadt  Banza  Lovangiri  oder  Buri 
(Boario),  hi  essen  früher  Bramer  (s.  Dapper).  Der  Masitholus  (oder  Gambia)  auf  dem  Thcon 
Ochema  (Sierra  Leone’s)  entspringend,  mündet  zwischen  dem  Westhorn  und  Hippodromus 
Aethiopiac  <vs.  Forhiger).  There  are  four  trihes,  that  have  the  right  of  giving  what  is  callcd 
a king  to  the  Egba-nation,  viz.  Ake,  Oshelle,  Olewu  and  Aguru  (s.  Burton).  The  Awajali 
of  Ijebu  Ode  is  never  allowed  to  see  or  to  converse  with  strangers,  except  through  his 
ministers  (in  Abbeokufa).  Die  Suahili  betrachten  Lamo  als  ihren  Stammvater,  während  in  den 
Wangwana  sich  die  Küstenbevölkeruug  als  Freigelassene  und  Sclavcn  unterscheidet.  Die 
durch  die  Masai  (mit  ihren  Kriegslagern  besonders  am  Naiwrasha-See)  zersprengten  Wakuafi 
haben  sich  in  ackerbauenden  Colouien  am  Meru  erhalten,  sowie  am  Mbarengo-See  u.  s.  w. 
Die  Djagga  am  Kilimandscharo  schützen  sich  durch  Falleu  vor  ihren  Dörfern  gegen  die 
Masai,  die  nach  Kavirondo  plündernd  streifen,  (sowie  nach  Umbuqu,  der  Küste  u.  s.  w.).  Der 
vornehmste  Leibün  (als  Zauberpriester)  der  Masai  wohnt  in  Kissongo,  und  die  unter  den 
Masai  für  dcu  Handel  mit  Elfenbein  umherstreifenden  Wandirobo  wenden  sich  an  den  Leiböu 
der  Masai,  unter  dem  sie  in  geduldeter  Abhängigkeit  leben  (wie  Waboni  mit  den  Galla). 
Nach  dem  Kriege  mit  den  Somali  haben  sich  die  Bassetta-Galla  jenseits  des  Tana  erhalten, 
sowie  die  Borani  (in  Beziehung  zu  den  Galla  Abvssiniens,  als  beritten).  Jede  der  drei 
Kriegcrklassen  (zwischen  15— 30  Jahr),  von  denen  die  älteste  herrscht,  empfangt  durch 
ihre  Sprecher  Tribut  von  den  Caravanen  (bei  den  Masai),  und  ebenso  jede  der  drei 
Altersklassen,  bei  denen  der  Vornehmste,  als  Lytunu,  durch  seinen  bösen  Blick  gefürchtet 
ist.  Die  Wapokoroo  bewohnen  die  Ufer  des  Tana.  The  Wakwafi  vmit  den  Wa-taveta 
gemischt)  in  Taveta  are  there  through  the  loss  of  their  cattle  (s.  Thomson).  The  Mgonezi 
(of  the  Wasagara)  practice  the  Miraworo  or  divination  and  prediction  of  fray  and  famine, 
death  and  disease,  by  the  relative  pnsition  of  .small  sticks,  like  spilkins,  cast  at  random 
on  the  ground  (s  Burton).  Die  Hornissen  vertrieben  die  Amoriter  im  Kriege  mit  den 
Juden  (zu  Josuah’s  Zeit),  und  der  Mganga  schickt  eine  Biene  gegen  seine  Feinde  (s.  Burton), 
der  fiunische  Zauberer  den  Gau  (als  Fliege).  Bei  Eroberung  der  Dahomeer  wurden  die 
Eingeborenen  auf  das  Dassa-  Gebirge  zurückgedrängt  (s.  Dune  an);  das  Reich  Eyo  wurde 
von  den  Dahomeern  unterworfen.  Die  Damara  oder  (s.  Alexander)  Oketenba  Kacheheque 
(Omotorontorondoo)  beobachten  die  Kjanda  oder  Speise- Verbote,  das  Feuer  beim  Erlöschen 
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unter  Ceremonien  wieder  entzündend  (s.  Anderson)  uuter  Abstammung  von  den  Bäumen 
(8.  Hahn),  Om&kuru  verehrend  (für  Regen).  Die  Abarar  oder  Priester  führen  den  Vorsitz 
bei  den  Mahlen  der  Fema  oder  Käthe  (unter  den  Afer).  In  Qaitta  wird  der  (dein  Anfue 
bei  Krepe  verwandte)  Anlo-Dialect  gesprochen  im  Ewhe  (mit  Mahi  oder  Ogu  und  Dahomey). 
Pillani  dicuntur,  qui  de  patre  Francigera  et  matre  Syriana  vel  de  patre  Syriano  et  matre 
Francigena  generantur  (s.  Duhesne),  Polein:  enfant  d’un  cliretien  nö  en  Orient  (used  loosely, 
as  the  word  creole).  lIttyi(t%ov  ök  i o %y  ^ iw  tidnt  rj  ?<p  rrooo ) nöia(Qt7oy , To  fikv  ovy 
ararö  rö  7iooöy}  aöiafQttor  16  fAkv  nävtq  x«)  tlßii oy  Uytiat  juoxdf,  to  di  mtyrrj  xni 
Oiaiy  $%oy,  onyfiij  (s.  AristotL).  Dem  getfidteten  Thiere  gossen  die  Indianer  einen  Rausch- 
trank ein,  damit  die  Seele,  den  übrigen  davon  erzählend,  die  Thiere  veranlasst«,  sich 
tödten  zu  lassen,  um  gleicher  Seeligkeit  theilhaftig  zu  werden  (in  Columbien)  Die  (zu 
den  Orma  gehörigen)  Sadama  oder  Sidima  in  Enarea  und  Kafa  verehren  Flüsse  (über 
Sendjero  oder  Gingiro,  Kainbat  und  Susa  erstTeckt).  Die  Wasanie  (und  Watua)  zahlen 
Tribut  an  die  Galla  (denen  die  Waboni  als  Sclaven  gelten)  und  dürfen  nicht  Mädchen 
derselben  lieirathen  (obwohl  diese  die  ihrigen).  Die  Wadoe  trinken  aus  Menschenschädeln 
(s.  Krapf).  Der  (als  Gespenst)  vom  Baum  herabgestiegene  Hat-el-Mahes  wurde  zum  Ober- 
haupt der  Afer  oder  Danakil  gewählt,  als  Vater  des  Ada  (oder  Ad  ab).  Nur  mit  Erlaubnis« 
des  Manki  (Sultan)  dürfen  Ehen  geschlossen  werden  bei  den  Wa-Djagga  (in  U-Djagga  am 
Kihmandscharo).  Die  Latuka  (unter  den  Bari)  stammen  von  den  Gala  (nach  Baker).  Die 
mit  den  Batanga  handelnden  Mahava  (als  Buschmänner)  erhalten  von  den  Ngumbas  das 
Elfenbein,  welches  zu  diesen  durch  die  Mpongwas,  Yaunder  und  Hubs  gelangt  (aus  dem 
Innern).  Bei  dem  Versuch,  nach  den  Bahr-el-Abiad  von  Quorra  vorzudringen,  mit  Unter- 
stützung Duke  Ephraim'«  am  Alt-Oalabar,  gelangt«  Coulthurst  (mit  Tyrwhitt)  bis  Eboe 
(1832).  Dass  die  unterirdischen  Häuser  in  ltua  -nicht  das  Werk  von  Menschen,  sondern 
von  Gott  seien“,  hörte  Livingstone  18(18  (am  Lualaba).  Die  Wakami  verehren  die  (bösen) 
Mianmmgu  (s.  Horner).  Wer  die  Wittwe  heirathet,  wird  Cazike  (bei  den  Guanas).  Die 
Guaycurus  (im  Gran  Chaco)  tödten  die  Kinder,  bis  auf  Eins  (nach  Azara).  Die  Jaranga 
genannten  Zelte  der  Tschuktschen  werden  aus  einem  Gerüst  von  Walfisch-  und  Walross- 
knochen hergestellt,  und  mit  Fällen  oder  Häuten  des  Rennthier's,  Scehtmd’s  uml  Walross 
bedeckt  Die  Hullamer  bestreiten  sich  mit  Spottgedichten  (von  Karramukko  gefertigt,  wie 
die  Eskimo  (s.  Egede).  An  Seite  der  Böte  befestigen  die  Tschuktschen  eine  mit  Luft 
gefüllte  Blase  von  Seehundshäiitcn  (im  Uebergang  zum  Ausleger.  Auf  einer  aus  Terrassen 
aufgebauten  Plattform  stand  (in  Fiji)  das  keglige  Tempelgebäude.  Wenn  befragt  (auf 
Hawaii)  suchen  die  Priester  den  Dieb  im  Wasser  (bei  der  Ceremonie  Wai  haruru).  Der 
Fundi  (Zauberer)  ruft  den  Pepo  (Geist)  an,  beim  Bruder-Eid  (der  Wasaramo).  Die  Häupt- 
linge (Saelaha)  kämpfen  auf  den  Soliina  genannten  Böten  (s.  Bauro).  In  Bauro  heissen 
die  Kriegsboote  Soliina  (oder  Salomon).  Mit  der  Nagu  genannten  Ceremonie  wird  Friede 
geschlossen  (auf  Bauro).  Das  im  Salomon -Archipel  übliche  Geld  wird  auf  der  Insel 
Matanitu  gefertigt.  Auf  dem  He  Kakau  Wakapaparanga  war  der  Stammbaum  der  Maori 
eingeschnitzt.  Am  Wege  von  St.  Leonhards  nach  ManJy  Beach  finden  «ich  Felszeichnungen 
(bei  Sydney)  in  Form  von  Menschen,  Fischen  u.  s.  w.  (auf  flachem  Stein).  Zur  Erinnerung 
an  Tiki,  der  die  Menschen  schuf,  werden  die  Heitiki  aus  Grünstein  getragen  (in  Neuseeland). 
In  Neuseeland  finden  sich  (neben  Wahi-tapu)  heilige  Haine  und  Tuahu  (oder  Altäre}  der 
Marae  und  Steinwerkzeuge.  Les  habitants  des  iles  Bonvouloir  (bei  Neu- Guinea)  voyoient 
pour  la  premiere  fois  des  Europeens,  le  peu  de  cas  qn’ils  firent  du  fer,  anuonce  qu'jls 
n'avaient  jamais  eu  de  communication  avec  eux,  ni  meine  avec  des  insulaires  du  grand  Ocean, 
qui  connaissent  l'usage  de  ce  metal  utile  (s.  Dentrecasteaux).  Nach  dem  Kukumiauga  ge- 
nannten Brauch  (auf  Rarotouga)  pflegte  der  erwachsene  Sohn  mit  «lein  Vater  zu  ringen, 
um  ihn  hei  Besiegung  aus  seinem  Eigenthum  zu  vertreiben  (nach  Williams).  Die  Zimmer- 
leute verehren  Rokova  und  Uokola,  die  Fischer  Aoko  Voua  und  Vosavakadra  (auf  Fyi). 
t1rtfirji(ios  döly  xnßtCQoti  J(op6y  tojiy  rt  1*1*117  (s.  Pausan.).  Schildkröten  werden  mit 
einer  Harpune  gefangen  (in  Doreh).  Der  Forma  exemplaris  (in  der  Scholastik)  „kommt 
iin  Gegensatz  zum  realen  Sein  des  in  der  Aussenwelt  existireuden  Gegensatzes  das  s«ig. 
intentionale  Sein  zuu  (s.  Kuauer).  In  Andai  wird  Feuer  durch  Kiesel  aus  Bambus  ge- 
schlageu  (s.  Rosenberg).  Les  femmes  Mandingue,  Bagnouns,  Cassangues,  Balantcs  et 
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Biafades  pratiquent  Vexcision  (s.  Bertrand).  Bei  den  Damara  worden  Alte  getödtet  (8. 
Galton).  Die  während  eines  Foldzug’s  der  Männer  zum  Uomome  (Kriegstanz)  bestimmten 
Frauen  sind  zu  einem  asce tischen  Lehen  verpflichtet  (in  Ashantie).  La  principale  vertu 
d’un  Balante  est  de  savoir  volar  (8.  Be r trän d) , und  so  wurde  in  Sparta  die  Ungeschick- 
lichkeit bestraft.  The  Jaboos  (between  Heo  and  Benin)  mannfacture  for  sale  an  immense 
numher  of  common  Guinea  cloths  (s.  Adams).  Kalamlm  liess  alle  Hunde  tödten  (als 
Zauberwesen)  in  Unkenge,  wo  die  Muschilamhue  genannten  Boschi lange  kein  Hundefleisch 
essen  (nach  Pogge),  während  der  Hund  der  Wahuma  heilig  ist  (bei  Mtesa).  Der  Wittwer 
hat  den  Onkel  der  verstorbenen  Frau  schadlos  zu  halten  (bei  den  Bantu).  Auf  Feniando 
Po  werden  die  Hnndelswaaren  an  einem  gezogenen  Strich  einander  gegenüber  gelegt 
(s.  J.  Smith).  In  Whydah  ist  nur  dem  König  ein  zweistöckiges  Haus  erlaubt.  In  jedem 
Dorf  der  Boloes  herrscht  ein  Häuptling  oder  Bce.  während  die  Tinm&nis  unter  einem 
Geineinherrscher  (oder  Oberrig)  stehen  (bei  Valentin  Ferdinand:.  The  first  person  who 
dies  in  a new  house  is  buried  inside  (in  Kavirondo).  Indem  Zwistigkeiten  vielfach  durch 
gegenseitige  Verheirathungen  beigelegt  werden,  oder  Anerbieten  von  Mädchen  an  Vor- 
nehme, mehrt  sich  bei  diesen  die  Vielweiberei  (in  Sierra  Leone).  Die  Namenbeileguug 
des  Knaben  geschieht  unter  einem  Scheinkampf  (in  Quoja).  Bei  Abwesenheit  der  streit- 
baren Mannschaft  der  Mandingoes  empörten  sich  ihre  Sclavenstüdte  (1785),  ohne  dass  es 
bei  der  Rückkehr  der  KriegspartJiei  möglich  war,  die  errichteten  Festungen  wieder  zu 
unterwerfen,  und  „their  late  houghtv  master  werc  under  the  necessity  of  suing  for  peace“ 
(s.  Matthews),  während  es  den  Scythen  besser  ausgeht  (bei  Herod ).  Der  Kronerbe  (in 
Quoja)  wurde  mit  dein  Gesicht  auf  die  Erde  gelegt  (unter  Bestreuen  mit  Erde),  um  den 
Namen,  den  er  wünscht,  befragt  (mit  deni  Titel  „I)ondagu).  O quäl  milagro  de  fogo  os 
Gregos  tem  tanto  tomado  ä sua  conta  para  darem  a entender  äs  outras  nacöes,  que  por 
sus  merecimentos  ainda  agora  vem  o fogo  de  Ceo,  como  antes,  que  todos  os  annos  daü  y 
pagaö  quarenta  ou  cincuenta  cruzadoa  aos  Turcos  porque  lhe  deyrem  fazer  suas  costumadas 
ceTemonias  (s.  Pantaleam  d’Aveyro).  Jede  Stammesfamilie  hat  ihren  Caziken  (bei  den 
Patagoniern),  und  aus  diesen  Caziken  wird  der  Haupt- Cazike  des  jedesmaligen  Volks- 
stammes gewählt  (aber  mit  der  Macht  auf  Zeit  des  Krieges  beschränkt).  Die  Frauen  der 
Minuane  haben  von  denen  der  Chams  den  Gebrauch  angenommen,  sich  bei  Eintritt  der 
ersten  Reinigung  das  Gesicht  zu  bemalen  (s.  Azara;.  Die  Makoaba  oder  Knopkenzen 
tragen  eine  Längsreihe  von  Hautknoten  (in  Monomotapa).  Kitara  zerfiel  in  Uganda  und 
Unyoro.  Die  Abanten  (o mdtv  xofiotonts)  Schoren  sich  den  Vorderkopf,  um  nicht  bei  den 
Haaren  gefasst  zu  werden  (s.  Eustathlos),  während  der  Schopf  die  Handhabe  beim  Scalpiren 
erleichtert  (für  die  Indianer).  In  den  verlängerten  Lippen  der  Mittu  „a  piece  of  ivory  is 
inserted“  (s.  Chaille  Long).  Die  Miranha,  die  sich  die  Erkzälme  zuspitzen  (oder  die 
Zähne  schwärzen),  tragen  als  Temetara  ein  Pflöckchen  (Taboca)  quer  im  Nasenknorpel, 
aber  häufiger  findet  sich  dieser  Schmuck  oder  ein  Büschel  Arara- Federn  in  den  Ohren 
(s.  Martins).  Die  Tobas  tragen  Lippcnpfiocken  (nach  Art  der  mexicanischen  und  polareu), 
die  Bororos  Lippenanhänge  (wie  früher  die  Lenguas).  Ex  Turco  patre  et  Graeca  matre 
(Turcopolorus  gens)  dicta  chrisriana  nomine  (s.  Ruim.  A g.).  Den  Basuto  klingt  das 
Deutsche  (der  Missionen)  wie  Vogelgezwitscher  (s.  Merensky),  und  so  die  Sprache  der 
Tibbu  (seit  Herodot).  Die  vortheilhaften  Folgen  der  Völkermischungen  erkennen  sich 
in  den  Engländern  (s.  Dahlmann).  Francigenis  nostris  illis  ignota  diebus  (Res  erat  om- 
nino,  quid  balistorius  areus)  quid  balista  foret  (s.  Guil.  Brito).  The  Wanderobbo  of  the 
Waswahili  (a  small  rare  of  people)  wohnen  in  Dörfern  (s.  Thomson).  A palavra  „anho“ 
tradnz-suspiro  e compoc-ße  de  ang,  alma,  e de  ho,  ir,  o que  vem  a dar-irse  a alma.  Anga 
significa  „arnar“  e 6 uma  palavra  feita  de  „ang-,  alma,  ä,  tomart  tomar  a alma.  Fan- 
tasma,  que  vorn  a ser  cm  guarani  „anguera“  decompöe-se  em-alma  fdra  do  corpo  (nach 
Serra).  Die  Frauen  von  Dahomey  haben  den  Brauch  „of  causing  a considerable  elongation 
of  the  Nymphae  by  artificial  means  (s.  Adams).  Das  Tüttowiren  (Soccala)  dient  (in  Sierra 
Leone)  „to  distinguish  the  ditferent  tribes  from  euch  other“  (s.  Matthews).  Die  (portu- 
giesische) Colonie  der  Mulatten  (tirez  des  lieux  qui  leur  appartiennent  sur  les  cötes  de 
Guinee)  mischte  sich  so  sehr  mit  den  Negern  (auf  Fernaudo  Po),  pu’ils  sont  devenus 
aussi  sauvages  et  aussi  m^chans  qu’eux  (s.  des  Marchais).  In  South  Africa  it  is  im- 
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possible  to  define,  with  accuracy  the  exart  houadaries  of  particular  nations  or  tribes 
(8.  Alexander).  Die  „grosse  Manufaetnr“  der  Eunuchen  fiir  die  tnohamerfanischen  Harems 
wurde  in  Siout  durch  koptische  Mouche  besorgt  (zu  Chardin 's  Zeit).  Die  helle  Rasse  im 
südöstlichen  Neu -Guinea  kaut  Betel,  während  die  schwarze  Tabak  raucht.  Der  Prophet 
Maui  in  Raiatea  hatte  die  Ankunft  eines  Va  uame  one  (Boot  ohne  Ausleger)  vorhergesagt. 
Cook  hatte  .climbed  up  front  the  Thin-Land,  the  home  of  Vatea*  (auf  Mangaia).  Die 
Eingeborenen  bei  E Wattn  (in  Neu -Britannien)  bave  a very  strong  resemblauce  to  those 
of  the  nortb-east  coast  of  Neu-Guinea  (s.  Powell).  In  Fiji  wird  Kindern  der  Kopf  durch 
hinten  aufgebundene  Planken  abgeplattet  Die  Mallikolle  flachen  den  Schädel  oben  ab, 
durch  Hinaustreiben  nach  hinten.  Die  an  der  Stirn  (oder  zwischen  den  Augenbrauen) 
befestigten  Phylacterien  (der  Israeliten)  enthielten  Bibelsprüche,  wie  die  auf  Lifu  (s.  Turner) 
Reliquien  einschlossen  (fingernails,  teeth  and  tufts  of  heir).  oloi  rvv  ßgoioC  it<n  (bei 
Homer).  Der  BegrifiT,  dem  die  Zahl  beigelegt  wird,  grenzt  im  Allgemeinen  das  unter  ihm 
Fallende  in  bestimmter  Weise  ab  (s.  Frege).  Hillel  erklärte  die  kugelrunden  Köpfe  der 
Babylonier  aus  dem  Mangel  geschickter  Hebammen  (Sabbath).  Im  Gedächtniss  unter- 
scheidet sich  fjyrjur)  und  ayafxyijais  (s.  Aristotl.),  als  memoria  und  reminiscentia  (bei 
Thom.  Aq.).  The  distinguisliiug  mark  of  the  Egbas  is  a gridiron  of  three  cuts,  or  a mul- 
tiplication  of  three  upon  each  cheek.  Freeborn  women  have  one,  two,  or  three  raised 
lines,  thread-like  scars  from  the  wrist  up  the  back  of  the  arm,  and  dowu  the  dorsal 
regions,  like  long  necklace».  They  call  this  entice  my  husband!  The  Yorabas  draw  per- 
pendicular  marks  from  the  temples  to  the  level  of  the  chin,  with  slight  lateral  incisions, 
hardly  perceptible,  because  allowed  soon  to  heal.  The  Efons  of  Kakanda  wear  a blue 
patch,  sometimes  highly  developed  from  the  cheek  -hones  to  the  ear.  The  Takpaa  of 
Nupe  make  one  long  cut  from  the  upper  whorl  of  the  nostril,  sweeping  towards  the  ear. 
At  Jjesha,  a country  lying  east  of  Yoruba  Proper,  the  tattoo  is  a long  parallelogram  of 
seven  perpeudicular  and  five  transverse  lines.  Those  called  Breechi  wear  a flap  of  skin 
taken  from  the  forebead,  and  overlapping  eyebrows,  nose,  and  eyecomers,  This  style  of 
scalping  kills  inauy,  but  the  survivors  are  greatly  respected  (Burton).  Den  Kup&k  wird 
ein  Armband  aufgezwängt  (in  Palau),  woraus  der  King  verbleibt,  bis  zum  Fingerring  ab- 
gemindert (im  Ueberlebsel). 
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Die  im  Jahre  1877  (auf  Angabe  von  Schiffern  aus  Ceram)  durch  Capt.  Sand- 
mann entdeckte,  und  dann  (von  einem  holländischen  Kriegsschiff)  durch  Lieutenant 
Wyse  aufgenommene  „Straat  von  Egeron“  schneidet  bei  Sejrah  ein,  und  pasairt 
mit  (dem  Rest  von)  Timorlaut  zur  Rechten  und  vier  Inselstücken  (Norosarich)  zur 
Linken,  nach  Oelili  hindurch.  Der  östliche  Zugang  ist  klar  für  die  Schifffahrt, 
der  westliche  dagegen  mit  Riffen  besetzt.  Im  Innern  der  Strasse  finden  sich 
keinerlei  Hindernisse,  und  liegen  Kam pongs  am  Wege. 

Nach  älterer  Tradition  soll  im  Jahre  1820  ein  englisches  Schiff  durch  die 
Strasse  von  Timorlaut  passirt  sein,  doch  hätte  das  von  den  Holländern  ausgeschickte 
Kriegsschiff  Atjin  zwischen  den  Riffen  keinen  Eingang  finden  können.  Auf  der 
Reise  des  Egeron  im  Jahre  1875  wurde  das  Schiff  durch  Strömungen  in  die  Strasse 
getrieben,  auf  dem  Wege  uach  Sejrah,  wohin  man  nach  gewonnener  Orientation 
umkehrte  (mit  dem  Reise  - Controlenr  de  Neis  an  Bord).  So  wurde  Capitain 
Sandmannu  1877  zu  weiterer  Untersuchung  beauftragt,  und  führte  die  Durchfahrt 
aus,  durch  den  (aus  Handelsschifffahrt  damit  vertrauten)  Orang  Kaya  von  Sejrah. 
Dann  folgte  die  officielle  Aufnahme  durch  das  holländische  Dampfboot  Macassar 
unter  Lieutenant  Wyse. 

Die  Kei-Tenimber  oder  Ketimber- Inseln  heissen  auf  alten  Karten  die  „Ver- 
d noble  Eilanden“  wegen  ihrer  verwirrten  Niederlegung. 

Die  Tenimber-Inseln  werden  (auf  Larat)  als  Jagamassu  bezeichnet  (mit  den 
Landungsplätzen  Tanwaen,  Serlaeli,  Karmina,  Dnlang).  Die  Todten  werden  am 
Strande  ausgesetzt.  Waer  Wasser,  Jafa  Feuer,  Laera  Sonne,  Nerru  Nase,  Nifan 
Zähne,  Doot-Daundin  Blitz  und  Donner.  Von  den  Mohnmedauern  her  ist  die  An- 
rufung Tuan  Allah  gebräuchlich.  — Auf  Sejrah  finden  sich  die  oberen  Vorderzähue 
mitunter  durch  eingeschnittene  Kreise  (eoncentrisch)  verziert.  — Nach  altem  Brauch 
werden  den  Knaben  auf  Sejrah  Wunden  längs  des  Armes  eingebrannt. 

Von  den  fünf  Kampong  in  Sejrah  (auf  den  Tenimber)  steht  Veiatang  unter 
dem  Orang -Kaya  von  Siwa,  Welufu  unter  Weldi,  Rumsubut  unter  Rukkabotu. 
Komotobong  unter  Raja  Dulu,  und  Teeuii  bildet  den  Landungsplatz  (von  Orang« 
Kaya  beherrscht).  Mondfinsternis»  gilt  in  Sejrah  als  Vorbote  schwerer  Kriege 
(Dedan-ray  oder  todter  Mond)1).  Wenn  der  Dudunevan  genannte  Blitzstein2)  herab- 
fällt, muss  ein  Mensch  ermordet  werden.  Arme  werden  begraben,  Reiche  auf- 
gehängt in  einem  Gestell  (in  Form  eines  Canoe’s).  Wallut  werden  als  Bilder 
aus  Horn,  Knochen  u.  s.  w.  getragen  (in  Menschenform),  ln  Kriegszeiten  tanzen 
die  Dörfler  (in  Timorlaut)  „the  Tjikaleleb  round  a figure,  the  representative  of 
their  deity  or  Doeadilah“  (s.  Korbes).  — Laera  Sonne,  Tahtt  Feuer,  Niring  Nase, 
Neht  Wind,  Ruru  Erdbeben,  Dodong  Donner,  Fetik  (Fitih)  Blitz  (Narak),  Bulang 
Mond,  Nara  Stern,  Läitan  Meer,  Nihuatt  Zähne.  Isa,  irua,  tälu,  icliat,  lirna, 
inäa,  ihitu,  oallu,  isiua,  sabuta  (1— -10). 

Dudila  oder  Gott  (oben  wohnend)  wird  um  Hülfe  angerufen,  und  im  Krank- 
heitsfälle betet  man  zu  ihm  um  Erleuchtung  über  das  Heilmittel  in  Sejrah  (der 
Tenimber).  Nicht  „mit  dem  Göttlichen  im  näheren  Verkehr“  findet  sich  die  Seele 
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im  Schlaf,  sondern  den  b'tv utv  tqv  Cttvgv  (bei  Aristotl.)  durchbrechend,  „nur  im 
Wachen  kann  die  Seele  ihre  höheren  Kräfte  voll  und  ganz  zur  Geltuug  bringen“ 
(s.  Knauer).  Nur  im  Wachen  kann  sie  der  eigenen  Idealen  (je  nach  der  Anlage 
dafür)  entsprechenden,  Gottheit  sich  annahen,  wogegen  im  Schlafe  der  von  eigen- 
willigen Eingriffen  der  Subjectivitüt  weniger  gestörte  Wachsthumsprocess  psychischer 
Tlmtigkeit  dem  Göttlichen  näher  steht,  wie  in  elementari.se ben  Gesetzlichkeiten  des 
All  durchwaltend.  Indem  dagegen  mit  dem  Erwachen  „die  übersinnliche  Gedanken- 
welt sich  nunmehr  ganz  und  voll  zu  entfalten  bestrebt  ist“  (s.  Spitta),  verfolgt 
dann  wieder  der  Geist  seine  ewigen  Hahnen  (auch  im  Suchen  seines  Gottes). 
Raphael,  der  an  Gott  die  Gebete  überbringt  (zu  Tobias*  Zeit),  ist  Engel  der 
Menscheuseele  (bei  Henoch).  In  Guinea  begleitet  Aklama  die  Seele  (als  ab- 
getrennten Schutzgeist).  'O  vov$  7 ip  ij^Tv  itrrlv  iv  cxaVriy  deo;  (9.  Eurip.). 
xcti  pt'ct  neLvroq  ayetQov  ^ rij;  yaorpo;  q6'ovt(  (bei  Epicur),  wogegen  der  „appetitus 
intellectivus“  (der  Scholastiker)  auft ritt,  wenn  die  Eingeweide  mangeln  (auf  Rupa- 
Terrassen). 

Die  Leichen  werden  auf  einem  Gestell  (s.  Kol  ff)  oder  auf  Felsen  im  Meer 
ausgesetzt  (auf  den  Tcnimber),  im  Zeug  umwickelten  Sarg,  der  mit  Körben  voll 
Esswaaren  timhangen  ist  (in  Larat).  All  who  die  in  war  or  by  a violent  death 
are  buried,  and  not  placed  011  rocks  or  on  a platform,  wbere  only  such  as  die 
naturally  are  deposited.  If  a man  lose  bis  he  ad  in  war  a coconut  is  placed  in 
the  grave  to  represent  the  misaing  member  and  deceive  the  spirits  (in  Timor-laut), 
the  deadman  goes  to  Noesa  Nitu  or  Maramatta  (near  Ceram).  On  this  island  110 
one  dare  land  and  its  is  with  fear  and  great  vigilance,  tliat  they  sail  past  it 
(s.  Korbes).  Wie  der  seines  Vaters  wurde  der  Kopf  des  Häuptlings  Moenekuss 
in  einem  Topfe  aufbewahrt,  um  bei  öffentlichen  Angelegenheiten  befragt  zu  werden 
(s.  Livingstone),  das  abgelöste  Fleisch  wird  gegessen  (wie  der  Körper).  I11  Gua- 
temala erhält  der  befragte  Kopf  seine  Opfer  (eines  Kopfes)  auf  den  Steinsculpturen 
(Santa  Lucia’s).  Die  Papua  richten  den  Kopf  im  Korwar  zu  (als  Idol).  Ata- 
hualpa  trank  aus  dem  Schädel  seines  Feindes  (wie  der  Longobardenköuig).  Die 
Papua  graben  ein  Jahr  nach  dem  Tode  die  Leiche  aus,  um  den  abgelösten  Unter- 
scbädel  zu  tragen  (s.  Maklay).  In  Nachbildung  des  Verstorbenen  wird  die  Aehn- 
lichkeit  durch  die  denselben  kennzeichnende  Haartracht  hergestellt  (A.  B.  Meyer) 
beim  Korwar  (der  Papua).  Der  Inen  führte  sein  Ebenbild  und  die  Mcxicaner 
legten  ihre  Tcpitotou  in  das  Grab  (wie  die  Aegypter  den  Doppelgänger  des  Kba). 
Der  Gebrauch  „of  moulding  the  heads  of  new-born  children  by  meaiis  of  an  earthen 
wäre  cup,  so  as  to  produce  a broad  open  forehead“  findet  sich  in  Afghanistan 
und  Multan  (1884).  Na  van  dat  eiland  van  Nova  Guinea  gcen  wissigheid,  dun 
weten  te  zeggen,  dat  daer  hlanck  volck  woond  aen  de  Zuidzyge,  bewoond  met 
Portuguezen  (1602),  worauf  die  Reise  Jansz’  (1606)  folgte  (s.  Leupe).  Die  Alten 
(bei  Westgotbland)  stürzten  sich  von  dem  Aethernisstapi  genannten  Fels  hinab 
(nach  der  Gautreks  - Saga),  wie  die  Scytben  (bei  Plinius),  ex  certa  rupe  praecipites 
dant  (Pomp.  Mela),  und  so  die  Hyperboräer,  in  den  Sitzen  der  Tschuktachen,  bei 
denen  ein  Verwandter  den  Todesstreich  führt  (wie  in  Fiji  der  Sohn  begräbt),  oure 
7 dp  yrjpa.c’xorja’iv  01  jtb  vorovriv  olvtou;  ßioreveiv  (s.  Procop)  in  freiwilliger  Todes- 
wahl (der  Heruler).  Nach  Chrysippos  war  der  Genuss  des  Menschenfleisches  zu- 
lässig, selbst  bei  nächsten  Verwandten  (und  hier  für  die  ßegräbnissweise  der 
Kalantier  und  Guyaner  selbst  geboten).  „Wenn  du  wirst  das  Fr ü h lingsblü h'n  der 
Au  verstehn,  wirst  du  wissen,  wann  die  Todten  aufersteh’n“  (singt  Rückert),  wie 
in  den  Mysterien  (bei  Verbindung  des  Fortlebens  mit  Ackerbuu-Ceremonien).  Die 
(uiumificirte)  Leiche  wird  geschmückt  in  (ägyptischen)  Palastgräberu  beigesetzt,  um 
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die  hauslos  gewordene  Seele  zur  Rückkehr  (früher  oder  spater)  zu  bewegen  und 
so  das  unheimliche  Gefühl  ihres  Umherschweifen s los  zu  werden  in  der  Nunuai 
(oder  Erinnerung).  Anima  human»  manet  in  suo  esse,  cum  fuerit  a corpore 
separat»,  habens  tarnen  uptitudinem  et  inclinationem  naturalem  ad  corporis  unionem 
(s.  Thom.  Aq.),  und  so  folgen  die  Besessenheiten  durch  Einfahren  umherschweifen- 
der Seelengeister,  auch  nach  warmem  Bluttrunk  lüstern  (am  A vernus).  Parfois 
on  representait  Dieu  sous  la  forme  d'nn  vent  leger,  d'un  petit  bruisseinens  (s. 
Stapfer),  und  im  Zauberstab  der  Battak  hört  man  den  eingefahrenen  Geist  säuseln, 
beim  genauen  Hinhoren  (s.  Hagen).  Gott  ist  so  nahe,  dass  ein  leises  Gebet  genügt, 
ihn  zu  erreichen  (nach  dem  Rerakhoth),  wogegen  Nyamkupong  zu  weit  (und  Baal 
gerufen  werden  muss).  Durch  die  Wurzel  Baaras  wird  der  Dämon  aus  der  Nase 
gezogen  (bei  Joseph.)  und  so  mag  die  durch  die  Nase  eingeblasene  Seele  dort 
ausf&hren  (beim  Niesen).  Magis  competit,  quod  ex  aere  corpus  aasumat,  qui 
potest  inspissari  faciliter  et  sie  figuram  accipere  (Thom.  Aq.)  die  abgeschiedene 
Seele  (bei  der  Materilisation).  Für  den  Doppel selier  wandert  die  Uhane  ola  umher 
(in  Hawaii). 

Auf  den  Tenimber  wird  den  Vorfahren  (oder  Nenne-Moyang)  auf  einem  Stein 
geopfert,  unter  einem  Waringin-Baum  (1863).  — Die  in  den  Gärten  aufgestellten 
Holzbilder  (auf  den  Tenimber)  halten  einen  Kasten  zum  Sirih-Kaiicn  (wie  in  Ceram). 
— Auf  Siaro  (in  den  Tenimber)  werden  keine  Büffel  gegessen,  weil  als  Voreltern 
betrachtet.  In  den  Häusern  (in  Larat)  findet  sich  auf  beschnitztem  Holzwerk  der 
Schädel  eines  Vorfahren.  Wer  sich  auf  den  Tenimber  eines  Vergehens  schuldig 
gemacht,  muss  für  eine  Zeit  lang  die  Insel  verlassen  (in  der  Verbannung  des 
Ostracismus,  um  nicht  durch  seine  den  Göttern  verhasste  Gegenwart  auch  die  Um- 
gebung zu  schädigen).  Der  Elfenbeinknopf  von  Cornelis,  al9  früherer  Commandunt 
der  Festung,  wurde  auf  Vordute  in  Verehrung  bewahrt. 

Beim  Tauschhandel  (auf  La  trat)  müssen  von  jedem  Gegenstände  zwei  vor- 
handen sein,  nach  dem  Adat  (s.  Kolff).  Neben  den  Jonkos  genannten  Plankon- 
böten  (wie  auf  Bunda)  werden  Canoes  mit  Auslegern  geltraucht  (auf  den  Tenimber). 
Wie  in  physischer  Erscheinung  (und  dein  mit  krnusig-  lockigem  untermischten 
Sclilichthaar)  führen  die  durch  ihre  Aufgewecktheit  von  den  als  mnlayisch  be- 
schriebenen Characterzügen  verschiedenen  Tenimberer  auch  in  ihrem  Blumen- 
schmuck uud  Schnitzwerk  zu  oceanischen  Stämmen  über  (iu  Polynesien). 


Anmerkungen. 

1)  In  Congo  wurde  zum  Mond  tun  Erneuerung  des  Lehens  gebetet  (nach  Merolla), 
und  so  in  den  Mythen  überall,  s.  Der  Papua  (Berlin  1885)  S.  263.  ln  den  Sternen  (Kfun) 
wohnen  Diener  oder  Kinder  von  Sonne  und  Mond  (auf  Timor).  Opo-laha-tala  oder  Opo- 
geba-snulat  sandte  Nabiata  zur  Erde  (auf  Bunt).  Njai-Loro -Kidul  (Katu-Loro- Kidul) 
oder  Njai-Gede  Segoro-Kidul  bewohnt  einen  Palast  auf  dem  Grunde  der  Südsee  (in  Java). 
Die  Sanane  wohnen  ..op  bergen,  rotsen,  in  riviennondingeti“  u.  s.  w.  (in  Buru)  Oiupu- 
duata  (ümpu  oder  Grossvater)  wird  als  Oberster  der  Geister  verehrt  (in  der  Minahassa). 

2)  Die  Zähue  des  (im  Donner  seiner  Stimme  hörbaren)  BUtztkieres  (bei  den  Mauoho) 
bleiben  zuweilen  in  Bäumen  oder  der  Erde  stecken,  als  «alte,  einer  früheren  Periode  an- 
geliörige  Steinbeile“  (s.  Semper),  und  so  (Europa’«)  Donnerkeile  überall  (auch  in  Birma 
und  Japan).  Die  Erde  wird  von  Naga-galang-petak  getragen  (bei  den  Olo-Ngadjo)  oder 
Naga-padoha  (bei  den  Batak).  Gott  Boluwa-dano  trägt  die  Erde  (auf  Nvas). 
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Die  Aru-  Inseln  wurden  ■von  Costerszoon  entdeckt  (1623).  Die  Oeraiwaa 
(Uli-siwas)  stehen  unter  den  Orang  Kaya  von  Oedjir  (Samang  und  Wokam),  die 
(Uli-limas)  Oerlima  unter  den  Orang  Kayas  von  Wammer  und  Maykor.  Es 
unterscheiden  sich  auf  den  Aaru  (s.  Riedel)  T&mata  guli  (Beamte),  Tamnta  Djinjinei 
(Reiche),  Tainata  V angar  Duar  (Grundbesitzer),  Tamata  reagaga  (Bürger),  und 
Kabean  (Sclaven). 

Bei  Entdeckung  einer  Perlenbank  w'irft  der  Dorfoberste  (von  Convulsionen 
ergriffen)  mit  Zaubermitteln  umher,  zum  Vertreiben  der  Swangie,  und  der  erste 
Ertrag  muss  zur  Feier  eines  Festes  verwendet  werden.  Bei  reicherem  Fang  wirft 
man  einen  Gong  ins  Wasser  (für  den  Geist),  und  eine  grosse  Perle  muss  unter 
der  Gemeinde  vertheilt  werden.  Waren  die  Aruer  glücklich  in  der  Perlfischerei, 
so  kehren  sie  nach  demselben  Schlafplatz  (als  glücklichen  Vorzeichen1»)  zurück  (um 
davon  am  nächsten  Tage  wieder  auszusetzen). 

Sollte  (auf  den  Aru)  das  Feuer  ausgeben,  so  durfte  es  nicht  von  den 
Nachbaren  entlehnt,  sondern  aus  Holz  neu  gerieben  werden.  — Feuer  heisst  Au 
auf  Wokan,  und  Djeh  auf  Oedjir  (s.  Eij bergen).  In  der  Aru-Sprache  werden  die 
Präfixe  nicht  zur  Wortbildung,  sondern  wegen  des  Wohllautes  gebraucht  (s.  Brn- 
mund).  — Neben  Juba  lara,  Juba  foelan  und  Jnba  wavn  (in  Sonne,  Mond  und 
Erde),  als  Vuban  lara  rensein  nenpupun  (Kräfte  oder  Geister,  welche  oben  und 
unten  sind,  werden  auf  den  Aaru  (s.  Riedel)  Taidue  (Gottheit  des  Meeres)  und 
Boitai  (Gottheit  der  Erde)  verehrt,  sowie  Matmata  ninitu  heridi  (oder  Geister  der 
Verstorbenen). 

Die  Aru  tragen  übereinander  gekreuzte  Ohrringe  (aus  Silber  oder  Eisen)  im 
Ohr,  und  ausserdem  kleine  Dornennadeln  längs  des  Ohrrandes  in  einer  Reihe  von 
Löchern.  Die  geflochtenen  Armringe  am  Oberarm  schneiden  oft  in  die  Muskeln 
ein.  Am  Knöchel  wird  ein  halboffener  Ring  (aus  Wurzeln  oder  Messing)  getragen. 
Die  Am -Inseln  heissen  Pulo-Arau  oder  Inseln  der  Cusuarinen  - Bäume.  — Die 
Todten  werden  mit  einem  Kopftuch  umwunden  begraben,  bei  den  Alfuren  von 
Kubur  (auf  den  Aru-Inseln).  — Wai  Wasser,  Oef  Feuer,  Nofi  Zähne,  Papang 
Lippe,  Juhundu  Nase.  Ot,  rui,  lahsi,  kaua,  lim,  dorn,  dobang,  caparua,  tena, 
spuch  (1 — 10).  — Maioni  liegt  auf  Mombai  (der  Aru).  Die  Orang  Gunung  oder 
Alfuren  (auf  Key)  begraben  die  Todten  in  ihrer  Kleidung. 

Bei  Geburt  eines  Kindes  (auf  Aaru)  treten  die  (bosgesinnten)  Mai  mulmut 
an  dasselbe  heran  (s.  Riedel).  Feuer  wird  (auf  Aru)  auf  einem  flachen  Bambus 
mit  einem  spitzigen  gerieben  (dem  ein  Pfeil  eingesteckt  ist). 

Der  Fisch  Serui  dient  den  Alfuren  (auf  Aru)  zum  Omen  (vor  Krieg  und 
Perlfischerei),  und  wenn  er  vor  dem  Canoe  vorüberschwimmt,  geben  sie  das 
beabsichtigte  Unternehmen  auf.  Teruang  (bei  Dobbo)  wird  von  Serrani  (oder 
Christen)  bewohnt.  — Gayer  Wasser,  Au  Feuer,  Rarey  Sonne,  Pulan  Mond, 
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Yurung  Nase,  Nini  Zähne.  Aetu,  rua.  lassi,  kah.  lima,  dobu,  dubem,  karoa,  fern, 
cucavanea  (1  — 10).  — Auf  der  Insel  Wamar  liegen  bei  Dobbo  (als  Landungsplatz) 
die  Dörfer  Durjola  und  Vangil  (von  Christen  bewohnt).  Die  im  Heidenthum  ver- 
bliebenen Alfuren  (der  Aru)  wohnen  besonders  auf  Kobror  (Gross- Aru).  Der  in 
Durjela  lebende  Fürst  (christlicher  Religion)  fuhrt  den  Titel  Rajapatti  (auf  Am). 

Die  Alfuren  in  Ccram  verehren  in  Niamena  den  Grossvater,  wenn  bei  seinen 
Lebzeiten  ein  Knkel  geboren  ist,  und  in  Krankheitsfällen  wird  das  Herz  eines 
Hirsches  (mit  Sirih  und  anderen  Opfergaben)  auf  sein  Grab  gelegt.  — Bei  den 
Alfuren  auf  Ceram  trifft  man  (unter  der  Mehrzahl)  Schlichtbaarige,  doch  auch 
kräuselndes  Haar,  besonders  unter  den  Frauen,  bei  welchen  es,  als  weniger  aus- 
gekämmt,  freier  nach  der  Natur  wachst.  — Die  Alfuren  auf  Ceram  sind  (nach 
zwei  Flüssen)  in  zwei  Parteien  getheilt,  durch  deren  Zusammengehörigkeit  sich  ein 
Privatstreit  rasch  über  die  ganze  Insel  verbreitet.  — Durch  Zauber  (Djala)  wird 
Diebstahl  entdeckt  (auf  den  Anru).  In  magischen  Bindungen  der  die  Theile  des 
All  verknüpfenden  Sympathien  leitet  sich  die  Vorstufe  ein  für  die  wähl  verwandt- 
schaftlichen Gesetzlichkeiten  (wie  naturw  issenschaftlich,  auch  psychologisch  geltend). 
Der  „Sensus  communis“  erfasst  den  Unterschied  der  Sensationen  (bei  Thom.  Aq.) 
und  im  vergleichenden  Zusammenschmclzen  der  Seh-  und  Lautbilder,  wie  sich  mit 
einander  denkend,  springt  im  sprachlichen  Verkehr  die  Vorstellung  hervor  (als 
gesellschaftliche  Schöpfung).  Ipsa  enim  operatio  sensitiva  est  unn  numero,  in 
quantum  est  simnl  (s.  Th.  Aq.),  organisch  geschlossen  (für  das  Psychische  gleichfalls). 

In  Doppo  auf  der  Insel  Wamar  (der  Aru-G  nippe)  wohnen  meistens  chinesische 
(und  arabische)  Händler,  welche  durch  die  Prauwen  aus  Macassar,  Ceram,  Goram, 
Burung  o.  s.  w.  handeln.  Die  zwischen  den  Inseln  handelnden  Böte  werden  von 
den  Arafuren  (als  heidnische  Inländer  im  Gegensatz  zu  den  Christen  bei  Doppo) 
gefahren,  und  man  unterscheidet  die  Arafuren  der  Berge  (im  Binnenland),  als  ohne 
Behausungen  (in  Dörfern)  lebend,  von  den  Arafuren  der  Dörfer. 

Auf  den  Key -Inseln  sind  die  Strandbewohner  Mohamedaner,  wogegen  die 
Bewohner  des  Innern,  die  im  Heidenthum  verblieben,  als  Arafuren  bezeichnet 
werden. 

An  solchen  Plätzen,  wo  holländische  Beamte  (im  Archipelago)  aus  früher 
besetzten  Posten  zurückgezogen  sind,  wird  die  Fortführung  des  Eigenthumsrecht’s 
durch  Wappenhäuser  bezeichnet.  Der  Handel  ans  Goratn  mit  Dobbo  (in  Aru)  w-ird 
von  den  Dienern  des  Fürsten  in  seinem  Aufträge  geführt.  — In  Gnnung  Tingi 
(auf  Bandangaelu)  wohnen  Orang  Kaffir,  die  Bergstämme  (auf  den  Aru)  bewohnen 
Häuser  auf  Pfählen.  Auf  den  Key- Inseln  wird  unter  den  Orang  Gunung  das 
Feuer  aus  Bambnsstöcken  geriehen. 

Die  Alipura  oder  Alifuren  (Orang- Gunung)  wohnen  im  Innern  der  Inseln, 
die  Orang -Aru  näher  am  Meer  (auf  der  Aru -Gruppe).  Sahundah  Pulan  wird  als 
Mondgott,  Sahundah  Larun  als  Sonnengott  verehrt  (auf  den  Aru).  Der  Kranke 
sitzt  heim  Feuer  nieder.  Die  Aru  von  Koba  oder  Arafuren  (unter  Orang  Kayu) 
begraben  die  Todten  unter  dem  Ilnus  im  Kasten. 

Auf  der  Aru-Gruppe  ist  Amar  oder  Wamar  (mit  Doppo)  von  Christen  bewohnt 
(neben  malayisch-arabischen  und  arabischen  Händlern)  und  Okang  (mit  Orong-Aru) 
wird  als  christlich  bezeichnet,  sowie  Wollain,  Maikur  u.  s.  w.,  wogegen  als  moha- 
medanisch  Samnng,  Pangawil,  Oedjir  (Ugir),  Wassir,  während  Orang  Kaffir  sich 
angegeben  finden  für  Trangang,  Koba  (Kobroor)  u.  s.  w.  — In  Durdjala  residirt 
der  Raja  (oder  Ratu)  der  Aru,  und  bei  seinem  Tode  folgt  der  älteste  Sohn.  — 
Das  Tripang- Fischen  geschieht  auf  Aru  mit  Ausleger-Boten,  deren  Gestell  in  der 
Mitte  von  einem  Dach  bedeckt  ist.  Bei  niedrigem  Wasser  werden  die  Holothurien 
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durch  die  nahe  gehaltenen  Fackeln  geblendet  und  dann  mit  einem  langen  Speer 
(eiserner  Spitze  an  schwerem  Schaft)  aufgespiesst , um,  nach  dem  Trocknen,  auf 
ein  Stück  Holz  für  den  Verkauf  aufgereiht  zu  werden.  — In  Dobbo  wagen  die 
Bewohner  Abends  nicht  das  Haus  zu  verlassen  oder  am  Strande  zu  sitzen  und 
auszugehen,  aus  Furcht  vor  den  Kaimanen. 

„Von  einer  Weltschöpfung ')  hatten  die  Aruer  nie  gehört.  Ueber  ein  künftiges 
lieben  wussten  sie  nichts,  da  kein  Todter  zurückgekommen  sei.  An  wen  sie  sich 
in  Noth  auf  See,  wo  keine  menschliche  Hülfe  möglich,  zu  wenden  hatten,  konnten 
sic  nicht  s;igen,  wünschten  es  indess  zu  wissen.  Von  Gottes  Allgegenwärtigkeit 
unterrichtet,  meinten  sie,  dass  er  sich  wohl  besonders  im  erfreuenden  Arak  finden 
möchte.  Gegen  die  Swangie  dienen  Figuren  von  Menschen,  Thieren  u.  8.  w.,  Streit 
und  Diebstahl  kommen  nicht  vor,  obwohl  eine  Regierung  fehlt,  ausser  dem  Ansehen 
der  Aeltesten“  (s.  Kolff).  Die  Eingeborenen  von  Kola  und  Kobrood  (aus  Mischung 
von  Sand  und  Lehm  entstanden)  gelten  (bei  den  Einwanderern)  uls  Waldmenschen 
(ö.  Riedel).  Die  Menschen  entstanden  aus  dem  Urairhaume  (nach  länger  an- 
haltendem Regen).  Reichthum  (in  Elephantenzfihnen  markirt)  wird  gesammelt,  um 
dem  Dorfe  aufgelegte  Bussen  zahlen  zu  können,  weshalb  sich  auch  nur  Vermögende 
am  die  Würde  eines  Orang  tuan  bewerben.  Beim  Tode  wird  alles  Eigenthum 
zerstört,  da  die  Ueberlebenden  kein  Recht  darauf  besitzen  (auf  den  Aru). 

Bei  Geburt  einer  Tochter  wird  (auf  den  Aru)  ein  Fest  gefeiert,  aus  Freude 
über  das  unter  den  Verwandten  später  zu  vertheilende  Brautgold  (wogegen  bei 
Geburr  eines  Sohnes  der  Mutter  Vorwürfe  gemacht  werden).  Kann  der  Jüngling 
den  Brautschatz  nicht  voll  bezahlen,  so  erhält  der  Schwiegervater  Anrecht  auf 
den  künftigen  Brautschatz  seiner  voraussichtlichen  Enkelin.  Beim  Tode  des  Vaters 
tritt  der  Bruder  in  seine  Rechte  ein.  Die  Kinder  folgen  auf  der  Mutterseite.  Die 
Wittwe  muss  sechs  Wochen  lang  in  Verborgenheit  bleiben  (kahlgeschoren  und 
nackt).  - '•*' 

Die  Leiche  wird  (auf  den  Aru)  im  Hause  behalten  (die  zu  verwesen  be- 
ginnenden Stellen  mit  Kalk  bedeckt),  indem  man  ihr  Essen  in  den  Mund  steckt, 
Cigarren  und  Trank,  unter  Wiederholung  der  Frage,  weshalb  sie  nicht  wieder 
aufwache.  Die  in  untergestellte  Schüsseln  abfliessende  Jauche  wird  als  Zeichen 
der  Zuneigung,  in  Mischung  mit  Arak  getrunken.  Ist  alles  vergebens  (soedah 
boeang,  weg  und  beendet)  folgt  die  Ausstellung  auf  einem  Gerüst,  und  nackte 
Frauen  pflanzen  einen  Baum  (Puvetta  indica)  am  Grabe  auf.  Vor  dem  Todten- 
hans  tanzen  Frauen,  die  „dans  un  etat  de  nudite  complete,  crient  de  toutes  leurs 
forces:  Matua-e,  Matua-e,  pere,  pere  (auf  den  Marques as),  und  so  priapeische  Riten 
vielfach  mit  Aufpflanzung  des  Phallus  am  Grabe.  Bei  Schmähen  eines  Todten 
fordert  der  Verwandte  Busse,  damit  der  beleidigte  Geist  sich  nicht  an  ihm  räche 
(auf  den  Aru),  die  (bösen)  Quakar  (in  Bäumen)  machen  krank,  und  die  Makaliwa- 
liwar  (oder  Swangie)  fressen  das  Herz  (zum  Krankmachen).  Auf  den  Am  wird 
Sago  mit  dem  in  ein  Gefäss  rinnenden  Leichensaft  heim  Todtenfest  gegessen  (nach 
Intje  Nangpoeng),  damit  die  Seele  auf  die  Verwandtschaft  übergehe  (s.  Lungen) 
oder  getrunken  (s.  Riedel).  In  Guinea  wird  die  Frage  nach  dem  bösen  Wider- 
sacher (als  Ursache  des  Todes)  an  die  Leiche  seihst  gestellt,  die  von  ihrer  auf  den 
Schultern  ruhenden  Bahre  herab  die  Träger,  weissagerisch  (in  ihren  Bewegungen), 
influencirt  (wie  das  syrische  Götterbild).  Beiin  „Scheingehen“  (in  Niedersachsen) 
hatte  der  Angeschuldigte  zu  den»  Schein,  als  der  vom  Leichnam  abgenommenen 
Hand,  heranzutreten,  und  seine  Finger  aufzulegen,  ob  sie  blute,  wie  der  Leichnam 
(im  Bahrgcricht).  „Criminalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  Gebrauch  des 
Bahrrechfs  in  baierischen  Gerichten“  (s.  Grimm),  Um  die  Leiche  nicht  zu  ver- 
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fitümmeln,  wurde  eine  „wassene  baut“  zugestunden  (im  Rheingau).  Als  Ucber- 
lebsel  ist  das  Duell  verblieben  aus  dem  judicium  pugnae  (der  „Holmgangr“),  duo 
eligantur  ad  pugnam,  et  duello  litem  decidant  ( Schannat ) und  „Gottesgericht,  dei 
judicium  wird  der  Zweikampf  ausdrücklich  genannt“  (s.  Grimm),  wie  auch  in  den 
Agonen  (Mangaia’s)  spielend  (bis  in  die  Schauspiele  der  Gladiatoren),  und  eine 
Rechtsfrage  (über  Erbschaftsangelegenheiten)  inter  gladiatores  discenii  jussit 
(gladiatorio  judicio)  Kaiser  Otto  1.  (941  p.  d.).  X)ixßpixoi  ctäv  npo$  fyuurp 

d/u4>iiT{3^r»j(riv'  xaöOTiXtV&fm;,  ui;  tv  no'htuw,  fMty^ovrau  (l.  Nicol.  Datnasc.).  Zwischen 
Vandalen  und  Alemannen  wurde  ein  Landstreit  durch  zwei  Vorkämpfer  entschieden 
(s.  Greg.  Tur.). 

Warr  Wasser,  Sai  Feuer,  Lara  Sonne,  Fulang  Mond,  Matam  Auge,  Surun 
Nase,  Nehun  Zahne,  Sika  Fisch,  Lau-abil  Meer,  Säbudah  Gott.  Aetu,  rugo,  lai, 
kau,  lima,  lubu,  subam,  karugor,  cern,  uro  (1  — 10),  bei  den  Ara  von  Koba  (als 
Arafuren  Aru’s).  — Waier  Wasser,  Kaiyu  Berge,  Kaka  Pferde,  Auo  Feuer,  Tuang 
Sonne,  Pulan  Mond.  Nini  Zähne,  Düring  Nase,  Tai  Meer.  Aetu,  rua,  lahsi,  kaua, 
lima,  dobu,  dubang,  karua,  kasehr,  rua-awe  (1 — 10),  Sprache  der  Arafuren  von 
Aru  (aus  Mambui).  — Oh  Feuer,  Yuri  Nase,  Nini  Zähne,  Gulu  Haar,  Valvut 
Kinn,  Boht  Haus,  Lima  Gogar  Finger,  Ambo  Gogar  Zehe,  Takur  Ohr,  Yama 
Fisch,  Bedang  Vogel,  Kirjau  Papagei,  Panan  Paradiesvogel  (Burung  mati-allah), 
Paer  Bogen,  Kohll  Pfeile.  Eti,  rua,  lasi,  kn,  lima,  dum,  dibem,  karua,  sirn,  ru- 
wupa  (1  — 10),  zu  Debi  oder  Hebi  (Rebi)  auf  Aru. 

Die  Orang  Kaftir  verehren  Steine  oder  Zweige  (auf  den  Aru).  Die  Orang 
Hindu  verehren  die  Gottheit  auf  einem  Stein  mit  Vertiefung,  wohin  Opfergaben 
gelegt  werden,  ln  Manambai  (wo  die  in  Warna ra  gebrauchten  Körbe  verfertigt 
werden)  finden  sich  Sonne  und  Mond  verehrt.  — Auf  Kobroor  werden  die  Soeangi 
(bösen  Geister)  gefürchtet. 

Die  Soeangi  reizen  im  Traum  (durch  gehörte  Stimmen)  zum  Morde  an,  und 
bei  Krankheit  wird  ein  Soeangi  beschuldigt,  worauf  ein  Alter  (ans  aufgeschnittener 
Areca-Ntiss)  entscheidet,  welcher  Soeangi  das  Uebel  verursacht  hat.  Für  den  Krieg 
wird  ein  Anführer  gewählt,  und  bei  dem  abgeschnittenen  Kopf  (in  den  Garten 
gestellt)  ein  Fest  gefeiert  (auf  den  Aru).  — Die  Orang  Kaffir  (auf  Aru)  setzen 
den  Todten  in  eine  Kiste  bei  und  nach  der  Verwesung  werden  die  Knochen  ver- 
brannt, damit  die  Asche  in  der  Erde  bestattet  werde  (im  Hause  oder  vor  der 
Thür.  — Die  Winde  bezeichnen  sich  Barat  (West)  oder  Fara,  Titnur  (Ost),  Plattan 
(Nord)  oder  Trangan,  Utara  (Süd)  oder  Mademor,  Erhila  Blitz,  Erkadudu  Donner. 
— Die  Orang  Gunung  (auf  Aru)  tragen  einen  halben  Harnisch  aus  Rattan  (Sala- 
waku),  um  beim  Bogeuschiessen  geschützt  zu  sein.  Wihr  Bogen,  Langu  Pfeil,  Siku- 
siku  Armring.  — Bei  Mond-  und  Sonnenfinsternissen,  wenn  (von  Illja  Tizi  Huira- 
kocha  gesandt)  Löwe  und  Schlange  (der  Menschenlaster  wegen)  die  Gestirne  ver- 
schlingen, griffen  (unter  Klagegeheul  der  Weiber)  die  Krieger  (unter  Drommetenschall 
und  Trommel)  zu  den  Waffen,  Pfeile  und  Steine  gegen  den  Himmel  schleudernd 
(um  die  geliebte  Mondgöttin  zu  vertheidigen).  Die  Mondgöttin  (Quittoa)  wurde 
einfach  als  Coya  bezeichnet  im  „Ewig-Weiblichen“  (der  Rhea,  Isis  und  andere 
Madonnen).  I)ieu  garde  la  lune  des  loups  (heisst  e9  in  Burgund).  In  der  Makrau 
genannten  Mondfinsterniss  kämpft  der  Mond  mit  der  Sonne,  und  wird  gelärmt, 
weil  böse  Zeiten  gefürchtet  (auf  den  Aru). 
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Anmerkungen. 


1)  Muntuuntu  (Empung-wailangwangko)  oder  Si-niema-in-tana  (die  Erde  schaffend) 
bildet  das  Haupt  der  Empung  (oder  Kasuruan).  Bei  den  Ulisiva  wurde  Butu-Ulisiva 
(Phallus  der  Ulisiwa)  verehrt  (nach  Valentijn).  Wie  Pulaug-Gana  die  Erde  befruchtet, 
gewühlt  Salampandai  Nachkommenschaft,  und  Si ngalan-Burang  wird  als  Kriegsgott  verehrt 
(in  Borneo).  Die  sieben  Töchter  (Putir-Santang)  Mahatara’s  (mit  der  einbrüstigen  Schwester 
Kloweh  im  Innern  der  Erde)  werden  durch  ihren  Bruder  ümban  an  einer  Goldkette  (auf 
Bambusstaffeln  sitzend)  vom  Himmel  herabgelassen,  wenn  im  Glücksspiel  angerufen  (auf 
Borneo).  „Wir  wissen  nicht,  was  es  gut  ist  für  uns  zu  bitten,  du  weisst  das  Richtige, 
gieb  es  uns“,  heisst  es  in  dem  (an  die  Erdgötter  gerichteten)  Gebete  der  Khond  (und  so 
in  dem  des  Apollonius  Th.).  Wie  unter  den  Redjang  (s.  Marsden)  wird  in  Lampong  bei 
der  Erde  geschworen  (zur  Eidablegung),  da  sie  für  Alles  zum  Zeugniss  angerufen  werden 
kann  (wie  von  Buddha  bei  Mara's  Angriff),  und  (gleich  dem  Schwarzmann  der  Pescheräh) 
wandern  die  Boten  Phra-Phum’s , der  im  Innern  der  Erde  lebt,  über  deren  überfl&che 
beständig  dahin,  das  Thun  der  Menschen  aufzuschreiben  (s.  Vlkr.  d.  ö.  As.  HT,  S.  191). 


Ra»tlaii,  Archipt'Ufto. 
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Di«*  Key-Inseln  oder  (span.)  Cayos  (Klippen)  heissen  Evur  (Gross  und  Klein). 
Die  Auswanderer  aus  Banda  auf  den  Key  heissen  (auf  Gross-Banda)  Keij-Banda. 
Durch  Guraimner  wurden  papuanische  Sclaven  eingeführt  (auf  den  Key).  Auf 
Key  finden  sich  als  Bundesgenossenschaften  die  Oersiwas  (unter  dem  Raja  von 
Bolselari)  und  Oerlima  (Uli-siwa  und  Uli-limu  Ceram’s).  Die  Araber  von  Malabar 
folgen  dem  Sjafismus  im  Archipel  (wie  in  Cairo).  »Joet  (Gross- K«*y)  enthält 
sieben  Dist riete,  Xoehoeroa  (Klein-Key)  zwei  Districte.  Die  Chinesen  heissen  Kch 
(bei  den  Malaven). 

In  Dulla  (auf  Key)  steht  vor  dein  Dorf  d«^r  mit  Lanze,  und  Schild  gewaffnete 
Schutzgott,  unter  dem  Steu  genannten  Dach  (s.  Rosenberg).  Neben  den  Häupt- 
lingen «»der  Teteen  finden  sich  die  Besitzenden  (Jeijaan)  und  die  Besitzlosen  (Koko). 
In  Aru  und  Key  gehört  jedem  D«»rf  Stninnieigenthum.  Ist  es  jedoch  auf  dem  Land 
eines  Sonder-Eigenthümers  gebaut,  so  besitzt  dieser,  als  Tnwan  tarah  (Landherr) 
Einfluss  bei  den  Berathungen. 

Im  Anfang  des  Jahres  1879  wurde  ein  Prauw  aus  Key  auf  Gross -Aru  an- 
gefallen und  die  Mannschaft  (28  Mann)  ermordet,  nach  der  Mittheilung  des  Orang 
Kaya  in  Doellah  bei  der  Ankunft  dort  (April  1879).  Die  Rosenberg -Strasse  (bei 
Kuinat  auslaufend)  scheidet  Ki- Doellah  oder  Dol Iah  -Laset  (mit  d«*m  Ilafeoplatz 
Do  LI  ah)  von  Klein-Key.  — Zum  Feuerniachen  wird  (in  Key)  ein  scharfer  Bambus 
über  einen  rundlichen  gerieben,  und  die  abfallenden  Splitter  streut  man  dann  auf 
das  glimmende  Feuer,  bis  der  Zunder  entflammt.  — Die  K«*y  bereichen  sich  als 
Ewab  (in  Doellah),  der  Raja  heisst  Rat.  — Auf  Klein-Key  oder  Ewab  finden 
sich  Raja  Doula,  Raja  Tuall  und  Raja  Ruinat.  — Key-Badong  (auf  Gross-Key 
oder  lyut)  bildet  den  Handelsplatz  der  Macassaren.  Die  Orang  Kaffir  (im  Innern 
der  K«'y-Inseln)  begraben  die  Todten. 

Unter  den  151  Inseln  der  Key-Gruppe  herrschen  auf  Bandangaelu  (als  der 
hauptsächlichsten)  zwei  Raja  oder  Ratu  (Bandangaelu  und  Bandang-aeli)  über  die 
Mohamedaner.  Urnen  Regen,  Meraeno  Blitz,  Unguro  Donner  (Gnngamarn),  Angin- 
rnno  Mondfinstemiss,  Butuon  Sterne,  Butuon-atiko  Abendstern,  Pulang-bonu  Voll- 
mond, Pulang-ilatu  Neumond,  Tomor  Bambus,  Manshia  (Vlanusbia)  Mensch,  Wala 
Regenbogen,  Anin  Wind,  Timur  (von  Osten  her),  Barat  (von  Westen  her)  für 
10  Monate  im  Jahr.  — Mit  Manshia  bulang  rarona  (der  im  Monde  weilende  Mann) 
wrird  die  Figur  irn  Mond  bezeichnet  (auf  den  Key). 

Auf  Theo  (bei  Key)  wohnen  Orang  Kaffir  (Yahudi  oder  Hindu)  mit  besonderer 
Sprache  (und  Handel  für  Tripang  und  Schildkrötenschalen).  Zwischen  Key  und 
Aru  wir«!  Ambar  getischt  (wie  auch  auf  den  Tenimber),  als  weiss  (wenn  noch 
nicht  reif),  sonst  roth  (oder  braun  als  bester). 

Vor  einem  Kriege  (auf  Key)  wurde  (XVII.  Jahrh.)  eine  (auf  der  Westseite 
des  Landes  wohnende)  Frau  mit  vier  Augen  (zwei  auf  der  Stirn  und  zwei  auf 
dem  Nacken)  befragt,  die  sich  mit  einem  (hörbaren,  aber  nicht  sichtbaren)  Geist 
in  Verbindung  setzte  (wofür  sich  «1er  Janus -Tempel  des  Doppelgesichtigen  öffnen 
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lies  tu).  — Als  Padeo  wird  der  Schufzgott  (Qmoesa)  inj  Holzbild  verehrt  in  den 
Negoreien  auf  Key  (oder  Ewar).  — Ehe  die  Keyorczen  auf  Sclavenjagden  (zum 
Verkauf  nach  Banda)  auszogen,  beteten  sie  (unter  verschiedentlichen  Geberden)  im 
Tempel  zu  dem  auf  einen  Stein  gestellten  Holzbild,  vor  welches  die  (dann  von 
den  Priestern  gegessene)  Speise  gestellt  wird. 

Vor  einer  Unternehmung  wurde  (auf  den  Key)  eine  Frau  mit  vier  Augen 
befragt,  neben  einem  Geist;  dezen  zien  zy  nooit,  manr  hooren  zyne  stein  (s.  Goch). 
Neben  Djabu  Lara  (Duad  Lera)  als  Sonnenherr  wird  (auf  den  Key)  die  Erde  oder 
Nuhu  verehrt  (Djabu  Fafa  der  Aru).  In  Koor  (auf  Key)  wird  von  den  (banda- 
nesischen)  Einwanderern  der  von  dem  ersten  Vorfahr  bei  Ankunft  gepflanzte 
Anggar-Baum  als  Schutzgottheit  betrachtet.  Die  Häuptlinge  auf  den  Key  sind  aus 
buginesischer  und  nmlayischer  Abstammung  gemischt  (s.  van  Doren).  Die  im 
XVII.  Jahrh.  auf  den  Key -Inseln  wüthenden  Kriege  entstanden  aus  Eifersucht 
auf  alte  Vorrechte,  indem  gewisse  Inseln  nur  mit  Fischkörben,  andere  nur  mit 
Netzen  oder  mit  Angeln  fischen  durften. 

Arutu  Wasser,  Yaff  Feuer,  Laer  Sonne,  Buang  Mond,  Matang  Augen,  Nifar 
Zuhne,  Niru  Nase.  Ain,  enru,  entil,  anfat,  ellim,  anan,  enfil,  ennuau,  ensiu,  enbut 
(I — 10),  zu  Bandong  (auf  Key).  — Wärr  Wasser,  Yaaf  Feuer,  Laer  Sonne,  Wuan 
Mond,  Matat  Auge,  Nifau  malek  Zähne,  Nirnng  Nase,  Dauot  Regen,  Neut  Wind, 
Rua  See,  Hon  Kopf,  Toniat  Mann,  Xahao  Haus,  Murun  Haar,  Haboh  Schiff, 
Narr  Stern,  Mauut  Vogel,  .Wuut  Fisch,  Kokatt  Reis,  Mo  Pisang,  Selaru  Sago. 
Ain,  enru,  eutael,  enfat,  ellim,  enaen,  enfit,  ennuau,  ensiu,  wut  (1 — 10),  zu  Doula 
auf  Key  (Doella- laset).  — Wahr  Wasser,  Auo  Feuer,  Läawanatu  Sonne,  Niluno 
Nase,  Nino  Zähne,  Motulak  Blitz,  Loluaru  Donner.  Sa,  rua  talu,  aar,  lima,  nemo, 
itu,  waldu,  siwua,  putusa  (1  — 10).  Sumbal- Aru  (wir  wollen  nach  Aru  geben), 
Suinbal  inulaen  Kä  (wir  wollen  nach  Key  geben),  Sprache  in  Jellat  (von  Moha- 
medanem  bewohnt)  auf  den  Key.  — Wäar  Wasser,  Yauf  Feuer,  Laer  Sonne, 
Buan  Mond,  Niru  Nase,  Nifau  Zähne,  Duat  Gott;  Sprache  der  Ürang  Gunung,  als 
(bergbewohnende)  Alfuren  (auf  Key). 


Im  Kindheitsalter  der  Völker  denkt  es  sich  kindisch  mehr,  als  kindlich,  aber 
in  nuee  liegen  dort  bereits  die  Keime  eingeschlossen  deijenigen  Gedanken,  die, 
wenn  die  Jahre  des  Verständnisses  gekommen,  hernnreifen  sollen  zu  den  Ideen 
der  Cultur. 

In  kindisch  läppischem  Vexirspielen  des  Flustergewinsel  der  „Iniizoli*  (bei 
den  Zulu)  w’ird  (bei  den  Olo-Ngadjoe)  in  der  umgekehrten  Sprache  der  Liau  (im 
Seelenlande  Lewu*!iau)  der  Sinn  der  Worte  in  das  Gcgentheil  entstellt,  während  der 
hier  schon  zu  Grunde  liegende  Gegensatz  des  Nacht-  und  Taglebens,  wie  in  den 
flaminischcn  Gebräuchen  noch  späterhin  archaistische  Vexirfragen  bewahrend,  die 
Weltanschauung  der  Völker  dann  durch  alle  ihre  Ausweitungen  begleitet,  bis  zur 
weitesten  und  höchsten  hinaus,  in  immer  grossartig  mysteriöser  Ausgestaltung  der 
hier  angestreiften  Räthselgeheimnisse  des  Sein's.  Auch  poetisch  nmlt  es  sich  aus 
in  der  Eschatologie  von  einer  Wiederkehr  aller  Dinge,  sei  es  in  dem  durch  Surtur’s 
Brand  verjüngten  Göttergesehleeht,  sei  es  in  den  an  Kylfhäuser  und  Birnbaum 
geknüpften  Sagen  und  Fragen  (oh  noch  Menschen  geboren  werden?).  Beim  Erd- 
beben rufen  die  Sudanesen:  „Aja,  aja,  dat  is:  wij  zijn  er  nog,  wi  zijn  er  nog“ 
(s.  Coolsma).  To  stop  the  earthquake  the  Balinese  call  out:  idup,  idup  (still  alive), 
as  the  deity  below  that  shakes  the  earth  thinks  that  all  men  have  perished 
(s.  van  der  Tuuk).  Im  Erdbeben,  als  Ö£o,u>;vu*,  spricht  Gottes  Zorn,  ira  dei  (hei 
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Eustb.).  Aus  Puntan's  Körper  wird  Himmel  und  Erde  geschaffen  (in  Mikronesien), 
wie  aus  dem  Brahma*»  (oder  Yinir’s).  Dixit  (Amalricus  Cli.)  „deum  esse  essentiam 
onrnium  creaturam  et  esse  omniumtt  (in  „pantheistischer  Formel“).  Der  dualistisch 
gegebene  Gegensatz  des  Oberen  und  Unteren  (in  Rangi  und  Papa  oder  Uranos 
und  Gäa)  spaltet  weiter,  in  den  Geschlechtern  zunächst. 

Indem  den  Männern  im  Heergewette  männliche  Thiere,  — (sin  beste  perdt, 
so  it  ein  heogstperdt  is,  ein  mäorperdt  gehöret  nicht  darin)  — , den  Weibern  in 
der  Gerade  weibliche  zugethcilt  waren,  und  das  Festhalten  wahrend  der  Betfahrten 
noch  (für  Sonderung  des  Geldes)  von  der  Geistlichkeit  zu  der  Eintheilung  der  Sachen 
in  „männliche“  und  „frauliche“  geführt  hat,  so  wird  von  dem  Neubegründer  der 
deutschen  Keehtsalterthümer  darin  „Nachwirkung  der  strengeren  Scheidung  beider 
Geschlechter  im  Alterthum“  vermuthet,  wie  es  sich  in  den  ethnologischen  Beweis- 
stücken jetzt  bestätigt,  bis  zu  den  Extremen  australischer  Geschlechtsrivalität  (im 
gegenseitigen  Vügeltödlen  u.  s.  w.). 

Unter  Fortschritt  der  Gesittung  mochte  dann  bei  der  Gerade  auch  „Vorsorge 
für  hilflose  Wittwen  oder  Töchter  mitsprechen“,  wie  etwa  die  Knahengeisselungen 
im  Tempel  der  Orthieia,  als  Proben  der  Jünglingsprüfimg  (gleich  denen  der  In  ca) 
spätere  Deutungen  (auf  Starksein  und  Standhaftigkeit)  zuliessen,  wenn  nahegelegte 
Beneidung  brauronischer  Festgewänder  längst  bereits  in  Vergessenheit  gerathen  war 
(mit  dem  ursprünglich  roheren  Sinn  der  Pubertäts - Ceremonien  überhaupt).  Unter 
den  klimakterischen  Lebensepochen  greift  am  bedeutsamsten  der  Schritt  hindurch 
von  Kindheit  zur  Mannbarkeit,  wo  sich  dem  Indianer  im  Jünglingstraum  das 
Geschick  künftigen  Lebens  iixirt,  und  der  Basutos  (s.  Casalis)  seine  (noachischen) 
Gebote  erhält:  (Bekehr  dich  in  Besserung!  sei  tapfer!  meide  den  Diebstahl!  meide 
den  Ehebruch!  Ehre  die  Eltern!  gehorche  den  Vorgesetzten!). 

Damit  aus  der  körperlich  nuturgemässen  Mütterfolge  die  für  historische  Fort- 
entwickelung erforderliche  Patria  potestas  hervorgehe,  musste  vorher  die  Symbolik 
der  (in  ihren  Kmlera  vielfach  noch  auf  der  Erde  hervor«  lebenden)  Couvade  durch- 
laufen werden  (im  weit,  durch  alle  Continente,  verbreiteten  Männerkiiulbett), ‘)  und 
bei  der  Adoption  verlangte  die  Symbolik  am  Himmel  selbst  von  Here,  als  Herakles* 
Mutter,  ihre  Rechte,  die  rieh  bis  in  spätere  Geschichtszeiten  fortbewahrte.  Adoptionis 
autem  talis  pro  gentis  consuetudine  edicitur  fuisse  nimlus,  intra  lineain  inlerulair^ 
quam  nos  vocamus  camisiam,  nudum  intrare  cum  facieus  sibi  adstrinxit,  et  haec 
omnia  osculo  lihato  firmavit,  idem  et  midier  postea  fecit  (Guibert).  Dionysos, 
als  Bimatris,  musste  neben  sterblicher  Mutter,  von  einer  himmlischen  wieder- 
geboren werden,  in  männlicher  Geschlechtswandlung  (aus  der  Hüfte  des  Zeus), 
Wenn  die  im  Kindbett  Verstorbenen  in  gleichem  Verlies»  eiiigeschlossen  werden, 
mit  den  gewultsam  Ermordeten,  um  Spuk  zu  verhüten,  so  klärt  sich  dies  im 
Himmel  kriegerischer  Azteken,  wenn  die  Heldenseelen  sich  in  ihrer  Walhalla  er- 
götzen, den  Tauzesreigen  schlingend  mit  den  Frauen,  die  bei  der  staatlichen  Pflicht 
der  Kiudesscheukung  sich  dahingeopfert  haben,  und  so  aus  dem  brutalen  Act  des 
Ilaptus  keimte  mit  der  ßpigamic  das  Gastrecht  (eines  Dius  Fidius),  als  geheiligtes, 
(s.  Allg.  Grudz.  der  Ethnlg.,  8.  4rt),  mit  fernerer  Klärung  barbarischer  Verfinsterung 
(in  ethischen  Lehrst  riehen),  s.  Klgsphl.  Pr.,  S.  2li. 

Bei  Erörterung  der  Religion  nach  den  Priucipien  der  Sociologie  protestirt  der 
Kircheiischriftstcller,  dass  das  Ergreifendste  und  Grossartigste  in  der  Geschichte 
der  Menschheit  einem  „kranken  Gehirn“  entsprungen  sein  soll,  aber  wenn  der 
Wilde  (in  der  Gesellschaftsnatur  der  Menschheit)  dem  Kinde  zu  parallelisiren  wäre, 
könnten  in  abstossenden  Gedaukenbilduiigen,  auch  mancherlei  Keime  eingeschlossen 
liegen,  die,  wenn  im  eigenen  Kreise  normal  gesund,  sich  so  auch  bei  der  Fort- 
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cntfaltung  bew&hren  mögen,  und  in  diesem  allmähligen  Vorgehen  von  Niederem  und 
Einfachem  zum  zusammengesetzt  Vollkommeneren  erklärenden  Einblick  eröffnen, 
wenn  der  gesetzlich  leitende  Faden  an  thatsächlicb  gesicherte  Vorlagen  angeknüpfl 
werden  könnte  (aus  der  Materialbeschaffung).  Myth  is  a product  of  the  early 
human  faocy  on  the  most  rudimentary  knowledge  of  the  outer  world  (Andrew  Lang) 
in  Spiegelung  des  Völkergedankens  (nach  jedesmaliger  Weltanschauung).  In  der 
durch  den  menschlichen  Willen  gegebenen  Form  zum  „positiven  Recht“  erhoben, 
entspringt  das  Rechtskraft  erhaltende  Recht  seiner  Materie  nach  dem  Naturrecht,  „den 
Grundideen  und  richtigen  Folgerungen  der  Rechtsphilosophie,  so,  wie  sie  den  Inhalt 
des  gemeinschaftlichen  Bewusstsein’«  ausmachen0  (s.  Linsenmann).  Aber:  „Nichts 
in  der  Welt  ist  so  abweichend,  als  Sitten  und  Gewohnheiten“  (s.  Montaigne),  so 
dass  über  „natürliche  Gesetze“  weiteste  Abweichung  herrscht  (unter  den  Philo- 
sophen), und  es  zur  gesetzlichen  Feststellung  des  gemeinsam  Gültigen  eben  einer 
Kenntniss  dieses  Gemeinsamen  erst  bedarf  (in  ethnologischer  Statistik,  und  zunächst 
■objectiven  Studium  desselben). 

Das  mit  dem  Kinde  (auf  Ambon)  geborene  Crocodil  wird  von  der  Hebamme 
an  den  Wasserplatz  gesetzt,  der  später  zum  Baden  dienen  wird,  um  dort  durch 
verbrüderten  Schutzgeist  gegen  dessen  Stammesgenossen  und  ihre  Bisse  gesichert 
Z4i  sein.  Crocodile,  worauf  eine  Menschenscele  übergegangen  (s.  Mohnike)  gelten 
als  unschädlich  (auf  Sumatra)  und  auf  Bangka  wird  das  dein  Menschen  verwandte 
Crocodil  (Buwaja)  mit  Ehrentiteln  belegt  (s.  Epp).  Wer  zu  schlecht,  um  von 
einem  Crocodil  gebissen  zu  werden,  darf  in  das  Dorf  nicht  zurückkehren  (bei  den 
Kaffir).  Die  Tagalen  (s.  Thevenot)  ehrten  das  Crocodil  als  Nono  (grand  pere) 
und  auf  Buru  wird  kein  Crocodil  getödlet,  weil  cs  ein  Verwandter  sein  könnte 
(s.  Valentijn).  Auf  den  Ara  werden  Bilder  von  Crocodilen  in  den  Häusern  gehalten 
(und  Crocodile  gelten  als  Vorfahren  auf  Baber  und  Wetter).  Bij  den  Dajakschen 
Starn  der  Olo-Ngadjoe's  worden  de  Krokodillen  be  chouwd  als  de  dienaren  van  de 
Djata’s  (goede  geesten,  die  de  onderwereld  bewonen).  Bei  den  Alfuren  von  Buru 
gii«  es,  dat  de  skikit  en  de  gasit , twee  soorteu  van  booze  geesten,  zieh  gaarne 
vertoonen  in  de  gedaante  van  een  boomkikvorsch,  terwijl  bij  de  Makassaren  en 
Boegineezcn  de  voorstelling  bestaat,  dat  de  Rewata’s,  eene  klasse  van  Bescherm- 
geesten,  zieh  alseen  vogcl,  doch  vooral  als  een  torteldiuf,  inet  de  menschen  in 
gemeenschap  stellen  (s.  Wilken),  und  „enkele  vogels  woaroder  de  katuil,  en  de 
muizen“  sind  (in  den  Minahasa)  Götterboten  (s.  Graafland). 

Die  Igorroten  (in  Cabugatan)  futtern  die  Aale  ihres  Baches,  als  Anitos 
(s.  Blumentritt).  Die  Sumatraner  nennen  Tiger  (s.  Marsden)  „respectfully  nenek 
(ancestors)„ , euphemistisch  geschmeichelt  (s.  das  Thier  in  seiner  mythologischen 
Bedeutung,  Z.  f.  E.  I,  S.  57),  und  im  Vicariren  der  geographischen  Provinz  erscheint 
der  Wehrwolf  als  Tiger  in  Cambodia  oder  als  Löwe  in  Caffraria  (als  Hyäne  in 
Abyssinien  ti.  8.  W'.).  The  pvthon  and  the  cobra  are  the  animals  generally  selected 
by  the  antus  for  their  habiiatiou  (in  Sarawak),  und  so  im  (römischen)  Genius  loci 
die  Schlange  der  Ahnenseele  (hei  den  Bantu).  Die  Mönnitarris  rauchen  dem  Alten, 
von  dem  sie  stammen,  als  in  Schlange*)  verwandeltem  Grossvater.  Die  Samaiter 
verehrten  die  Hausschlange  (zur  Abwehr  der  giftigen)  s.  Mensch  in  der  Geschichte 
III,  S.  201. 

„De  empung - rengarengan  zijn  de  bijzondere  schutsgeesten  van  de  menschen“, 
mit  Jedem  gelmren  (wie  der  Edro,  als  Schutzgeist,  mit  der  Seele  des  Negers,  s. 
der  Papua,  S.  222  u.  a.  O.).  Die  Xata  oder  Constellationen,  unter  welchen  der  Thai 
geboren  ist,  führen  auf  sein  Geschlecht  (Xati).  „Jedem  Menschen  begegnet 
mindestens  einmal  in  seinem  Leben  ein  Scbutzgeist  (Pagar),  sei  es  in  Form  kleiner 
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Sternchen , welche  in  einem  Wasserstrudel  um  einander  wirbeln,  oder  in  Form 
eine.-*  cigenthüinlich  geformten  Stuckes  Holz,  einer  Wurzel  u.  s.  w.“  (bei  den  Bntta). 
Nachdem  der  Guru  (am  heiligen  Platze  des  Dorfes)  den  Geist  hat  hineinfahren 
lassen,  bleibt  der  (meist  zu  Häuptern  an  dem  Liegeplatz  des  Hausherrn  auf- 
bewahrte) Pagar  erblich  (s.  Hagen).  Tliere  are  many  Petaras,  in  fact,  as  many 
Petaras,  as  men.  Fach  man  (in  Borneo)  has  bis  own  peculiar  Petara  (s.  Perhara), 
als  Batara  zuruckgehend  auf  die  höchste  Ursache  (wenn  Gott  selber  einwohnt,  im 
Occasionalismus). 

Wie  im  Schauer  heiliger  Haine  w'ohnen  Gotteswesen  in  den  Zweigen  der 
Flaume,  von  denen  herab  die  Dioscureo,  oder  Athene  in  Vogelgestalt,  dem  Kampf 
zuschauen  mögen.  In  Sumatra  kommt  dem  einsamen  Kampfersucher  die  Dryade, 
als  Kampferfrau,  hilfreich  entgegen,  bei  den  Alfuren  wird  der  Kriegsgeist  de» 
Baumes  in  der  Sehlacht  getragen,  und  in  den  Blättern  rauschen  Orakel  zu  Dodona 
(oder  unter  Libussa’s  Linde),  s.  Der  Baum  in  vergl.  Ethnologie  (Z.  f.  Vlkpsehlg. 
S.  301).  Ist  ein  heiliger  Bautn  (oder  Kniete)  umzuhauen,  wird  der  bewohnende 
Nono  (bei  deji  Tagulen)  um  Verzeihung  gebeten  (s.  Ortiz),  und  so  bedurften  die 
Körner  ihrer  Weiheformcln  (bei  Cato).  Dann  aber  wieder  lauert  es  heimtückisch 
feindlich  im  Dunkeln,  und  in  den  Jungein  Siam’s  lässt  sich  der  Phi- Du  auf  den 
Reisenden  herabfallen,  um  ihn  im  Fieber  zu  schütteln,  8.  Ylk.  d.  ö.  As.  111,  S.  277. 
Die  Mino-kok-anak  (the  spirita  of  women  who  have  died  in  childbed)  delight  to 
nimmt  high  trees  und.  tu  startle  belated  Dayuk,  by  horrible  noises  as  they  are 
hurrying  home  in  the  twiiiglit  (s.  St.  John), .als  Bechu-tuatiana  nachstellend  (auf 
den  Nyas),  oder  (auf  Java)  Kuntianak  (Pontianak).  Wanneer  eene  vrouw  sterft 
tijders  bare  zwangershap,  mag  haar  lijk  niet  worden  hegraven  noch  verbrand,  maar 
moct,  ten  teeken  vun  de  grootste  veracht ing,  of  in  een  ravijn  geworpen,  of  in  een 
twee  voet  diep  open  graf  of  kuil  gelegd  worden  (s.  Jakob).  Die  Hexen  Hiegen 
Nachts  ab  Kopf  mit  Finge  weiden,  in  den  Penanggalan  (in  Riouw)  oder  Pnlasik 
(in  Menangkabow).  Die  Tagulen  (wenn  verirrt)  „ziehen  sich  nackt  aus  und  ent- 
blossen  die  Genitalien,  wodurch  der  Pontianak  erschreckt  wird  und  nicht  mehr 
im  Stande  ist,  sie  irre  zu  leiten“  (s.  Blumentritt),  und  auch  zum  Ztirtickftcbeuclien 
dient  Futhlössung  (wie  die  der  Frauen  in  Lykien). 

Im  Wäldchen  des  Dorfes  weilen  (in  Guinea)  die  Seelen  Derer,  die  in  ihm 
verstorben  sind,  und  aus  den  Fetiscbwäldeni  mag  im  Stimmgewirr  auch  die  des 
Purrnh  (bei  Tiininanih)  gehört*)  werden,  im  Gelieimbunde  gleich  denen  der  Tamates, 
aus  Ahnenseelen  ztisainmengeschlossen  (in  Melanesien). 

Unter  den  Begu,  als  Ahuenscclen,  werden  besonders  die  Sombaon  (bei  den 
Batak)  verehrt,  in  den  Stiftern  und  Begründern  des  Dorfes,  die  auf  hohen  Baumen 
in  der  Nachbarschaft  weilen  (s.  Niemami),  als  (xriVrou  oder  eixiVroti)  ver- 

ehrt, gleich  den  Städte  gründenden  Göttern  (der  Hellenen).  Zur  Be*chiitzung  des 
Dorfes  (in  der  Minahasa)  wohnt  auf  einem  Hügel  daneben  die  Seele  des  ersten 
Stifters,  als  Si-Manembo  oder  Si-Manembonembo  niederblickend  (s.  Schwarz).  In 
Java  wird  der  Dorfgründer  im  Tjaknlbakal-desa  verehrt,  und  „eens  per  jaar  wordt 
er  na  den  afloop  van  den  oogst,  door  al  de  bewoners  van  de  desa,  ten  hnize  van 
het  desa-boofd,  een  feest  tuet  offers  gevierd,  dal  strekken  moct  tot  reioiging  van 
de  desa  en  daarom  ook  Baresch-desa  lioet  (s.  Wilken),  im  Purificationsfest  (s.  Bddh. 
i.  s.  Pscblg.,  S.  IX).  Zu  dem  innewohnenden  Astralgeist  verhält  sich  der  äussere 
Leib  nur  als  ein  „Auswurf“,  als  ein  coagulirler  Rauch  (bei  Valentin  Weigel), 
und  in  Samoa  gelten  die  Neugeborenen  als  Götterkotb  (als  Ausscheidungen  der 
vom  Atua  gefressenen  Seele). 

Wie  der  Centralpfeiler  des  Dorfes,  das  um  ihn  gebaut  ist,  dieses  schützt  (im 
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Phra-Lak),  so  der  aus  der  Nang-Mai  des  Hauspfeilers  gewonnene  Schutzgeist 
(Thepharak)  das  Haus  (des  Siamesen),  s.  Vlk.  d.  ö.  As.  III,  S.  497,  und  die  Hülfe 
eines  „Kobold“  oder  „ Buttinan  n“  (Butz),  als  (chinesischer)  Küchengott  in  der 
Vorrat hskainmer  (des  Penus)  ergiebt  sich  hier  von  selbst  aus  den  populär  bekannten 
Neigungen  des  Phi  Rua  unter  den  Chntura-But  und  in  Mysore  wohnt  ein  Bhuta 
in  jedem  Haus,  s.  Mensch  i.  d.  Gesell.  III,  S.  202.  Bei  den  Chatnorro  war  da- 
gegen die  Seele  erst  einzufangen,  durch  den  in  Erwartung  des  Abscheidens  neben 
das  Kopfende  des  Sterbebettes  gesetzten  Topf  (der  beim  Begraben  im  Gran  Chaco 
der  Leiche  über  den  Kopf  gestülpt  wird). 

Die  Hausecke,  worin  sich  der  (den  Sitz  des  Anito  vorstellende)  Topf  befindet, 
behandeln  die  Tagalen  „mit  grosser  Ehrfurcht“  (s.  Semper).  Auf  der  Insel  Boano 
werden  den  Seelentopfen  (Buli-Buli),  in  männliche  und  weibliche  unterschieden, 
auf  einem  Nebentischchen  Speisen  vorgesetzt  (s.  Teffer),  und  aui  den  Watoebela- 
Inseln  (nach  Riedel)  werden  bijzondere  schoteis,  „bigan“  geheeten,  welke  op  den 
zolder  bewaart  worden,  als  verblijfplaatsen  van  de  geeston  der  afgestorvenen 
beschouwd  (s.  Wilken).  Für  jüngst  verstorbene  Seelen  (Wongi)  werden  (auf 
Halmahera)  die  Miniatur-Häuschen  (der  Wongi -ma-falla)  über  der  Thur  auf- 
gehangen, und  „ook  voor  de  andere  geesten  van  reeds  vergeten  geslacbten  is 
gezoorgd“  (im  Kaki-roba).  Die  Chinesen  pflegen  sich  über  die  dritte  Generation 
hinaus  ihrer  Ahnentfifelchen  zu  entledigen,  und  in  längeren  Reihen  konnten  die 
„Imagines“  nur  in  den  vornehmeren  Häusern  Aufstellung  erhalten  (unter  den 
Adligen  Rom’»).  Auf  Rotti  unterscheidet  man  die  Todtenseelen  oder  Nitu  als 
Binnen -Nitu,  dat  wil  zeggen  Nitu  van  pas  overlcdenen  wicr  maiks  nog  bestaan, 
die  in  huis  dus  nog  veitegen woordig  zijn  en  daarom  ook  binnenshuis  de  öfters 
ontvangen,  en  Buiten-Nitu,  dat  zijn  Nitu  van  voorlang  gestorvenen,  die  geen  maik 
meer  bebben,  aan  wie  dus  als  niet  meer  in  de  woning  aanwezig,  ook  daarbuiten 
geoffered  wordt“  (s.  Wilken),  windig  verwehend  (wie  Tri t opatores).  Bei  plötzlichem 
Stosswind  hat  sich  Jemand  erhängt  (in  Pommern),  und  im  Wirbelwind  saust  die 
Hexe  (in  Schlesien),  als  Windsbraut  im  „Hexentanz“  (Tirol’s). 

Je  naher  die  Geister  waren,  desto  einfacher  die  Befragung,  und  je  gemüth- 
licher  sie  sich  fühlen  mochten,  desto  eher  war  auf  gütige  Nachsicht  zu  rechnen, 
weshalb  mau  es  ihnen  gerne  bequem  machte  durch  Bereiten  und  Breiten  von 
Lectisternien , wie  in  den  Schlaf knmmern  (Lammin- re wata)  der  Rcwata  oder  De- 
wata,  die  auch  ihre  Speise  dorthin  gestellt  erhalten  (in  Celebes).  Die  Ahnen- 
seelen (Empung)  weilen  unter  dem  IlauHhoden  (in  der  Minahasa)  auf  das  Temboan 
genannte  Brett  (wo  ihnen  Reis  hingestellt  wird)  niederblickend  (an  der  dafür  offen 
gelassenen  Ostseite).  In  den  Geisterbäuschen  (in  Sarowak)  findet  sich  ein  Leiterchen 
„for  facilituting  the  ascent  of  the  spirit  to  the  offerings  upon  the  stage,  which  are 
placed  there  on  all  their  festival  occasions“  (s.  Low)  und  so  bei  Buginesen  (in  Ma- 
cassar  u.  s.  w.). 

In  Nähe  der  von  Geistern  bewohnten  Bäume  werden  auf  das  Poposann n ge- 
nannte Gerüstehen  Opfergaben  hingestellt  (in  der  Minahasa).  Door  eene  lijn  van 
ratan  en  eene  keten  van  in  reepeu  gescheurde  palmbladeren  is  het  toestel,  als 
door  eene  touwladder,  verbunden  met  den  eersten  tak  van  den  boom,  teil  einde 
den  geest  in  Staat  te  stellen  duarlangs  neder  te  dalen  en  van  de  aanwezige  öfter 
spijzen  te  genieten.  Men  stelt  zieh  dus  den  geest  als  ter  plaatse  aanwezig  voor. 
Passeert  tiien  zulke  eene  paposanan,  dun  heet  het  ook  zeer  getneenzaam : „E  empung 
wana!  mensaiah!  lampanganku!  dat  is:  O goden  daar!  ga  een  weinig  terzijde,  dat 
ik  voorbij  ga!  (bei  Graafland).  Wenn  der  Gott  der  heiligen  Büfl'elschellen  ein- 
gefahren ist  (bei  den  Todas)  wird  von  deu  vor  der  Tempelhütte  Harrenden  eine 
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offene  Bahn  gelassen,  damit  er  beim  Verlassen  des  Priesters  den  Weg  nicht  ver- 
sperrt finde  (s.  Metz). 

Um  dem  Todten  keinen  unnöthigen  Anlass  zur  Rückkehr  zu  geben  (wie  in 
Melissa’*  Fall)  wurden  ihm  gerne  seine  .Junta  gewahrt,  in  den  „Munera“  oder  Grab- 
beigaben, und  auch  die  Wohnung  oder  das  ganze  Dorf  mochte  verlassen  werden 
(bei  den  Karen).  Nach  der  Beerdigung  wird  das  Sterbehaus  abgebrochen,  die 
Fruchtbaume  des  Verstorbenen  werden  umgehauen  und  seine  Felder  und  Garten 
verwüstet  (s.  Rosenberg).  When  any  one  is  about  to  expire,  the  Surya-asin  is 
read  in  order  to  tranquillize  the  soul  (in  Allahabad).  Durch  Klagelieder  sucht 
man  die  Seelen  Sterbender  (in  Tientsin)  zu  längerem  Verweilen  im  Körper  zu  be- 
wegen (s.  Spiess).  Bei  den  Todtenopfern  kann  das  Fleisch  gegessen  werden, 
„de  zielen  van  die  dieren  blijven  toch  aanwezig  (auf  Rotti),  und  bei  den  Galliern 
waren  den  übrigen  Grabesgaben  thierische  zuzufügen  (zu  Cäsar’»  Zeit).  Die 
wilden  Pferde  (auf  Sumba),  als  von  den  bei  Todtenfesten  Geopferten  stuinmcnd, 
gelten  als  heilige  oder  Djara-merapu  (s.  Roos).  Nach  einem  Todesfall  darf  das 
Haus  nicht  bewohnt  werden  (auf  Buru).  Huis  en  grond  zijn,  zovals  het  heet, 
„poto“,  wann,  dat  is:  onheilaanbrengend,  en  worden  dus  vertaten  (s.  Wilkon), 
anathematisirt  (in  Tabu). 

So  bildet  sich  die  Vorstellung  heraus  von  den  Plätzen,  wo  es  spukt  (durch 
das  Gespenst  eines  dort  Ermordeten)  oder  dem  durch  heilige  Anwesenheit  geweihten 
(im  Abdruck  eines  Phrabat),  und  dann,  wenn  wegen  hoher  Wiedergeburt  auch 
mächtiger  Schutz  erwartet  werden  mag,  errichten  die  Siamesen  ihre  San  Cliao, 
s.  Vlkr.  d.  ö.  As.  111,  S.  41)9.  Die  Verstorbenen  (auf  Buru)  worden  geacht  bij 
vookeur  zieh  op  te  houden  op  te  plaatsen,  die  bij  hun  leven  het  toneel  hunuer 
werken  en  dnden  waren,  en  daarom  koin,  dat  is:  heilig,  gewijd,  ondschendbaar 
zijn,  wo  für  die  Geister  (oder  Nitu)  kleine  Häuschen  (Ituma-koin)  errichtet  werden 
(s.  Wilken).  Derartige  Plätze  mögen  auch  durch  Steinhaufen4)  sich  markirt  finden, 
gleich  den  auf  Hermes  oder  Heitsi  Eihip  bezogenen  (in  Oho  u.  s.  w.).  Niet  zelden 
zijn  de  plekkcn  voor  de  vereering  van  de  gcesten  bestetnd,  gekenmerkt  door  groote 
steenen  (s.  Wilken),  bis  zu  Monolithen  (bei  Kasya). 

Auch  die  Hülfen  aus  sinnlicher  Welt  Hessen  sieh  localisiren,  mit  Schutzgeistern 
aus  Gnade  gewonnen  oder  gewaltsam  erzwungen.  Bei  den  Tauriern  wurden 
Feindesköpfe  im  Hause  bewahrt,  hoch  aufgesteckt,  dass  alle  Bewohner  unter  dem 
Schulze  ständen  (s.  Herodot)  und  die  Serben  mauerten  gespenstische  Schildwächter 
ein,  wie  Peguer  u.  s.  w.,  s.  Vorstellungen  von  der  Seele  (G.  u.  W.  V.  11.  226,  S.  42). 
Het  doel  van  lief  Koppensnellen  (im  Archipel)  is  in  de  met  den  schedel  vercenzelvigde 
ziel  van  den  Verslagcne  een  schutsgeest  te  vinden  (s.  Wilken),  und  der  Paje  zwingt 
die  Seele  eines  feindlichen  Stammes  zum  Spionirdienst  (in  Brasilien).  Beim  Auf- 
hängen des  Sealp  über  dem  Grabe,  the  spirit  of  the  victim  became  subjected  to 
the  spirit  of  the.  buried  warrior  in  the  Und  of  spirits  (hei  den  Indianern)  und  das 
Köpfeschnellen  (auf  Borneo)  besorgte  dem  verstorbenen  Verwandten  einen  Geist 
des  Schlaelitopfcrs  „een  soort  van  dienstbaar  wezeu“  (s.  S.  Müller),  wie  auf  den 
Philippinen  (s.  Blumentritt). 

Die  Sihusoa  (oder  Priester)  graben  einen  Knaben  zum  Martern  ein  (unter  den 
llatak),  um  einen  Vorfechter  des  Dorfes  zu  gewinnen  (s.  Rosenberg),  für  Herstellung 
eines  Pangiilubalang,  in  einem  Topfe  auf  bewahrt,  aus  welchem  dann  die  Be- 
streichung des  Tnngkot-malchat  (mit  Figuren  beschnitzten  Stockes)  entnommen 
wird  (bei  Krieg  oder  Krankheit).  „Wer  genau  hinhört,  soll  die  summende  Stimme 
der  Seele  im  Innern  des  Stockes  vernehmen  können“  (s.  Hagen),  und  solch  werth- 
volle Zauberstacke  geben  dann  über  in  Regalien  (wie  in  Kambodia  von  Brahmanen 
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gehütet)  u.  s.  w.  In  Syrien  orakelt  der  den  Theraphim  praparirte  Kopf  (in  Gewürz 
und  Oel,  mit  Teufels  beschriebenen  Blättchen  auf  der  Zunge). 

So  besitzt  Alles,  mit  mysteriöser  Welt  des  »Jenseits  Verknüpfte,  mysteriöse 
Macht  zum  Nutzen  oder  Schaden,  und  wie  man  sich  (auf  den  Mnrquesas  u.  s.  w.) 
gegenseitig  die  Leichen  der  Feinde  zu  stehlen  sucht,  — (was  für  Kettung  der  Freunde 
dann  wieder  die  Comantsche  zu  ihren  Uebungen  veranlasst),  — mochten  lieber  (und 
leichter  jedenfalls)  einheimische  Leichen  verwerthet  werden,  in  der  durch  Decret 
des  Orakels  an  Orestes’  Gebeine  aufgetragenen  Schutzmannschaft,  oder  für  die 
später  im  Vatican  unter  dem  anwachsenden  Tross  der  Heiligen  vertheilten  Dienste 
(auch  betreffs  der  einzelnen  Knochen  ihrer  respectiven  Skelette).  Die  Apayos  be- 
wahren Schmuckgegenstände  und  Waffen  ihrer  Anitos  (s.  Blumentritt),  als  Reliquien 
(bei  den  Catalanganen)  oder  (in  Sunda)  Barang  pasaka  (9.  Coolsma),  gleich  den 
Pusaka  dolo-dolo  oder  Tanei-tawaria  (auf  den  Molukken).  Mit  dem  Totem  ver- 
erbten sich  auch  Gelübde,  gleich  den  Mokisso  (Loango’s).  Die  Buschneger  (in 
Surinam)  manifesten!  contre  beaucoup  de  choses  une  Antipathie  particuliere  qu’ils 
appellent  „Trefoe“,  par  exemple  certains  mets  leur  repugnent  (nach  Coster).  Und 
so  der  Entsagungen  vielerlei  (in  Afrika)  s.  Besuch  in  San  Salvador,  S.  253.  Nach 
dem  Verwesen  werden  die  Gebeine  der  ausgegrabenen  Leiche  unter  die  Familien- 
glieder  (in  Tombuku)  vertheilt  (s.  Bosscher),  als  Reliquien  (za  über  kräftig),  s.  Der 
Papua,  S.  233. 

Die  Freigebigkeit  der  Todten  konnte  erwidert  werden,  (do  ut  des),  durch  die 
von  russischen  Popen  ausgestellten  Pässe  ins  Jenseits,  oder  das  Fährgeld  eines 
Obolus  (im  „tributum  Petri“  u.  s.  w.).  Die  magischen  Spruchformeln  ägyptischen 
Todtenbuches  Hessen  sich  in  gnostischen  Abkürzungen  auf  Steine  graviren,  während 
der  Australier  zur  Beglaubigung  seine  Zahnlücke  vorweist  (als  Siegel  der  Mysterien- 
Weihe).  Bei  der  Leichenwaschung  (Pembresihan)  wird  ein  goldener  Edelsteinring 
unter  Gebeten  auf  die  Zunge  gelegt  (in  Bali)  und  das  Todtenfest  sch li esst  mit  der 
Nuhun-pada  oder  Lossprechung,  unter  Ucberreichung  des  Bchokoran  an  den  Priester 
(9.  Eck).  Im  »Jenseits  (der  Ojibbewäs)  herrscht  Oniissa-Kamigokoue  (s.  Kohl) 
oder  (in  Hawaii)  Wakea  (mit  Milu,  in  abgetrennten  Gemächem). 

Die  Nähe  der  Todten  (sofern  man  ihn  nämlich  in  der  Nähe  zu  behalten 
wünschte)  Hess  sich  erleichtern  durch  Anfertigung  von  Ebenbildern,  wie  aus  Kreide- 
stein auf  Neu-Irland  (s.  Powell).  Die  zum  Andenken  an  die,  Anitos  gewordenen 
Ahnen,  verfertigten  Statuetten  (bei  den  Bisayas)  werden  in  „Tempelhäuschcn  oder 
Höhlen  untergebracht“  (s.  Bhimentritt),  als  „le  double“  im  Ka  (ägyptisch).  Um 
die  (durch  Tuchschwenken  herbeigerufene)  Seele  zu  befragen  (auf  Timorlaut)  wird 
ihr  Ebenbild,  sowie  der  nach  dem  Waschen  beölte  Schädel  neben  einander  gestellt 
(mit  Opfergaben  davor).  Aan  de  omstandigheid  dat  er  eene  vlieg  zieh  op  bet  eene 
dan  wel  op  het  andere  offer  nederzet,  of  de  strooken  palmbladeren,  die  aan  de 
offer  plafsen  bevestigd  zijn,  zieh  bewegen,  herkent  man  waar  de  ziel  zieh  bevindt 
(s  Wilken);  und  solche  Zeichen  führen  dann  durch  Erbschlüssel  oder  Erbbibel 
zum  Geisterklopfen  und  Geisterschrift,  wie  auch  in  China  geübt  (von  dortigen  Spirits). 

„Wenn  Jemand  an  einer  unbekannten  Krankheit  plötzlich  stirbt,  so  dass  an  eine 
Vergiftung  gedacht  werden  kann,  so  legt  man  ihn  unmittelbar  nach  seinem  Hin» 
scheiden  und  ohne  ihn  zu  waschen,  in  eine  Art  Sarg  uns  dem  Stamme  eines  hohlen, 
bambusartigen  Baumes,  den  die  Neger  „Boesipapaja“  nennen.  Um  ihn  gebrauchen 
zu  können,  spaltet  man  ihn  der  Läng**  nach  auf,  so  «lass  zwei  Halbcylinder  ent- 
stehen. In  einen  davon  legt  man  die  Leiche,  deckt  den  anderen  wieder  darüber 
und  schnürt  sic  mit  Bändern  fest  zusammen.  Nachdem  alle  Anwesenden  in  zwei 
Reihen  von  Ost  nach  West  aufgestellt  sind,  nehmen  zwei  dem  Verstorbenen  durch- 
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aus  fremde  Männer,  die  man  oft  von  weit  herkommen  lässt,  den  Sarg  auf  ihren 
Kopf  und  gehen  vor  den  Theilnehrncrn  auf  und  ab.  Zwingt  sie  das  Gewicht  der 
Leiche,  einen  Augenblick  stehen  zu  bleiben,  so  beginnt  die  Untersuchung.  Man 
fragt  zunächst  den  Leichnam,  ob  der  Ort  für  die  Nachforschungen  geeignet  ist. 
Bemerkt  man  eine  deutliche  Bewegung  des  Stammes,  so  ist  die  Antwort  bejahend. 
Man  wiederholt  die  Frage  dreimal;  bewegt  sieh  der  Sarg  nicht  mehr,  so  ist  die 
Antwort  unbestimmt  und  man  ist  genöthigt,  die  Promenade  vor  den  Anwesenden 
wieder  aufzunelimeii.  Es  ist  natürlich,  dass  sich  Niemand  von  solcher  Ceremonie 
fern  hält,  um  nicht  getadelt  und  besonders  auch  beargwöhnt  zu  werden.  Hat  der 
Leichnam  aber  auf  die  drei  Fragen  geantwortet,  so  w ird  er  gefragt,  ob  der  Schuldige 
gegenwärtig  ist  und  ob  er  zu  seinen  Verwandten  gehört.  Ist  die  Antwort  bejahend, 
so  unterwirft  man  alle  diese  der  Prüfung,  bis  der  Verbrecher  gefunden  ist.  Da 
die  Anwesenden,  welche  die  Bewegungen  des  Stammes  gesehen  haben,  sehr  zahl- 
reich sind,  so  zweifelt  man  nicht  im  Geringsten  an  der  Richtigkeit  der  Erklärung 
(in  Surinam)  unter  den  Negern  (s.  Prinz  Roland  Bonaparte),  wie  bei  den  Quoja  u.  s.  w. 
(s.  Der  Papua,  S.  250).  Die  Magie  unterscheidet  sich  als  natürliche,  himmlische 
und  religiöse  oder  ceremonielle  (s.  Stöekl).  und  der  Magus  muss  also  in  den  Dis- 
ciplineu  der  entsprechenden  Wissenschaft  unterrichtet  sein,  um  durch  seine  Kunst 
die  Wechselbeziehungen  in  den  drei  Welten  (der  elementaren,  himmlischen  und 
intelligiblen)  beherrschen  zu  können  (hei  Agrippa  von  Nettersheim),  und  so  operiren 
die  Fetizeros  (durch  geheime  Sympathien),  besonders  als  Medicin- Männer  der 
Arzneikunst  oder  „Medicin*,  auf  vior  „Säulen“  ruhend,  in  Theologie  oder  Gotteskunde, 
Philosophie  oder  Naturkenntniss,  Astronomie  oder  Meteorik  und  Alchymie  (s. 
Paracelsus). 

Da  die  Luft  (seit  Democrit's  Zeit  bereits)  der  Dämonc  oder  (hei  Feilah)  der 
Efrit  voll  ist,  wird  beim  fortgelieuden  Sterben  sich  stets  früher  oder  später  der 
grosse  Reinmachetag  (des  Allerseelentages)  geltend  zu  machen  haben,  in  jedem  der 
fünf  Continonte  (s.  Der  Fetisch,  S.  20).  In  den  Zwischenzeiten  dagegen  mögen 
die  „armen  Seelen*  gefüttert  werden,  auch  ihr  Ilandtüchchen  erhalten  zum  Mund- 
abwischon  (bei  den  Tschuwaschen)  oder  ein  Feuer  zum  Wärmen  (in  Tirol),  und 
immer  bleibt  für  die  ersten  Tage  nach  dem  Tode  der  Verkehr  ein  engerer. 

Nach  dem  Begräbnis.-*  (für  die  ersten  zwei  Tage)  schwebt  (s.  Wilken)  die 
Seele  über  der  Matte,  worauf  die  Leiche  gelegen  hat  (auf  Rotti).  Gedurende  di»*u 
tijd  wordt  de  ziel  beschouwd  inet  de  familie  mede  te  eten  en  te  drinken.  Op  den 
ochtend  van  den  derden  dag  verhuist  zij  echter  naar  lief  graf,  en  wordt  nu  daar 
vorder  verzorgd  tot  den  liegenden  dag.  Daartoe  kookt  men  jederen  morgen  een 
weinig  rijsr  op  het  graf,  waarvau  de  doode  een  andeel  bekomt,  terwijl  bet  overige 
door  de  tiaaste  blocdverwandten  wordt  opgegeten.  Op  den  liegenden  dag  wordt 
aan  de  ziel  en  dubbele  voorraad  gegeven,  daar  zij  dan  geacht  wordt  naar  het 
zielenland  te  vertrekken  en  dus  ook  meer  noodig  heeft  dan  te  voren  (bei  Heijmering). 
Die  Eskimo  geben  dann  einen  Hund  zum  Führer  mit,  während  die  Siang  (auf 
Borneo)  aus  ihrer  Mitte  Tempon- Telon,  als  Psychopompos  stellen  (beim  Tiwnh 
oder  Leichenfest).  Bei  Rückkehr  der  Seele  (am  dritten  Tage  nach  der  Beerdigung) 
zünden  die  Tagalen  Kerzen  an,  es  wird  auch  eine  Matte  ausgebreitet  und  darauf 
Asche  gestreut,  damit  sich  in  derselben  die  Fusstapfen  der  Seele  abdrücken,  worin 
sie  erkennen,  ob  der  Geist  gekommen  ist  oder  nicht,  auch  pflegt  man  Wasser  vor 
die  Thür  zu  stellen,  damit  die  Seele,  wenn  sie  erscheine,  sich  in  demselben  die 
Füsse  waschen  könnte  (s.  Blumentritt). 

Wenn  die?  Seele  oder  Kla,  als  Sasuma  vom  Schutzgeist  begleitet  (in  der 
Stimme  des  Gbesi)  in  Sisa  (bei  den  Odschi)  sich  gespenstisch  wandelt,  bleibt  Bla 
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zur  Wiedergeburt  (gleich  Ba  der  Pharaonen)  Njawa  beteekent  ziel,  alt»  levens 
beginsel,  leven,  adern,  Sumangat  duitll  evencens  ziel,  levcnsgeest  aan,  doch  wordt 
verder  gebezigd  in  den  zin  van  verstand,  bewnstzijn  (in  Celebes).  Nach  dem 
Tode  erscheint  die  Seele  (auf  Hawaii)  als  Chane  tuake,  aber  während  des  Lebens 
schon  abgcl rennt  in  der  Chane  ola  und  als  Schutzgeist  wacht  der  Akua  noho  (in 
dem  Bilde  Akua  Kii  eingeschlossen)  s.  Zur  Kennt niss  Hawaii’«,  (S.  18).  Die 
Caraihen  „croient  avoir  plusieurs  anies,  la  premiere  au  coeur,  qu'ils  nppellent. 
Youanni  ou  Lanichi,  la  seconde  ä la  teste,  et  le«  autres  par  toutes  les  joinctures 
du  corps,  et  ou  il  y a battement  d’arteres,  qu’il  n’y  u que  la  premiere  qui  aille 
la  haut  apres  lä  mort,  et  prend  un  beau  jeune  corps  tout  neuf,  que  le  teste  de- 
meure  ä la  terre  clmngc  en  bestes  ou  en  Mapoia,  et  que  toutes  ees  sortes  d’esprits 
sont  de  different  sex  et  multiplient  (s.  de  la  Borde).  Espinas  setzt  eine  Mehrheit 
der  Seelen  im  Ich  (hei  de  May).  In  Guinea  doppelt  sich  die  Seele  (Kla)  mit 
Aklama  oder  Sehutzgeist  als  Dämon.  Nach  Dr.  I*.  Haffner  „reicht  die  Kenntnis« 
der  Dämone  über  die  menschliche  I heil  weise  hinaus“  (1884).  Aegyptische  Dämonen- 
götter (von  höherer  Wesenheit)  erfanden  die  Sprache  der  Menschen  (s.  Moubuddo). 

Unter  den  drei  Seelen  (auf  Nias)  verwandelt  sich  die  des  Herzens  (als  J4oso- 
dodo)  beim  Tode  in  eine  Spinne  (Moko-moko)  und  wird  (vom  Grabe  her)  durch 
Beisausstreuen  des  Priesters  gelockt,  in  das  Adu  genannte  Bild  eingeschlossen,  das, 
wenn  durch  einen  Sprung  zerrissen  (woraus  der  Moko-inoko  entweichen  könnte) 
neu  gemacht  werden  muss  (s.  Chatelin).  Mit  der  Aussen -Seele  (Tondi  sichorchor) 
stirbt  der  Mensch  und  die  beiden  im  Körper  befindlichen  Seelen  (Tondi-siguliman 
oder  sipargougom  und  Tondi-siantahara)  werden  frei  (hei  den  Butak)  und  steigen 
als  Sumangot,  vom  Niedergang  der  Sonne,  von  Westen  her,  den  Pfad  empor  zu 
Debata’s  Wohuuug  (s.  Hagen).  Wie  Baju,  Sabdn,  Hidep  (s.  Holle)  unterscheiden 
sich  (in  Sunda):  Lelembutail  oder  Alji  (het  tinste,  als  Lehen),  juni  (wil,  Sympathie, 
karakter,  geaardheid)  und  Sukiiin  („de  ziel“,  die  denkt  en  weet).  Von  der  in 
Hambaruan  (als  Seele)  vereinigten  Doppelseele,  scheidet  sich  (beim  Tode)  die 
denkende  als  Liau  von  der  Leiche  ah,  während  die  körperliche  darin  bewusstlos 
zurückbleibt  (bei  den  Olo-Ngadjoe).  Wenn  die  im  Traum  wandelnde  Seele  (in 
Birma)  einein  Bein  begegnet,  fliegt  sie  erschreckt  zurück  zu  dem  (jetzt  erkrankenden) 
Menschen,  und  wenn  der  Archcus,  als  sämlicher  Geist  (bei  Hehnont ) „von  schäd- 
lichen Dingen,  von  schädlichen  Einflüssen  unmittelbar  ergriffen  wird,  so  wird  er 
dadurch  in  der  Art  erregt,  dass  er  erschrickt  und  in  Unordnung  geräth.  In  Folge 
dessen  entsteht  in  ihm  eine  Vorstellung  (idea),  welche  einem  Theile  desselben  eine 
fremde  und  entstellende  Gestalt  aufdräugt.  Und  dieses  aus  dem  Stoffe  de«  Areheus 
und  der  genannten  entstellenden  Form  zusammengesetzte  Wesen  ist  das,  was  die 
sämliche  Krankheit  oder  die  Krankheit  iu  ihrem  geistigen  Samen  genannt  wird, 
und  woraus  sich  dann  die  wirkliche  Krankheit  erzeugt.  Demnach  ist  jede  Krank- 
heit eigentlich  eine  Missgeburt,  welche  der  seiuiualiler  wirkende  Geist,  nachdem 
er  in  Unordnung  gerathen,  durch  ein  fremdes  Blas,  d h.  durch  einen  fremden 
Antrieb  hervorbringt  (s.  Stöckl).  So  werden,  wenn  die  Kräuterärzte  nicht  helfen 
können,  die  Seelenärzte  zugezogen , als  Seelenflicker  (in  den  Angekok  u.  s.  \\\). 
I)e  met  de  schaduw  vereenzelvigde  ziel,  die  men  slechts  bij  het  schijneti  der 
zon  of  bij  licht  of  vuur  ontwaren  kan,  hoewel  de  priesters  haar  altijd  kunnen  zien, 
verlaat  11a  den  dood  het  lichaam  en  wordt  een  geest  (Bechn-zimate),  die  naar  het 
doodenrijk  en  den  onderewereld  gaat  (bei  den  Nyasser).  Die  Herzensseele  (Noso- 
dodo)  „blijft  na  den  dood  voortbestaan  in  de  gedaante  van  eene  spiu“  (als  Moko- 
moko  verehrt)  und  die  Athemseele  (oder  Noro)  kehrt  windig  in  die  Luft  zurück, 
ausser  heim  Häuptling,  „daar  de  nudste  zoon  en  opvolger  zijns  vaders  Noso  in 
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zieh  opueenit,  lietgeen  hij  feitolijk  doet  door  zijnen  mond  op  dien  van  den  sfervende 
te  hreogen  en  zoo  diens  latsten  ademtoebt  op  te  Tangen  (8.  Wilken),  wie  der 
Floridaner  versuchte:  excipere  animani  „ore44,  oder,  wenn  die  Seele  gleich  dem 
Dult  über  der  Pflanze  schwebt  (in  Tonga),  hatte  es  auch  durch  die  Nase  geschehen 
können  (wo  der  Huaeh  Einzug  hielt). 

Produit  de  la  nature,  l’homme  peut  avoir  des  raisons  naturelles  de  croire  que 
sa  pensee  et  sa  volonte  reflechies  ne  sont  pas  en  une  essentielle  antinomie  avec 
le  mouvetnent  spontane  de  la  nature.  La  fleure  est  au  fond  de  mente  esse  nee  que 
le  tronc  qui  la  porte,  que  la  seve  qui  la  nourrit,  que  le  sol  en  apparence  inerte 
qui  vient  condetiser  en  eile  ses  puis«ances  de  vie,  de  beaute,  de  fecondite.  La 
pensee,  semble-t-il  est  la  fleur  du  monde,  mais  nne  fleur  consciente  et  cnpable, 
en  se  connaissant,  de  s'embellir  eile- mente,  de  depasser  son  present  par 
Pidee  de  l’avenir,  et  de  se  faire  ainsi  le  germe  d’uu  epanouisseinent  superieur 
(s.  Fouillee).  Grabesdufte  hauchen  Wohlgeruche  aus,  wenn  es  sich  um  heiliges 
Modergebeiu  handelt,  das  in  Gold  und  Edelgestein  oftmals  gefasst  wurde  (mit  den 
den  Bedürfnissen  entsprechenden  Vervielfältigungen),  weil  sonst  nichts  übrig.  Die. 
Heroen  der  Grabhügel  an  trojanischer  Küste  stiegen  in  fasslicher  Greifbarkeit 
bervor  (zu  Philostratus’  Zeit)  und  bei  den  Passumah  geht  die  Keduction  der  ab- 
geschiedenen Seele  nur  bis  zu  den  Orang-alus  (mit  abgefeinerter  Menschlichkeit). 

Nach  Beendigung  des  Neujahrsfestes  oder  Paniangu-langu-paraing,  zu  welchem 
die  Todten  von  Parai-Merapn  herabzukonunen  eingeladen  worden  sind,  „keeren  de 
geesten  naar  purai-merapu  terug,  waarbig  zij  een  eind  weegs,  onder  gezang,  door 
mannen  en  vrouwen  uitgelcide  worden  gedaan“  (auf  Sumba).  Die  Annamiten  stellen 
Lichter  auf  den  Weg,  an  dem  Tage,  wo  sie  ihre  Seelen  erwarten  (die  je  nach  den 
Ständen  zu  verschiedenen  Zeiten  eingeladen  werden).  Bis  zum  Tiwah  oder  Leicben- 
fest,  zum  Ueberfuhren  (Magah-Iiau)  der  Seele  (Liau)  nach  dem  Seelenland  (Lewu- 
liau)  wird  die  Leiche  „in  cem,  zooveel  mogelijk  hermetisch  gesloten,  kist  (Rating) 
in  liuis  of  dicht  bij  lief  huis  bewaard  (in  Borneo),  Die  Buginesen  unterscheiden 
die  Todtenfeste  der  Erinnerung  in  Grosse  und  Kleine  (als  Wannibatowa  und  Wanni- 
bailju).  Bis  das  Todtenfest  die  üeberfahrt  nach  Soemba  ermöglicht,  „blijft  de 
ziel  aan  bet  Strand  van  Savoe  verwijlen“  (und  das  Ueberfuhren  geschieht  „door 
den  geost  Amma-piga-laga*4). 

Auf  Rotti  gehen  die  abgeschiedenen  Seelen  nach  Savoe.  auf  Savoe  nach 
Sumba  und  auf  Sumba  bevindt  zielt  een  boscli  (parai-merapu  oder  heiliges  Land), 
waar  de  doodeu  blijven  voorlleven  in  de  gedünnte  van,  voor  menschen,  onzichtbare 
wezens  (nach  Roos).  Auf  Timorluut  gehen  die  Seelen  nach  Nusnitoe,  auf  den 
Key  nach  Baer  und  Ohintas  und  so  liegen  andere  solcher  Nusa-Nitu  oder  Seelen- 
Inseln  zerstreut  durch  Oceanien  hin  (bis  zu  elysäischeu  im  Westen).  Die  Seelen 
auf  Locwang  gehen  nach  der  Insel  Metrialam,  während  die  auf  Babar  oder  Babber 
nach  Wetan  (Wetang).  Auf  Letti  geben  die  Seelen  nach  Loewang,  aber  nur  die- 
jenigen, deren  Voreltern  „van  Loew'aog  herkontstig  waren44,  wogegen  die  hol- 
ländischer Abstammung  (s.  Hcijmering)  „gaan  na  het  overlijden  naar  Holland  fertig, 
terwijl  de  zielen  van  de  oorsprotikelijke  bewoners  in  het  gebergete  ojt  lief  eiland 
blijven44  (bei  Wilken).  Bei  den  Wailwun  gelten  die  Bösen  oder  Kugil-murri 
Lügner)  zu  Grunde,  die  Murraba -mtirri  oder  Guten  nach  Baiuute  (im  Himmel). 
Wie  das  Seelenland  bildet  Havaiki  (in  Polynesien)  das  Land  des  Ausgang’*,  und 
zur  Seelcnlieimatli  in  Nodsie  kehren  die  Seelen  zurück  (in  Gniuea).  Die  Santhal 
kehren  in  die  Heimath  ihrer  Vorfahren  zurück  (beim  Tode).  In  Guinea  kommt 
die  Seele  aus  der  Heimath  (in  Nodsie).  Die  Seelen  waren  in  Körper  hinabgezogen, 
ex  reo  Xenrorarß!'  dtll ipo;  (bei  den  Essenern).  Bei  grösserer  Feinheit  der  Sinne 
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wäre  der  göttliche  Körper  sichtbar  (nach  Tertullian),  trotz  der  Leptomereia  (bei 
Epikur).  Lt?s  Samaritains  au  lieu  de  dire  Jahveh,  disaient  toujoors  Cheni,  le  nom 
(s.  Stopfer).  Der  Weise  gilt  mehr,  als  der  Prophet  (nach  dem  Pirke  Aboth),  kein 
Unwissender  kann  fromm  sein  (im  Talmud),  lls  reconnaissent  un  Dien,  maifi 
croyent  que  le  soin  de  ce  qui  se  passe  ici  bas  est  trop  au  dessnus  de  luy  pour  y 
vouloir  preudre  part  (in  Yirginien).  Die  über  das  Böse  grübelnden  Philosophen 
sehen  sich  gezwungen,  ut  deum  nihil  curare  fateantur  (s.  Lact.).  Gott  ist  das  Böse 
(bei  Proudhon).  Nach  Philodenies  sprechen  (Epikurs)  Götter  griechisch  oder  in 
ähnlicher  Sprache  (wahrend  anderswo  das  hebräische  für  den  Himmel  reservirt  wird). 
Adam  redete  baskisch  (nach  Erro)  und  (nach  Goropius)  war  Holländisch  die 
Sprache  des  Paradieses  (1580).  Zu  den  von  den  Ssufi  gesuchten  Entzückungen 
gelangend,  erhielt  Algahzel  Offenbarungen,  allzu  erhaben,  um  sie  „mit  Worten  aus- 
zu  drücken“  (in  der  Geheimsprache  der  Philosophen).4) 

In  Banuwa-Gindjnng  (himmlischer  Oberwelt)  wohnen  die  Debata-diatas  oder 
Obergötter,  in  Lumban-bata-ditoru  (Niederwelt)  oder  (die  einsam  öde  Grasfläche) 
Padan-Silungunon  (der  Asphodeloswiesen)  die  Debata-ditoru  (Unterweltsgötter)  und 
in  der  Mitte  (auf  der  Erde)  die  Debata-ditonga  oder  Mitfelgötter  (bei  den  Batak) 
mit  Debata-mula-djadi-nn-bolon  (Gott  des  grossen  Ursprungs  im  Werden)  als 
Höchsten  (oder  Hasi-hasi),  bei  Schöpfung  aus  Mula*mulu  (der  Talein),  s.  Vlkr.  d. 
ö.  As.  II,  S.  458.  Im  Portsterben  steigen  die  Geister  (der  Abgeschiedenen)  zu 
höheren  Stufen  auf  (bei  den  Batak)  bis  in  der  obersten  Welt  (Banuwa  gindjang) 
die  Macht  und  Unsterblichkeit  der  Debata  gewinnend  (s.  van  der  Tuuk).  Mit  der 
auch  dem  Vatikan  auf  das  Jenseits  zusiebenden  Macht,  vermag  der  Kaiser  von 
China  seinen  Mandarinen  Rangerhöhungen  ziizu wenden,  wenn  er  sie  nach  dem 
Tode  in  den  Tempeln  der  Schutzgötter  verwendet. 

Im  Jenseits  wiederholt  siel»  das  irdische  Leben  (aber  ohne  Krieg).  „Die  Liau 
sprechen  im  Lewu-liau  dieselbe  Sprache  wie  liier,  jedoch  so,  dass  die  Bedeutung 
der  einzelnen  Wörter  sich  dort  in  das  gerade  Gegentheil  verkehrt“  (9.  Hardeland) 
bei  den  Olo-Ngadjoe  (auf  Borneo).  Die  Sibujau  (in  Borneo)  dividc  their  Sabayan 
into  eeven  distinct  stories,  which  are  occupied  by  ibe  souls  of  the  departed  accor- 
ding  to  their  rank  and  position  of  lifo  (s.  St.  John).  Bei  den  Orang-Beruwa 
gelten  die  Seelen  der  Guten  zur  Früchte -Insel  (Pulau-buwah),  die  der  Schlechten 
nach  Tanah-merah  (s.  Newbold).  Die  Früchte  des  Geisterhain’s  waren  verboten 
(auf  den  Antillen).  Weil  Adam’s  Geist  nach  (irdischer)  Frucht  gelüstete,  die  da 
war,  wie  die  verderbte  Erde,  so  figurirte  ihm  auch  die  Natur  einen  solchen  Baum 
zusammen  (s.  Jacob  Böhme),  und  die  vom  Abhassara-Himmel  herabschwebenden 
Lichtwesen  verlieren  mit  zunehmender  Beschwerung  des  Körpers  die  Fähigkeit  des 
Fliegens,  als  sie  von  der  süssen  Kruste  neu  geschaffener  Erde  gegessen  (s.  Bddli. 
i.  s.  Psychlg.,  S.  74).  Die  Materie  (^avraVu*  oyxov)  lügt  in  Allen»,  was  sie  zu 
sein  scheint  (bei  Plotin),  als  Pakriti  vor  Purusha's  Augen  gaukelnd  (in  Maya  der 
Phantasmagorieu).  Das  Werden  der  Welten  geschah  durch  die  Wonne,  indem 
Ainsoph  sich  in  sich  selber  erfreute  (in  der  Cabbalah). 

Antus  (Spirits)  rove  about  the  jungle  and  bunt  like  Dyaks  themselves,  and 
not  only  do  Antus  hunt,  but  they  build  houses  and  work  and  farm,  just  as  Dyaks 
do  (s.  Perham).  Zij  die  op  dezelfde  wijze  gestorven  zijn  blijven  samen wohnen  im 
Banua-niha-tou  oder  Schattenreich  (auf  Nyas).  Auf  dem  Gipfel  des  Kina-balu 
wohnen  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  (in  Borneo),  uud  auf  denen  des  „duftenden 
Paradieses“  die  Seelen  in  Raialea  (auf  dem  Blocksberg  dagegen  die  Hexen). 

Von  den  Bösen,  oder  Böswilligen  wenigstens,  ist  nur  Böses  zu  gewärtigen, 
und  so  im  Kampf  gegen  Schwarzkunst  und  sclnvarze  Magie,  bedarf  es  der  weisseil 
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mit  theurgi  sehen  Kämpfen  (zur  Bekämpfung  des  Endoxe  durch  die  Gang«  11.  s.  w.). 
Heini  Amhil  Sumanguii  (het  halen  van  de  Sumangan)  wird  die  von  bösen  Geistern 
fortge  führte  Seele  (des  Kranken)  in  ein  Tuch  aufgefangen  (auf  den  Uliasser).  wie 
es  die  Nicobaren  gleichfalls  verstehen  (wogegen  die  polaren  Seelenflicker  das 
Greifen  mit  der  Hand).  Ist  (in  Krankeit)  die  Seele  (hambaruan)  durch  böse 
Geister  geraubt,  wendet  sich  der  Dajak  an  den  Sangiang,  um  sie  vom  Radja  Sial 
zurückzubitten  (dem  König  der  bösen  Geister),  und  kann  der  Wulomo  nicht  helfen, 
tritt  der  Wongtschä  ein  (in  Guinea),  wie  auch  der  Kapuwalc  an  den  Yakko-duro 
verweisen  mag  (auf  Ceylon),  s.  Der  Fetisch,  S.  105.  Die  Sakit  (als  böse  Geister) 
verursachen  Krankheiten  (in  der  Minahasa).  Die  Todten  sind  von  den  Orang 
Sekai  sehr  gefürchtet;  unheilbare,  ihrem  Ende  nahe  Kranke  werden  mit  etwas 
Speise  im  Walde  2uruckgelassen  (s.  Maclay).  Die  Karen  verlassen  ihre  Dörfer 
bei  Epidemien. 

Hei  dem  Manempeh  genannten  Opferfest  muss  der  Verbleibort  der  Seele  von 
dem  Priester  ausgemacht  werden,  um  durch  ihr  Zurückrufen  die  Krankheit  zu 
heilen  (in  der  Minahasa).  Hei  dem  Motajuk  genannten  Opferfest  (in  Bolaäng- 
Mongondou)  wird  die  Seele  (des  Kranken)  auf  eine  an  der  Stangonspitze  getragene 
Puppe  gelockt,  und  dort  von  tanzenden  Priesterinnen  gegriffen  (um  in  einem  Tuch 
aufgefangen  um  das  Haupt  des  Kranken  gewickelt  zu  werden).  Durch  „Laneae 
«ffigies*  werden  die  zum  Fortjagen  bestimmten  Geister  (auf  Fiji)  angelockt  (wie 
durch  die  Nabikim  am  Alt-Calabar). 

In  den  Vorstellungen  der  Wiederbelebung  und  Verjüngung,  wie  in  den  Mysterien 
(der  Demeter)  symbolisch  mit  dem  Waclisthum  des  Getreides  verknüpft,  liegen 
pballiscbe  Riten  nahe  bis  in  Ueberlebsel,  gleich  der  Froschmaske  (zu  Vardegötzen) 
„mit  einem  mächtigen  Phallus  ausgerüstet“,  die  Tänzerin  umarmend,  unter  Küssen 
und  oft  sehr  indecendenten  Pantomimen  (s.  Manhardt).  Heini  Erntefest  der  Kim- 
bundas  tanzen  die  Frauen  „entblössf  und  trunken  um  die  Holzstösse“  (s.  Magyar). 

Duidt  de  stond  van  het  plantsoen  op  een  schmal  gewas,  dan  begeeft  de  man 
zieh  des  nachts  naar  zijne  tuinen  en  daar  zieh  van  zijne  kleederen  ontdoende, 
tracht  hij  bij  de  boomen  staande  en  deze  als  het  voorwerp  zijner  min  bsehouwende, 
onder  het  geroep  van  „polawanno  pola“  dat  is  „meer  nagelen“  door  de  bewegingen 
van  den  coitus  te  inaken,  hen  rijker  vrucliten  te  doen  dragen  (in  Ambon).  Hei  der 
Frucbtreife  des  Reis  „pleegt  de  man  in  het  nachtelijk  mir  met  zijne  vrouw  naakt 
längs  de  velden  te  loopen  en  daar  aan  lingam  en  ejoni  te  offeren  (in  Java).  De 
tiang-deres,  de  palmwijn-tapper,  beschouwt  de  plant  eerst  als  zijne  bruid,  later  als 
zijne  moeder  (s.  Wilken).  Sic  vidclicet  Liber  deus  placandus  fuerat  proventibus 
seminum  sic  ab  agris  fascinatio  repellenda  (s.  Augnst). 

Stirbt  der  Rajah  eines  grossen  Kampong  unter  den  Hattäeni,  so  wird  er  so 
lange  in  seiner  Todtenkiste  auf  bewahrt,  bis  der  Reis,  den  man  am  Sterbetage 
süete,  zur  Reife  gekommen  (s.  Junglmhn)  und  um  das  Grab  werden  „priapcische 
Holzfiguren“  aufgesteMt,  nachdem  der  Sohn  den  Deckel  noch  einmal  für  die  Sonne 
geöffnet  (wie  die  ägyptische  Prinzessin  von  ihrem  Vater  erbat),  ln  Timorlaut 
findet  sich  die  „vcrecring  van  de  zon  als  vertegenwoordiger  van  het  mannelijk 
beginsel,  onder  de  benaming  üblera,  sanien  getrokken  van  Ubu-Lera,  dat  is  Heer 
Zon,  in  vereeniging  met  Lenun,  de  vrouwclijk  gedachte  aarde  (s.  Wilken),  und  so 
Upu-Lero  (Uplero)  neben  der  Erde,  unter  „verschillende  namen“:  op  Babar  beet  zij 
„Rajawa“ , op  Locwaog  „Noho-marna“  (op  Leti  „Upu-nasa“).  In  Solor  werden 
Rarak  (Sonne)  und  Tanah  (Erde)  verehrt,  und  in  Soemba  (als  „hoogste  wezen“) 
„Umbu-Awan,  Heere  Hemel  en  Umbu-Tanah,  dat  zooweel  Heer  Aarde  als  Vrouw 
Aarde  kan  beteekenen“  (Pu-lodo-liru  und  Pu-lodo-rae  in  Savoe).  Bei  Feldbestellung 


Digitized  by  Google 


111 


■wurden  an  Bopo-koso  und  Ibu  Pratiwi  (Vater  Himmel  und  Mutter  Erde)  An- 
rufungen gerichtet  (in  Java).  Usi-Afu  (Frau  Erde)  wird  auf  Timor  (s.  Gramberg) 
verehrt,  neben  Uai-Neno  in  der  Sonne  (als  Anfänge  des  Weiblichen  und  Männlichen), 
wie  bei  den  Maori  weiblicher  Erde  der  männliche  Himmel  gegenübersteht,  in  Rangi 
und  Papa  (des  Anfangs,  wie  bei  Uranos  und  Giia). 

Lumimuut  (de  uit  de  Barde  voortgekomene  godin)  wird  durch  den  Westwind 
befruchtet  (in  der  Minahasa)  und  „Toar,  uit  de  vereenignig  geboren,  is  niets 
anders  dan  de  personificatie  van  het  veijongde  leven,  van  de  wederontwakende 
groeikracht  der  natunr  bij  het  begin  van  den  Westmoeson,  die  tegen  het  einde  van 
dit  seizoen  inet  de  Westenwinden  zieh  van  de  aarde  verwijdert,  naar  het  Westen 
wegtrekt,  terwijl  de  aarde  zelf  de  Oostenwinden  te  gemoet  gaat  (s.  Wilken).  Bei 
Beginn  des  Pflanzens  wurde  an  Tow-tow  (oder  Gottheit  des  Wetters)  geopfert,  und 
die  Preussen  baten  den  Gott  Ausehoveitum  um  seine  Fürsprache  gegen  ungünstige 
Witterung  (beim  Fest  Zazinek). 

Die  Königstochter  Nijola,  durch  den  Unterweltsfürsten  Pokole  geraubt,  kehrt 
zeitweis  auf  die  Oberwelt  zurück  (bei  den  Litthauem),  wie  Proserpina  (nach  dem 
Uebereinkommen). 

Evcnals  bij  de  Dajaks  de  gana,  is  bij  de  Bataks  de  tondi  dikwijls  een  voor- 
werp  van  vereering.  Zoo  is  dit  het  geval  met  de  tondi-ni-eme,  de  ziel  van  de 
rijst.  Öfters  werden  aan  haar  gebracht  zoodra  het  gewas  begint  te  bloen,  daar 
men  anders  gevaar  loopt  slechts  ledige  aren  te  bekomen.  Darvoor  dient  de  pangalo- 
rauk-ni-eme,  het  verzoenings  middel  van  de  rijst  (s.  Wilken).  Die  Seele  (Sumange) 
des  Reis  wird  als  Saning-Sari  angerufen  beim  Disarukan  Sumange  padi  (het  roepen 
van  de  ziel  van  de  rijst),  um  das  während  des  Wachsthums  aul  dem  Felde  Ver- 
lorengegangene (durch  Vögel,  Thiere,  W'asser  u.  s.  w.)  zurückzurufen,  (om  zieh  bij 
den  oogst  te  körnen  voegen).  Sangijang-Sri  oder  Sangijan-Sarri  ist,  als  Schutzgeist 
des  Reis  auch  „degene  die  dit  gewas  bezieh“  (bei  den  Buginesen).  Die  Dayak  (in 
Sarowak)  feiern  Feste  „to  secure  the  soul  of  the  rice,  which,  if  not  so  detained, 
the  produce  of  their  farms  would  speedily  rot  and  decay  (s.  St.  John).  Die  Be- 
lebung macht  bis  zum  Menschenblut  bedürftig  (in  dem  Merialt- Opfer  der  Khond) 
und  der  Cocos  entsteht  aus  einem  Selbstopfer  (in  Polynesien). 

Wie  die  Karen  die  Kelah  (oder  Seele)  des  Reis  herbeirufen  während  der 
Feldarbeit,  wird  nach  Beendigung  derselben  der  Korndämon  ausgetrieben,  als  der 
„Alte“  (in  der  Oberpfalz).  „Mit  der  neuen  Aussaat  gebt  er  dann  wieder  zu  Felde, 
um  auf’s  Neue  als  belebende  Kraft  im  aufspriessenden  Korn  wirksam  zu  sein“ 
(s.  Monliardt),  s.  Der  Papua,  S.  256. 

Belebungen  führten  dann  weiter,  bis  zu  Controversen  über  PHanzenseelen,  wie 
sie  bei  der  für  die  „Electi“  erforderliche  Ernährung  in  Frage  kommen  konnte, 
und  sich  in  Betreff-  von  Eiern  in  Mandaley  fühlbar  machten  (s.  Vlkr.  d.  ö.  As.  II, 
S.  224). 

Die  Frau  wird  aus  einem  Seitenauswuchs  am  Körper  des  Mannes  geboren  (in 
Oceanien)  und  Buddha  trat  aus  der  Seite  seines  Mutterleibes  hervor  (die  Jung- 
fräulichkeit unverletzt  zu  erhalten).  Bei  den  Caraiben  (s.  Petr.  Mart.)  war  die 
erste  Frau  aus  der  wassersüchtigen  Geschwulst,  die  im  Fleisch  von  Jaya’s  Sohne 
sich  gebildet,  geschaffen  worden  (statt  aus  einer  Rippe).  Die  Seele  liegt  im 
„Fleischhaus“  (bei  Böhme)  gefangen  (in  jener  geschwulen  Ausgeburt  im  „dritten 
Principio“).  „Gott  ist  ein  Nicht  und  Gott  ist  ein  lebt“  (bei  Eckhard).  Quod  nihil 
scitur  (s.  Sanchez). 

Die  Javanesen  reguliren  die  Wiedergeburt  durch  Ngelmupeling,  und  unter 
Ngelmu  „verstaat  men  de  wetenahap  van  zekere  middelen,  voomamelijk  de  kennis 
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van  bepaalde  too  verform  ulen  (Rapal  of  Lnpul),  wardnor  de  niensch  kan  verkrijgen 
hetgeen  door  hem  begeerd  wordt,  van  welken  aard  dit  ook  möge  zijn  (s.  Wilkeu). 
Durch  Hersagen  de«  Ngelmu-peling-kraton  wird  man  nach  dem  Tode  als  Fürsten- 
solin,  durch  Ngclmu-peliiig-kentjono  als  Reicher  wiedergeboren  (s.  Poensen),  Onder 
hot  opzeggen  van  de  betrekkelijke  Rapal,  verlaat  de  ziel  het  liebaam  en  neemt 
bezit  van  het  lichaatn  van  den  persoon,  wiens  lot  men  reden  vindt  te  benijden, 
wordoor  de  geest  van  dezen  gedwongen  wordt  elders  een  good  beenkomen  ie  zoeken 
(bei  der  Ngelmu-peling-djatineh  wird  dann  zugleich  die  Erinnerung  an  die  früheren 
Existenzen  oder  Jati  bewahrt). 

Unter  besonderer  Gunst  mag  sich  im  Wechsel  der  Wiedergeburten  die  Jatis- 
marana  bewahren  (s.  Kern),  als  Erinnerung  an  frühere  Existenzen,  wie  bei  Pytha- 
goras (wenn  er  sich  der  Theilnabme  am  trojanischen  Kriege  erinnerte),  oder  in 
Buddha  s Durchschau  (der  Bndhi).  Die  Empung  der  Himmelsdörfer  (oder  Käsen- 
dukan)  standen  in  gegenseitigem  Besuch  mit  den  Erdbewohnern  hi«  Warereh  den  Berg 
Lokon  (der  die  Verbindungsleiter  gebildet  hatte)  in  Stücke  brach  (in  der  Minahasa). 
In  buddhistischer  Metempsychose  geht  der  Verkehr  ununterbrochen  fort,  hei  Wieder- 
geburten der  Seele  ans  den  Kama-  und  Rupa-IIimmeln,  auf  der  Erde,  mit  dortigem 
Einfahren  dann  in  Thierkörper,  oder  im  Niederfahren  zur  Holle  (im  eisernen  Rad 
des  Kreislaufs  ohne  Unterlass  umhergetrieben).  Durch  den  Neid  der  Götter  vom 
Pegasus  gestürzt,  als  er  sich  zum  Olymp  hatte  aufschwill  gen  wollen,  irrte  Bellerophon 
fortan  in  einsamer  Schwermut!]  umher,  die  Pfade  der  Menschen  meideud  (seit  der 
Gesellschaft  der  Himmlischen  beraubt). 

Ucbor  Sisinga  Mangaradja  (den  Fürsten  von  Bangkara)  erzählen  die  Batak, 
„dat  hij  zeven  jaren  in  den  Uterus  geweest,  en  dus  ook  als  zeven  jarig  kiud 
geboren  ist,  dat  hij  een  zwarte,  met  hoar  begroeide  tong  heeft,  waarvon  de  aan- 
blik  allein  doodelijk  is,  zoodat  hij  bij  het  spreken  dan  ook  den  mond  zooveel 
mogelijk  gesloten  boudt  en  zijne  bevelen  nooit  anders  dan  schriftelijk  geeft.  Soms 
blijft  hij  zeven  maandeti  zonder  voedsel  of  drie  maanden  lang  in  slaap  verzonken, 
alsdan  voorzien  de  geesten  in  zijne  belioeflen.  Hij  gebiet  over  regen  en  zonneshijn, 
waarom  men  gebeden  tot  hem  rieht  dat  hij  den  oogst  möge  zegenen,  terwijl  ook 
van  alle  kanten  de  geloovigen  naar  Bangkara  trekken  met  offergaveu,  ten  einde 
gunsten  van  zijne,  wondermacht  te  vrageu  (s.  Wilken),  und  auch  dem  (unnahbaren) 
Juju-Könige  naht  inan  nur  zagend  (in  Afrika). 

The  Muruts  and  Bisayas  used  to  come  with  present«  to  the  Sultan  (of  Brunei) 
and  obtain  in  return  a little  water  from  hi»  sacred  jar,  with  which  to  besprinkle 
their  fields  to  ensure  good  crops  (s.  St.  John),  durch  den  Fetisch  herrschend  (wie 
der  Mnata  Yamvo). 

Aus  dem  Nebel  des  Anfangs  gehören,  wirkt  das  Wesen  Tuha-Sihai  den  Wind, 
durch  welchen  Tuha- Aloloa-nangi  hervorgebracht  wird,  und  aus  seinem  Herzen 
(beim  Tode)  sprosst  der  Toraa-Baum,  auf  welchem  als  Frucht  Lowalangi  entblüht, 
der  Schöpfer  der  Dinge  (auf  Nias),  — und  aus  der  Erde  (Mainane)  sprosst  der  Tui- 
Tonga  neben  dein  Tui-Pcleagi  oder  Langi  (des  Himmels),  wie  sich  in  Hawaii 
die  Schöpfung  als  Pua  (Blühen)  bezeichnet  (aus  Kumulipo’s  Urgrund  herauf).  Die 
Sonne  (Phrn  Athit)  ist  (für  die  Siamesen)  tain  thummuda  (nach  dem  Naturgesetz) 
geschaffen,  als  Banköt  eng  (selbsteutstanden).  Wie  Mahatara  werden  die  I)jata 
(der  Flüsse)  durch  Vermittlung  der  Sangiang  angerufen  (in  Borneo),  die  Bewohner 
von  Lew u -Sangiang  (gelegen  ergens  en  den  hemel,  boven  de  nevelzee).  Im  Ur- 
wasser  (Hyaster)  des  grossen  Limbus  (als  Urmaterie  oder  Materia  prima)  lag  ur- 
sprünglich der  Same  aller  Dinge  beschlossen,  bis  unter  dem  „Brüten14  des  Geistes 
über  das  „Mysterium  iiiagnum“  (eines  noch  ungeformten  Nichts)  das  Weltall 
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hervorkam  (bei  Paracelsus).  Die  Mischung  als  Materie  (bei  Anaxagoras) 

besitzt  iyspyei*  Alles  in  sich  (s.  Richter).  Matena  non  est  ex  se  positive  privat«, 
sed  privative  tantum,  quia  non  ex  se  habet  formam,  sed  ab  nüo,  ut  generate  vel 
creante  (Duns  Scotus),  und  beim  Hervortreten  von  Rupa  (mit  Naina)  liegt  Avidya 
unter  (im  Abhidhamma),  wie  Kore  (der  Maori),  im  Unterschied  von  nihil  negativum 
(bei  Fludd).  Quia  poena  peccati  primi  hominibus  in  animabus  hominum  et  in 
quandam  profundam  ignorantiam  devolvuntur,  nihil  aliud  agimus  discendo  nisi 
easdein  artes.  quac  in  profundo  memoriae  repositae  sunt,  in  praesentiam  inteil  igentiae 
revocamus  (s.  Remigius),  Gott  wird  als  das  aneutov  (cujus  determinutio  est  negatio) 
definirt  (bei  Spinoza)  im  Gegensatz  (des  Nirwana). 

Nach  den  Alfuren  Halmahera’s  (s.  Wiken)  is  achter  het  uitgerspansel  alles 
vuur,  warvoor  het  operwezen  ter  wille  van  de  menschen  een  woLkenscherm 
geplaatst  heeft,  terwijl  de  sterren,  zon  en  maan  niets  anders  dun  gaten  ziju,  die 
heen  en  weder  bewogen  worden  door  afzonderlijk  daartoe  aangewezen  geesten,  of 
volgens  anderen  door  een  heirleger  van  ziugelingen  zieltjes,  bij  wijze  van  uit- 
spanning,  op  en  neder  worder  getrokken.  Zons  en  Maansverdiusteringen  nu 
ontstaau  door  eene  slang,  naga,  die  de  met  deze  hemellichamen  speiende  kinder- 
zielen verslindt  (bei  Campen).  In  Ditrnarschen  wurde  von  den  unter  der  Kirchen- 
spitze sitzenden  Jungen  die  Sonne  am  Strick  geführt  (in  Polynesien  in  der  Schlinge 
gefangen)  s.  Die  Verehruug  der  Himmelskörper,  z.  s.  E.  IV,  S.  368.  Eiders  and 
priestesses  often  assert  that  in  their  dreams  they  have  visited  the  mansion  of  Tapa 
(the  hoogste  gecst,  die  als  schepper  beschouwd  wordt)  and  seen  the  Creator 
dwelling  in  a house  like  that  of  a Malay  (s.  St.  John). 

Bei  dem  überwältigend  mächtigen,  wenn  auch  oft  unbewusst  bleibenden, 
Einfluss  fremder  Ci vilisations  - Ideen  auf  den  vorher  beschränkt  abgeschlossenen 
Gedankengang  der  Naturstämme,  wird  dieser  rasch  nach  Entlehnungen  abgelenkt, 
die  sich  indess,  bei  einiger  Geübtheit  an  originelle  Beobachtungen,  ebenso  rasch 
erkennen,  auch  wenn  nicht  immer  so  plump,  wie  bei  den  Mussoronghi  (von 
christlichen  Missionen  her)  hervortretend  (s.  Dtsch.  Fixpdt.  a.  d.  Lngkst.  II,  S.  219), 
oder  in  der  Schöpfungsmythe  am  Alt-Calabar,  in  den  Buchsugen  der  Karen,  und 
den  Fluth- Sagen  in  vielerlei  Gefluthe  (auch  durch  Amerika  hio). 

Gleich  aller  Naturgegenständlichkeit  liegt  auch  die  menschliche  eingetaucht  in 
die  alldurchwaltende  Kraft  schöpferischer  Erhaltung  im  Werden  des  Sein's.  Aber 
während  bei  den  übrigen  jene  Kraftthatigkeit  ruht  oder  mit  jeder  ihrer  Aeusserungen 
sich  sogleich  realisirt,  sprudelt  sie  im  Menschen  ausserdem  frei  empor,  zur  eigenen 
Quelle  zurückstrebend.  So  bleibt  die  Seele  (tota  in  toto  corpore  et  in  qualibet 
parte  totius  corporis),  einheitlich  in  ihre  drei  (virtuell  verschiedene)  Potenzen,  als 
Anima  vegetativa,  sensitiva,  intellectiva,  auf  dem  körperlich  Anorganischen  (als 
Wesensform  des  Leihe«)  das  Pflanzliche  und  Thierische  wiederholend,  bis  zum 
Menschen  im  (relativ)  freien  Willen,  und  voluntas  simpliciter  est  nobilior  intellectu 
(s.  Duns  Scotus). 

Was  allerdings  im  Selbstbewusstsein  bei  der  Willensleitung  zur  Empfindung 
gelangt,  kann  für  nichts  Anderes  gelten,  als  momentan  ephemeres  Geflimmer  auf 
äusserstcr  Oberfläche,  unter  welcher  es  wogt  in  unergründlichen  Schichten,  der  Meeres- 
Ocean  endloser  Ewigkeiten.  Aber  dennoch,  da  hier  im  Abschluss  des  Selbst,  der 
erste,  wenn  auch  erst  schwächlichste  Anschluss  gegeben  ist,  muss  dieser  immerhin, 
obwohl  ein  erster  nur  und  schwächlichster,  desto  ängstlicher  und  ernstlicher  fest- 
gehalten werden,  weil  eben  ein  Einzigstes  (in  irdischer  Lebens  weit).  Ihn  aber  im 
Denken  (für  fernere  Weiterfolgerungen  im  logischen  Rechnungsprocess)  zu  klarerer 
Anschauung  zu  bringen,  kann  nur  geschehen,  wenn  in  den,  aus  Denkwirkungen 
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wieder  hervorgelretenen,  Schöpfungen  auf  ein  Betrachtungsfeld  deutlicher  Sehweite 
hincingeführt,  mit  dem  Völkergedauken  der  jedesmal  ethnischen  Weltanschauung  (für 
den  Menschen  als  „Animal  sociale“). 

Dass  bei  einer  das  Sein  aller  Dinge  durchströmenden  Gcistes-Woge,  welche, 
unter  Mitbedingung  innerer  und  Süsserer  Verhältnisse  in  jedem  (singulären)  Einzel- 
dinge, in  characteristischer  Eigentümlichkeit  desselben,  verschieden  bricht,  tiet 
innerlicher  Sympathien  (aus  dem  „Universale“),  im  Besonderen  sich  verknüpfen 
mögen,  liegt  in  den  unbewussten  Vorstellungsgeslaltungen  ausgedrückt,  wie  sie  in 
ethnischen  Mythen  überall  es  phantasievoll  ausschmücken  im  Weben  magischer  Fäden, 
welche  durch  die  Natur  sich  hinziehen,  <ro/*nvt\m  jrctWa,  zwischen  Gestein,  Pflanze 
und  Thier,  bis  zu  den  siderischen  Himmelskörpern  hinauf,  mit  ihrer  Bewegung 
durch  Götter,  im  Ueberlebscl  ans  altem  Weisheitsschatz  (bei  Aristotl.),  als  im- 
materielle Geisterwesen  oder  Engelwesen  „äviterner  Existenz“  (s.  Werner),  denn 
wie  der  von  Engeln  eingenommene  Ort  ein  unteilbares  Ubi  ist,  so  die  Dauer  des 
Engelwesens  ein  mitheilbares  Nunc,  welches  mit  seiner  Existenz  zusammenfällt 
(bei  Duns  Scotus). 

Hier  mag  der  Mensch  jene  das  Ewige  und  Unendliebe  durchwehenden  Be- 
ziehungen unbewusst  empfinden,  während  sie  ausfallen  für  ihn  in  den  Sympathien 
des  Irdischen,  denn  dann  lebt  er  nicht  gleich  den  Erzeugnissen  der  übrigen  Natur- 
reiche in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  der  Natur-Umgebung,  sondern  zunächst 
innerhalb  der  von  dem  Gesellsehaftsgedanken  für  ihn  geschaffenen  Welt  und  dessen 
Erzeugnissen  in  der,  Bcbon  auf  untersten  Stufen  menschlicher  Existenz  vorbedingten 
Kunstsphärc,  die  sich  allmählig,  im  Fortschritt  der  Cultur,  idealistisch  erweitert  bis 
zu  den  höchsten  und  fernsten  der  Sterne  hinauf  (unter  harmonischen  Gesetzlichkeiten 
des  All). 

„Wo  die  pessimistische  Stimmung  nicht  existirt,  kann  die  Religion  nicht  ge- 
deihen“ (s.  E.  v.  Hartmann),  und  wer  allerdings  hineingeschaut  hat  in  die  Räthsel 
des  Sein’s,  den  wird  das  Entgegenstarren  eines  stummen  Geheimnisses  mit  namen- 
loser Angst  erfassen.  Aber  wenn  dann,  aus  dem  kosmischen  Walten  ringsum, 
harmonische  Gesetze  zu  tönen  beginnen,  so  träufelt  aus  ihnen  manch  lindernder 
Trost,  in  jenen  Momenten  wenigstens,  wenn  es  sich  fühlt  im  Zusammenwirken  eines 
All,  wo  auch  dem  Bewusstsein  des  Selbst  sein  Ziel  beschieden  ist,  in  eigener  Mit- 
arbeit, die  sich  nicht  nach  Gross  oder  Klein  bemisst,  sondern  nur  nach  dem  inneren 
Werlhe  normal  gesunden  Einklnng’s  mit  der  Umgebung  (ob  nächster  oder  fernster). 
„Massgebend  für  die  Menschen  sind  einzig  und  allein  die  Thatsachen  oder  Er- 
fahrungen, die  er  selbst  oder  Andere  gemacht  haben“  (s.  Uphues),  und  da  es  sich 
beim  Menschen  um  ein  Gesellschaftswcsen  handelt,  also  die  ethnischen  Thatsachen 
und  Erfahrungen  (in  den  Schöpfungen  des  Völkergedankens),  so  bleibt  für  die 
„Werthbenrtheilungen  des  Menschen  das  geschichtliche  Lehen  der  Menschheit  zu 
studiren“  durch  alle  Kreisungen  hin,  unter  welchen  sich  die  Menschheit  auf  der 
Erde  manifestirt  hat  (räumlich  und  zeitlich). 

Indem  sich  im  Hintergründe  des  Ich  etwas  Grösseres  findet,  als  das  Ich 
(s.  Secretan),  trägt  „der  menschliche  Geist  Etwas  an  sich,  worüber  er  erstaunt“ 
(bei  Fenelon),  mit  dem  Staunen  als  Ausgang  der  Religion  wie  unbewusst  aus- 
gesprochen in  den  Gottesbezeichnungen  (des  Atua,  Tupa,  Manitu  bis  zum  Wakan), 
und  „die  Vollkommenheit  kann  nur  das  Absolute  sein“  (bei  Robert),  oder  die 
Wahrheit,  als  „unendliche  Weisheit“  (s.  Bossuet),  und  zunächst  gilt  cs  das  Streben 
nach  „Wahrheit“,  auf  dem  langsam  mühsamen  Wege  vorsichtiger  Inductions-Arbeit 
(in  naturwissenschaftlicher  Psychologie,  auf  Grundlage  des  ethnischen  Material’s). 


Digitized  by  Google 


Tafel  IV, 


Fig.  1.  (IC  9227).  Pomall -Fetisch.  Stellt  ein  Floss  dar;  an  den  oberen  Theil  des 
Plattes  einer  Flederpalme  ist  za  beiden  Seiten  ein  Stück  Palmblattstiel  gebunden 
Auf  dem  so  gebildeten  Floss  steht  vorn  eine  menschliche  Figur  mit  Stockruder, 
dahinter  zwei  Fische  und  ein  Ruder.  Diese  Darstellungen  sind  ebenfalls  aus 
Palmblattstiel  geschnitzt.  Der  Fetisch  war  am  Ufer  aufgesteckt  zum  Schutz  für 
Treibholz  etc.1 

Fig.  2.  (I  C 9659).  Musikinstrument.  Glockenspiel  mit  fünf  Metallstimmen  (Messing) 
Der  Körper  des  Instrumentes  ist  aus  Holz,  reich  geschnitzt  und  bunt  bemalt 
und  vergoldet.  Unter  jeder  Messingstimme  befindet  sich  zur  Erzeugung  besserer 
Resonnance  ein  bis  fast  auf  den  Roden  reichender  Hohlcylinder  aus  Bambus. 

Fig.  2 a.  Klöpfel  zu  Fig.  2,  aus  Holz. 

1)  Beim  Landen  am  Strande  getroffen  wordeu,  auf  Kisser,  IG.  Aug.  1879). 
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Aus  dem  Rohmaterial  des  Hornes  (Nr.  1)  werden  die  verschiedenen  Abschnitte  her- 
gestellt (Klontongan,  Nr.  2-5),  mit  dem  zweiten  Stadium  der  Verarbeitung  (Bukar  pipit, 
Nr.  6 und  7)  bis  Eres  und  Plimping  (Nr.  H — 10),  zur  Herstellung  des  Kammes  (Nr.  11 
bis  13),  und  dazu  dann  als  Werkzeuge: 

Matturan  bezaar,  grosse  Raspe  zum  Feilen,  Nr.  14,  IG. 

Matturau  ketjik.  kleine  Haspe  zum  Feilen,  Nr.  17. 

Giligan,  Glattriller,  Nr.  15,  18. 

Pengoesick,  Glattschlitzer,  Nr.  19. 

Guuritan,  Eisenspitze,  Nr.  20. 

Killir  aloes,  feine  Feile,  Nr.  21. 

Bidjir  kikir  sedeng,  mittlere  Feile,  Nr.  22,  23. 

Gradjie  Gobang,  Schnitzsäge,  Nr.  24. 

Gradjie  Reban,  Breitsäge,  Nr.  25. 

Gradjie  Seredan,  Ziehsäge,  Nr.  2G. 

Kleboet,  Abkühler,  Nr.  27. 

Petteel,  Glätter,  Nr.  28. 

Mipittan,  Klammer  zum  Geradebiegen,  Nr.  29. 

Maattaran,  Sehnitzbank  als  Unterlage  zum  Hocken,  Nr.  30. 

Madagon  plimpingan,  Hauklotz,  Nr.  31. 

Mallagon  Gobahang,  Unterlage  zum  Sägen,  Nr.  32. 

Gapittan,  Gestell,  Nr.  88. 

Bidjie  Snepit,  Feuerzange,  Nr.  34,  35. 

Palloe,  Hammer,  Nr.  36. 

Keren  Pengobongan,  Brennheerd,  Nr.  37. 

Blebes,  Nr  38. 

Clumpas  t atu  an  idiesjan,  zum  Poliren,  Nr.  39. 

Pempellas  Blätter,  zum  Abschleifen,  Nr.  40. 

(Vou  einem  Kammmacher  zu  Samarang  im  Aufträge  zusammeugestellt.  Juli  1879). 
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Anmerkungen. 


1)  Von  der  Mutter  körperlich  abgelüst,  soll  das  Kind  für  sein  Seelentheil  jetzt  durch 
psychische  Diät  des  Vaters  gross  gezogen  werden  (in  Guiana),  s.  Ntrw.  Bhdlg.  d.  PteUg., 
S.  154.  Die  Couvade  (in  Surinam)  „hat  den  Zweck,  den  Mann  in  dem  Augenblick,  wo  die 
Frau  seiner  Hülfe  so  bedürftig  ist,  in  der  Hütte  zurückzuhalteu.  Ginge  er  auf  die  Jagd 
oder  beschäftigte  er  sich  mit  Landarbeiten,  so  müsste  er  sich  zu  weit  entfernen.  Wenn 
die  Wöchnerin  noch  ihre  Mutter  hat,  so  übernimmt  diese  ihre  Pflege;  in  solchem  Falle 
behält  der  Ehemann  alle  seine  bisherigen  Gewohnheiten  bei.  Noch  aus  einem  anderen 
Grunde  soll  der  Mann  verhindert  werden,  seine  Hütte  auf  zu  lange  zu  verlassen:  wenn  er 
mit  starkem  Wilde  heimkehrte,  würde  er  seine  Frau  zu  allzu  schweren  Arbeiten  anhalten, 
sei  es  zu  sofortiger  Zubereitung  oder  zur  Conservirung.  In  der  Zeit,  welche  der  Entbindung 
vorhergeht,  enthält  der  Vater  sich  einiger  Speisen,  welche  auf  das  Kind  Einfluss  haben 
könnten  (s.  Prinz  Roland  Bonaparte).  Bei  Schwangerschaft  der  Frau  muss  der  Mann  des 
Fi  schens  sich  enthalten  (auf  Neu -Britannien),  „stop  at  home  to  prevent  the  spirits  taking 
uway  the  life  of  the  expected  baby  by  sucking  its  breath  froin  it“  (s.  Powell).  Animam 
ex  innata  seniinis  utriusque  vi,  assiduaque  spirituum  vitalium  infusione  fieri,  meint  Taurellus 
(f  1606).  Quaud  une  femme  est  grosse  et  qu’elle  sent  remuer  son  enfant,  eile  s’abstient 
de  la  compagnie  des  hommes  jusqu  ä son  accouchement  (unter  den  Indianern  am  Hudson), 
und  die  Neger  enthalten  sich  des  Beischlafs  während  der  Schwangerschaft  ihrer  Frauen 
(sowie  während  der  Säugezeit).  Auf  dem  Grunde  der  Seele  „ist  gewissermassen  die  Kind- 
bette der  Gottheit“  (s.  Eckhard),  „und  also  gebirt  der  Vatter  seinen  Sun  in  der  Selc  als 
in  seiner  Natur'’  (seinem  eyugeborenen  Sun,  cs  sei  ihm  lieb  oder  leid).  Fides  praeeminet 
scientiae  vel  intellectui  nostro  (s.  Kadbertus).  Creata  essentia  nostra  dependet  ab  essentia 
aeterna  (s.  Ruysbrock).  Für  „Deus  genuit  Deum“  (in  der  Trinität)  liesse  sich  auch  die 
Formel  suhstituiren  „Essentia  geuuit  Essentiam“  (nach  Joachim  von  Floris)  im  Esse  (das 
ist  and  isst).  Intus  ut  libet,  foris  ut  moris  est  (s.  Cremoninus). 

2)  Bicocigera,  König  von  Ternate  und  Tidore  fand  auf  der  Insel  Bachian  neben  den 
bei  Einschnitten  blutenden  Schilfrohren  vier  Schlangen -Eier,  eine  Stimme  hörend,  dass 
daraus  vier  Könige  (worunter  der  der  Papoos)  geboren  werden  sollten  (s.  Argensola). 
Saavedra  retournant  de  la  recherche  des  lies  des  4piceries  et  revenant  en  Nouvelle-Espagne, 
deconvrit  ä cent  lieues  de  l’isle  Gilolo  les  cötes  des  terrcs  habitees  par  les  peuples  Papous, 
qn’il  noinina  „Nouvelle  Guinee“,  la  croyant  ä l’opposite  de  la  Guinee  d’Afrique  sous  le 
memo  cercle  meridien  (s.  de  Brosses)  1527.  Die  eigentliche  Wohnung  des  Papua-Kowiay 
ist  sein  Beri-Bcri  (schmaler  Kahn  mit  zwei  Ausleger),  welcher  gewöhnlich  mit  einem 
wasserdichten  Kandjan  (Pandanus- Matte)  überdacht  ist  (s.  Maclay)  in  Kahnhäusern  (der 
Orang  Bad  jus  u.  s.  w.). 

„8)  Die  Geheimnisse  des  Cultus  (unter  den  Wapokomo)  ruhen  bei  den  Aeltesten  der 
Ortschaft,  welche  durch  ihre  Zaubermittel  dafür  sorgen,  dass  alle  bösen  Krankheiten, 
Dürre  u.  s.  w.  verursachenden  Elemente  fern  gehalten  werden.  Natürlich  lassen  sie  sich 
für  ihre  Bemühungen  belohnen,  denn  umsonst  ist  nur  der  Tod  auch  im  Negerlande.  Zu- 
gleich benutzen  diese  Dorfschulzen,  welche  man  auch  Priester  in  den  Kinderschuhen 
nennen  könnte,  den  Aberglauben  und  die  Furcht  der  Menge  vor  bösen  Kräften  dazu,  eine 
gewisse  Herrschaft  über  die  jüngere  Generation  auszuüben.  Zuweilen  wird  das  Volk,  vor- 
nehmlich die  Weiber,  bange  gemacht.  Bei  den  gemüthlichen  Wopokomonegem,  bei  denen 
sich  der  Europäer  in  kurzer  Zeit  heimisch  fühlte,  war  es  ergötzlich  zu  sehen,  wie  die 
Weiber  und  Kinder  und  zum  Theil  auch  die  Jünglinge  plötzlich  erschrocken  in  ihre 
Hütten  eilten,  wenn  aus  dem  Walde  ein  eigentümliches  Gebrüll  erscholl,  vermischt  mit 
dem  Geklingel  kleiner  Glocken;  es  hiess:  „Der  Teufel  geht  um“.  Einige  jüngere  Männer 
waren  jedoch  den  Geheimnissen  schon  auf  die  Spur  gekommen,  denn  sie  lächelten  ver- 
schmitzt und  Einer  von  ihnen,  später  bei  Seite  genommen  und  befragt,  was  das  alles  zu 
bedeuten  habe,  antwortete,  es  sei  ihnen  bei  Todesstrafe  verboten,  darüber  zu  sprechen 
und  danach  zu  forschen,  aber  sie  wüssten  wohl,  dass  jene  Geräusche  von  den  Aeltesten 
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selbst  hervorgebracht  würden,  um  die  jungen  Leute  bange  zu  machen;  wenn  sie  erst 
Aelteste  wären,  wurden  sie  ebenso  handeln  (s.  G.  A.  Fischer).  Und  dann  in  weiterer 
Ausbildung  der  Geheimbünde  (bei  Purrah,  Serno,  Egbo)  für  practisehe  Zwecke  (derVehm- 
gerichte),  s.  Der  Fetisch,  S.  8.  Der  Hudler,  in  bunter,  an  einander  geknöpfter  Jacke  und 
Hose,  umgiirtet  mit  zusainmengereihten  Semmeln,  eine  Larve  vor  dem  Gesicht,  die  mit 
einer  Maus  verunstaltet  ist,  eine  Peitsche  in  der  Hand,  ein  buntes,  dickes  Tuch  um  den 
Hals,  das  auf  dem  Kücken  lang  herunter  hängt,  den  Hut  mit  Hahnenfedern  und  einem 
Gemsbarte  besteckt,  tritt  hervor,  wirft  Bretzeln  unter  die  Jungen  und  züchtigt  diejenigen, 
welche  sich  heim  Aufsammeln  darum  streiten.  Dann  durchschreitet  er  die  Reihen,  wählt 
einen,  der  ihm  vorlaufen  muss,  schlägt  ihn  so  lange  unter  die  Sohlen,  bis  er  ihn  eingeholt 
hat,  führt  ihn  in  die  Schenke,  wäscht  ihm  das  Gesicht  und  bewirthet  ihn  mit  Semmeln 
und  Wein.  Hierauf  sucht  sich  der  Hudler  einen  anderen  Vorläufer,  und  so  geht  es  fort 
bis  Abends,  wo  er  sich  zu  erkennen  giebt  und  in  der  Schenke  den  Tanz  anführt.  In 
manchen  Dörfern  laufen  gegen  30  Hudler,  und  mit  ihnen  als  Gefolge  mehrere  Hexen 
(verkleidete  Mannspersonen),  welche  auf  Kehrbesen  reiten  und  mit  ihren  Popeln,  d.  h. 
Popanzen  und  Windelkindern  muthwillige  Possen  treiben  (s.  Fahne),  heim  Hudlerlaufen 
am  „schmutzigen  Donnerstag“  (in  Tyrol),  in  (Jeberlebseln  (des  Haberfeldtreibens  u.  s.  w.). 

4)  Anx  lieux  oü  il  s’est  fait  quelque  combat,  en  ceux  ou  quelque  Colonie  s’est  estahlie, 
on  eleve  une  petitc  Piramide  de  pierra.  Le  nombre  des  pierres  marque  celuy  des  morts 
ou  celuy  des  fondateurs,  et  de  ceux  qui  habiterent  les  premiers  le  lieu  oü  se  trouve  la 
Pyramide  (in  Carolina'.  Ils  font  un  rond  de  festus  ou  de  brins  de  roseaux,  et  felon  qne 
les  festus  ou  les  roseaux  se  trouvent  arrangez,  on  juge  ce  qu'ils  signifient  et  a quelle 
Intention  ils  sont  lä.  Cest  un  sacrilege  parmy  eux  de  toucher  a ces  ronds-lä  (s.  Lediner). 
Die  Peruaner  errichteten  Steinhaufen  auf  den  Höhen  der  Pässe  (s.  Garcilasso  de  la  Vega). 

5)  Nicht  sind  die  Worte  der  Inhalt  des  betreffenden  seelischen,  beziehungsweise 
geistigen  Fortgang’«  selbst  (s  Koch),  sie  geben  uur  Kunde  von  ihnen  (als  Zeichen  zum 
Fixiren).  Der  Begriff  wird  so  gestaltet,  dass  er  zu  dem  Einpfiudungsinhalt  passt,  mit 
dem  er  verbunden  sein  soll  (8.  Uphues).  Durch  das  Object,  als  „Gegenwurf*  wird  das 
erkennende  Subject  zur  Erkenntnissthätigkeit  geweckt  (8.  Valentin  Weigel).  Idea  vera 
debet  cum  suo  ideato  convenire  (s.  Spinoza).  In  der  gegenseitigen  Einwirkung  der  Dinge 
auf  einander  liegt  das  Band,  welches  sie  zu  einer  Welt  verknüpft  (s.  Fick).  Das  Denken 
ist  nur  ein  Denken  der  Welt  und  die  Welt  ist  nur  in  Denkbeziehungen  gegeben,  ohne 
welche  sie  reines  Abstractum  ist  (s.  8chubert-Soldern).  Anima  est,  dum  vivificat,  dum 
contemplatur  Spiritus  est,  dum  sentit  sensus  est,  dum  sapit  aninins  est.  dum  intelligit 
mens  est,  dum  disceniit  ratio  est,  dnm  consentit  voluntas  est,  dum  recordatur  memoria 
est  (s.  Alcuin),  in  der  Seele,  als  feuerähnlich  feine  Substanz  (bei  Coward).  Zu  dem 
Archeus,  in  der  „aura  vitalis“  von  der  Hülle  (siliqua)  des  Samens  (materiell)  umschlossen, 
tritt  von  Aussen  als  .causa  excitans“  das  Ferment  (hei  Van  llelmont).  „AIP  unser  Denken 
ist  ein  Arbeiten  in  Vorstellungen,  mit  Bilden;,  und  über  diese  kommen  wir  nicht  hinaus* 
(s.  Kroman),  und  die  natürlichen  Symbole  (.gebildet  von  dem  Volk  als  Ganzen“)  sin«! 
durch  einen  .halb  unbewussten  Xaturprocess  entstanden“  (im  Unterschied  von  den  .ma- 
thematischen Symbolen“).  Die  Kationes  ideales  (als  exemplantes)  verhalten  sich  als  denk- 
nothwendiges  Prius  zu  den  Kationes  in  esse  essentiae,  als  exeniplatae  (l)ei  Henricus  Gh.), 
im  Erfreuen  der  Aromana  (auf  «len  Ayatana). 


Druck  »on  Oebr.  linder  in  Berlin,  &choncl>eri;or»tr.  17«. 
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Vorwort. 


In  Batavia  am  8.  August  eingescbifft,  gelangten  wir,  nach  Sichtung 
der  sumatranischen  Berge  in  die  ßay  von  Lampong,  und  den  Waldböhen- 
zügen  der  Küste  folgend,  auf  weiterer  Fahrt,  unter  Anlandungen  in  Telok 
ßentang  (Krohe  etc.)  und  Benculen,  nach  Padang  (August  12.),  wo  ich  die 
Fahrgelegenheit  der  Post  benutzte  (August  19.),  welche  durch  die  male- 
rischen Schluchten  des  Ansteigs  nach  Padang  führte,  mit  dem  Ausblick  auf 
die  Halden  des  Merapi,  und  dann  nach  Fort  de  Kok  (Bukit  Dingi).  Dort- 
hin nach  einem  Besuche  Payakoemboe's,  (in  wohlbebauter  Ebene  mit  Palmen- 
waldungen), zurückgekehrt  (August  25),  wurde  ein  Ausflug  nach  Kota  Gadang 
unternommen,  und  dann  der  Weg  fortgesetzt  nach  Fort  van  der  Capellen 
(Batu  Singkar),  wo  ich  Herrn  Resident  van  Hengst  freundliche  Unterstützung 
meiner  Nachforschungen  verdanke,  auf  dem  Boden  des  klassischen  Menang- 
kabouw;  mit  Nachklang  des  Namens  im  Dorf,  von  dessen  Aeltesten  mir  das 
in  Silber  gefasste  Büffelhorn  (der  Tradition)  als  Reliquie  bewahrt,  gezeigt 
wurde,  und  in  Pagger  Rujang  (Kampong  Gudom)  mit  altem  Wohnsitz  des 
Jang  di  Pertuang  (und  Schriftsteinen).  Längs  des  Singkarah-See  (am  Fusse 
dunkel  bewaldeter  Bergwände)  wurde  dann  Padang  wieder  erreicht  (Sep- 
tember 1 .),  wo  ich  mich  gastlicher  Aufnahme  bei  Herrn  Steffens  zu  erfreuen 
hatte,  wie  bei  dem  vorigen  Aufenthalte  bereits  gewährt,  (und  gütiger  Mit- 
wirkung für  Herstellung  der  Sammlungen  zugleich). 

Durch  den  Dampfer  von  Padang  (September  3.)  nach  Benculen  ge- 
bracht, brach  ich  dort  zu  Pferde  auf  (September  9),  durch  aufsteigende  Ge- 
birgswälder  Taba  Penandjoeng  erreichend,  wo  ich  dem  Controlleur  Van 
Vreede,  neben  seiner  Gastfreundschaft,  für  mancherlei  Auskunft  verbunden 
zu  bleiben  habe.  Dann  im  weiteren  Ansteig  zu  den  Baumebenen  Kepajang’s 
gelangend,  im  Anblick  der  über  die  Wolken  vorragenden  Spitze  des  Dembo, 
hatte  ich  dort,  bei  der  durch  Grenzregelungen  veranlassten  Herüberkunfl  des 
Residenten  Tobias  aus  Palembang,  unter  dessen  gütiger  Unterstützung,  Gelegen- 
heit zu  mancherlei  Einblick  in  die  einheimischen  Verhältnisse,  während  der 
der  gleichzeitigen  Festlichkeiten  (11. — 1(1.  September),  und  kehrte  darauf,  unter 
nochmaligem  Besuche  Taba  Penandjoeng’s  (und  Ausflügen  von  dort  nach 
Rindoe  hatti),  nach  Benculen  zurück  (September  18.),  wo  sich  mehrfache  Er- 
innerungszeichen an  früher  englischen  Besitz  erhalten  haben  (zu  dem,  ausser 


Digitized  by  Google 


VI 


Fort  Malborough,  die  Forts  und  Comptoire  von  Nattal,  Tapponooly,  Layer 
Padang  und  Manna  gehörten). 

Während  Padang,  und  seine  mit  den  Traditionen  der  Malayen  durch- 
zogene Umgebung,  die  dortige  Cultivation  mit  reichen  Erfolgen  belohnt  hat 
und  durch  Vermehrung  colonialer  Vortheile  wie  aus  Java  gezogen,  die  Last 
der  übrigen  „last  posts“  den  Holländern  zu  erleichtern  hilft,  gehört  zu  den 
letzten  auch  das  Gebiet  der  Redjang,  in  den  von  wilden  Thieren  mit  dem 
Menschen  getheiltem  Binnenlande  Benculens.  Dazwischen  aber  schiessen  schon 
die  Strahlen  der  Civilisation  hinein,  bis  zu  den  verfeinerten  Ausläufern 
ihrer  Künste,  und  bei  der  accumulirend  gesteigerten  Rapidität  im  Vordringen 
des  internationalen  Verkehrs,  mag  der  unvermittelt  schroffe  Zusammenstoss 
oft  mit  sonderbarem  Eindruck  treffen. 

Als  ich  mit  meinem  Wirthin  Taba-Pennndjoeng  Abends  auf  der  Veranda 
zusatumensass,  ging  ihm  eine  telegraphische  Botschaft  uus  Benculen  zn,  und 
während  seiner  Beschäftigung  mit  der  Antwort,  war  ich  die  Treppe  in  den 
Garten  hinabgestiegen,  hörte  aber  sogleich  ängstlich  und  wiederholt  meinen 
Namen  rufen,  um  zurückzukommen.  Wie  dann  in  Erfahrung  gebracht,  hatte 
ich  ein  unbedachtes  Wagestück  unternommen,  mich  Nachts  von  dem  Hause 
zn  entfernen,  da  am  Fuss  der  Treppenstufen  oder  an  der  Gartenthür  schon 
manche  Beute  von  Tiegern  fortgeschleppt  wäre.  In  diesem  Falle  hätte  ein 
solcher  Tiegerfrass  dann  gleich  telegraphisch  nach  Benculen  gemeldet  werden 
können,  und  dort  mit  der  Telegraphie  weiter,  (wo  immer  es  für  den  einen 
oder  anderen  Erdtheil  von  Intresse  hätte  sein  mögen). 

Auf  den  folgenden  Seiten  sind  neben  den  Aufzeichnungen  über  die 
Stämme  Sumatra's  (theils  eigene,  theils  entlehnten)  in  den  Anmerkungen 
zugleich  Ergänzungen  zu  den  bisherigen  Veröffentlichungen  beigegeben,  in 
fernerer  Matcrialbschaflung  für  dasjenige  Studium  der  Psychologie,  das  den 
Charakter  des  Zoon  politikon  ernstlich  nehmend,  von  dem  Gesellschafts- 
gedanken primärer  Stufen  wird  auszugehen  haben,  nach  statistischer  Einre- 
gistrirung  des  objectiv  t hutsächlich  Gegebenen  (s.  M.  i.  d.  G.  III,  S.  429). 

Mit  der  Deduction  beginnend,  setzt  das  Denken  (wenn  zu  einer  Cultur 
gereift)  von  einem  (bei  Hinschwinden  und  Verlorengehen  der  embryologischen 
Anfänge,  mit  dem  Traum  der  Vorzeit)  unbekannt  fremden  Abgangspunkte 
aus,  der  in  platonischer  Idealwelt  eine  philosophische  Stütze  gewinnen  mag, 
oder  sie  bei  Autocratie  religiöser  Hierarchie  aufgenöthigt  erhalten  wird,  iu 
den  Offenbarungen,  die  gläubig  entgegenzunehmen  sind  (von  der  Philoso- 
phie, als  „ancilla  Theologiae“).  Als  mit  der  Gesammtbreitung  planetarischer 
Unterlage  (in  den  geographischen  Entdeckungen),  die  aus  den  Vergleichungen 
gebotene  Induction  (bei  Bacon)  entgegentrat,  übertrug  sich  die  mechanische. 
Auffassung  des  Anorganischen  (der  Physik)  auch  auf  das  Geistesreich  (in 
Hobbes,  Descartes.  Spinoza),  bis  dann  mit  tieferer  Versenkung  in  die  psy- 
chische Eigenthümlichkeit  ethnischer  Kreise  das  Organische  zum  Durchbruch 
kam,  mit  Winckelmann  iu  der  Kunst  oder  Goethe  in  der  Dichtung,  und 
Herder  dann,  unter  Abweisung  der  Absichten  (bei  Kant’s  Beseitigung  der 
Teleologie),  die  Offenbarung  (ewig  göttlicher  Natur)  jetzt  in  dem  Geschicht- 
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liehen  verständnissmässig  zu  erkennen  strebte  (für  Anbahnung  naturwissen- 
schaftlicher Psychologie,  auf  Basis  der  Ethnologie  in  den  Völkergedanken). 
Des.  deux  wondes  qui  s’ouvraient  devant  eile,  celui  des  iddes  et  celui  des 
faits,  la  philosophie  en  voie  däffranchissement  s’empara  du  premier.  II  ne 
pouvait  en  etre  autrement,  car  l'homme  trouve  l’idee  en  lui,  tandis  qu’il 
fait  qu’il  sorte  de  lui-möme  pour  observer  la  cliose  (s.  Girard). 

„Man  übersieht  bei  der  Sucht  alle  Entwicklung  der  Völker  als  von 
Aussen  überkommen  zu  betrachten,  nur  allzusehr  den  psychologischen  Process, 
der  bei  allen  Völkern  derselbe  ist,  und  bei  der  Gleichheit  der  Erscheinungen 
der  Aussenwelt  unendlichen  Parallelismus  bieten  muss“  (s.  Schindler).  Bei 
allmähligem  Vorwärtsschreiten  musste,  — als  im  Laufe  der  Durchgangsstadien 
an  die  Berührungspunkte  der  Physiologie  und  Psychologie  gekommen,  — die 
Naturwissenschaft,  weil  auf  dem  letzteren  Gebiete  noch  unsicheren  Fussauf- 
tritt  fühlend,  in  mechanische  Weltauffassung  zurückzufallen  Gefahr  laufen,  bis 
(unter  Ueberleitung  durch  Transmutationslehren)  auch  für  die  Psychologie  die 
naturwissenschaftliche  Methode  (aus  der  Gosellsohafts  wesen  heit  des  Menschen) 
zur  Geltung  kommen  wird  (mit  dem  Material  der  Völkergedanken  operirend) 
Und  der  in  einer  Aufklärungsperiode  als  Ziel  der  practischen  Schätzung  aufge- 
stellte Nutzen,  wird  über  die  dort  kurzsichtige  Absteckung  hinaus  sich  bald 
in  den  höchsten  Fragen  zur  Geltung  bringen,  für  die  Wissenschaft  vom 
Menschen  (bei  ihrer  inductiven  Durchbildung  als  Naturwissenschaft).  Von 
solcher  Enge  oder  Weite  des  Zielpunktes  hängt  es  ab,  ob  der  Zwreck  die 
Mittel  heiligt  oder  „tinis  non  justificat  mrdia“,  denn  das  Seiende  als  Ver- 
nünftiges rechtfertigt  sich  erst  bei  gesammtumfassender  Durchschau  (für  All- 
gemeingültigkeit moralischer  Rechte).  In  dem  Gesellschaftskörper  des  Menschen 
als  Gescllschaftswcsen  werden  die  einzelnen  Gliedmassen  der  Theile  als 
organisches  Ganze  verbunden  und  geeinigt  durch  die  physiologisch  durch- 
setzenden Beziehungsfäden,  welche  sich  als  rechtliche  Einrichtungen  auf- 
fassen, im  Uebergang  zu  religiösen  für  die  ethnische  Weltauftässung  (in  jedes- 
malig localer  Abänderung),  um  vermittelst  der  Naturwissenschaft  zur  Er- 
kenntnis Gottes  hinaufzusteigen  (s.  Kant)  in  ethnischer  Psychologie  (indue- 
tiver  Behandlungsweise). 

Les  droits  de  l'cxpcrience  et  de  1 analyse  ont  eu  bien  de  la  peine  ä se 
faire  reconnäitre  en  presence  des  seductions  d’une  Science  de  la  nature  pure- 
ment  a priori,  qui  n’etait  autre  chose  que  Tabus  de  la  Synthese.  Ce  n’est 
quäu  XVIII.  siede  et  sous  linfluence  corobinee  des  decouvertes  de  Newton 
et  de  lu  philosophie  incomplete  de  Locke,  que  la  partie  experimentale  de 
la  methode  a ete  admise  sans  contestation.  Le  XVIIIe  siede  est  torabe 
du  cotd  oü  il  penchait,  en  entrant  dans  la  voie  de  lempiiisme;  et  ddjä, 
une  reaction  violente  se  produit  dans  Tordre  des  Sciences  naturelles,  ou  1 cs- 
prit  systeraatique  se  donne  enrriere.  Quant  ä Tordre  spirituel,  il  est  encore 
presque  entierement  livre,  du  moins  pour  les  thdories  generales,  a l’ä  priori 
pur.  On  peut  constater  le  fait  dans  les  tentatives  des  savants  qui  veulent 
appliquer  ä l’esprit  humain  le  determinisme  absolu;  car  cette  application  de 
l’idee  du  determinisme  n’est  qu’une  Synthese,  qui  affirme,  sans  examen  süffi- 
sant que  les  pbdnomenes  de  l’esprit  sont  regis  par  des  lois  semblables  n 
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celles  qui  gouvement  la  matiere.  La  plupart  des  grandes  erreurs  philoso- 
phiques  proviennent  d’ecarts  qui  se  produisent  sous  l’impulsion  de  la  recherche 
de  l’unitä,  c’est-a-dire  d’un  döploiment  de  Fesprit  synthetique,  qui  prend  sod 
essor  sans  une  base  süffisante  d’analysc.  Ce  qui  est  rare,  ce  sont  les  csprits 
capables  d’une  syutliese  vraie  qui  fasse  le  part  des  elements  reellement  dis- 
tincts  de  l'univers;  mais  les  esprits  temdrairement  synthdtiques  sont  tres  e 
trop  communs.  Rcmarquons  ä ee  sujet  combien  il  importe  de  cultiver  l’es- 
prit  d’analyse,  d’observation  attentive  et  exacte.  II  faut  en  effect  un  tres 
grand  nombre  d’observateurs  pour  poser  les  bases  d une  Synthese  solide 
qu'une  seule  intelligence  suftit  a accoinplir,  de  mfme  que  dans  la  construction 
d’un  edifice  il  faut  un  tres  grand  nombre  d’ouvriers  et  manoeuvres  pour  un 
seul  urchitecte  (s.  Naville).  „Wenn  man  nur  von  richtigen  Prämissen  aus- 
ging, wenn  die  Prämissen  vollständig  und  erschöpfend,  die  Schlussfolgerungen 
streng  logisch  und  exact  waren,  konnte  man  zu  aller  Zeit  auf  rein  deduc- 
tivem  Wege  zu  einer  befriedigenden  Erkenntniss  des  Wahren  gelangen“  (s. 
Boehmer)  in  der  Philosophie  (während  jetzt  die  Prämissen  selbst  in  der 
Induction  erst  zu  controlliren  sind , für  naturwissenschaftliches  Ver- 
sländniss). 

Die  Ethnologie,  weil  mit  der  Induction  von  einem  diametral  den  bis- 
herigen Untersuchungsmethoden  entgegengesetzten  Ansatzpunkt  ausgehend, 
hat  manche  der  in  metaphysischer  Nephelekokkygia  aufgethürmten  Con- 
structioneu  direct  auf  den  Kopf  zu  stellen  (bei  Betrachtung  vom  anderen 
Ende),  für  die  Rechtsphilosophie  (eines  Naturrecbts)  sowohl,  wie  für  die 
Religionsphilosophie  (mit  ihren  Anhängseln).  Es  bleibt  dies  indess  eine 
ungefährliche  Revolution,  weil  nicht  positive  Institutionen,  die  sieb  ohnedem 
den  theoretisch  beliebten  Definitionen  gegenüber  kalt  (nenn  nicht  ablehnend) 
zu  verhalten  pflegen,  mit  Umsturz  bedrohend,  sondern  nur  die  hypothetisch 
hervorgerufenen  Schemen,  die  in  dem  darüber  schwebenden  Dunstkreis  der 
Speculntiou,  als  Gedankenschatten  schwanken,  auf  der  Suche  nach  ihrer 
„Weltdialectik“  (eines  Vernunftrechts,  das  erst  naturwissenschaftliche  Er- 
forschung des  ethno-psychischen  Wachsthumsprocesses  vorbedingt,  für  sein 
Verständuiss,  auf  der  ganzen  Breite  der  objectiven  ^tatsächlichen  Aussagen). 

Indem  die  Rechtsphilosophie  für  das  Naturrecht  allgemein  gültige  Prin- 
cipien  aufzustellen  sucht,  wird  sie,  trotz  idealer  Abstractionen  von  den  posi- 
tiven Formen  historischen  Rechts,  stets  dennoch,  ob  unbewusst  auch  und 
unabsichtlich,  von  den  mehr  weniger  verblassten  Nach-Erinnerungen  des- 
selben geleitet  sein,  denn  das  Denken  hat  auch  auf  seinen  höheren  Stufen  stets 
noch  von  factischer  Unterlage  zu  zehren,  wie  bereits  für  sinnliche  Auffassung, 
„nihil  in  intellectu,  quod  non  antea  in  sensu“,  und  im  llinschielen  auf  „ge- 
wisse Erfahrungen  oder  Zeugnisse“  (s.  Kant)  wird  dann  die  Täuschung  eines 
Apriori  erschlichen.  Indem  also,  bei  der  bisherigen,  weltgeschichtlich  be- 
schränkten, Culturbetraohtung,  stets  nur  (ehe  das  Entdeckungsalter  die  ge- 
sauirate  Erdoberfläche  aufschloss)  über  ein  Theilganzes  discutirt  werden 
konnte,  mussten  im  logischen  Rechnen  die  Generalisationen  solche  Unrichtig- 
keiten einsciüiessen , wie  unvollkommener  Statistik  stets  unvermeidlich 
inhärirend.  Die  Rechtsphilosophie  verlegte  also,  in  die  abstract  con- 
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struirten  Primär-Zustünde  des  Menscliendaseins  diejenigen  Auffassungen 
ihrer  Vernunft,  wie  solche  sie  sich,  als  ihrem  Ideal  der  Gerechtigkeit  ent- 
sprechend, Torzustellen  und  zu  denken  hatte,  in  geistvollen  Darlegungen, 
wenn  mit  Geist  begabt,  oder,  wenn  solches  ermangelnd,  in  geistlosen,  ver- 
schönernd also  oder  verzerrend,  aber  jedenfalls  stets  beim  Richtigen  vorbei- 
treffend,  da  sich  dieses  erst  aus  vorher  objectiver  Umschau  sämmtlicher  Aus- 
sprüche des  Volksgedankens,  und  der  Gcsnmmtheit  seiner  Variationen  auf 
dem  Erdenrund,  als  naturgeschichtlich  begründet  wird  ergeben  können. 

Aus  unbewusstem  Eindruck  besitzt  der  Mensch  den  Begriff  des  Eigen- 
tbums, in  eigener  Beherrschung  des  Selbst  durch  den  (den  Glauben  bewe- 
genden) Willen,  im  dominium  (als  fvvoftot;  Stannttiu).  Was  also  dieses 
Selbst  in  irgend  welcher  Weise  schädigend  trifft,  wird  auf  Widerstand  stossen, 
in  dem  naturgeinäss  gegebenen  Entschluss,  das  Zugehörige  zu  vertheidigen, 
das  Eigenthum  zu  wahren.  Indem  nun  diese  unmittelbar  einwohnenden  Vor- 
stellungen auch  auf  die  umgebenden  Dinge  übertragen  werden,  erkennt  sich 
in  jedem  derselben  ein  Besitzer,  der  vorher  rechtlich  zu  befriedigen  sein  wird 
(in  religiösen  .Sühnungen),  ehe  sein  Eigenthum  angeeignet  werden  darf  (vom 
Menschen  für  selbstischen  Gebrach).  Quod  enim  res  nullius  est,  id  rati- 
one  naturali  occupanti  conceditur  (heisst  es  in  den  Digesten),  aber  in  „sa- 
craler  Form“  (jus  fasque).  L’idee  de  dieu  revelee  par  l’organe  de  l’univers, 
teile  est  la  base,  que  partout  l'histoire  profane  et  sacrcc,  la  tradition,  les 
monuments,  assignent  a l’edilice  de  la  socidtd  civile  (s.  Quiuet).  Der  Stamm 
gehört  mit  seinen  Göttern  zusammen,  in  Gemeinsamkeit  des  Blutes  (bei  Plato), 
an  gemeinsamen  Festen  theilnehmend  (s.  Pollux),  in  einheitlicher  Organisation 
der  Veita-nou  (s.  Thurston),  als  den  bei  gemeinsamem  Gotte  schwörenden 
Geschlechtsgenossen  (auf  Fiji),  und  so  steht  ein  Heros  als  Eponymos  an  der 
Spitze  (für  sacra  gentilicia),  zunächst  am  Heerd  geeinigt  (als  iniaxtnr ),  mit 
den  Wurzeln  in  Ursprünglichkeit  des  Lebensprineips  (einer  Hestia),  vom  ersten 
Schöpfungsbeginn  an  (auf  Mangaia).  Persona  est  homo  statu  eivili  prae- 
ditus  (unus  homo,  nullus  homo). 

Das  Anrecht  auf  das  Land  ist  durch  den  factischen  Sachverhalt  gegeben, 
wie  den  übrigen  Landthieren,  so  dem  Menschen  (im  Besitz  durch  Einsetzung), 
und  bei  dem  gesellschaftlichen  Cbaracter  desselben,  ist  der  Besitz  des  Stammes 
ein  communalor.  Nachdem  sodann  in  Folge  individueller  Arbeit  (im  Pflanzen, 
Fangenstellen,  Brunnengraben  u.  s.  w.),  der  davon  betroffene  Theil  in  Privat- 
besitz übergegangen  ist,  in  das  dominium  ex  jure  Quiritium,  (nach  Oedirung 
seiner  Justa  dem  übernatürlich  einwohnendem  Besitzer),  verbleibt  ein  ager  publi- 
cus,  bis  mit  Lockerung  des  jus  civile  durch  ein  jus  honorarium,  (ein  Amt-Recht 
neben  dem  Folkrecht),  die  possessio  Platz  greift,  auch  fürPeregriui  (mit  dem  Schutz 
des  Prätors  oder  Polemnrch).  Als  naturgemässes  Eigenthum  dagegen  liegt 
solcher  Character  sogleich  in  dem  Gewehr,  in  den  Waffen  und  Geräth,  wie 
dem  nackt  (und  vertheidigungolos)  geborenen  homo  inermis(als  vertheidigungs- 
loses  Thier)  an  sich  erforderlich,  in  Verlängerungen  oder  Vervollkomm- 
nungen der  angeborenen  Gliedmassen  in  „Organprojection“  (s.  Kapp)  gleich- 
sam (und  so  diesen  an  sich  zugehörig).  Wie,  entgegen  der  Theorie,  die  Fa- 
milie aus  der  Mutterseite,  — mehr  aus  Knechtung  der  Frau,  als  aus  ihrem 
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Hechte  — , sich  erwachsen  beweist,  so  wird  auch  die  Thesis  von  der  Erde 
und  Alles  drinnen  als  „the  general  property  of  inankind  from  the  immediate 
gift  of  the  creator“  (s.  Blackstone)  in  ihr  Gegcntheil  verkehrt.  Kes  nullius 
cedit  primo  cuique  occupunti  (bei  der  Occupation),  aber  für  den  Naturmensch 
hat  jedes  Ding  bereits  seinen  Einsitzer,  als  im  Urbesitz  eines  Innuae,  Kelab, 
V ui  u.  s.  w.  Genium  autem  dicebunt  antiqui  naturalem  deum  unius  cujus- 
que  loci  vel  rei  vel  hominis  (s.  Servius),  und  wenn  Bananen  oder  Kokos- 
nüsse ohne  vorherige  Opfer  an  die  üeistpr  (unerlaubter  Weise  also)  ge- 
nommen sind,  straft  cs  sieh  durch  Krankheit  oder  Tod  (bei  den  Kerepuna). 
Und  so  bedarf  es  vor  der  Nutzniessung  (int  Niessgebrauch)  vorherig  reli- 
giöser Sühnung,  im  Drung  der  Gelübde  (oder  Mokisso),  bis  zur  ßethä- 
tigung  im  Opfer,  als  „Mittelpunkt  aller  und  jeder  Religion“  (s.  Peip),  zum 
harmonischen  Abgleich  (psychischer  Bedürfnisse). 

„Der  Wille  ist  au  ponderableu  Objecten  keine  Kraft“  (s.  Boehmer),  denn 
„Geist  und  Körper  sind  ihrer  Definition  nach  ganz  incomparnble  Objecte“ 
(„der  Ausdruck  der  Verbindung  von  Geist  und  Körper  sind  die  Funktions- 
beziehuugen  zwischen  Geist  und  Körper“).  Gott  ertheilt  der  Schöpfung  den 
Bewegungsanstoss  „d  un  pied  dödaigneux“  (bei  Lamartine).  Cum  vero  aut 
ignis  ealere  aut  moveri  aniina  dicitur,  qua  illius  in  calore  et  in  motu  hujus 
essentia  est,  nullus  hie.  locus  reliuquitur  passioni,  sed  ille  sic  ealere,  sicut 
moveri  ista  dicelur  (s.  Macrob).  Quod  sein  per  movetur  aeternum  est  (s. 
Cicero).  Die  Bewegung  führte  Leibniz  zur  Geistesphilosophie  („scientia 
de  mente“). 

Statt  in  den,  den  Horizont  umfassenden  Dimensionen  mikronesischen 
Pantan  erscheinen  die  in  sämintlichen  Dingen  zerstückelten  Einsitzer,  in 
zwergiger  Gestalt,  gleich  „Tages,  puerili  specie,  senili  prndentia“  (s.  Cicero), 
gleich  Däumlingen  und  Daktylen,  oder  als  Wichtel  auch  „in  kindes  maze 
des  vierden  jares  alt“,  („so  alt  wie  der  Westerwald“).  So  fassen  sich 
die  Götter  als  lndigetes  oder  Digilii  (s.  Solinus),  gleich  den  Tupua  oder 
Selbst-Entstaudenen  (auf  Nukuor),  im  Unterschiede  (s.  Kuhary)  von  der 
Götterklusse  der  Te-aitu-tanata  (Todlengeister),  als  animales  dii  (bei  Labeo), 
mit  Aufsteigen  der  Heroen  und  Halbgötter  bis  zu  ihren  Apotheosen.  Semo- 
neque  inferius  derelicto  deum  depeunato  uttollam  orationis  eloquio  (s.  Ful- 
gentius).  Als  Einheimischer  (diTijmiptop)  führte  der  Gott  zu  den  Penaten 
weiter,  zum  lar  fainiliaris  (b.  Plautus),  zu  .‘>foi  erpzouni  und  tltnl  nazpiÜoi. 
in  Gemeinsamkeit  der  Mahle  mit  den  Verehrern,  wie  unter  Geschlcchts- 
genossen  (s.  Pollux).  Among  urchaic  men  the  clan  or  other  association  like 
the  clan  forms  to  euch  individual  his  world.  Within  it  his  duties  lie  and 
are  recognized.  Without  it,  he  acknowledges  no  mnre  Obligation  towards 
other  men  than  lie  does  toward  the  inhabitants  of  anotber  planet  (s.  Hearn). 
Und  so  in  der  Nacht  barbarischer  Wildheiten  tällt  der  erste  Strahl  anhe- 
bender Civilisalion,  mit  Verklärung  eines  Dius  Fidius  (Sancus  oder  Seino), 
als  Zeig  Äsrtog,  zum  Schutze  für  Gastfreundschaft,  Connubium,  Commer- 
cium und  internationale  Beziehung  weiter  (in  Kosmopolitisirung).  Die  ver- 
gleichende Psychologie,  wofür  ein  philosophisches  Zergliedern  sich  erwünscht 
erwies,  wurde  von  Herder  zunächst  in  den  (seitdem  zoologisch  verfolgten) 
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Beziehungen  des  Menschen  zu  dem  Thiere  gefasst,  während  sie  vorher  in 
normaler  Gestaltung,  (auf  dem  Beobachtungsfelde  menschlicher  Natur,  als 
solcher),  festzustellen  sein  würde,  unter  Vorbereitung  einer  die  Philosophie 
der  Geschichte  einleitenden  Behandlung  der  Ethnologie  (im  Gharacter  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie). 

In  dem  „Hegne  huinaine“  (s.  Quatrefages),  als  Studiums-Object  der 
Ethnologie,  mit  ihren  psychisch-physischen  Stützen  in  der  Anthropologie, 
wird  für  die  Psychologie  zunächst  ihre  naturwissenschaftliche  Behandlung 
verlangt,  mit  dem  Material  der  Völkergedanken  (nach  deren  Aussagen  auf 
den  fünf  Continenten).  Als  hei  dem  bisherigen  Ausfall  vorbedinglich  benöthigter 
Bausteinen  in  der  individuellen  Psychologie  sich  für  diese  die  iuductive  Methode 
unverwendbar  erwiesen  hatte,  verblieb  für  die  Philosophie,  (auch  bei  zuge- 
lassener Beschränkung  durch  die  Vernunft-Kritik),  eine  congeniale  Heimath 
nur  in  den  methaphysischen  Sphären  des  Gedankenbereiches,  und  der  hier 
von  der  Physik  (der  Physis),  um  ihren  sicheren  Fussauftritt  nicht  zu  ver- 
lieren, mit  Entschiedenheit  verlangte  Protest,  führte  dann,  als  auf  den  Grenz- 
gebieten der  Psychologie  und  Psychologie,  um  die  Seele  gekämpft  wurde, 
zu  den  auderseitigen  Extremen  des  Materialismus,  ln  vielfachen  Seetiouen  „des 
eadavres,  je  n’ai  jamais  trouvd  Tarne“,  gesteht  Broussuis,  die  Kraft  als  Eigen- 
schaft des  Stoffes  (bei  Moleschott)  gilt  unabtrennlich  gebunden  (experimentell 
nicht  fassbur),  und  Laplace  beim  Durchmustern  des  Universums  fand  nir- 
gends rle  doigt  de  dieu“,  — wofür  sich  jedoch,  wie  dem  Buddhisten  iu 
seinem  JJharma,  ein  genügender  Ersatz  zu  gewähren  hatte,  in  den  Weltge- 
setzen  eines  harmonischen  Kosmos.  „La  recherche  de  Tharmonie  universelle  et 
de  l’unitä  qui  en  est  le  principe  est  Tinstinct  fundamental  de  la  raison,  au- 
quel  on  ne  saurait  jamais  trop  s'abandonner  (s.  Naville).  Auch  für  die 
Seele,  die  der  Physiologie,  trotz  vervollkommneten  Einblicks  in  clectrische 
Durchströmungen  der  Muskeln  und  Nerven,  im  fliessenden  Flusse  nicht  zu 
fixiren  möglich,  bleibt  ein  Ersatz  zu  suchen,  und  ein  solcher  wird  nur 
gefunden  werden  können,  — wie  dem  „Zoon  politikon“  (bei  Aristocles) 
von  vornherein  hätte  verständlich  sein  sollen  — , wenn  der  Gesellschafts- 
gedanke, als  primärer,  gesetzt  wird  (in  ethnischer  Psychologie).  Sein  Wirken 
und  Walten  hat  sich  zu  entfalten,  in  den  Wachsthumsgesetzcn  organischer 
Entwicklung,  nach  einer  (im  Gegensatz  zur  mechanischen)  positivistisch  fest- 
gestellten  Weltauffassung,  die  ihr  Individuum  in  dem  Gesellschaftswesen  zu 
erkennen  hat,  und  uuszuverfolgen  im  Geschichtsgonge  (dem  planetarischen 
Lebensbilde  der  Menschheit  für  seine  Einordnung  in  kosmische  Harmonien). 
Aus  der  Durchforschung  des  Gesellschaftsgedankens  (der  Völkergedanken  einer 
Volksseele)  wird  das  Studium  zurückzukehren  haben,  zu  dem  Sinnlichen  im 
eigenen  Selbst,  zu  dem  Theilganzen,  das  im  Abschluss  des  durch  die  Sprache 
geknüpften  Kreises  erst  zur  Klärung  des  Einzelnbewusstseins  hat  gelangen 
können.  Seit  Descartes  den  Zusammenhang  von  Leib  und  Seele  durch- 
schnitten, bis  zu  abgetrennt  immaterieller  Existenz  der  letzten  (ausser  nur 
„occasionalisliscber“  Berührungen  etwa  mit  der  Materie),  schwelgten  die  Phi- 
losophen im  Vollgenuss  himmlischer  Schmuckbliithen  in  den  [dealschöpfungen 
der  Speculation,  und  wandten  sich  widerwillig  ab,  von  der  Kohheit  niederer 
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Stadien,  wo  es  noch  cmbryonaliseh  gähn  im  Seelenleben  (der  Naturstäiume). 
Dass  indess  gerade  der  Character  des  „seif  made  man“  den  Menschen  ruhm- 
vollst  bekleidet,  musste  zur  Anerkennung  kommen  mit  allmähliger  Aus- 
füllnng  der  „tabula  rasa“  (Locke’s)  durch  die  Errungenschaft  der  Cultur, 
und  hier  führte  dann  der  Uebereifer  weiter  bis  zur  Hinabverlängerung  der 
Seele  in’s  Thierische,  bis  zum  Seelengefasel  über  Monaden  und  Plastidulen 
(in  chaotischem  Geschleim).  „Die  Kräfte  sind  mit  dem  Begriff  der  Seele 
verglichen,  aber  deren  Beziehung  ist  zu  vermeiden,  weil  auf  mindere  Natur- 
stufen nicht  übertragbar“  (s.  Leibniz).  De  meine  que  lVlement  intermediaire 
et  l’element  matiere,  l'element  animique  est  forme  d’eapeces  diffärant  toutes 
les  unes  des  autres,  et  ne  pouvant  ä aucun  titre  et  re  confondues  (s.  Hirn), 
im  „Pandvnamisnius“  für  mikroskopische  Zerkleinerung  bis  auf  Atome  (als 
Kraftcentren).  Ehe  jedoch  für  Berechnung  des  unendlichen  Kleinen  (nach  Unten) 
oder  des  nncndlichen  Grossen  (nach  Oben)  ein  höherer  Calcül  gefunden, 
darf  es  sich  für  die  inductive  Forschung  nur  um  die  Thatsachen  des  deut- 
lichen Gesichtskreises  handeln  (innerhalb  des  ethnischen  Horizontes),  um 
diese  dann  nach  der  comparativen  Methode  sowohl  im  Angriff  zu  nehmen 
(in  vergleichender  Ucbersicht),  wie  nach  der  genetischen  (der  Scala  ihrer 
Entwicklungsstufen  gemäss).  Pour  saisir  les  phenomencs  de  la  vie,  il  laut 
que  nous  sortions  de  nous  (s.  Jeoffroy),  während  die  „Luftbaumeister  der 
mancherlei  Gedankenwelten  (s.  Kant),  „deren  Jeglicher  die  seinigen  mit 
Ansschliessung  anderer  bewohnt“  (wie  die  Rupa-lnsassen  ihre  Yihan)  in 
(Aristoteles’)  Träumen  sich  wiegen.  Wenn  nun  die  rationalistische  Schule, 
durch  ihre  Wolkenflüge  dem  Irdischen  entfremdet,  auf  die  Anfänge  desselben 
oberflächliche  Seitenblicke  zu  werfen,  nur  ungern  sich  veranlassen  Hess,  so 
fand  sich  die  sensualistische  andererseits  in  den  Verknöcherungen  nüchtern 
ausgetrockneter  Verstandsoperationen  bald  allzu  wohnlich  eingerichtet,  um 
viel  Lust  zu  verspüren,  jene  trüb  dunkeln  Meere  zu  beschiffen,  in  denen  es 
giihrt  und  brodelt  mit  den  Denkschöpfungen  der  Naturvölker.  So  blieb  aller- 
dings ein  gewichtiger  Theil,  der  gewichtigste  fast  (Hesse  sich  sagen),  der  Seelen- 
kunde ausser  Beacht,  das  ganze  Gebiet  jener,  für  die  späteren  Gestaltungen 
aufklärenden  Vorstadien  frühester  Entwickelungsstufen,  und  wenn  mitunter 
ein  archaistisch  daraus  erhaltenes  Ueberlcbsel  zufälligerweise  zum  Eindruck 
gelangte,  fühlte  sich  der  Beschauer  dann  leicht  so  überraschend  getroffen, 
dass  es  ihm  zu  gruseln  begann,  im  Schauer  übernatürlichen  Eiuragens,  in 
die  Natur  der  Menschen-Existenz. 

W as  derartiges  jedoch,  in  einem  „magischen  Geistesleben“  mit  dem  I lor 
geheimnissvoller  Mystik,  („mystischer  Erscheinungen“),  umkleidet  werden  soll, 
was  sonambulistiseb,  hypnotisch,  telepathisch  die  Köpfe  ehrlicher  Spiessbürger 
zu  verwirren  droht,  — wenn  sie  in  spiritistischen  Cirkeln  mit  ihren  Familien 
am  Kaffee-  oder  Biertische  sitzen,  — Alles,  was  derartig  in  dilettantischen  Flos- 
keleien,  (und  Flunkereien  auch  oft),  eines  unverstandenen  Phrasengeklinges 
als  Enthüllungen  einer  Wissenschaft  aufgebauscht  wird.  Alles  dies  gehört 
einfach  der  Domäne  tiefster  Uncultur  an,  den  Wilden  der  Naturstämme,  die 
uns  in  den  beregten  Punkten  weit  über  sind,  und  es  auch  hoffentlich  immer 
bleiben  werden,  (da  eben  im  Fortschritt  der  Cultur  das  Vergessen  sich  be- 
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dingt,  und  sich  bedingen  muss).  Sollen  also,  (wie  allerdings  wünschenswert!! 
nicht  nur,  sondern  selbst  nothwendig),  diese  bisher  vernachlässigten  Entwicke- 
lungsstufen  aus  der  Kindheit  menschlichen  Seelenlebens  zum  Gegenstände 
solch  methodischer  Behandlung  gemacht  werden,  wie  für  Begründung  einer 
ethnologischen  Wissenschaft  nothwendig,  so  wende  man  sich  für  das  Quellen- 
studium dorthin,  wo  die  Quellen  fliessen,  zu  den  Beobachtungsfeldern  der 
Naturstümme,  statt  durch  künstliche,  (und  trotz  alles  Gekünstels  dennoch 
völlig  sterile),  Sensations-Reizungen  im  heimischen  Volksleben  pathologische 
Störungen  heraufzubeschwören,  die  (bei  gegebenen  Motiven)  zu  psychischen 
Epidemien  ausarten  könnten.  Dies  ist  es,  was  seit  30  Jahren  zu  predigen 
versucht  wird,  seit  dem  Beginn  literarischer  Vornahmen  im  Jahre  1855,  — wns 
beiläufig  bemerkt  sei,  für  denjenigen  Schriftkundigen  der  „Sphinx“  (Heft  I, 
S.  21),  der  für  den  Vorwurf  der  „Unwissenheit“  im  Occultismus,  (wie  mir  hoffent- 
lich bewahrt  bleiben  möge),  in  „einer  Frage,  an  welcher  seit  20  Jahren  die 
tüchtigsten  Arbeitskräfte  sich  abmühten“,  hier  den  Vorsprung  von  10  Jahren 
hinzunehmen  mag.  Wenn  diese  Pneumatiker  (oder  Pneumopatiker)  sich  so 
aufrichtig  vom  Geist  (oder  Geistert!)  gedrängt  fühlen,  wie  das  Durchblättern 
ihrer  Zeitschrift  mitunter  den  Anschein  erregt,  so  wäre  es  für  sie  rathsam, 
mit  ihrem  eigenen  Gewissen  zu  Rathe  zu  gehen,  um  nicht  in  dem  tau- 
meligen Schwindel  spiritistischer  Namensgenossen,  mit  der  schlimmen  Ge- 
sellschaft derselben  weiter  fortgerissen  zu  werden.  Die  neugebackenen  The- 
osophen,  — die  zu  der  Verquickung  von  Astrologie,  Cabbala,  neuplato- 
sischen  Gnostizismus  u.  s.  w.  noch  die  Tantras  fügen  und  den  ganzen  Zauber- 
kram wüsten  Aberglaubens  aus  Asien  (als  ob  wir  in  Europa  nicht  mit  dem 
eigenen  genug  haben  könnten),  scheinen  für  heilsame  Angst  vor  dem  uner- 
bittlichen Richterspruch  der  Karma  nicht  ganz  unzugänglich,  und  so  möge 
er  hier  auch  heilsam  schrecken,  ehe  zu  spät,  denn  Schaden  ist  leichter  an- 
gerichtet, als  gut  gemacht. 

Mehr  als  Bände  sprechen  die  folgenden  Zeilen:  „Die  Geister  schreiben, 
das  eine  Mädchen  soll  da  weg,  sonst  wollten  sie  es  tödten.  Unser  kontro- 
lirender  Geist  Tomfohrde  hat  uns  aber  gesagt,  die  Mädchen  sollen  sich  nur 
nicht  bange  machen  lassen“. 

So  rapportirt  der  Zimmermann  Tambke  aus  Wilhelmsburg  (bei  Hamburg) 
an  Herrn  J.  Kupsch,  Mitarbeiter  der  psychischen  Studien  (im  Jahre  des 
Heils:  1884),  und  dieser  ist  hocherfreut,  mittheilen  zu  können,  dass  sich  aus 
den  Landwirthen  jener  Elb-Insel  eine  spiritistische  Gemeinde  zusammenge- 
funden  habe,  die  eifrig  mitzuthun  beabsichtigte.  Was  dabei  herauskommen 
soll,  mögen  die  Götter  oder  „Geister“  wissen,  für  menschliches  Verständniss 
ist  es  jedenfalls  unfassbar.  Einiges  ergiebt  sich  sich  freilich  bereits  aus  dem 
PostScript:  „Die  Geister  haben  vier  Töpfe  aus  dem  Keller  entzweigeworfen“ 
und  die  Hausfrau  (wie  zugefügt  wird)  weint  in  Verzweiflung,  dass  sie  es  so 
nicht  mehr  aushalten  könne.  Also,  nochmals  gefragt,  nach  dem  „Cui  bono“, 
was  dabei  herauskommen  soll,  oder  überhaupt  beabsichtigt  ist?  Ehrlichen 
Landleuten  wird  durch  allerlei  sinnlosen  Schnack  der  Kopf  verwirrt,“)  gesunde 

*)  Es  fehlt  noch  für  die  Vnlkserziehung  der  “kleinen  Geisterseher“  (oder  „Spiritism 
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Bauerndiruen  durch  hysterische  Schreckhaftigkeit  für  Erzeugung  tüchtiger 
Staatsbürger  untüchtig  gemacht,  die  Vermögensverhältnisse  vielleicht  zer- 
rüttet, das  häusliche  .Zusammenleben  gestört,  und  wer  weiss,  was  ausserdem. 
Und  was  kann  dabei  als  Aequivalent  gelten?  Im  höchsten  Falle  eine  Nummer 
mehr  in  jener  endlosen  Reihe  einförmig  öder  Berichte,  die  sich  in  stereo- 
typen Redewendungen  um  spiritistische  Protokolle  drehen,  aus  denen  in  sel- 
tensten Fällen  nur  eine  Beobachtung  hier  oder  da  sich  einigermassen  ver- 
wertlibar  erweist.  Wie  nudeis  bei  den  Naturstämmen,  wo  sich  die  Beob- 
achtungen in  Hülle  und  Fülle  drängen,  in  buntester  Mannigfaltigkeit  und 
lebenssprudelnder  Frische,  da  hier  in  den  normalen  Entwickelungsstadien 
noch  Alles  gesundheitsvoll  emporschwillt,  was  bei  uns  unter  traurigen  Ent- 
artungen nur  pathologisch  auftreten  kann,  da  es  von  Rechtswegen  überhaupt 
nicht  vorhanden  sein  sollte.  Auch  in  Prevorst  hat  es  geklopft  ira  Tische 
und  ain  Bettgestell  der  Seherin,  sowie  im  Kloster  Neuenburg  und  der  Spuk- 
häuser gar  vieler,  aber  unschädlicher  und  lehrreicher  zugleich  wäre  das 
Studium  des  Pochens  und  Klopfens  bei  Indianern,  wo  es  Sergcnt  (in  Jowa) 
gehört,  oder  unter  den  Schamanen  und  dort  bekannten  Gelärm  Man  gehe 
den  von  Mittelalter  her  nach  Sibirien  leitenden  Spurön  der  „fliegende  Tische“ 
nach  (s.  Tschdrepanoff),  oder  den  orakelnden  (b.  Tertullian),  als  „tables 
parlants“,  wo  sie  (in  Indien)  Apollonius  Th.  schon  gesehen,  sowie  die  Entwick- 
lung des  tischbeinigen  Alphabets,  von  Hilarius  (b.  Anim.  Marc.)  bis  Isaak  Post 
(in  der  Union),  oder  bei  Chinesen  (s.  Vincot),  sowie  dem  Psychographen  aus 
alter  Praxis  dort  (s.  Fabcr),  und  dann  wird  man  mit  den  kranksinnigen  Ver- 
irrungen in  der  Heimath  bald  fertig  sein,  um  zum  Wohl  und  Besten  der- 
selben Alles  ins  richtige  Gleis  zu  setzen.  Sobald  das  Culturvolk  zu  den 
Aufgaben  höherer  Bestimmung  erwacht  ist,  hat.  es  im  Tage  seiner  Geschichts- 
sonne  zu  arbeiten,  und  die  Vorstadien  träumerischen  Naturzustandes  aus  dem 
Gesichtskreis  auszuschliesscn.  Zum  objectiven  Studium  der  Seelenkunde 
werden  hypnotische  oder  (b.  Braid)  neurypnologische  und  sonambulische 

inado  easy“),  damit  „der  Umgang  mit  der  Geisterwelt  zum  Spiel  wird  und  das  Geister- 
citiren  zur  abgeschmacktesten  Carricatur;  und  doch  lauschen  unsere  Zeitgenossen  auf  die 
unheimlich  klopfenden  T5ne,  wie  unsere  Vorfahren,  bei  denen  die  Karthauser  in  dem  Rufe 
standen,  mit  den  Klopfgeistern  am  Besten  umgehen  zu  können“.  So  sagt  der  voll  und 
ganz  von  der  Wahrheit  des  „Tischriiekens“  (in  neuester  Version)  durchdrungene  Schindler 
(1868).  Und  ausserdem:  „In  dem  ganzen  Bereich  magischen  Seelenlebens  kann  weder 
eine  einzelne  Erscheinung,  noch  der  Complex  aller  den  Eindruck  einer  wirklichen  Offen- 
barung jenseitlichcr  Dinge  machen.  Die  ganze  ekstatische  Offenbarung  ist  nichts,  als  das 
Offenbarwerden  einer  inneren  Traumwelt,  die  längst  in  dem  Seher  schlummerte  und  das  iu 
Bilder  cinkleidetc,  was  als  abstrakter  Gedanke  in  der  Seele  lag“  (1867).  Was  kann  es 
also  nützen,  wenn  uns  jeder  nichtsnutzige  Flachkopf  seine  Träumereien  vorplappern  will? 
Dergleichen  hat  nur  Werth,  wenn  in  einzelneu  prägnanten  Beispielen  aus  verschiedenen 
Volkskreisen  anf  der  Erde  gesammelt,  zu  jedesmaliger  Characterisirung  derselben,  während 
der  in  Aneiuanderreichnng  langweiligst  ertödtenden  Gesehrebsels  durch  die  von  Geistern 
dictirtcn  Zeitschriften  hingeschleppte  Bandwurm  durch  energische  Curmothodc  abzu- 
treiben  sein  wird  t je  eher  je  besser).  Da  auf  den  Bcrathern  der  Sphinx  das  Bedenken 
konmt  von  einer  „öffentlichen  Kalamität“,  von  einer  „wirklichen  Gefahr  für  das  geistige 
Lehen  weiterer  Kreise  des  Volkes“,  mögen  sie  also  aus  ihrem  Kreise  deshalb  fiir  den  Oe- 
dipus  sorgen  (in  den  Artikeln  der  augekündigten  Nummern''. 
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Versuche  dem  Psychiatiker  von  Wichtigkeit  sein,  die  aus  ethnischen  Vor- 
stellungskreisen gewonnenen  Beobachtungen  exstatischer  Aufregungen  (in  Ino- 
piration oder  Besessenheit)  für  den  Psychologen  ebenso,  aber  zum  Besten  des 
eigenen  Staatslebens  darf  Niemand  das  Hecht  zugestanden  werden,  den  Volks- 
schichten psychische  Krnnkheitskeime  einzuimpfen,  von  denen  sich  im  Vor- 
aus nicht  sagen  lässt,  was  später  daraus  werden  könnte  (zum  Schaden  und 
Verderben). 

Bleiben  wir  besser  dabei,  die  Ehre  unseres  Zeitpunktes  darin  zu  setzen, 
dass  von  ihm  die  Wust  mittelalterlichen  Uexenwesens  und  Zauberspukes 
glücklich  abgeschüttelt  sei,  frei  zu  athmen  im  rosigen  Licht  neu  anbrechender 
Mörgenröthe  (einer  Wissenschaft  von  Menschen)v  und  wenn  die  Spiritisten 
ernstlich  gesinnt  sind,  an  diesem  Werke  inithclfeft  zu  wollen,  so  mögen  sie 
sich  in  die  Reihen  der  ethnologischen  Mitarbeiter  stellen.  Da  giebt  es  genug 
und  übergenug  zu  thon,  mit  anwachsender  Zahl  der  Probleme  (und  Sphinx- 
Rüthsel,  so  viel  man  ihrer  will)  aus  allen  fünf  ContineDten  (wobei  dann  spo- 
radisch zerstreuten  Ueberlebseln  ebenfalls  ihr  Recht  werden  wird,  in  den 
Parallelen  des  „Volksaberglaubens“).  „Der  grösste  Unsinn  in  allen  Gebieten 
des  Geistes  ist  nirgends  von  dem  Volke  ausgegangen,  sondern  von  den  Ge- 
lehrten und  denen,  die  sich  weise  dünken:  und  so  reicht  an  Unsinn  der 
Volksaberglaube  auch  nicht  entfernt  an  den,  der  von  den  Gelehrten  und  Ge- 
bildeten aiisgegangen“,  bemerkt  Wuttke,  und  aus  spiritistischer  Einmengung 
in  die  grossen  Masseu  droht  gefährliche  Inficirung  mit  ihren  Folgen.  Miss 
Lizzie  Doten  (in  Trance)  versicherte  von  ihrem  Zustand,  dass  er  „betäubend, 
wahnsinnig,  anormal,  mystisch,  versteinernd,  embryonisch,  schwach,  dunstig, 
ohnmächtig  und  schrecklich  war“;  daher  ist  es  kein  Wunder,  dass  so  Viele 
auf  diese  Weise  zu  Opfern  werden  und  ihr  eigenes  Dasein  durch  Selbstmord 
abschneiden  (s.  La  Roy  Sunderland).  In  Beantwortung  von  Bemetti's  An- 
frage rieth  Newton  Crossland  (1869)  zur  Vorsicht,  da  er,  bei  allzufrühen 
Wägern  auf  dem  Felde  des  Spiritismus,  jährlich  über  600  Lstr.  verloreu“ 
(nachdem  es  ihm  „18  Monate  geduldige  Nachforschungen  gekostet,  um  die 
einfachen  Elemente  des  Gegenstandes  zu  erlernen“).  In  dem  von  den  Geistern 
„der  Erleuehter  dunkler  Geister“  genannten  Zirkel  (29.  März  1859  gestiftet) 
„finden  sich  sechs  Medien,  welche  verschiedene  Sprachen  schreiben,  die  aber 
die  Schreiber  selbst  nicht  lesen  können“  (in  Corneille,  Maine),  „drei  von 
einander  verschiedene  Dialecte  werden  auf  den  Sandwich-Inseln  gesprochen, 
einer  stammt  aus  dem  Süden  Frankreichs,  einer  von  den  Südsec-lnsein, 
einer  ist  in  Characteren  von  dem  Geist  eines  Indianischen  Doctor  durch 
William  Davis,  einen  neunjährigen  Knaben,  geschrieben“  (s.  Edmond),  ein 
Candidat  für  Pauline  Seigner’s  Schule  (s.  Friese). 

„Seit  längerer  Zeit  findet  man  die  Dämonomanie  fast  nicht,  und  sie  hat 
meist  nur  schwache  und  leichtgläubige  Köpfe  befallen.  Oerodius  bemerkt, 
dass  jetzt  nur  Ignoranten  und  Landleutc  an  die  Zauberei  glauben“;  bemerkt 
Esquirol,  der  „unter  mehr  als  20  000  Geisteskranken  kaum  nur  Einen  ge- 
sehen, der  von  dieser  Krankheit  befallen  war,  und  solche  Individuen  gehörten 
fast  immer  den  untersten  Klassen  an,  und  es  waren  fast  nie  Personen,  die 
vermöge  ihrer  Geburt,  ihrer  Erziehung  oder  ihres  Vermögens  irgend  eine 
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Stellung  in  der  Gesellschaft  einnehmen“  (abgesehen  von  den  „Spitzbuben, 
die  die  Leichtgläubigkeit  und  Unwissenheit  der  Landsleute  missbrauchen“). 
„Man  findet  in  Deutschland  noch  mitunter  Spuren  dieser  Verirrungen  des 
menschlichen  Geistes,  die  eigentlich  nur  noch  jetzt  in  einigen  Gegenden  des 
nördlichsten  Europa,  bei  den  Malakkesen,  Samojeden,  Indiern,  und  anderen 
Völkern,  die  noch  von  den  dichtesten  Finsternissen  der  Unwissenheit  um- 
geben leben,  einheimisch  sind“  (1838). 

Unter  den  Prototypen  eines  xoofiog  ynrjrog  (wie  in  peruanischen  Cas- 
tellationen  gezeichnet)  gestaltet  sich  die  aus  Kumulipo  hervortretende  Welt 
(polyncsischer  Schöpfung),  uud  die  mit  Kore  (oder  Avixa  der  Abhidhamma) 
beginnende  gewinnt  (in  den  Wechselwirkungen  zwischen  Aromana  und  Ayatana) 
mit  Wananga  ihr  Gomplement  für  Manako  (in  naturphilosophisch  gesetzter 
Polarität).  Die  Welt  (bei  Miceli)  ist  der  unvollkommene  Schatten,  den  Gott 
auf  Zeit  und  Raum  wirft  und  zu  seiner  Vollkommenheit  nichts  hinzufügt  (s. 
Matteo  di  Martino).  Die  Materie  ist  der  Schatten  von  Gottes  Wesen  (s. 
Edelmann).  Die  Seele  (Sunsura)  fallt  als  Schatten  in  den  Menschen  (bei 
den  Asante).  Aus  Nodsi  sendet  Mawu  (bei  den  Eweern)  die  Seele  hinab, 
um  als  Luwo  (Schatten)  einzufallen,  unter  Abscheidung  Aklama’s  als  Schutz- 
geist. Genius  est  deus  cujus  in  tutela  ut  quisque  natus  est  vivit  (s.  Cen- 
sorie).  Als  daz  kint  lebende  wtrt  an  siuer  muoter  libe,  so  giuzet  im  der 
engel  die  sele  ln,  der  almechtige  got  giuzet  dem  kinde  die  süle  mit  dem 
engel  in  (s.  Berthold).  Bei  der  Geburt  werden  zwei  Genien  zuertheilt,  „unus 
est  qui  hortatur  ad  bona,  alter  qui  depravat  ad  mala“  (s.  Servius),  und  in 
Soerates’  Ohr  flüsterte  sein  Dämon  (datfinvtnr  ti).  Auch  bei  Cardanus  ging 
das  Geräusch  in’s  Ohr  ein  (gutes  in’s  rechte,  böses  in’s  linke),  während 
Scaliger  nichts  hörte,  bei  dem  innerlichen  Gerede  seines  Genius,  und  Tasso 
sich  mit  seinem  Schutzgeist  unterredete.  Carrera  sprach  mit  ihm.  wie  mit 
seinem  Freunde,  und  der  Schamane  Iwan  Smyrennikow’  (bei  den  Aleuten) 
erhielt  Nachrichten  über  die  bevorstehende  Ankunft  der  Russen  durch  seine 
Freunde,  als  weise  Leute  (in  weissem  Gewände  mit  rother  Schärpe),  die 
ihn  aus  dem  Gebirge  zu  besuchen  pflegten  (s.  Barssukow). 

Wie  Dee  seinen  Schutzgeist  stets  um  sich  hatte,  war  Cordanus  über- 
zeugt. davon  begleitet  zu  sein  (als  Spiritus  familiaris),  an  Campanella  pflegte 
er  heranzutreten  und  Tritheim  hörte  sich  von  ihm  angerufen.  Peter  von 
Aporo  führte  sieben  Familiengeister,  in  eine  Flasche  eingepfropft  (nach  der 
in  Oregon  üblichen  Manier).  Der  Bischof  von  Hildesheim  (1130  p.  d.)  wurde 
von  dem  Mützenkobold  Ilecdekin  berathen,  der  Edelmann  in  Prenzlau  (1614) 
p.  d.)  von  Pigmeus  („so  unter  dem  Gesindetisch  gewohnt“)  und  Celus  (im 
Ofen).  Der  die  heilige  Franzisca  begleitende  Engel  erschien  in  Gestalt  eines 
neunjährigen  Knaben  (wie  ähnlich  in  tatarischen  Legenden),  uud  Torralba’s 
Genius  wusste  von  den  Geheimnissen  der  Zukunft  zu  erzählen  (1510).  Py- 
thagoras wurde  durch  die  Seele  eines  krotouatischen  Freundes  berathen,  und 
auch  die  Schamanen  wählen  in  den  Ahnen  Seelen  der  Abgeschiedenen,  statt 
„Inanimaton“  (aus  den  Elementargeistern),  wie  sie  durch  magische  Kräfte 
gewonnen  werden  mögen  (von  Collegen  im  Feticismus).  Wie  Katie  King 
und  ihre  Spielgenossen  in  spiritistischen  Cirkeln, spielten  in  der  „philadelpbischen 
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Gesellschaft“  (Pordage’s)  die  Engel  in  figürlichen  Leibern  (XVII  Jahrh.),  ob- 
wohl die  Verwandten  näher  liegen,  und  deshalb  auch  im  Traumleben  zu  ver- 
kehren pflegten  (mit  steter  Communication  in  Melanesien).  Durch  gesammelte 
Erinnerung  an  die  Verstorbenen  („in  Wehmuth,  die  die  Thränen  in  die  Augen 
treibt“),  „steht  der  Geist  da,  und  der  Mensch  kann  mit  ihm  in  Communi- 
cation treten“  (s.  Braun)  bei  den  Spiritisten  (1885).  Mit  solchen  Helfern 
lässt  sich  dann  Mancherlei  auch  ansrichten,  durch  Absendung  eines  Gan  (in 
Finnland)  oder  sonstigen  Zauberteufelein  allüberall  (und  übergenug),  in  Liebe 
und  Hass,  (wie  Parcelsus  weiss),  durch  Willenskraft,  wunderbare  Erschei- 
nungen hervorzurufen  (s.  Pomponatius),  und  beim  Einlaufen  des  dämonischen 
in  s „magische  Geistesleben“,  waren  die  Genii  nichts  anderes  als  des  Menschen 
Wille  (s.  Maraviglia).  Dire  que  nous  connaissons  la  matiere  comme  rösis- 
tance,  c’est  dire  que  l’exercice  de  la  volonte  est  la  condidition  de  l’idee  du 
corps  (s.  Naville).  Und  so  mit  dem  Widerstand,  durch  Incrtia,  „la  premiere 
loi  du  mouvement  des  corps“  (bei  Laplace)  erzeugt  sich  der  Wunsch  zu 
überwinden,  durch  Wunscheskraft  (das  Wünschbare  zu  erlangen,  wenn  aus- 
führbar). Die  erste  unmittelbare  Berührung  durch  den  Nervengeist  kann 
auch  solchen  Dingen  zukommen,  die  kein  Leben  haben  (nach  Zeidler),  und 
dann  mit  den  Tischen  beginnt  sich  die  Tischgesellschaft  zu  drehen,  bis  in 
die  Faseleien  der  Gcisterscbriften  (wie  in  China  bekannt).  „Alle  solche  Ur- 
theile,  wie  diejenigen  von  der  Art,  auf  welch  die  Seele  den  Körper  bewegt, 
oder  mit  anderen  Wesen  ihrer  Art  jetzt  oder  künftig  im  Verhältniss  stellt, 
können  nie  mehr,  als  Erdichtungen  sein“  (s.  Kant).  Mit  den  Bewegungen 
des  Tischkippens  wurden  (wie  früher  durch  Klopfen)  Worte  (in  den  spiri- 
tistischen Sitzungen  der  Union)  herausbuchstabirt  durch  das  Alphabet  (von 
verschiedener  Anwendung  in  Spanien);  „es  gab  aber  dabei  auch  Verwir- 
rungen. Zuweilen  konnte  ein  Geist,  der  nicht  lesen  gelernt  hatte,  auch  nicht 
buchstabiren,  zuweilen  hatte  er  eine  schlechte  Schule  genossen  und  buchsta- 
birte  falsch,  und  zuweilen  war  er  mit  unserer  Sprache  nicht  bekannt,  und 
konnte  im  Englischen  keinen  Satz  bilden“  (s.  Edmonds).  „Meine  Academici 
haben  Dreck  und  Steine  in  ihren  Säcken  gefunden,  die  Sessel  sind  in  der 
Stube  herumgeworfen  worden.  Jedoch  das  konnte  ich  sehen,  quod  quid 
corporei  (das  man  dem  Teufel  znschrieb)  intercesserit,  denn  als  ich  nach 
der  Kirche  wollte,  war  meine  Peruque  fort“,  schreibt  Doetor  und  Super- 
intendent Schuppart  (Prof.  Theologiae).  Wie  Mäuschen  (oder  Eidechse)  bei  den 
Longobarden,  kommt  bei  den  Birmanen,  als  Schmetterling,  die  Traumseele  hervor, 
und  im  schottischen  Nebel  erscheinen  Doppelgänger,  wie  in  Honolulu 
(in  der  Seele  Lebendiger,  neben  der  Uhane  Make),  Dass  die  Zukunft 
vorherzusehen,  die  Seele  vom  Körper  gelöst  sein  müsse,  wusste  Odhin 
bereits  (nach  der  den  Angekok  noch  geläufigen  Praxis).  Innombrables  fait 
observds  depuis  l’antiquit£  presqu  ä nos  jours  demonstrent  dans  notre  etre 
l’existence  d’une  seconde  personalitö,  l’homme  interne  (d’Assier),  ä l’extörieur 
c’est  l’image  exacte  de  la  personne,  dont  il  est  le  complement  (1883).  Bei 
den  Passumah  sublimirt  sich  die  Persönlichkeit  nach  dem  Tode  zu  dem 
„feinen  Menschen“  (Orang  alus)  und  in  Guinea  bleibt  die  gröbere  Seelensub- 
stanz am  Grabe  zurück,  als  Gespenst  (oder  Sisa).  „Mon  esprit  se  detache 
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bien  un  peu  de  mon  corps,  ranis  il  est  comme  un  ballon  eaptif,  qui  est  re- 
tenu  par  des  cordes“,  erzählt  , Madame  Schultz“  (1859),  wie  man  es  auf 
chinesischen  Bildern  des  Meditirenden  sieht  (mit  dem  Gehirngeist  über  den 
Schädel  schwebend  und  durch  Schnur  daran  gebunden).  Und  ähnlich  in 
den  Bildern  der  Psicografia  (bei  Marco  Wahltuch).  La  iigura  5»  presenta 
lo  spirito  umano  unito  al  corpo,  e la  sua  sede  ncl  mezzo  del  cervello,  e pre- 
senta parte  delle  idea  incongrue  sulla  memoria,  e parte  d'esse  ondeggianti 
pella  regione  psicologica  (1870).  Der  Mensch  ist  zur  Unsterblichkeit  orga- 
nisirt  (bei  Herder),  unter  Fortgestaltung  der  Naturwissenschaft  zur  Geschichts- 
wissenschaft (in  inductiver  Behandlung  durch  das  von  der  Ethnologie  be- 
schaffte Material).  Ueber  der  Sphäre  des  Mondes  ist  Alles  ewig,  unter 
derselben  ist  Alles  sterblich  und  vergänglich,  ausser  der  Seele  des  Menschen, 
durch  die  Götter  geschenkt  (in  Scipio’s  Traum),  als  aus  (gnostischen)  Rupa- 
Himmel  stammend  (im  Buddhismus"). 

In  Neapel  kannte  mau  ein  Medium  (en  Angleterre),  douä  d une  grande 
puissance,  qui  chaque  fois,  que  l’esprit  d une  personne  vivante  se  presente  ä 
lui,  remarque  une  trainee  lumineusc  portant  de  la  poitrine,  traverse  lespace 
Sans  etre  interrompue  par  les  obstacles  inateriels,  et  va  aboutir  au  corps, 
sorte  de  cordon  ombilical,  qui  unit  les  deux  parties  momentanement  söparees 
de  letre  vivant“  (l’existence  de  ce  corde  fluidique  ä depuis  cette  epoque  iti 
consta  tee  bien  souvent).  Dies  führt  auf  das  den  Zauberärzten  der  Natur- 
stämine  überall  bekannte  Mittel,  zum  Zurückrufen  und  Zurückzerren  der  Seele, 
wenn  wandernd  (wie  die  Uhane  Ola  in  Hawaii  oder  ihre  Traum-Colleginnen). 
Quaud  le  perisprit  devient  moins  vaporeux,  plus  solide,  le  corps  s affaiblit  et 
prend  un  air  languissent,  au  contraire  le  perisprit  devient-il  fluidique,  l’orga- 
nisme  matericl  reprend  ses  formes  (s.  Delanne);  „dans  le  cas  de  dedouble- 
ment,  l'fime  se  dtSgage  de  meine  pendant  le  sommeil“  (1885),  und  könnte  sich 
als  psychiatrisches  Beobachtungsobject  bieten  für  „la  duality  Cdröbrale“  (bei 
Ball)  oder  „the  duaLity  of  the  Mind“  (s.  Wigan).  Wenn  sich  der  Linga- 
sharira  vom  Leibe  detacliirt,  hat  er  sein  Risico  zu  laufen,  je  nachdem,  und 
wie  man  die  durch  xXtxJjmiia  als  Wrehrwölfe  Gesehenen  verwundet  im  Bette 
fand,  so  wurde  Juliana  Cox  mit  einem  Messer  an  ihrem  Astral-Leibe  ver- 
wundet (1663).  Der  Deputirte  der  theosophischen  Gesellschaft  von  Amerika 
war  (bei  dem  Besuche  von  Adyar)  so  glücklich,  bald  nach  seiner  Ankunft, 
einen  der  bedeutendsten  Adepten  der  Himalayas  in  seinem  Astralkörper  zu 
sehen  (1884).  In  der  Reihe  der  in  seine  Behandlung  gelangten  Idioten  fand 
Ireland  nur  Einen,  „in  whom  there  appeared  to  be  the  notion  of  a double 
Personality“  (an  imbecile  lad  who  had  been  in  a lunatic  asylam)  und  Lang- 
ion beobachtet  einen  ähnlichen  Fall  unter  den  Geisteskranken  zu  Dijon 
(sixty  year  old,  imbecile  and  very  talkative).  „Der  Wachende,  der  Phan- 
tasmen hat,  hält  sie  bei  geringerer  Schärfe  des  Vorstellungsvermögens  für 
wirklich  (s.  J.  Müller)  bei  der  Hallucination,  als  Krampf  der  Sinnesorgane“ 
(s.  Hagen).  Le  Perisprit  n'est  pas  un  corps  homogene,  il  possede  des 
parties  presque  materielles,  qui  touchent  ä l organisme,  et  des  parties  pres- 
que  immaterielles  qui  tiennent  ä l’äme;  pour  faire  comprendre  notre  pensöe, 
nous  la  comparerons  ä une  vapeur  contenue  dans  un  tube  (s.  Delanne), 
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im  blauen  Dunst  (des  Spiritismus).  Spiritus,  sua  natura  invisibiles  quo 
modo  fonstituti  adliuc  in  corpore  contemplari  valeant,  prolixe  vatiocinatur 
Hepidamnus  coenabita  S.  Galli  (s.  Barthol.).  Ces  esprits,  separes  de  leurs 
corps,  sont  ceux  que  notre  langue  vulgaire  designe  par  le  nom  d’ämes  cn 
peine,  de  revenants  ou  de  fantbmes  (s.  Des  Moussenux).  Anima  enim,  rum 
a corpore  deseritur  potest  in  se  nihil  retinere  corporeuni,  si  se  pure,  cum 
in  hnc  vita  esset,  instituit;  cum  vcro  ipsa  de  corpore  violenter  extruditur, 
quia  exit  rupto  vinculo,  non  soluto,  fit  ei  ipsa  necessitas  occasio  passionis, 
et  malis,  vinculum  dum  rumpit,  inficitur  (s.  Macrob.).  Wenn  die  Sonam- 
bülen  sagen,  der  Geist  bilde  sich  dem  erscheinenden  Körper  aus  Luft,  so 
ist  das  nicht  viel  besser,  als  wenn  das  Mittelalter  den  Teufel  sich  seinen 
Körper  aus  comprimirter  Luft  machen  liess  (s.  Schindler). 

Der  nächtliche  Geruch  („als  ob  vom  Bettzeug  herrührend  “)  in  psychischer 
Manifestation  wirkt,  wie  ein  „Kathartikum  oder  Emetikum“  (bei  Edmond).  Der 
Teufel  „macht  sich  den  Körper  aus  comprimirter  Luft“  und  öffnet  die  Thüre  vor 
den  Illusionen  hingehend  (s.  Schottus)  oder  nimmt  Steine  aus  den  Mauern, 
zum  Durchschlüpfen,  um  sie  dann  rasch  wieder  einzusetzen  (s.  Del  rio),  und 
so  spukt  es  im  Cabinet  (der  Materialisationen).  Der  magnetische  Leib  bildet 
sich  aus  den  feinsten  Substanzen  des  menschlichen  Körpers  (Nervenäther), 
als  Geisteshülle  (Perisprit)  oder  Fluidum  (s.  Braun),  nichtig  verfliessend  (im 
Fluxus  vielleicht).  „Ein  Mann,  Namens  Heinicke,  wird  vom  Oberbürger- 
meister besucht,  als  er  eben  ein  dringendes  Bedürfhiss  hat,  und  wie  staunt  er, 
als  er,  nach  dessen  W'eggange,  auf  dem  Abtritt  sich  bereits  die  ersehnte  Stelle 
einaehmen  sieht“  (1857).  Der  Leser  wird  gleichfalls  „staunen“,  und  ihn 
gerne  dort  lassen,  wo  ihn  mancher  Jlämorrhoidarius  oder  „Proktophantasmist“ 
beneiden  mag  (um  solch  bequemen  Stellvertreters,  in  absentia). 

Ei  %e  llaTQiixi.iidrji;  tig  i ftür  * vy%ävn  xiZrt rttür, 

Ovx  av  tSidiaev  ig  Hoifiönciov,  oAi’  avimato 
KaTtnnnQddv.  xaranvstaag  allhg  av  xaiintaio.  (Aristoph.) 

In  vielgestaltiger  Wechselwirkung  der  auf  den  lellurischen  Beobach- 
tungsfeldern  naturwüchsig  spriessenden  Gedanken  (ethnisch  abgeschlossener 
Centren)  wird  sich  das  Thatsachengerüst  in  „Cognitio  historica“  (bei  Wolf) 
mit  dem  in  der  „Cognitio  philosophica“  pulsirenden  Leben  durchdringen. 
Physik  und  Mechanik  hangen  von  einer  selbstbeirlicheu  Vernunft  („intelligence 
souveraine“)  ab,  als  einer  daraus  begreifbaren  (s.  Leibniz).  Die  Unter- 
suchungsweise der  Philosophie  ist  das  Gegentheil  der  mathematischen,  wenn 
nicht  auf  einfach  sichere  Erfahrungssätze  zurückgehend  (s.  Kant)  in  den  Ele- 
mentargedanken (naturwissenschaftlicher  Psychologie  auf  ethnischerGrundlage). 
Aus  den,  mathematischer  Physik  entnommenen,  Kategorien  suchte  Herbart 
die  Grundlage  auf  eine  (metaphysische)  Erkenntuisstheorie  zu  übertragen, 
aber  uni  die  Psychologie  mit  organisch  schwellender  Lebenskraft  zu  durch- 
strömen, bedurfte  es  vorher  ihre  Erweiterung  zur  socialen,  in  Erfassung 
der  Individualität  über  den  „Einzigen“  und  Einzelnen  hinaus,  in  volkstüm- 
lich geschlossenen  Individuen,  wie  in  llerder’s  Ideen  vorbereitet  (für  eine 
Philosophie  der  Geschlechter)'  Den  Ausgangspunkt  bildete  das  Ideal  des 
Hellenentums,  bis  zur  „Graecomonie“  (bei  Schiller),  und  von  philosophischer 


Digitized  by  Google 


XX 


Leichtbeweglichkeit  berauscht,  verlor  sich  die  Philosophie  (bei  Schelling)  in 
Naturphilosophie,  unter  störender  Köckwirkung  auf  die  Natur-Wissenschaften, 
bis  die  Psychologie  selbst  zu  einer  solchen  wird  durchgebildet  sein,  als  ei- 
gene Disciplin  in  der  Ethnologie  (für  die  menschliche  Gesellschaftswesenheit). 
Ce  n’est  jamais  quo  notre  propre  pensee  que  nous  aperccvons  (s.  Condillae), 
und  so  bliebe  für  den  Menschen,  eingewachsen  in  das  Gehäuse  seiner  Per- 
sönlichkeit, keine  Hoffnung  zur  Klarheit  über  sich  selbst,  trotz  aller  Kunst- 
griffe der  Psychologie,  wenn  nicht  mit  der  Ethnologie  der  Weg  zu  objec.tiver 
Umschau  eröffnet  wäre  (für  eine  Psychologie  des  Gesellschafts-Individuums). 

Die  religiöse  Bindung  liegt  in  dem  als  selbstverständlich  gesetzten  Vor- 
stellungskrcis  oder  vielmehr  in  dem  bei  aussergewöhnlichem  (weil  unerwar- 
tetem) Durchbrechen  desselben  eingejagten  Schreckgefühl  des  Wunders  (im 
Prodigium).  Wenn  das  Auge  einen  Menschen  hinter  dem  im  Sehfeld  stehen- 
den Baum  vorübergehend  bemerkt,  erwartet  es  das  Hervorkommen  auf  der 
anderen  Seite,  und  würde,  wenn  in  solcher  Voraussetzung  getäuscht,  sich 
von  Verwunderung  betroffen  finden  (im  wunderbaren  Verschwinden),  und 
Vergötterung  gewähren,  wie  für  Aeneas,  den,  weil  er  „non  comparuit,  deum 
sibi  fecerunt  Latini“  (s.  Aug.).  Der  Stamm  achtet  das  Grenzgebiet  des 
Nachbarn,  in  thatsächlicher  Anerkennung  des  in  Praxis  gegebenen,  und  so 
mit  religiöser  Scheu  bereits,  ohne  dass  diese  sich  noch  (oder  ehe  sie  sich 
noch)  deutliche  umschriebene  Vorstei  lungsformen  (unsichtbarer  Hüter)  schufft 
(theomorphisch).  Durch  Hereinragen  des  Todes  in  die  Welt  des  Lebens 
schimmert  bei  jeder  damit  verknüpften  Vorstellung  ein  religiös  unheimlicher 
Hintergrund  hindurch,  den  dann  die  aus  Reaction  gegen  entfallenden  Reiz 
(der  Frage)  zu  selbstständigem  Schaffen  angeregte  Denktbätigkeit  mit  Götter- 
gcstalt  zu  erfüllen  beginnt  (für  psychischen  Abgleich).  L’idöe  de  Dieu  re- 
velee  par  l’organe  de  l’univers,  teile  est  la  base,  que  partout  l'histoire  pro- 
fane et  sacree,  la  tradition,  les  uionuments  nssignent  ä l’edifice  de  la  soci- 
dtd  civile  (s.  Quinet).  Wer  das  höchste  Brahma  erkannte,  wird  zu  Brahma 
(bei  Sankara),  und  statt  solcher  „Unio  mystica“,  die  mit  dem,  endlicher 
Denkfähigkeit  versagten,  Abschluss  letzt  ursächlicher  Gottheit  auszufallen 
hätte,  wird  das  logische  Rechnen  sich  in  einem  höheren  Calcul  für  sein 
Facit  abzufinden  haben,  im  Verfolg  pythagoreischen  Anstrebens  melodischer 
Gesetze,  (aus  der  Harmonie  der  Sphären  herauszuhören).  Nnfiot  xalovri nt 
nt  rtg  ttsnig  iiftvni  der  Gesetze  (als  „carmina“),  gesungen  ehe  geschrieben 
(s.  Aristocl.),  und  dann  herauszulesen  aus  dem  Gemälde  eines  naturwissen- 
schaftlich gefassten  Kosmos  (s.  Mensch  in  der  Geschichte.  I,  S.  31). 

Für  den  Naturmensch  ist  die  ganze  Natur  religiös  durchhaucht,  d.  h. 
jeder  Gegenstand  derselben  oder  solche  betreffenden  Handlung  ist  mit  der- 
jenigen Emptindungsstrümung  gefärbt,  welche  sich  uns  als  religiöse  bezeichnet, 
in  demjenigen  Falle  immer  eintretend,  wenn  wir  au  die  Grenze  des  deutlich 
Erkennbaren  gekommen,  in  das  Allsein  jenseitiger  Geheimnisse  herauszu- 
blicken wagen,  in  Ewigkeit  und  Unendlichkeit.  Der  Wilde  steht  beständig 
an  solcher  Grenze,  sobald  die  Gedanken  das  rein  sinnliche  Gebiet  über- 
schreiten, und  so  fühlt  er  sich  stets  und  beständig  auch  religiös  gebunden, 
und  jede  seiner  Handlungen  mit  sacrnlem  Charaeter  geprägt.  In  derartiger 
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Hinsicht  wird  es,  unter  colonialpolitischer  Interesse  besonders,  zur  dringenden 
(für  den  Gewissenhaften  zur  heiligen)  Pflicht  vor  der  Einleitung  in  den  bis- 
herigen Culturstand  nachhaltig  eingreifender  Verhandlungen,  — wodurch  die 
ganze  Selbstständigkeit  ethnischer  Existenz  in  Frage  gestellt  (und  vielleicht 
für  immer  gebrochen)  werden  mag.  — mit  dem  dort  eigenthümlicheu  Ge- 
dankengang vertraut  zu  werden,  um,  ihm  entsprechend,  in  gegenseitig  ver- 
ständlicher Sprache  zu  reden.  Auch  bei  fremdartiger  Civilisation  versteht 
man  sich  gegenseitig  nicht,  ohne  vorangegangene  Studien  des  Nationalcha- 
racters,  wie  Morrison  bezüglich  der  Schwierigkeiten  politischer  Verständi- 
gungen in  China  bemerkt,  aber  wahrend  hier  meist  nur  materielle  Streit- 
punkte aufeinander  treffen,  berührt  ein  Missverständnis  des  Wilden  stets 
sogleich  schon  den  religiös  wunden  Herzenspunkt,  dort  leicht  tödtlich  (und 
dann  unheilbar  oft)  verletzend.  Religio,  id  est  metus,  ab  eo  qund  mentem 
religet,  dicta  religio  (s.  Servius),  und  die  Furcht  abergläubischer  Angst 
(einer  Deisidäinonic)  veredelt  sich  zur  Gottesfurcht  (im  „Beten  ohn  Unter- 
lass“), mit  dem  Glauben  im  Selbstvertrauen  auf  Fides  („fundamentam  jus- 
titiae“),  als  altersgraue  oder  „cana“  (bei  Virg.),  deren  von  Ancus  Martins  ein- 
gesetzten Priestern,  als  Fctiales,  quod  fidei  publieae  inter  populos  praeerant 
(s.  Varro),  die  „Clarigatio“  oblag  (im  Völkerrecht). 

So  anregend  und  vorantreibend  die  aus  der  Fremde  einfallenden  Reize 
auch  wirken,  indem  die  daraus  aufgenommenen  Worte  und  Vorstellungs- 
formen im  Ideenkreis  wühlen,  auf  seine  Erweiterung  und  Vervielfachung 
hin,  so  muss  das  Medium  der  Verarbeitung  doch  in  der  einheimischen 
Sprache  gegeben  sein,  die  aus  der  Wurzel  des  nationalen  Lebens  entspros- 
send,  mit  ihrer  Entfaltung  emporgewachsen,  indem  nur  sie,  als  in  den  Vor- 
kommnissen des  täglichen  Lebens  verwandt,  mit  dessen  Sorgen,  Hoffnungen 
und  Wünschen  durchklungen,  die  tiefere  Regungen  des  Gefühlswollens  mit 
hineinträgt,  zur  Heilung  und  innerlichen  Durchtränkung  der  starren  Verstands- 
gestaltungen, die  ihrerseits  wieder  manchmal  auf  bereits  fester  ausgeprägten 
Ausdrücke  ausländischer  Cultur,  wenn  von  dem  besonderen  Zweig  der  Stu- 
dien detaillirter,  zurückzugreifen  hätte.  Um  hier  nicht  fremde  Verknöcherung 
zu  bewahren,  hat  eben  das  frische  Volksleben  in  der  Frische  zu  verbleiben,  in 
der  Atmosphäre  eigener  Denkschöpfungen  aus  angeerbter  Sprechweise.  Im 
„Laube  der  vaterländischen  Haine“  umhorchend  (bei  Klopstock),  rührt  da, 
wo  „höher  steht  der  Palmenwald  als  der  Lorbeerhain“,  höher  der  „Sänger 
Gottes“,  als  Pindar,  „Sulamith  Siona,  die  Rose  Sarons  im  Haar“,  die  Saiten 
religiösen  Gefühls,  wie  sie  in  deutlichen  Klängen  zu  stimmen  sind,  mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  (auf  ethnischer  Grundlage). 
Vernunft  ist  Sprache,  ).nyng  (s.  Hamann),  der  Mensch  zur  Sprache  orga- 
nisirt  (bei  Herder),  und  so  dieselbe,  in  seinem  Character  als  Gcseilschafts- 
wesen,  diesem  bereits  inhürirend,  vorauszusetzen  (bei  Zulassung  inductiver 
Methode  in  der  „Wissenschaft  von  Menschen“).  „Die  grossen  Weltan- 
schauungen, die  einst  Kant  und  Herder  in  ihren  weiten  speculativen  Um- 
rissen begrenzten“  (s.  Boehmer),  sind  heute  mit  einer  physiologischen  Frage 
so  verschlungen  und  auf  den  Prüfstein  der  empirischen  Analyse  gestellt“, 
dass  sie  ihren  neuen  Abgleich  zu  erhalten  haben  werden,  durch  die  Gescbichts- 
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Wissenschaft  in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  (kraft  ethnischer  Psy- 
chologie). 

Die  neue  einheimische  Literatur  gewährt  Genuss  ohne  Arbeit  (s.  Paul- 
sen)  für  .den  Jüngling,  wie  eine  Frucht  ohne  Schale,  er  verschlingt  sic  in 
einem  Augenblick,  allenfalls  mit  summt  dein  unverdaulichen  Stein,  dagegen 
er  bei  der  alten  Literatur  erst  mühsam  die  Schale  ablösen  muss,  ehe  er  zu 
dem  aromatischen  Kern  gelangt“  (s.  Gedike).  Und  so,  neben  dem  bildenden 
Einfluss  der  Reisen  (im  XVIII.  Jahrh  ) begann  sich  damals  der  neuhuma- 
nistische Gedanke  des  classischen  Unterrichts  auf  die  Erweiterung  der  Welt- 
anschauung zu  begründen,  die  sich  (neben  der  Kenntniss  der  alten  Cultur- 
Yölker)  hundertfältig  zu  vervielfachen  beginnt,  im  Studium  der  Elementar- 
gedanken, worin  die  psychische  Schöpfungsidee  hineingedacht  ist.  Obwohl 
in  den  Einzelfallen  zu  ärmlich,  um  Gegenstand  methodischer  Disciplinen  zu 
werden  (wie  das  Geistesleben  der  Griechen  und  Römer),  entfaltet  dagegen 
die  Ethnologie  den  Reichthum  ihrer  Vergleichungen  (für  die  inductive  Me- 
thode) in  den  ethnographischen  Museen,  die  bei  schriftlosen  Völkern  auch 
deren  Literaturen  miteinbegreifen,  als  Bibliotheken  (symbolischer  Abdrücke 
des  Völkergedankens).  Die  griechische  Bildung  aus  griechischer  Sprache, 
als  „Königin  des  Unterrichts“  (s.  Passow),  ergab  sich  als  Urform  und  gleich- 
sam Naturgesetz  menschlicher  Bildung  (bei  Ast),  in  Nicthammer’s  Auffassung 
eines  Gegensatzes  zwischen  Philanthropinismus  und  Humanismus,  während 
seit  Erweiterung  der  Philologie  zur  Linguistik  sich  beide  gemeinsam  ver- 
binden werden  für  den  ävttQamng  (ö  aytü  ulfpiö *).  Der  „gespannte  Zustand“ 
in  Folge  „anhaltenden  und  strengen  Sprachstudium  s“  (im  Klassischen)  kann 
in  einen  „Zustaud  wirklichen  Leidens“  übergehen  (s.  Herbart)  bei  der 
Jugend,  die  eben  den  natürlichen  Entwicklungsprocess  unbewussten  Erlernens 
eigener  Sprache  durchgemacht  hat,  und  jetzt  einem  pädagogischen  „Wagestück“ 
unterworfen  wird,  — aber  immerhin  aus  vernünftig  methodischer  Schulung 
ihre  Vortheile  (der  Geistesgymnastick)  ziehen  wird  (besonders  bei  dein  Nutzen 
späterer  Verwerthung  der  durch  die  fremde  Sprache  aufgeschlossenen 
Ideenkreise). 

Wie  die  Anlage  zu  physischer  Auswachsungsffthigkeit  dem  Körper 
beim  Welt-Eintritt,  liegt  ihm  (entelechetischo)  Vei-längerung  in  die  psychische 
an  sich  bereits  ebenfalls  eingepflanzt.  Diese  für  das  Individuum  zunächst, 
nur  soweit,  wie  auf  dem  Boden  der  sinnlichen  Eindrücke,  aus  dem,  auf  den 
Weidefeldern  der  Sinne  (im  Sinn  des  Abhidharma),  gesammelten  Nahrungs- 
stoff, die  Denkthätigkeit  emporwächst,  in  Gewinnung  der  Allgemeinbegriffe, 
unter  Klärung  derselben  im  sprachlichen  Austausch,  zur  Ausgestaltung  der 
Gesellschaftswesenheit,  innerhalb  der  Peripherielinie  der  geographischen  Provinz 
(und  nach  den  Modificationen  derselben).  Damit  ist  die  Grundlage  gebreitet, 
für  das  Erwachen  rein  psychischer  Welt,  für  ein  von  dem  Körperlichen, 
nachdem  dasselbe  die  Akme  physischer  Entwicklung  (mit  Niedergang  und 
Verfall  derselben)  überschritten,  mehr  und  mehr  befreites  Geistesleben. 
Auch  dieses  wird  früher  oder  später  innerhalb  der  Umgebungswandlungen 
der  geographischen  Provinz,  in  hergestelltem  Ruhezustand  stagniren,  sowie 
ihm  nicht,  als  anthropologischer,  auf  der  Weite  des  ethnologischen  Horizontes, 
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neue  Reize  (auf  geschichtlichen  Wegen)  zugeführt  werden,  um  das  vorläufige 
Gleichgewicht  intellectueller  Anschauungen  wieder  zu  höheren,  und  somit 
(bei  dem  Kreuzen  congenialer  Wahlverwandtschaften)  vollendeteren  Schöpfungen 
anzuregen,  im  Fortschritt  der  Gultur  (unbegrenzten  Weiterstrebens  für  diesseits 
irdischen  Ausblick).  Individuell  bewahrt  das  Geistesleben,  wenn  phychische 
Existenz  den  Uöhezustand  eigenen  Wachsthums  überschritten,  seine  Frische 
in  der  vollen  Blüthe,  bis  zur  Abschwächung,  bei  völligem  Zerfall  der  sinn- 
lichen Stützen,  aber  die  bereits  vollendeten  Schöpfungen  dauern  fort  innerhalb 
der  psychischen  Atmosphäre  der  Gesellschaft  (im  Walten  der  Völkergedanken 
und  ihren  Fortzeugungen).  Mit  Hallers  Physiologie  zur  Psychologie  fort- 
gesetzt, wird  man  beginnen  das  Denken  zu  verstehen  (nach  Herder),  unter 
Erweiterung  zur  socialen  Psychologie  (in  einer  „ Philosophie  der  Geschichte“). 
Nach  der  organischen  Weltanschauung  ruht  das  Wesen  der  Dinge  in  einem 
schöpferischen  Gedanken  (s.  Trendelenburg).  Die  Methexis  ist  das  Uni- 
versum als  intelligible  Einheit,  welche  in  ihrem  Schooss  eine  immer  wach- 
sende Zahl  von  Kräften  vereinigt  (s.  Lioy),  in  Mimesis  (bei  Gioberti).  Was 
in  dem  Menschen  als  Seelisches  wirkt,  ist  nur  (und  mit  zunehmender 
Civilisation  desto  durchgreifender)  ein  Theil  der  Menschheitsseele,  — unter  all- 
seitiger Solidarität  kulturgeschichtlicher  Interessen  für  den  internationalen 
Verkehr,  (so  dass  überirdische  Manifestationen  der  Individualseele  den  Wider- 
spruch in  sieh  selbst  tragen). 

Hat  ein  Naturstamm  die  einwohnende  Anlage,  wie  physisch  in  Vorbe- 
dingung gegeben,  psychisch  auch  mit  der  Lebensentwicklung  innerhalb  der 
Scala  seiner  geographischen  Provinz  abgespielt,  so  tritt  damit,  aus  selbsther- 
gestelltem  Gleichgewicht,  ein  Zustand  der  Ruhe  ein,  der,  wie  jede  Stagna- 
tion, leicht  zur  Versumpfung,  in  Entartung  wieder,  absteigen  mag  (aus  dem 
BlüLhtstadium  hernieder).  Wird  nun  durch  geschichtliche  Lagerung,  inner- 
halb des  ethnischen  Horizontes  der  anthropologischen  Provinz,  im  Herbeiführen 
fremdartig  neuer  Reize,  ein  anregendes  Einfallen  derselben  vermittelt,  so 
setzt  damit  frische  Bewegung  ein,  zum  Emporsteigen  in  Entfaltung  einer 
Cultur- Entwicklung,  und  in  solche  Combinationen  keimt  die  Weltgeschichte 
der  Culturvölker.  Indem  mit  Erlernen  ausländischer  Sprache  ein  zweiter 
Horizont  dem  geistigen  Auge  sich  eröffnet,  so  wird  solch  „notbwendiges  Uebel“ 
(s.  Trapp),  dem  durch  Erfindung  einer  Pasigraphie  (bei  Leibnitz)  abzuhelfen 
gemeint  war,  nicht  umgangen  werden  können  von  Demjenigen,  der  an 
den  Wohlthaten  Theil  zu  haben  wünscht.  Mehr  aber  noch  eindringlicher 
tritt  das  in  Geltung,  wenn  die  ausländisch-fremde  Cultur  in  succum  et 
sanguinem  des  eigenen  Volkes  aufgenommen  wird,  wie  mit  Gessner’s 
Lehrmethode,  in  guter  Meinung  von  der  Antiquität  überhaupt  (eine  ethisch- 
humane Bildung)  den  Schülern  einzupfianzen,  im  Inhalte  des  Winkelmann, 
Heyne,  Lessing,  ein  kraftschwellender  Umschwung  die  frühere  Lehr- 
methode des  Humanismus  stürzt,  welche  mit  der  Eloqnenz  allein  im  Sprach- 
gerüst  zu  verknöchern  begann  (in  „stat arischer“  Lehrart).  Der  Hellenismus, 
der  „Genius  des  alten  Hellas,  durch  Petrarca  herbeibeschworen“  (s.  Voigt) 
verschwisterte  sich  jetzt  mit  germanischem  Volksgeist,  und  der  Hellenismus 
hatte  bereits  eine  vielfach  nach  dem  Orient  hinausliegende  Wurzel,  aus 
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Mesopotamien  s,  Iran's,  Aegypten's  vorangegangenen  Cultur- Elemente  den  eige- 
nen hinzugesogen,  so  dass  er  dem  Norden  Europas,  in  der  Fülle  der  Zeit, 
ein  bunt  eomplicirtes  Product  der  Culturschöpfungen  überbrachte.  Hiermit 
wächst  andrerseits  die  Schwierigkeit  des  ethnischen  Studiums,  das  sieh  bei 
den  Naturstämmen  auf  einem  für  seine  Untersuchungsweise  gesicherteren  Boden 
bewegt.  In  inductiv  naturwissenschaftlicher  Methode  bedarf  es,  um  einen 
Effect  scharf  zu  berechnen,  möglichst  genauer  Detailkenntniss  aller  in  den 
Ursächlichkeiten  mitwirkenden  Factoren.  Dies  findet  sich  erleichtert,  für  die 
unter  nothwendigen  Gesetzen  hervorwachsenden  Elementargedanken,  inner- 
halb der  Peripherie  jedesmalig  geographischer  Provinz,  mit  ungefährem  Ueber- 
blick  sämmtlicher  Causulitäteu,  die  eiugreifen,  wogegen  mit  historisch  gegen- 
seitiger Culturdurchdringung  eine  Vielfachheit  der  Wechselwirkungen  hinzu- 
tritt, die  es  beim  Fortgang  der  Fruchtreife  immer  verwickelter,  und  oftmals 
(bei  Mangel  oder  Verlust  ausweisender  und  erforderlicher  Daten)  fast  un- 
möglich wird,  in  der  Gcsammlheit  der  eingreifenden  Bedingungen,  mit  der 
jeder  einzelne  dieselbe  zukommende  Gewiehtsziffer,  nachzuweisen  und  aus- 
einanderzulegen. Zunächst  also  gilt  cs  hier,  die  Gesetze  des  eth no-psychischen 
Wachsthumsprocesses  an  sich  genauer  zu  definiren,  um  dann,  je  nach  der 
Zugänglichkeit,  auch  die  Folgewirkungen  der  auf  geschichtlichen  Wegen 
hinzugeführten  Einflüsse  logischer  Berechnung  unterziehen  zu  könuen.  So 
mag  bei  dem  in  Unendlichkeiten  überleitenden  Calcul,  der  „Gott  iu  der  Ge- 
schichte“ metaphysisch  gesucht  werde,  nachdem  der  Mensch  darin  gefunden, 
(s.  Besuch  in  San  Salvador,  S.  323)  und  seit  die  Reaction  gegen  den  anthropo- 
morphischen  Gott  der  Mythologien  sich  siegreich  vollzogen,  seit  der  Athe- 
ismus selbst  sich  dadurch  gerechtfertigt,  „dass  man,  was  Gott  sei,  so 
wunderlich  erklärt“  (s.  Blockes),  — verbleibt  unbedenklich  die  Gottheit, 
deren  Namen  melodisch  geheimnissvoll  wiederklingt,  in  eines  Jeden  Ohr,  aus 
religiösem  Gefühl,  wie  in  der  Menschennatur  wurzelnd,  auf  psycho-physischcn 
Grundlagen  in  ethnischer  Ausgestaltung  des  Gesellschaftswesens  (mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  im  Volksgcdanken).  Si 
Dieu  n'exsistait  pas,  il  faudrait  l’inventer(s.  Voltaire),  deus  sive  natura  (bei 
Spinoza),  wie  in  Newton  noch  lebendig  (s.  Duillier)  und  von  Darwin  em- 
pfunden in  „the  laws  impressed  on  matfer  by  the  Creator“  (1861).  Quis 
deus  incertum  est,  habitat  deus  (s.  Virgil).  A la  nature  il  convient  de 
substituer  Dieu  (St.  Hilaire),  als  navToxpauos  (bei  Newton).  „Es  ist  ein 
Gott  eben  deswegen,  weil  die  Natur  auch  selbst  im  Chaos  nicht  anders  als 
regelmässig  und  ordentlich  verfahren  kann“  (s.  Kant).  Cum  ad  summum 
et  principem  omnium  deum,  qui  apud  Graecos  inyod/iv  qui  npütov  atziov 
nuncupatur,  traetatus  se  audet  tollere,  vcl  ad  mentem,  quem  Graeci  vom 
appellaut,  originales  rerum  species,  quae  tdtat  dictae  sunt,  continentem  ex 
summo  deo  et  mente,  nihil  fabulorum  penitus  attingunt,  sed  si  quid  de  bis 
adsignare  conantur,  quae  non  sermonem  tantummodo  sed  cogitationem  quoque 
humanem  superant  ad  similitudinem  et  exemplacon  fugiunt  (s.  Macrob.).  On 
rencontre  quelques  philösophes  athees  ä la  chute  de  l’antique  soeiete  greco-ro- 
maine,  ä la  fin  du  XVHI.  siecle,  aujourd  hui  encore  peut-etre,  parce  qu’il  est 
dans  le  genie  de  la  lutte  de  chercher  ä briser  une  arme  dans  la  main  des  adver- 
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saires.  Que  la  lutte  cesse,  et  bientot  les  esprits  reviennent  aux  veritös  öternelles, 
tout  etonnes,  au  fond,  de  les  avoir  combattues  si  long  temps  (s.  Faye).  Bei 
Ueberraschung  in  lautem  Beten  folgt  Verwirrung  oder  Verlegenheit,  „gleich 
als  über  einen  Zustand,  dessen  wir  uns  zu  schämen  haben“  (bemerkt 
Kant).  Demandez  ä un  stoicien  dogmatisant,  ce  qu’il  pense  de  la  priere,  il 
vous  repondra  par  les  dilemmes  en  forme  de  Maxime  de  Tyr.  Et  cependant 
depuis  Cleanthe  jusqu'ä  Mare  Aurele,  les  stoiciens  ont  prie  (s.  Thamin).  So 
dennoch  gilt  es  ein  „Beten  ohn  Unterlass“,  das  ganze  Leben  ein  Gebet  (mit 
jeder  Minute  kostbar).  Dans  notre  vie  rapide,  un  moment  ä peine  nous  est 
accordä,  pour  nous  informer  de  cet  univers,  apres  quoi  il  faut  mourir;  don- 
nons-nous  donc  a la  hate  le  spectacle  de  ce  que  les  hoinmes  ont  pense,  in- 
vente,  cru,  esper^,  adord  avant  nous  (s.  Quinct),  und  um  uns  (in  den  Natur- 
stämmen besonders,  auf  vorangegangenen  Entwicklungsstufen).  In  des  Lebens 
bangen  Kümmernissen,  von  Rütbselfragcn  gequält  und  verhöhnt,  „zweifelt 
und  verzweifelt  der  Mensch“  (s.  Herder).  „Ist  indessen  ein  Gott  in  der 
Natur,  so  ist  er  auch  in  der  Geschichte“  (1781),  und  so  sei  er  gesucht  der 
„Gott  in  der  Geschichte“,  nachdem  der  Mensch  darin  gefunden  (durch  den 
Völkergedanken). 

Von  den  in  der  vorigen  Lieferung  erwähnten  Localitäten,  waren  ausser 
Timor  und  Kessir  noch  Rotti,  Savu,  die  Aru,  Key  und  Tenimber  persönlich 
besucht,  was  erwähnt  werden  mag,  um  die  von  dem  Recensenten  des  D.  L.  B. 
gerügte  Vergesslichkeit  gut  zu  machen,  die  indess  nicht  viel  Schaden  thun 
kann,  da  die  eigenen  Zuthaten  in  dem  „zusammengetragenen“  Material  vom 
Fachmann  bald  herausgefunden  sind.  Und  dass  für  solche  allein  diese  Material- 
beschaffungen bestimmt  sind,  vergisst  die  Kritik,  so  oft  sie  sich  nicht  auf 
denjenigen  Standpunkt  der  Betrachtung  stellt,  mit  dem  die  Ethnologie  steht  oder 
fällt.  Die  inductive  Behaudlungsweise  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft 
(im  ethnischen  Character)  setzt  für  Verwendung  der  comparativ-genetischen 
Methode  ihr  Material  in  den  Bausteinen  als  erste  Vorbedingung  voraus,  und  diese 
zunächst  also  wieder  die  Beschaffung  desselben,  da  es  nicht,  wie  bei  den  übrigen 
Naturwissenschaften  in  der  Natur  bereits  gegeben  vorliegt,  sondern  vorher 
zusammengetragen  werden  muss  aus  allen  Theilen  der  Erde  und  allen  Zeit- 
epochen der  Geschichte,  in  dem  Völkergedanken.  Bei  diesen  seit  wenigen  De- 
cennien  erst  geborenen  Studien,  sind  wir  deshalb,  zu  der  wissenschaftlichen 
Behandlung  selbst,  auf  dem  Wege  der  Annäherung  erst,  weil  vorläufig  noch 
in  anbahnenden  Vorstadien  festgehalten,  unter  Herbeischaflfung  von  Roh- 
material, was  seine  Zeit  verlangt,  wie  jedes  andere  Ding,  seine  Jahre,  De- 
cennien,  vielleicht  Jahrhunderte,  wie  auch  die  obigen  Wissensdisciplinen  manch- 
mal Jahrhunderte  und  Jahrtausende  in  ihrer  Vergangenheit  zählen,  ehe 
sie  zur  Reife  aufgewachsen,  sich  fertig  fühlen  durften  und  befähigt  zu  syste- 
matischer Durchgestaltung.  Es  würde  sich  das  Zeugniss  von  Grössen- 
wahnsinn oder  einer  „Melancholia  enthusiastica“  (bei  Paul  Aegina)  für  den- 
jenigen ausstellen,  welcher  meinen  sollte,  ein  solches  Werk  riesigsten  Umfangs 
(bei  der  Wissenschaft  von  Menschen)  in  ein  paar  Bücherbänden  zu  absol- 
viren.  Selbst  ein  Lebenslauf  ist  kurz  genug,  wenn  auch  dem  Einzelnen, 

b* 
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als  ihm  längst  gewährte  Spanne,  allein  zur  Verfügung.  Ein  derartiges 
Lebenswerk  scheint  dem  avtjQ  fuxQnlnyog  (oder  fivu> ip),  wenn  im  Pflicht- 
gefühl seines  Amtes  als  „Censor  Castigatorque“  fungirend,  über  die  Sehweite 
hinauszufallen,  und  deshalb  erfolgt  Verwunderung  über  Rückweisung  auf 
frühere  Werke,  als  im  Zusammenhang  des  Ganzen,  Verwunderung,  wenn  der 
Verfasser  im  Jahre  1886  noch  an  demselben  Buche  zu  schreiben  meine,  das 
18f>6  begann,  (und  aus  dem  anfänglich  unvermeidlichem  Durchgangsstadium 
der  Ungeordnetheit  zu  allmählicher  Klärung  gelangen  mag,  mit  Fertigstellung 
übersichtlicher  Registrirung).  Für  die  polemische  Haltung  der  Kritik  gegen 
die  Ethnologie,  die  stets  erneuerten  Conflicte,  durch  welche  sich  diese  seit 
ihrem  Beginn  hat  hindurch  kämpfen  müssen,  liegt  der  Erklärung  nicht  fern. 
Grade  als  in  der  classischen  Philologie,  — zu  reinster  Vollendung  der  Form 
gelangt  — , fachgenossenschaftlichc  Anerkennung  nur  „durch  reguläre,  vor 
Allem  von  technischer  Schulung  zeugenden  Leistung“  (s.  Paulsen)  zu  erlangen 
war,  als  „Gelehrte  zur  Theilnahme  an  wissenschaftlicher  Forschung,  nicht 
aber  Priester  und  Missionäre  der  Humanität“  durch  die  Universitätslehrer 
erzogen  wurden,  und  in  diesem  Sinne  allein  die  massgebenden  Stimmen  auf 
den  Tribunalen  kritischer*)  Organe  kanzelten,  gerade  damals  ungefähr  wagte 
die  Ethnologie  ihre  ersten  Versuche,  in  unbekannten  Sprachen  zu  lallen,  und 
auch  bei  allmählich  gercifterem  Fortschritt  zu  deutlichem  Sprechen,  musste 
ihr  aus  dem  Barbarenthum  massenhaft  angewälztes  Material  mit  dem  Ein- 
druck eines  tropisch  wüsten  Urwaldes  treffen,  ein  roher  Eindringling  in  die 
sorgsam  ausgelegten  Kunstgärten,  zwischen  den  lang  gepflegten  Pflanzungen 
der  im  Trivium  und  Quadrivium  abgesteckten  Beete.  Um  eine  Kathedrale 
zu  bauen,  bedarf  es  zunächst  jedoch  einer  Herbeischaffung  der  Bausteine 
im  Rohmaterial.  „De  meine  qu'on  ne  peut  elever  un  edifice,  sans  materiaux, 
de  memc  aussi  l’on  ne  peut  «'•tablir  une  vöritable  Science  sans  un  objectiv  veri- 
table“  (s.  Girard).  Wer  an  bereits  vollendetem  Bauwerk  hier  und  da  nur 
anfzubessern  hat,  mag  vielleicht  jedes  einzelne  Steinchcn  hübsch  säuberlich 
schon  herantragen,  um  es  au  zugehöriger  Stelle  einzusetzen,  wogegen  bei 
erster  Inangriffnahme,  zumal  wenn  Gefahr  im  Verzüge,  die  Steine  zunächst, 
wie  sie  zur  Hand  kommen  mögen,  auf  dem  Bauplatz  zusammengeworfen 
bleiben  müssen,  damit  später,  (in  späterer  Generation  erst  vielleicht),  der  Bau- 
meister kommen  werde,  um  den  Riss  architectonisch  zu  ordnen.  Hier  gilt  es 
Theilung  der  Arbeit;  ein  Erster,  oder  bis  auf  Zutritt  einiger  Helfer,  Einziger 
fast,  wird  mit  dem  Herbeischleppen  genugsam  beschäftigt,  das  Ordnen  jüngern 
Kräften  zumuthen  können.  Um  von  eigener  Person  im  besonderen  zu  reden 

*)  „Die  Beschränktheit  des  Eorschungsmaterials  führt  zu  beständigen  Znsammcnstössen 
mit  den  Mitarbeitern“  (in  der  Philologie).  „Ausserdem  fehlt  das  mässigende  Element, 
welches  für  Naturwissenschaften  und  Philosophie  in  der  Grenzenlosigkeit  ihrer  Probleme 
liegt,  das  Gefühl,  unermesslichen  und  imlösbaren  Problemen  gegenübennsteben.  beugt  den 
Sinn  zur  Ehrfurcht  vor  dem  Unendlichen  und  zur  Verträglichkeit  gegen  Mitforschcr“  (s. 
Paulsen).  „Keine  unter  allen  Wissenschaften  ist  hochmüthiger,  vornehmer,  streitsüchtiger, 
als  die  Philologie,  und  gegen  Kehler  unbarmherziger“  (s.  J.  Grimm).  „Kiihn  lässt  sich 
sagen“  (1805),  „dass  die  meisten  unserer  sogenannten  Gelehrten  dümmer  sind,  als  der 
Bauer,  der  seinen  Katechismus  nicht  lesen  kann“  (s.  E.  M.  Arndt).  Beim  Ethnologen  wird 
sich  mit  theoretischer  Gelehrsamkeit  die  Präzis  zu  verbinden  haben  (im  Reisen). 
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(in  Beantwortung  dem  r altioris  critices  Studio“),  so  steben,  von  den  allge- 
meinen Niederlagen  abgesehen,  ganze  Magazine  noch  ziemlich  unberührt, 
wie  sie  im  Lauf  der  Jahre  für  Siam  und  angrenzendes  Indochina,  für  America 
(Nord  und  Süd),  für  Africa,  für  ocennische  Inseln  u.  s.  w.  aufgeschlagen  sind, 
und  bei  der  durch  solche  Arbeit  absorbirten  Zeit,  blieb  nur  wenig  Müsse  für 
die  verführisch  anziehende  Detaillirung  in  Monographien.  Da  die  plumpere 
Handlangerarbeit  zunächst  verlangt  wurde,  gebot  die  Pflicht  bei  ihr  zu  ver- 
bleiben, und  die  in  erzwungener  Entsagung  wiederdrückende  Last  nusserdem 
noch  zu  ertragen.  Indess  so  geht's!  statt  Dank,  oder  Nachsicht  doch,  für  das, 
was  schwache  Kräfte  beschafften,  ein  Gemurre  nur,  dass  es  nicht  mehr  und  nicht 
besser.  Für  Romane  ist  die  Zeit  gestimmt.  Selbst  der  alten  Pharaonen  steife 
Königstochter  oder  des  Mittelalters  schwerfällige  Gesellen  werden  im  leichten 
Flittergewande  vorgeführt,  der  Leselust  lustig  empfohlen,  wogegen  ängstlich  ge- 
warnt wird  vor  den  unter  der  Last  ihres  Beweismaterials  erliegenden  Büchern, 
als  ob  grosse  Gefahr  wäre,  dass  sie  allzu  populär  würden  (und  der  Leser  dann 
vielleicht  gescheiter,  als  der  kritische  Mentor).  Auch  zur  Verbesserung  der  oft 
bejammerten  Citationsweise,  fehlt  es  an  Bereitwilligkeit  nicht,  selbst  zum  Bau 
von  Eselsbrücken,  — denn  da  es  Esel  nun  einmal  giebt,  bliebe  „klug  und 
weise“,  auch  hier  dem  Factischen  Rechnung  zu  tragen  (soweit  unschädlich). 
Was  hindert,  ist  nicht  sittliche  Entrüstung  so  sehr,  als  vielmehr  „die  Noth 
der  schweren  Zeit“  oder  „die  schwere  Noth  der  Zeit“  (in  Chamisso’s 
Kanon),  — der  einfache  Zeitmangel  eben,  und  sein  kategorischer  Imperativ,  der 
um  so  gebieterischer  redet,  je  rascher  die  flüchtigen  Stunden  auf  den  Fluthen 
der  Lebensjahre  dahineilen.  Quid  multa?  Man  wird  sich,  wenn  in  die  Mode 
nicht  scbickbar,  darin  zu  finden  haben,  zumal  in  der  Ethnologie,  die  im 
Selbstvertrauen  auf  historische  Berufung,  sich  über  den  Ausfall  anderer 
Stützen  zu  trösten  hätte,  da  ihr  selten  sonst  ein  freundliches  Wort  gegönnt 
wird,  denn  wie  sie  den  historisch-philologischen  Disciplinen,  aus  obigem  Grunde, 
fremd  gegenübersteht,  so  hat  sie  es  auch  mit  einem  Theil  derNaturwissenschaften 
verdorben,  im  Protest  gegen  die  Prätensionen  des  Materialismus,  so  lange 
die  Psychologie  noch  fehle  in  der  Reihe  der  Naturwissenschaften.  Im  Zorn 
darüber  wird  ihr  selbst  die  Naturwissenschaft  bestritten,  und  wenn  als 
Naturforscher  nur  ein  Zoologe,  oder  specieller  iv  oQviüiov  yevei,  — aus  Peisthe- 
taros)  oder  (Goethe’s)  Treufreund’s  Munde,  — ein  Ornithologe  gelten  darf 
(im  %o(>og  npviihop'),  so  erwidere  ich  die  im  Uebrigen  warmen  Sympathien 
meines  Kritikers  in  der  Weserztg.*)  (März  1886)  mit  einem  bereitwilligen 

*)  Betreffs  oppositioneller  Stellung  zu  dem  „darwinistischen  Denken",  wie  es  dort 
heisst,  wäre  die  mehrfach  bereits  ausgesprochene  Zurückweisung  nochmals  zu  erneuern.  Aus 
Wiederweckung  einer  alten  Jugendliebe,  die  in  der  Naturphilosophie  gehegt,  aber  über 
später  practischer  Thätigkeit  fast  vergessen  war,  hatten  die  Principien  des  grossen  Refor- 
mator, wie  in  dem  ersten  Fundamentalwerk  niedergelegt,  meine  Zustimmung  bereits  gefunden, 
als  Manche  derjenigen  noch  zweifelten,  die  später  in  der  neuen  Richtnng  am  durch- 
greifendsten gewirkt  haben.  Erst  als  die  „Fanatiei“  unter  den  Jüngeren  ihre  Rocken- 
philosophie zu  spinnen  begannen,  wurde  gegen  solche  Profanirung  gleicher  Protest  ein- 
gelegt, wie  gegen  die  mythologische  Symbolik  der  Naturphilosophie  andererseits.  „Est 
modus  in  rehns“,  und  die  richtige  Mitte  wird  (nach  Auseinandersetzung  der  mit  der  Philo- 
sophie bestehenden  Controvcxsen  über  das  Zoon  politikon  und  seine  Gesellsrhaftsseele)  in 
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Zugeständnis,  nicht  in  die  Kategorie  der  Systematiker  zu  gehören,  unter 
Vorbehalt  der  weiteren  Anfrage,  ob  ein  Ober  das  Biennium  undTrienniutu  hinaus 
fortgesetztes  Studium  der  Naturwissenschaften,  in  chemischen  Laboratorien,  in 
Privatissimen  über  Pflanzenphysiologie  u.  A.  m.,  mit  den  für  das  medicinische 
Fach  nöthigen  Cursen  Anrecht  darauf  gewähre,  naturwissenschaftliche  Grund« 
sätze  für  die  Psychologie  zur  Verwendung  zu  bringen,  ln  der  Ethnologie  hat 
sich  Geschichtswissenschaft  und  Naturwissenschaft  zu  organischer  Einheit  zu 
verbinden,  und  zwar  in  derjenig  inductiven  Behandlung  der  Psychologie, 
wodurch  sich  diese  zu  einer  Naturwissenschaft  gestalten  würde,  um  auf  dem 
durch  das  Material  der  Völkergedanken  gebreiteten  Fundament  den  historischen 
Wachst  humsprocess  zu  verstehen  (für  die  Gesellsehaftswesenheit  des  Menschen). 
In  der  chaotischen  Masse  des  zusammengetrageneu  Materials  wird  es  bald 
mit  zündenden  Lichlblitzen  schimmern,  wenn  wahlverwandtschaftlich  die 
Affinitäten  auf  einander  treffen,  und  dann  eine  elementare  Spannungsreihe 
sich  klärt  in  dem  Primär-Gedanken  unter  fest  bedingten  Differenzen.  Sollten 
vor  ihrer  Zerspaltung  in  die  Unzählbarkeit  entwicklungsfähiger  Denkmög- 
lichkeiten, diese  primitiven  Typen  durch  der  Statistik  gesetzliches  Band  zu 
umfassen  sein,  so  mögen  sich  den  Geistesgeburten  ihre  Namen  abzwingen 
lassen,  um  in  den  zugehörigen  Rubriken  eingeordnet,  als  Bausteine  dann 
methodischer  Verarbeitung  vorzuliegen,  für  den  künftigen  Aufbau  einer 
Studienhalle,  die  der  Psychologie  geweiht  sein  mag  (im  Gewände  der  Natur- 
wissenschaften). 

der  naturwissenschaftlichen  Psychologie  gegeben  sein,  — so  sehr  durch  die  Zeitstimmung 
begünstigt,  um  auch  das  temporär  im  Spiritismus  nebenher  laufende  Aeffchen  zu  toleriren 
(s.  de  Seele,  S.  6).  Dazu  dann  die  Affentheorien  der  Naturstämme,  in  Asccndenz  der 
Jakuu  oder  Descendenz  der  Tibeter  (mit  Anschluss  an  die  Lehre  des  Buddhismus).  So 
«ehr  dem  „Self-made-mana  der  Ruhm  des  Verdienstes  zu  gönnen,  das  eigener  Anstrengung 
zu  danken,  so  werden  doch  dio  mit  thierischen  Vettern  oder  Ahnen  verknüpfenden  Fäden 
erst  dann  wieder  fnrtzuweben  sein,  nachdem  jenem  Orakelwort  des  „Onothi-seauton“  ge- 
horchend, der  Anthropos  seine  erste  Pflicht  erfüllt  hat,  im  AufMick  nach  Oben  (znnt 
Studium  ethnischer  Psychologie). 

März,  1886. 
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In  Bezug  auf  die  wechselnde  Schreibart  der  Stammes-Namen  (meist  im  Anschluss  an  die 
verschiedenen  Entlehnungen)  wird  in  einem,  den»  Schluss  des  Werkes  zugefügten),  Anhang 
das  Sprachliche  des  Archipel  seine  besondere  Behandlung  erhalten,  im  Anschluss  an  eine 
Gesammt- Uebersicht  der  Ergebnisse  (nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkt  der  indonesischer 
Forschungen). 


l)ic  den  Tafeln  (I.  — III.)  zugefügte  Zeichnung  eines  Mauervorhangs  aus  Priamau  in 
Sumatra  (eine  kfirzliche  Erwerbung  des  Königlichen  Museums)  illustrirt  die  Nachklänge 
epischer  Dichtungen,  die,  vom  Festlande  her,  den  im  Archipel  bunt  gebrochenen  Fär- 
bungen einheimischer  Cultur  sich  zwiscbcnmischten,  ehe  über  sämmtliche  ItiseJu  die  gleich- 
förmige Decke  des  Islam  gebreitet  wurde  (in  malayischer  Version). 

In  den  ursprünglichen  Annalen  der  Malayen  (den  Seyara  Malayu)  spielen  die  Bilder 
der  Alexander-Sage  in  den  Gestaltungen  Iskander  Dhulkarnaims,  von  Badakschan  herab- 
reichend nach  Padang  in  Sumatra,  und  unter  den  Heerzügen  der  Chera,  sowie  (nach  der 
Chola  Purva  Pattayan)  der  Pandiya  (Paudion’s)  gegen  Salivahana,  von  Skandapura,  der 
Stadt  des  Kriegsgottes  (Skanda),  forterstreckt  zum  Himalaya,  wo  in  gTaoco-bactrischen 
Sculpturen  sich  die  Werke  eines  Dhenuka-kata  (Xenokrates) , oder  anderer  Künstler  der 
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Yavatia  oder  Yonaka,  Tavana-mundja  und  Kambod  j a-mundj a) , spiegeln  mögen,  wie  aus 
Kamphuxa’s  alter  Pracht,  auf  den  Tempelhildern  Inthapataburi’s,  (Indraprasthapuri's)  in 
Spiegelung  Indraprastha’s  (der  Pandava),  von  Phra-Pitsanukam  (Viswakarma)  dort  aus- 
geführt  (und  in  Angkon-Yat  zu  sehen). 

Auch  die  Phasen  brahmanischer  Vorgeschichte,  die  sich,  atu  den  Narhklängcn  der 
Indapratha’s  (b.  PtoL)  den  jetzt  buddhistischen  Reichen  Indochina’s,  als  eine  von  Rüsi 
(Rischi)  gebreitete  Unterschichtung  hindurchzieht  (s.  Völker  des  östl.  As.  I,  S.  289),  dürfen 
ihre  Aufklärungen  erhoffen  bei  entsprechender  Kinordnung  in  die  Geschirht-sbowegung , 
welche  bis  zum  Inselmeer  Indonesien^  fortgefluthet  ist.  Aus  den  Entzifferungen  kambodischer 
Inschriften  treten  die  aus  Sumatra  bekannten  Namen  hervor,  auch  auf  der  im  Original 
dem  Königlichen  Museum  einverleibten  Figur,  die  in  der  Hinweisung  auf  Nepal  vom  Mahayuna 
kündet,  während  aus  Lanka-Dwipa’s  heiliger  Insel  das  Hinayana  seinen  puritanisch  engeren 
Kreis  Uber  Birma  und  Siam  gezogen  und  in  den  Wanderungen  der  Laos  oder  Shan  die,  nach 
Osten  und  nach  Westen  getrennten,  Gesehichtshälften  des  asiatischen  Continent’s  sich  zu 
durchschlingen  beginnen. 

Aber  je  staunender  nun  die  Vision  sich  weitet  vor  dem  Riesenbau,  der  einstens  hier 
emporsteigen  mag,  in  historischer  Construction,  desto  dringlicher  fühlt  sich  die  Pflicht 
gestellt,  die  Stützpfeiler  zu  festigen,  die  ihn  zu  tragen  haben,  und  also  der  Indnction  die 
Bausteine  zu  beschaffen,  in  thatsächlichem  Material. 

Und  so  werden  in  diesem  Buche  über  Indonesien  die  ersten  Capitel,  gleich  vorliegen- 
der Lieferung,  mit  Materialansaimnlungen  zu  füllen  sein,  ehe  in  den  späteren,  die  Be- 
handlung zu  den  monumentalen  Zeugen  gelangt,  die  in  Mendang  Kamulan  von  Hastinapura 
aus  der  Hinduzeit  (wie  die  Steinbilder  Sumatra’s)  reden,  für  den  Anschluss  einer  allgemeineren 
Uebersicht,  deren  Vorarbeiten  dann  bereits  für  die  Benutzung  bereit  liegen.  „Ohne  die 
Sorgfalt  für  den  Thathestand  giebt  es  kein  Recht  zum  Urtheil*  (s.  Trendelenburo),  und 
„pour  juger  sainement  des  choses,  il  faut  se  placer  de  maniere  ä en  apercevoir  tous  les 
dötails*  s.  Queteeet).  The  laws  of  the  natural  life  must  be  those  of  the  spiritual  life 
(s.  Dkummond),  und  so  ist,  hier  auch,  nach  der  Induktionsmethode  zu  arbeiten,  in  Material- 
beschaffung zunächst,  obwohl,  da  „the  imnmterial  World  is  a firmer  reality  tlian  the  material* 
(s.  Huxley),  das  Verständnis  (des  Zoon  politikon),  nach  objectiver  Durchforschung  der 
Völkergedanken,  zurückzuführen  hat  zum  eigeneu  Selbst  (hei  der  Gesellschafts  Wesenheit  der 
Menschen). 


In  der  Mitte  der  Zeichnung  steht  Ravana,  zehnköpfig,  als  Tossakam,  und  neben  ihm 
sein  Bruder  Indrajit,  während  auf  der  anderen  Seite  Rama  mit  Lakshman  herbeizieht, 
begleitet  von  Hanuman  und  seinem  Affenheer,  den  Steinträgem  zum  Brückenbau,  während 
die  von  Sugriva  zugeführten  Verbündeten  als  Bären  unter  den  dämonischen  Feinden  auf- 
räum en. 

Aehnliche  Darstellungen  treffen  sich  mehrfach  im  Dckkhan  mit  Telugu-Inschriften  zum 
Theil,  11ml  in  Sumatra  sind  tamulische  Inschriften  gefunden,  die  dann  wieder  mitzureden 
hätten,  auf  Inßn-6(ov  yijaof  (Java-Diva  oder  vijao?)  in  den  Einwanderungen  aus 

Kalinga  (für  Geling  Wesi)  oder  aus  Gnzerat  durch  Bhruvijaja  Savelakala  (Sohn  Kasurna- 
chitra’s),  als  Gründer  von  Mendang  Kamulan  (in  Mataram),  unter  Rückweisung  bis  anf 
Adi-Saka,  als  Ersten,  — und  Aller-Ersten,  wo  möglich,  wenn  sich  bequem  init  im  Anfang 
ahschliessen  Hesse,  in  solch  steten  Wandlungen  eines  Neuschöpfens  aus  dem  Zerfall,  wobei 
also  der  Induction  noch  Arbeit  genug  auferliegt  (und  die  der  Materialbeschaffung  als 
erste  vor  Allem,  und  unerlässlich  erste). 
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Nebe  n dem  für  jedesmalige  Insel  characteristischen  Typus,  der  — von  den,  einigen 
Alfurenstämmen  (wie  denen  Ceram’s  u.  a.  m.),  melanesisch  beigemengten  Zügen  (der  Pa- 
pua) abgesehen,  — in  den  Dayak  (Borneo’s),  Batak  (Sumatra’»),  Turaja  (Celebes’). 
Tubaru  (u.s.w.Hnlmahera’s),  dein  Eindruck  nach  (besonders  bei  denTenimber),  zu  den 
Kanaka  (Polynesiens)  überfübrt,  finden  sich  längst  der  Küstongst recken  (im  indo- 
nesischen Bereich)  und  mitunter  auch  in  das  Innere  dominircnd  hinein,  die  malnyischen 
Mischungen  veränderlich  schwankender  Bevölkerung,  welche  in  ihrer  Verwandtschaft  auf 
den  Halb-Inseln  (besonders  der  indochinesischen)  diejenige  durchbrochen  hat,  wodurch 
für  die  Hügelstämine  am  Brahmaputra,  und  des  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Menam  und  Mekong  trennenden  Grenzgebirges,  mit  den  Eingeborenen  des  Archi- 
pels vielfache  Nebeneinanderstellungen  geliefert  werden  würden. 

Auf  derjenigen  der  grossen  Sunda-Inseln,  die  mit  fünferlei  Alphabete  redet,  auf 
Sumatra,  tritt  der  locale  Typus  in  seinen  Verschiedenheiten  nach  dortigen  Rich- 
tungen auseinander,  woher  fremde  Einflüsse  zugeströmt  sind.  Als  Autochthone  in  den 
Wäldern  angetroffen,  führen  die  Kubu  und  Lubu  hinüber  zu  den  in  eigener  Genealogie 
von  den  Weiss-Affen  (des  Opbir)  hergeleiteten  Eingeborenen  auf  dem  Chersones, 
wo  die  traditionell  im  mahiyischen  Stammsitz  verknüpfenden  Fäden  mit  dem  in 
Padang  gegründeten  Reiche  sich  zusammenschürzen  (neben  isolirterer  Stellung 
Korinchi’s).  Von  der  Zwischenstufe  in  Palenibang  (und  der  Nachbarschaft  bis  Siak) 
verlaufen  die  Beziehungen  zu  den  Passumah  in  Verwandtschaft  mit  den  Redjang, 
während  die  Lampong  durch  ßantain  nach  Java  hinüberweisen,  wie  (am  andern  Ende) 
Atchin  nach  dem  Dekkhan  (und  durch  Inschriften  bezeugte  Tamulen),  und  im 
centralen  Hochland  wieder  am  Toba-See  die  Batta  einen  neuerlichen  Absteig  nach  Del li 
gefunden  haben,  ln  characteristisch  markiter  Eigentümlichkeit  hat  sich  die  eth- 
nische Physiognomie  auf  den  Nyaa  erhalten  (neben  der  Mentawei-Gruppe).  und  enger 
umschlossen  noch  aufEngano,  ein  Seitenstück  im  Land  der  „ Nackten*  zu  Nicobaren 
und  Andamanen,  auf  der  von  späterer  Cultur  geschlagenen  Brücke  zu  Indien,  zu  Indo- 
China  und  weiter  China  dann,  (das  auf  dem  Wasserwege  frühzeitig  bereits  zu 
spielen  begann,  im  Handelsverkehr  des  Archipel).  Die  heiligen  Djawet  der  Oloh 
Ngadju  und  Ot-Danom  (s.  Grabowsky),  aus  Mahatara,»  Töpferarbeit,  (gleich  der 
Menabozho's,  auch  in  ägyptischer  Schöpfung),  führen  (wie  auf  Korai  Korea’»)  durch 
Talaing  auf  Telingana  und  Kling,  sowie  in  Martahan’s  Beherrschung  durch  Wajumin 
(s.  Völker  des  östl.  A.  Bd.  I,  S.  25ö)  auf  Sukothay  (und  in  Mythen  kambodischer  Vorzeit 
daun  weiter).  Die  Alphabete  der  Tagaler  (mit  ihrer  Modification  in  dem  der  Bisayer) 
weisen  zum  Lampong  (nach  Pardo  de  Tavera)  und  aus  Sumatra  sind  die  Alphabete  der 
Buginesen  und  Macass&ren  entlehnt  (s.  Kern).  Dem  Macassarischen  und  Bugincsi sehen 
ähnelten  (nach  Leon)  die  Schriftzeichen,  welche  (neben  Handabdrücken)  auf  den 
Felsen  der  Inseln  Aergoni  und  Oegar  (im  Golf  von  Mc.  Cluer)  gesehen  werden, 
wo  unnahbar  der  Palast  des  Kasoeak  durch  schreckhafte  Heiligkeit  in  ungestörter 
Bastian,  Archipelaco.  III.  1 
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Stille  gehüllt,  die  Annäherung  der  Papua  fern  halt.  Andrerseits  aber  klingt  in  den 
Sagen  von  Bolotu  polynesische  Erinnerung  (s.  r Wandersagen  der  Polynesier“, 
Vrhdlg.  der  (ies.  f.  Erdk.,  Bd.  V 1 1 1 , 1881,  S.  2(50)  an  vorvfiterlichen  Wanderzug, 
wie  in  den  scandinavischen  die  an  Odhin’s  lleimnth,  und  mythisch  geschmücktes 
Byzanz  in  Tyrkland  (b*  Snorri)  oder  Graecia  (bei  Paul.  Dine.),  wo  auf  Ahnherrn 
ans  Deucalion’s  Stein  die  Leleger  zurückführten  iiu  ägäiseben  Iuselineer  und  in  den 
Karern  sich  die  täuschenden  Wechselbilder  spiegeln,  unter  welchen,  in  indischem 
Arcbipelagos,  die  Malayen  für  europäische  Fernsicht  in  Trugbildern  sieh  wandeln 
(bis  durch  ethnologisches  Detail  lixirt). 


Als  die  Biku  amput  (die  vier  Biku  oder  Stamme)  aus  Madjupahit  nach  Sumatra 
kamen,  trafen  sie  dortgeschwänzteMouschen,die  in  einer  dein  Redjang  ähnlichen  Sprache 
redeten,  aber  nicht  aus  dein  Mund,  sondern  aus  dem  Bauch,  und  da  diese  auf  der 
Flucht  (die  Flüsse  aufwärts)  durch  die  Sawa  (Reisfelder)  liefen,  wurden  sie  Red- 
jang  Sawa  (Saba)  genannt  (von  den  Biku  Ainpat  unterworfen). 

Im  Dasuu  (Dorf)  Lnbosine  (bei  Tala  Peimnjoeng)  finden  sieh  noch  Nach- 
kommen der  Redjang-Saba,  doch  ist  der  Schwanz  (in  Folge  der  fortgehenden 
Kreuzungen)  allmählig  verschwunden. 

In  früher  Vorzeit  waren  die  RedjangSaba  ausMadjapahit  nach  Sumatra  gekommen. 
Weil  die  Flüsse  aufwärts  gezogen  (Mredjaug),  erhielten  die  Redjang  ihren  Namen. 
Die  Marga  Semidung  und  die  Marga  ßanhadji  (bei  Sekaiyung)  zogen  von  Paleiubang 
aus  die  Flüsse  aufwärts  (nach  den  Siedlungen  der  Kedjatig). 

Biku  Brümbo  (des  Marga  Selupu),  der  von  dem  Fluss  Ketaun  ( in  Sumatra) 
nach  Madjnpahit  zurück  kehrte,  brachte  von  dort  einen  auf  dem  Wasser  schwimmenden 
Stein  für  seine  Schwester  in  Paleiubang,  setzte  denselben  aber  später  zu  Ulum- 
Moessi  (bei  Dusun-Klobak)  oder  Kapahiong  am  Moessi-Flusse  nieder  (in  der  Nähe 
von  Tala  Penandjoeng),  und  dort  veränderte  sich  die  frühere  Eisen masse  in  Stein. 
Die  Serauipci  sind  längst  des  Batang  Ilari  und  Paleiubang  eingewandert.  Aus 
dem  Walde  kamen  Madinneh  (vom  Tieger  stammend)  und  Matamman  (vom 
Hirsche  stainuiend)  nach  Madjapahit,  als  sie,  um  den  Besitz  der  (aus  dem 
Wasser  erschienenen)  Frau  Kapitan  Buno  Kapitu  streitend,  den  Schiedsrichter- 
spruch des  Rntu  oder  Fürsten  anriefen.  Dieser  erhob  Madinneh  zu  seinem  Man  tri, 
entschied  aber  gegen  ihn,  weil  er  geschwänzt  sei,  und  nun  flüchtete  Madinneh  nach 
Sumatra,  als  Ahnherr  der  Orang  Redjang  Sawa.  Nachdem  sodann  Matammun  die 
Seefrau  geheirathet  hatte,  zeugte  er  mit  ihr  den  Stammbaum  der  Mndurezen,  der 
Balinezen,  der  Buginezen,  der  Mncassaren,  der  Javanen  und  der  (die  Inseln 
bewohnenden)  Orang  (Prenata)  Laut. 

Die  Geschichte  der  Redjang  ist  durch  Marlim  Kasinda  (aus  dem  Dusun  Sukarami) 
geschrieben.  Die  Redjang  Ampat  Patoelai  (aus  Soengei  l.ama)  stammen  von  den 
Redjaug  (jenseits  des  Boekit  Barisan).  Die  Anak  Seravai  (in  Sllebar,  Salsema  und 
Mauna)  gehören  zu  den  Passumab,  die  Bewohner  von  Kaoer  und  Koe  stammen  aus 
Lampong.  Neben  Passumnh  Ululutang  finden  sich  Passumah  Ulumana  bei  Tand- 
joeng  Sakti  und  Passumah  Lebai  bei  Bandar. 

Nach  den  Traditionen  der  Rawas  kam  ein  Fürst  aus  Madjapahit  von  der  Küste 
Sumatras  nach  den  Oberlauden,  wo  er  am  anderen  Ufer  des  Flusses  eine  Frau 
mit  langem  Haar  erblickte.  Mit  dem  unerfüllten  Wunsch,  sie  zu  erlangen,  ihr 
gegenüber  am  Ufer  hinlaufend,  wurde  er  bei  einem  grossen  Baum  ermordet,  wo  sich 
sein  Grab  befindet,  ln  Rapit  (der  Rawas)  finden  sich  Fundamente  von  Gebäuden 
aus  Ziegelsteinen.  Die  Malayen  in  Rawas  leiten  ihre  Suku  aus  Menangkabau.  ln 
der  Rawa  findet  sieb  die  Marga  des  Suku  Pinda  (ein  Marga  oder  Stamm,  der 
zu  wandern  liebt),  weshalb  dort  keine  schön  dauerhafte  Häuser  gebaut  werden.  Die 
Djambi  sind  geflüchtet  (von  den  Rawas).  In  Pangkhalan  und  Tiku  (in  Rawas)  finden 
sich  Pangltocloe  (Häupter)  aus  Menangkabau.  In  Redjang  trifft  man  Pfähle  und 
Hölzer  um  Wege  mit  Redjang- Schrift  beschrieben  zur  Mitiheilung  (besonders 
zwischen  Jünglingen  und  Jungfrauen).  Wenn  die  Mädchen  aus  den  Dörfern  (der 
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Redjang)  zum  Tanz  Zusammenkommen,  fuhren  sie  zur  Verteidigung  zum  Wege 
Seh Wertmesser  mit  «xler  Bambus.  Die  (zu  den  Redjang  gehörigen)  Marga  von  Lais, 
Pali.  Ayer  bcssi,  Ayer  Padeng,  Bentunang  (sowie  Kirkap,  als  malayische)  linden  sieh 
irn  Pistrict  von  Lais,  (an  den  Flüssen  befestigt).  Die  Serawier  (in  Saruma)  sprechen 
einen  malayischen  Dialect  dem  Redjang  verwandt.  Die  Seraiwier  wohnen  zwischen 
den  Malayen  und  Redjang.  Bei  Kapahiay  findet  sich  ein  Dorf  von  Redjaug  Saba  (aus 
den  eingeborenen  Stämmen).  An  den  Häusern  der  Malayen  (bei  Padang)  gehen 
die  Pfeiler  bis  zum  Dach,  während  die  Häuser  in  Redjang  auf  Holzblöcken  ruhen 
(und  auf  losen  Steinen).  Bei  den  Redjang  (und  Malayen)  musste  der  Angeklagtn 
mit  dem  über  ihn  ausgesprochenen  Unheil  sich  einverstanden  erklärt  haben,  snnse 
war  es  ohne  Gültigkeit,  und  ging  man  dann  zum  Batu  Prnngal  (dem  Krieg  dureht 
Steinewerfen)  über,  worauf  die  Partbie  grösserer  Verluste  als  die  überwundene 
erklärt  wurde. 

Die  Redjaug  unterscheiden  die  Se-Nene  (Nachkommen  desselben  Grossvaters, 
die  Se-Payang  (Nachkommen  desselben  Urgrossvatere),  die  Se-Muniog  (Nachkommen 
desselben  U rurgross vaters).  Jenseits  der  Se-Muning  war  das  Heirathen  frei  erlaubt, 
dagegen  wenn  innerhalb  enger  Verwandtschaft  erfolgend.  Busse  zu  zahlen  war. 
Am  Begräbnissplatz  des  Dorfes  hat  jeder  Stamm  seine  Stelle,  wo  das  Grab  der 
Poyang  (Vorfahren)  durch  Steine  ausgezeichnet  ist.  Beim  Begraben  wird  der 
Kopf  nach  Norden,  die  Russe  nach  Süden  gelegt.  Die  Abgeschiedenen  oder  (bei 
den  Passumah)  Orang-alus  (feine  Menschen)  heissen  (hei  den  Redjang)  Ton 
Koemoen  (Menschen  der  Nacht),  als  Neue  Poyang  (Ahnen).  Im  Anfang  war  Nichts, 
bis  es  zu  rieseln  begann,  wie  Wasser,  und  als  es  sich  dann  im  Dnl'lgeruch  ver- 
breitete, begann  der  Schöpfer  sein  Werk,  bei  Entfaltung  der  Erde  gleich  einem  Blatt 
(nach  den  Redjaug).  In  Renkulen  stammte  der  Depati  Bangoen  Negara  (als  Haupt  von 
Soengei  Lemaoe,  Baiei  Boentor  und  Benkoelcn)  aus  Meug-kerbaoe,  wogegen  aus 
Madjapaliit  der  Dipati  oder  Rangs»  Raden  (als  Haupt  von  Selebar  mit  Tandjoeng 
Aoer,  Lima,  Boeah  Bndait  in  Djeugaloe),  und  Beide  stellten  sich  später  unter  die 
Oberhoheit  von  Bantam  (s.  Ophuijen).  In  Soengei  ltam  kam  Toean  Kasoenda 
von  Palemlmng.  Im  Vollmond  sehen  die  Redjang  einen  Kiju  Rringin  (Waringin- 
Baum)t  Der  Regenbogen  (Gunea)  wird  von  den  Djin  verursacht.  Beim  Erscheinen 
von  Sternschnuppen  sucht  man,  als  niedergefallen,  einen  weissen  Stein  (hei  den  Red- 
jang). Die  Sternschnuppen  heissen  Client- Biritang  (das  Gescheiss  der  Sterne  oder 
die  geschissenen  Sterne)  oder  (in  Redjaug)  Toi-ßiutang.  Der  Biutang  Soloa  (Fackel- 
stern) steht  neben  dem  Siebengestirn  (bei  den  Redjang).  Bulun  piroah  (der  volle 
Mond)  ist  der  Vollmond,  Bulum  sunt  (dev  ablebende  Mond)  der  Mond  des  letzten 
Viertel  uud  Bulum  bückenei  der  klimmende  Mond)  der  Neumond. 

Wenn  die  Redjang  eine  Betarak  (Götterbefragung)  beabsichtigen,  begeben  sie 
sich  an  einen  abgelegenen  Punkt  des  Waldes,  wo  sie  mehrere  Tage  in  Fasten  und 
Gebete  verbringen,  bis  «1er  Dewa  im  Traum  erscheint  und  die  gewünschte  Mit- 
theilung gewahrt.  Von  Kesambi  haben  sich  sieben  Brüder  als  Stammherren  der 
Redjnng  verbreitet.  In  L«*bong  (mit  Maranam  als  Hauptorl)  fimlen  sich  der  Danaii 
(See),  Lebong  (VVa3s«?rkule).  Das  Grab  des  Tuan-Se-Imtn  liitam  (H«*rr  des 
schwarzen  Steins)  findet  sich  bei  Suban  (zwischen  schwarzen  Steinen).  Bei  Ehe  nach 
Semando  oder  (bei  Redjaug)  Sando  (Verpfändung)  folgt  das  Kind  der  Mutter  (bei 
Pjujur  dem  Vater).  Der  Passiva!)  (mit  dein  Pamangko  als  Geholfen)  steht  über 
der  Marga,  und  der  Depatti  über  di«1  Dörfer.  Mädchen  urd  Jiingliuge  desselben 
Marga  dürfen  nicht  einander  gegenüber  tanzen. 

Diwo  Kaiyangang  (Kaiyangang  oder  oben),  als  der  in  der  Höhe  Wohnende, 
ist  das  Haupt  der  Diwo  (Dämoue  oder  Götter  bei  den  Redjaug).  Patongoa  ist  der 
stehende  Regenbogen  (als  ein  Stück  gesehen)  und  Gunje  der  volle,  am  Laenge 
(Himmel).  Biutang  Soloa  (Funkelsteru)  ist  der  Morgenstern.  Die  Atau  (Huntu 
der  Malayen)  oder  Dämone  wohnen  im  Walde.  Von  den  Djin  sind  «lie  am  Flusse 
wohnenden  die  Gefährlichsten  Die  Seele  (Njaboi)  der  Abgeschiedenen  geht  zu 
Ulutattoh  (Tuan  Allah).  Die  Dukim  (Zaubi^rärzte)  rufen  bei  Krankheit  die  Diwo  an. 
Üiu  Djeddi  (Mnlu-Djijoi)  wird  als  der  Erstgewordene  verehrt.  Die  Erde  war  früher 
da,  wo  der  Himmel  (bei  den  Redjang).  Donner  heisst  Guruu  und  der  Blitz  Semi- 
tuanc  (aus  der  Erde  durch  einen  Djin  nach  oben  geworfen).  Das  Erdbeben  (Gp«>) 
entsteht  aus  Bewegung  tler  Schlange  (Raja  Nagu).  die  am  Mittelpunkt  der  Erde 
ruht  (bei  den  Redjang).  In  «1er  Mondfinsternis»  wird  der  Mond  vom  Drachen  gepackt. 
Der  Mela  Ikat  wurde  (bei  den  Redjang)  als  Engel  verehrt  (neben  Satan,  als  bösem 
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Geint).  Durch  Badjo-Doa  (Lehre  des  Koran)  reinigen  die  Redjang  das  Dorf, 
wenn  Unrecht  geschehen  (wie  bei  Schwängerung  von  Mädchen),  damit  die  Engel 
und  Vorfahren  nicht  zornig  werden. 

Gott  heisst  Mulnn-Jeddi  (Ulu-Jeddi)  oder  Ulu-Apjiddai  (bei  den  Redjang).  Die 
Nene-Payang  (abgeschiedenen  Vorfahren)  werden  verehrt  (bei  den  Redjang).  In- 
dem Redjang-Buch  (aus  Lais)  sind  durch  den  Jüngling  (Bocdjang)  aus  Jetlang 
Tandah  Putis  (völlig  frei,  moralisch  sowohl,  wie  physisch),  die  Gebete  an  die  Djin 
tseriboe  ( 1000  Geister)  geschrieben,  die  bei  der  Betarak  oder  Götterbefragung,  (um 
in  Waldeinsamkeit  beim  Traum  Offenbarung  zu  erlangen)  gebraucht  werden.  Von 
dem  Jüngling  (Bocdjang)  aus  Unda  Kawarisa  (Einen  iu  jeder  Hinsicht  Freien)  ist  die 
Geschichte  (Loyang)  von  dem,  was  vor  Himmel  und  Erde  war,  geschrieben  (in 
dem  Redjang-Buch  aus  Lais).  Bei  den  Redjang  wird  mit  Tarnung  der  Vorsprung 
bezeichnet,  den  die  Flüsse  in  ihren  Windungen  bilden  und  mit  Loeboe  die  Wasser- 
tiefen,  die  sich  dahinter  unsammelii. 

Redjang  bedeutet  mit  dem  Fass  aufstampfen  (im  Malayischen).  Zur  Erinne- 
rung an  stattgehabte  Verhandlungen  in  den  Dörfern  der  Redjang  dient  neben  dem 
Fest  (Bimbang)  das  Einschneiden  eines  Zeichens  in  die  Pfosten  (des  Tako  Kayu). 
Unverwundbare  Menschen  heissen  Betuah  (unverletzlich  oder  heilig),  und  so  zuge- 
hörige Gegenstände,  wie  Schiffe,  Böte  u.  s.  w.  (bei  den  Redjang).  In  Doa-toi  oder 
(malayisch)  Rindoe  hatti  gehören  die  Redjang  zu  der  Marga  Selupu,  wobinzu 
einige  von  Mussi  gekommen  sind.  Im  Redjang  wird  Suku  als  Suinai  bezeichnet,, 
weil  gleicher  Landang  oder  Uniai.  Die  Messer  zum  Kinschneiden  der  Redjang- 
Buchstaben  auf  Bambus  heissen  Piso  Raut  (Messer  zum  Schlitzen). 

Carta  di  Lubu  Pan  dayang  narika  turung  mandi  lamnn  patas  (bukundang) 
pundang  jau  Bama  inarika  dalam  hatti.  Jni  surat. 

Ka  ga  nga  ta  da  na  pa  ha  um  sa  ra  la  wa  ya  ha  11a  nja  nda  a mba. 

Dayang,  Mädchen,  — Turum  mandi,  nach  dem  Bad  gehend.  — lamun,  wenn, 
patas,  kundig.  — pundang,  Gefährte.  — jau,  fern.  — inarika,  gedacht  werde.  — 
dalam  hatti.  im  Herzen. 

Die  Redjang  kamen  unter  dem  Fürsten  Anak  Dalam  nach  Benkulen  (aus  den 
Hochlanden).  Die  Passuinnh  sind  von  Pager-Rnjong  gekommen  (mit  den  Setawei). 
In  Sarangdahoei  (in  Bandar)  bewahren  dte  Pussumah  das  Buch  ihrer  Traditionen. 
Die  Häupter  der  Redjang  heissen  Proattin  (aus  dem  Lampong).  Die  Serawei 
kommen  von  den  Pussumah.  Die  OrnDg-Lebong  (als  Redjang)  gelten  für  Eingeborene. 
Die  Redjang  sind  von  Lebong  ausgewandert.  Die  Bewohner  von  Moko-Moko  kamen 
von  Pagger-Rujang.  Die  Malayen  stammen  aus  Pagger-Ruyang  (nach  den  Redjang). 
Die  Raja  der  Korinchi  heisst  Datu  Selapa  Langin  Kain  (Herr  der  acht  Leintücher). 
Die  Redjang  pflanzen  Pnddi  arang  im  Osten.  Paddi  pulut  am  Wege  und  am  Rand 
Paddi  gunung,  während  Paddi  gedang  den  Haupttheil  des  Feldes  einnimmt,  in 
dessen  Mitte  auf  einem  Gestell  Benzoin  verbrannt  wird  (unter  Gebeten).  Auf  den 
Ladang  bepflanzen  die  Redjang  jedes  Feld  mit  zwei  Sorten  Reis  (an  den  vier 
Ecken)  und  legen  bei  der  Aussaat  Körner  jeder  Art  auf  ein  in  der  Mitte  ausge- 
breiteten Bambus.  Beim  Eid  ziehen  die  Redjang  im  Kreuz  einen  Kreis  auf  der 
Erde  (Pita)  und  legen  die  Hand  darauf.  Bim  Eid,  die  Hund  auf  die  Erde  legend, 
ruft  der  Redjang  die  Strafe  des  Melik-Ikat  und  des  Poyang  (Vorfahr)  auf  sieh 
herab,  wenn  er  lügen  sollte.  Nur  derjenigen,  der  Unthaten  begangen,  wird  vom 
Tieger  gefressen  (beim  Erzählen  von  Lügen  wird  mit  dem  Tieger  gedroht).  Nach 
den  Redjang  können  sich  die  Pussumah  in  Tiger  verwandelte  (als  Wehrwölfe). 
In  den  Marga  der  Rcdjang  finden  sich  alte  Erbstücke  (Harta  Lama),  bei  denen 
geschworen  wird  (wie  Schwerter,  Kris  u.  s.  w.). 

Als  Birmanie,  Selupu,  Jirkalong  (Axt  am  Baum),  Merigi  (Graben  um  Baum), 
Semitul  (Donner),  Tubai  (Rest  ohne  Namen)  gehen  die  Marga  auf  mythischen 
Ursprung  zurück  (bei  den  Redjang).  Bei  Gebeten  verbrennen  die  Redjang  Benzoe 
(Kaminjan)  In  den  Redjang  umpat  hetula  sind  begriffen  die  Merigi,  Jirkelang. 
Birmani  und  Selupu,  wozu  die  (fürstlichen)  Semitul  und  die  (namenlosen)  Tubai 
kommen,  als  sechs  Marga  (der  vier  Stämme).  Für  die  Staatseintheilung  wandten 
sich  die  Redjang  (umpat  hetulai)  mit  sechs  (statt  vier)  Marga  an  den  Fürsten 
Semitul  oder  Guru  (als  Donner  und  als  Lehrer).  Dieser  kam  zu  einem  Baum,  den 
er  umgraben  liess,  die  dabei  Beschäftigten  Merigi  benennend,  sowie  Jirkalang  die 
den  Baum  mit  der  Axt  Fällenden,  wogegen  die  dabei  mit  Saft  Beträufelten  als 
Birmanie  bezeichnet  wurden  und  als  Selupu  die  nach  dem  gefallenen  Banm  sich 
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Bückenden,  während  die  ohne  Namen  Uebriggebliebenen  den  Stamm  der  Tabai 
bilden.  Unter  den  Kriegen  der  javanischen  Fürstin  imbang  Saja  (aus  Sund»)  und 
den  Tuanko  «Orang  Mud»  von  Menangkabouw  wurde  die  Grenze  mit  den  Redjang 
(am  Kataun)  festgestellt.  Leboog  (wo  sieb  Kaja  Djungur  aus  Menangkabouw  nieder- 
liess)  zerfällt  in  vier  Marga,  als  Toebau  (mit  dem  Suku  Simalakka  und  Aman), 
Selupa  Birmanie  und  Djurkalang  (unter  Auswanderungen  nach  Lais  und  Kedjang) 
Wie  früher  an  Pager-Ruijang  waren  die  Kedjang  dann  dem  Fürst  zu  Palembang 
unterworfen.  Die  Malayen  heissen  Orang  (Tun)  Dareh  (bei  den  Kedjang))  In 
Lebmig  verbreiteten  sich  die  Kedjang  (aus  Madjapahil). 

In  Redjang,  Lebong  und  Sendung  (sowie  einem  Theil  von  Ampat-Rawang)  wird 
Redjang  gesprochen.  In  Oojun-Oeloe  und  Enim,  sowie  in  dein  Ranau-Districte 
wird  Lampong  gesprochen.  In  Ulu  Rawas  (an  Lebong  grenzend)  wurde  früher 
Redjang  gesprochen.  Die  Serawei  (mit  sudanesischer  Sprachmischung)  wohnen 
zwischen  Redjang,  Lampong  und  (verwandten)  Passumah.  Soengei,  Tenang,  Batung- 
tei,  Liraoen  u.  8.  w.  sind  unabhängige  Staaten  (unter  Djambi  gerechnet).  Lebong 
(den  Redjang  verwandt)  begreift  Serarapei.  Moeara  rupit  ist  Hauptplatz  von  Rawas. 
Die  Amput-Lawang  (mit  Tebi-tinggi  als  Hauptplatz)  sind  Malayen,  mit  Redjang 
(und  auch  mit  Passumah)  gemischt.  Vom  Fluss  Ketaun  bis  Benkulen  wird  Redjang 
gesprochen  und  dann  das  (zu  Passumah  gehörige)  Serawei  bis  Koe  (der  Lampong 
In  Lebong  begreifen  sich  Samalakko  (zu  Merigi  gehörig),  Moara  Ruman  (zu  Kinnani. 
gehörig),  Kalatidano  (zu  Selupu  gehörig).  Tess  (zu  Jirkalang  gehörig)  und  Atas- 
tebing  (zu  Jangabetulai  gehörig),  als  die  fünf  Marga  von  Lebong,  aus  denen  die 
Marga  Samalokko,  als  Erste,  dorthin  kam.  Die  Redjang  (der  Bikku  ainpat  als 
vier  Stämme)  leiten  sich  her  aus  Lebong  (Ursprungsplstz  oder  Vorkoiinntiiss).  Die 
Dörfer  der  Redjang  bei  Benkulen  nennen  sich  nach  den  Dörfern  in  Lebong,  woher 
sie  gekommen  sind,  das  Land  zu  fheilen.  Die  Redjang  von  Talang  ampat  (Talang 
oder  Wohnung)  kamen  aus  Palembang. 

Die  Redjang  zerfallen  in  die  Stämme  der  Marigi.  Bermani,  Salupi  und  Joru 
Knilang  (1821).  Bei  Benkulen  wird  der  Dialect  des  Redjang,  Lembah  und  Serawei 
unterschieden.  Bei  den  Redjang  finden  sich  die  Bang  (Stämme)  Tubei,  Sinita, 
Djuru.  Bermani,  Sarupu  und  Djuru  Kalang.  Durch  die  Madjapabiter  aus  Benkulen 
vertrieben,  kehrten  die  Redjang  dorthin  zurück,  als  jene  durch  die  Bantammer 
vertrieben  waren.  Rieuzi  leitet  die  Redjang  (in  Sumatra)  von  dem  Fluss  Redjang 
(an  der  Westküste  Borneos)  her.  Die  Redjang  in  Moesie  sind  den  Redjang  in  Benkulen 
verwandt.  Nach  Benkulen  kamen  Tuan  Baginda  Mrharadja  Sakti  (als  Depati  Bau- 
goen  Negara)  aus  Menangkabau  und  Tuan  Kamauda  aus  Madjapahit  (beide  dann 
unter  Bantam  gestellt).  Vor  dem  Sitzungs-  (und  Fremden-)  Raum  des  (an  den 
äussersten  Säulen)  mit  Holzschnitzereien  von  Elephanten,  Tiegern,  Krokodilen  (auch 
Menschen)  verzierten  Baiei  (in  den  Dörfern  der  Redjang)  steht  ein  Pfeiler,  dessen 
vier  Kopfenden  in  Hornform  (mit  Schlangen)  Auslaufen,  und  unter  jedem  derselben 
steht  ein  Bote,  um  das  gefällte  Urfheil  nach  den  vier  Weltrichtungen  zu  verkünden. 

In  Benkulen  unterscheiden  sich  Orang  Toea  (Panghulu  oder , Man? rie)  oder 
Häupter,  Anak  Raja  (Nachkommen  der  Häupter),  Orang  Baik  Baik  (Kaufleute, 
Priester  u s.  w.),  Orang  Mardieka  (Gemeinfreie  als  Landbauer,  Fischer  u.  s.  w.), 
Orang  Beroetang  (Pfän dl inge)  und  Boedak  (Sklaven).  Am  Grabe  der  Vorfahren 
(mit  der  Hand  auf  der  Erde,  die  dem  Meineidigen  keine  Früchte  bringen  möge), 
auf  die  Familienreligion  oder  Surapahati  (Pesikko  oder  Sactian)  schwörend,  (oder 
das  zum  Eintauchen  benutzte  Wasser  trinkend)  zieht  der  Redjang  den  Paju  sumpah 
(zerstörenden  Fluch  des  Eides)  auf  alle  in  der  Sache  verknüpften  Familienglieder 
herab,  die  als  Eideshelfer  zu  fungircu  haben.  Hidup  anak  Adam  (lebend  sind  die 
Kinder  Adams)  rufen  (unter  Gelärm)  die  Redjang  beim  Erdbeben  (Gumpu  der  Pas- 
sumah), um  Raja  Litnbu  (Diener  des  Raja  Naga)  zu  beruhigen. 

I ui  laiang  boedjang  malang  maling  senda  kawirisan  djadi  hendak  oilai  itoe 
hoemi  gadi  dohailai  itoe  langit  dooloe  mango  lamoen  lamoeu  langit  gadi  dahakloe 
langit  sapa  palasua  mosir  lamo  abang  itoe  apu  tanahanjadi  tun  apatanah  gadi 
dabaclai  apa  langit  hoemi  beloeni  langit  poau  belom  kaire  keivean  beloeiu  toein 
boeh  apa  ada  takala  itoe,  als  (schöpferischer)  Ilirnoe  gegen  Hantu  auf  (Bambusschrift 
(der  Redjang). 

Ini  soeiat  boegang  melang  dalam  gatalong  tung  deng  poitat  lepat  Sana  lopus 
kim  boentankoe  laipoet  dari  goe  langjang  dirikoe  lepas  dari  pandjian  loepoet  sana 
iang  materang  sambar  lepat  koe  ini  materuno  handau  schar  sana  maritjih  amsitoe 
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Sana  niariljik  bilnng  boemikai  ini  lagin  moendi  bilang  langili  taoet  kuda  knitoclah 
mana  sagan  kernt  badan  Pemali  lomon  tebing  badnui  pemainng  ritik  rilik  oitangge 
rnanik  toewen  pelakat  tiegapocloeh  djin  saribne  milenda  engi  (von  den  Djin 
striboe,  1000). 

Ala  Kessel  mit  fünf  Zacken  steigt  der  Blitz  aus  der  Erde  auf  (bei  den  Red- 
jang). Hei  den  Redjang  (Redjang  oder  Grenze)  werden  die  Orang-aloe  (feindünne 
.Menschen)  genannte  Geister  (oder  dewa)  verehrt  (als  Seelen).  Die  Kuhu  oder 
Kaboewai  treiben  stummen  Handel.  Der  Kopf  der  Redjang  wird  durch  Drücken 
geformt  (bei  der  Geburt).  Siang  Schoi  (Sian  Schori)  oder  Seinangat  Paddi  (als 
Geist  des  Reis)  wird  von  den  Scheunen  nach  dem  Keld  zurückgebracht  (hei  den 
Redjang)  iu  Verehrung  "für  die  Ernte).  Als  Ulu  l>je<li  heisst  der  Firstgeborene 
Mulu-Djadi  (hei  den  Redjang). 

Soe,  doe.  tigoe,  tnpat,  litnu,  minim.  tuju,  dlapan,  sembulan.  sapilu  (l  — 10) 
sikat  oder  sawi  (50)  sebidak  (60)  bei  den  Passumab.  Dua  pulu,  20.  Selikur,  21. 
Dua  likur,  22.  Sembilon  likur,  29.  Tigu  pulu,  30  (bei  den  Redjang).  Die  Sera- 
wei  sind  von  Redjang  Amput  lawang  gekommen  ^verschiedener  Sprache).  Der  (im 
Jahre  1878)  die  Redjang  zum  Aufruhr  anslachelnde  Malaye  behauptete  auf  dem 
Ladang  durch  Allah  und  die  Propheten,  sowie  durch  sämmtliche  Orang  Akts 
besucht  zu  sein,  und  von  ihnen  begabt  worden  mit  der  Macht  über  die  Winde 
(wenn  in  die  Hand  blasend),  ferner  mit  der  Wissenschaft  der  Chinesen  (Kraft 
über  drei  Leute),  die  Wissenschaft  des  Tiegcrs  (Kraft  über  10  Leute)  u.  s.  w. 

Aus  Kamin-Faser  werden  Fäden  gedreht  (hei  den  Redjang).  Tsehagak  dient 
als  Gestell  für  Fackeln,  ln  Einsamkeit  ergehen  sieh  die  Redjang  der  Batarak. 
Die  Redjang.  als  freie  Grenzwüchter  (Redjang  Siendaug  mardika)  lieferten  Flücht- 
linge nach  Palembang  aus. 

Beim  Heirat  heu  nach  dem  Adat  Djudjur  Tonga  (Adat  Setnando  jang  heradat) 
in  Andelas  Soengei  Kroe  und  Lima  Boea  Badu  ist  kein  Take  Koelo  im  Gebrauch 
(der  Djudjur  Ketjil  atouw  kabanjakam  entspricht  dem  Semando  balik  djurei).  Auf 
den  vier  Märkten  von  Selebar  (sowie  an  den  Strandpl&tzen)  gilt  der  Semando  jang 
beradat  oder  die  Adat  Orang  ambil  anak.  In  Lais  ist  das  Heirathen  nach  Djudjur 
Agang  (für  den  Anak  Pembarab)  thourcr,  als  der  Djudjur  tenga  (für  Anak  depatie). 
Bei  Semando  tiba  he ph adat  folgt  der  Mann,  ohne  Zahlung  an  Rrautschatz  (antaran), 
wogegen  bei  dem  Semando  balik  Djurai  die  Frau  dem  Mann.  Der  Adat  Palankan 
(in  Kroe)  bestimmt  die  Vergiitigung.  wenn  eine  jüngere  Schwvster  früher  beirathet, 
als  die  ältere.  Fällt  (in  Kroe)  hei  Mangel  an  Söhnen  das  Erbrecht  auf  eine 
Tochter,  so  sucht  sie  den  Stamm  unter  dem  Adat  Semundo  ambil  anak  fortzu- 
setzen. Nach  dem  Adat  Anggouw  oder  Gantie  tikar  tritt  ein  Verwandte  des  Ver- 
storbenen in  dessen  Rechte  bei  der  Wittwe  ein  (in  Kroe).  Wird  eine  jüngere 
Tochter  früher  als  eine  ältere  (in  Kroe)  geheirathet,  muss  der  Bräutigam  an  die 
letztere  (nach  dem  Adat  Palnnkann)  Busse  zahlen.  In  Seloemar  wird  geheirathet 
nach  Djudjur  agong,  Djudjur  tenga,  Djudjur  ketjil  oder  Kabaojakan.Semundo  tra 
ambil  anak,  Semundo  bernhaf,  Semundo  balik  Djuraij.  Wird  (in  Kauer)  die  Ehe 
nach  dem  Adat  Orang  Ambil  anak  geschlossen,  lässt  sich  der  Mann  hei  der  Frau 
nieder,  doch  geht  ein  Theil  der  Kinder  (als  Balik  Djoeray)  nach  seinem  Doessoen 
zurück  (s.  Abegg).  Nach  dem  Adat-Meugangaoe  (in  Manna)  kann  der  Bruder  des 
Verstorbenen  die  Wittwe  ohne  Entschädigung  zur  Frau  nehmen. 

Der  Jujur  (neben  der  Mndifieation  als  Libei  im  Austausch  der  Jungfrauen 
von  Beguppok  in  Preisvertninderung  für  Entstellung)  kann  durch  Telnsi  gadis 
(Entführung)  auch  gpgen  den  Willen  der  Eltern  erzwungen  werden,  unter  Bejahung 
des  Mädchens  im  Haus  von  Verwandten  (hei  den  Redjang).  Bei  Nothzuclu  ist  der 
Tippong  Burai  (zur  Wegnahme  der  Schandflecken  von  der  Erde)  zu  »ahlen.  Die 
Ehe  wird  hei  den  Battah  durch  Toehor,  auf  Timor  durch  Belis,  auf  Celebes  durch 
Soenrang,  iu  Benkulen  durch  Jujur  oder  Semando  geschlossen.  Nach  Zahlung  des 
Djujur  kann  der  (bis  dahin  im  Hause  des  Schwiegervaters  verbliebene)  Kambil- 
anak  (Pflegesohn)  die  Frau  nach  seinem  Dorf  mitnehmen  (hei  den  Passumah) 
u.  s.  w.  (nach  dem  Oendang).  In  Sindang  wird  der  Eid  am  Ufer  des  Flusses  ab- 
gelegt, indem  Asche  in  den  Fluss  geworfen  und  die  Poyang  (Vorväter)  angerufen 
werden. 

In  Lais  wird  di»*  Ehe  geschlossen  durch  Djudjur  Agang,  Djudjur  Kahanjakon 
Semando  Berhadat,  Semando  Tidat  Berhadat,  Semando  Balik  Djurai;  in  Benkulen 
durch  Djudjur  (als  ngung,  tenga  und  ketjil),  Semando  heradat,  Semando  balik  djuraij. 
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Semando  jangtida  atouw  belora  beradat  (Semando  tabambil  anak  oder  Adat  «»rang 
ambil  anak). 

Bei  den  Passumah  wird  die  durch  die  Mutter  geworbene  Frau  gekauft  und 
bleibt  15  Tage  im  Haus«*  des  Schwieg«*rsvnters.  bis  daun  der  Mann  auf  seinem 
Ladang  (Feld;  ein  Haus  errichtet,  sowie  (nachdem  dort  der  Anbau  geordnet  ist) 
ein  anderes  im  Dorf.  Bei  den  Redjang  gehört  das  Land  dem  Dorf,  doch  wird 
Jedem  das  von  ihm  gewählte  Stuck,  zum  Eigenthum  überlassen  (so  lange  im  Anbau, 
gehalten)  so  dass  es  dann  auch  erblich  auf  die  Kinder  übergeht,  welche  die  Erbschaft 
t heilen,  während  die  Mutier  nur  eine  geringe  Abfindung  erhält.  Als  Privateigen thum 
sind  nur  besondere  Felder  der  Sawa  zu  betrachten,  sowie  die  Gärten  beim  Haus,  selbst- 
gepflanzte  Bäume  u.  s.  w.  Durch  den  Tabung  Mongungung  genannten  Hadat  ist 
bei  den  Malayen  (Bencoolens)  jedes  Dorf  für  dort  geübte  Missei  hat  verantwortlich. 
Raja  Pajing  Serunting  gilt  heim  Hanau-Meer  aus  Negri  Blamla  (bei  den  Passu- 
mah),  als  lskander,  unter  den  Pnssumah-Slämmen  herrschend  (als  Pasirati). 

Moko-Moko  (moeka-moeka)  wird  ein  Baum  am  Strande,  in  Mensrhenähniich- 
keir,  benannt  (s.  Rütte)  im  Herzen  (auf  Nijos).  Die  wegen  Blutschande  am  Kelaun 
durch  den  Sultan  von  Moko-Moko  auf  dem  Floss  Aufgesetzten  trieben  zu  neuen 
Niederlassungen.  Das  Geld  in  Moko-Moko  besteht  in  kleinen  Kupfermünzen  (s.  Hütte.). 
In  Moko-Moko  unterscheidet  sich  die  Pfamlsklavenschaft,  als  Sand«»-gong  oder  grosse 
Pfandschaft  (mit  unbedingter  Macht  des  Herrn  über  die  Sklaven).  Sando-aku-bandu 
oder  Pfandschaft  unter  Verbürgung  (indem  der  Ptsindler  einen  von  ihm  unterhaltenen 
Diener  stellt),  Sandong-gong-betali  oder  Pfandschaft  mit  einem  Tau  (wobei  di«*  Bluts- 
verwandten frei  kaufen  können)  und  Sando-balda  oder  Pfandschnft  mit  Rückseite 
(indem  die  Pföndler  beim  Landbau  zur  bestimmten  Lieferung  verpflichtet  sind).  In 
Moko-Moko  werden  die  eingeborenen  Anak  Soengie  von  den  ans  ludrapura  zugewan- 
derten Anak  Passiseer  unterschieden  (1833).  Die  Anak  Lakieta  in  Soengij  Lamauw 
kamen  von  Palembaog.  Der  erste  Tuatiku  Raja  zu  Moko-Moko  wurde  durch  seinen 
Vater  Tuanku  Raja  Gadang  (in  Menangkabau)  eingesetzt.  Von  den  Suku  oder  Bang 
(in  Moko-Moko)  stammen  Fanci,  Malaju,  Kutnbang  und  Kota-pliang  in  Menangkabau 
(s.  Bogaari)  Neben  Budak  (Sklaven)  linden  sich  (in  Moko-Moko)  Pfändlinge  als 
Sandogong  (ganz  der  Willkür  «l«*s  Herrn  überlassen),  oder  als  Samlo  akoe  banda 
(beim  Tode  einen  Ersatzmann  bedingend),  sowie  als  Samlo  gong  betali  (durch  Blut- 
verwandle freikaufbar)  und  Sando  bablah  (für  die  Schuld  auf  dem  Hesitztlium 
arbeitend,  im  Anbau).  Das  Haupt  der  Marga  (als  Pangerang  oder  Dalm)  setzt 
in  entfernte  Districte  durch  die  Imbihie  Krea  Vertreter  ein  (in  Kroe).  Die  Häupt- 
linge unter  den  Jünglingen  (in  Doessoen)  führen  den  Titel  Krea  (Depatie  oder 
Proatie)  oder  Tommongong. 

Vor  der  Auswanderung  (nach  dem  Ayer  Mioe)  aus  Perdipn  in  Passumah  Lel»ar 
wurde  der  Semendo,  weil  der  für  das  ganze  Land  (der  Passumah)  Betende,  als 
Djagat  Sembaijang  bezeichnet  (im  Besitz  des  von  dem  heiligen  Vorfahren  Mas 
Panghulu  vererbten  Gebetbuches),  und  fünf  Familien  in  Perdipa  (unter  den  Passu- 
mah) wohnend,  bewahren  noch  di«*  alten  Gebote  der  Pojang,  welchengemäss  (ohne 
Annahmszulässigkeit  von  Bangun  «»der  Blutgeld)  Mörder  oder  Ehebrecher  zu  tüdten 
sind  (durch  Lebendigbegraben).  Vor  (verbotenen)  Hahngcfechtspielen  muss  der 
dadurch  beleidigte  Poijang  mit  dem  Opfer  eines  Büffel  gesühnt  werden.  Die  lleirath 
geschieht  (wie  auch  von  anderen  Stämmen  befolgt)  nach  Doedoek  Semando,  indem 
der  Mann  ein  kleines  Brautgeschenk  (Mas  Kawin)  überreicht  und  sich  dann  im 
Dusun  der  Frau,  (welcher  die  Kinder  folgen),  niederlässt  (ohne  Dienstbarkeit  im 
Ambil- Anak  und  andererseits  Minderung  des  hohen  Kaufpreises  bei  Djujur).  Tänze 
sind  nur  ausnahmweise  zulässig  (s.  Gramberg) 

Kapitan  Buno  Kapitu  (aus  dem  Meere  kommend),  als  Ahnherr  der  Madurezen, 
Balinezen,  Buginezen,  Macassnren,  Orang  Benata  (auf  Inseln),  sowie  der  Javaner,  ver- 
mählt die  Frau  mit  dem  (gegen  den  vom  Tieger  stammenden  Madiuneli,  aus  dem  Walde, 
streitenden)  Matnmmun  (vom  Hirsch  stammend,  aus  dem  Walde),  neben  Madiinih, 
als  Mantri  des  Hatu  von  Madjupahit,  flüchtend  zu  den  Orang  Redjah  Sawä  (in 
Sumatra).  Bt*i  «len  Passumah  besteht  der  Huuptreiehthum  in  Matten  (südlicher  in 
Geschirren).  Die  (heidnischen)  Malayen  im  Binnenlande  zu  Lais  (bei  Beneiden) 
nennen  den  Tiger  Silunn  oder  alter  Herr  (als  Grossvater).  Dm  Passumah  fürchten 
die  Seele  ihrer  Vorfahren,  als  stets  in  ihrer  Nähe,  aber  körperlos,  so  dass  sie  die 
Leichen  (weil  ohne  weitere  Bedeutung)  in  die  Wildniss  fortwerfen.  Die  Passumah 
stehen  unter  Passitah.  Als  bei  Ausmdlung  der  Passumah  die  Tochter  des  Fürsten 
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am  Flusse  Reis  wusch,  gerieth  einer  der  Sina  genannten  Fische  (wie  dort  zahlreich) 
in  den  Topf,  und  so  entstand  der  Name  Kersemah  oder  Passumah.  Die  heidnischen 
Redjang  in  Lebrong  beten  zum  Feuer  und  legen  den  Eid  ab,  indem  sie  mit  der 
Hand  ein  Kreuz  berühren,  das  auf  der  Erde  gezeichnet  ist.  In  Lais  finden  sich 
am  Ralei  zwei  Menschenfiguren,  in  Büstenform  (mit  Verehrung  betrachtet).  Wenn 
ein  krankes  Kind  im  Schlaf  lacht,  hat  es  ihm  der  Hibou  angethan  (naeh  den  Red- 
jang). Die  Redjang  ampat  betnlai  (vier  Pfeile)  wohnen  hoi  Lais,  die  Redjang 
anipat  lawang  (die  vier  Tbfiren)  bei  Kapahiang.  Unter  den  Redjang  ampat  betnlai 
finden  sich  als  Marga:  dir  Birmani  (Tröpfeln  dos  Baumsaftes),  Selupu  (Bücken  auf 
den  niedergefallnen  Baum).  Jirkalan  (Axthauen  im  Baum),  Tuhuai  (der  Rest  ohne 
Namen),  Semital  (des  Guru)  oder  der  Donner,  und  Merigi  (Graben  um  den  Baum). 
Bei  dem  Steingrab,  auf  dem  Hügel  bei  Kapahiang,  wird  als  Heiligthuui  geschworen 
(Kramat  Poyong  oder  Grab  der  Vorfahren),  ln  Ampat  Jawat  darf  nicht  in  dem- 
selben Dorf  gebeirathet  werden  (bei  den  Redjang). 

Die  Seelen  der  Abgeschiedeneu,  als  Orang-Alus  oder  Fein -Menschen  (bei  den 
Passumah)  werden  (hei  deu  Redjang))  als  Ton  Koeraoen  bezeichnet,  oder  Leute 
(Ton)  der  Nacht  (Koemoen),  weil  (obwohl  der  Körper  begraben  ist  und  deshalb 
unsichtbar),  dennoch  bemerkbar  erscheinend,  in  den  Träumen  der  Nacht.  Bei 
Verwüstung  des  Reis  durch  Ratten  oder  Insekten  rufen  die  Redjang  den  Geist  des 
Reis  (Semangkat  Paddi)  an.  Am  7.,  14.  und  100.  Tage  feiern  die  Redjang  das 
Fest  des  Todten  (nach  der  Bestattung),  um  den  Geist  gegen  seine  Hinterbliebenen 
(die  ihn  nicht  durch  Missachtung  beleidigen  dürfen)  günstig  zu  stimmen.  Nene- 
Poyang  ( Ahnen), oder  Grossmutter  (Neue)  undPoyang  (Urgross vater),  heissen  (bei 
den  Redjang)  Orang-alus  (alus  oder  fein). 

Bei  der  Ernte  bringen  die  Redjang  den  Siang-Schoi  (den  Geist  des  Reis)  nach 
der  Scheune  und  dann  bei  der  Aussaat  zurück,  unter  Anrufung  in  Gebeten  bezeugend, 
dass  man  ihn  auf  dem  Felde  sechs  Monate  lang  verpflegen  werde  und  dann  nach 
der  Scheune  zurückbringen  (unter  Brennen  von  Benzoe.  Nachdem  Boeroe  mit  dem 
Mädchen  Moda  (auf  einem  Loutarblatt)  vom  Himmel  herabgefallen  auf  Noesah 
Endeh  (die  Grube  eindrückend,  wo  noch  die  Fussspur  sichtbar)  uud  ihre  Nach- 
kommen dann  mit  dem  Fürst  Amhoc  Ngobee  aus  Sadraga  (auf  dem  Festland) 
sich  vereinigt,  kam  ein  Fremdling  (auf  einem  Walfisch  reitend)  aus  Madjapahit  hinzu 
(und  dann  ein  Chinese). 

Neben  Alla-Taala  werden  (bei  den  Passumah)  die  Orang  Alus  (körperlose 
M ensehen)  verehrt,  als  (gute)  Dewa  oder  (böse)  Djin  (deren  Seelen  in  Thiere  über- 
gehen). Die  Passumah  zerfallen  in  Passirah  berampat  (oder  vier  Passireh)  neben 
den  Mardika  oder  Freien.  Die  Sprache  der  Passumah  (früher  dem  Fürst  in 
Palemhang  unterwürfig)  ist  dem  Malayisclien  verwandt.  Die  Korinchi  von  Suilga- 
panu  (maiayisch  redend)  sind  ursprünglich  von  Solok  (bei  Indrapura)  eingewandert. 
Der  (rauchende)  Berg  Merapi  wird  als  Gunung  janfi  (männlich)  betrachtet  bei  den 
Korinchi  (in  ihrem  Lande  als  Pik  von  .lndrapura)  neben  dem  Gunung  Betina  (als 
weiblich). 

In  Folge  eines  Streits  trennten  sich  die  Serawei  von  den  Passumah  (Rambai 
oder  Srawei,  als  singend).  Lais  ist  benannt  von  Pozsaalai  (lai  oder  gross).  Die 
Redjang  bezeichnen  sich  als  Redjang  sindnng  mardika  (die  freien  Grenzbewohner). 
Redjaug  heisst  Hängebrücke  (im  Malayisclien).  Bei  den  Malayen  tanzen  die 
Männer  (im  Kriegsranz  u.  s.  w.),  bei  Redjang  und  Passumah  (sowie  bei  Lampoug) 
die  Frauen,  bei  den  Batta  Männer  und  Frauen.  Bang  heisst  Stamm  (bei  Redjang 
und  Lampoug).  Zu  den  vier  Bang  der  Redjang,  tritt  als  hersebend  der  Bang 
Semutul  unter  dem  Pangirang  (Oberfürst)  und  Soengie  limau.  Die  Ansiedlungen 
der  Redjang  werden  von  den  Proatin  (als  Häupter  der  Negoreien)  regiert,  die 
unter  den  Passirah  (Häupter  der  Districte)  stehen.  Die  Lampoug  haben  sich  von 
dem  Hochlande  Blatta  über  die  Hiigeldistricte  verbreitet.  Die  Lampoug  werden  in 
Djoorei  (Stämme)  g»*theilt.  In  Bencoolen  leben  Redjang  bei  Lais,  Serawang  und 
Boelang  (aneh  in  Palemhang),  im  Küstenlande  Passumah  in  Manna  und  die  Kau 
in  Kau.  Unter  den  Abung  (der  Lampoug)  hatten  sich  heidnische  Gebrauche  er- 
halten. Bei  Loeboe  Sikappong  finden  sich  Reste  aus  indischen  Tempeln.  Die 
Redjang  erstrecken  sich  vom  Oberland  oder  Bang-ulu  (ulu,  oben),  als  Bencoolen  bis 
zu  den  Lainpong. 

Beuun  kling  (älteste  Dorf  der  Passumah)  wurde  (bei  der  Einwanderung  aus 
Madjapahit)  durch  Ratu  Bongso  gegründet,  und  dann  folgte  Poyong  Dewata,  Poyong 
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Jeddikanjagat.  Poyong  Mengali  Sokti,  Poyong  Singi,  Poyong  Aria-Lumbar,  Poyong 
Tangu  Rayn,  Poyong  Singo  Tepinjalan,  Dipatti  Banko  (vom  Marga  Semidang)  u.  s.  w. 

Bei  M issfällen  begiebt  sich  dt*r  Passumah  (zum  Bertarak)  nach  einem 
geweihten  Platz,  um  (nach  einem  Opfer)  unter  Fasten  die  Dewa  (in  ihrer  Hang- 
ordnung) anzurufen,  sowie  die  Nenek  Moijang  oder  Vorfahren  (s.  Boers).  Die 
Dewa  wohnen  besonders  unter  Bäumen  (bei  den  Pass  um  ah).  Im  Dorf  der  Tieger 
(bei  den  Passumah)  sind  die  Häuser  mit  Frauenhaar  gedeckt.  Dise  ausgezeichnete 
Frucht  der  Kalapogading  genannten  Cocos- Art  ist  bei  dem  Baum  dem  darin  woh- 
nenden Dewa  zu  danken  (bei  den  Passumah),  und  im  Schatten  der  Waringin- 
Bäutne  wohnen  Dewas.  Zauberer  (Geistermenschen)  mögen  mit  Drang  Alus  vermählt 
sein,  dann  eine  unsichtbare  Familie  zeugend  (s.  Pres  grave).  Im  Unglück  zieht 
sich  der  Passumah  (nach  Opfer  und  Fasten)  in  den  Wald  zurück  (zum  Bertarak) 
unter  Jammern  die  Reihe  der  Dewas  anrufend,  sowie  die  Nenek  Poyang.  Die  Zauberer 
der  Passumah  (gute  Dewa  und  böse  Djin  verehrend)  sind  den  Orang-alus  vermählt. 

Nach  den  Passumah  findet  sich  ein  Kringln  (Waringin-Baum)  im  Vollmond. 
Der  Blitz  besteht  iu  einem  Kessel  mit  fünf  Zacken,  aus  der  Erde  aufsteigend  und 
Bäume  verbrennend.  Man  findet  Steine  (Anak  petus  oder  Blitzkinder)  in  der 
Form  von  Acxten,  durch  Menschen  verfertigt  (zum  Schärfen  von  Waffen  benutzt, 
die  dann  Alles  durchschneiden).  Als  Ulu  Djedi  (der  Erstgeborene)  auf  die  Erde 
kam,  sah  er,  mit  seiner  Frau  an  der  Quelle  eine.»  h'lusses  stehend,  den  Fisch  Smah, 
und  so  erhielt  da»  Volk  den  Namen  Passumah.  Als  Vorfahr  der  Passumah  kam 
Poyang  Tonbungsu  mit  seiner  Frau  Poyang  Po  tri  Rambutnias  (Prinzessin  Goldhaar) 
von  Madjapahit  nach  Palembaug.  Bei  den  Passumah  heisst  der  Reis,  mit  »einem 
Ehrennamen,  Sangseri,  als  Semangat  Paddi  (Geist  des  Reis)  beim  Pflanzen,  unter 
der  Bitte,  Ernährung  zu  gewähren.  Mit  Senang  Sehoi  (Siang  Sehoi)  oder  Semangat 
Paddi  wird  der  Reis  (Poi)  als  mit  seinem  Ehrennamen  angeredet,  wenn  man  ihn 
aus  den  Scheunen  nach  dem  Felde  bringt,  und  dort  zu  bleiben  bittet,  bis  er  nach 
5 Monaten  und  10  Tagen  zurückgebracht  werden  würde.  Bei  der  Ernte,  wenn  die 
Passumah  kommen,  um  den  Reis  zu  binden,  reden  sie  den  Sangserian,  sprechend, 
das»  sie  ihn  jetzt,  wie  früher  gesagt,  für  fünf  Monate  und  zehn  Tage  auf  dem  Felde 
(Ladung)  gelassen,  und  da  die  Zeit  nun  abgelaufen  wäre,  wiederkamen,  um  ihn 
zurückzuholen  nach  der  Scheune,  indem  bereits  ein  neues  Haus  für  ihn  gebaut  sei. 

Die  Ampat-Sumbai  (vier  Stämme)  heissen  (bei  den  Passumah)  Uluturah  (am 
Oberende  des  Thaies),  Pcngjalan,  (als  ältester  im  Mittelpunkt  zum  Ziel),  Sumbai- 
besa  (grosser  Stein),  Taiiyugain  (Blumpii- Vorsprung).  Benua-KIing  wurde  als 
erstes  Dorf  in  Passumah  gebaut  (nachdem  sich  die  Redjang  schon  in  Lebong  be- 
fanden). Poyang-Jaru  (Sohn  des  Poyang  Tonbungsu)  lies»  sich  am  Moara  lamafung 
(Nebenfluss  des  Mussi)  nieder,  wogegen  sein  Sohn  Poyang  Susu  Nanyatyatt  nach 
Benua  Kling  (durch  den  Grossvater  erbaut)  zurückkehrte.  Die  Passumah  sind  von 
Palembang  für  Grenzwächter  (Sindang)  erklärt  (und  so  genannt).  Die  Binnenländer 
heissen  (bei  den  Fürsten  Palembang's)  Prang  Kepoengoet  (nufgerafl’te  oder  beschützte 
Menschen).  Von  Prapou,  durch  die  ans  Passumah  ausgewanderten  Semindo  ge- 
stiftet, fand  eine  weitere  Auswanderung  statt,  die  sich  (mit  Anggat)  im  Lande 
der  Marga  Adji  (Kommering)  oder  Makakou  niederlies»  (als  Pangesan-Adji).  Die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  verwandeln  sich  (bei  den  Passumah)  in  Drang  alus 
(feine  Menschen'.  Neben  (gute)  Dewas  und  (böse)  Djin  verehren  die  Passumah 
ihre  feinen  (oder  unsichtbaren)  Menschen  (Orang  Alus),  init  denen  auch  Heirathen 
einzugelien  sind,  obwohl  die  Familie  dann,  gleich  der  Mutter,  uusichtbar  bleibt. 
Jeder  Passirab  in  den  vier  Stämmen  (der  Passumah)  ist  unabhängig,  doch  treten 
sie  durch  Peloe  Rakon  in  gemeinsame  Berathung  zusammen.  Die  Passumah  sind 
nach  dem  Sumah-Fisch  (Cyprinus)  genannt.  Das  Haupt  des  (muhamedanischen) 
Stammes  Anak  Semundo  heisst  Nabi  Panghulti  (in  Passumah).  Bei  den  Passumah 
wird  die  Satra-rentjang  (eingeschittene  Schrift)  verwandt.  Ausser  Lebah  gehören 
die  Bewohner  am  Ranow-See  (bei  Kroe)  zu  den  Passumah.  Der  Ana-Ponjalang- 
Stamm  ist  der  älteste  unter  den  Passumah.  Von  den  fünf  Häuptlingen  der  Passu- 
inah  bilden  vier  die  Pasirah-berampat. 

Wenn  im  Passumah-Dorf  ein  Mädchen  sich  vergangen  hat,  wird  die  Schuldige 
(als  Schande  für  das  Dorf)  in’s  Gebirge  gebracht,  wo  sie  (unter  Hinsetzen  von 
Essen)  allein  zu  verbleiben  hat,  bis  zur  Geburt.  Bei  dann  erfolgender  Ruckekhr  hat 
die  Familie  in  der  Mitte  des  Dorfes  einen  Büffel  zu  schlachten,  und  nach  dem  Fest 
gilt  die  Gefallene  dann  wieder  als  Jungfrau.  Der  Gipfel  des  Berges  Dcmpo  im 
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Lande  der  Passumah)  wird  von  den  Bewohnen»  aus  «ler  Ebene  Pahmbangs  auf 
Pilgerfahrten  besucht.  Hei  den  Passumah  arbeitet  die  Krau  auf  dem  Feld,  wahrend 
der  Mann  zu  Hause  bleibt  und  koeht.  Dir  Kcdjang  zeigen  ihren  Reicbthum  in 
aufgoiapelten  Matten,  in  Kawas  wird  von  den  Ulu-Rawas  au»  Redjaog  gesprochen. 
Zum  Unterschied  von  den  Orang-Menankhabau  werden  die  Bewohner  von  Djatnbi 
(bei  den  ltawas)  als  Malayer  bezeichnet.  Die  Bewohner  von  Henkoolen  heissen 
Serrawei  in  Maua  (zwischen  Kroe  und  Henkulen)  bis  Passumah.  Die  Serrawei 
(in  Mana)  wohnen  an  der  Küste  der  Passumah,  nl»  Passumah  ulumana  (mit  den 
PasMimuh  grenzend).  Auf  dem  Berg  Seganton  Maha-Meru  von  Frauen  angetroffen, 
wurden  diu  drei  Jünglinge  (als  Nachkommen  Alexanders  M-)  nach  Paiembaug  ge- 
bracht, worauf  Sri  Tri  Hu  wann  nach  Singapura  zog,  während  seine  Brüder  zu 
Fürsten  von  Meuangkahow,  und  (der  Jüngste)  von  Palemhatig,  erhoben  wurden.  Unter 
den  Söhnen  des  Sultan  Mohamed  vonJohoer  (I08C)  wurde  Kaja  Ketjil  (von  seiner  Mutter 
in  Singapura  geboren)  im  Palast  zu  Pagger-rajang  auferzogen,  und  lies»  sich  (durch  die 
Bngineser  aus  dem  eroberten  Djohor  vertrieben)  in  Sink  nieder  (als  Fürst  des  Landes). 

Der  Ahn  der  (aus  Loebir  gekommenen)  Goemaijer  stammt  aus  der  Sonne,  der 
der  Pesumehnezen  aus  dem  Mond  (auf  «lein  Gipfel  des  Boekit  Hesar  abgestiegen). 
Die  Bewohner  von  Ogan  kamen  aus  Benkulen.  Die  Gumniyer  stammen  aus  Lubi 
Kemhaug  (Ogan  Ulu).  Die  Passumah  stammen  von  dem  Bruder  (aus  Madjapahit), 
dessen  Schwester  in  Paiembaug  blieb.  Die  Küstenanwohner  (der  Passumah)  ge- 
langen heim  Tode  nach  einer  von  Sonnengluth  verbrannten  Ebene,  ohne  Schatten, 
bis  Allah  kommt  (mit  dem  Schirm).  Die  Passumah  wunderten  ein  unter  den 
Lainpong  in  Ranouw.  Passumah  Ulu  Maunah  wurde  von  Passumah  Lehar  bevölkert. 
Die  Häupter  der  Kubu  heissen  Djenang  (oder  Dattu).  Die  Passumah  (Bersemah 
oder  reich  an  Sma-Fisch)  bezeichnen  sich  als  Orang-Ulu  (des  Oberlandes). 

Bei  dem  durch  Balo-Sariboe  (Leiter  der  Auswanderung  bei  den  Passumah) 
mitgebrachten  Messer  des  Vorfahren  (Poynng)  Siding  Hrisi  wird  in  Kesam  ge- 
schworen. In  Passumah  wird  der  Bram  genannte  Gahrsaft  aus  Reis  getrunken. 
Das  Anrufen  der  Dewas  (in  einsamen  Fasten)  heisst  (bei  den  Passumah)  Hertarak 
(in  Zeit  von  Noth).  Die  Kiesen,  welche  auf  Ansprache  eines  der  Nenne-Meizang 
(von  Paiembaug)  keine  Antwort  gaben,  wurden  durch  seinen  Zorn  in  die  Stein- 
bilder auf  dem  Plateau  von  ßoenkal-Baloe  (in  Passumah-Lebar)  verwandelt  (s. 
Ullmanu).  Semendo  fungirt  als  Priester  der  Passumah  (in  den  hei  Auswanderung 
zurückgebliebenen  Fremden).  In  Pasaman  bewahrte  der  Sultan  von  Sabluun  ein 
Holzstück  des  Baumes,  worin  der  Vorfahr  der  Eingeborenen  grossgezogen  war, 
während  sich  beim  Sultan  Kanali  eine  Reliquie  des  buschigen  Bartes  seines  Vor- 
fahrens findet.  Für  einen  als  Risati  (ausserhalb  des  Gesetzes)  Erklärten  wird  kein 
Rangun  (Blutsgeld)  gezahlt  (ausser  an  dem  Fürst,  dem  er  gehört).  Praman  (Brahma) 
ist  bei  den  Beadjoc  ein  Diener  Hat-Ala’s  (Allah's).  Am  Grabe  des  Albino  (in 
Muar)  legen  di«1  Malayen  Gelübde  (Niyat)  ah.  In  allen  Ländern  unter  dem  Winde 
(Negri  yang  Dc-bawah  angiu)  wurden,  statt  der  Ochsen.  Büffel  geopfert  (s.  Marsden), 

Wa»  die  Pasemahers  betrifft,  so  sind  diese  eingetheilt  in  eine  Anzahl  von  6 
Stämmen  oder  sumbnj’s,  jeder  mit  einem  eigenen  Namen  (s.  Witten).  Bei  den  Pas- 
sumah darf  nicht  in  demselben  Dorf  geheirathet  werden.  Die  Dnrnone  (Hantu) 
wohnen  in  einer  Höhle  und  verkünden  sich,  beim  Hervorkommen,  durch  den  Geruch 
der  Djamhi-Blüthe  (oder  Pinang).  In  der  Nähe  von  Bandar  findet  sich  das  Dorf 
Gunung  Kling  (schön  oder  Kling,  der  Kling)  ln  Passumah  werden  Buchstaben  mit 
dem  Sewar  genannten  Messer  eingeritzt.  The  breatb,  that  goes  out  of  tbe  mouth 
is  lort  two  arms  lenght  away  (in»  Tode),  mit  dem  Wind  zu  mischen  und  ihm  zu 
folgen  (s.  Forbes)  bei  den  Passumah  (der  Ulu  oberer  Quellen). 

Mensch,  tschermüng  — Mann,  lauang  — Frau,  bitinö  — nicht,  didu  (tida)  — 
Neumond,  bulan  pai  — Vollmond,  bulan  besar  — Blitz,  petus  — Donner,  gurna 
— neu,  pai  — Kuss,  Ivakin  — Hand,  Tanjang  — Daumen,  Bai-Tanjang  — Mutter, 
Bai  — Zeigefinger,  tunho  — Mittelfinger,  tjari  fengah  — Ringfinger,  tjari  manis  — 
Kleinfinger,  klingking-an  — Haar,  bumba  — roth,  abang  — grün,  yang  — blau, 
blauw  (hiru)  — Mondfinsternis».  Nahoe  (bei  den  Passumah). 

ln  Sumcdang  «lienen  zur  Musik  Stücke  aus  Bambus,  sowie  Panspfeifen  aus 
Bambusrohr.  In  Ohirandan  sind  die  Musikinstrumente  besaitet.  Die  Passumah 
gebrauchen  die  Schrift  der  Redjang.  The  Surat  bantal,  a prayer  inscribed  on 
blades  of  bamboo,  placed  below  tbe  pillow  will  insure  for  a motber  a safe  delivery 
(bei  den  Passumah). 
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Als  aus  Passumali  an  der  Ostkiiate  gelandet  blieb  die  Schwester  in  Pnlembang, 
während  der  Bruder  nach  Passumah  sog  (s,  Prcsgrave).  Von  den  Javanen  Mad- 
japabit's  in  Pa lembang  stammend,  bewahren  die  Mardika  (unter  den  Passnmali)  einen 
heilige  Kris  und  die  Lanze  des  Raden  Pa  trab  (nach  dem  Tnfergang  des  letzten 
Königs  Brodo  Djudo).  Erst  die  Verwandten  jenseits  des  Grossvaters  dürfen  hei  Lathen 
(hei  den  Passumuh),  Als  die  Passumali  nach  Palenihang  kamen,  herrsehte  dort 
die  Fürstin  Povang  Pnttri  Sendung  hidu  (ein  Schiff  tragend).  In  Pitdang  laugar 
(Ebene  des  Streits)  findet  aich  hei  dem  Dorf  Babaton  Tanjung  Resaiti  (in  Passnmah 
Lobali)  das  Grab  des  Poyang  Seruntiiig  aus  dem  Marga  Semidang.  Jemu  klarn 
(dunkle  Menschen)  sind  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  (Orang-Alus)  bei  den  Passumali. 

Als  Demang  Leyhar  Dawon  (aus  dem  Stamme  Sjoelana)  in  Palemhang  (am 
Tatangu-  oder  Mnlajoe-Fluss)  herrschte  und  dort  (von  Srievana  stammend)  drei 
Jünglinge  (als  Nachkommen  Alexander  M.)  erschienen  (von  zwei  Frauen  auf  dein 
Berg  Segnen  taug  Mulm  Mejroe  gesehen),  wurde  Mentjatrie  zum  König  von  Menang- 
kabo  (als  Sang-Sakrah),  Kheldoetanie  zurn  König  von  Tandjong-Poera  (als  Sang 
Maniaka)  und  Niela  Mnnah  zum  König  von  Palemhang  (als  Snng-Oetama  oder 
Sri  Tone  Boewana)  erhoben,  mit  der  Tochter  Demang  Lejhur  Duwon’s,  der  als 
Mangko-Boumiczurücktrat,  vermählt  (Roorda  von  Eysinga).  Damalig  Lehar  Daun 
(der  Häuptling  des  breiten  Blattes)  in  Paralembong  (auf  Andalas)  war  Enkel  des  Raja 
Sulan  (Cliulan). 

Als  Talanie,  Fürst  von  Jamhi  (arn  Moeora  Jamhi)  mit  seinem  Hnfmaun 
(Moeloe  hallang)  Schach  spielend  (mit  Steinbildern)  seinen  durch  die  Sternseher 
(Noedjoem)  als  gefährlich  erkannten  Sohn  an  der  Küste  ins  Meer  versenkt,  und 
dieser,  nach  Siam  gelangt,  vom  Könige  als  Nachfolger  angenommen,  wurde  er  nach 
seiner  Rückkehr  besiegt,  und  die  ganze  Bevölkerung  Jamhi’s  nach  Siam  fortge- 
führt. Dann  kam  (aus  Rum)  Datoek  Padoeka  Berhala  (Sohn  Zeinat’s  Abieden) 
nach  der  Insel  Berhnlla  (am  Jamhi-Fltiss)  und  sein  Sohn  Datoek  Padoeka  Nang- 
soen  (mit  der  Tochter  Demang  Lehar  Daun's  in  Palemhang  vermahlt)  liess  sich 
in  Oedjong  Djabong  nieder,  dem  Sultan  von  Matarain  huldigend  (bis  unter  seinem 
Nachkommen  Kotta  Toea  gebaut  wurde).  Als  nach  dem  Tode  Orang  Kaija  Peda- 
taran's,  (der  Kotta  Toea  nach  Ternem  verlegte),  ohne  Nachkommenschaft  zu  hinter- 
lassen.  die  fünf  Söhne  seines  in  Mataram  lebenden  Bruders  (Orang  Kaija  Kamo) 
berufen  wurden  (und  die  Stadt  Ren  gas  Tendek  gebaut  war),  entsagte  der  Aelteste 
(Neija  Oerier)  dem  Thron,  weil  kränklich,  Kimhong  Srie,  weil  einäugig.  Maijang 
Mongkoer,  weil  lahm,  Boengsoe,  weil  hässlich,  so  dass  die  Wurde  auf  den  Jüngsten 
(Baroedjoe)  fiel,  der  sie  «her  nur  unter  geregelter  Form  annehmen  wollte,  indem 
er  von  dem  rechtmässigen  Thronfolger  (Neija  Oekier)  der  sich  für  einen  Tag  mit 
der  Königswürde  bekleidete,  eingesetzt  wurde.  Da  mm  die  anfangs  in  Saba  ge- 
festigten Nachkommen  Neija  Oekier’s  später  nach  J ebnes  zogen,  muss  noch  Einer 
aus  diesem  Doessoeh  hei  der  Krönung  eines  neuen  Fürsten  von  Jamhi  für  einen 
Tag  seine  Würde  bekleidet  haben  (s.  Boers). 

Sung  Nila  Utama  gründete  Singhapur  in  Tamastirk,  wo  Damang  Lehar  dawn 
das  ihm  erschienene  Wunderthier  für  einen  Löwen  (Singlia)  erklärte.  Der  Raja 
von  Kling  liess  auf  dem  Grabe  des  Hulu  ßalang  (Kämpfer)  Badang,  (der  den  Fels 
in  das  Meer  geschleudert  und  den  Stein  gespaltet),  zwei  nach  Singhapur  gesendete 
Steinpfeiler  errichten  (unter  Sri  Rama  Virama).  Die  Flüchtlinge  aus  Indragiri  in 
Malacca  standen  unter  dem  Raja  Narasinga.  Nach  Eroberung  Cota  Melijei’s  gründete 
Chaw  Sri  Rangs»  (Sohn  als  König  von  Siam)  die  Stadt  Patani  hei  der  Hütte  des 
Fischers  (Tana’s  Vater).  Als  Nachfolger  des  Raja  von  Champa  (der  ihn  mit  Kuh- 
milch aufzog)  haute  Pogalang  (aus  der  Frucht  des  Betelnuss-Baumes  geboren)  die 
Stadt  Bai  oder  Metakat  (des  Raja  Subal,  Sohn  des  Raja  Kadail),  und  sein  Sohn 
Potri  beiratbete  die  Tochter  der  Raja  von  Corhi. 

Nach  Ermordung  des  Raja  Rakon  verfasste  Raja  Kasan  (Sultan  Mudhafer  Mali) 
die  Gesetze  Kitah  Lndang-Ündang  (in  Malacca),  Raja  Kraing  Majoco  in  Baluluc 
(in  Macassar)  zeugte  mit  der  Tochter  von  Kraing  Detendrang  Jagenak  den  Sohn 
Samoloeo.  Als  der  Raja  von  Moloco  (hei  der  Eroberung  von  Castela)  nach 
Malacca  floh,  fanden  sich  dort  der  Raja  Raran  und  Tun  Talani  (unter  Sultan 
Alaeddin).  Von  Sultan  Mohamed  (in  Malacca)  zur  Werbung  an  die  Prinzessin 
Gunung  Ledang  gesandt,  fand  Tun  Mamed  auf  dem  Hügel  einen  bezauberten  Garten 
mit  tönenden  Bambus.  Der  Sultan  in  Malacca  sandte  für  Gewebe  mit  verschie- 
denen Mustern  nach  Keling.  Neben  den  Hamha  Radja  (Leute  des  Raja),  die  mit 
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dem  Raja  aus  Padang  kamen,  finden  sich  in  Sink  vier  Suku  (Tanang  Dator,  Pas- 
sisir,  Aga m,  Kampar)  mit  der  (malayischen)  Institution  (als  Suku),  und  dann  die 
(eingeborenen)  Orang  Sakai  in  den  Wäldern  (sowie  die  Orang  Akit  auf  den 
Flössen). 

Die  Sprache  der  Komeringer  am  Floss  Komering,  (den  Poeyang  Rakian  aus 
Madjapahit  von  Palembang  aus  auffubr,  weil  schwereren  Wassers  als  der  Ogan)  ist 
mit  .Javanisch  und  Malayisch  gemischt.  In  Sink  wird  beim  Kampfersuchen  eine 
besondere  Sprache  geredet.  Singapore  heisst  Selat  (die  Strasse)  und  Indrugiri.  In 
dem  Ra nau- Dis t riet  Palembangs  werden  die  Hörner  der  bei  Festen  geschlachteten 
Büffel  im  Bale  bewahrt.  Der  Neugeborene  wird  in  Blida  vom  Vrater  in  die  Höhe 
geworfen  und  mit  der  Pieke  aufgefangen  (doch  nicht  verwundet,  wenn  acht)  in 
Palemhang  (s.  Rademacher).  Von  dem  durch  Soerau  (Sohn  von  Tarsie  Badaros  aus 
dem  Stamm  der  Hindu  im  Geschlecht  Alex.  M ) mit  der  Princessin  Waning  Kijoe 
von  Tjoelan  gezeugt«  »!  Sohn  kam  Botjitram  zu  dem  in  Moeara  Tantang  (Palem- 
hang) herrschenden  Fürst  Deinung  Lebar  Dann  (aus  dein  Geschlecht  des  Königs 
Solatn).  Daniswara,  König  von  Mendang  Kamulau,  Hess  durch  seinen  Sohn  Palem- 
bang erobern.  Auf  dem  Berg  Lamljang  (in  Rawean)  herrscht  Raja  Babi  (aus  Pat- 
jiram  stammend)  bis  zur  Ankunft  des  Islam  au*  Palembang,  worauf  Sidik  (aus 
Champa)  den  Thron  bestieg  (s.  Wiselius).  Die  Fürstin  Ordoudja  von  Cailoucury 
(in  Thaoualicy)  hielt  einen  Hofstaat  von  Frauen  (zu  Ihn  Batuta’s  Zeit).  Der 
Fürst  von  Palembang  ward  durch  Frauen  bedient.  Aus  den  (neben  Lingganezen) 
die  Karimata-lnseln  bewohnenden  Siakker  stammt  das  Oberhaupt.  Neben  den  Me- 
nangkabou  (in  Tamba-Rawang)  finden  sich  in  Soekadana  (auf  Borneo)  Siakker,  die 
mit  dem  Fürstengeschlecht  gekommen,  dann  Lingganesen,  Buginezen  u.  s.  w.  In 
Palemhang  geschieht  die  Berufung  zu  einem  Pujang  (der  sich  göttlicher  Abkunft  fühlt) 
durch  einen  Traum  (irn  Tiefschlaf). 

Der  Fürst  von  Mntaram  sandte  seinen  Sohu  Gadja  Minpoer  (mit  seiner  Ge- 
mahliu  Ratoe  Madjapahit)  nach  Banka,  wo  die  am  Tandjong  Toeing  (in  Blinjoe) 
schiffbrüchigen  Cochinchinesen  in  Goenoeng  Plawan  angesiedelt  wurden  (mit  dem 
Orang  lom  vermischend),  bis  später  unter  Palembang  fallend.  MaraliSilu,  Bruder  Marah 
Chaka’s  vom  Berg  Sangkuiig  (oder  Pasaugan),  liess  sich  (in  den  Bergen  von  Juvan 
schweifend)  in  Semadra  nieder  und  wurde  dort  durch  den  (von  Mohamed’s  Prophe- 
zeiung über  die  Insel  Semadra  geleiteten)  Fakir  (aus  Mecca)  zum  Islam  bekehrt.  Die 
Binnenländer  von  Taroemon  werden  durch  die  Orang  Atas  (Biischrnenschen  be- 
wohnt. In  den  Binnenländern  von  Palembang  sollten  grossköpfige  Zwerge  wohnen 
(zu  Rademachers  Zeit).  In  Delli  findet  sich  eine  Kota  Jawa  der  früheren  Kolonie 
(bei  Ujong  Gorub).  Als  Nakbuda  Muda  von  Samangka  (mit  Beistimmung  von 
Kiria  Mindjon,  dem  Gesandten  Bautam's)  die  umwohnenden  Pangernng  zur  Aus- 
rottung der  (köpfeschnellenden)  Orang-Aboeng,  (die  nach  Palembang  getrieben  wurden), 
versammelt,  veränderte  er  die  grossen  Drei  Männer-Lanzeti  (weil  für  die  Berge  nicht 
brauchbar)  iu  eine  kürzere  (unter  den  Lamp« mg). 

Die  aus  Palembang  gekommenen  Arapat  Lawang  (mit  malayischem  Dialect) 
heissen  die  vier  (ampat)  Thüren  (lawang)  gegen  die  Grenzen  der  Kikin,  Mussi,  Bed- 
ang und  Passuinnh.  Als  die  aus  Palembang  Fluchtenden  den  Fluss  durch  einen 
Trawar-Baum  gesperrt  fanden,  nannten  sie  ihre  Aiisiedlung  Rawas.  Der  Jang  di 
Pertuan  besar  von  Rantau  Binoaug  oder  Temboesei  ist  der  angesehenste  unter  den 
Häuptlingen  in  den  Rokkan-Ländern.  Die  Stämme  im  Innern  von  Palembang  (als 
Rawas  oder  Mussi,  Sendung,  Ampat  Lawa,  Rodjaug  u.  s.  w.)  bezeichnen  sich  als 
Ulunesen  (in  Tebi-Tinggi).  In  Ampat-Lawang  werden  die  Stämme  (oder  Suku) 
als  Butju  bezeichnet.  Nach  dem  Adat  Tangong  nienangong  herrscht  in  jedem 
M&rga  (zu  Palembang)  gegenseitige  Verpflichtbarkeit.  Wie  in  Padang  herrscht  in 
Kwantan  der  Adat  Kamanakan  (Erbfolge  der  Schwesterkinder).  Bamhang  ist  die 
Ehe  bei  Entführung  in  Bengoebelau,  wenn  solche  mit  Einwilligung  des  Mädchens 
erfolgt  (in  Palemhang). 

Die  in  Palembang  ansässige  Tochter  Iskander’s  gebar  Pangheran  Sidikada- 
vung,  und  von  ihm  stammen  die  Fürsten  von  Palembang.  Sein  Bruder,  Dipatti 
Karang  Udara.  gründete  das  Dorf  Umbalian  (bei  Palembang).  Da  die  vier  Marga 
in  Lcbong  sich  nicht  an  Palemhang  unterwerfen  wollten,  weil  dort  eine  Frau 
herrsche,  wandten  sie  sich  (durch  ihren  Schiedsrichter  aus  der  Marga  Semitul)  an 
den  Sultan  von  Bantam,  wurden  aber  von  ihm  an  Samadulah,  Fürst  von  Pagger-R ujong 
verwiesen,  und  dieser  verpflichtete  sich  zum  Schutze  gegen  die  Fenide  von  der  See- 
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seite  her,  wogegen  die  vier  Mnrga  die  Verpflichtung,  auf  dein  Lande  zu  schützen, 
übernehmen  mussten  (die  Einkünfte  unter  die  Passirah  vertheilend).  Nachdem  die 
Schwester  (ans  Madjapahit)  in  Palembang  gehliehen,  zog  der  Bruder  nach  Passu- 
mah  Lebar.  w«  sein  Kris  bewahrt  wird.  In  Passumah  Lehar  gehört  der  Grund 
dem  Passirah  und  kann  von  den  Anak  buah  nur  durch  Herrendienst  (bei  Hausbau 
u.  s.  w.)  zum  Nießbrauch  erworben  werden  (1817). 

Die  jeder  für  sich  unabhängigen  Passirah  (der  vier  Stamme)  vereinigen  sich 
(in  Passumah  lebar)  bei  gemeinsamem  Handeln  zu  Pelurakan.  Der  Ana-Panjalang- 
Stnmm  (in  Passumah  Lebar)  ernannte  früher  (als  ältester,  und  mardika  oder  freier) 
die  Passirah  der  übrigen  Stämme.  In  Gunung  Agung  (am  Kuss  des  Dempo)  wurde 
von  dem  Häuptling  des  Stammes  Suinbie  Uluh  Lurah  (Badin  Mangalo)  ein  unbe- 
siegbarer Speer,  (dem  man  beim  Schlafen  nicht  die  Ffiase  zu  kehren  durfte),  auf  be- 
wahrt, und  im  Tempel  als  Orakel  befragt,  mit  hörbarer  Stimme  antwortend  (s. 
Presgravc).  AVer  den  Fluss  Dempo  überschreitet,  wird  in  Tieger  verwandelt. 

Nach  sieben  Reichszerstörungen  (durch  Untertauclien  der  Erde)  herrschte  Batu, 
Vater  des  Mantri  Kedaiyo  (mit  Batu  Buku  llamhidu  oder  Schwarzzunge  vermählt) 
in  Madjapahit,  wo  der  (von  zwei  Semang  bewachte)  Rcnuang-Baum  (dessen  dämo- 
nisches Geschrei  die  Menschen  sterben  Hess),  durch  den  Sohn  umgehauen  wurde,  und 
die  Stammväter  dann  als  Biku  Bihungo  (der  Mariggi).  Biku  Bidjemho  (der  Jiru- 
Kalaug),  Biku  ßrüinbo  (der  Selupii)  und  Biku  Binnauie  (der  Birmano),  auf  Kokos- 
nüssen emporfuhren  (nach  Moara  Ketaun).  Als  Wali  Toea  vou  Madjapahit  ausge- 
wandert, vermählte  sich  ihre  Tochter  mit  dem  Fürsten  von  Palembang,  während 
ihr  Enkel  Atong  Bnngsu  nach  Passumah  zog.  Sultan  ludra-Rahim  gründete  die 
Dynastie  in  Palembang.  Aus  Langkapoera,  (der  zuerst  zwischen  Palembang  und 
Djamhi  ausgetrocknete  Fleck)  entstand  das  Reich  Menangkabouw. 

Unter  den  Nachkommen  des  aus  den  Wolken  nach  dem  zwischen  Palembang 
und  Jambi  aufgestiegenem  Festland  (Pulo  Langeawi)  herabgesandten  Sultan  Hida- 
yet  Alla  Taala  herrschte  Raja  Iskander  Zulkarnaim  im  Lande  Trang.  und  von  ihm 
stammen  der  Sultan  von  Rum  (Sri  Maharaja  Alif),  der  Sultan  von  China  (Sri  Ma- 
haraja  Dipatig)  und  der  Sultan  der  Goldinseln  in  Menangkabouw  (Sri  Maharaja  di 
Raja  Berdoulet).  AVer  die  Siegelschreiben  des  Saug  di  Pertuan  in  Pager-Rujong 
nicht  achtet,  wird  den  Fluch  derselben  auf  sich  niederziehen,  so  dass  seine  Ernten 
fehlsrhlagen.  Der  Büffel  Sibenoang  Sacti  gehört  zu  den  Regalien  in  Meuang-kabouw. 
Unter  den  Regalien  (in  Menangkabouw)  tindet  sich  das  Netz  Songsang  kali,  dem 
jedes  Jahr  ein  Faden  zugewebt  wurde  (bis  an’s  Ende  der  AVelt).  ln  Pa-Lembang 
(Lembang  oder  ansgespülter  Grund)  bilden  die  Wahit-Boemie  die  ursprünglichen 
Bewohner  (des  Erdbodens  oder  Bund)  Angka  AVidjnhu  (in  Madjapahit)  setzte  seinen 
Sohn  Aria  Dammar  (Aria  Dila)  in  Palembang  ein. 

Zuerst  trat  (in  Sumatra)  der  Hügel  Boekit  Siboentang,  (wo  Alex.  M.  begraben 
liegt),  aus  dem  Meer  (bei  Palembang).  Durch  Hariyo  Dainar,  Sohn  des  Königs 
Angko  Widjojo  in  Madjapahit,  wurde  Palembang  oder  Lebar  Daon,  (gross  wie  ein 
Blatt),  erobert  (wo  der  sich  dann  den  Islam  oder  Rachmat  einführte).  Die  Orang- 
Midjie  (Sikap  auf  Java)  wurden  in  Palembang,  (Lembang  oder  angeschwenmites 
Land),  durch  die  Mienyang  iu  ihren  Diensten  unterstützt,  unter  den  Keij-agus  (Kiai 
oder  ehrwürdig)  über  den  Orang-Snoiiw  (s.  Levenhoven). 

In  Sink  finden  sich  riehen  den  Hnmha-Radja  (als  Leute  des  Radja,  die  mit 
ihm  aus  Padang  kamen),  vier  Suku  (Tanani  Datar,  Passisir,  Agam,  Kmnpor)  mit 
der  (malayischen)  Suku-Einrichtung,  und  dann  die  eingeborene  Bevölkerung  der 
Orang  Sekai  (in  den  A\Tiildem)  und  der  Orang  Akit  (auf  den  Flüssen).  Der  Raja 
von  Siak  (aus  Djohore  stammend)  kam  (auf  der  Verbannung)  über  Palembang  nach 
Padang.  und  dann  nach  Siak  (XVI.  Jahrhundert).  Kampor  (im  Innern)  wird  von 
einem  Datu  beherrscht,  der  von  dem  Raja  von  Pulo  Laway  an  der  Münduug  des 
Kampar-Flusses  (mit  der  Herrschaft  über  die  Inseln)  ahhängt.  In  Pulo  Laway 
finden  sich  Malny cn  neben  den  eingeborenen  Orang  Sakai.  Lima-kotta  bildet  die 
Grenzprovinz  zwischen  Padang  und  Kampnr.  Bei  Ankunft  des  Sultan  von  Siak 
(aus  Menangkahau)  wurde  das  Reich  Gas^ep  zerstört.  Die  (einen,  von  dem  Malay- 
ischen abweichenden,  Dialect  redenden)  Orang  Sakai  (in  Siak)  stehen  unter,  Baten 
genannten,  Häuptlingen.  Wenn  die  Orang  Sakai  begraben,  versetzen  sie  sich  drei 
Einschnitte  auf  die  Stirn,  um  die  Leiche  mit  Blut  zu  betröpfeln.  Die  Orang  Saki 
(in  Siak)  leben  in  wilder  Ehe.  In  der  Kampher-Sprache  der  Orang  Saki  (in  Siak) 
wird  Raja  als  Tungaue  bezeichnet. 
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Die  malayischen  Stämme  der  Suwang  und  Tsedduhu  fanden  sich  als  ursprüng- 
liche im  Lande,  bei  Ankunft  des  Sultan.  Im  Alphabet  der  Lampong  tiuden  sich 
mehr,  den  .Javanischen  ähnelnde  Formen,  als  in  dem  der  Redjang. 

Die  Vorfahren  der  Lampong  stammen  aus  eiuem  Ei.  das  in  einen  grossen 
Hinnensee  lag  (s.  Zollinger).  Naga  Bisong,  (des  Drachengeschlechts)  von  dem 
ersten  Katoe  in  Madjapahit  mit  einer  Bidadari  gezeugt,  brachte  das  Gesetzbuch  nach 
Pamangilan  (in  Kemmering),  und  liess  das  auf  dem  Hukit  Pasagie  gefundene 
(durch  eine  Schlange)  nusbrüten  (für  Bewohner).  Der  Komering- Fluss  (wo  sich 
viel  Töpfer  finden)  grenzt  «lern  (Lampong-komering  genannten)  District  Lum- 
pong’s  (von  Palembang)  ab.  Die  Binncu-Stämme  (Lampong'*)  verehren  die  See, 
wenn  dieselben  zuerst  erblickend.  Von  der  See  zurückkehrend,  brachte  ein  Häupt- 
ling nach  seinem  Dorf  im  Innern  ein  Gelass  mit  «lein  (aus  Ebbe  und  Flut  leben- 
digem) Wasser  des  Meeres  (utu  es  bei  sich  fortleben  zu  lassen).  Als  Ticger 
(Klepliantcn  oilcr  Krokodile)  schweifen  die  Seelen  der  Ahnen  zum  Schutz  um  den 
Kampnng  (der  Lampong).  und  (ausser  wegen  Misscthat)  erweist  sich  nur  ein  Tieger 
fremden  Kampong  als  Anthropophag,  und  solche  zu  lüdten  wäre  uufzlot»,  weil  im 
Kramat  wieder  auflebend.  Erst  nach  Sprechen  einer  Zauberformel  und  einer 
an  den  Platz-Geist  (als  genius  loci)  gerichteten  Bitte  um  Vergebung,  wagt  es  der 
Lampong,  ans  eiuem  Flusse  Wasser  zu  schöpfen  oder  'sich  im  Schatten  eines 
Baumes  liiederzulasseii  (s.  Steck).  In  Lampong  wild  Tjampalu  (Busse)  auferlcgt. 

Atong  Bangsa.  Enkel  des  aus  Madjapahit  nach  Palembang  gewanderten  Wali 
Toa,  (dessen  Tochter  der  Fürst  von  Palemhang  heirathete),  zog  nach  Pasemah,  von 
wo  Seho  oder  Huldigung,  aber  kein  Tribut  an  den  Fürsten  von  Palembang  gebracht 
wird,  weil  die  Orang  Sindan  Mardika  die  Grenze  gegen  die  Bantamuicr  in  Lampong 
bewahret id  sch ü t z n. 

Minak-Begindoch.  Sohn  des  Oempoe-Sidenliiig,  zog  von  Segalobrah  nach 
dem  Harem-Fluss  (in  Lampong),  und  bei  Ermordung  der  Sohn  nach  dem  Fluss 
Abo  eng.  Als  die  dem  Sultan  von  Bantam  ihre  Unterwerfung  anbietendeii  Aboenger 
an  den  Hadja  Balauvv  von  Telok-Betong  verwiesen  wurden,  schreckten  sie  diesen 
zur  guten  Behandlung,  indem  sie  öffentlich  einen  Sklaven,  heimlich  einen  Büffel  schlach- 
teten, und  des  letzteren  Fleisch  essend,  Vorgaben,  dass  er  das  des  Ersteren  sei  (s. 
Canne).  Die  Ahoeng  zerfallen  in  vier  Stamme  oder  Boewaj  (Noeban,  Soebiug, 
Noenjaj  und  Noenji).  Neben  den  Oemboel  oder  Dörfern  zerfallen  (in  Lampong) 
die  Tioe  oder  Städte  in  Suku  (Kampong  oder  Tempoek)  oder  Biliek  innerhalb  der 
Margu  (s.  Du  Bois).  Die  Stammesgenossen  (Mianak-koe)  stehen  unter  einem  Haupt. 

DieOcloer  mapodon  (unabhängige  Fürsten)  besitzen  (in  Lampong)  Papado»( Ehren- 
sessel). Panlak  bawang  (mit  dem  Hecht,  drei  Kris  zu  tragen)  kommt  den  hohen  und 
Tadjir  (mit  zwei  Kris)  den  niederen  Häuptern  zu  (in  Lampong).  Der  Häuptling  von 
I Jo  eso  eu  Karangan  (in  Lampong)  nahm  aus  der  Westküste  (Sumatra’*)  oder  von 
Kemmering  zuwanderndes  Gesinde  auf.  Seeräuber  oder  Schittshnndler  krönten 
Häuptlinge  der  Lampong  als  Könige  (1800  p.  1).).  Die  von  den  Lampong  be- 
drängten Stämme  Sumatras  (in  Palembang)  trugen  Martjavijaja  oder  Alit  vijaja 
(Vorgänger  des  Königs  Ankavijayn)  in  Madjapahit  ihre  Unterwerfung  an,  und  dann 
wurde  Sunda  (mit  dem  südlichen  Sumatra)  erobert  (während  Indragiri  schon  früher 
besetzt  war).  Arja  Damar,  Feldherr  Ankavijnja’s  (in  Madjapahit)  wurde  (nach  der 
Eroberung  Bali'*)  zum  Statthalter  in  Palembang  eingesetzt  (mit  den  Lampong  käm- 
pfend), und  dortige  Unruhen  wurden  durch  den  Feldherrn  Katu  Pengging  oder 
Adaje  Ningrat.  der  die  Subrong-Inseln  (kleine  Sunda-Inseln)  erobert  hatte,  unter- 
drückt. Von  Sumang  Gamung  data  erhielt  Baden  Palah  von  Demak  einen  ma- 
gischen Kettenpanzer,  aus  dem  in  der  Schlacht  1000  Batten  zum  Angriff  heraus- 
springen  würden. 

Von  den  Lampong  bedrängt,  unterwarfen  sich  die  Stämme  Palemhang’s  an  den 
Minister  Jajanada  (XIII.  Jahrhundert)  des  Königs  Raden  Alit-Vyaja  in  Madjapahit. 
Durch  den  Feldherr  Arja  damar  (später  nach  Palembang  versetzt)  eroberte  Anka- 
rijnja  (von  Madjapahit)  Khougkos  und  Bali,  sowie  durch  seinen  Schwestersohn 
Adaja  Ningrat  die  Molukken  (1438).  Von  den  (ans  Sakala  Brah  in  Blalanw  stam- 
menden) Eingeborenen,  die  durch  die  Lampong  verdrängt  wurden.  Anden  sich 
Ueberbleibsel  in  Erdwällen  und  Bauten.  Die  Lampong  sclimückeu  in  Verehrung 
alte  Grabplätze  der  Vorfahren  aus  (s.  Mafsden).  Die  Lampong  bewahren  die  Batu 
Behauung  genannten  Schüsseln  (aus  Osten),  wie  die  Dayak  mit  Bild  des  Drachens  auf 
denen  Korea’.*,  wo  auch  die  Seladon-Schüsseln  Analogien  bieten  (zu  Ceram  u.  s w.). 
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Die  Koinriug  (früher  unter  dem  Reiche  von  Madjapahit  in  Palembang)  gehören 
zu  den  Lampong  (sowie  die  Ranoli).  In  Payakomheh  (auf  dem  Hochlande  Padang's) 
wohnen  die  Orang  Lubu  (neben  den  Orang  Kulm  bei  Mandheling).  Die  Orang 
Kubu,  zwischen  Lalauga  und  Djambi.  sprechen  Malayiseh  (als  weggelaufene  Sklaven). 
Die  Kisung  sind  von  den  (bis  Komring  streifenden)  Passumah  (an  Redjang  grenzend) 
ausge wandert.  Die  Korinehi  kommen  zum  Handel  nach  Indrapura  (an  der  Küste) 
längs  des  auf  dem  Pik  zu  Indrapura  entspringenden  Fluss  Indrapura. 

Nach  Batoe  Brab  kam  der  Stammvater  Oempoe  Pernong  in  einem  Schiti, 
während  der  Vorfahr  (Poeijang)  Oempoe  Beloengoe  von  Boeay  Beloengoe  aus 
Pager  Oeijoeng  ausgewandert  ist  (in  Blalauw).  Unehelicher  Verkehr  wird  mit 
Sklaverei  gestraft  (bei  den  Passirah).  Diebstahl  durch  Pfandsklaverei  bis  zur  Zahlung 
des  doppelten  Werthes  und  der  Busse.  Hie  Abung  zerfallen  in  vier  Boewai  oder 
Stämme.  Die  von  Naga  Bisang  hergeleiteten  Stämme  wohnen  in  Toelang  Bawaug 
und  Sekampoug.  Die  Makakaiier  haben  sich  an  den  Grenzen  von  den  Semendo 
getrennt.  Nachdem  Minak  Pamoeka  Begodoeh  sich  am  Wai  (Fluss)  Aboeng  nieder- 
gelassen. breiteten  sich  seine  Nachkommen  über  die  Umgegend  aus.  ln  Kajoe  Agong 
wohnen  Nachkömmlinge  der  Boewai  Soebieng  aus  Wai  Oempoe  (s.  Du  Bois.) 

Auf  dem  Berge  Dernpo,  (wo  der  Depo  genannt*1.  Manu  vom  Tioger  gefressen 
war),  findet  sich  ein  von  Tiegern  bewohnte«  Dorf,  (die  den  dortigen  Lärm  verur- 
sachten) unter  ihrem  Häuptling,  der  aut  Beleidigungen  seine  Untet (hauen  aussendet. 
\Ner  den  Bach  auf  dem  Dempo  überschreitet,  wird  in  einen  Tieger  verwandelt.  Unter 
den  auf  dem  Dempo  wohnenden  Gottheiten  findet  sich  Tuan  Junjungan,  Allah,  Tuan 
Mallim  Puti,  Tuan  Bujung  Rangun.  An  Andalas  Soengei  Kroe  (Kreang)  grenzend, 
liegt  Selehar  (mit  Andalas  Soengei  Moiiw)  an  der  Poeloe-Baai.  Der  Distnct  Kroe- 
ang  (in  den  Ommelauden  von  Betikoelen)  heisst  Andalas  Soengei  Kroe  (im  District 
öillebor  findet  Andalas  Soengei).  Als  Abung  Bimgo  manjan,  Abung  Bungo  tsclm- 
maiseha,  Umpurr  Sagurro  Kwuang  und  Abung  Ihm  linpo  kamen  die  vier  Stämme 
der  Lampong  von  Bantam.  Die  Kedjaug  waren  früher  den  von  Bantam  eingesetzten 
Fürsten  unterworfen.  Nach  dem  Falle  Madjapahit”  s befestigte  siel)  die  Herrschaft 
Bantam’*  auf  Sumatra  und  dann  folgte  die  des  Sultan  von  Palembang. 

Aus  dem  von  Gott  mit  reichen  Schätzen  der  Paläste  auf  Erden  niedergesetztem 
Paar  (Saug  Dewa  Ratti  Senambala  und  Widadari  Simoehoen)  entsprossten  sodann 
Sidjawa  (oder  Sang  Bermanah  Sakti).  als  König  von  Madjapahit,  ferner  Sipasoen- 
dajaug  (Pakoeloen  Sang  Dikasa).  als  König  von  Padjadjuran,  und  Silampong  (Hatoe 
Ünglankara),  als  König  von  Blalaw  (in  Lampong).  Der  Bralunane  in  Malva  liess 
sich  seinen  Sessel  (mit  Bildern  Vasudeva’s.  Malte*  wara’s,  Narayana’s  und  Buddha's) 
nachtragen  (und  die  Häuptlinge  in  Lampong  ihren  Khrensessel).  Die  Kampong-Häupter 
(bei  den  Lampong)  werden  durch  Suku-Häupler  und  Pangowas  (Familienhäupter) 
gewählt.  Die  Stämme  der  Kaboeaijan  sind  durch  fremde  Häuptlinge  zu  Vereinigungen 
in  Marga  gezwungen.  Die  Lamponger  leiten  sich  aus  Sakalali  Brah  (in  Blalauw).  Die 
Nachkommen  des  (nach  dem  Fluss  Rarem  in  Lampong  gewanderten)  Minak -Begendoeh, 
Sohn  des  Oempoe  Sidontang  (von  Segalobrah  im  oberen  Palembang)  wurden  Orang 
Aboeng  genannt,  von  dem  früher  in  Palembang  ungewohntem  Fluss  Aboeng.  Unter 
seinen  Nachkommen  tödtete  Sobing  den  (malayischen)  Radja  di  Luvet  (am  Toelang- 
Bawang- Fluss),  als  Mörder  seines  Vaters,  dessen  wiedergewonnener  Schädel  mit 
dem  jenes  nach  Tjanggak-Gctja  heimgebracht  wurde  (an  den  älteren  Bruder  Oenjui), 
um  dort  unter  Festen  begraben  zu  werden  (s.  Canno).  Im  Aufträge  des  Sultan 
von  Bantam  stürzten  die  Orang  Aboeng  den  Radja  ßalauw  oder  Blauw  (in  TVIok- 
Bctong)  indem  sie  offen  einen  Sklaven  (im  Geheimen  einen  Büffel)  schlachtend, 
die  Einwohner  Blauw's  durch  Vorgehen  von  Menshhenfresserei  erschreckten.  Die 
Lamponger  nennen  sich  nach  den»  Fürst  Oempoe  Seroentiang  des  See  Lampong. 
Die  Lampong  kämpfen  mit  einer  von  drei  Männern  getragenen  Lanze,  indem  der 
vorderste  die  Spitze  lenkt  (mit  dem  Schilde  schützend). 

Die  Djuuke  der  Chinesen,  die  durch  Nachoda  Radhcn  Pahnwang  (der  Lam- 
ponger) angegriffen,  auf  den  Strand  lief,  verwandelte  sich  durch  die  l)ewa  in  die 
Insel  Banka.  Die  das  Dorf  Tioe  ausmachenden  Gehöfte  (Oemhoel)  zerfallen  in 
Soekoe  oder  Toempoek  (bei  den  Lampok).  Der  in  Lampong  entspringende  Kotne- 
reng- Fluss  strömt  längs  Passumah  nach  Palembang.  Nach  den  Lampong  ist  Lugano 
von  Frauen  bewohnt,  die  durch  den  Wind  befruchtet  werden.  In  Komaring  wird 
Lampong  gesprochen.  Von  den  Dialeeten  der  Lampong  wird  das  Abung  itn  Binnen- 
landc  gesprochen,  das  Babäan  (mit  Javanisch  und  Malayiseh  gemischt)  an  der 
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Küste.  Vor  Einführung  des  arabischen  Alphabet*«  in  Menongkabon  wurde  dort 
das  javanische  Alphabet  gebraucht. 

Ake  Antak  steht  am  Scheideweg  der  Seele  (bei  Or&ngLom).  Der  Rad  ja  von  Blauw 
wurde  geschreckt  durch  den  Cannionlismus  der  Orang  Almng.  Eine  Gesandtschaft 
von  Malaeca  wurde  nach  der  Zauberhütte  der  Bergprinzessin  gesandt.  Soekna 
(Seele)  geht  als  Grille  aus  der  Nase  des  Schlafenden.  Die  Seele  des  Pawang  oder 
Poliang  (in  Malacea)  geht  beim  Tode  in  einen  Tieger  über.  In  Ampat-Lawang  heisst 
der  Tieger  Sobat  (Freund)  oder  Si-tua  (alter  Herr.  Der  Lntnpongsche  Affe,  der 
Cocosnüsse  abwirft,  heisst  B’ru  (im  Malayischen). 

Es  sollte  in  Kurgem  kein  Lamponger  mehr  exist iren  (Güte  für  Dummheit  an- 
gehend) als  inen  hen  nan  zie  zelven  overliet  (s.  Du  BoisL  da  jeder  Fremdling  so- 
gleich, als  allge  mein  für  Verwandtschaft  zur  Stütze  gesucht,  mächtigen  Einfluss  ge- 
winnt. Auf  Du  Bois’  Amtsreise  (durch  Lampong)  kam  mit  seiner  ganzen  Familie 
ein  Kläger  (sieben  Tage  Herreise),  gegen  seinen  Häuptling  zu  klagen,  der  ihn 
wegen  des  Tappie  (Unterrock)  seine  Tochter  gebüsst  hatte,  obwohl  von  seinem 
Grossvater  das  Hecht  dazu  erkauft  war,  wie  sich  durch  Zeugen  beweisen  liesse, 
wenn  sie  nicht  von  Gegnern  ermordet  seien  (1821).  Um  den  bei  Hochzeiten  Köpfe- 
schnellenden Aboeng  von  Samangka)  von  den  Bergen)  entgegen  zu  treten,  verän- 
derte Nakhoda  Moeda  die  lange  Lanze  (der  Lampong)  in  eine  kürzere.  Bei  Blut- 
schuld muss  der  Lampong  (neben  der  Sühne)  zwei  Menschenköpfe  (für  das  Grab) 
liefern,  sowie  einen  Sklaven,  der  durch  die  Verwandten  des  Ermordeten  getödtet 
wird.  Die  Häuptlings  würde  der  Marga  wird  (unter  den  Lampong)  erblich  nach 
dem  Adah,  (unter  den  Entscheidungen  des  Gesetzbuches  Nagosa).  Bei  den  Aboeng 
bildete  sich  eine  Confoderntion  unter  den  Marga  seit  Oenjai,  als  den  Aeltesten  von 
Minak  Begendoeh’s  Söhne.  Radheii  Inten,  Häuptling  iin  Stamme  (Boeai)  Uutoe 
Saksi  (und  Marga-Fürst  von  Negara  Ratoe  und  Vantaran)  übten  durch  Hülfe  der 
Seeräuber  Einfluss  auf  das  südliche  Lampong  aus  (18^2).  Tanali  Lampong  ist 
vom  See  Lampong  oder  Ocmpoe  Seroentiang  (Vorfahr  der  Lampong)  benannt. 
Lampong  wurde  vom  Sultan  von  Bantam  durch  vier  Beamte  (Djindjem)  regiert. 
Um  unter  den  Lampong  Beleidigungen  beizulegeo,  wird  ein  Sklave  getödtet  (s. 
Jackson).  Alte  Bäume  werden,  als  durch  Waldgeister  bewohnt,  von  den  Lampong 
verehrt. 

Dem.  als  in  das  Wasser  gefallen,  wieder  aufgestiegenen  Stein  (bei  Beukulen) 
nähern  sich  die  Lamponger  nur  unter  Verehrung.  Die  Seelen  der  Ahnen  (bei  den 
Lampong)  schweifen  (um  ihre  Nachkommen  zu  schützen)  um  das  Dorf  in  Gestalt 
von  Tiegern,  Elephanten  und  Krokodilen.  Ausser  Misscthfitem  werden  die  Be- 
wohner nur  von  fremden  Tiegern  (ans  anderen  Kampong)  gefressen,  doch  würde 
Tödlung  nichts  nützen,  da  das  Thier,  als  Kramat  (heilfg)  sogleich  wieder  aufge- 
lebt, um  sich  zu  rächen  (s.  Steck).  Baden  Tambal,  um  Fluss  von  Palembang  in 
ein  Krokodil  verwandelt,  schützt  die  Bewohner.  Während  bei  den  Lampong  der- 
selbe Kampong  verschiedene  Suku  umschliesst  (die  ihn  ausmachen)  sind  in  Padang 
die  einzelnen  Suku  durch  verschiedene  Kampong  zerstreut  (jeder  Suku  mehreren 
Kampong  angehörig).  Putchnu-nur  ist  das  Haupt  der  vereinigten  Suku  (vier  Larah 
bildend),  während  an  der  Spitze  der  Suku  der  Ponghulu  Andika  (oder  lladat)  steht, 
und  über  den  Kampong  der  Ponghulu  Kampong  (in  Padang).  Die  Data  der  vier 
Suku  (in  Sink)  herrschen  über  die  Leute  (nicht  über  das  Land),  und  in  jedem 
Dorf  (w'o  verschiedene  Suku  zusaminenwolmen  können)  findet  sich  ein  Punghulu 
für  vierfache  Rechtsprechung.  Die  Orang  Saki  (in  den  Wäldern  von  Siak)  stehen 
unter  dem  Bärin  von  Sialaug  Muda,  dem  Batin  von  Pauw,  Stopang  und  Sialang 
Ketchil  (als  Suku),  welche  Batin  am  Platze  leben  (wogegen  die  Datu  der  malay- 
ischen Suku  in  Siak). 

Zu  der  ursprünglichen  Bevölkerung  der  (unter  Kapala  stehenden)  Malayeu 
(als  Savang  u.  s.  w.)  kamen  (in  Siak)  die  vier  Suku  (Tanali  Datar,  Kampa r, 
Lima  pocloe  und  Passir)  unter  den  Dam  pusakoa  (die  Pfeiler  des  Reichs  oder  Tiaus 
Kaja)  mit  den  Hamba-Raja  (des  Gefolges),  als  Siak  Ketchil  (mit  Rarnpar)  und 
Siak  besar  (mit  Betun),  unter  den  zwei  Datu-di-dalam.  Ausserdem  findet  sich  der 
Datu  Laxamana  (in  Buku-baloe).  über  die  Flotten  gesetzt,  und  der  Datu  ßandar 
(zur  Beaufsichtigung  der  Zölle)  in  Poekong  baroe,  wo  der  Hamlelsweg  des  Innern 
ausmündet.  Die  Orang  Akit  leben  auf  Böten  am  Sungi- Mango  und  haben  ihren 
Standplatz  am  Ufer,  um  Waldproducte  zu  sammeln  (neben  den  Fischern.  Die 
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Orang  Akit  Stehen  unter  vierzehn  Battin.  Am  Kampar-Flnss  haben  die  Akit  ihren 
Standplatz  am  Lande. 

Die  von  den  Eltern  besprochenen  Ehen  heissen,  wenn  öffentlicher  Kennt niss 
Mingan-wawaii  (gute  Ehe),  wenn  im  Geheimen  Subomhangan-Kienipuenuu  (Ent- 
führung mit  stillschweigender  Bestimmung)  unter  den  Lampong.  Neben  dem  Mi- 
nang-wawaTi  (gute  Ehe)  genannten  Hochzeitsvertrag,  findet  sich  (in  Lampong)  die 
Sabombanojan  Kimpoenati  (vorhergewusste  Entführung),  indem  der  Vater  dem  im 
Haus  des  Brautpaares  verborgenen  Mädchen  mit  bewaffneten  Freunden  nachgeht, 
zum  Scheinkampf  mit  den  Dorfbewohnern  (bis  zur  Einigung).  Nach  altem  Gesetz 
der  Lampong  durften  gleiche  Dorfbewohner  nicht  als  Sklaven,  sondern  nur  als 
Pfand ler  gehalten  werden.  Beim  Aufwerfen  von  Grabhügel  feiern  die  Latnpong 
Feste.  Da  die  Wittwen  des  verstorbenen  Bruders  durch  den  jüngeren  zu  über- 
nehmen sind,  warten  oft  4 — 6 Wittwen  auf  eineu  Knaben,  der  noch  nicht  beschnitten 
ist  (unter  den  Lampong).  Mahanai  (Jungleute)  werden  mit  der  Hei  rat  h Pangnwa 
(Kriegsleute).  Nach  dem  Samalang  genannten  Brauch  muss  der  älteste  Bruder  alle 
Wittwen  der  Familie  heirathen  (in  Lampong).  Die  Suku  (bei  den  Lampong)  spalten 
in  Tjangke  (Zweige),  und  wenn  das  Haupt  einer  Tjangke  im  Wuni-Tjangah  (vierten 
Verwandtschaftsgrad)  zum  Kapala  Suku  steht,  so  kann  bei  Ausheirathung  eines 
Jünglings  mit  einem  Mädchen  einer  anderen  Suku  das  Penetis  Boengkor  bezahlt 
werden,  um  die  Tjangke  zu  den  Rechten  eines  Suku  zu  erheben. 

Neben  dem  Djujur  oder  der  Vergütigung,  (welche  den  Eltern  für  den  durch 
das  Fortgehen  der  Tochter  zugefügten  Schaden  gezahlt  werden),  haben  die  Lampong 
zweierlei  Ehen  (Semando),  als  Semnndo  lapos  (lapos  oder  frei),  wobei  die  Frau  dem 
Mann  folgt  (unter  gegenseitiger  Beschenkung),  und  als  Semando  ambilanas,  wo 
der  im  Hause  des  Schwiegervaters  wohnende  (und  für  ihn  arbeitende)  Mann  zum 
Adoptivsohn  (Ambil  anak)  aufgenommen  wird.  Die  Zahlung  des  Djujur  (bei  den 
Lampong)  wird  als  Vergütigung  betrachtet  für  das  Fortfuhren  der  Frau,  und  bei 
Reichen  geschieht  es  meist,  dass  die  Schwieger- Ellern,  wenn  ihnen  der  Vater  das 
erstgeborene  Kind  bringt,  diesem  die  eingezahlte  Summe  zurückgeben.  Von  Kenali 
in  Blalauw,  als  ihrem  Stammland,  sind  die  Lampong  durch  die  Mussi-Dist riete  nach 
Abung  gezogen  und  haben  sich  von  dort  über  die  Tiefländer  (Lampong)  verstreut. 
Die  Lampong  des  Stammes  (Marga)  ßiniagan  (in  Setnangka)  leiten  sich  ab  aus 
Menangkabau.  Bei  dem  Passirah  (Häuptling)  von  Pakintiadji  (in  Tulungbawan) 
bewahren  die  Lampong  ihr  ältestes  Geschichtsbuch,  das  auf  Rinderhorn  geschrieben, 
von  Niemand  berührt  werden  darf.  Titel  sind  (in  Lampong)  käuflich  (unter  Schlachten 
von  Büffeln).  Wer  gegen  das  Ceremoniel  des  Fürsten  verstösst,  hat  Busse  zu  zahlen, 
und  für  einen  Fremden  ist  sein  Wirth  verantwortlich  Die  Lamponger  (mit  dem 
Najasa  genanntem  Geschlechtsbuch)  stammen  aus  Palembang.  Vor  der  Aufnahme 
in  der  adligen  Gilde  des  Dorfes  (bei  den  Lampong)  wird  der  Candidat  iu  einem 
Sieges  wagen  umhergezogen  (naig  pepadon).  Für  die  verschiedenen  Klassen  finden 
sich  getrennte  Sitze  im  Sessah  (Gemeindehaus). 

Worte  verschiedenster  Bedeutung  erhielten  oft  (bei  den  Lampong)  die  Unter- 
scheidung nur  durch  längere  oder  kürzere  Aussprache  der  Silben  oder  Aenderung 
des  Accentes  (s.  Zollinger).  Die  Lampong  theilen  Tag  und  Nacht  in  20  Zeit- 
räumen (unter  besonderen  Benennungen).  Die  Djampe  oder  Zauberformel  (in  den 
Rindenbüchern  der  Lampong)  sind  aus  Lampong  mit  Javanischem  und  Malayischem 
gemischt.  Die  Bambus-Bücher  der  Lampong  enthalten  Bandung  oder  Liebesge- 
sänge.  Die  Lampong  von  Lontar  gehören  zu  dem  Stamm  (Kaboewai)  Hadji-Djoe- 
gah  (mit  fünf  Suku).  Nach  dem  Brauch  Samalang  (unter  den  Lampong)  hat  der 
Bruder  der  Familie  seine  verstorbenen  Gebrüder  zu  sich  zu  nehmen.  Die  in 
javanischer  und  malayischer  Mengung  geschriebenen  Baumbast-Bücher  der  Lam- 
pong handeln  über  Zauberei.  Grosse  Elephautenzähne,  sowie  die  Gading  Belang 
(gefleckten),  Gading  Passak  (schwarz  gestreiften)  und  Gading  Goeroe  (hohl  läutenden) 
müssen  (in  Knauer)  von  den  Häuptlingen  abgeliefert  werden  (wenn  nicht  zurück- 
gekauft). 

Geringer,  als  der  Pupadon  genannte  Ehrensitz  (vom  Sultan  in  Bantam  be- 
lehnt) ist  (unter  den  Lampong)  der  Snsako  genannte,  und  darunter  folgt  der  La- 
wang  kori  genannte  Ehrenbogen,  sowie  die  Simbangan  genannten  Ehrenzeichen.  Das 
Sesset  oder  Rathhaus  ist  nach  dem  Rang  der  Dörfer  verschieden  (unter  den  Lam- 
pong). Die  Lampong  leiten  sich  von  den  Dewa  her  auf  Sumutra  (Pulu  Aguja 
oder  Indalus). 

Bastian,  Archipelago.  111.  2 
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Die  Korinchi  trennten  sich  in  Djambi  (über  Liraocn)  von  den  aus  Madjapuhit 
Eingewanderten.  Tanab  Riang,  älteste  Ansiedlung  der  Korinchi,  wurde  gebaut 
durch  Dipatti  Hang  di  Lanian  oder  der  im  Felde  (Laman)  Verschwundenen  (Hang), 
von  dem  man  nur  die  Kleider  fand,  nach  Ankunft  aus  Pager-Rujong,  in  Hegleitung 
seiner  Schwester  Putti  Bidara  Putti,  die  nach  Djambi  zog.  Dipatti  Hang  di  La- 
man,  von  dem  sich  als  ihren  Stammherrn  (und  ersten  Purst  in  Korinchi)  die  Für- 
sten in  Tanab  Riang  ableiten,  verschwand  (dang)  als  Fürst  (Dipatti)  in  llamang 
(Grundfläche  des  Dorfes).  Bei  den  Korinchi  finden  sich  die  Suku  Penaua,  Tenah- 
Kampong,  Rainbai,  Tebintingi,  Kota-baru,  Kota-Kuning  u.  s.  w.  In  Korinchi 
finden  sich  vier  Marga,  als  Birmanih  (unter  Pattiang),  Birmanih  (unter  Tnnah  Ka- 
inantang),  Jirokaiang  (unter  Seleman),  Salapu  (unter  Tanjok  Tanih).  In  Hatang 
Asai  (in  Djambi)  findet  sich  der  Suku  Malayu.  Tanah  jang  ist  der  älteste  Marga 
(neben  Tanah  Kumantan,  Tanah  Tanah,  Seleman)  unter  den  von  Mengkabonw  Ge- 
kommenen, wogegen  die  Marga  Seleman  von  Djambi  kam. 

Korinchi  heisst  (bei  den  Malaien)  Surambi  alim  Menangkabau,  als  Vorportal 
des  Staates  Menangkabau.  Indrapura  gilt  als  zweite  Stadt  nach  Pager-Rujang,  und 
von  dort  wurde  Ayer  bangsie  bevölkert.  Als  der  Sohn  des  Fürst  von  Pagger- 
Rujang  beim  Baden,  zu  Lontau  im  Fluss  Sinamo,  von  einem  Krokodil  bedroht 
wurde,  schützte  er  sich  durch  eine  Umzäunung  (Pagger)  aus  Rujong-Bäumen.  Das 
Gebiet  von  Meuangkabouw  stösst  mit  den  unabhängigen  Staaten  von  Kwantan  und 
Batang-IIori  zusammen.  Ausser  den  Tiga  luha  oder  drei  Landschaften  (Tanah 
Datar,  Agatn  und  Limapulu)  werden  Kvantan-Sungi-ngiang,  Natal  (Durian  di  taku 
Radji),  Kumpar,  Djambi,  Siak,  Indragiri,  Sikilaug  Ayerbangis  u.  s.  w.  als  Vasallen- 
staaten Menangkabau's  aufgezählt  (im  Buch  Chandramatta).  Im  Suku  Simalmr  (in 
Menangkabau)  wird  bei  deui  Penghalu  das  heilige  Horn  bewahrt  (aus  dem  Büflel- 
kampf).  Im  Dorf  Menangkabouw  finden  sich  zwei  Suku  (Simabur  und  Koti&ngir) 
und  ausserdem  in  der  Negri  die  Suku  nämlich  Mandheling,  Pilihan,  Tjinago,  An- 
dalns  (als  ansehnlichster)  und  Bawabukut  (Barobukit).  Aus  den  alten  Suku.  die 
Malaiyu,  Kotor,  Pilihan,  Kotiangir  heissen,  bat  sich  der  Suku  Andalas  gebildet 
(nach  dem  Baum  Andalas  benannt).  Der  Jang  di  Pertuan  gehört  zu  den  Kota- 
Pileban  (und  so  der  Fürst  von  Menangkabouw). 

Der  Ase-Pelaro  genannte  Gottesdienst  der  Korintji  (mit  eingeschnittenen  Intjong- 
Bücher)  begreift  Tänze  an  die  Vorfahren  und  Devada.  Die  Korintchier  kommen 
als  Händler  nach  Padang  (in  Unabhängigkeit).  Die.  Einwanderer  aus  Menaug- 
kabouw  verbreiteten  sich  von  Pulo  Sanka  über  Korinchi  (s.  Barnes).  In  Ko- 
rinchi findet  sich  der  Titel  Dipaia,  Fürst  von  Korinchi  (mit  javanischen  Worten 
gemischt)  unter  Einfluss  von  Djambi.  Der  Vornehmste  der  vier  Raja  von  Ceran ti 
(Korinchi)  stammt  aus  Soengi  Pagocs  Campei  (nach  Valentijn).  ln  den  Kwantan- 
ländern  findet  sich  die  Landschaft  (Singingi)  Sungingi  in  Rantau  (als  Rantau  Sin- 
gingi).  Kotta-Tinga  fbei  Barros)  ist  durch  Korintchi  bewohnt.  Die  den  Mallim 
(oder  Padries)  gegenüber  am  Genuss  berauschender  Getränke  Festhaltenden  werden 
Makka  genannt  (in  Sumatra).  Soetan  Roomandoeng  (Sohn  von  Bondakandung)  ver- 
mählte sich  mit  Putih  Bangsor  (aus  Sungeb-ngi.mg  oder  Sungingi  in  Kwantan)  Der 
Tuankore  von  Kota  tuah  wurde  gezwungen  den  kriegerischen  Massregeln  der 
Padries  zuzutreten.  Die  Rinchis  (Padries)  erstreckten  ihren  Einfluss  bis  Siak. 

Als  die  Batta  unter  Raja-Guru-marsukot  in  Büros  eimvanderten,  trafen  sie 
auf  Hindu  bei  Ajer  Boesoet,  und  Tuan  Kadier  (der  Sohn  des  Raja)  fiel  gegen  die 
aus  Troesan  (vom  Kumpong  Boro)  nach  Bara  einwandernden  Malayen.  Als  der 
Raja  Manoersah  über  die  Batta  in  Boros  herrschten,  wurde  die  Küste  durch  das 
grossköpfige  und  einäugige  Volk  der  Gara  Gasie  verwüstetet  Bei  Loeba  Toewa 
(in  Büros)  sind  beschriebene  Steine  gefunden  (s.  Deutz)  und  bei  Kotta  Toewa  (in 
Baros)  Zierrathe  aus  Gold  und  Silber  (neben  dort  erhaltenem  Mauerwerk)  Vor 
Ankunft  der  Batta  (aus  Toba)  und  der  Maleyer  wohnten  die  Tjatie  (Hindu)  in 
Baros  (s.  Deutz).  Die  Orang  Bat t ah  gehören  zu  der  Bangsa  Malaiyu  aus  Tanah 
Dareh  (in  der  Marga  Semitul  begriffen).  Das  Oberhaupt  der  Batak  (am  Toha- 
Sec)  gilt  als  Bartuwah  (weit  mit  übernatürlichen  Kräften  begabt).  Die  Batoeba- 
rahoese  zerfallen  in  Datoe  (mit  ihren  Geschlechtern),  die  Inteh , die  Orang 
mardika,  die  Orang  niardikaan  uud  Hambas.  Cippus  (Sippe)  bedeutete  (bei  den 
Galliern)  truncus  arboris,  unde  rami  progerminant  (s.  Caesar).  Beim  Fest  vor 
einem  Kriege  wirft  der  Datu  (Häuptling)  die  Stricke  (Oombu  Sipohas)  auf  das 
Ulos  genannte  Tuch,  um  aus  den  Verschlingungen  im  Fallen  den  Ausgang  zu 
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prophezeihcn  (f »ei  den  Batak).  In  Padang  unterschied  man  (1833)  zwischen  weissen 
Malayer  (als  weis»  gekleidete  Padries)  und  schwarzen  Malayer  (dublin  Fin  in  Irland 
für  die  Wikinger  aus  Locbland).  Die  Vorfahren  der  Malayen  kamen  von  Priangan 
(Geisterland)  oder  Preanger  (bei  Padang  Panjang).  Die  Battak  in  Deli  stehen  unter 
Sebaiza  oder  Panghoeloe  genannten  Häuptern.  Die  Malayen  (in  Padang)  unterscheiden 
Laras  duai  (in  zwei  Stämmen).  Der  Napar  genannte  Stein  wird  (in  Payakombi)  nach 
dem  Breunen  von  schwangeren  Frauen  gegessen  (bei  Ampi  loh).  Die  malayischen 
Stämme  trennten  sich  in  Priang  aus  Verschiedenheit  ihrer  Rechtsanschauungen  über 
Blutrache  und  Sühne.  Preaueer  (Priang)  bezeichnet  Bergwald  st  rocken. 

Die  Orang  Lussun  (der  Batta)  sind  Unterthanen  der  Malayen-Sultane  von 
Serdang  und  Deli  (s.  Hagen).  Die  von  den  tiefer  wohnenden  Mandahelinger  als 
Orang  Oeloe  oder  Obere  Menschen  (mit  verschiedener  Sprache)  bezeichneten 
Stämme  (bei  Bntoeng)  werden  von  den  Orang  Loeboe  (Menschen  der  Tiefen  ab- 
geleitet (s.  S.  Müller).  Das  Originale  droht  hier,  wie  überall,  durch  die  Berührung 
mit  der  europäischen  Cultur  zu  Grunde  zu  gehen  (s.  Hagen)  unter  den  Batfa  (mit 
dem  Tabaksbau  in  Deli).  Mandheling  ist  von  Padang  Lawas  bevölkert,  wo  sich 
die  Kinwandercr  aus  Toba  tiiederliessen.  Ein  an  die  Hnnpt-Marga  angeschlossener 
Stamm  wird  (bei  den  Battah)  als  Baijo-Baijo  (Fremdling)  zugelassen.  Ueber  die 
Karos  des  Innern  finden  sich  (bis  Singkel)  die  Alias,  sowie  die  Gaijos  (nördlich 
von  den  Battak).  Sumatra  wird  als  Barat  sama  attara  (N.  N.  West)  erklärt  (oder 
Samudra  vom  Meer). 

Als  Binnenstärmne  zwischen  Aehin  und  Sinke!  gleichen  die  Alias  und  Riali 
den  Achinesen,  die  Karrau  den  Batak.  Die  Achinesen  zerfallen  in  Sagi  oder 
Stamme  mit  verschiedenen  Moekim  oder  Gemeinden.  An  der  Spitze  jedes  Snngli 
standen  zwei  Panglima  und  die  sechs  Panglima  bildeten  den  Reichsrath  des  Sultan, 
nachdem  sie  durch  die  Panghoeloe  (an  der  Spitze  der  Kampong)  den  Willen  der 
Gemeinden  in  Erfahrung  gebracht  hatten.  Die  Sliahbandas  (oder  Meister)  wachten 
über  den  Handel.  Um  beim  Tode  eines  Sultan  (in  Atchiu)  den  Nachfolger  zu 
wählen,  übertrugen  die  Panglima  den  Namen  seiner  Söhne  auf  Sawah- Felder,  um 
zu  sehen,  welches  Reis  am  Ücppigsten  wachse.  Wie  in  Aehin  wird  in  Siukel  bis 
Tappanobie  durch  Malabaren  (Orang  kling)  gehandelt  (s.  W.  L.  Ritter).  Zu  Aehin 
findet  sich  (bei  den  XXVI  Mukim)  eine  Grotte  mit  Resten  indischer  Bildnereien 
(sowie  sonstige  Ueberbleibsel  von  Monumenten).  Nach  Niewhof  gebraucht  der 
König  von  Aehin  die  Menschenfresser  des  Innern  als  Henker  (das  Fleisch  zu  ver- 
zehren). Von  den  Sagies  oder  Stämmen  der  Achinesen  wohnt  einer  (als  den  Land- 
bau treibend)  im  Gebirge,  die  anderen  beiden  am  Strande  (zum  Handeltreiben). 
Die  Pedrizen  wandern  nach  Aehin  zur  Arbeit.  Die  Malayen  leben  nach  eigenen 
Gesetzen  in  Aehin). 

An  der  Ostküste  erstrekte  sich  das  Reich  Atscliin  (später  bis  Langkat,  früher) 
bis  unter  Sink,  an  der  Westküste  bei  Padang  und  Indrapura,  ehe  die  Holländer 
sich  in  Barns  festsetzten  (1638).  Auf  den  Banjah-Inseln  haben  sich  die  Atchinesen 
mit  den  Eingeborenen  gemischt.  Nach  Valemyn  lag  Sumorlanga  zwischen  Pedir 
und  Atjeh.  Die  Atchinesen  der  Ebene  bezeichnen  die  Atchinesen  der  Berge  als 
Orang  Tunong,  dann  folgen  die  Gayu  (mit  den  Alias)  zwischen  den  Hafenplätzen 
Edi  (nördlich  von  Deli)  und  Baros.  Die  Bergstämme  werden  bei  den  Atchinesen 
als  Orang  Tunung  bezeichnet.  Auf  dem  östlichen  Abhang  der  Battaländer  leben 
(nach  Pedizu)  die  Orang  Gajas,  auf  dem  westlichen  die  Drang  Alas  (oder  wilde 
Menschen).  Bei  Pedir  findet  sieh  das  Dorf  Samodra  (Sumatra).  Bei  dem  heiligen 
Grabe  in  Pedir  werden  von  den  Atchinesen  ihre  bindendsten  Eide  abgelegt.  In 
Pulo-bay,  südlich  von  Bencoolen,  findet  sich  eine  Colonie  der  Atchinesen.  Die 
Betuah  (oder  Kabal)  sind  unverwundbar  (in  Atjeh).  Atjeh  wird  von  Telugu  Acheh 
(als  Waldblutegel)  hergeleitet.  Pedir  war  das  mächtigste  Reich  auf  Sumatra  (zu  de 
Barro’s  Zeit).  Sumatra  (von  Samudra  in  Atchin)  hiess  Pulo  Andalas  (Insel  des 
Andalas- Baumes).  Die  Orang  Atcheh  sind  aus  Menangkabouw  gekommen.  Der 
Kamporg  an  der  Küste  von  Atjeh  wurde  an  dem  fiir  Pfefferpflanzungen  geeigneten 
Punkte  zum  Handel  gestiftet,  unter  unabhängiger  Anerkennung  des  ersten  Begrün- 
ders und  nur  wenn  vorteilhafte  Ankerplätze  den  Handel  dort  beförderten,  wurde 
nominell  die  Oberherrlichlichkeit  des  Sultan  von  Atcheh  anerkannt.  Sequeira  (von 
Emanuel  ausgesohickt)  landete  (1608)  in  Sumatra,  durch  Alonzo  Taleaso  (1506) 
entdeckt  (zu  Pedir  in  Atchin). 
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Als  Raja  Ahmed  mit  seinem  Bruder  Mohammed  in  dem  Lande  Pasey  landete 
(um  die  Stadt  Samarlang  zu  gründen)  fand  Mohammed  beim  Umbauen  eines  Betong 
(Bambus)  das  Mädchen  Betong  (mit  einem  goldglänzeuden  Haar,  dessen  Ausreissen 
ihren  Tod  berbeiführle),  uud  Raja  Ahmed,  von  dem  in  einem  Sourou  (Walddickicht) 
angetroft'enen  Greis,  erlangte  den  von  einem  Klephanten  zum  Baden  herbeigetragenen 
Knaben  Maral»  Gadjab,  und  als  bei  der  Vermählung  der  Prinzessin  Betong  und 
des  Prinzen  Maral»  Gadjah  die  Söhne  Marali  Silou  und  Maral»  Kousouma  geboren, 
^änderten  diese  (als  im  Kampf  ihres  Grossvaters,  seinen  Sohn  zu  rächen,  mit  sei- 
nem Bruder,  beide  gefallen)  nach  den»  Land  Berouan,  uud  Marah  Silou  (mit  den 
in  einer  Palle  gefangenen  Büffel,  die  ihrer  Verwüstungen  der  Pflanzungen  wegen 
nicht  in»  Lande  gestattet  wurden)  nach  Bouloh  Telong,  um  sich  bei  Magat  Sekai»der 
(der  mit  Magat  Kedah  den»  Sultan  Mnlek  Li  Nasser  von  Rimba  Djarau  verbündet 
war)  niederzulassen.  Zum  König  erhoben,  trieb  Mural»  Siloa  den  ihn  angretfen- 
den  Sultan  Malek  (dessen  geflüchteter  Krieger  Haria  Benong  vom  König  von  Büros 
zum  Schwiegersohn  angenommen  wurde)  über  Benoua  und  Kmibou  nach  Koumat 
(zur  Zeit  des  Propheten  Mabomed,  der  vor  Liuführung  des  Islam  in  Seiuoudra 
prophezeite)  und  gründete  (auf  dem  Platz,  wo  eine  Riesen-Ameise  gefunden  war) 
die  Stadt  Semoudra  (nach  der  Hikayat  radja-radja  Pasey).  Der  von  dem  Kalifen 
gesandte  Fakir  spuckte  in  den  Mund  Maral»  Silous  (als  Melek-el-Salel»),  um  ihm 
die  Glaubensformel  zu  lehren.  — Nachdem  Sultan  Malek-el-Salch  von  Semoudra 
Dar  el  Salan»  sich  mit  der  Prinzessin  Ganggnng  (des  Königs  von  Perlak)  vermählt, 
landete  ein  Schiff  der  Kling  (die  G old m inen  uufzufindeu)  und  auf  dem  Platze,  wo 
der  Jagdhund  Si-Pasey  mit  den»  Wilde  kämpft,  wurde  die  Stadt  Pasey  gebaut  für 
seinen  Sohn  Sultan  Malek  el  Tlaher.  Als  unter  dessen  Nachkommen  Malek  ei 
Mahmoud  in  Pasey  herrschte,  wurde  die  Flotte  des  Königs  von  Siam  (Trihu for- 
dernd) zurückgeschlagen  und  der  in  Semoudra  herrschenden  Bruder  Malek  el 
Mausour  gefangen  gesetzt.  Unter  seinen  Nachkommen  wurde  der  zum  Wett- 
kampf kommende  Pendikir  der  Kling  von  Tonn  Bruhim  Bapa  (Sohn  des  Sultan 
Ahmed)  besiegt.  — Als  Sultan  Ahmed  seinen  Sohn  Abi-el-djeiil  (der  in  die  Piin- 
zessiu  Raden  Galah  Ganiarautcbang  von  Madjapabit  verliebt  war)  lödiete,  trieben  ihn 
die  Javaner  (hei  Eroberung  Pasey’s)  nach  Mondouk  (auf  dem  Rückweg  Djamhi  und 
Palembang  unterwerfend).  — Nachdem  der  Ratou  von  Madjapabit  die  umliegenden 
Inseln  zum  Tribut  gezwungen,  schickte  er,  «rn  auch  Poulo-Pertcha  (Sumatra)  zu 
unterwerfen,  einen  Büttel  (zum  Wettkampf)  dorthin.  In  Djamhi  landend,  schitfieu 
sie  den  Fluss  hinauf  nach  Priangan  uud  schickten  eine  Herausforderung  an  Patih 
Souatong,  der  (mit  Patih  Katemonggongan)  durch  ein  (ein  Säugen  verhindertes)  Büttel- 
kalb siegte  und  so  die  Javaner  zwangen,  Kleider  bis  auf  die  Füsj*c  (gleich  den 
Frauen)  zu  tragen  (die  Krieger  durch  Eingiessou  des  Festgetränkes  in  langen  Bam- 
bus, und  Nachstossen  derselben,  tödtend). 

Unter  den  Murga-Sipirok  ist  der  Serega  genannte  Marga  der  bedeutendste,  in 
Ankobn  der  Habsab  genannte,  in  Mandhaheling  der  Pohohan  genannte.  Doch  finden 
sich  Mitglieder  derselben  Marga  auch  in  andere  Districte,  wo  sie  unter  den  doiiigcn 
Marga  als  Bagus  (Gäste)  leben,  und  (obwohl  nicht  an  der  Regierung  thcilhabeud) 
geehrt  wurden,  weil  die  Möglichkeit  für  Krcuzbeiratbcn  gewährend.  Die  Marga 
(mit  Unterabtheilungei»)  führen  (bei  den  Batta)  oft  verschiedene  Namen.  Der  Se- 
rega genannte  Marga  der  Baita  besitzt  auch  einen  Thiernamen  (des  Affen),  sowie 
einen  Baum-Namen  (zum  Gebrauch).  Innerhalb  desselben  Marga  darf  bei  den 
Batfa  nicht  geheiraihet  werden.  Dumit  der  Dämon  in  den  Sibisu  ei  nt  ährt,  sitzt 
derselben,  mit  Laken  überhäugt,  über  den  Rauch  verbrennenden  Weihrauchs  oder 
Huskas  (bei  den  Batta).  Die  Datu  (Aerzle)  opfern  (bei  den  Batta),  die  Sibisu  be- 
schwören. Die  Baita  erstrecken  sich  bis  zum  Toba-See,  jenseits  mit  den  (auf  der 
anderen  Seite  an  Atchin  stossenden)  Gayns  grenzend  und  südlich  davon  die  Warang 
Alas.  Unter  den  Batta  in  Grogs  Mandheling  (bis  zur  Küste  bei  Ajer  Bangor) 
w'ohnen  (bei  Fert  Elout)  die  Uba  oder  Ltiba.  Alte  Gebäude  bei  Sibnga,  sowie  die 
Thürme  aus  Porzellan  auf  den  Brap»  in  Mandheling  sind  (nach  den  Batta)  das 
W erk  des  Bislinu  genannten  Debata.  Auf  den  Inseln  Pulu  Menindun  und  Pulu  Se- 
niingindan  wird  deu  Dämonen  (am  See  Toba)  geopfert.  Bei  den  in  Ragten  ver- 
theihen  (und  nur  innerhalb  solcher  heirathenden)  Battul»  zerfällt  jedes  Dorf  (Utah) 
in  verschiedene  Ripe  (oder  Weichbilder). 

Zwischen  Penjambangan  (mit  Bazaar)  und  Kotta-nopan  wohnen  (in  Gross- 
Mandheling)  die  aus  den  Gebirgen  (wohin  sie,  bei  Mangel  an  Unterhalt,  aus  der 
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Sklaverei  der  Battuh  zum  Einsammeln  von  NVatdproducten  entlassen  waren)  in  einem 
Kanipong  vereinigten  Soelise  (einen  Dialect  des  Uatta  redend)  unter  den  Etmmora 
genannten  Häuptlingen  (böse  Geister  als  Begus  verehrend).  In  Benkulen  findet  sieh 
die  Elie  als  Samando  soeka  sama  soeka  (mit  Geschenken  des  Mannes  und  beider- 
seitige Ausrichtung  des  Hochzeitsfestes),  Samando  djoedjoer  (durch  Kauf)  und  Sa- 
mando  Amhcl-Anak  (Dienstschaft  des  Mannes).  Neben  der  Entführung  kennen  die 
Batak  die  Heirathsschliessung  durch  Kauf  (Mangoeü)  oder  die  Sumando  (wenn  der 
Mann,  ohne  Zahlung,  in  das  Haus  der  Frau  einzieht).  Die  Batak  unterscheiden 
Koela-Koela  (Blutsverwandte  aus  der  Familie  der  Frau),  Nianakken  (Blutsverwandte 
durch  Einheirathen  der  Tochter)  und  Sennina  (demselben  Marga  angehörig,  als  von 
gleichem  Vater  stammend).  Ausser  durch  Mangoli  (Djoedjier  im  Mulayischen)  und 
durch  Soetnondo  (Auibil-Annk  der  Malayer)  wird  (bei  den  Batak)  die  Ehe  durch 
freiwillige  Entführung  geschlossen.  Die  Hedjaug  und  Lnrapong  dürfen  nicht  in 
demselben  Stamm  heirathen,  und  da  hei  ihnen  das  Djujur-System  herrscht,  (das  mit 
Beziehung  zu  Malayen  allmählig  in  Semendo  übergeht),  folgt  das  Kind  dem  Vater. 
Die  Passuniah  (bei  Palembaug)  sind  den  Hedjaug  (bei  Beneoolen)  verwamlt.  Unter 
den  Korinchi  cirkuliren,  als  Geld,  Riuge,  um  aus  deren  Messing  die  Gamelang  (für 
Musik)  zu  verfertigen,  ln  Kampar  sind  indische  Alterthumer  (in  Pagodeform)  ge- 
funden (auf  Sumatra). 

In  der  Oeta  oder  Gemeinde  (aus  verschiedenen  Marga)  findet  sieh  (neben  dem 
Häuptling)  der  Adel,  als  namoramora  (fürstlich  von  beiden  Eltern)  und  anginiradja 
(fürstlich  von  Vaterseite),  «hum  die  Gemeinfreien  (Hallak  nudjadji),  die  Ompong 
dalam  (vorbehaltliche  Freigelassene  mit  Herren  dien  st),  die  Pangkoengdangie  (zeit- 
lich Freigelassene,  uin  den  Loskauf  zu  erarbeiten),  die  Atobau  (Sklaven)  und  Pcr- 
sing-iran  oder  Plandler.  An  der  Spitze  des  Weichbildes  oder  ltipe  (mit  Hausge- 
sinden verschiedener  Stämme)  steht  der  Namora  siobar  ripe  (bei  Battak).  Die 
Colonieen  (Pagaran)  erhalten  ihr  Oberhaupt  von  dein  Mutterplatz.  An  der  Spitze 
der  Bundesgenossensehaft  der  Djatijian  (Koeria  im  Mal.)  steht  der  Panoesocnan 
(s.  Willer).  Kandi-awan,  Sohn  Sri  Moho  Poengoong’s  in  Gnloch,  vertheilte  sein 
Reich  Auf  den  Oberfiirst  oder  Pamoesoek  mit  jüngerem  Bruder,  Sohn  oder  Neffen 
als  Stellvetlreter  oder  Radja  Padoe&ra,  folgten  (bei  den  Battak)  die  Siobar  Ripeh 
und  dann  auf  die  Natoras  angiui  radja  (Vertreter  des  Adels),  die  Vertreter  der 
Gemeinfreien  in  den  »Soehoe-Soehoe  (deren  Töchter  mit  dem  Adel  nicht  heiratlien 
können,  weil  entfernter  Verwandschaft  neben  den  Baijo-Baijo  (deren  Töchter  mit 
dem  Adel  heirathen  können),  ferner  die  Hoeloebalang  (Soldaten  aus  verschiedenen 
Stämmen  rekrutirt),  die  Nataras  oinpang  dalam  (die  Aeltcsten  der  Ornpang  dalam), 
die  Nataras  Pmigkoengdangie  (Aeltesle  der  Pangkoengdangie).  Die  richterliche 
Gewalt  liegt  bei  den  Peroehoeman  genannten  Versamm tniigen  (s.  Willer). 

Bei  den  Battak  werden  unterschieden,  Personen  als  der  ersten  Klasse  gehörig 
(Häuptlinge,  Adelige,  Freie)  und  Sachen  der  zweiten  Klasse  (Frauen,  Pfändler, 
Sklaven).  Die  Verwandtschaft  bildet  die  Margas  (innerhalb  welcher  nicht  gehei- 
rathet  werden  darf).  Verschiedene  Marga  können  zu  derselben  Gemeinde  oder 
Oeta  (aus  dem  Haupt  mit  den  Adeligen  und  ihrem  Gefolge,  sowie  den  Hatluk  nad- 
jadjis  oder  Freien  bestehend)  gehören,  in  Ripe  oder  Weichbilder  (mit  einem  Ael- 
testen  an  der  Spitze)  zerfallend  (die  aus  einer  Anzahl  Hausgesinde  bestehen).  Die 
vier  Marga  der  Battak  (als  Sahne,  Pohan,  Babor  oder  Pasariboe  und  Lotoeng)  zer- 
fallen in  viele  Nebenstämme.  Das  pindali  marga.  das  Uebertreten  in  eine  andere 
Marga,  streitet  mit  den  Gewohnheiten  (v.  d Haan)  bei  den  Batak.  Jeder  Marga  der 
Batak  hat  seine  nationale  Melodie.  Von  den  Stämmen  der  Batak  erkennen  die 
Timor  (des  Tieflandes)  und  die  Karauw-Karauw  (des  Hochlandes)  die  Überherr- 
schaft Deli’s  an.  Die  Gemeinde  (der  Batak)  steht  unter  dem  Oberhaupt  oder 
Pamoesoek  mit  seinem  Stellvertreter  (Radja  Padoeana),  dann  die  Siobar  Ripeh, 
die  Nataras  angini  radja  (Aeltestc  des  Adels),  Soehoc  Soehoes  (Vertreter  der  Hallik 
padjaji)  mit  Baijo-baijo,  ferner  die  Hoeloebalang  (Kxiegsanfiihror),  die  Nataras 
Ompong  dalam  (Vertreter  der  Ompong  dalam)  und  Nataras  Pangkoeug  dangie 
(Vertreter  der  Pangkoeug  dangie).  Mit  Battah  wird  eine  Heide  bezeichnet  (in 
Menangkahow)  von  Battak  (hartköpfig),  wie  Kapalo  Battak  (ein  Hartkopf).  Bei 
Jagd-  oder  Fischfang  ist  den  Battaks  der  Gebrauch  gewisser  Worte  verboten,  beim 
Kampfersuchen  wird  die  Hata  ni  partodoeng  genannte  Sprache  geredet,  bei  der 
Todesklnge  die  Andoeng-Spraehe,  mit  den  Dämonen  die  Hata  ni  oegoe  sijar,  bei 
Festen  die  Hata  pangaraksaon  (in  Anrufungen),  in  Zauberformeln  die  Hata  tubas. 
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in  den  Büchern  die  Hata  poda  oder  Lehrsprache.  Oppo  (Ompoe)  heisst  Gross- 
vater (bei  den  B&t&k).  Der  See  der  Batak  heisst  Laut  Ayer  tuwar  (Süsswasser- 
see)  Die  Batak  schreiben  auf  Rindenpapier  von  Unten  nach  Oben  (s.  Andersson), 
Batnng  laro  (Klein-Toba)  heisst  Toba-Toba  (viel  von  Toba  stammend).  In  Sunda 
ist  die  hohe  Sprache  (Mennk)  mit  Javanischem,  die  niedere  (Koering)  mit  Malay- 
ischern  und  Battakisehem  verwandt.  Redjang  oder  (bei  den  Batak)  Rodjang  ist 
(bei  den  Malayon)  die  Zeichnung  des  Thierkreises  mit  Wahrsagungen  daraus  (als  Koe- 
tika).  Die  Atchinezen  sind  aus  Batak  und  Malayer  gemischt  mit  C'huliali  (Indien'*). 

Ehe  (unter  Batak)  geschieht  durch  Kauf  oder  Maugoli,  (mal.  djujur)  und  Semendo. 
Hat  der  Mann  das  ganze  Kaufgeld  (Toehor)  für  die  Frau  bezahlt,  so  ist  sie  (mit 
den  Kindern)  für  seine  Schulden  voll  verantwortlich  (bei  Batak).  Der  Batak  nei- 
rathet  meist  die  Tochter  des  mütterlichen  Oheims  (als  Nichte)  Poem  (Poeng  oder 
Empoe)  wird  (auf  Java)  Ehrentitel  zugefügt  (als  Herr),  gleich  oemboe  (in  Sumatra), 
empoe  (Grossvater)  oder  oppoe  (bei  Batak),  empoeng  (bei  Alfuren),  oepoe  oder 
opu  (auf  Borneo)  u.  s.  w.  (s.  Niemann).  Das  Talengkct  genannte  Committee  (be- 
jahrter Leute)  wird  zur  Untersuchung  der  Neuvcrmiihlenden  niedergeselzt  (bei  den 
Batak).  In  Sibraj&h  senden  die  Batak  die  Asche  derTodten  auf  einem  mit  Bildern 
verzierten  Schilf  nach  der  Stadt  Sanggarpoera  oder  Sanggarapi  ab.  Zwischen  Soeko 
Moelia  und  Sala  Boelan  (unter  den  Batak  Deli’s)  finden  sich  auf  einem  heilig  ge- 
achteten Stein  die  Umrisse  eines  vom  Teufel  Besessenen,  der  beim  Sterben  des- 
selben dort  eingedrückt  blieb.  Auf  den  Gräbern  von  Pakanton  Lombah  finden  sich 
Pferdereiter  (s.  S.  Müller).  Bei  Baros  (auf  Sumatra)  ist  eine  goldene  Münze  (mit 
Stern)  aus  der  Ilinduzeit  gefunden  (s.  Gout).  Ausser  Sjafeiten  der  (orthodoxen) 
Sunna  finden  sich  (in  Atjeh)  auch  Schiiten  und  sufischer  Einfluss  (nach  Iuynboll). 
Scheich  Jumal  Alam,  der  den  Islam  in  Achin  einführte,  wurde  vom  den  brahmi- 
nischen  Fürst  in  Passir  (nach  der  Bekehrung)  zum  Sohn  (und  Nachfolger  ange- 
nommen. Weil  schwer  zugänglich  hatte  sich  das  reiche  Königthum  Lov&i  frei  von 
Tribut  gehalten  (zu  Marco  Polo’s  Zeit). 

Die  Batacher  oder  Batnlus  auf  Sumatra  (s.  Njewhoff)  essen  nicht  nur  Fremd- 
linge. „maur  doden  hunne  vaders  en  in  hunne  hogen  ouderdom  dergelyx  huune  broe- 
ders  en  eeten  die  ook*  (lt>82).  Nach  Herodot  assen  die  Padaioi  (Batta)  ihre  kranken 
Verwandten,  ehe  das  Fleisch  durch  Krankheiten  verdorben  sei  (in  den  Begus). 
AffoyeroueviDV  ot  ruTv  ycvsiuv,  tä?  ypijoreov  täT;  ä nkovaLTous  (si  sint  ndalimentum  qui- 
dem  utiies  eoruin  carnes,  eis  utentur  tanquam  propriis  membris,  ut,  pede  umputato, 
eo  uti  oportuit,  et  iis  similibus)  bei  den  Stoikern  (s.  Sext.  Emp.)  Als  die  Batak 
durch  die  Mahomedaner  mit  dem  Brauch  derselben  bekannt  wurden,  aus  Todesstrafe 
wurde  (zur  Verthcilung  der  Verantwortlichkeit)  beschlossen,  dass  „tous  les  habi- 
tants,  »ans  exeption,  partageraient  cette  responsabilite  redoutable,  en  mangeant  lc 
supplicie  (Saint- Pol  Lias).  Massagetae  et  Derbyces  miserrimos  putant  qui  aegrota- 
tatione  moriantur,  et  parentes  cognatos  propinquos  cum  ad  senectam  pervenerint, 
jugulatos  devorant,  rectius  esse  ducentes  ut  a se  potius  quam  a vermibus  comc- 
dantur;  Tibareni  quos  dilexerint  Benes  suspendunt  in  patihulis  (s.  Hieronymus).  Die 
Padaioi  (bei  Herodot)  assen  die  Alten  und  Kranke  (gleich  Batak).  Auf  der  Insel 
Malban  (zwischen  Serendyb  lind  Kaliili)  wurden  Fremde  gegessen.  Tot/;  vnepeßdo- 
uqxcvT*  iT^Xiuoxrovotcravrfc  i'i;  rvfv1  epr./xuiv  exrifteWct'  (dieKaspier),  wie  Alte  undKranko 
die  Baktrier  (bei  Strabo).  Die  Australier  (bei  Rockingbambay)  essen  die  Leichen 
ihrer  Verwandten  und  Häuptlinge,  um  deren  Tugenden  zu  erlangen  (s.  Morrill). 
Die  Zendj  (mit  gespitzten  Zähnen  (mobaddadat  al-esnan)  frasseu  einander  (nuch 
Masudi),  aber  nicht  Weisse  (s.  Ihn  Batuta),  da  deren  Fleisch  nicht  reif  (nadedj). 
Bei  der  Eroberung  Malaca's  rief  der  Bandahara  die  Jünglinge  auf  zu  Arnokheu, 
um  sich  dem  Vaterlande  zu  weihen. 

Unde  etiam  qui  se  fortiter  geriint  usque  ad  mortem  et  se  pro  patria  devovent 
et  occidendos  olferunt,  propter  haue  fortasse  causam  in  streune  decertant  et  moriun- 
tur.  Nam  etsi  quaudo  obeunt,  vitam  amittunt,  atlamen  quando  vivunt,  gaudeut  et 
laetantuf  dum  celebrantur  laudibus.  Est  auteui  verisimile,  nonnullos  quoque  eoruin 
opinantes,  quod  post  inort em  similes  eos  laudes  expectent,  prnevi.sam  mortem  eli- 
gere.  Est  etiam  satis  probabile.  nlios  hoc  pati,  videntes  quod  in  vita  essen t tole- 
raturi  perpessu  longe  difficiliora,  si  essent  contemplaturi  (bei  Homer  etc.)  Propter 
inultas  igitur  rationes  quidain  gloriosum  mortem  malunt  appetere,  non  quia  ho- 
nest um  (xcti  o v öict  t6  irovepi$no't$&$  nflsiqbat  to  nupeC  rin  tu Tv  Aryuanxufv  ftpiAXcv  fjuvov 
xaXoV)  Carnes  sua  intra  viscera  famelici  condidere  Anthropoplingi  (s.  Dobrizhoffer), 
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mit  Fleisch  von  Schafen  und  Hammeln  zusammengekocht  (b.  Herodot),  unter  Ver- 
golden der  Schädel  (bei  Issedonen)  oder  Trinken  des  Knochenpulver  (s.  Biet), 
und  so  als  ehrenvolles  Begräbniss  bei  Kalantier  (und  am  Orinoko).  Die  Keren  schleppen 
zerrend  Verwundete  und  Todte  auf  dem  Schlachtfeld  (iin  Gefolge  des  Ares).  Bei  den 
Tupi  wurde  der  von  der  Pnje  als  unheilbar  erklärte  Kranke  getödtet  und  gefressen  (nach 
Vaseoncellos).  Sunt  praeterea  nonnulli  Barbari,  qui  eos,  qui  sexaginta  annorum 
aetatem  excesserunt,  immolatos  comedunt,  at  eos,  qui  juvenes  obierint,  terra  condiunt 
(s.  Seyt.  Emp.)  Der  Höchste  (in  der  Kathavalli)  ist  der  Verschliuger  (Attri), 
„whose  food  is  the  priest  and  the  soldier,  and  death  is  his  Sauce’1  (s.  Colebrooke). 

Die  weiblichen  Dämone  Boroe  Saniyang  Noga  wohnen  im  Wasser  (bei  den 
Batak),  der  Schutzgeist  Borapati  ni  tono  wird  in  der  Ernte  angerufen.  Als  die  drei 
Hauptgötter  (Debato  natoloe)  werden  Batara  Goeroe  Soripada  und  Mongala  boelan 
gesetzt  (durch  Satti-satti  oder  Opfer  verehrt).  Den  Farsoemangilan  oder  Geistern 
der  Blutsverwandten  wird  geopfert.  Ist  das  Zaubermittel  Pangoeloebalang  (der 
Batak)  aus  einem  Menschenkopf  fertig  gestellt,  dient  es  als  Vorfechter  (Oeloebalang) 
zum  Kriegsgeist  (unter  Beschwörung).  Die  Bauinbastbucher  (Foertaka  oder  Sopiyan) 
handeln  meist  von  Zauberei  (bei  den  Batak).  Die  Poestaka  (der  Batak)  geben 
Abbildungen  zu  der  Geheimwissenschaft.  Die  Batak  (in  Delli)  gehen  in  Wind 
über  (beim  Tode).  Beim  Leiehenfest  (der  Batak)  fegt  der  mit  Thierfiguren  bemalte 
Guru  oder  Priester  den  Dämonen  fort  (mit  dem  Besen),  als  evericator  (der  Römer). 
Vor  dem  Begraben  der  Leiche  öffnet  der  Sohn  den  Sarg  (bei  den  Batak),  damit 

der  Vater  zum  letzten  Mal  die  Sonne  schaue  (wie  die  ägyptische  Prinzessin). 

Die  Batak  in  Assahan  verehren  drei  Götter,  eineu  oben,  einen  in  der  Luft  und 
einen  unten.  Bei  einer  Mondfinsterniss  (in  Delli)  ruft  man  die  Sonne  an,  den 
Mond  loszulassen.  Bei  gewaltsamem  Tode  (der  Batak)  bleibt  von  der  Dondi  (Seele) 
Etwas  über,  als  Sumangot  (Geist)  fortlebend  (badu  kindjang,  in  die  Höhe  zu 
steigen),  während  der  in  Krankheit  von  den  Begu  Gefressene  ganz  zu  Grunde  geht. 
Die  beim  Tode  aus  der  Nase  ausfahrende  Seele  (der  Batak)  wird  (wenn  gut)  zum 

Himmel  emporgetragen,  und  (wenn  böse)  nach  dem  glühenden  Kessel,  um  durch 

Suraya-guru  (in  Annäherung  der  Sonne)  gequält  zu  werden. 

Das  Jahresfest  (um  Unheil  der  drei  Gottheiten  abzuwenden)  hält  der  Raja  von 
Ambaloc  (bei  den  Batak)  unter  einem  Throuhitnmel  ab,  mit  einem  beschnitzten 
Zauberstalie  in  der  Hand  (s.  Van  den  Bor).  Die  Sibasso  (Zauberer)  werden  von  den 
Batak  für  günstige  Witterung  in  Verwendung  genommen.  Neben  Dibata  (Gott) 
verehren  die  Batak  die  Almen  (Sumangot)  neben  den  Begus  (Dämonen),  sowie  die 
durch  Antu  Perburn  oder  Namora  Setan  beherrschten  Geister  (von  dem  Dato 
oder  Si  Basso  beschworen).  Die  Sibaso  (bei  den  Batak)  reden  bei  Besessenheit 
durch  die  Geister  aus  Tann  batak  toroe  (in  der  Unterwelt).  Wenn  die  Tondi 
(Seele)  des  Reis  gestört  ist,  legen  die  Batak  das  Sühnungsmittel  Pangalamoek  nieme 
auf  das  Feld.  In  Ankula,  wohin  (wie  nach  Sipirok)  die  Batak  aus  Toba  erwan- 
derten, stammt  der  Radja  aus  der  Marga  Si  Regar  (und  der  Natobang  Bayo  Bayo 
aus  der  Marga  Arahab),  in  Ankoba  aus  der  Marga  Arahab.  Als  Oberhaupt  ver- 
schiedener Dörfer  wird  der  Raja  als  Pamocsoek  oder  Pauocsoenan  bezeichnet.  Bei  den 
Batak  bestehen  die  Koeria  oder  Stämme  ans  den  Abtheilungen  der  Ripe  nangedaug 
und  Ripe  Getan.  In  Balige  dürfen  keine  Schweine  gezüchtet,  und  in  Loeboe-Si- 
Regar  und  Si  Andjoer  kein  Gewebe  gefertigt  werden  (am  Toba-See),  wo  sich  monopolis- 
tische Arbeitsteilung  (wie  auf  den  Inseln  der  Marquesas)  findet  (in  Guiana  u.  s.  w.). 

Der  Fürst  von  Bakara  (Si  Singa  Mangaradja)  am  Toba-See  erhält  Huldigung 
unter  den  Batak  (für  Ernte).  Bei  Entstehen  eines  Wirbelwindes  (durch  böse  Zau- 
berer gesendet)  stürmen  die  Batak  mit  ihren  Waffen  darauf  ein  und  errichten  dann 
zur  Abwehr  ein  Vogelbild.  Die  Wurzelbilder  (Mann  und  Frau  sitzend)  am  Ufer 
des  Beloeroe  werden  von  den  Batak  für  Gelübde  besucht  (in  Krankheiten).  Bei 
Regen  stellen  die  Batak  den  Zauberstock  oder  Tunggal-panalaon  mit  Kalk  bestrichen 
neben  das  Feuer,  und  für  Regen  übergiessen  sie  ihn  mit  Wasser  (s.  Rosenberg). 
Die  Dorfbewohner  von  Namora  di  baladji  wurden  durch  Zauberei  in  Cocos- Affen 
verwandelt  (bei  den  Batak).  Das  durch  das  Fnsswnscben  des  Panghulu  geheiligte 
"Wasser  in  den  Bädern  beim  Dorf  Taboh  (mit  der  Taboh  genannten  Trommel) 
dient  (in  Naning)  gegen  Krankheiten  (auf  der  malayischen  Halbinsel).  Die  Zauber- 
stätten heissen  Toengal  pannloean  (bei  den  Batak).  In  der  Wohnung  des  Singa 
Maha  Raja  werden  Sclilangen  gefüttert  (am  Meer  von  Toba).  Singa  Raja,  Priester- 
fürst der  Batta,  wohnt  zu  Bangkara  (am  Toba-See).  Der  Kopf  des  durch  Ver- 
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dursten  (nach  dein  Eingraben)  getödteten  Knaben  wird  in  einen  Topf  unter  einem 
Waringinbautu  begraben,  bis  man  (bei  einem  Kriege)  von  der  verwesten  Masse  in 
das  viereckige  Loch  die  Panghulu-balang  genannte  Ilolztigur  (ihr  eine  Seele  zu 
geben)  einfugt  (bei  den  Batta).  In  der  Elsenbalmbrücke  über  das  Göltschthal  setzt 
der  Volksglaube  das  Einmauern  eines  Kindes  voraus  (s.  Floss).  Auf  Fiji  liess  der 
Häuptling  Menschen  unter  den  Ilauspfosten  eingraben  (zu  Jakson’s  Zeit).  Im  An- 
tenns-Bade zu  Ephesos  waren  Jungfrau  und  Jüngling  lebendig  ein  ge  mauert,  und 
seitdem  hatte  eiu  Dämon  Besitz  ergriffen,  dreimal  im  Jahr  einen  Jüngling  und  eine 
Jungfrau  erwürgend  (bei  Proclioros).  In  der  ueraarairt;  des  Johannes  lässt  sich 
der  Apostel  lebendig  eingraben  (durch  seine  Jünger).  Vor  einem  Kriege  hängt  der 
Kampong  (der  Batta  hei  Delhi)  eine  Beschwerdeschrift  (mit  Holzmodellen  von, 
Lanzen  und  Fusspfeilen)  auf,  bestimmte  Summen  für  Entschädigung  angehend, 
bei  deren  Nichtbezahlung  ein  Angriff  folgen  würde  (bei  Wiederholung  werden  zu 
gleich  einige  Pisang- Baume  im  Voraus  zerstört,  um  die  Drohung  ernstlicher  zu 
machen).  Vor  einem  Kriege  (bei  den  Batta  von  Puk-pak)  wird  mit  dem  verrottet 
wieder  ausgegrabenen  Teile  eines  (bei  Eingraben  unter  heisser  Sonne)  mit  Pfeffer 
und  Ingwer  gereizten  und  (nach  dem  Versprechen  als  Vorfechter  zu  dienen)  durch 
Eingie^sen  von  siedendem  Blei  getödteten  Knabens,  der  Holz- Vorfechter  oder  Pan- 
ghulu-balan  (als  Holzfigur  am  Nabel)  eingerieben.  Vor  Kriegszügen  oder  bei  Krank- 
heiten rufen  die  Batak  o luaug  Ho,  Inaug,  Ho,  Bcgo,  Bego  (zu  dulden,  ach,  o Begu). 

Auf  Adie,  (wo  die  Sitte  des  Köpfesclinellens  nicht  herrscht),  bleiben  die  Kinder 
bei  dem  Vater.  Das  Köpfesclinellen  dient  zum  Trost  der  Hinterbliebenen,  da  nun 
auch  Andere  einen  Todten  zu  beweinen  haben  werden  (in  der  Mivahasa)  Zur 
Ki  ’iegserklärung  stellen  die  Batak  auf  dem  Weg  nach  dem  feindlichen  Dorf  Pfeiler- 
liguren  auf,  (wobei  auf  einen  Bambus  die  Ursache  auseinandergesetzt  ist),  und 
rufen  dann  (durch  Abfeueni  der  Gewehre)  die  Aufmerksamkeit  nach  diesem  Platz 
(zur  Kenntnissnalinie.  Unter  den  Suku-Häuptern  in  Batoebarah  stehen  die  Tongkeh 
in  den  Kampong  (bei  den  Batak).  Die  östlich  vom  See  Toba  gelandeten  Vorfahren 
der  Batak  wandelten  nach  Silindung  (und  weiter).  Die  Pangaloues  genannten 
Händler  vermitteln  den  Verkehr  (der  Baiak).  Die  Dörfer  der  Drang  Oeloe  (in 
Matidheling)  stehen  unter  Datu.  Die  Kupferpfeifen  der  Batak  werden  in  Si-Lin- 
dong  und  Gross-Toba  verfertigt  Die  Aokerbniigeriitlie  (der  Batak)  begreifen  Tad- 
jak,  Ilmdali,  Gneris,  Sasap,  Djadjap.  Neben  den  Namen  (Menangkohon)  werden 
Salars  (oder  Spitznamen)  gebraucht.  Einige  Seelen  (nach  dem  Tode  in  Begoo 
verwandelt)  gehen  in  Samboan  (als  Geister  der  Wähler  und  Berge)  über,  die  auf 
die  Ernte  Einfluss  üben,  so  wie  die  Lebensereignisse  (bei  den  Batak).  Unter 
Tanz  und  Musik  werden  die  Si-Basso  genannten  Priester  (stets  verheirathet,  als 
männlich  oder  weiblich)  davon  ergriffen.  Wer  sich  nach  dein  Berge  begiebt,  um 
die  Schriften  auf  Bambus  zu  lesen,  erhält  die  Kenntnis*,  Krankheiten  zu  heilen  (in 
Atnbaloes).  Geister  oder  (bei  den  Batak)  Nitu  heissen  Litu  in  Favorlang  (auf 
Formosa).  Im  Paradies  des  Himmel  (gegenüber  der  Unterwelt  in  Hawaiki  für  die 
Gemeinen)  finden  sieb  (auf  den  Marquesas)  die  Vornehmen,  mit  den  in  der  Schlucht 
gefallenen  Kriegern  und  den  am  Kindbett  verstorbenen  Wöchnerinnen  (sowie  Selbst- 
mörder). Mit  ihrem  Gemahl  reisend,  hielt  die  (aus  einer  Eidechse  verwandelte) 
Van  Djomba  die  Sonne  auf,  für  längeres  Tageslicht  (bei  den  Batak),  wie  der  poly- 
uesisclie  Priester  in  Schlingen festigung  (der  Indianer  u.  s.  w.).  Der  Stier  Ranggir  ent- 
wickelte sich  zum  Menschen  (bei  den  Batak).  Ilidjo  (Selido’s  Vater)  iucarnirte 
sich  als  Eber  (bei  den  Batak).  Die  Töchter  des  Büffel  Ranggir  verwandelten  sich 
in  Menschen.  Die  Batak  von  Poerbo  Seriboe  bewahren  die  Kinnbacken  der  ge- 
schlachteten Büffel,  als  lieichstliuinzeicben  (durch  die  Menge).  Maliishasura,  der 
grosse  Asura  (als  Büffel),  wird  von  Skauda  getödtet  (im  Mahabharata).  Die  Seele 
ist  verloren,  wenn  aus  der  Erinnerung  entschwunden  (bei  den  Batak).  Drang  Mun- 
dopa heirathete  diejenige  der  sieben  Töchter  Bafara  Guru’s,  deren  Kleid  (als  vom 
Himmel  zum  Baden  liernbgekonunen)  weggeuoimneu  war  (bei  den  Batak).  Als  sie 
(nach  Geburt  eines  Sohnes)  aufwärts  zurückgekehrt,  versuchte  Orang  Mandopa  erst 
auf  dem  Riesenhaum  und  dann  über  dem  schlüpfrigen  Fels  zum  Himmel  zu  steigen, 
den  er  durch  Erfassen  der  herabhängenden  Zweige  eines  himmlische»  Feigenbaums 
(Ivajoe  ara  baroengge)  erreichte,  uud  dann  angeslellt  wurde,  den  Blasebalg  Butara 
Gurus  zu  ziehen  (beim  Schmiedefeuer).  Khuusinghonsakon  wird  durch  den  Zweig 
eines  Oelbaums  gerettet  (Vr.  d.  ö.  A.  I,  348).  In  Kampong  Boekocm  finden  sich 
Büffel-köpfe  zur  Dachverzierung  (unter  den  Batak). 


Digitized  by  Google 


25 


Nach  den  ßatta  besitzt  der  Mensch  sieben  Seelen  (Tondi),  die  den  Körper 
(bis  auf  eine)  verlassen  können  (um  umher  zu  wandern).  Die,  Oiiipu  oder  Oppu 
(Grossvater)  genannte  Ahnen,-  unter  dein  Oppu-dewata  (als  Obersten),  werden  an 
den  Gräbern  angerufen  (bei  den  ßatta).  Am  Grabe  des  St&mmes-Häuptling  werden 
(wenn  der  Datu  bestimmt)  Tanze  aufgeführt  (bei  den  ßatta).  An  den  Sombaoii 
oder  Betplätzen  (bei  Bäumen,  Steinen  u.  s.  w.)  werden  (von  «len  Batta)  die  ßegu 
oder  Dämon e verehrt  (neben  den  aus  abgeschiedenen  Seelen  entstandenen  ßegu). 
Je  nach  dem  Schlafplatz  oder  der  Art  der  Lage  deutet  der  Battah  Träume  aus. 
Die  Zauberstöeke  (der  Battah)  werden  aus  solchem  Holz  gefertigt,  woran  Jemand 
aufgefressen  ist.  Die  Batta  fressen  Kriegsgefangene,  sowie  wegen  Schulden  (Ehe- 
bruch u.  s.  w.)  Verurt heilte.  Nach  Menangkabau  gekommen,  blieben  dort  älteste 
und  jüngste  Brüder  (als  Stammväter  der  Malayen),  während  die  beulen  mittleren 
nach  T«»ba  wunderten.  Der  Huskus  (Wahlspruch)  wird  an  die  Dümone  gerichtet 
(im  Weihrauch).  Der  Singa-maga-raja-bakkara  genannte  Hauptpriester  der  Battah, 
stammte  bei  der  Einwanderung  (in  Tobah)  v«»n  einer  verbannten  Frau,  welche  (die 
Götter  an  rufend^  geschwängert  wurde;  heim  Tode  wird  der  Nachfolger  aufgesucht. 
Als  Reste  von  Tempeln  und  Figuren  (des  Siva-cult)  finden  sich  indische  Monu- 
mente (unter  den  Battah)  hei  Fertibi  (in  der  Nabe  von  Sijirok).  lu  Padang-si- 
tempoean  (bei  Pertilis)  findet  sich  ein  indisches  Grab.  Ganaganan  (Götzen)  werden 
bei  den  Batta  für  Krankheitsfälle  gefertigt.  Die  Wissenschaft  der  Datu  wird  in 
Pustaa  (Bamhu-Bücher)  gelehrt  (hei  den  Batta).  ln  dem  Tambu-Raja  genau  Uten 
Buch  findet  sich  die  Geschichte  der  Malayen.  Die  Malayen  werden  bei  den  Batta 
bezeichnet  als  Alak-darit  (Alak  oder  Menschen)  von  den,  als  Darit  bezeichnet  en, 
Padangschen  Bovenlanden.  Der  Diwata  oder  Gott  (der  Batta)  weilt  im  Himmel 
(Solgol),  der  Teufel  (Sibolu)  in  der  Unterwelt  (Api-naroka),  während  die  Bcgus 
umherschweifen.  Die  Datu  (Aerzte)  opfern,  den  Sibolu  beschwörend  (hei  den  Batta). 

Im  Absterben  der  Geister  (bei  «len  Batta)  erlangen  sie  höhere  Stufen,  bis  zu 
dem  Oberhimmel  (Banoewa  gindjong)  aufsteigend  (in  Unsterblichkeit  mit  «len 
Dewas).  Der  Datoe  (Zauberer)  wird  (bei  «len  Batta)  beim  Wahrsagen  befragt. 
Die  Opferthiere  für  die  Götter  müssen  weiss  sein  (bei  den  Batak).  Bei  Sühnungiui 
der  vier  Geister  entscheidet  der  Priester  durch  Zerschneiden  einer  Lemone  (bei  den 
Batak).  Al«  «ler  v«»n  Hadji  Goeroe  (Batarn  Goeroe’s  Diener)  zur  Erforschung  der 
bodenlosen  Tiefe  ausgesandte  Rabe  sich  verirrte,  kam  Hatara  Guru  (die  vier  Wind- 
strecken um  Licht  anrufend)  mit  dem  Bock  herab,  um  (auf  dem  durch  ihn  ernpor- 
geholten  Holziloss  stehend)  das  Uand  zu  bilden  und  mit  der  vom  Himmel  herab- 
g«*bracb*en  Erde  (nach  Trocknen  dersedben)  Mann  und  Frau,  die  (neben  eigenen 
Kindern)  einen  Sohn  aus  nngeschwemmieni  Bambus  (bei  dessen  Spaltung)  erhi«*lten 
(nach  den  Batak).  Neben  Sori  pada  (Gott  der  Luft)  und  Mangalla  hu  lang  (Gott 
der  Erd«*)  verehren  die  Batak  (als  höchsten)  Batara  Guru,  dessen  Tochter  Puti 
orla  bulan,  (als  Naga  padoha)  die,  früher  getragene,  Erde  in’s  Wasser  versinken 
lassend,  auf  weisser  Eule  (mit  einem  Hunde)  niederkam  zu  dem  von  ihrem  Vater 
herabgeworfenen  Berge  Bakurra,  worauf  die  nun  entstellende  Erde  wieder  auf  das 
Haupt  des  (durch  Layang  layang  nandi,  Sohn  Batara-Guru’s  gebundenen)  Naga 
padoha  gelegt  wurde  (s.  Rademacher).  Den  (guten)  Dilmta  steht  (hei  den  Batak) 
der  (böse)  Antoe  Perbocroe  gegenüber,  und  sein  Gefolge  bilden  di«*  Dämonc,  gegen- 
über  den  B«*goe  Tinasian  (oder  Schutzgeister).  Jeder  Stamm  (der  Batak)  verehrt 
die  auf  waldigem  Berg  als  Begu  um lierscb weifenden  Seelen  der  Ahnen,  die,  wenn 
angerufen,  in  den  Körper  des  Aeltesten  (Drang  Batoewa  oder  Sie  Basso)  hinab- 
steigen. 

Aus  Hagen’«  durch  eigene  Erfahrungen  in  verständiger  Beobachtungsweise 
wichtigen  Mittheilungen  über  die  Batta  ist  das  folgende  entnommen: 

„Wird  dein  Bagar  sein  Opfer  nicht  richtig  oder  etwa  garnicht  dargebracht,  so 
rächt  er  sieh  durch  Entsendung  von  Krankheit,  Wahnsinn  oder  Tod  in  der  Familie. 
Wird  er  aber  gut  gepflegt,  so  fährt  er  zu  gewissen  Zeilen  in  Faniilienglieder  theil- 
weise  auch  in  F remde,  zu  diesem  Zweck  bezahlte  Leute,  meistens  jedoch  in  die 
Hausfrau,  welche  dann  unter  Pontangschlägen  und  Gesang  der  Umstehenden  in 
einen  Zustand  der  Verzückung  gerälh  (natürlich  unter  Assistenz  des  Guru),  mit 
starrem  Blick  eine  Zeit  lang  steif  dasitzt,  und  schliesslich  angiebt,  welche  Opfer 
an  schönen  Kleidern  (für  die  Frau)  und  Esswnnren  (für  sich  selbst)  der  Geist  ver- 
langt. — Die  Sombaons  sind  grosse,  mächtige  Geister,  welche  der  Batta  ehrfurchts- 
voll mit  dem  Namen  „radja“  anredet.  Das  Gebiet  derselben  ist  stets  ein  bestimmten, 
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sei  es  eine  Bergspitze,  ein  Baumwipfel,  ein  Wald  etc.  Der  eine  Soznbaon  Sileang 
Nago rata  ist  ein  vornehmer,  grogsmächtiger  Geist,  ein  anak  Ncbata.  Der  andere, 
minder  an  Ansehen  und  Macht,  weil  kein  anak  Nebata,  heisst  Gursudu  baugun. 
Beide  buten  den  Berg.  Ein  dritter  Geist,  Kadja  Persoangan,  hütet  dortselbst  die 
ausgedehnten  Schwefelfelder.  — Unter  den  Sauiang  Naga  Chorsik  und  Born  Sani- 
ang  Naga,  wohnt  der  erstere,  der  männliche  Geist  ganz  nahe  dem  Gestade, 
der  letztere,  weibliche,  Geist,  in  einem  grossen  trocknen  steinernen  Haus  in  der 
Tiefe  der  Seemitte.  — Der  Geist  der  Zwietracht  und  des  Mordes  mit  feurigen  Augen, 
langer  rother  Zunge  und  Krallen  an  den  Händen,  schleicht  hei  Dämmerlicht  um 
die  Ecke.  Der  Talisman  besteht  gewöhnlich  aus  einem  ausgehühlteu  Bären-  oder 
Eberzalm,  einer  Tiegerklaue,  oder  auch  aus  einem  kleinen  Büchschen  von  Gold 
und  Silber  (bei  den  Weibern)  in  welche  vom  Guru  eine  Medicin  gethan  wird,  welche 
ihren  Träger  schützen  soll.  — Bei  allen  Malayen  und  Bnttas  ist  gleichmässig  der 
Glaube  verbreitet  an  menschliche  Wesen,  welche  die  Kraft  und  Macht  besitzen, 
sich  summt  ihrer  Wohnungen  unsichtbar  zu  machen,  die  orang  hunian  (von  buni, 
tönen,  da  man  sie  voraus  nicht  sehen,  wohl  aber  hören  kann)  im  Batla’schcn  „pli- 
munatiu  oder  „komang“.  Eine  andere  Varietät  der  „oranghunian“  sind  die  „orang 
kuiuaug“  (butt,  homang),  die  ihre  Fusae  verkehrt  tragen,  die  Ferse  nach  vorn,  die 
Zehen  nach  hinten,  sonst  aber  den  „orang  bunian“  völlig  gleichen.  Gewöhnlich 
geht  die  Sage,  dass  diese  geisterhaften  Menschen  in  „steinernen  Häusern“  wohnten; 
was  sich  vermuthlich  auf  indische  Ruinen  bezieht.  — Wenn  eine  ansteckende 
Kränkelt,  im  Lande  ist,  ‘so  kann  man,  um  sich  sicher  zu  stellen,  den  Kampong 
sperren  (panabari  huta).  — Alle  männlichen  Nachkommen  eines  guru  werden 
wieder  gurus.  Die  Kaste  gipfelt  in  dem  als  Halbgott  verehrten  Priesterkönig 
mit  dem  indischen  Namen  Sing-Maugaradja  zu  Bakara  am  Tobasee,  den  alle 
Battas  in  Süd  und  Nord  gleichmässig  verehren.  Bekanntlich  soll  derselbe  eine 
schwarze,  mit  Haaren  besetzte  Zunge  besitzen,  deren  Anblick  todtbringend  ist, 
weshalb  er  seine  Befehle  schriftlich  ertheilt.  — Die  Attribute  der  gurus  sind  die 
Zauberstöcke,  tonkat  balehat,  und  die  puslahas. 

„Den  (zur  Zauberei)  abgeschnittenen  Kopf  begräbt  man  (s.  Rosenberg)  unter  einem 
Waringin  (Ficus  beujamitia)  und  entnimmt  nach  Bedarf  von  Zeit  zu  Zeit  der 
faulenden  (oder  auch  mit  noch  andern  Zauberingredienzien  gekocht  aufbewahrten) 
Masse  kleine  Stückchen,  welche  man  (das  heisst  stets  nur  der  guru)  in  einer  Höh- 
luug  der  Zauberstöcke  oder  Kriegspaniere  (tonkas  balehat,  nicht  pnngulu  galang, 
wie  von  Rosenberg  sagt)  verschliefst,  wodurch  der  Stock  seine  Seele  erhält.  Be- 
schreibungen solcher  Kriegspaniere  Anden  sich  bei  Jtitighuhu  und  (mit  Abbildung) 
bei  von  Rosenberg.  Die  Stöcke  dienen  jedoch  nicht  bios  als  „Kriegspaniere“  (ein 
unglücklich  gewählter  Name,  da  sie  auch  im  Kriege  nichts  weiter  als  Zauberstöcke 
sind,  welche  die  Seele  des  unsichtbaren  Vorfechters  einschliessen),  sondern  auch, 
und  noch  viel  häufiger,  in  den  Händen  der  gurus  zur  Vertreibung  von  Krankheiten. 
Wer  genau  hinhört,  soll  die  summende  Stimme  der  „Seele“  im  Innern  der  Stockes 
vernehmen  können.  — Von  den  drei  Seelen  weilen  zwei  beendig  im  Körper, 
während  die  dritte  stets  ausserhalb  des  Körpers,  aber  trotzdem  im  innigsten 
Zusammenhang  mit  ihm  verbleibt.  Diese  drei  Seelen  heissen  mit  Namen : 

Dondi  Sigtiliiuan  oder  Sipargougom,  Dondi  Siansahara  und  Dondi  Sichorchor.  Diese 
letztere  ist  die  ausserhalb  des  Körpers  verweilende.  Stirbt  dieselbe,  wo  sie  sich 
auch  grade  befimlen  möge,  so  int  auch  der  Mensch  in  der  nämlichen  Stunde  todt. 
Die  zwei  im  Körper  befindlichen  Seelen  werden  frei,  und  steigen  als  Sumangot 
vom  Niedergang  der  Sonne,  von  Westen  her,  den  Pfad  empor  zu  De  bat  a’s  Wohnung, 
wo  sie  ein  paradiesisches  Lehen  in  ewigen  Wohlergehen  und  Lustbarkeit  geniessen. 
Die  Leichenbegängnisse  linden  auf  dreierlei  Art  statt:  Verbrennung,  Beerdigung  und 
Aufbewahrung  der  Leiche  im  Hause.  Die  verschiedenen  Marga's  (Familienstämme) 
huldigen  entweder  der  einen  oder  anderen  Art,  wenigstens  die  Vornehmen  und 
Radja’s,  während  der  gewöhnliche  Mann  meist  seinem  Belieben  und  seinem  Geld- 
beutel folgt.  Dem  Todten  wird  noch  vier  Tage  lang  Essen  an  seinen  gewöhnlichen 
Platz  im  Hause,  und  danach  noch  vier  Tage  lang  auf  sein  Grab  gestellt  mit  den 
Worten:  „Hier  ist  dein  Reis;  iss!“  Die  Leichen  legt  man  zu  unterst  in’s  Grab 
querüber  an’s  Kopf-  und  an’s  Küssende,  und  stellt  den  Sarg  darauf.  Im  Dorfe 
Tinging  am  Tobahsee  wurde  Folgendes  erzählt:  Stirbt  hier  ein  Kadja,  so  wird  er 
unter  den  gebräuchlichen  Ceremonicn  nach  drei  Tagen  beerdigt,  seine  Knochen 
jedoch  nach  drei  Jahren  wieder  ausgegraben  und  in  einem  kleinen  geschnitzten 
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Sarge  im  Hause  entweder  für  immer  oder  nur  für  ein  bis  anderthalb  Jahre  aufbe- 
wahrt. Oft  müssen  die  Verwandten  dies  auch  mit  Aufwand  ihrer  letzten  Mittel 
thun,  da  nach  di  Haan,  die  Seelen  der  Todten  die  Ueberlebenden  öfters  mit  allerlei 
Krankheiten  und  Gebrechen  heimsuchen,  so  Junge,  bis  ihr  Wunsch  uaeli  einem 
richtigen  Begräbuiss,  den  sie  durch  des  Guru ’s  Mund  kund  geben,  erfüllt  ist.  Ausvser 
den  Seelen  der  Ahuen  giebt  es  aber  noch  viele  andere  Ablhcilungen  itn  Geister- 
reiche. Eine  derselben  bilden  die  Schutzgeister,  Bagar  genannt,  besonders  bei  den 
Orang  timor  und  Karo.  Ein  Tiinorbatta  gab  hierüber  folgende  Erzählung,  welche 
nach  Berichten  der  Orang  lussuin  controllirt  worden  ist : Jedem  Menschen  be- 

gegnet mindestens  einmal  in  seinem  Leben  ein  Schutzgeist,  Bagar,  sei  es  in  Form 
kleiuer  Steinehen,  welche  in  einem  Wasserstrudel  auseinander  wirbeln,  oder  in 
Form  eines  eigentümlich  geformten  Stückes  Holz,  einer  Wurzel  etc.  Erkennt 
nun  der  Mann  dies  oder  vermuthet  er  einen  Bagar  darin,  so  bemächtigt  er  sich  des 
Gegenstandes  und  bringt  ihn  zum  Guru,  um  von  ihm  Gewissheit  zu  erhalten.  Nun 
begiebt  sich  der  Guru  damit  auf  den  heiligen  Platz  des  Dorfes,  wo  der  paugulu 
balang  steht,  nimmt  eine  gehörige  Mahlzeit  zu  sich,  und  macht  den  Geist  in  den 
betreffenden  Gegenstand  hineinfahren  unter  mancherlei  Ceremonicn,  wobei  das 
Wasser  mit  Limouensaft  die  Hauptrolle  spielt.  Damit  ist  der  Bagar  fertig,  und 
der  glüc  kliche  Finder  nimmt  ihn  mit  nach  Hause,  wo  er  ihm  einen  eigenen  Platz, 
gewöhnlich  zu  Häupten  der  Liegerstatt  des  Hausherrn,  anweist,  und  ilun  allmonat- 
lich einmal  (in  Vollmond)  oder  hie  und  da  auch  zweimal  Reis  und  eiu  rothes 
Huhn  opfert.  Der  Guru  beobachtet  dann,  oh  der  nur  ilun  sichtbare  Bagar  auch 
wirklich  kommt,  oh  er  Appetit  hat  oder  das  Essen  verschmäht.  Hie  und  da  bekommt 
der  Bagar  auch  ausseretatsmässigen  Hunger  und  theilt  dies  dein  Guru  mit,  worauf 
derselbe  dem  betreffenden  sagt:  Dein  Bagar  ist  hungrig  und  verlangt  dies  und 
das  Opfer“. 

Si  I)eak  Paroedjar,  Tochter  Batara  Guru’s,  (Sohn  des  ursprünglichen  Wesen 
Mnela  Djadi  N ahoi  an),  nahm  (nach  der  Bildung  der  Erde)  ihren  Sitz  im  Monde 
(wo  sie  beständig  spinnt),  mit  ihren  Brüdern  (Si  Hula  Poriamon  und  Si  Hula 
Soeksang)  vermählt.  Ihr  Sohn  Tuan  Sorba  di  Banua  (mit  Si  Boru  Baso  Pait  ver- 
mahlt) kam  vom  Himmel  zur  Erde,  das  Dorf  Lohu  Sihalaman  um  See  Toba 
gründend,  wo  der  Stammvater  der  vier  Mnrga  (unter  den  Batak)  geboren  wurde 
(s.  Heuny).  Von  Batara  Guru’s  Söhnen  umschwebt  Iudu-Inda  den  Menschen  und 
überbringt  die  Wunsche  desselben  an  seinen  Bruder  Hasi-Hasi,  wie  dieser  an  Mengala 
Bulan,  dieser  ferner  an  Soripada  und  dieser  schliesslich  an  seinen  Vater  Batara  Guru 
(durch  den  sie  hei  Mula  Djadi  Nahalan  vorgelegt  werden.) 

In  der  oberen  Welt  wohnen  die  Götter  Batara  gura  dolie  (der  Gerechtigkeit), 
Soripedu  (der  Gnade)  und  Mengala  boela  (des  Bösen),  in  der  mittleren  die  Schutz- 
geister (Sembahen),  die  Dämone  (Bego)  und  die  Ahnen  (Temoegan),  wogeg<*u  Kaja 
Patoka  in  der  Unterwelt  (hei  den  Batak).  Der  (gute)  Debata  steht  (hei  den  Batak) 
Antoe  Perboeroe  (mit  den  Quälgeistern)  gegenüber,  während  die  Begoe  Tinassan 
schützen  (».  Weddik).  Bei  den,  Dehatta  Assi-Assi  verehrenden,  Batak  werden  die 
Orang  Bctoea  oder  Sie  basso  inspirirt.  Die  Seele  (Kesak)  des  Guru  (hei  den  Batta) 
steigt  zu  den  Drei  (Göttern)  auf,  wo  alles  Glück  ist.  Die  Haiatea  bewohnenden 
Geister  (Tii)  schufen  den  ersten  Menschen  (s.  Ellis),  und  so  durchschweben 
die  Vorfahren  das  Land  (bei  den  Batak).  Mal  in  Demon  beraubt  Boroe  Tapi 
mombang  socro  ihres  Flügclkleidcs  (hei  den  Batak).  Die  Vorfall ren(Oppu)  werden 
in  der  Ompu-devata  verehrt.  Der  Vater  (Oempung  Oetara  Goeroe  uiaias)  mit 
der  Mutter  (Boetara  di  Atas)  oben  (im  Himmel)  wohnend,  hing  den  mittelsten 
seiner  drei  Söhne  in  der  Mitte,  (wo  er  verbleiben  wollte)  auf  (während  der 
älteste  oben,  der  jüngste  unten  ihren  Sitz  nahmen)  und  dieser  (als  die  ihm  ge- 
gebene Erde  verweht  wurde)  durchstach  den  Grund,  sodass  die  Erde  gefestigt 
wurde,  und  bildete  aus  dein  Körper  des  herbeigeflogenen  Huhns  alle  Dinge  in 
ihrer  Verschiedenheit  (bei  den  Batak).  Bei  Festen  rufen  die  Batak  die  drei 
Vorfahren  an,  als  Batara  Guru  (obere),  Sariepada  (in  der  Mitte)  und  Mcngala 
Boelan  (darunter)  mit  deren  Boten  Radja  Inda  (s.  Henny).  Bei  den  Batak  dienen 
die  Sihaso  als  Vermittler  zwischen  Menschen  und  Geistern  (hei  Beschwörungen) 
Bei  den  Batak  fungiren  die  Guru  als  Priester  (s.  Marsden).  In  Sumatra 
wird  mit  einem  alten  Kris  auf  Begrähnissptätzen  geschworen.  Der  auf  einem 
Baum  in  der  Nähe  des  Dorfes  weilende  Sombaon  schützt  die  Bewohner,  macht 
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macht  sie  aber  auch  krank  (hei  den  Batak).  Die  Batak  meiden  die  Seen,  als  den 
Sitz  böser  (leister. 

Im  siebenten  (höchsten)  Himmel  wohnt  Diebata  (Diebata  Manoengal  oder  Die- 
bata  Manganaon),  im  sechsten  seine  Tochter  Si  Dayang  marnjulanjala  di  langt 
(die  flammende  Magd  d»*s  Himmels)  mit  dom  Menschen  Wächter  Toean  Dang  Uatari, 
im  fünften  Toeau  Roemhio  Kayo  (die  Ernte  schlitzend),  im  vierten  Si  dayang  Bien- 
tang Brayon  (über  Heilkräuter  wachend),  im  dritten  Dato  obal  baloetan  (seinen 
Verehrer  im  Krieg  mit  unsichtbarem  Schild  schützend)  und  Dato  sicbong  bona 
(den  Lebensathem  der  Gefallenen  erneuernd  oder  wcguehtnend),  als  Tinagasan 
(gute  Geister),  wogegen  im  zweiten  Himmel  (mit  dem  Vogel  Atuporik  Garoedoe) 
der  (böse)  Xatuora  Setan  (angekettet,  bis  ihn  Diebata  zur  Strafe  der  Menschen  los- 
lässl)  und  im  ersten  seine  (Ünkeuscbheit  und  Scheit  Worte  anregende)  Krau  Boroe 
Rangapoerie  Batoetong  mit  dem  Diener  Namora  si  Danghella  (hei  den  Batak). 
Der  Hiininelswäcliler  (Ompong  Randong  namora)  führt  die  Seelen  zu  Tuan  dang 
Batari,  urn,  wenn  schlecht,  zur  Strafe  in  die  Welt  zurückgescliickt  zu  werden,  während 
die  guten  (wenn  vom  Adel)  bei  Tuang  dang  Batori  wohnen  oder  (von  guter  Her- 
kunft) hei  Dato  obal  baloetan.  — Ompong  Oetara  Goeroe  Diatas  (der  Batak)  stieg 
mit  seinem  Sohn  in  die  Mitte,  zum  Ansetzen  von  Erde  für  die  Festigung  bei 
Durchstechen. 

Als  Radja  Iskander  moeda,  Sohn  des  (vom  Sultan  Iskander  stammenden  Ma- 
haradja)  Menangkahouw,  durch  Poeln  Pertjah  zog  (um  in  Atschin,  Siak,  Kampar, 
schwangere  Frauen  zurürkzulnssen)  kam  er  (hei  Sinkoeang  den  Batnrig-Gadi  auf- 
wärts fahrend)  in  das  Gebiet  der  (weil  im  Nebel  verborgen)  unsichtbaren  Hallak- 
Boenian  und  nahm  aus  diesem  Geisterlaml  den  durch  Zaubersprüche  den  Nebel 
vertreibenden  und  dadurch  sichtbaren  Boroh-Si-Ambii  mit  nach  Menangkahouw,  wo 
er  ausserdem  eine  Frau  aus  Pagar-oeijang  heirathete,  deren  Tochter  dem  Fürsten- 
geschlecht  in  Menangkahouw  Lrsprung  gab.  Als  hei  seinem  Tode  die  Frauen 
haderten,  wollte  Si-Ambil  mit  ihrem  Säugling  nach  ihrer  Hcimath  zurückkehren, 
konnte  dieselbe  aber  (weil  irdisch  gemischt)  nicht  wiederfinden,  und  wurde  in 
der  Wildniss  irrend,  durch  die  Hunde  vom  Jagdzug  des  Häuptlings  Namora  Pa- 
loengani  aufgespürt,  und  als  Sklavin  nach  Kotta  Bargot  gebracht,  während  der 
Säugling  in  Hundekoth  (um  von  llundeinilch  zu  leben)  geworfen  wurde  (aber  von 
den  unsichtbar  wohnenden  Boenian  gehütet  wurde).  Als  hei  einem  Bau  «las  Kind 
eingemauert  werden  sollte,  entlieh  die  Mutter  (von  den  Boenian  unterstützt)  und 
wurde  von  dem  Häuptling  (der  in  Geistesumnehelung  den  eigenen  Sohn  geopfert  hatte) 
in  der  Hütte,  worauf  Turteltauben  koseten,  bei  der  Verfolgung  im  Walde  nicht  ge- 
sucht, so  dass  sie  nach  Dori  Soit  entkam,  wo  ihr  der  Häuptling  Namora  Palmaton 
soviel  Land  schenkte,  als  der  Waritigin-Baum  beschattete.  Dadurch  bereichert  gelangt 
ihr  Sohn  (Na  Roea  Roar)  zum  Ansehen  mul  wurde  deshalb,  als  malayische  Kauf- 
Jeute,  die  für  Sklaven  zu  kommen  anfingen,  auf  dem  Bazaar  durch  die  im  Spiel 
verarmten  Eingeborenen  beraubt  waren,  zum  Schiedsrichter  angerufen,  und  es  gelang 
ihm  (als  die  Kaufleute  bewaffnete  Hülfe  gebracht  halten),  sich  (mit  Erniedrigung 
Namora  Paimahoirs  und  seines  Geschlechts)  zum  Herrn  des  Landes  aufzuwerfen, 
als  Ahnherr  der  Fürsten  de»  (durch  Batta  aus  Tobah  bevölkerten)  Mundheiiug. 

Nachdem  Dehata  siebenmal  die  Form,  in  welche  die  Seelen  gelahren,  zer- 
brochen hat , können  auch  sie  zu  der  ewigen  Freude  einziehen  (bei  den  Batta), 
während  sonst  auf  Berggipfel  oder  Baumwipfel  lebend  (s.  Hagen).  Die  Sibaso 
werden  von  den  Begu  besessen  (bei  den  Batta),  neben  den  Datu  als  Zauberdoc- 
toren  (s.  Schreiber).  Neben  den  Begu  (Krankheiten  verursachend)  finden  sich 
Sombaon  und  Sumangot  (bei  den  Batta).  Nach  Warneck  findet  sich  von  den  sieben 
Seelen  der  Batta  eine  im  Leibe,  eine  am  Himmel  und  fünf  ausserhalb  des  Körpers, 
(aber  nur  bei  zeit  weisem  Verlassen,  um  Gesundheit  zu  bewahren).  Während  (unter 
öen  drei  Seelen)  Dondi  Sichorchor  ausserhalb  des  Körpers  verweilt  (bei  den  Batta) 
bleiben  die  andern  beiden  (Dondi  Sigulitiam  oder  Sipargongom  und  Dondi  Siansa- 
hara)  drinnen  (s.  Hagen).  Die  Batta  betrachten  die  Begu,  als  Hauch  oder  Luft 
(angin  sadja),  mehr  als  die  Sombaon  zum  Schaden  geneigt  (h.  Hagen).  In  Tuba 
lässt  der  Fürst  vor  dem  in  Gestalt  von  Steinen  oder  Holzstücken  aufbewahrten 
Begoe  schwören  (Maclaine  Pont).  Beim  Gottesurtheil  entscheidet  das  längste  Stehen 
im  Wasser,  bis  zutu  Oberleib  (unter  den  Batta).  Die  Eidesableger  (hei  den  Batta) 
essen  von  dem  zuckenden  Herzen  eines  geschlachteten  Thieres,  uiu  beim  Meineid 
ebenso  gefressen  zu  werden. 
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Als  im  Auftrag  Hatara  Guru’s  für  dessen  schwangerer  Frau  das  mit  einem 
Männchen  schwangere  Reh  suchend,  der  Rahe  aus  dem  Loch  (dessen  Abgrund 
nicht  durch  einen  Rnttanstrick  zu  tiefen,  mit  dem  herabgeworfenen  Rumbus  geprüft, 
wurde)  in  Dunkelheit  umher  geführt,  auf  dem  (im  Wasser  schwimmenden)  Rambus 
ruhte,  und  der  Gott  mit  seinem  Gelahrten  im  Flügelkleide  gekommen  (im  Licht 
von  den  vier  Weltgegenden),  aus  mitgebrachtem  Holz  ein  Floss  (auf  den  Ilornern 
des  Rocks)  baute  und  auf  der  ausgebreiteten  Erde  Räume  pflanzte,  bildete  er  (naeh 
der  Rückkehr  durch  die  Schwalbe  wiedergerufen)  aus  rother  Erde  seiner  Frau  das 
M enßchenpaar,  (durch  Zauberformel  belebt),  und  aus  dem  im  Wassergefäss  der  Frau 
verfangenen  Rambus  (nach  Schöpfung  von  Sonne  und  Mond)  kam  beim  Spalten 
ein  Mensch  hervor,  der  in  eine  Tengoleufruchl  verwandelt,  von  der  schwangeren 
Frau  gegessen  und  dann  mit  ihrem  Kinde  geboren  wurde.  Als  dann  die  Frau  noch 
einen  Sohn  und  später  eine  Tochter  (Reru  A Iahen)  geboren,  vermählte  sich  mit 
dieser  der  Bambus-Mensch,  (weil  nicht  verwandt),  und  gebar  sie  zwei  Töchter,  den 
beiden  Brüdern  zu  Frauen,  als  Stammväter  der  Geschlechter  besondere  Häuser 
hauend  (bei  den  Batta). 

Aus  dem  Haupt  des  Stammes  (Marga)  erhob  sich  bei  den  Batta  der  Rajah  als 
Besitzer  des  Landes,  der  die  umliegenden  Stamme  zum  Anschluss  bewogen  und  im 
Dorf  an  der  Spitze  der  vornehmsten  Marga  stand,  während  der  (um  die  Eben  mit 
einer  verschiedenen  Marga  zu  ermöglichen)  meistens  gleichzeitig  ausgewanderte 
Nebenstamz»  oder  Baijo-Baijo  — in  seinem  Häuptling  (Natobang  Baijo-Baijo)  den 
Rathgeber  im  Halei-Rulei  stellte  und  ihm  dann  noch  der  Natobang  Atiggi  ni  Rajah 
(jüngerer  Nebeu-Rajali)  zur  Seite  steht  aus  derselben  Marga  als  der  Rajah,  aber 
geringerer  Würde  als  der  oder  nächste  Blutsverwandte  des  Rajah,  über  diejenigen 
gebietend,  die  den  Djujur  oder  Brautpreis  noch  nicht  gezahlt  haben,  so  dass  deren 
Kinder  bis  dahin  der  Frau  folgen.  Wandern  andere  Marga  ein,  so  können  sic, 
wenn  ahnsehnlich  in  gleicher  Weise  vertreten  werden. 

In  den  Anrufungen  der  Batak  werden  die  Götter  der  Niederwelt  (Naga  padoha, 
Rangga  puri  u.  s.w.)  aufgefordert,  emporzusteigen,  die  Götter  der  Oberwelt  nieder- 
zusieigen,  die  Götter  der  Mittelwelt  zu  bleiben  (an  ihren  Ort).  Die  Erde  wird 
(bei  den  Batak)  vom  Bock  (Naga  pudoha)  auf  den  Hörnern  getragen,  wie  (bei 
den  Malayeu)  vom  Stier  (lamba),  als  Nagagalang  pelak  oder  Naga  pusai,  oder  (in 
Meiiangkubau)  vom  Büffel  (zwischen  Elepliant  und  Stier  stehend,  der  Grösse  nach). 
Der  Drachen  (Naga  galong  pelak)  stützt  die  Erde  (bei  den  Dayak).  Der  Berg 
Palakir  (wroher  der  Kalk  zum  Sirih-Kaueii  erlangt  wird)  gilt  dem  Batak  als  Haupt- 
sitz der  Dämone.  Die  Zunge  des  Muharaja  Singha  (am  See  Toba)  ist  schwarz 
oder  haarig  (s.  de  Raet).  Im  Dorfe  der  Rutak  werden  als  Schutzgeister  desselben 
die  Boru  na  mora  (Boru  Saniyang  Naga)  und  Martua  Sam  bau  n verehrt  (s.  Burton). 

Nachdem  Debati  Hasi-Asi  die  Schöpfung  vollendet,  überliess  er  dieselbe  seinen 
Söhnen  Batara  Guru,  Sori-Pada  und  Mangana  Bulan;  die  durch  ihre  Stellvertreter 
regieren:  als  Debata  Digingang,  Debata  Detora  und  Debata  Dostonga  (die  Götter 
des  Oben,  Unten  uud  Mittel)  neben  Begu  (bei  den  Batak).  Als  der  von  Alex.  M. 
stammende  Fürst  von  Menangkabau  sein  Reich  bereiste,  zeichnete  er  die  Erbfolge 
bei  den  Batak  mit  dein  Zeichen  eines  schwarzen  Fleckes  unter  der  Zunge  (s.  Burton). 
Die  Hoinany  genannten  Geister  belustigen  sich  mit  Ilnzardspielen  in  den  Wählern 
(bei  den  Batak).  Batara  Guru  Pinaijungan,  der  verbannte  Sohn  des  Alam-Sjah 
(in  Pager-Rujang),  wurde  von  Pcrtimbal,  der  über  die  Suku  (Tombak  na  Sapang) 
der  Batak  herrscht,  als  Fürst  anerkannt,  während  sein  Bruder  Batara  Guru  Pujrong 
sich  mit  der  Tochter  des  in  einem  Baum  (bei  Kota  Bargot)  gefundenen  Huntu  (Si 
Modom)  vermählte  (s  Vigelius). 

Ausser  der  Sprache  der  Batta  (als  Toba,  Dairi  und  Mandheling)  findet  sich 
die  Hata-aiidoeng  (der  Leichenfrauen),  Hata  nibigoe  sejar  (der  eingefabrenen  Geister), 
Haiapeda  (der  Zauberbücher),  Hata  tabas  (der  Gebete),  Hat»  partodoeDg  (der 
Kampfersucher).  Als  die  Batak  aus  Tobah  nach  Pertibie  (mit  malayischen  W ilden) 
kamen,  fanden  sie  Backstein-Ruine»  am  Boeroemon  (s.  Willer)  beim  Zusammen- 
fluss mit  dem  Ratang  Paneb.  Der  (aus  Tobah  gekommene)  Adel  der  Batak  wurde 
aus  dem  Kampong  von  Goenoeng  toea  oder  Kotia  Sintur  durch  malayische  Fürsten 
aus  Menangkabouw  verdrängt  unter  Patoean  Moksa,  Vater  Soehhan  Natora’s  (Vater 
Baginda  Maharadja  Hindu's,  des  Stammherm  des  Fürstengeschlechts).  Unter  Sie 
Adjie  Goeroe  Toenga  wanderten  die  Batta  von  Tobah  nach  Pcrtibi  (malayische 
WTilde  in  Backsteingebäuden  antreffend).  Da  man  der  Sprache  des  Narren  folgte,. 
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entstanden  (unter  den  Batak)  verschiedene  Sprachen  (neben  dem  Toha).  Die  Ge- 
meinde der  Bulak  besteht  aus  dem  Adel,  als  namoramora  (wo  beide  Eltern  zum 
Adel  gehören)  oder  Anginiradja  (wo  nur  der  Vater  zum  Adel  gehört),  aus  Hallak 
nadjadji  (Bürger),  Ompong  dalam  (Freigelassene,  die  aber  bei  Nofh  durch  das 
Haupt  wieder  einberufen  werden  können),  Pangkoen  gdangie  (zeitlich  freigelassene 
Sklaven,  um  den  Loskaufspreis  zu  erwerben),  aus  Atoban  (Sklaven)  und  Persin- 
giran (Pfündler).  Ein  Bund  verschiedener  Gemeinden  bildet  den  Djanjian  (unter  dem 
Panoesoenan,  und  der  Fürstenzweig,  der  mit  der  Kolonie  auszog,  bleibt  in  Tompok 
oder  Verbindung  mit  dem  Stamm.  An  der  Ostküste  wird  das  Dairische  durch  die 
Batak  von  Karo-Karo  und  das  Tobaische  oder  Pardembanam  Battak  gesprochen. 
Das  Alphabet  der  Batak  (sowie  das  verwandle  der  Kcdjnng  und  Lampong)  zeigt 
Abkürzungen  des  javanischen. 

Die  Bataks  zerfallen  in  drei  Hauptstämme,  die  jeder  einen  besonderen  Dialect 
sprechen,  nämlich  die  Toba’s,  die  Mandai'linger  und  die  Dairier.  Sie  bewohnen  die 
Residentschaft  Tapanoeli  in  dem  Gouvernement  Sumatra ’s  Westküste,  und  die 
Residentschaft  Sumaira’s  Ostküste.  Die  Stämme,  die  in  dieser  letzten  sich  finden 
aus  den  Hochländern  her  in  Deli  ansässig  zu  den  Dairiern  gehörig,  tragen  den 
Namen  Karo-Karo  (Wilken).  Von  den  neun  Söhnen  eines  Königs  von  Toba,  der 
sein  Land  verl  heilte,  stammen  die  Batak.  die  sich  hei  Uebervölkeruug  über  die 
benachbarten  Länder  verbreiteten,  dann  aber,  als  neue  Uebervölkeruug  ein- 
trat, unter  den  (während  Regierungslosigkeit  wüthenden)  Kriegen  durch  den  Begu 
(Dämon)  Nanulain  in  gegenseitigem  Hass  zum  Menschenfressen  angeregt  wurden. 

Die  von  dem  (auf  einem  ZeugschifT)  aus  dem  Continent  Tanah  Besar  gekomme- 
nen Wali-Olab  getödtete  Schlange  veränderte  sich  in  den  Berg  Seboentang  oder  Kad- 
jang  Sabidatig  (bei  Palembang)  und  der  Radja  Prie  genannte  Djin  zeugte  mit  der 
Frau  Wali-Olah’s  oder  Radja  Ischander,  eine  Tochter,  die  sich  mit  ihrem  Halb- 
bruder badet,  als  dieser  durch  eine  Schlange  getödtet  wurde,  worauf  der  Radja  einen 
Pfahl  von  Arengbäumen,  als  Pagar-Roedoeng,  errichtete.  Der  von  der  (im  Schlaf 
durch  einen  Dewa  geschwängerten)  Tochter  geborene  Sohn,  wurde  von  Ischander  in 
die  See  geworfen,  aber  von  Garuda  nach  dem  Berg  geführt,  und  kam  ungekannt 
nach  Pag  irroejong  zurück  und  vermählte  sieh  (als  Sabatang)mit  seiner  Verwandtinn 
aus  den  Jang  di  Pertuan.  In  Madjapahit  mit  dem  Titel  Nachoda  Kadheti  Poehawang 
beehrt,  kehrte  Sabatang  über  Bantam  zurück  bis  an  den  Boekit  Seboentang,  wo  sein 
gestrandetes  Schiff  durch  die  Dewa  in  eine  Insel  (Patang-Oejang)  verändert  wurde,  die 
sich  mit  Boekit  Seboentang  vereinigte.  Von  Sabatang's  in  Sakalobrah  (am  Ausfluss  des 
Soengi  Kommering  aus  dem  Lahoet  Ranouw)  gezeugten  Kindern  starben  Alle  bis 
auf  den  jüngsten  (Empoe  Seroentieng)  und  dessen  Nachkommen  breiteten  sich 
längs  der  Flüsse  (Moesi  u.  s.  w ) aus,  indem  die  späteren  stets  die  früheren  abwärts 
drängten  (als  Stämme  der  Lampong). 

Als  Awi-ditchou,  der  Holohalaug  (oder  Pahlawan)  des  Chaher-cl-Nawi  oder 
Chahrnawi  (Königs  von  Siam)  durch  die,  in  der  Kiste  der  Geschenke,  in  den  Palast 
eingeschmuggelten  Krieger  des  Königs  von  Pasey  (der,  weil  mit  dem  Tode  bedroht, 
von  seinen  Hofleuten  nicht  befreit  werden  konnte)  gefangen  genommen,  wurde 
dieser  in  Siam  zum  Wächter  der  Hühner  angestellt,  bis  von  seinem  Mantri  (gleich  ara- 
bischen Kaufleuten  gekleidet)  zum  Gegengeschenk  für  den  Baum  aus  Gold  und  Edel- 
steinen erhallen  und  nach  Pasey  zurückgelangt.  Als  (vom  Berge  Sanggong  ent- 
sprungen) Marah  Silou  durch  seinen  Bruder  Marah  Tschaga  von  Pisangam  nach 
dem  Walde  Djoroun  getrieben  war,  baute  er  auf  dem  Platze,  wo  sein  Jagdhund 
Si- Pasey  eine  katzenartige  Ameise  anbellte,  die  Stadt  Scmoudra  (nach  dem  Sad- 
jerat  Malayou)  und  nach  der  Bekehrung  zum  Islam  (als  Sultan  Malek  el  Saleh) 
die  Stadt  Pasey.  Bei  seiner  Rückkehr  vom  Chaher-cl-Nawi  trieb  Sultan  Malek  el 
Tlaher  (von  Pasey)  seinen  Bruder  Malek  el  Mansour  (von  Semudra)  über  Padang 
nach  Mendjong  (auf  Rath  des  Toun  Perapatih  Tonlos  Toukong  Sakura)  und  dieser, 
znrückgerufen,  starb  auf  der  Durchreise  in  Padang  Maya  (Padang),  wo  ihm  aus 
dein  (trabe  Sidi  Ali  Ismaieddin’s  eine  Stimme  zurief,  dort  zu  bleiben  on  cst 
bien  ici  (s.  Marre). 

Das  Buch  Ali-Siporhas  lehrt  (den  Batak  in  Sibonga)  die  Angriffe  auf  den 
Feind,  und  durch  den  Strick  Rombu  siporhas  wird  die  gegenseitige  Kraft  gemessen. 
Neben  dein  Perhola-an  genannten  Buch  (als  Tagesweiser)  gebraucht  der  Häuptling 
die  Tondung-hujiir  und  Tondurig-ranga  genannten  Schuitzstäbe,  einen  Diebstahl 
aufzuspüren  (U$26).  Um  Plagen  zu  sühnen  bestimmt  der  Datu  (Häuptling)  das 
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Opfer  aus  seinem  Buch,  und  bei  dem  Fest  fällt  dann  einer  der  Theilfiebmer  bewusst- 
los nieder,  um  mit  Inspiration  durch  Ahnenseelen  zu  weissagen  (bei  den  Batak). 
Die  Batak  unterscheiden  die  Schriftsprache  (Hata-Ilaba-i-tan)  von  der  gewöhnlichen 
(Hata  Tohop). 

Im  Anfang  war  Nichts,  dann  kam  das  Wasser  zu  fliessen  und  darauf  der 
Geruch,  mit  dessen  Entstehen  auch  Tuan  Allah  dawar,  der  nach  dem  Wasser  ging 
lind  den  Menschen  formte.  Das  Land  war  klein  wie  ein  Fusstapfen,  dann  erschien 
der  Himmel,  gross  wie  ein  Blatt.  Darauf  erweiterte  sich  das  Land  zur  Grösse 
einer  Schussel,  der  Himmel  zur  Grösse  eines  Schirni9,  und  es  erschienen  neun 
Götter  Dewah  Allah,  Dewah  Moharnet,  Dewah  Kejauanaug,  Dewah  Kcyinjanjan, 
Dewah  Prapah  und  Dewah  Propong,  Dewah  Tscheratscha,  Dewah  Tscheratsching, 
Dewah  Knssendeng,  Ade  Kuloi,  Dewah  Parbantanan.  Darauf  kam  Puttri  Sasi 
Inosari  zu  Padang  Ma-unjalo,  die  ohne  Mann  Kinder  gebar.  Dann  kam  Sangussi 
Gasang,  dann  die  neun  Vögel.  Die  neun  Vögel  legten  Eier  und  jedes  Ei  bestand 
aus  neun  Theilen,  woraus  heim  Aufbersten  die  Erde  mit  allen  Völkern  kam,  aus 
einem  Theil,  wahrend  der  obere  Theil  zum  Himmel  wurde,  und  aus  dem  dritten 
Theil  Sonne,  Mond  und  Sterne  entstanden,  aus  dem  vierten  die  Luft,  aus  dem 
fünften  das  Meer  und  die  Flüsse,  aus  dem  sechsten  kamen  die  Vorfahren  des  Rayah 
Iskander,  aus  dem  siebenten  kam  Nukudu  Suridantu  zu  Sapulo  Sepampang  Maha- 
dewa  oder  Ujung  Tanjung  Turnan  Dewa  (der  Vorsprung,  wo  die  Götter  nieder- 
steigen), gleichfalls  als  Vorfahren  Iskander»,  aus  dem  achten  entstanden  Sand  und 
Steine,  aus  dem  neunten  Gras  und  Bäume,  sowie  Krese  Tarn  bau  Ayain  (der  Sand 
der  Hühnerzeugung)  als  Vorfahr  der  Fische. 

Der  jüngste  (und  schwesterlose)  unter  den  Söhnen  des  ersten  Menschen,  zum 
Himmel  (für  Belustigung  mit  Bedadari»)  erhoben  (durch  Gott),  kehrte  mit  den  Djatie- 
Djatie  genannten  Goldhörnern  als  iskander  Zulkarnaim  auf  die  Erde  (in  ltum) 
zurück,  wo  er  mit  der  in  Kain  sang  sunkollo  gekleideten  Göttin  den  (nach  Merapi 
auf  Java  oder  Sumatra  fortziehenden)  »Sohn  »Serie  Maha  Radja  di  Radja  (nebst 
dessen  Brüdern)  zeugte,  und  von  diesen  wurden  seine  Sehitfsgesellen  mit  fünf 
Mädchen  vermählt  (aus  den  Geschlechtern  der  Tieger,  Hunde,  Katzen,  Ziegen  und 
Menschen).  Aus  dem  Himmel  rückkehrend,  hing  Iskander  im  Anblick  seiner  Brüder 
in  der  Luft  (bei  den  Malayen).  Von  Bentan  nach  Ruko  kommend,  fuhr  Sang  Sa- 
purhn  den  Fluss  Buantan  (Siak)  aufwärts  nach  Menangkabouw,  wo  ihm  die  Bewohner, 
durch  seine  glänzende  Erscheinung  (weil  Nachkommen  Alex.  M,)  überrascht,  zum 
Fürsten  einsetzten  in  Pagar-rujang  (mit  Analogien  auf  Timor  und  in  Peru) 

Adam  (Vater)  und  Mutter  Awa  hatten  99  Kinder,  von  welchen  98  unter  ein- 
ander heiratheten,  während  das  letzte  (als  Sikander  Churunaim)  seine  Frau  im 
Himmel  suchte,  und  Adam  folgte  als  Raja.  Ans  seiner  Ehe  entsprangen  drei  Söhne, 
Radja  Alif,  Radja  Depang  und  Radja  Simaradja,  von  denen  der  Erste  Fürst  von 
Rum  wurde,  der  Zweite  von  China  und  der  Dritte  von  Pagorrujung,  und  dieser 
liess  sich  am  Merapi  bei  Priangan  Padan  Panjang  nieder.  Einer  seiner  Nach- 
kommen (Ryat  Simaradja  II)  zeugte  mit  seiner  Frau  einen  Sohn,  der  als  Jang 
Dipertuan  über  Menangkabouw  herrschte.  Dieser  Radja  »Simaradja  II  (Vater  von 
dem  Sohne  eines  Radja,  der  als  Jan  Dipertuang  herrschte),  starb,  und  seine  Frau 
vermählte  sich  mit  Tjati  Bi  lang  Pandei,  von  dem  sie  zwei  Söhne  hatte,  als  Para- 
patie  Sahatang  una  Chatib  Tumannoengan.  Als  die  Bevölkerung  sich  vermehrte 
(unter  Radjo  als  Jan  Dipertuang).  vertheilten  sich  die  Brüder,  um  in  einer  Ebene 
um  6 Uhr  eine  Berathung  zu  halten.  Um  7 Uhr  kam  der  Fürst  (Jang  Dipertuan), 
ohne  dass  seine  beiden  Brüder  da  waren.  Beim  Warten  sah  er  einen  Mann  mit 
flimmerndem  Schwert  spielen  und  rief  Prang  laiu-laiu  kanya  (kanya,  komm  her). 
Der  Mann  sitzt  vor  dem  Rajah  wieder,  mit  seinem  Stock  in  die  Erde  gepflanzt. 
Dann  ruft  der  Radjah  einen  unter  dem  kayu  (Baum)  Bodi  Sitzenden,  und  einen 
anderen,  von  den  unter  dem  kayu  (Baum)  Boreang,  sowie  aus  der  anderen  Gruppe, 
ebenfalls  Einen,  der  an  einem  Holz  schnitzte,  als  Orang  Tupang  Kaiyu  (Holzgabel). 
Als  diese  vier,  jeder  mit  seinem  Stock  in  der  Erde,  hintereinander  sassen,  ermahnte 
sie  der  Raja,  wenn  Parapati  Sabatang  und  Chatib  Tumangoengan  kommen  sollten, 
ihnen  zu  folgen.  Durch  den  Willen  Allak’s  waren  die  Stöcke  in  einem  Viereck  ge- 
pflanzt, und  (bei  dem  Ausbleiben  der  Brüder)  wurden  die  Orang  laiu-laiu  und  Orang 
kayu  Boreang  ungeduldig.  Als  die  Brüder  ankamen  und  die  Stöcke  »in  Viereck 
gepflanzt  sahen,  beschlossen  sie  darüber  ein  Kleid  zu  spannen,  als  Baiei  für  sämmt- 
liche  »Stämme,  für  Orang  laiu-laiu,  als  Malaiyu,  Orang  kayu  Bodi,  als  Suku  Bodi, 


Orang  kayu  Borcang,  als  Suku  Pilehan,  OrangTupang  kaiyu,  als  Suk  Petappaug.  Die 
Orang  Malaiyu  sind  diu  vornehmsten,  weil  sie  zuerst  ihren  Stock  in  die  Erde  pflanzten. 

Von  den  Radja  nan  tiga  eello  (drei  Zweigen)  des  Fürstenhauses  von  Menatig- 
kabouw  (in  Pagar-riidjang]  residirle  der  Radja  Alam  (als  Oberhaupt  der  Ijang  di 
Pertoean)  im  KampoiigKoedam,  der  Radja  Adal  (der  Gesetzgeber  nach  dem  alten 
Hadat)  in  Kampoug  Tenga,  und  Raja  Hebadad  (der  Priester)  im  Kampong  Baiei 
django,  während  die  Reichsgrossen  ihre  Sitze  in  Soetigie  Larah , Soeroeaso  und 
Padang  Gantieng  halten.  Mit  Jang  die  Pertuan  (die  als  Fürst  betrachtete  Person) 
bezeiclmeten  die  Malayer  ihre  Fürsten  (um  dirccte  Bezeichnung  als  solche  zu  ver- 
meiden). Von  drei  Brüden»  aus  der  Nachkommenschaft  Kjai  Toemanggangou’s 
(als  erster  Maharadju  di  Radja  oder  Jang  di  Pertuwan  in  Priangan)  zog  der  älteste 
nach  Sungi-tarap,  der  zweite  nach  Surohasa  und  der  jüngste  nach  Pagar-rujang  um 
Bakit'Bungsu.  Als  Kinder  Iskauder’s  (um  jeder  ein  eigenes  Reich  zu  gründen), 
begaben  sich  sieben  Sohne  (von  Vladjapaliit)  nach  Lebong,  Menaugkabouw,  Passu- 
mah,  Stahong  (at»  der  Quelle  des  Koniering- Flusses),  Blidoh  (au  der  Ostküste), 
Djambi,  Dchaua  oder  Java,  wo  der  jüngste  blieb,  während  ihre  Schwester  (Mai »tri 
bandang  Bido)  sich  in  Palembaug  uiederliess,  mit  Bagus  Skarang  vermählt,  der 
vom  Himmel  in  die  bee  gelallen  war,  in  dem  Roban  Sambilan  Pitang  genannten 
Meer  (nahe  dem  Platze,  wo  das  Meer  fest  ist).  Auf  Nangkudo  Sidang  Berdamo 
in  Jangka  brioging  kalevakto  folgte  sein  Sohn  Maugku  Derrabal  Tschindano.  dann 
dessen  Sohu  Rahulselasse,  weiter  dessen  Sohn  Batara  Guru  und  sein  Sohn  Raja 
Iskander  (in  Madjapaliit  gestorben).  Der  Fürst  Nangkudo  Sidang  Berdamo  war 
mit  der  Schöpfung  der  Welt  entstanden.  Von  Jangka  bringing  kalevakto  (weil  das 
Land  zu  klein  war)  fortzickend,  sah  Iskander  die  liebliche  Insel  (Pulo  Cheri)  und 
gründete  dort  Madjapaliit. 

Der  erste  Mensch,  auf  dem  Merapi  erscheinend,  rief  einen  Rajah  (von  dem  die 
Bewohner  Tarah  Datar’s  stammen),  einen  Landbauer  (Stammherr  der  Bewohner  in 
Agam),  eine  Ziege  (von  welcher  die  Bewohner  Solok’s  abgeleitet  wurden)  und  einen 
Hund  (Ahn  der  Küstenbewohner  an  der  Westküste  Sumatra’*)  ins  Dasein.  Die 
Anak  Soengi  (in  Ampat  bla)  und  V.  Kota  oder  Moko  Moko)  leiten  sich  aus  Meuang- 
kabouw  (in  Suku  vertheilt).  Die  Anak  Pasisir  (in  der  Proatin  Landschaft)  kamen 
von  indrapura  längs  der  Küste  Die  Anak  Lakifa  in  Soengei  Itam  sind  den  aus 
Ampat- Lawang  abkömmlichen  Stamm  verwandt.  Dem  Raja  Bimnang  aus  dem 
Meer,  (wo  er  nur  dachte,  ohne  zu  essen),  hervorkommen  sehend,  schützte  der  Fürst 
der  Malayer  die  Augen  mit  der  Hand  an  der  Stirn  und  deshalb  werden  die  Hol- 
länder hegrüssl  durch  Anlegung  der  Hand  an  die  Stirn.  Raja  Bimiiong  aus  Rum 
(Stambul)  kam,  um  die  Einkünfte  zu  essen,  Raja  Skander  Britandu  oder  der  Ge- 
hörnte (aus  China),  um  die  Kaufwaaren  zu  esset»,  Raja  Tatagulin  Sakta  (in  Pager- 
Rujong),  um  die  Erde  zu  essen,  und  Raja  Binniang  der  Compagnie  (aus  Holland 
oder  Europa)  entstand  im  Meer  für  siel»  allein.  Poyang  Meradja  Gedang  zog  nach 
Menatigkahau.  Maharadja  Katu  nach  Lebong,  Maradja  Bongso  nach  Passumah,  Ma- 
radja  Sapi  nach  Slalung,  Maradja  Sing  nach  Djambi,  Maradja  Pandu  nach  Blidah, 
während  Maradja  Mokso  in  Java  blieb.  Der  Poyang  Maradja  Gedang  in  Menang- 
kabouw  zeugte  als  Vater  die  Söhne  Tumangoengai»  und  Propati,  wie  Maradja  Ratu 
in  Lebong  die  Söhne  Biku  Bijiingi.  Biku  Brahmain,  Biku  Margi  und  Bikn  Brüuibo. 
Der  Fürst  von  Djambi  gründete  Singapura. 

ln  der  Milte  Javas  wurde  Madjapaliit  von  Iskander  gegründet,  mit  den»  Land 
Padang  Padaratan  und  westlich  davon  Tanja  Kamulang.  Der  südlich  von  Madura 
gelegene  Hügel  Skanda  Malai  oder  Berg  Skandal  (Kartikeya’s  oder  Suhrahmanya’s) 
w ird  Sirander  Malai  (Berg  Alexander’*)  genannt,  weil  dort  der  Arzt  von  Alex.  M. 
(b.  Langles)  begraben  sei  (s.  Wilson).  Auf  Alex.  M.  folgte  in  Sogdiana  (nach 
Orosius)  der  Feldherr  Scythianus  (Scythacus  Piaefectus).  Auf  den  Münzen  Skan- 
dragapta's  (unter  der  alten  Gupta)  findet  sich  der  Pfau  (auch  zun»  Reite»»),  Der 
Untergang  der  im  Sand  begrabenen  Stadt  Amirkote  wird  (von  den  Rajputcn  Bi- 
kunir’s)  auf  die  Besiegung  des  Joliyas  durch  Iskander  Rurni  zurückgeführt.  Durch 
den  am  Maha-meru  (mit  dem  Fluss  Malayo)  in  Indulus  (auf  Sumatra)  lebenden 
Häuptling  Deuiang  Lehar  Daun  als  Oberherr  anerkannt,  bauten  Sri  Tun  Buwana 
(Nachkommen  Iskander*»)  mit  den  Orang  di  bawah  angin  die  Stadt  Singapura  bei 
ujong-Tanal»  (in  Tanah  Malayo).  Unter  den  Naclikommeii  Alexander  Magnus’ 
(Solm  Durah ’s)  heirathete  Tsoelana  (Nachfolger  Tsoeranu’s)  die  Prinzessin  Mathab, 
Tochter  des  Königs  Tatab  Ilarad  (drei  Sölmc  zeugend)  und  kehrte  dann  nach  der 
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Coromandelküste  zurück,  wo  sein  Sohn  Raum  Madaliejara  sich  in  Bantja  Nigara 
niederiiess  (Modeliar). 

Als  Bondakandung  oder  blutsverwandte  Mutter  (Honda  oder  Mutter),  empfing  die 
Fürstin  von  Menangkabouw  den  Besuch  des  Fürsten  von  Atjeh,  utn  sich  zu  vermählen, 
doch  verlor  dieser,  als  ein  Büffelkampf  vorgeschlagen  wurde,  indem  der  Büffel 
des  Fürsten  (obwohl  jung)  mit  eisernen  Hörnern  bewaffnet  war.  Dann  kam  der  Rajah 
von  Rum,  um  lleirath  zu  erfragen,  und  versprach  (bei  Zusagen)  in  zwei  Jahren  zurück- 
zukommen, starb  aber  in  Rum.  Zuletzt  kam  der  Fürst  von  Siam  (gleichfalls  als  Sohn 
Isk  Ander*»)  wurde  aber  abgewiesen.  Dann  gebar  die  Fürstin  (ohne  Vater)  den  Sohn 
Sutang  rumandang  (als  Indradjati  oder  vaterlos),  (der  durch  das  Essen  einer  Gocos 
beschwängert)  mit  Cocosmilch  ernährt  wurde.  Auf  Pulo  Langkapuri  trennte 
sich  (als  Sohn  Soetan  Iskander  Zoelkarnain’s)  Maharnja  Raja  von  seinen  Brüdern, 
nach  Pulo  Mas  (Sumatra)  ziehend.  Auf  dem  Boekit  Segantang  Maha-Meru  am 
Sungie  Mulayo  (der  in  der  Tantang  ffillt),  liegt  (hei  Palembang)  ein  Nachkomme 
Alex.  M.  begraben.  Botjitram,  Sohn  Suram’s  (Sohn  des  Tarsie  Badaros  aus  dem 
Stamm  der  Hindu  vom  Geschlecht  Alex.  M.)  und  der  Prinzessin  Tjindani  Wessie 
(von  Tjulan)  kn  tuen,  aus  Amdani  Negaro,  zu  Demang  Lehar  Daon  (aus  dem  Stamm 
Solam’s)  am  Muara  Tantang  (bei  Palembang).  Der  Fürst  von  Menangkabouw 
stammt  vom  Sultan  Iskander  Alum,  der  auf  dem  Gipfel  des  Berges  Gunung  Seilan 
herrschte.  Von  Iskander  (Nachkommen  Adam«)  stammend,  liessen  sich  die  drei 
Söhne  in  China,  Indien  und  Menangkabouw'  nieder  (wo  das  Land  durch  Sieg  des 
Büffel  über  den  Tieger  erobert  wurde).  Von  den  durch  Iskander  mit  der  Tochter 
des  Meeres  (unter  Wasser)  gezeugten  Söhnen,  liess  sich  der  jüngste  in  Johorc  nieder, 
und  dann  (nachdem  er  die  niederdrückende  Schlange  Si-katimuno  mit  deui  Schwert 
Simandang-giri  getödtet)  am  Vulcan,  der  aus  dem  Meer  hervorgestiegenen  Insel 
Sumatra  (Pulo  Percha).  Die  Schlange  Si-katimuno  wnirde  durch  das  Schwert  Sang 
Sapurbas  (Nachkomme  Alex.  M.)  bei  Gründung  Menangkabou’s  in  drei  Theile 
zerhauen  [iu  Sakyamuni’s  Lehre]. 

Der  anfangs  auf  der  Spitze  des  Bukung  Bongso  bei  dem  Badeplatz  (Pentjoeroes) 
der  Quelle  ansässige  Raja  kam  dann  herab  nach  Bukit  (am  Abhang)  und  schliesslich 
an  den  Fuss,  zu  Pagger-Rujang  wohnend,  ein  Kampong  Gudon,  als  Raja  alam 
(weltlicher  Raja)  oder  Jang  di  Pertuan,  während  der  geistliche  Fürst  (Jang  Putuan) 
in  Tauggor  residirte  und  der  volksthiimliche  Fürst  (Raja  Hadat)  in  Balejangot. 
Der  weltliche  Fürst  (Jang  di  Pertuan)  gehörte  zum  Kampong  Sudam,  als  Raja- 
alam  (in  Pagger  rujang).  In  Kampong  Tanga  wohnte  der  Raja  ihadat  (als  geist- 
licher Fürst)  und  in  Kampong  Balejangot  der  Raja  Adat  (als  Hüter  der  Ueber- 
liefernngen.  Die  Landschaft  (Ran tau  oder  Hochmoore)  von  Rantau-Kwantan,  Kwan- 
tan-Singingi,  Rantau-Batanghar  bilden  die  Läfider  von  Kwantan.  In  Kwantan 
wurde  Aril  (Tribut)  an  den  Jang  di  Pertuan  (in  Menangkabouw’)  bezahlt,  dem  die 
verschiedenen  Rajah  Ehrendienste  leisteten  (im  Reiche  des  Sirih,  u.  s.  w.),  und 
nach  dem  Fall  von  Pagger-Rujang  nahm  der  Raja  (Tuan  besor)  von  Besarah  (am 
Kwnntan-FIuss)  den  Titel  als  Jang  di  Pertuan  an. 

Die  von  WaliOlah,  auf  einem  Zeugschi fle  vonTanah  besnr  (nrn  Festland)  schiffend, 
getödtete  Schlange  verwandelte  sich  in  den  Boekit  Seboeutang  (Kadjang  Sabidang 
bei  Palembang),  wo  er  sich  niederiiess,  von  dem  Djin  (Dämon)  Raja  Prie  als  Is- 
kauder  betitelt.  Nachdem  sein  Sohn  beim  Baden  durch  eine  Schlange  getödtet, 


weshalb  ein  Zaun  von  Arenbäumen  (roedoeng)  gebaut  wurde  (als  Pagar-roedang), 
wurde  d«*r  von  der  durch  einen  Dewa  geschwängerten  Tochter  (Raja  Prie\s)  geborene 
Sohn  (Sabatong)  in’s  Meer  geworfen,  durch  einen  Garuda  nach  dem  Berg- 
gipfel zurückgebrncbt,  und  heirathete  unwissentlich  in  Pager-Roedang  mit  der  Fa- 
milie des  Jung  di  Pertoeon  von  Pagar- Roedoeng.  (ebenfalls  Enkel  Iskander ’s),  und  ver- 
wandelte (auf  der  Rückreise  von  Madjapahii)  sein  hei  Boekit  Seboeutang  aufge- 
laufenes Schiff'  (durch  Tapa  oder  Busse  und  Opfer  an  die  Pewa)  in  die  (bald  mit 
den)  Boekit  Seboentang  verbundene)  Insel  Patang-oejang,  wo  er  in  Sakalobrah 
(am  .See  Lahoet  Ranouw)  wohnte  (an  der  Quelle  des  Kommering).  Von  dort  ver- 
breiteten sich  die  Nachkommen  seines  jüngsten  Sohnes  (Empoe  Seroentieng)  längs 
der  Flüsse  (die  Vorgänger  weiter  abdrängond)  durch  die  Länder  der  Lampong 
(s.  Du  Bois).  Iskardo  wurde  vom  Doppelgehömten  erbaut.  Nach  Klitarchus  traf 
Alex.  M.  im  indischen  Gebirge  auf  ein  Heer  von  After,  gleich  feindlichen  Armen 
(s.  Aelian).  La  corne,  qui  chez  les  Jsrneliles,  etait  le  symbole  de  la  puissance  et 
de  la  force,  est,  pour  les  Bassoutos,  celui  de  la  confiance  et  de  la  severite  (s.  Casalis). 

Rnstian,  Arrbipvlago.  III.  ^ 
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Die  Nordländer  bedienten  sich  der  Hörner  des  Auerochsen  zum  Trinken  und  zum 
Verfertigen  von  Lanzenspitzen  (s.  Plinius).  Als  dem  Prätor  Genucius  Cipus  Hörner 
wuchsen,  erklärte  das  Orakel  dies  als  Zeichen  des  Königsthums,  weshalb  er  sich 
verbannte  (s.  Val.  Max.),  und  so  symbolirt  das  Horn  die  Herrschaft  (bei  Daniel). 

Die  Könige  von  ßadakshau  leiteten  sich  (zu  Polo*«  Zeit)  von  Alexander,  mit 
der  Tochter  des  Darius  vermählt.  Der  königliche  Stammbaum  von  Badnkshan 
wurde  auf  Alexander  (Philipp’«  Sohn)  zurückgeführt  (nach  Perfekta).  Zu  Habers 
Zeit  leiteten  sich  die  Fürsten  ßudakshan's  von  Alexander  M.  Nach  Abul  Fazil 
leitete  sich  der  königliche  Stamm  von  Sewad  und  ßyore  (der  Yussufzi)  von  der 
Tochter  Zulcarnein’s  Secander  (von  Kabul  eingewandert).  Die  Fürsten  von  Durwaz 
leiteten  sich  von  Alexander  M.  (s.  Elphinstone).  Die  T ungani-Stämme  von  Yar- 
kand  leiten  sich  von  Alexander  M.  Die  Fürsten  von  Kulab,  Sheghanian,  Wakhan 
leiten  sich  von  Alexander  M.  (wie  in  Chitral,  Gilgit,  Iskardo,  Badakshnn  und  Dur- 
waz) aus  dein  Tadjik-Gcschlecht  (von  Bakbtur-Zamifi).  Ukander  heisst  (in  Sumatra) 
zweihörnig  wegen  des  gehörnten  Bildes  auf  der  Münze  von  Alex.  M.  (s.  Marsden). 
Die  josephischen  Stamme  Ephraim  und  Menesse  trugen  Stier-  oder  Widderhörner 
auf  ihren  Fahnen  (und  für  Josua).  Bei  Daniel  wurden  die  Perser  und  Meder,  als 
zweihörnige,  unter  Widdern  symbolisirt.  Als  von  Noah’s  99  Söhnen  der  jüngste 
(Iskander  Dhulkarnain)  seine  Frau  im  Himmel  gesucht  hafte,  wurden  ihm  (in  Rum) 
drei  Söhne  geboren,  von  denen  sich  der  jüngste  (Surya  mahn  radjadiradja)  mit 
seinen  Begleitern  einschiffte,  und  als  noch  Alles  mit  Meer  bedeckt  war,  auf  der 
Spitze  des  Merapi  landend,  baute  er,  bei  Ablaufen  des  Wassers,  die  Stadt  Preang, 
neben  der  grossen  Ebene  (Padang  punjang),  und  als  bei  fernerem  Ablauf  des 
Wassers  die  drei  Landschaften  (von  Tanah  datar,  Agam  und  Limapulu)  den  Blicken 
erschienen,  zerstreuten  sich  die  Molayen  dahin,  indem  Surya  maliaradja  di  radja 
sich  in  Pagar  Ruyang  niederliess. 

Raja  Secander,  Sohn  Raja  Darab  s von  Rum  (aus  dem  Geschlecht  Makadumiah) 
als  Zulkarnein  zeugte  mit  der  Tochter  des  Raja  Kida  Hindi  den  Sohn  Raja 
Arastan  Sbab  und  dieser  mit  der  Tochter  des  Raja  von  Turkestan  den  Sohn  Raja 
Aftas.  Aus  seinem  Geschlecht  herrschte  Raja  Suran  in  Amdan  Nagara  und  zog 
(nach  Besiegung  Ganggi  Shah  Juana’s  in  Gangga  Nagara  mit  der  Festung  am  Flusse 
Dinding  bei  Perak)  gegen  Raja  Chulon  in  Glang  Kiu  (Khlang  Kiauw  im  Siame- 
sischen) und  Johore,  und  daun  nach  Tamsnk  (wo  das  Schiff  aus  China  über  die 
weite  Entfernung  berichtete).  Nach  einem  Besuch  der  Barsam  unter  Rajah  Aktab- 
Al-Arz  (im  Grunde  des  in  einem  Glaskasten  durchfahrenen  Meeres)  kehrte  Raja 
Suran  mit  einem  Seepferd  auf  die  Erde  zurück  und  baute  Bijnagar  im  Lande  der 
Kling.  Von  seinen  Söhnen  durchkreuzte  Bichitram  Shah  die  Silbon  genannte  See 
und  erschien  (nach  Zerstreuung  der  Flotte)  in  glänzender  Erscheinung  den  das 
Reisfeld  bearbeitenden  Mädchen  aus  Belidung  auf  dem  Berge  Sagantang  Muha 
Mt  *ru  (am  Fluss  Malaya),  zwischen  zwei  Begleitern  auf  einem  weissen  Stier  sitzend 
und  von  dem  Bath  (oder  Sänger)  als  Sangsapurlm  (Triinurti  tribhuvera)  begrüsst. 
Die  Tochter  (Wan  Sindaria)  des  Raja  De  mang  Lehar  Dawn  von  Palembang  oder 
Paralembang  (im  Lande  Andaluz)  beirathend,  wurde  von  ihm  der  Vertrag  mit  dem 
Volke  (der  Malayer)  geschlossen,  dass  dieses  nicht  rebelliren,  aber  die  Fürsten  ihrer- 
seits es  nicht  unterdrücken  sollten  (beim  Bau  des  Badehauses  Pancha  Presadha  in  fünf 
Terrassen).  Nachdem  Sangsapurba  zum  Fürst  von  Palembang  (mit  Damang  Lehar 
Dawn  als  Mangkubumi)  erhoben  und  die  in  einer  Glocke  den  Fluss  hinabgeschwom- 
niene  Prinzessin  Putri  Tunjong  bui  (oder  Sehauniglocke)  mit  dem  chinesischen 
Gesandten  vermählt  war,  wurde  dieser  zum  Statthalter  des  oberen  Palembang  (wie 
der  jüngere  Bruder  Damang’s  zum  Statthalter  des  unteren  Palembang)  eingesetzt 
während  Sangsapurba  (mit  Damang)  nach  Tanjongpnra  (wo  der  Fürst  von 
Madjapahit  einen  Besuch  abstattete)  schiffte  und  dann  (seinen  Sohn  Sang  Nila 
Utrama,  als  Nachfolger  des  Fürsten  Paramisurit  Bentan  zurücklassend)  nach  dem 
Kwanton  (bis  Menangkabouw  aufsteigend).  Sein  Sohn  (Nila  Utama)  schiffte  von 
Bentang  nach  Tanjong  Beinban  und  gründete  dann  Singbapura  am  Fluss  Tnnmsak 
(als  Sri  Tribuana),  seinen  Sohn  (Raja  Kichil  Besar)  mit  der  Tochter  des  Kling 
Raja  Adi  Bernitan  Raja  Mudeliar  (in  Bijanagara)  vermählend  (mit  dem  Titel  Sri 
Vicrama  Vica).  Von  seinen  Nachfolgern  flüchtete  Raja  Secander  Shah  (von  der 
Bitara  von  Madjapahit  besiegt)  nach  Moar  und  gründete  dann  Malacca.  Die  Fürstin 
Bondakandung  oder  blutsverwandten  Mutter  (die  Fürsten  von  Rumi  und  Siam  im 
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Büffelkampf  abweisend)  gebar  (ohne  Vater),  als  Indradjati,  den  Sohn  Sutang  ru- 
inanduij  (durch  Cocosmilcn  ernährt)  in  Paggar-rujang. 

Die  Suku-Eintheilung  einführend,  übernahm  Fürst  (Jang  Dipertoewan)  Kjalii 
Toemenggoengan  (in  Menangkabouw)  die  Herrschaft  über  die  (aus  den  Linien 
Kota  und  Pilehan  zusammengesetzte)  Abtheilung  Kota-Pilehau  (in  Tanali  Datar), 
die  über  Bodi-Tjiniago  (aus  Bodi  und  Tjiniago)  seinem  Bruder  Perpatih  Sabatang 
(in  Agam)  überlassend.  Die  Kota-Pilian  folgt  dem  altüberlieferten  Adat,  wogegen 
die  Bodi-Tjiniago  ausserdem  Beratschlagungen  zulässt.  Jeder  im  Volk,  vornehm 
oder  gering,  gehört  (auf  Timor)  zu  einem  Stamm,  nach  dem  ursprünglichen  Wohn- 
ort oder  nach  dein  ursprünglichen  Stammvater  genannt.  Solch  ein  Stamm  heisst 
naak  fes  (Wilken).  Kleisthenes  vermittelt  den  uebergang  aus  dem  gentilicischen 
Zustande  in  den  demotischen  (in  Attika). 

Zu  den  vier  Suku  von  Rumbowe  llir  kamen  später  die  vier  Suku  von  Rum- 
bowe  Ulu.  Batta  Ampar  ist  der  vornehmste  unter  den  von  Menangkabouw  nach 
Rumbowe  eingewanderten  Suku.  Als  Namen  von  Suku  finden  sich  Sipanju,  Bodi 
Malaiyu.  Prauw,  Djambi,  Mnndheling  u.  s w.  Datu  Raso  Jeso  (von  Merapi  nach  Pri- 
anganiu  Padang  panjang  wandernd)  zeugte  mit  der  (schönen)  Poetih  den  Sohn  Kjai 
Toemangnngon  und  die  Tochter  Indra  Sati,  während  später  seine  Wittwe  ihrem 
Gemahl  aus  anderem  Stande  den  Sohn  Perpatih  Sabntang  gebar,  der  (nach  Reisen 
zurückkommend)  Indra  Sati  umwarb,  aber  von  dieser  an  einer  Hauptwunde  (als  sie 
ihn  gegen  einen  Schlag  seiner  Mutter  schützte)  als  Halbbruder  erkannt  wurde.  Kjai 
Toeinanggongon  theilte  dann  die  Stämme,  (Ehe  innerhalb  eines  desselben  verbietend), 
und  kämpfte  mit  dem  (verbannten)  Perpatih  Sebatang  (der  zu  Sintoa  in  Tanah-datar 
seinen  Kris  durch  den  Batu  bertikam  bohrte,  drohend,  dass  er  so  seinen  Verfolger 
durchbohren  würde,  wenn  nicht  sein  Bruder),  bis  bei  Frieden  der  eine  Stamm 
(um  nach  Agam  zu  ziehen)  an  Sebatang  überlassen  wurde,  während  Toernangongon 
in  Tanah  datar  blieb.  Als  die  Frau  Watou-Gunung  (des  Menscheukönig  in  Java) 
an  einer  Kopfwunde  in  ihren  Gatten  ihren  Sohn  erkannte,  reizte  sie  ihn  (zu  seiner 
Vernichtung)  zum  Kriege  gegen  die  Dewa  an.  Suku  ist  viergefheilt  und  die  vielen 
(nach  Bäumen,  Oertlichkeit  u.  s.  w.  benannten)  Suku  gehen  auf  vier  Mutter-Suku  zurück. 
Am  Gabun,  wo  die  Frauen  lnumerisch  überwiegen,  beginnt  die  Reaction  gegen  die  Des- 
potie des  stärkeren  Geschechts  in  den  Gebeimbfinden  des  Nordens  (durch  rivalisirende). 

Der  jüngste  Sohn  Adain’s  (dessen  Brüder  nach  Indien  und  China  gezogen) 
vertheilte  in  Sumatra  die  Suku,  den  Suku  Rumba  nach  einem  Kumba-Baum  (unter 
dem  sie  sassen)  benennend,  den  Suku  Malayu  (Laya  oder  Berge)  nach  den  Füttern 
eines  im  Kriegstanze  aufgeworfenen  Schwertes.  Nachdem  Surya  maharadja,  auf 
dem  Merapi  gelandet,  in  der  Stadt  Preang  (Freudenstadt)  die  Gesetze  verkündet, 
(je  nach  den  practischen  Fällen),  brachte  er  sie  unter  ßerathung  mit  dem  Häupt- 
ling Pipuht-S  in  Tamyong  zur  Ausführung.  Von  Sri  Maharadja  di  Raja  (auf  Berg 
Mar-apie)  stammen  der  Raja  Alain  oder  Oberherrscher  (in  Pagar-rujang),  der  Raja 
Adat  oder  Richter  (in  Soempoe-Koedoer)  und  der  Raja  Ihadat  oder  Priester  (in 
Boea).  Seine  Wittwe  (Indo-Tjulita)  gebar  dem  Tjati-bilang-ponde  zwei  Söhne 
(Tamangongan  und  Sebatang)  neben  der  Toehtcr  Indrajati  (wobei  in  Folge  der 
Heirnth  mit  Sebatang  der  Suku  eingefuhrt  wurde). 

Der  Häuptling  der  Arapat  Suku  (Kampi.  Pani,  Tigi-lara  und  Malayo)  rcsidirte 
am  Berge  Sungei-pagu  in  Menangkabouw.  Der  Adat  negri  (neben  dein  Adat  Koran) 
wurde  von  den  Stamm-Häuptern  Katamangoengoeng  und  Papatih  Sebatan  aufge- 
stellt (nach  gegenseitiger  Berathung).  Die  Penghaloe  hadat  sind  zugleich  Pengha- 
loe  andiko,  als  Häupter  der  Familien  (Mamak)  neben  den  Orang  tua  (Aeltestc) 
mit  Orang  tjerdoek  pandei  (als  mit  dem  Hadat  vertraut)  und  Orang  patoet  (An- 
gesehene). Die  Panghulu  Suku  mit  den  Panghulu  andiko  bildeu  den  Panghulu 
adat  (im  Gegensatz  zu  den  Panghulu  rod).  Die  Nagri  Sembulang  (Neun-Staaten) 
wurden  durch  die  Meiiaugkabauer  in  Malacca  gestiftet.  Der  Laras  Kota-Piüang 
bleibt  bei  dem  alten  Hadat,  wogegen  der  Laras  Bodi-Tjiniajo  auch  die  Moepakat 
oder  Specialberathuug  (nach  tuohainedutuschctn  Gesetz)  zulässt  (besonders  hinsichtlich 
des  Bangoen  oder  Blutpreis).  Der  Adat  Kawi  (nan  terhadat)  gilt  bei  relegieusen 
Sachen  (in  Padang). 

Im  alten  Platz  wohnten  die  Vorfahren  der  Suku  Bodi-Tjinago  in  Sungiturah, 
wogegen  die  Kota  Pilehan  in  Linmkoun  wohnte  (mit  der  Suku  Malaiyu).  Die 
Negrie  (zu  Padang)  zerfällt  in  14  Suku  und  der  Suku  in  Boah  proet  (Leibes- 
frucht). In  dem  Kampong  vereinigen  sich  die  demselben  Ahnherrn  (Nenek)  Ent- 
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sprossenen.  In  Paggerrujang  finden  sich  sieben  Stämme,  getheilt  in  die  Nantiga 
baleh  oder  drei  Vereinigungen  (fürstlichen  Geschlechts),  die  Gudam,  Tanga  und 
Balejangat,  und  in  die  Nan  ampat  baleh  (die  vier  Vereinigungen)  der  Mandheling, 
Padang-datar,  Nan-ampat  und  Nan-sambilan.  Die  Stämme  von  Payakombo  stammen 
vom  Tieger,  die  von  Solok  vom  Hunde,  die  von  Tanah  dator  vom  Büffel,  die  von 
Agam  vom  Schaf. 

In  Tanah-datar  kann  in  derselben  Suku,  aber  nicht  in  derselben  Boewah 
peroet  (Familie)  geheirathet  werden.  Bei  den  Malayen  heissen  die  Familien  Sa- 
Nenek  (einer  Grossmutter),  wogegen  (bei  den  Battah)  Sa-Ümnoe  (eines  Gross- 
vaters). Neben  den  vier  Suku  (Tfinah-datar,  Lima-Pulu,  Pasisir  und  Kampar) 
findet  sich  in  Siak  (Siak  Sri  Indrapura)  der  Suku  Talung  (und  der  Hamba-Raja). 
Der  Mittelstand  wird  aus  Jutze  oder  Orangbaijik-baijik  gebildet.  In  den  Wäldern 
leben  die  Orang  Utan.  Die  Datu  der  Suku  bilden  die  Orang  besar  dalem  (neben  den 
Datu  Banda  des  Handels).  DieFamilien  oder  Boewah  proet  (mit  Anak  Boewah  oder 
Einzelgliedern)  büder  Soeka  unter  den  Laras  (bei  den  Malayen).  Die  Datoe  nan 
berampat  (Häupter  der  vier  Soekoe)  oder  Datar  nan  Kaam  pat  soekoe  repräsentiren 
im  malayischen  Dorf  die  Hauptversammlung  der  Suku  (auch  wenn  mehr,  als  vier). 
Mit  Datoe  nan  berampat  (Häupter  der  vier  Suku)  wird  die  Gesammtheit  der  Dort- 
regierung (auch  wenn  aus  mehreren  Suku  bestehend)  begriffen  (im  Anschluss  an  die 
vier  Ursprungsstämme).  Von  den  Stämmen  in  Menangkabow  stammen  die  Koebang 
(in  Tanah-datar)  vom  Tieger,  die  Batipoe  vom  Hunde,  die  Tjandjoeng  (in  Agarn) 
von  der  Katze,  die  Lima-pulu  von  der  Ziege  u.  s.  w.  Solche  Suku,  deren  Mamak 
sich  in  einen  Tieger  verwandelt  hat,  fürchten  nicht  die  Begegnung  von  Tiegern. 

Kjai  Tomrnanggoongan  und  Perapatih  Sebntang  (die  Gesetzgeber  der  Ma- 
layen) führten  auf  Rath  des  Tjatjah-Bilang-Pandei  die  Vertheilung  in  Suku  ein. 
Durch  Tjatjah-Bilang-Pandei  ordneten  Kjjii  Toemanggongan  und  Perpatih  Sebatang 
die  Hausgesinde  der  Suku  unter  Panghulu,  und  bestimmten,  da  die  Neffen  des 
Nachoda  in  Priamon  (während  der  Reise  nach  Atjeli  zum  Flottmachen  des  Schiffes) 
besser,  als  die  Kinder,  gehorcht  hatten,  dass  auf  jene  das  Erbrecht  fallen  solle.  An 
der  Spitze  jedes  Suku  (Stammes),  der  in  einem  (oder  mehreren)  Karnpong,  (Flecken) 
wohnt,  steht  ein  Panghulu  Suku  (über  den  Panghulu  Karnpong,  hei  Mehrheit  der 
Karnpong),  und  die  Gesammtheit  der  Panghulu  Suku  in  der  (aus  sümmt liehen 
Kom porig  gebildeten)  Kota  oder  (unter  Einhegriff  des  Teratak  oder  Grundgebietes) 
Negari  bilden  die  Regierung  in  Negari,  als  Rapat  Penghulu. 

Von  Priang  Padang  Pandjang  verbreitete  sich  (unter  Perapatih  Sebatang)  der 
Laras  Bodi-Tjiniago  (aus  dem  Suku  Bodi  und  Tjiniago  gebildet)  über  die  Ebenen  (in 
den  fruchtbaren  Gründen  des  ersten  Besitzergreifers),  wahrend  der  Laras  Kota-Pilihan 
(aus  dem  Suku  Kota  und  Pilihan)  sich  (unter  Kjai  Tommanggoengan)  nrit  den  Bergen 
genügen  lasssen  musste.  Auf  der  Insel  Langka-Pura  (bei  Paleinbang)  gelandet,  zogen 
die  Brüder  Pera-pati-si-batang  undKei-Tamanggungnn  nach  dem  Berge  Priangan  (oder 
Sigunt.ing-guntang).  A eheste  Ansiedlung  der  Liniapulu  Kota  sind  Kota  nainampal, 
Kota  nagodan,  Ayer  tabi  (limbukan)  und  Payabasu.  Dazu  kommen  die  Rouo 
(wono)  negri,  als  Simalongong  und  Laras  lubu,  sowie  ferner,  im  Umkreis  ange- 
siedelt,  die  (sieben)  Laras  (munkar,  gugu,  earilamu,  param,  laban,  situyu,  hatu- 
ampar).  In  rreang  Pantlang  panjang  finden  sich  die  Suku  Gugu  mul  Skladi,  zum 
Suku  Kota-Pilehiau  gehörig.  Der  Suku  Pilehian  ist  der  ätteste.  Balahan  kandon 
(zwcigetheilt)  wird  gesagt,  wenn  ein  Theil  der  Familie  nach  einem  andern  Platz 
zieht  Die  Mitglieder  des  Suku  von  Batipo  heissen  die  Tieger  von  Kota-Pileban, 
als  die  Kriegsbeute  liefernd.  Der  Kota  nangednn  enthält  den  Karnpong  Kobe 
Kelch il  (Kota  Kolchi)  u.  A.  m.  Neben  Kola  nangednn  findet  sich  Kota  namampa. 

Die  (aus  Tanah-datar  stammende)  Bevölkerung  von  Soengei-Pago  zerfällt  in 
5 Hauptstämme,  als  Soekoe- Malajoe,  Soekoe-Panas,  Soekoe-Tigalaras  und  Soekoe- 
Kampei  (s.  Lange).  Neben  dem  Jang-di-Pertoewan  (an  der  Spitze  jedes  Suku) 
stehen  die  Sandi.  Der  (von  dem  Soethan  von  Pagar-rnjang  stammende)  Raja  Sambah, 
(weil  Sambahjang  oder  Ehrerbietung  empfangend),  residirte  als  Jang-di-Pertoewan 
des  Soekoe-Malayu  in  Kampon-dalem  bei  Pasir-dalang,  wo  früher  der  Soethan  oder 
Gesandte  aus  Pagcr-rujang  seinen  Sitz  gehallt.  In  Lebong  finden  sich  die  vier 
Marga  der  Birinani,  Jirkalang,  Selupu  und  Semarigi,  und  ausserdem  ist  noch  die 
Marga  Tubui  hinzugekommen.  Die  Marga  Semitul  stammt  von  den  Samadulah 
(aus  Pager-Rujang).  Sumatra  heisst  Pulo  patjo  (bei  den  Redjang)  oder  Pulo  pertja 
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(bei  den  Malayen).  Die  Bewohner  des  Dorfes  Tanjong-Heram  (bei  Taba  Perand 
joeng)  gehören  zum  Stamm  Selupu  (ihrem  Ahnherrn  nach). 

Von  Pager-Rujang  gesandt,  baut  der  Fürst  (Tuangko  Subayon)  in  Sugelimau 
(bei  Beukulen)  einen  runden  Bale  (Bale  bontar)  im  Dorf,  und  dort  heissen  alle 
Söhne  Rajah  (Pursten)  und  alle  Töchter  Sitti  (Prinzessinnen)  in  der  Margu  Si- 
mitul.  In  Hindu- liatti  wird  beim  Grabe  des  letzten  Kaja  von  Pager-Rujang 
geopfert,  der  dort  die  Sewab-Cultur  eingeführt  hat  (aus  Menangkabouw),  und  in 
Folge  der  guten  Ergebnisse  als  über  den  Keiswachs  waltend  betrachtet  wird.  Den 
Kuantan  aufsteigend,  liess  Songsapurba  durch  den  Kämpfer  Peramas  Cumambang 
die  Schlangi'  Sacatimtma  (Jcktiinain)  tödten  und  sich  zum  Kaja  von  Menangkabouw 
in  Pagar-Rujang  erheben.  Der  Fürst  von  Pagar-Rujang  führte  javanische  Titel. 
Der  Fürst  von  Pagger.Rujang  legte  einen  Zaun  (Pagger)  an,  damit  seine  Kinder 
nicht  vom  Kegen  fortgeschwemmt  würden.  Jenseits  des  Bua-Flusses  lag  das  alte 
Pagger- Roejong,  das  nach  dem  jetzigen  Pagger-Roejong  (am  Gunung-Bongso)  ver- 
legt wurde  (durch  Verschanzung  aus  Kuang  Bäumen  gegen  Feinde  befestigt). 
Zwischen  Juruasso  und  Pagger- Kuang  findet)  sich  in  einem  Keisfelde  Steine,  als 
Fundamente  alter  Gebäude.  Die  Mohamcdnner  schreiben  die  Schriften  auf  dem 
Stein  (zu  Pagger-Rujaug)  dem  Sheitau  zu.  Die  Steine  in  Pagger-Rujang  sind  von 
Orang  Hindu  beschrieben. 

Der  Fürst  von  Menangkabouw  tlieilte  sein  Reich  dreifach,  als  Menangkabouw, 
Sourouassa  und  Pagger- Kuang.  Der  von  Meraju  ausgewauderte  Stifter  Menang- 
kabouw's  batte  sich  zuerst  auf  dem  Guuung  Bongso  niedergelassen.  Das  Reich 
Menangkabouw  wurde  aus  Tanab  Datar,  Agam  und  Liruapulu  Kota  gebildet.  Die 
(unter  freien  Pangbulu  stehende)  Tanab  Andika  (Pangkallan)  war  früher  von  Me- 
uangkabouw  abhängig.  Der  Sultan  von  Indrapura  war  vierbruslig  auf  Sumatra  (s. 
Dalrymple),  wo  der  Sultan  von  Menangkabouw  über  die  Insel  Percho  herrschte. 
Aus  Menangkabouw  (in  Barros)  kam  das  Gold  Camatra’s  (s.  De  Barros).  Neben 
Pacein,  Achen»  und  Camper  fand  sich  Menangkabo  auf  Sumatra  (s.  ßarbosa). 
Der  Maha-Kaja  von  Menangkabouw  Leitete  sich  von  Lankapura  ab.  Die  besten  Kris 
wurden  in  Menangkabouw  verfertigt  und  von  dort  ausgeführt  (s.  Argensola). 

Beim  Tode  Sultan  Alifs  (1680)  zerfiel  Menangkabouw  in  Susuwasa  (mit  dej* 
allen  Hauptstadt  zu  Menangkabouw).  Pagar-Rujang  und  Sungei-trap.  Der  Stifter 
des  Reiches  Assaban  (javanischer  Befestigungen)  kam  von  Menangkabouw.  Naeh 
dem  Tode  des  Kaja  Alpha  wurde  das  Reich  Menangkabouw  dreigelbeilt  (1680  p.  d.). 
Die  Batoe-Kaja  (in  Mahi)  dienten  zur  Krönung  des  Fürsten  von  Menangkabouw. 
Die  Fürsten  von  Menangkabouw  zogen  von  Bukit  Gamba  nach  Pager-Rujang.  Als 
in  Folge  von  Zwistigkeiten  unter  den  Mantris  die  Bevölkerung  von  Moko-Moko 
sich  nach  Menangkabouw  wandte,  erhielt  sie  den  Sohn  des  Tuanko  von  Priainan 
zum  Fürsten  und  Sultan  Sidi  Sherif  in  Dusun  Pase.  Vor  der  Schöpfung  in  den 
Wolken  wohnend,  wurde  Sultan  Gngar  Aham  mit  dem  (spreclienden)  Vogel  Ho- 
cineta  auf  die  Insel  Langkapura  (zwischen  Palembaog  und  Jambi)  gesandt,  das 
Königreich  Menangkabouw  zu  gründen.  Die  Quellen  bei  Menangkhabow  bilden 
den  Fluss  Sei  Io,  der  sich  mit  dem  aus  dem  See  von  Serkarat  entspringenden  Fluss 
Ombilan  vereinigt,  nach  dem  Indragiri  abflieseend. 

Als  in  Tanjong  Bunga  das  Kind  eines  Begleiters  (im  Gefolge  des  aus  Indra- 
pura geflüchteten  Königs)  durch  einen  Alligator  gefressen  war,  wurde  um  die  Stadt 
ein  Zaun  gebaut  aus  Kujong  oder  Nibong  (als  Pagger-rujong).  Die  Fürsten  von 
Sungei-Traj>  stammen  von  Perapali,  wogegen  von  dem  durch  diesen  (und  seinen 
Bruder)  zur  Bekehrung  mitgenommenen  Paduka  Sri  Sultan  Ibrahim  (Xerif  von 
Mecca)  der  Fürst  von  Pagar-rujang  und  Suruwasa.  Von  Noah’s  Geführten  kamen 
die  Stifter  von  Menangkabouw  nach  dem  Berg  Siguntang-guntang  zwischen  Djambi 
und  Palembaog.  Nach  dem  Tode  des  Sultan  Alif  wurde  das  Reich  Menaugkabnuw. 
zwischen  den  Fürsten  von  Suruassow,  von  Pagger-Rujang  und  von  Sung-Tarap 
dreigetbeilt  (1G80).  Pagger- Kuang  wurde  als  Zaun  von  dem  Fürsten  gebaut,  um 
das  Grab  seiner  Kinder  gegen  Krokodile  zu  schützen,  ln  Gunung  (bei  Buli)  bat 
der  Suku  Bodo  Tjiniaga  alte  Pcnghaha-Regiertmg,  welche  die  Ansprüche  des  Kai- 
sers von  Pagger-Rujang  zurückwies,  bewahrt 

Während  bei  den  Malayen  ausserhalb  des  Suku-  (Stammes)  geheiratbet  werden 
muss,  war  in  der  Familie  des  Raja  von  Pagger-Rujang  (dessen  Nachkommen  sich 
in  Seruassa  niedergelassen  haben)  Heirnth  iu»  engsten  Verwandischaftsverhällniss 
statthaft  (bis  zu  der  zwischen  Bruder  und  Schwester).  Der  Sohn  der  weisen  Fürstin 
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Boenda  kandjong  angetrant,  wurde  Sutang-rumandung  (durch  Imbang  paga  entfuhrt) 
durch  Chandramatti  zu  ruckgebracht  (Pagger-Rujang  wiederherstellend). 

Als  Sri  Maharadja  di  Radja,  von  Priangan  padang  pandjang  aus  sein  Reich 
erweitert,  liessen  sich  von  seinen  Söhnen  Radja  Alain  (Öberherr)  zu  Paggerroejong 
nieder  (in  Roeina  di  Koedam),  Radja  Adat  (Gesetzgeber)  zu  Soempoe-Koedoes 
(im  Roema  di  tenga)  und  Radja  Ihadat  (Priester)  zu  Boea  (im  Roema  di  boekiet), 
während  seine  Wittwe  (Indo  Tjalita)  ihrem  zweiten  Gemahl  (Tjatibilang-pande)  die 
Söhne  Sultan  Padoeka  gebar  (Kjai  Tamangongon)  und  Sultan  Samarung  (Perpati 
Sebatang)  gebar  (neben  der  Tochter  Indrajati).  Da  Perpati  Sebatang,  ohne  zu 
wissen,  seine  Schwester  heiralhete,  wurden  die  Kreuzheirathen  der  Sultane  be- 
stimmt. Indu-Samang  vertritt  die  Fremden  gegen  die  Kampong.  Die  auf  Merapi 
(in  Sumatra)  geschaffenen  Menschen  wanderten  in  drei  Thcilungen  nach  Batu- 
sangkha.  Agam  und  Anamkota.  Von  dort  für  einen  gemeinsamen  Markt  auf's 
Neue  nach  dem  Plateau  von  Merapi  zurückkehrend,  fanden  sie  den  Weg  so  schwierig, 
dass  Viele  starben,  unter  alten  Steingräbern  dort  begraben  liegend. 

Als  die  (in  Rechtssprucheu  weise)  Fürstin  Boenda-Kadjong  in  Menangkabouw 
die  Herrschaft  für  ihren  Sohn  Sutang-rumandung  führte  und  dessen  durch  Imbang 
jaya,  Fürst  von  Soeng-Ngiang  (am  Uli-djambi,  oder  oberer  Djambi)  entführte  Braut 
durch  die  Heldentliat  Chindramatla’s  (Erinnerung),  oder  Zeichens  des  Auges 
(Malta),  Pflegebruder  des  Kaisers,  zurückerworben,  zog  Imbang  jaya  gegen  Pnger- 
roeang  und  (während  die  Kaiserin  mit  Sohn  und  Schwiegertochter  zum  Himmel  er- 
hoben wurde)  zerstörte  er  es,  wurde  aber  in  seinem  Lager  durch  Chandramatti  er- 
mordet, der  von  dem  Bruder  (des  Fürsten)  Tiambunko  als  Gefangener  fortgeführt, 
aber  (nach  dem  Tode  dieses)  bei  Thronentsagung  der  Wittwe,  zum  König  erhoben 
wurde  und  Pager-Rujang  wiederherstellte,  (aber  bald  darauf  starb,  worauf  das  ganze 
Reich  verfiel.) 

Die  Fürstin  Bonda-Kandong  (in  Menangkabouw)  dachte  ihren  Sohn  Sutang- 
rumang,  für  den  sie  die  Regierung  führte,  mit  Putri-Bongsa,  Tochter  ihres 
Bruders,  Tuangku  Drang  Mocda  zu  vermählen,  aber  dieser,  unzufrieden  mit  der 
Wahl,  entfloh  nach  Soengi-Nojiang,  wohin  dann  der  Kaiser  seinen  Pflegebruder 
Cbaudramatta  (zur  Entführung)  sandte,  dem  es  durch  seine  Heldenthaten  auch  ge- 
lang, trotz  der  gegen  ihn  ausgestellten  Wachen  in  den  Pallast  zu  dringen  und  die 
Prinzessin  zurückzubringen.  Als  dann  nach  der  Zerstörung  Pager-Rujnng’s  und  dem 
Tode  des  Imban-Jaija,  die  Wittwe  ihres  ihm  gefolgten  (aber  gleichfalls  verstorbenen) 
Bruders  den  Thron  besteigen  sollte,  fürchtete  sie  den  Fluch  der  (unter  Aufhebung 
zum  Himmel)  verschwundenen  Bonda-Koendong  und  schlug  den  (deshalb  aus  der 
Gefangenschaft  entlassenen)  Chnndramatta  vor,  der  noch  eine  (wenigstens  indirecte) 
Beziehung  zu  der  alten  Kaiserfamilie  (als  PHegehruder)  begehrt.  Vor  ihm  wurde 
dann,  unter  Wiederaufbau  Pnger-Rujangs,  das  alte  Reich  von  Menangkabouw  in 
voriger  Grösse  hergestellt,  aber  mit  seinem  Tode  zerfiel  Alles. 

Ala  Priangan  padong  panjang  noch  eine  Waldwildniss  war,  liessen  sich  die 
Vorfahren  von  Tatanja  Gashuna,  Perpetti  Sabatang,  Kntumungungun  und  die 
Prinzessin  Kajasahan  (durch  welche  Passumah  später  bevölkert  wurde)  dort  nieder, 
zum  klären  und  pflanzen,  worauf  der  mit  einer  Tochter  Kajarahan’s  vermählte  Für9t 
von  Rum  sich  in  Pager-rujang  niederliess.  Dom  Tuanko  (in  Menangkabouw  und 
Pulo  Mas)  wurde  der  Tukup  Bubung  genannte  Tribut  gezahlt,  als  Ersatz  für  das 
mit  Gold  überlastete  Schiff,  das  bei  der  Ankunft  aus  Rum  im  Kampf  mit  Sika- 
timuno  an  den  Klippen  des  Feuerberges  unterging  (nach  den  Undang  Undang  von 
Moco-Moco).  In  Pagger-Rujang  fanden  sich  die  Suku  Djemba,  Pisaug,  Gundji, 
Kola  u.  s.  w.  (alle  schliesslich  auf  die  Vierhcit  der  hauptsächlichsten  Suku  zurück- 
gehend). 

Das  Land  Medan  suchend,  wurde  der  (in  der  Schlachtordnung  des  Naga-ter- 
bong  oder  fliegenden  Drachen  kriegende)  König  von  Moghul  Kyrun  (aus  der  Stadt 
von  Sah  ul  Sayah  abfahrend)  nach  seinem  Aufenthalt  in  Hindustan  durch  den  ge- 
sehenen Bergrauch  nach  der  Insel  Pulo  Percha  geführt,  wo  er  eine  im  Meere  auf- 
und  absteigende  Insel  sah,  mit  einem  Manne  darauf,  der  beständig  Erde  in 'S  Wasser 
warf,  um  die  Bildung  des  Landes  zu  hindern,  als  Sikatimuno,  der  durch  des 
Königs  Schwert  (Chemundnng  Giri)  getödtet  wurde,  worauf  sieh  die  Insel  Lanka- 
pura  bildete,  unter  dein  Namen  von  Saguntang-guntang  Penjaringang  (zwischen 
raleinhang  und  Jambi),  wo  der  Sohn  des  Königs  (»Jang  depertuan  Rajah  Puti) 
herrschte,  und  dann  sein  Nachkomme,  bis  im  Kriege  Allah-addeen  Sahs  mit  Radin 
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Tumangong  Sura  Sari  (Susunan  von  Mataram  auf  Java)  nach  Indrapura  (der  zweite 
nach  Pager-rujang).  Die  Bevölkerung  von  Menangkabouw  zerfällt  in  die  Laras 
von  Kota  Pilihan  und  Bodi-Tjiniago  (in  Districte).  Unter  den  12  Stämmen  in 
Srimcnanti  findet  sich  Sri  Lummah,  Menangkabowe,  Tanah-datar,  Paya-Kuinlm 
u.  8.  w.  Als  älteste  Stämme  wurden  Piliang,  Bodi,  Petapang  und  (als  erster)  Ma- 
laiyu  in  Pagar-rujang  vertheilt. 

Aus  Anlass  der  zwei  Zweige  von  den  Laras  Kota-Pilian  und  Boedi-Tjiuiago 
zusammengeschinolzen,  führte  Soeri  (Sri)  Maharadja  die  Vertheilung  nach  Suku  ein. 
Durch  Bandhar  (Verbannung)  entzieht  sich  der  Suku  der  Verantwortlichkeit  für 
die  Busse  Pampas  (bei  Verwundung)  oder  Denda  (bei  Diebstahl)  bei  den  Malayen. 
Der  Häuptling  des  ältesten  Stammes  (im  Kampong)  heisst  Panghalaug  Poetjoek 
Auer  (Haupt  oder  Spitze  des  Auer-Baumes)  und  fungirt  meistens  zugleich  als 
Panghaloe  Kampong.  Die  fünf  Panggau  (als  Panggau-Iima)  stehen  (in  Kroe)  unter 
dem  sechsten,  als  Panggau  (Lampong's).  Die  Sawa-Felder  in  der  tiga  blas  Kota 
sind  induviduelles  Eigenthum,  können  aber  uur  mit  Einstimmung  des  Pangbulu 
oder  der  Stammesgenossen  verkauft  oder  verpfändet  werden.  Die  Indoek  oipe 
(oder  Soekoe)  stehen  in  Tapanoli  an  der  Spitze  der  Hausgesinde.  An  der  Spitze 
der  erblichen  Pangbulu  midi  ko  (oder  Familienhäupter)  steht  der  Panghulu  Putjuk 
(bei  den  Malayen). 

Die  Nachkommen  der  Orang  Gndang  raja  (vom  Fürst  zu  Pagger-Rujung  an- 
gestellt) gehören  höheren  Rang  an  (als  Patrizier).  Die  Malim  nianti  Doelmlang 
mit  Pengnalu  heissen  Orang  Berhadati  oder  Djinni  (im  Dorf).  Bangoen  ist  Blut- 
geld (bei  den  Malayen).  Die  Busse  heisst  Boengan  (wiederaufstehen)  in  Sumatra. 
Aller  Unterhörige  des  Suku  Pengaloe  heissen  Kamanakan  (Neffen).  Die  Orang 
Berhadat  sind  die  mit  den  Hadat  Bekannten,  während  Djinnis  die  Rangstufen 
bezeichnet.  Tummonog  bedeutet  in  Favorlang  (auf  Formosa)  den  ersten  Beginn 
des  vom  Anwachsen  aus  dem  Wasser  (s.  Happart).  Das  Buch  Tarabo  Radja 
(Königsbuch)  heisst  auch  Undang  Sembilan  (die  neuen  Satzungen).  Mit  Bunda 
(ibur)  wird  eine  (fürstliche)  Mutter  (im  fürstlichen  Sinne)  bezeichnet  in  Bunda- 
Kandung  (Kandung  oder  Uterus)  von  Menangkabouw’.  Die  Pfähle  der  malayischcn 
Häuser  sind  durch  ein  Gehege  verbunden,  um  ein  Unterhaus  zu  bilden  (in  Su- 
matra). Nach  Eröffnung  der  Bewässerung  (in  Padang)  wird  das  Fest  der  Sawah 
sapuloh  (10  Reisfelder)  gefeiert  (von  den  Beamten).  Bei  Kriegen  (in  Padang) 
bleibt  der  Grobscbmiea  unbelästigt  (auch  wenn  aus  feindlichem  Dorf).  Aus  den 
Padanda  (Priester)  richten  die  Kerta  (in  Djambrana).  Nach  den  Malayen  (von 
Wellesley)  ist  eine  weisse  Katze  glückbringend  (s.  Vaugban). 

Die  Malayen  tragen  den  Balam- Vogel  (zum  Kämpfen)  in  einen  übeihäugten 
Käfig.  Priang-padang-panjang  bezeichnet  die  fröhliche  Vereinigung  auf  der  langen 
Ebene.  Früher  verfertigten  die  Malayen  Papier  aus  Bast  und  Blättern  der  Seri- 
bulam  (um  mit  Holzstiften  die  Schritt  einzugraben).  In  den  Sainbu  genannten 
Köcher  aus  Bambus  werden  Briefe  (auf  Papier  geschrieben)  zum  Versand  ge- 
steckt (in  Padang).  Ilir  ist  Ebene  in  Palembang  (im  Gegensatz  zu  Ulu  oder  Hoch- 
land). Die  Wasserräder  (bei  den  Malayen)  dienen  theils  den  Reis  (zwischen  Steinen) 
zu  stampfen,  theils  zur  Bewässerung  der  Felder  (in  Sumatra).  — In  die  Sapil  ge- 
nannte Roihfarbe  wird  das  erhitzte  Gold  (nach  Abkühlen  im  Wasser)  bei  Mischung 
von  Salz,  Pulver  und  Alaun  (zum  Sieden  erhizt)  getaucht.  Nach  dem  Abtrocknen 
wird  das  Gold  nochmals  in  die  gleiche  Mischung  (mit  Zusatz  von  Schwefel  und 
Citronensäure)  mit  einem  Draht  eingetaucht  gehalten,  und  dies  so  oft  wiederholt, 
als  für  die  Rütbung  erforderlich  (bei  den  Malayen  in  Sumatra).  — Der  Malaye  trägt 
in  der  Hand  einen  Käfig  mit  Tauben,  als  glückbringend.  In  Meoaugkabau  wurde 
früher  die  gelbe  Farbe,  als  fürstliche,  betrachtet.  Die  Frauen  in  Payakombo  tragen 
den  Sarong  seitlich  geschlitzt  (so  dass  beim  Gehen  das  Bein  vortritt),  aus  der  Zeit 
des  Padri- Kriges,  um  bei  der  Flucht  ungehindert  zu  laufen  (oder  auch  nach  hinten 
zusammengelegt,  so  dass  sich  das  Bein  dann  dort  beim  Gehen  entblüsst).  Die  aus 
Padjajaran  geflüchteten  Baduis  wenden  sich  an  Schlitzgeister,  weil  nicht  würdig 
den  Gott  Pun  anzurufen.  Durch  Beschwörung  (Ngeleak)  wird  krank  gemacht  (auf 
Bali).  In  Java  fahrt  der  Mensch  (als  Leak)  in  Thiere.  Auf  den  Moscheen  (in 
Menangkabau)  steht  vielfach  ein  Zieranfsatz  (über  der  Spitze)  in  Speerform  (auch 
Blumen)  oder  einen  Hahn  tragend. 

Nach  dem  Adat  in  Jambi  muss  bei  der  Thronbesteigung  des  Fürsten  ein 
Mann  aus  dem  Volke  (dem  Doessoen  Jeboes  angehörig)  einen  Tag  lang  die  könig- 
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liehe  Würde  bekleiden  (s.  Boerg).  Die  snmintlichen  Häupter  der  sukus,  die  pau- 
ghulus,  wie  sie  wohl  in  Kürze  genannt  werden,  bilden,  im  ltath  vereinigt,  die  Re- 
gierung der  Negari  (s.  Wilken).  „Der  Panghulu  Kampong  in  jedem  Suku  hat 
den  Ehrenplatz  in  der  Versammlung,  Rapat  oder  Rape,  der  Familicnhfiupter“ 
Panghilu  (rangh-ulu)  bezeichnet  die  Ursprünglichen  von  Ulu  (Stamm  oder  Ursprung). 
Häuptlingen  in  den  Molukken  stehen  (neben  der  Volksversammlung)  Geholfen 
(Marinjo)  zur  Seite.  Die  Panghulu  Suku  und  Putjuk  Awal  bilden  (in  Padang) 
den  Rath  der  Negorij,  unter  dem  Kapala  Putjuk  Awal,  der  dem  Vorfahr  (Nenek) 
am  Nächsten  steht. 

Die  Panghoeloe,  als  Njawa  negri  (Herz  der  Ansiedlung)  und  Mulim,  als  Socloe 
negri  (Fackel  der  Ansiedlung}  fungiren  beim  Gottesdienst  mit  dem  Rath  der  Mantri 
und  Doebal,  als  Tulang  negri  (Glieder  der  Ansiedlung)  für  Angesehene  (zum  Rechts- 
sprechen). Munang  (Mengbala)  zur  Verlängerung  der  Ohren  werden  von  den 
Frauen  die  Subang  genannten  Ohrringe  getragen.  Die  Rapat  Penghaloe  (Rapat 
oder  Versammlung)  bildet  die  Regierung  (im  Hali  versammelt  an  der  Tabou  oder 
Trommel).  Die  Skythen  tauchten  die  Waffen  in  Eideswasser  (wie  in  Siam).  Die 
Felder  gehören  dem  Hoeta  (Dorf)  bei  den  Hatnk  Hei  lleirathen  zwischen  Per- 
sonen vom  Adel,  selbst  von  fürstlicher  Abkunft,  mit  Frauen  von  niedrigerer  Geburt 
(erlaubt  und  auch  vielfältig  vorkommend)  sind  die  Kinder  dann  nicht  von  dem- 
selben Stand  als  der  Vater,  oder  doch  nur  zur  Hälfte,  sipuwe,  von  seinem  Adel,  wes- 
halb sie  auch  ana*  sipuwe  heissen  (s.  Matthes)  bei  den  Makassaren  und  Buginesen. 

Als  die  Javaner  aus  Palembang  auf  das  Hochland  Padung’s  kamen,  wurde 
das  Gottesgericht  eines  Kampfes  zwischen  ihrem  Tieger  mit  dem  Büffel  der  Mainyen 
vorgeschlagen,  worauf  der  Sieger  das  Reich  Menangkabouw  gründete.  In  Menang- 
kabouw  wurde  der  Elephatit  des  Raja  Prie  von  dem  dreihörnigen  Büffel  (Baedjan 
Galieng)  des  Raja  Jschander  überwunden.  Raja  I schände r's  dreihörniger  Büffel 
(ßoedjang  Galieng)  besiegte  den  Elephanten  des  (Djin)  Radja  Prie  in  Metiang- 
k&bouw  (nach  den  Lampong).  Für  Beratbungen  versammelten  sich  die  Häupter 
von  Menangkabouw  am  Tampat-perdameian  (Friedensplatz)  am  See  von  Siukara. 
Als  Bruder  von  Key  Dummul  Alum  Maharaja  Alif  (Sultan  von  Rum)  und  von 
Nou  Alum  Maharaja  Dempnng  oder  Dipang  (Sultan  von  China)  besass  Aour  Alum 
Maharaja  Dirja  oder  Durja  (Sultan  von  Menangkabouw)  das  Schwert  Chirak-Siman- 
dang-diri  (womit  der  böse  Si-katimuno  getödtet  war),  sowie  den  weit  hornigen 
Büffel  Si-Binnwang  Sati,  den  Elephant  Hasti  Dewa  u s.  w.  Als  reiche  Kaufleute 
(Pjambier  oder  Javaner)  nach  Menangkabouw  kommend,  (zur  Wette  um  ihr  Geld 
oder  das  Land),  den  mitgebrachten  Büffel  zum  Kampf  anboten,  entzog  der  Fürst 
ein  Büffelkalb  eiue  Zeit  lang  seiner  Mutter,  und  dieses  (mit  einem  Eisenpfriemen 
am  Munde  bewaffnet)  durchstießt  den  Büffel  (nach  dem  Euter  suchend).  Mönang- 
Karaliau  ist  Mcnaugkuhau  von  Mönang  (Sieger)  und  Karabau  (Büffel). 

Mit  Minang  wird  das  Holzmodell  bezeichnet,  zum  Saugen  des  Büffelkalbes, 
und  so  der  Name  Menang-Kobon,  im  Auferziehen  dos  siegreichen  Kuban  oder  Büffel. 
Als  der  Bandahara  der  Javaner  einen  grossen  Büffel  nach  Tanjong-Btinga  brachte 
(mit  Messer  an  den  Hörnern)  wurde  derselbe  durch  das  Büffelkalb  des  Jang  di 
Pertuan  befragt,  da  dieser,  Milch  suchend,  den  Leib  mit  den  Messern  seiner  Hörner 
aufschlitzte.  Wie  der  Wolf  den  Stier,  besiegte  Dunaus  (als  Eindringling)  den  Ina- 
chiden  Gelauor  (in  Argos).  Als  Danaos  in  Argos  um  die  Herrschaft  streitet,  ent- 
scheidet der  deu  Stier  niedorkämpfende  Wolf  für  die  Fremden,  sowie  der  den  Tieger 
besiegende  Büffel  für  den  Einheimischen  in  Menangkabouw. 

Können  Streitigkeiten  zwischen  verschiedenen  Kampong  derselben  Negorij  (bei 
den  Malayen)  durch  den  Rath  der  Panghulu  Suku  nicht  beigelegt  werden,  so  hatte 
(im  Gottesgericht)  das  Prang-Batn  (Steingefecht)  auszusprechen,  oder  (wenn  eben- 
falls ungenügend)  der  Prang-Bedil  (Waffenkampf),  bis  Einigt-  gefallen  waren  (unter 
Verhinderung  eines  Ueberganges  in  wirklichen  Krieg).  Im  Hause  des  ältesten 
Panghoeloe  im  Dorfe  Menangkaboe  wurde  für  den  Knndtrank  (des  aus  Zuckerrohr 
verfertigten  Kilang)  ein  mit  Silberrand  verziertes  Biitfelliorn  aufhewahrt  (beim  Tanz, 
wahrend  der  Feste,  getragen),  als  das  Horn  des  überwundenen  Biiffols  des  Mener’a 
(des  Kahne  des  Laut),  der  mit  dem  Büffel  des  Gebirges  zu  fechten  kam.  Pagger- 
roejang  liegt  am  Fasse  des  Gutmng-Bongsu  (als  jüngsten  der  Berge). 

Als  (weil  frauenlos)  das  jüngste  aus  den  99  Kindern  Adam's  zum  Himmel 
(mit  Luft  Musik)  aufgenommen,  kehrt  er  (nach  dem  Spalten  des  Baumes  Sidanatoel 
moentahi)  aus  dem  siebenten  Himmel  mit  goldenen  Hörnern  zurück,  als  Iskander 
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Dhulknrnaim  (auf  den  Berg  Sikoentang  in  Rum)  und  voti  seinen  Söhnen  landet  Ma- 
daradja-dapang  in  Tjina  und  Sari  Maharadja  Alif  herrschte  in  Rum  (hei  der  Ruck* 
kehr,  nach  dem  Suchen  der  Krone),  während  Sari  Maharadja  di  Rudja  nach  Poeloe 
Djawi  (Sumatra)  segelte  (mit  dem  Hund  Malim,  einer  siamesischen  Katze,  einem 
Tieger  von  Tjampa  und  einer  Ziege),  auf  dem  Berge  Serang  Schiffbrueh  leidend. 
Als  beim  Ablaufe  des  Wassers  der  Berg  Barapi  hervortrat,  wurde  dus  Kind  des 
Fürsten  nach  Tanahdatar  geschickt,  das  des  Tiegers  nach  Agam,  das  der  Ziege 
nach  Rana  Lima  Poelah,  das  des  Hundes  nach  Lohak  Koeboeng  uud  das  der  Katze 
nach  Tjandong  Kota  Lavvas.  Nachdem  der  Platz,  wo  der  aus  dem  See  gekommene 
Hirsch  geschlachtet,  Priangan  genannt  war,  erhielt  bei  der  Volksversammlung  der 
Fürstensohn  Soetan  Padnka  Nasar  den  Manien  Dato-Katoemanggoengan  und  Dato 
Soetan  (von  der  Reise  nach  Moere  zui  ückgekehrt)  den  Numen  Parpatih  Sabatang, 
während  Dato  Sari  Maharadja  zum  Panghoeloe  eingesetzt  wurde.  Nachdem  der 
von  PrauW'Fübrer  gebrachte  Riesenbiiffel  durch  die  List  des  .säugenden  Büffels 
besiegt  war,  wurde  der  Name  Poloe  Partjah  (gebrochene  Insel)  in  Menangkabouw 
verändert. 

Der  jüngste  Sohn  aus  dem  Himmel  zurückkehrend  mit  der  Tochter  und  acht 
Söhnen  des  Riesen  Indra.  Jatie  zeugte  drei  Söhne,  die  bei  der  Schifffahrt  auf  Langka- 
poric  über  die  goldene  Krone  in  Streit  geriethen,  worauf  sich  Sarie  Malta  Iiadja 
di  Radja  nach  Sumatra  (Djawi)  begab.  Von  den  in  Goenaug  Merapi  angetrotiVnen 
Mädchen  zeigte  sich  nur  eine  (im  Essen)  menschlich  und  bevölkerte  (mit  den  Schiffs- 
geführten) Tanah  Datar,  wogegen  die  Tiegerfamilie  nach  Agam,  die  Ziegenfamilie 
nach  Rana  Lima  poeloe,  die  Katzenfamilie  nach  Tjandjong  Kata  Lawa,  und  die 
Hundcfamilie  nach  Lahong  Tiga-blns  zog. 

Zu  deu  Datoe  Djoerei  (Notabel u)  der  Negorij  (in  Padang)  gehören,  neben  den 
Orang  Ampat  Djenies  (als  Panghoeloe  mit  Manti,  Maliern  und  Hoeloebalang)  die 
Anak  Radja  (fürstlichen  Stamms  aus  Pager-Iioejang),  die  Tjerdik  Pandoe  (mit  dem 
Adat  vertraut),  die  Ürang-Toca  (Alten)  oder  die  Orang  Patoet  (gute  Familien),  die 
Toengganei  (Familienväter),  die  Priester  (Seeh,  Imam,  Chatieb,  Bilal  u.td  Aloema), 
während  neben  den  Orang  bangak  (Gemeinen)  und  Anak  boah  (als  Lnterthanen 
der  Panghoeloe)  sich  die  Sklaven  (Anak  hocdjong  mas,  oder  Gekaufte)  die  Boedak 
linden  (s.  Stibbe).  Nachdem  Ala-ed-dijn  (iu  Tandjong  Bouugti)  durch  sein 
Büffelkalb  die  Javaner  besiegte,  errichtete  er  gegen  das  (Menschen  raubende) 
Crocodil  die  Umzäunung  Pagar-rouyang.  Als  die  nach  Tandjong  Bounga  kom- 
menden Javaner  zum  Wettkampf  mit  ihren  Büffeln  herausforderteu , siegte  der 
Rajah  durch  sein  (mit  Krismessern  und  Hörnern  bewaffnetes)  Büffelkalb  uud  liess 
daun  die  zum  Trinken  aus  langen  Bambus  (beim  Festmahl)  den  Kopf  zurüek- 
werfende  Javaner  durch  das  Zerschneiden  der  Arterien  tödten  (s.  Kaffles). 

Als  die  Orang  Mn  laiyu  von  Mndjupahit,  wo  sie  ihren  Fürsten  geholt  hatten, 
zurückkehrend,  einen  Fürsten  in  Padang  pauyung  wählen  wollten,  wurden  sie  von 
der  Sonne  verbrannt  (laiyu  oder  verwelken)  uud  erhielten  so  den  Namen  der 
Orang  Malaiyu.  Von  Madjapahit  kommend,  zogen  die  Orang  Mulaiyu  über 
Djamhi  und  Limoen  nach  Pagger-Rujong.  Raja-Assall  herrscht  als  erster  Fürst 
der  Malayen  in  Pagger-Rujong  über  Menangkabouw.  Die  mit  Poyong  Marndscha 
Gedang  nach  Menangkabouw  Gekommenen  kehrten  nach  Madjopuhit  zurück,  ihren 
Fürsten  zu  holen,  und  wurden  dann  bei  der  Wiederankunft  iu  Padang  payang  von 
der  Sonne  verbrannt  (laiyu),  als  Orang  Ma- Laiyu.  Im  Buche  Assel  Raja  wird 
die  Geschichte  Menangkabouw’ s erzählt.  Die  Malayeu  in  Borneo  leiten  sich  aus 
Menangkabouw  (s.  Crawfurd).  Die  Bewohner  von  Menangkabouw  bezeichnen  sich 
als  Orang-dareh  (dareh  oder  Land)  oder  Daira  (Darat)  von  Darob  alaug 
(Menangkabouw). 

Die  Orang-darat  oder  Tambus  wohnen  am  Lande,  die  Orang-Laut  oder  Orang- 
Rayet  auf  dem  Wasser  (in  Linjga).  Die  wilden  Eingeborenen  von  Rliio  und 
Lingga  sind  unter  ihrem  Batim  von  Johore  dorthin  versetzt,  zur  Ansiedelung  in 
Bulan-Strnit  (in  Bruijnkops).  Die  Anlegeplätze  der  Orang-Laut  sind  an  Muschel- 
haufen zn  erkennen  (s.  Horsfield).  Epp  unterscheidet  Orang-gunung  (Orang  darat) 
und  Orang-Kling  (in  Banka).  Bei  dein  Erfolge  der  1 Innos  gegen  Banka  richteten 
auch  die  K&yat  oder  Orang  Laut  mit  Panglimn  Ramau  (bugine&ischer  Herkunft) 
ihre  Angriffe  dorthin.  Mit  Tanah  Datar  oder  Gaulatid  (Datar  oder  Boden,  itn 
Gegensatz  zu  Laut  oder  Meer)  bezeichnen  die  Malayen  das  von  ihnen  bewohnte 
Hochland  (in  Menangkabouw).  Die  Malayer  von  Phrom-Pen  (iu  Kambodja)  leiten 
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»ich  aus  Menangkabouw.  Die  Bewohner  von  Si-Malu  stammen  von  einer  au» 
Menangkabouw  verbannten  Frau,  von  einem  Hunde  geschwängert  (».  Netscher). 

Als  der  Baum  (in  Madjopahit)  umgehauen  war,  fiel  er  in»  Meer,  und  alle  die 
darin  hausenden  Djin  zogen  nun  die  Flusse  aufwart»,  so  dass  sie  sich  in  sämint- 
liehen  Ländern  zerstreut  finden.  Al»  dann  der  Biku  Brahmano  zum  Essen  rief, 
erschien  auch  (durch  die  Geister  dorthin  geführt)  ein  Fremdling  auf  dem  Platz, 
und  dieser  wurde  das  Haupt  de»  Stammes  Semidang,  daun  ein  Gast,  der  eine  Patai- 
frucht  brachte,  als  Haupt  des  Stammes  Bangpatai.  ein  anderer  mit  dem  Namen 
Jedai-iui  (Haupt  des  Stamme»  Jedai-ini)  und  der  Ginda-Sulu  Genannte  (Haupt  des 
Stammes  oder  Marga  Ginda-Sulu,  sowie  ein  Turbanträger  (Haupt  des  Stammes 
Banhadji).  Nach  dem  Essen  grub  man  die  Mädchen  wieder  aus  und  kehrte  nach 
Madjapahit  zurück,  wo  Rntu  Biku  Itamlida  (den  Sturz  des  Reiches  voraussehend) 
»eine  Tochter  nach  Selerbadnun  (Palembang)  schickte,  und  dorthin  folgten  die 
Häupter  der  fünf  Marga  (Semidang,  Ranhndji,  Indai-ini  und  Ginda-Sulu).  Nach 
dem  Tode  des  Ratu-Biku  beriet  he  n die  vier  Söhne  und  schifften  auf  Cocosnüssen 
nach  Moara-Kataun,  den  Fluss  aufwärts  fahrend  nach  Lebong  oder  den  Stammes- 
platz  des  Ursprungs  (für  die  Redjang).  Biku-Bidjüngo  gründete  da»  Dorf  Sama- 
lakka,  Biku-Birmano  das  Dorf  Tapus  telok  durian,  Biku-Brumbo  das  Dorf  Danau 
Sukokaiyo,  Biku  Bidjürnbo  das  Dorf  Blabi  Diatu  tebing  und  das  Dorf  Kota-Dono. 
Von  diesen  vier  Stammvätern  leiten  »ich  die  Familien  der  Redjang,  ln  Bantam 
und  Buitenzorg  schreiben  die  Sundanesen  meist  mnlayisch  (und  arabisch),  während 
an  der  Preanger  die  javanischen  Schriftzüge  gebraucht  werden.  Sri  Sedanat,  als 
Reisgöttin,  entstand  aus  Dewie  Uma's  Ei  (auf  Jawa).  Die  Portugiesen  fanden 
Klöster  iu  Bantam.  Si  Ambil  wurde  durch  Erscheinen  der  Taube  auf  der  Flucht 
geschützt  (aus  Padjajaron  flüchtende  Sundanesen  durch  ein  Reh).  Ardeshir  Nigan 
wird  (in  den  Sejara  Malayu)  mit  Ardeshir  Babegan  identificirt  (nach  Braddell). 
Die  von  Awoe-Awoe  Langit  stammenden  Kentol  bilden  einen  Adel  in  ßagelen 
(auf  Java). 

Der  unterirdische  Gang  (Gowa)  bei  Dessa  Patter  wurde  von  heiligen  Schlangen 
bewohnt  (auf  ßaweam  oder  Lubock).  Die  Kaling  (in  Java)  verehren  die  Kali 
Wungu,  Denuiik  und  Kendal  (s.  Roorda  von  Eysinga).  Die  Bediu  rufen  die  Gott- 
heit Patang  jala  und  Batang  yala  an,  als  Hari  Batang  tulung  Maung.  — Dort  in 
Madjapuhit  wuchs  am  Meeresstrande  der  Benuang-Baum,  von  zwei  Siamang  oder 
Affen  (der  eine  weis»  au  Händen  und  schwarz  an  Leib,  der  andere  schwarz  an 
Händen  und  weiss  an  Leib)  bewohnt,  und  wenn  der  dortige  Djin  nach  Norden, 
Süden,  Westen  oder  Osten  ausschrie,  so  starben  dort  alle  Menschen.  Diesen  bösen 
Zauber  zu  zerstören,  beauftragte  der  Ratu  seine  zwei  Söhne,  den  Baum  umzuhauen, 
und  die.  Axtstiele  wurden  aus  dem  Holz  des  Orangen-Baumes  (Batang  Tjonuk) 
verfertigt,  der  deshalb  gestraft  ist,  nie  hoch  zu* wachsen.  Indes»  gelang  das  Um- 
hauen nicht,  bis  einem  der  Brüder  im  Traum  enthüllt  wurde,  dass  sieben  Mädchen 
umhergestellt  werden  müssten,  und  um  diese  gegen  das  Fallen  des  Baumes  zu 
schützen,  grub  man  sie  in  die  Erde  ein.  Der  Graben  war  von  Biku  Bijüngo  ge- 
zogen, und  so  erhielt  der  Stamm  Mariggi  (Priggi  oder  Graben)  den  Namen,  das 
Holz  (Kaimig)  von  Biku  Bidjenibo  (des  Stammes  Jiru-Kalang)  umhergelegt,  die 
gehackten  Bambus  (Pelupu)  von  Buku-Biümbo  (des  Stammes  Selupu)  darauf  ge- 
breitet und  Biku-Birmano  (des  Stammes  Birmano)  kochte  das  Essen  aus  gegährtem 
Reis  (Tapai).  Sultan  Mansur  Shah  Raja  von  Calantan  stammte  vom  Raja  von 
Cholen.  Die  Kalang  (in  Java)  wohnen  bei  Kali  Wungu,  Penak  und  Kendal  (s. 
Roorda  von  Eysinga). 

Die  Menangkabouw  (der  malayischen  Halbinsel)  stammten  (nach  Light)  von 
Pulo  Percha  (in  Sumatra).  Die  Berge  von  Roembo  wurden  (nach  Rademacher) 
durch  (malayische)  Maning-Cabou  bewohnt.  Nach  Hamilton  ( 1 700  p.  d.)  hiessen 
die  (bei  der  Holländischen  Eroberung  Malaeca’s)  nach  dem  Innern  Geflüchteten 
Monocaboas  (in  Djohore).  Tn  Pndnng  wurden  ira  Gegensatz  zu  den  Menangkabouw'» 
(als  Orang  Da  rat  oder  Landeskiuder)  die  Atas-angin  (oder  Stämme  „über  den 
Winde“)  als  Seeschwäriner  (von  Ayer  Aji  bis  Barus)  betrachtet  (s.  Holloway). 
Bei  der  Eroberung  Kambodia1»  durch  Tak  (König  von  Siam)  flüchteten  die  Ma- 
inyen naeli  Pontianak.  Malayu  oder  Malwa  (mit  der  Malli)  bildeten  einen  Theil 
von  Rishabu’s  Reich.  In  den  Staaten  Rumbowe  (mit  Gunong  Ledang),  Sungie 
Oojong  (Semonjong),  Jobolc  und  Srimeuanti  wird  (auf  der  Halbinsel)  der  Dinlect 
von  Menangkabouw  gesprochen. 
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Das  Gebirge  Rombon  (im  Innern  von  Malaka)  wird  durch  den  Mailing  Cabau 
genannten  Stamm  der  Malayer  bewohnt.  Die  Malayen  von  Johore  unterscheiden 
sich  von  den  Menangkabouw's,  die  sich  aus  Pulo  Percha  (Sumatra)  auf  der  Halb- 
insel von  Malaca  niederliessen  (e.  Light).  Aus  Menangkabouw  eingewanderte 
Häuptlinge  in  Sungie,  Ujong>  Rumbow,  «Johol  und  Natiing  erhielten  Land  von  dem 
Sultan  von  Johore.  Die  Orang  Henna  (Orang  Ulu)  heissen  Orang-darat-liar  oder 
Orang  Utan  (bei  den  Malayen).  Menangkabouw  stand  (1624)  unter  dem  Fürsten 
von  Johore  (s.  Valentijn).  Das  in  Menangkabouw  gesprochene  Malayisch  bildet 
einen  selbstständigen  Dialect.  Als  klassische  Schrift  des  Malayischen  gilt  das 
Malaysche  der  Halbinsel  Malacca.  Die  Bajow,  aus  Menangkabouw'  stammend, 
erhielten  vom  König  von  Goa  eine  Insel  der  Bugis.  Der  Pallast  und  das  Grab 
der  Fürsten  aus  Menangkabouw  (mit  den  Negri  Sembilan)  finden  sich  in  Srimenanti. 

Von  den  Nachkommen  des  Fürsten  Kandi  Hawaii  zu  Poerwo  Tjarito  (in  Ban- 
joemas)  schwängerte  der  bussende  Darnar  Moejo  durch  sein  auf  den  Schooss  ge- 
legtes Messer  seine  Dienerin,  den  starken  Raden  Bandhong  gebärend,  der  als 
Schwiegersohn  des  Fürsten  von  Madjapahit  die  bisher  das  Brautbett  verhindernde 
Schlange,  tödtete,  aber  dann  selbst  als  Schlange  biisste  (als  Brückenstamm  über 
einen  Fluss).  Als  von  den  Dorfbewohnern  von  Pening  im  Spiel  zerhackt,  ging  die 
Seele  in  ein  Kind,  durch  Erdbeben  das  Dorf  überschwemmend  und  dann  in  Luft 
aufsteigend,  als  Soekmo  Ngamboro,  um  der  Wittwentochter  im  Walde  Krendo 
Wakhono  die  verlorene  Spule  zurückzubringen,  und  als  rother  Hund  mit  ihr  den 
Sohn  DjokoPangalanan  (als  Jäger,  mit  Hund,  Vorfahren  der  Kaimig)  zeugend,  während 
das  Grabmuhl  des  gleichzeitig  mit  dem  Tiger  getödteten  Hundes  (als  Stein  in 
Hundeform)  sich  hei  Krendo  Wahhono  findet  (s.  Winter). 

Paduka  Sri  Sultan  Mahomed  (von  Bruni)  erhielt  von  Jang  di  Pertuan  von 
Johore  den  Nobal  nagara  oder  gunta  alamat  (s.  Low).  Der  Jang  depertuan  resi- 
dirtc  in  Djellabu  (auf  der  Halbinsel).  Die  Verwandten  des  .lang  di  Pertuan  (von 
Menangkabouw)  wurden  überall  an  der  Westküste  als  heilige  Personen  verehrt 
(s.  Marsden).  Das  Reich  des  Jang  di  Pertuwan  in  Menangkabouw  wurde  beim 
Tode  Sultan  Alifs  zertheilt.  Der  (Brahmanische)  Fürst  von  Indrapura  führte 
(aus  dem  Islam)  den  Titel  Duli  Jang  di  Pertuan.  Out  Romania  ist  genannt 
nach  der  malayischen  Frucht  Rumenya  (Murrium)  oder  (siamesisch)  Pring.  Der 
im  Wasser  gefundene  Pflegesohn  (Kijai  Kimao  Jiwa)  des  Toddy-Bereiters  heirathete 
die  Prinzessin  Pati  Goja  Mada  in  Madjapahit.  Sahatang  erhielt  in  Madjapahit  den 
Titel  Nachoda  (Sehiffsluhrer)  Radhen  Poehawang.  Dewa  Kasoema  von  Djenggala 
heirathete  die  Tochter  des  Kalingeschen  Hindufürsten,  der  einen  w-eissen  Affen, 
auf  schwarzes  Tuch  gemalt,  anbetete  (s.  Almisri).  In  Garut  (südlich  von  Pre- 
anger)  wurden  in  einem  Heiligthum  alterthümliche  Glocken  und  Opfergerätlie  (beim 
Jabresfest  in  Wasser  getaucht,  dessen  Trinken  Glück  bringend  war)  bewahrt,  so- 
wie Lontar-Bücher,  in  denen  (neben  Batara-Guru  mit  Dma,  neben  Brahma,  Vishnu, 
Maka-Iswara)  auch  Siwa- Buddha  (Batara  dewa  Buddha)  angerufen  wird.  Vijayo 
heirathete  die  Tochter  Panduwo’s,  Königs  von  Dakkhina  Madhura.  Als  Sohn  des 
in  Sinhaptira  herrschenden  Sumitra  (Bruder  Vijayas)  kam  P and  u va  ns  ade  wa  auf 
Lanka  zur  Herrschaft.  Tolban  auf  Manipa  war  aus  Jawa  bevölkert  (s.  Valentyn). 
An  der  Ayer  Sompachh  (Eideswasscr)  genanten  Quelle  aus  Manipa  (Herrea  oder 
Basia)  oder  Condea  wurde  geschworen  (s.  Valentyn).  Tanah  Sassak  (Lombok) 
heisst  Salipara  (bei  den  Malinesen).  Der  königliche  Titel  Aji  fällt  in  Java  mit  dem 
mohamedanischen  Haji  zusammen.  Bei  Verfall  von  Kwali,  Hauptstadt  von  Galoe 
(bei  Cheribon),  zog  Dewa-Sasana  nach  Pakoe-Padjadjaran  (die  in  Reiben  ge- 
pflanzten Pakoe-Bäutne)  bei  Boyor.  Iu  früherer  Zeit  war  der  Pakoc-  (Farrn-) 
Baum  der  heilige  auf  Java  (wie  später  der  Waringin). 

Malaka  wurde  genannt  nach  dem  Baum,  unter  welchem  der  König  einen  seiner 
Hunde  unterliegen  sah,  aux  prises  avec  un  pelandok  (clievrotain)  blanc  (s.  Marre). 
Durch  den  Dämon,  den  er  beim  Zerrcissen  seiner  Netze  im  Johor-Fluss  über- 
rascht, mit  Kruft  begabt,  schleuderte  Si  Ballung  im  Wettkampf  mit  dem  Kling- 
Helden  (am  Hofe  Singapore’s)  die  Felsen  an  den  Eingang  des  Hafens  (als  Hinder- 
niss für  die  Schifte  der  Kling).  De  wind  ontstaat  in  diepe  kloven  en  guten,  do- 
poeitan  kaliing,  en  woordt  veroorzakt  door  djihins,  di  daar  en  verblijf  houden 
(8.  Hasselt).  Als  Maoelana  Oemar  Masoit,  ermüdet  unter  einem  Baum  sitzend, 
verwundert  nach  den  redenden  Vögeln  aufsah,  nahmen  diese  erschreckt  den  Baum 
beim  Emporfliegen  mit  und  an  den  Wurzelstellen  bildete  sich  der  heilige  See  Tel- 
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logo  Kastobo  (auf  Hawcan),  aus  dessen  Wasser  Maveluoa  durch  einen  Pelikan  fort 
getragen  wurde.  Als  der  von  der  Schlange  Si  llala  Godang  (deren  Eier  er  zer- 
schmissen) verfolgte  Viehhüter  auf  der  P lucht  an  die  Grenzen  der  Erde  in  den 
Mund  gelangt  war,  stellte  sieh  dieser  (da  keine  Busse  angenommen  wurde)  an  seinen 
Platz,  um  alle  30  Tuge  von  der  Schlange  gelressen  zu  werden.  König  Si  Patuka 
(Portugal’»)  Bruder  Si-Angore  England’»  heilte  Kaja  Bojan  von  seiner  Krankheit, 
erhielt  aber  eine  Weigerung  auf  Werbung  um  die  von  ihm  geliebte  Tochter,  wo- 
rauf er  den  siebenköpfigen  Garuda  herbeirief,  der  Alle  tödten  musste  (ausser  der 
Tochter),  bis  Tuaogko  Gambu  Pertioennu  ihn  tödtete  (dann  Portugal  und  Eng- 
land  erobernd). 

Das  Fubelpferd  Kouda-Semberani,  worauf  (im  Sedjarat  malayou)  Radju  Sou  ran 
(aus  Indien)  Land,  Luft  und  Meer  durchreist,  heist  Pars  el  Bahri  (cheval  marin), 
wonach  le  cheval  de  T Archipel  indien  doit  etre  une  intportation  de  la  Perse  (s. 
Marre).  Der  Batou  von  Madjapahit  trug  den  Titel  lnkang-Sinoiihoun  (der  Himm- 
lische). Als  Marah-Gadjah,  der  von  einem  Elcphanten  gebrachte  Knabe,  der 
Fürstin  Batong  (mit  der  er  die  Söhne  Marah  Silou  und  Marah  Kousouma  gezeugt) 
ihr  Goldhaar  ausgerissen  (worauf  ihr  Tod  erfolgte),  wurde  Marah  Silou  von  Magot 
Sekunder  zum  König  in  Bimba  Djaran  (auf  Sumoudra  oder  Sumatra)  eingesetzt, 
wahrend  Marah  Kousournu  im  Karhau-Kampong  herrschte.  Einen  Steintopf  mit 
einem  Haar  findend,  suchte  der  Toeanko  (Häuptling)  Malim-Demmang  (in  Jepore) 
die  zugehörige  Frau  und  fand  sie  in  der  unter  der  (aus  Elephaiitenzähueu  strö- 
menden) Quelle  des  Seramic- Flusses  badenden  Poefri-Boeugsa,  die  aus  dem  Himmel 
herahgekommeu),  ihres  Kleides  beraubt,  um  sich  in  Kampong  Dalum  eiue  Festung 
zu  bauen  (in  Mnko).  Tuatigko  Gamhong  Pertoeanan,  Fürst  von  Trousan,  befreite 
das  Land  von  Räuber,  nachdem  er  einen  .siebenköpfigen  Garuda  im  dreitägigen 
Streit  überwunden.  Die  im  (-‘udunesische»)  Dongeug  zum  Tode  verurtheilte  Krabbe 
(wegen  Tödten  der  jungen  Otter)  wird  aufgegesseo  (s.  Engelmann). 

Nachdem  Sri  Iskander  Shah  von  Singapore  nach  Malacca  geflüchtet  war,  kam 
der  llüuptliug  Too  Patai’r  (aus  Menaiigkabouw)  über  Malacca  zu  den  (Jacoon  und) 
Rayet  utun  (Eingeborenen)  von  Naning  und  liess  sich  (nachdem  er  die  Tochter 
des  dortigen  Häuptlings  geheirathet)  in  Taboo  nieder,  mit  Ausbreitung  der  Colo- 
nisten  über  Sungie-Oojong,  Bumbowe  und  Johole  (sowie  über  Jompole,  Serting, 
Jellabow,  «Srimeuanti  und  Terachi),  indem  die  Negri  Sembilan  (9  Staaten)  gestiftet 
wurden,  unter  den  Rayet  ntan  (während  die  Küste,  Pabang,  Mtiar,  Malacca  u.  s.  w. 
von  Rayet  laut,  mit  den  Malaven  von  Singapore,  bewohnt  wird).  Als  von  dein 
Sultan  von  Johore  (XVII,  Jahrhundert)  der  Bugis-Fürst  Dyen  Kam-Bodia  über 
die  Negri  Sembilan  eingesetzt  war,  beriefen  diese  aus  Sumatra  den  königlichen 
Prinzen  Raya  Malaywar.  der,  nachdem  (im  folgenden  Bürgerkriege)  Dyen  Kam- 
bodia  (f  1773)  nach  Rhio  getrieben  war,  als  Enng  Depertuan  hesar  eingesetzt 
wurde  (durch  die  Panghulu).  Bei  seinem  Tode  sandte  der  Raja  von  Menangka- 
bouw  seinen  Sohn  Raya  Adil  (über  Siak  und  Malacca),  um  in  Rumhowe  als  Eang 
Depertuan  hesar  zu  herrschen  (und  so  war  von  dort  die  Investitur  zu  erhalten) 
nach  dem  Adat  dhulu  (alten  Gebrauchs).  Von  den  Negri  Sembilan  (9  Staaten) 
erkennen  vier  den  aus  Meuangkaliouw  gesandten  Prinz,  während  die  übrigen  von 
Johore  abhängig  sind.  Das  Grab  von  Too  Patair  (zu  Lubo  Koppoug)  wird  als 
Krnmut  verehrt  (s.  Newhold) 

Während  in  dem  am  Mündungsland  des  Delhi-Flusses  gelegenen  District  die 
dem  Siiliau  direct  unterlhänigen  Hamhu-raja  (Fürstendiener)  wohnen,  stehen  die 
Malayei»  oder  (vier)  Ka-atupat  Suku  unter  Datu  und  scheiden  sich  durch  eiue 
Grenzlinie  von  den  ihnen  unterthänigen  Stämmen  der  Battah.  Singapore  wurde  im 
Land  der  Kalang  gegründet.  Der  aus  Johore  geflüchtete  Bajow,  der  sich  als 
Fürst  in  Sulu  niederliess,  verlangte  von  dem  um  seine  Tochter  freienden  Prinz  von 
Jawa  die  Einführung  von  Elephanten  (aus  Siam),  Hirschen  u.  s.  w.  Seine  Wittwe 
beim t bete  Sultan  Sherif  (den  Islam  einführend).  Nachdem  der  Batin  Alant  (aus 
Roum)  in  Malacca  gelandet,  seine  Colonieen  in  das  Innere  ausgesandt,  fielen  aus 
Sumatra  die  (mensclieiifresseudeu)  Baita  ein,  wo  dann  Batin  Meragalang  nach 
Roum  flüchtete,  bis  er,  bei  Rückkehr  von  dort,  die  Feinde  besiegte,  während  bei 
dem  folgenden  Einfall  der  Baitu  die  (der  Religion  von  Radjah  Brahit  folgenden) 
Mantrns  (unter  Batin  Xartgei-bisi)  in’s  Innere  getrieben  wurden.  Nach  Sequnra’s 
Angriff  auf  Malacca  schickte  Raja  Mahmud  (um  Hülfe  von  Constaiitinopcl  zu  bitten) 
den  Laksimuno  (mit  42  Prawen)  über  Atchin  (an  den  Maldiven  vorüber)  nach 
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Djiddah.  Von  den  (die  Sonne  verehrenden)  Semang  unterscheiden  die  Malayen 
(neben  den  im  Verkehr  stehenden  Semang  Bila)  die  Semang  Bnkit  (der  Berge)  und 
Semang  Bakow  an  der  Küste  (s*  Anderson). 

In  Cochin  (Cochhi  oder  Sümpfe)  wurde  bis  China  gehandelt  (s.  Hamilton).  Die 
Händler  besuchten  die  Maldiven,  als  insulas  Male.  Die  (im  stummen  Handel)  Gewürz- 
nelken austanscbenden  Bewohner  der  Insel  Bart  habil  (mit  Vulcanen)  hatten,  (neben 
Haaren  gleich  Pferdeschwanzen) Gesichter,  welche  mit  Leder  überzogen  Schilden  ähnlich 
schienen.  Nach  Edrisi  handelten  die  Bewohner  der  (an  Eisen  und  Tiegerfcllen 
rauhen)  Insel  Zanig  mit  Zanzibar.  Der  Opoe  Kalao  (auf  Kalao)  wird  von  Boni 
angestellt.  Von  Bonerate  und  Kalao  wird  besonders  mit  Flores  gehandelt. 

Als  unter  den  acht  Dewa,  mit  welchen  Narada  (Diener  des  Dewa  Werang, 
Vater  Guru  s)  ein  Bale  zu  bauen  batte,  Anta  (weil  als  geflügelte  Schlange  bändelos, 
nicht  mitwirken  konnte,  entfielen  ihr  Thränen,  die  zu  Eiern  wurden,  und  aus  dem, 
an  den  Guru  überbrachten  entstand  das  Mädchen  Puliatji,  welche  an  die  Paradies- 
frucht gewöhnt,  bei  Enthalten  von  derselben  jede  andere  Speise  zurückwies,  und 
so  zu  sterben  batte,  worauf  aus  ihrem  Grab  die  Reisflanze  aufsprosste.  Als  Reis- 
göttin entstand  Sri  Sedanah  oder  Sri  dann  aus  dem  von  Batara  Guru  an  Dewie 
Umu  übergebenen  Ei  (in  Java).  Wenn  auf  den  Merapi  (in  Java)  Feuer  gesehen 
wird,  baden  dort  die  Seelen  der  Prinzessinen.  Bei  einer  Mondfinsternis  in  Djoijo 
ist  dem  Fürsten  etwas  Unangenehmes  zugestossen,  und  lärmt  man  deshalb,  um  die 
Leute  wach  zu  halten.  Als  die  zwei  Schüler  eines  in  Java  büssenden  Heiligen, 
denselhen  beim  Gebete  verhöhnt,  indem  sie  seine  Pantoffel  versteckten,  verfluchte 
er  den  Einen  in  den  Tieger,  den  Anderen  in  das  Crocodil.  Von  Nyer  Sange 
(bei  Lais)  bis  Moko-moko  ist  das  Land  nur  längs  der  Flüsse  bewohnt,  durch  (ver- 
schiedene Dialecte  sprechende)  Malayen- Stämme.  Von  Ketaun  führt  ein  Weg  nach 
Lebong,  von  Moko-moko  nach  Korintchi,  während  das  übrige  Gebirge  unbewohnt 
is,.  Oenang-Oenang-Simpeit-tschaija,  als  Geschlecht  der  Redjang,  ist  im  malay- 
ischen  geschrieben.  In  dem  Mintja  genannten  Tanz,  (während  der  Mineri  von 
Mädchen  und  Knaben  getanzt  wird)  tanzen  die  Männer  mit  den  Waffen  (in  Lais). 
In  Lais  und  Palli  werden  grosse  Ohrringe  (rund)  getragen.  Die  Stämme  des  Marga 
Lais  sind  mit  den  Stämmen  vom  Marga  ßeutoenam  verwandt,  und  von  den  vier 
Stämmen  in  Ayer  Bessi  ist  einer  mit  dem  von  Lais  verwandt.  Bei  Gunung  Belang, 
Tabab  adjoes,  Suka-datang,  Padang-Vala,  Ayer  seruja  u.  s.  w.  in  der  Marga  Lais 
finden  sich  alte  Gräber  der  Redjang  in  Form  von  pyramidalen  Erdhaufen,  mit 
Holzplanken  gestützt.  In  Djngabaia  (hei  Lais)  grenzen  die  Malayen  der  Küste 
mit  den  Iledjang. 

Die  Bewohner  Luzon’s  leiten  sich  von  einem  Mann  und  einer  Frau,  die  aus 
einem  auf  Sumatra  geborstenem  Bambus  entstanden  sind  (s.  Dnlrymple).  Schabahu 
(aus  der  Wildnis»)  gründet  Schapura  (in  Lala),  von  wo  sein  Sohn  Wijaya  nach  Lanka 
zieht  (in  Tambapanni  herrschend).  Nach  Agatharchides  handelten  die  Araber 
bis  zu  den  Gewürz- Inseln).  Hindus  aus  Poenastara  kamen  in  Schilfen  nach  Sintn 
(desseu  Bewohner  nach  Pegu  wanderten).  Der  Asura  Naraka  (Sohn  der  Erde) 
herrschte  in  der  Festung  Prag-jyofischa  (in  Kamarupa).  Unter  den  Anakoda  (auf 
Samba)  stehen  die  Meraboo)  oder  Aeltesten.  Die  Aeltesten,  oder  Häuptlinge,  unter 
den  Manguian  (auf  Mindoro)  heissen  Tanungan. 

Himmel  und  Erde  haben  die  Hauptgötter  Ugismanama  und  Mandarangan  er- 
schaffen. Durch  die  Götter  Todlei  und  Malibud  kamen  die  Menschen  in  die  Welt 
und  zwar  auf  folgende  Weise:  Im  Anfang  ragte  als  einziges  Land  der  Vulkan  Apo 
über  die  mit  Wasser  bedeckten  Gegenden.  Als  das  Wasser  nach  und  nach  zurück- 
trat, bildete  sich  Vegetation.  Die  ersten  Pflanzen,  welche  wuchsen,  waren  ein 
ßamhu,  und  eine  Arecapahne.  Todlei  nahm  den  Bainbu  und  öffnete  ihn.  Es  kam 
ein  kleiner  Knabe  heraus,  den  er  Cainbulnn  nannte.  Darauf  spaltete  Malibud  die 
Palme,  es  kam  ein  Mädchen  heraus,  Namens  Beigebei.  Cnmimlun  und  Beigebei 
heirathen  und  bildeten  so  das  Staniin-Eltern-Paar,  zu  dessen  Nachkommen  der 
Gott  Salibud  kam,  für  Tauschhandel  zu  unterrichten  (s.  Schadenberg)  bei  den 
Bagobos  (in  Mindanos). 

Vom  Sturm  verschlagen,  gelangten  der  Wnlfischfänger  Bouraha  nach  einer  von 
Frauen  bewohnten  Insel,  deren  Liebschaften  sich  zu  entziehen,  er  sich  von  einem 
Fisch  nach  der  Insel  Sainte-Maric  (Nossi  Ibrahim  oder  Nossi  Bouraha)  tragen 
liess,  wo  von  ihm  die  Kunst  des  Pirogen-Baues  sowie  des  Walfischfangs  ein- 
geführt und  den  Madagesen  gelehrt  wurde  (s.  Carayon).  Es  wird  dem  Todten  ein 
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Pferd,  ein  Büffel,  Schwein  und  Hund  (nach  dem  Schlachten)  mitgegeben  (auf 
Tjurnba  oder  Sandelhoutlnsel).  Nach  dem  Kriege  mit  Gebij  wurden  die  M an- 
sinaner (bei  Dorei)  besiegt  und  fielen  dann  mit  jenen  durch  Gilolo  an  Tidore. 
Die  Boeli-boeli  genannten  Töpfe  (die  auf  Makassar  zu  Zaubermitteln  dienen)  gelten 
auf  Boano  als  Wohnplatz  der  Todtenseelen  (im  Hause)  und  erhalten  Speisen  hin- 
gesetzt. Djaga-Latigknra,  Sohn  von  Radja-Adjang  in  Tjina-Soempe,  wurde  (bei 
den  Makassaren)  mit  einem  Zeichen  auf  der  Stirn  geboren,  wie  die  Sonne  glan- 
zend (die  Prinzessin  aus  Medina  nach  Aegypten  zu  führen).  Der  Javaner  wirft 
sich  beim  Erdbeben  auf  die  Erde  und  heisst  hinein. 

Das  Zahnfeilen  (Kak  nihi)  findet  statt , wenn  (bei  den  Lubu)  de  teekenen  oan 
puberteit,  namelyk  by  de  jonges  het  haar  op  de  pubes,  bij  de  meisjes  de  ineuses 
zieh  vertoond  hebben  of  wanneer  jij  als  mataveu  en  virakoa  aangemerkt  worden 
(s.  Riedel).  The  coiffure  seem  to  depend  on  the  kind  of  hair,  straight  or  frizzled, 
that  nature  bas  given  them,  when  frizzled  it  is  arranged  in  a mop,  and  when 
straight  it  is  combed  out  and  criinped  witli  an  instrnment  (s.  Forbes),  to  bang  •» 
down  the  back  in  a „cataract“;  the  arranging  of  their  hair  is  one  of  their  most 
enjoyed  occopations  (auf  Timorlaut).  Bei  den  Jlongoten  wird  bestimmt,  wie  lange 
der  Bräutigam  int  Hanse  der  Braut  Dienste  zu  leisten  hat  (s.  Schadenberg)  und 
sind  Menschenköpfe  zu  liefern  (auf  Lnzon).  Die  llongoten  schicken  Kerbstöcke 
(als  Bejuku-Stock)  zum  Einladen  bei  Versammlungen  (s.  Schadenberg).  Die  Ilon- 
goten  wählen  den  Tapfersten  zum  Anführer,  sonst  schlichtet  der  Aelteste  dos 
Stammes  (der  auch  in  Krankheiten  die  bösen  Geister  beschwört).  The  Tenimber 
Isländers  recognise  some  supreme  existence  whom  they  call  duadilah  (s.  Forbes). 

Die  Eingeborenen  (in  Larentuka)  wore  triton  shell  armlets,  squeczed  on  just 
below  the  shnulder  so  tight,  that  one  was  aatonished,  that  Strangulation  of  the  llmb 
was  not  the  result  (s.  Forbes).  Als  Forbes  einen  Haarabschnitt  von  den  Eingeborenen 
bewahren  wollte,  they  becamtne  quitc  afraid  and  exitedly  demanded  them  back  (auf 
Timorlaut)  wie  am  Gabun  (zu  Duchaillu's  Zeit).  Makiama  oder  makiina  bedeutet 
Jemand  soll  Vater  oder  Mutter  sein,  als  Vater  oder  Mutter  erkennen,  mnkioki 
Jemand  soll  Kind  sein,  als  Kind  erkennen,  bei  den  Alfuren  der  Miiuthasa  (s. 
Graafland).  Die  llongoten  bekämpfen  die  Negrtios  (Dumagas).  Der  60jährige 
Greis  Baubanei  galt  (auf  Samal)  als  unsterblich  (zu  Sehadenherg’s  Anwesenheit). 
Nach  dem  Tode  gehen  die  Seelen  an  den  in  der  Erde  befindlichen  Ort  Quilut 
(auf  Samal).  Nachdem  Poeti  Orla  Boelan,  Tochter  Batara  Guru's,  auf  den  durch 
ihren  Vater  geschaffenen  Berg  Bakarra  (mit  Eule  und  Hund)  herabgekommen 
(Menschen  zu  zeugen),  sandte  Batara  Guru  seinen  Sohn  Laijang-Laijang  Mnndi.  um 
Nagapadoha’s  Hände  und  Küsse  zu  binden,  damit  er  nicht  wieder  (wie  früher) 
die  Erde  abschüttele. 

Die  Papua  (Waigiu’s)  heissen  Hindu  (weil  Heiden)  und  (als  Buschleute)  Al- 
foren  (s.  Bernstein).  Auf  der  Insel  Mixoal  (unter  dem  Fürsten  von  Misool  und 
dem  Fürsten  von  Waygamma)  wurden  (XVII.  Jahrhundert)  die  geraubten  (oder 
von  Salwntte  gekauften)  Sklaven  an  die  Ceramer  verhandelt  (s.  Rooselaer).  Onin 
(mit  Onin  Lascar  wegen  des  Sklavenhandels)  am  westlichen  Theil  von  Neu-Guinea 
wurde  (nach  Rumphius)  von  Banda  und  Ceram  besucht.  Rigg  erklärte  Indalas 
(Sumatra)  als  Hind-alas  (alas  oder  Busch)  in  Javam-Sundali  (der  Hindu).  In 
Salwatti  wurden  (XVII.  Jahrhundert)  Raubschiffe  nach  Neu-Guinea  ausgerüstet 
(und  ebenso  in  Waigius).  Die  Orang-Biduanda  Mallang  wohnen  am  Pulai- Fluss. 

Die  Papuer  von  Misool  (Misoal  und  Manual)  trieben  Seeraub  auf  den  Aru- 
oder  Keg-Inseln,  sogar  in  Ceram,  Banda,  Gorarn  u.  s.  w.  (1680).  Die  papuani sehen 
Seeräuber  hielten  sich  hei  Ony  auf,  big  sie  nach  dem  Ost-Monsun,  auf  der  Ostküste 
Cerams  hinfuhren  (und  dann  weiter  bis  Celebes,  Goram  u.  s.  w.).  Neben  den 
Korowar  (Vorfahren)  und  Blis  (Iblis,  als  der  Böse)  opfern  die  Papua  (in  Dorei) 
an  die  Manoewen,  die  plötzlichen  Tod  verursachen,  und  an  die  bei  den  Taknik 
gemannten  (und  vermiedenen)  Plätzen  wohnenden  Mons  vor  Seereisen  u.  s.  w. 
Nach  jeder  Seereise  brennen  sich  die  Papua  von  Doreh  eine  Narbe  auf  den  Arm. 
Die  finnischen  Zauberer  tragen  ihre  Werkzeuge  als  Sackmänner  (Kukaromies),  wie 
in  Halmahera  (bei  Bantu  u.  s.  w.  von  Indonesien  Lf.  I.  S.). 

Die  Könige  von  Aru  neben  den  Pulo  Scmbilan  (bei  Perak)  waren  mit  den 
Portugiesen  gegen  Atchin  verbündet.  Apparet  mutari  locorum  Status,  bemerkt 
Plinius  von  Cottinara  und  Nachbarländer,  weil  er  die  geographischen  Namen  nicht 
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aus  ältesten  Nachrichten  belegen  konnte.  Die  Inschriften  in  der  Provinz  Wellesley 
und  von  Rukit  Mariain  sind  in  Charakteren  geschrieben,  die  denen  der  Mon  ähneln. 
Argyre  (Perak  im  Malaysch)  wird  mit  Giling  wesi  identificirt.  Temala  (bei  Ptole- 
mäus)  oder  Land  des  Zinn  (tema  in  Mal.)  fuhrt  nach  der  malay sehen  Halbinsel 
(s.  Leyden).  In  tbis  towne  many  of  the  great  earthen  pots  are  inade,  wliich  in 
India  are  called  Martauanas,  and  mauy  of  then  carryed  throughont  all  India  of 
all  sortes  both  small  ad  great  (s.  Linseboten)  in  Martauan  (zwischen  Pegu  und  Siam). 
Auf  den  Peutingerschen  Tafeln  findet  sich  Andre  Indi  und  Damirice  in  Indien. 
Mit  Balhera  bezeichnen  die  Araber  den  Fürsten  von  Guzerat  und  des  Golfs  Cambay 
(nach  Reinaud)  und  Canoge  lag  in  Djorz  (Douab).  Nach  de  Harros  wurde  Malacca 
durch  Händler  aus  Guzerat  besucht.  In  den  Zinn- Minen  Hanka's  ist  eine  stehende 
Holzfigur  gefunden. 

Sang  Hajana  Tapa,  whose  daughter  had  been  impaled  out  of  jealousy  by  Se- 
cunder  Hajah,  invited  Javanese  of  Majapahit,  who  conquered  Singapore.  Malle-Brun 
supposes  the  country,  called  Carain  by  Marco  Polo  to  he  the  country  of  the  Cari- 
ains,  which  is  spread  over  Ava.  The  inhabitans  of  Kardandon  (with  Karayan  not 
far  from  the  same  pari  of  Tibet)  had  no  idols,  aecording  Io  Marco  Polo,  adoring  one 
God.  Aecording  to  the  petition,  sent  by  a Christian  Karen  to  the  Governor  General  of 
India,  the  women  have  to  blocken  their  faces  and  affect  rudeness,  not  to  be  carried 
away  by  the  oppressing  ßirmese.  Pangeran  Ratu  Habie,  the  first  prince  of  Bawean, 
was  carried  on  shore  by  a sea  pike  (in  a shipwrek).  At  the  Missigit  in  the  dessa 
dipangu  (on  the  island  Bawean)  are  relics  of  two  large  pots,  (feeding  the  people) 
which  were  brought  there  by  a pries tees,  visited  by  the  pilgrims  to  the  tempel). 
Mani  Ferendau  (hnving  fallen  in  the  sea)  inounted  on  an  alu-alu  fish  and,  being 
carried  on  shore,  pulled  himself  on  land  by  means  of  a Gandasuli-tree.  His  de- 
scendants  are  forbidden  to  eat  the  Alu-alu  fish  or  to  wear  the  flowers  of  the  Pan- 
dasul i (aecording  to  the  Malay  annals).  When  the  Malacca  men  (sent  ns  ainlmssadors 
by  Sultan  Mansur)  assisted  the  king  of  Siam  in  a campaigne,  they  changed  their 
Position  in  battle,  because,  being  Islamites  they  could  not  fight  with  their  faces  to 
the  sun  (aecording  to  the  Malay  annals).  If  a Chinese  is  going  to  Peking  to  engage 
in  literary  competition  his  relatives  sent  him  eakes  of  boiled  rice,  the  name  of  which 
pronounced  in  the  Mandarin-dialect,  bas  the  same  sound,  as  the  word  used  to  de- 
signate  that  he  has  been  successfull.  The  poiuted  curves  ou  the  top  of  the  roofsof 
Vat’s  are  called  Hang  Hongsa  (tail  of  a swan).  Von  den  Inseln  der  Nackten 
(Lendjebalous)  bei  AI  Ramny  (oder  Sumatra)  gelangte  man  (zu  Soleyman’s  Zeit) 
nach  den  Inseln  Adaman.  und  dann  an  das  weisswolkige  Meer  Banda’s  (als  Milch- 
see am  Erdraod).  Pandya  bildete  das  südöstlichste  Reich  der  Tamil  oder  Drawiden. 
Jeboes  liegt  auf  der  Nordwestküste  Ranka’s. 

As  bood  as  life  is  extinct  the  man's  body  is  brought  out  on  a hier  in  front 
of  his  house  and  laid  on  the  ground,  with  the  bead  in  front  of  a stäke  driven  into 
the  ground.  The  hier  is  struck  several  times  and  the  questions  put,  „Have  you 
died  by  the  will  of  Allah  Stalla?“  or  „Has  dcath  been  the  result  of  the  niachi- 
nations  of  mortal  man?“  If  the  body  move  forwards  to  strike  the  stäke,  the 
reply  is  supposed  to  be  in  the  affirmative.  If  the  intimation  is  that  death  has  not 
been  natural,  the  eorpse  is  questioned  in  Order  to  find  the  delinquent  tbrough  all 
the  Rajah-ships,  tili  the  correct  one  is  indieated;  then  through  the  Soas  or  villages 
and  trough  all  the  individual,  of  the  selected  Soa,  tili  the  culprits  name  is  obtained 
(s.  Forbes),  Sühne  zu  zahlen  (in  Buru),  und  so  in  Afrika  (auch  beim  Hahr-Gericht). 

Es  war  keine  Kleiuigkeit,  den  Mcrinyo  des  Platzes  zu  bestimmen,  uns  ein 
Boot  uud  Ruder  zu  geben,  um  die  Ufer  des  Sees  zu  erforschen,  und  erst  nachdem 
er  lange  den  Geist  des  Sees  angerufen,  entschloss  er  sieh  uns  zu  begleiten.  Nur 
mit  äusserster  Ehrerbietung  und  Furcht  wagen  sie  sich  auf  seine  Oberfläche.  Sie 
haben  manche  ihn  betreffende  Legenden.  Eine  von  diesen  ist,  dass  zu  gewissen 
Zeiten  ein  Lagundi-Baum  (Vitec  sp.)  plötzlich  in  der  Mitte  des  Sees  herauswächst; 
sein  Erscheinen  wird  von  fürchterlichen  Stürmen,  von  Wind  und  Wellen  und  dem 
Gekreisch  der  Vögel  am  Ufer  begleitet.  Sobald  der  Sturm  sich  legt,  ist  der  La- 
gundi  entschwunden.  Ein  anderer  Aberglaube  ist,  dass  beim  Abfeuern  einer  Ka- 
none ein  Gewittersturm  losbricht,  der  von  den  erzürnteu  Geistern  gesendet  wird. 
Jeder  Häuptling  pflanzt  deshalb  bei  seiner  Ankunft  einen  weissen  Stock  als 
Friedenszeichen  in  das  Seeufer.  Die  Walkolo-Leute,  welche  mich  ruderten,  blieben 
bei  ihrer  Beschwörung  die  ganze  Zeit,  wo  wir  aus  waren,  und  sie  weigerten  sich 
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positiv,  mich  bis  in  die  Mitte  oder  auch  nur  weit  vom  Ufer  zu  rudern.  Auch  ein 
Krokodil  — eins  der  heiligen  Thiere  der  Buru- Mythologie,  soll  im  See  leben,  von 
dem  aus  es  jährlich  einmal  an’s  Ufer  kommt“,  (in  Buru).  Am  See  auf  Ibague’s 
Höhen,  aus  dem  Bachue  hervorging,  verhalten  sich  selbst  Jäger  still,  weil  durch 
Geräusch  Hagelwetter  entstehen  (Culturl.  des  alt.  Am.  I.  S.  Hl 8). 

Behind  each  house  (in  Buru)  a small  thatched  structure  they  called  the  Ma- 
takau,  the  .sacred  place  of  the  Alefuru  whercin,  by  burning  (laminar,  he  propiti- 
ates  the  Great  Spirit  Allah  Stalla.  The  Matakau  is  a small  platform  erected  on 
a short  pole  and  roofed  over  with  palm-leaf  thatch  from  whose  c»aves  all  round 
hanges  down  a long  fringe  of  split-up  palm  leaflets.  Inside  are  preservrd  a kuife, 
a spear,  a Kau  turin  or  thik  walking-stick  constantly  carried  by  the  natives  on 
tlieir  journeys  (with  these  they  are  adepts  at  quarter-staff),  a dish  containg  siri, 
betel  and  chalk,  and  a pieec  of  scarlet  cloth.  Before  sowing  any  of  their  tields, 
some  of  the  seed  is  always  plated  inside  the  Matakau,  dam  mar  is  burned,  and  their 
ritual  performed  in  order  to  secure  its  fructifieation.  Their  most  dreaded  and 
respeeted  oath  is  made,  holding  the  sharp  top  of  a sago  palm  leaf  in  the  hand, 
on  the  sacred  knife  and  spear  tuken  from  the  Matakau;  for  they  believe  in  the 
power  of  these  pomali-weapons  to  harmthem  at  any  unguurded  raoment  Another 
form  of  adjuration  is  in  drinking  after  making  their  declaration,  water  in  wich  liad 
been  placed  Salt  (tbat  they  may  melt  away),  a blade  of  Kussu-grass  (that  they 
may  be  scarred  as  by  its  edges)  a lance  and  a knife  (that  their  bodiis  be  pierced, 
cut  and  run  through)  if  they  haye  sworn  falsely  (s.  Forbes),  wie  im  siamesischen 
Eideswasser  drohend,  Geograph,  n.  Ethnol.  Bilder.  S.  206). 

Bntoe  Djainpa  stiehlt  für  die  durch  seinen  Vater  (Hal-Allat)  gefutterten 
Menschen  den  Reis  und  wirft  das  Feuer  hinab,  auf  dem  Weg  die  Sonne  entzündend 
(bei  den  Dayak).  Nach  dem  Traum  wird  das  Holz  für  die  Figur  des  Ham- 
ponlang  bestimmt,  (bei  den  Dayak).  Der  siarke  Jarang  bawan  errichtet  (bei  den 
Dayak)  die  von  den  Göttern  aufgetragenen  Arbeiten  (als  Hercules).  Sambila 
Tiong,  Sohn  eines  Kahaian-I  läuptlings,  der  zuerst  (im  Aufträge  seiner  Mutter)  für 
die  Leiche  seines  Vaters  (um  Sklaven  zur  Begleitung  zu  geben)  einen  Kopf  schnellte, 
wurde  beim  Fest  (unter  dem  Gesang  der  Bliang)  in  den  Vogel  Antang  verwandelt 
(s.  Becker).  Die  Kloa  (oder  Erdgeister)  verkehren  (bei  den  Dayak)  die  Neuge- 
borenen in  Fehingen  (Monstra).  Die  von  den  (wahnsinnig  machenden)  Waldgeistern 
(Idin  Nyarung,  Krian  oder  Pujut)  bewohnten  Plätze  heissen  (bei  den  Bayak) 
Pahewan  (nnnabar).  Bei  den  Dajaks  heisst  die  Adoption  von  Kindern  mambai, 
vom  Grundwort  ambai,  während  ein  angenommenes  Kind  anak  arnbai  genannt 
wird  (8.  Hardeland).  „The  next  lower  rank  consisted  in  the  privilege  of  sitting  in 
the  Balai  on  state  occasions  against  a wooden  pillar,  called  the  Lesako.  It  entitled 
the  relatives  of  its  possessor  to  a sum  of  blood-money  less  only  than  could  be  de- 
manded  by  those  of  members  of  the  Order  of  tbe  Pepadon.  and  a like  proportionale 
djudjur  for  bis  daughter.s  hand.  Should  he  be  afterwards  elevated  to  the  rank  of 
tbe  Pepadon,  the  Sesako  was  nailed  to  the  back  of  the  Pepadon.  The  Lavang 
Koree,  or  „honour  door“,  the  third  rank,  was  a gateway  of  carved  wood  or  stone 
which  was  erected  near  to  the  dwelling  of  the  holder“  (hei  den  Lampong). 

„Wiewohl  die  Galelns  und  Tobeloresen  das  Wort  Allah  durch  djou  mnduhutu, 
dju  madutu,  Herr  richtig  übersetzen,  haben  sie  durchaus  keinen  Begriff  davon. 
Er  wohnt,  wie  der  djou  wangi,  Herr  Sonne,  im  dipa  (dipang),  Firmament,  mit 
dein  ongihia  manggo  (dohidu  manggo),  dem  naga  oder  Drachen,  wogegen  aber 
der  djou  tona  mnduhutu,  (djou  tonaka  madutu),  Herr  Erde  Recht,  in  der  Erde, 
tona,  sich  aufhält,  dem  man  opfert  und  zu  dem  man  betet.  Demselben  untergeben 
ist  der  (leist  obe  pereki,  Alter  Herr,  der  die  Aufsicht  über  die  Reisfelder  bat. 
Weiter  bestehen  noch  ausserdem  bintoo,  (biuotoo),  böse  Geister,  welche  »ich 
in  grossen  Bäumen,  besonders  in  dem  waringi  magola,  (obaliarama  magna), 
Ficus  Benjamina  und  Ficus  Alfimeraloo  Rab.  auftialten,  der  djou  magognli  magiti 
Herr  Krieg,  der  im  seni,  einem  für  ihn  errichteten  kleinen  Gebäude,  wohnt, 
und  der  djou  bokaku  Herr  Krankheit,  Blattern  u.  s.  w\,  die  aus  anderen  Gegenden 
eingewandert,  zeitweilig  sich  auf  dem  Gebiet  der  Gabelas  und  der  Tobeloresen 
niederlassen.  Unter  die  bösen  Geister  gehören  gleichfalls  die  toka  (tokataa)  oder 
Suwenggi,  d.  h.  Personen,  welche  verbotene  Speisen  gegessen  und  eben  dadurch 
in  Suwanggis  verwandelt  wurden.  Vorzugsweise  verschlingen  die  Suwanggis  die 
ogoma  (ogomanga),  Seele  des  Menschen.  Die  Suwanggis,  die  auf  frischer  That 
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ertappt  werden,  werden  mit  ihren  Verwandten  von  den  Stammesgenossen  todt 
geprügelt  und  ins  Meer  geworfen.  Die  Geister,  denen  man  aber  in  den  meisten 
Fällen  opfert  und  die  bei  Krankheiten  oder  anderen  Gelegenheiten  angerufen 
werden,  sind  die  der  Ahnen.  Man  theilt  sie  in  ogouia  odiki  oder  ogomanga  dikirii, 
frühere  Verstorbene,  in  ogonm  datmniiu  ani  oder  ogomanga  mahuugi,  später  Ge- 
storbene und  in  ogoma  dilike  oder  ogomanga  dilikene,  Geister  derer,  welche  durch 
einen  Unglucksfall  ums  Leben  gekommen  sind,  z.  B.  durch  den  Blitz,  durch  einen 
Fall  von  einem  Baum  u.  s.  w.  Die  ogoma  odiki  oder  ogomanga  dikeriii,  werden 
auch  mit  dem  arabischen  Worte  djin,  djini  angeredet.  Bei  Krankheit  oder  bei 
irgend  einem  Unternehmen  werden  diese  persönlich  beim  Namen  angerufen.  Bis- 
weilen ruft  man  einen  bestimmten  Geist  an  mit  den  ogoma  dangodu.  als  den  Gei- 
stern, die  ihm  angeboren.  Die  ogoma  oder  ogomanga,  als  nitu  wohnen  auf  opasi 
oder  opahi  Sandbänken  oder  schweben  über  dem  Strande,  odowongi  dowongi,  auch 
wohl  über  der  Oberfläche  des  ongololame  oder  Meeres.  Hier  und  da  findet  man 
bei  den  Wohnungen  der  Eingeborenen  ogoma  dilike  niu  vala,  nämlich  des  ogoma 
otaku  oder  ogomanga  pilikene  mnvala  oder  ogomanga  otau,  kleine  Hütten,  in  welche 
die  ogoma  oder  ogomanga  auch  bisweilen  sich  einige  Zeit  aufhalten,  wenn  es  ihnen 
einfallt.  An  allen  Orten  kann  man  dem  ogoma  oder  ogomanga  Opfer,  wie  unge- 
kochten Reis,  rohe  Eier  und  Sirih-pinang  darbringen.  Der  für  dieselben  bestimmte 
Platz  aber  ist  der  otaba,  ein  hölzerner  Kübel,  welcher  sich  oben  in  jedem  Hause 
befindet,  und  der  olale  oder  owanga,  in  dem  doro  matuhu  oder  nedi  mutuhu,  dem 

Gebäude,  in  welchem  der  Padi  oder  Reis  nach  der  Ernte  aufbewahrt  wird.  Vor 

dem  Opfern  muss  man  bei  feierliehen  Gelegenheiten  erst  die  ogoma  oder  ogomanga 
aufrufeil  durch  die  gomahate  oder  gomateree  als  Individuen,  welche  zu  dem  Zwecke 
in  einem  hypnotischen  Zustande  sind.  Ist  der  betreffende  Geist  von  einer  dieser 

Personen  aufgerufen,  dann  stellt  sich  der  Betende  vor  den  otaba  und  .spricht  z.  B. 

bei  Krankheit:  ogonm  naga  Opnrasi  de  ogoma  dangodu  nahino  auiino  uorisima 
lano  odo  la  bobaku  nomi  bari  lake  mini  sakahika  oder  ogomanga  nago  Oparaki  de 
ogoma  mata  mata  niaino  inomo  niobimanga  nioolomona  bobaku  nimi  bari  labe  mini 
haka  joka  d.  h.  O Geist  des  Oparasi  (eine  von  den  Personen,  die  eines  unnatürlichen 
Todes  gestorben  sind)  und  andere  (welche  dazu  gehören  oder  dabei  interessirt 
waren),  komme  zu  Deinen  Speisen,  iss  davon  und  lass  die  Krankheit  verschwinden, 
damit  wir  aufs  Neue  kochen  können.  Zwei  oder  drei  Stunden  später  sagt  dieselbe 
Person  wieder:  ogoma  nako  kani  odo  ei  niaboi  deda  sore  oder  ogomaoga  naga  kani 
olomohi  johoreni  nio  lomo  booto  uva  johoreni,  d.  h.  O Geist,  wenn  du  noch  issest, 
dann  niese,  wenn  du  nicht  mehr  issest,  dann  niese  nicht.  Hört  inan  einen  der  An- 
wesenden niesen,  sore  oder  horeni,  oder  eine  Eidechse  rufen,  dann  isst  der  Geist 
noch  und  nährt  sich  von  dem  Essen  der  Speisen.  Auch  kann  man  in  dem  ogoma 
niutahu  oder  dem  Opferhänschen  des  Dorfes,  in  dem  hölzernen  Kübel  mit  dem  Bilde 
des  kodoha  oder  koloba  Pandion  Haliaetas,  die  Opfer  niederlegen.  In  den  Wäldern 
und  auf  dem  Meere  reicht  ein  Gelübde  hin,  hat  man  aber  viel  Wild  oder  viele 
Fische  gefangen,  dann  muss  man  an  dem  Ort,  wo  man  sich  zum  Essen  setzt, 
auf  einer  Schüssel  ein  Stück  Wildpret  oder  Fisch  mit  Sirih-Piuang  niederlegen, 
bevor  man  etwas  zu  sich  nimmt.  Die  ogoma  oder  ogomanga  zeigen  sich  in  der 
Form  von  guru  mi  oder  gurumi  Schatten.  Krokodile,  gosoma  oder  ogohomanga 
und  Haie,  gasangu  oder  gavangoto  sowie  Steine  und  alte  Gegenstände  werden 
nicht  verehrt.  Ausser  in  Traumen,  toguruga,  (dahina)  oder  naanere,  (raina)  kann 
man  mit  den  ogoma  ogomanga  in  Berührung  kommen  mittelst  imodota  wosa 
odiki  (imadotoko  wohama  dikirii)  oder  maiodeno  meimongobo  (mailn  omokul, 
maihi  omongoo),  d.  h.  mittelst  Künste,  die  Geister  der  Ahnen,  mit  denen  man  Zu- 
sammentreffen will,  in  sich  aufzunehmen.  DiesenZustand  nennen  einige  einen  gemeinen 
Traum,  tagurugu  pomonero  naanere  romaraina  andere  einen  zeitweiligen  Wahnsinn, 
togosa  oder  togotanga*  (s.  Riedel). 

Der  König  von  Gilolo  hiess  Djilomo  Kolano  oder  Buchtkönig,  als  an  der 
Bucht  (von  Dodinga)  residirend,  und  bei  der  Auswanderung  wurde  der  Titel 
Kolano  nach  Ternate,  Tidore  und  Batjian  mitgenommen.  Die  Samales  ziehen  Nachts 
die  Leiter  herauf,  damit  der  böse  Busao  nicht  ins  Haus  kann,  neben  dem  guten 
Manao  verehrt,  unter  Divata  (nach  Merchan).  Der  Todte  wird  an  der  Hütte  be- 
graben (bei  den  Ilongotcn)  Die  Götzen  (Schlangen  und  sonst  getrocknete  Thiere) 
werden  (auf  Halmabera)  in  den  Saboea  oder  Tempeln  aufgehangen,  neben  den 
Blättern  des  Arenbaumes  (Gotta  Madolo),  um  Kriegszüge  anzudculen.  Bei  dem 
Bastiao,  Archipelago.  III.  4 
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Menschenopfer  (Huaga)  nennen  die  Bagobo  den  Act  des  Einhauens  auf  das  Opfer 
Sac-Sac  (s.  Schadenberg).  Die  Dayak  von  Kapua  schneiden  symbolische  Zeichen 
in  Pfeile  für  Mittheilungen  (1840).  Praman  ist  Sklave  Hata  ala’s  (bei  den  Dayak). 
Vishnu  wird  in  Süd-Indien  als  Pirmal  verehrt.  Gott  heisst  (bei  den  Kayan)  Ta- 
nangen  (b.  Burni).  Bei  Heirathen  unter  den  Moluccos  (900  p.  d.)  oder  Mi-li-kü 
wurden  chinesische  Tassen  gekauft  (1618).  Kaharingan  ist  von  Oet  Danom  be- 
wohnt (die  Olo  Oet  der  Büsche).  Die  Oet  Danom  rühmen  sich  oft  ihrer  schönen 
Frauen,  die  durch  Ehebruch  ihre  Männer  durch  Busszahlungen  bereichern  (Maks). 

Jeder  Raja  richtet  zum  Denkmal  seiner  Regierung  in  der  Hauptstadt  (auf  Sava) 
einen  grossen  Stein  auf  (s.  Lange).  Die  von  den  früheren  Cannibalen  (Hi  Goeta) 
stammenden  Seuggoehoe  sprechen  (bei  den  Banten-Beten-Opfer)  die  Mantra  (in 
Memantra),  während  das  Lesen  der  Seda  (Maweda)  den  Priestern  verbleibt  (iu  Bali). 
Auf  ein  Floss  gesetzt  (in  Sintapnra  im  Reiche  Lala)  kam  Sijaja  nach  Lanka, 
während  seine  Kinder  nach  Naggadipo  (Insel  der  Nackten)  trieben  (die  Frauen 
nach  Mahendra).  Der  Jaxini  wurde  vertrieben,  als  Vijaja  die  Tochter  des  Königs 
Vandova  von  Mathura  heirathete,  und  nach  seinem  Tode  folgte  Panduvan  cadeva,Sohn 
des  Bruders  Sumitra  (in  Sintapura).  Von  Vidudhabha  vertrieben,  flüchtete  Pnndu- 
Cakja,  Sohn  Amitodana's  (Buddha’s  Onkel)  nach  dem  Ganges  und  seine  (von  Königen 
umworbene)  Tochter  Bandrokankana  landete  in  Gonagramako  (um  dem  König 
Ceylon’«  vermahlt  zu  werden).  DasMalayischeBenuwa  muss(nach  den  lautlich  geltenden 
Regeln)  im  AlfuriBchen  (von  Boeroe)  fenuwa,  und  in  behasatanah  (von  Ambon)  henuwa 
gewesen  Bein  (Wilkcn).  Lao-thonh  (Tu-long)  oder  lonlon-thanh  (en  spirale  comme 
un  coquillage)  wurde  erbant  durch  die  Dynastie  Thuc’s  (aus  Cao-bang)  257  a.  d. 

Als  erster  König  von  Chera-desa  war  Sri  Vira  Raja  Chakrawrarti  aus  dem 
Stamm  (Culam)  der  Reddy  (unter  Telugu)  oder  Ratta  (von  der  Suryavaitisa)  in 
Skandapura  geboren.  Von  seinen  Nachfolgern  beschenkte  Govinda  Raja  die  Jaina 
Brahman  in  Knngani  Varma,  während  Tiru  Vikrama  von  Sankaracharya  zum  Siva- 
Glauben  bekehrt  wurde  (und  dann  die  Länder  Chola,  Pandya,  Kerala  und  Mala- 
yalma  unterwarf)  Srimat  Hari  Varma  verlegte  die  Residenz  von  Skandapura  nach 
Dalavanpura  (in  Karnatadesa).  Bhu  Vikrama  Raya  (Kongoni  Mahadhi  Ruya  III) 
dehnte  die  Erobernngcn  aus.  Skandapura  lag  westlich  vom  Gazzelhatty-Pass.  Die 
anamirische  Prinzessin  Hnyen-tran,  die  mit  Chechi  (König  von  Csiampsa)  vermählt, 
sich  beim  Tode  ihres  Gatten  verbrennen  sollte,  wurde  durch  eine  Gesandtschaft 
zurückgeföhrt.  Nach  den  Kriegen  mit  den  Laos  (Nam  Chieu)  in  Unterstützung 
durch  die  Mo!,  während  Ciampa  (Cbiem-thanh)  und  Cambodia  (Chon-ap)  Tribut  zahle, 
erbaute  Cao-bien  (als  König  von  Annam)  den  Festungspalast  Dai-la  in  Giaochan  (18. 
Jahrh.  p.  d.).  Nach  Besiegung  der  Seeräuber  eroberte  Ly-thaithong  (König  von  Annam) 
die  Hauptstadt  Put-the  der  Ciampa  (das  Serail  mit  Tänzerinnen  fortführend)  1047  p.  d. 
Des  bateaux  de  commerce  de  Siam,  de  Pua-sa  (Malaisic)  et  de  Lo-lac  (Birmanie)  pa- 
rurent  au  port  de  Hai-dong  et  demanderent  ä cree  des  Etablissements  de  trafic  (unter 
der  Herrschaft  des  anamitiseben  Königs  Thien-to  (148  p.  d.).  If  diseases  are  not 
curcd  by  an  incantation  and  the  person  dies  (in  India),  they  say  the  words  of  the 
incantation  are  not  pronounced  rightly  or  a word  was  left  out  or  they  impute 
it  to  ßomme  otber  accident;  the  power  of  the  incantation  they  never  question  (s.  Ward). 
Poor  women  not  unfrequcntly  break  out  in  vehement  exclainations  against  the  god 
of  death:  Ah.  you  wretech  Yamnl  was  this  in  thy  mind?  (in  Indien)  In  Sumba  wird 
der  Todesgott  mit  Speeren  angegriffen  (auch  vielfach  herausgefordert).  Tout  le 
Probleme  religieux  est  contenu  dans  la  Mythologie  comparee  (s.  Lefevre),  nach 
Ansammlung  der  Beweisstücke  (aus  allen  Tlieilen  der  Erde). 

Nachdem  die  weisse  Rasse  mit  Kleidern  nach  Sumatra  vertrieben,  wurde  die 
braune  Rasse  (nackt  zurückbleibend)  von  dem  Gesetzgeber  Liho  in  acht  Stämme 
gethcilt  (auf  Engano).  Engano  (Pulo  Telandjang  oder  die  Insel  der  Nackten)  heisst 
E-loppeh  (die  Erde)  oder  Kepo-taigoeka  (Pulo  Telandjang).  Die  Bewohner  von 
Engano  nennen  sich  Kerik-ye-e  (s.  Rosenberg).  In  Engano  trifft  man  das  Haar 
„ennigzins  naar  hui  ton  omgekruld“.  Von  Gott  wussten  die  Engano«  nichts,  ver- 
sprachen aber  ihn,  wenn  er  kommen  sollte,  gut  zu  versorgen,  voraussichtlich,  dass 
er  viele  Geschenke  mitbrächte  (van  der  Straaten).  Auf  Engano  wird  bei  Krank- 
heit der  böse  Geist  Kohie  verehrt  (s.  Djoeragan  Boewang).  Die  Kon-e  oder  bösen 
Geister  sind  (auf  Engano)  zuweilen  sichtbar.  Die  Dämonen  (Kwe)  schweifen  in  Engano 
(in  der  Wildniss  lebend).  Erblichen  Priesterfamilien  am  Pfuhle  Ekohoh  liegt  der 
Verehrung  des  Erdbebengottes  Liho  auf  (in  Engano).  Wer  viele  Verwandte  hat, 
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•wird  in  Gngnno  als  Oberhaupt  anerkannt.  Die  Häupter  der  Keeikje  oder  Enganoer 
lieissen  A ma-amoe  (Väter),  Der  Häuptling  von  Phahan  oema  (iu  Engano)  hatte 
sich  (bei  Mangel  an  Kindern)  nach  seiner  Frau  genannt  als  Am»  Pah  (Ama  oder 
Vater)  1868. 

Bei  Kriegen  (auf  Engano)  können  Frauen  und  friedliche  Stämme  unbeschadet 
darchreisen.  vor  Einführung  des  Eisen  gebrauchte  man  auf  Engano  Lanzen  mit 
feuergehärteter  Holzspitze.  Auf  Engano  wurden  durch  Btiginezen  (mit  Handels- 
waaren)  Sklaven  geraubt  (1863).  Reisende  können  auf  Engano  von  den  Frucht- 
bäumen essen,  müssen  aber  Steine  oder  Schalen  (zum  Zeichen  des  Wieviel)  darunter 
lassen.  Fremde  (Orang  tept)  sind  Zauberer  (auf  Engano).  Die  Hütten  der  Engano 
sind  bienenkorbartig.  Durch  Ausbrechen  der  Augenzähne  wird  das  Mädchen  auf 
Engano  heirathsfäbig.  Der  verheirateten  Frau  werden  vom  Vater  zwei  Zähne 
ausgezogen  (auf  Engano).  Beim  Tode  jüngerer  Geschwister  wird  kenoekoe,  älterer 
Nu-ieyan,  der  Eltern  kha-howka,  eines  Freundes  Na-noah  dem  Namen  (auf  En- 
gano) zugefügt,  von  Wittwern  Poeho,  von  der  Wittwe  kha-boekoe.  Auf  Engano 
wird  der  Todtc  in  seinem  Hause  begraben,  das  dann  (wie  alle  Cocosbäume)  zer- 
stört wird.  In  Engano  werden  die  Todten  begraben  oder  in’s  Meer  geworfen. 
Mit  dem  Kalela-lelah  genannten  Tanzfest  wird  (auf  Engano)  die  Trauerzeit  beendet 
{8.  Walland).  In  Engano  werden  den  im  Fischnetz  eingegrabeneu  Todten  beim 
Fest  Geschenke  gebracht. 

Ea,  Steine.  adua  2. 

Juba,  Haus.  akölu  3. 


Loga,  Sand. 
Pulo  duo 
Pulo  ßankai 
Pulo  Satu 


sind  kleine  Inseln  neben 
Pulo  Telendjok. 


chüpa  (gapa)  4. 
aniba  5. 

Kakina  6. 
aniba-dua  7. 


Käpu,  Insel. 

In  den  Dörfern  auf  Enguano  ist  Kar- 
kaua  die  grösste. 

Käpu  (Kipn)  kulit  kimd  heisst  die  Insel 
Sumatra  auf  Engano,  wie  die  eigene 
Insel  Käpu  (die  Insel)  heisst. 

Noki,  klein  (nuki). 

Kakuka,  gross. 

Kajojo  joijo,  hoch. 

Knhau,  warm. 

Mohonaga  ika,  kalt. 

Kuanni,  Mensch. 

Hadudu,  Mann. 

Amimi,  Frau. 

Ua-ua,  Kind. 

Kaikoko,  roth. 

Kaudniyo,  weiss. 

Kaelonelo,  schwarz 
mäuo,  essen, 
bäjo,  trinken. 

Kilä  obi,  Blitz. 

Lioh,  Donner  (Erdbeben). 

Kiu,  Wind. 

Eguno,  Berg. 

Aepo  hu  aepo,  Baum. 

Kidaiika,  Herz. 

Lio,  Zunge. 

Die  Sonne  heisst  Bokka-kahu  (bokka- 
moendi  niedrig),  der  Mond  Kanoeah 
(moenah  niedrig),  Wasser  e-boh  (lebo- 
leboh  niedrig),  Feuer  apoeah  (abie  nie- 
drig), Stein  ecah  (pakopako  niedrig), 
Mensch  fakka,  Hund  Be-oh,  Schlange 
Nannah  u.  s.  w. 

Kai  1. 


yapa-yapa  8. 

Kawai  kai  9. 

Kapawul  10. 

Kai  kuka  duaka  20. 

Aieka,  Fuss. 

Aiyo,  Fisch  (Kuo). 

Uapo,  Hand  (Nagel). 

Anepo,  Daum. 

Kraya  ika,  Ohr. 

Käbepa,  V ogel. 

Aehpi,  Cocosnuss. 

Pirbiki,  Pisang. 

Lekia,  Reis. 

Kluba.  Haus. 

Schiff,  Juba  kolikimo.  Die  Prauwen  der 
Enganesen  sind  mit  Figuren  verziert,  in 
der  Mitte  (kuä  oder  Düinon  genannt), 
unterschieden  als  kuae  kuka  oder  kakuka 
(grosse)  und  kuae  (kwe)  noki  (Kleia). 
Kimia,  Mond  (Kanooah). 

Knka-kinua  kubai,  Vollmond. 

Minna,  Stern. 

Kipopolopo,  Mondfinsterniss. 

Kahau,  Eisen. 

Koijo,  Schwein. 

Von  einem  Keai  (Orang  Chino),  der 
in  einem  Prauw  nach  Engano  kam, 
stammen  (in  Verbindung  mit  weiblichen 
Schweinen)  die  Enganesen. 

Ebo,  Wasser. 

Obi,  Feuer. 

Euch,  Mann. 

Kahau,  Sonne  (Bokka-Kahu). 

Bakaika,  Auge. 

Eudu,  Haar. 
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jka-jka,  Zahn.  Kuna  kukubo  wohin  gehst  du? 

Panu,  Nase.  uarnana,  morgen. 

Popoai  kakai  ihka,  kann  [es  gesehen  wai  ika,  übermorgen. 

werden.  baihäha,  gestern. 

Kuliya,  woher  kommst  du? 

In  der  niederrn  Sprache  auf  Gngano  finden  sich  bugincsische  Wörter. 

Auf  den  Pagi  wird  erst  zu  dem  höchsten  Wesen  über  dem  Himmel  gebetet, 
dann  zu  den  männlichen  und  weiblichen  Gottheiten  iin  Monde  und  schliesslich  zu 
dem  bösen  Geist  unter  der  Erde,  der  die  Erdbeben  verursacht.  Die  Bewohner  der 
Insel  Babi  gehören  zu  den  Orang-Marussi  oder  Maros  auf  Pulo  Nako-Nako  (und 
ebenso  die  Bewohner  von  Bulo  Baniak).  Die  O rang- Mentawei  auf  den  Poggy- 
Inseln  legen  die  Todten  auf  das  Rati-Aki  genannte  Gestell  (s.  Crisp.).  Auf  den 
Pagi-Inseln  wird  die  Leiche  auf  Baumzweigen  beigesetzt  (und  solche  Plätze  aus 
Furcht  gemieden).  Auf  den  Pagi  wird  das  Tättowiren  (Tetee  oder  titi)  in  der  Ju- 

fend  begonnen  und  später  (nach  Tödtcn  von  Feinden)  aufgefüllt.  Auf  den  Pagi- 
nselu  werden  bei  Krankheiten  Hühner  und  Schweine  geopfert  (unter  Weissagung 
aus  den  Eingeweiden).  Wenn  (bei  Noth)  der  Aelteste  die  Sinetoe  (Geister)  im 
Wahle  anruft,  antworten  sie  m-t  Geisterstimme  (auf  den  Mentawei).  Auf  den 
Pagi-Inseln  werden  die  Todten  an  Bäume  gehängt.  Sumatra  heisst  Seraiha  auf 
den  Pagi-Inseln.  Die  Pagi-Insulaner  leiten  sieh  von  den  Orang-Mantawei  auf  der 
Insel  Si-Biru  (und  ebenso  die  Insulaner  von  Si-Porah).  In  Serampei  zeigte  sich 
ein  versteinertes  Boot. 

Auf  den  Pageh-Inseln  hat  jedes  Dorf  einen  Dukun  oder  Priester.  Das  Haar 
der  Pagi -Insel  ist  „eenigzins  krullend“  (Hinlopen).  Beim  Bau  eines  Gemeinde- 
hauses raubt  man  in  Poggi  einen  Kopf  (eines  Ermordeten),  Om  Pora,  zum  Auf- 
hängen darin  (während  das  Dorf  monatelang  für  Fremde  unzugänglich  gehalten 
wird.  Bei  den  durcheinander  lebenden  Pagiern  gehört  das  Kind  der  Mutter. 
Nur  nach  vollständiger  Tättowirung  ist  erklärte  Ehe  (auf  Fischfang  geschlossen), 
zulässig,  und  dann  gehen  die  mitgebrachten  Kinder  in  den  Besitz  des  Mannes  über. 
Mantoow  heisst  Mensch,  Gott  heisst  Seraloggye  Saneetoo  (auf  den  Pagi). 

Als  die  Menfawei-lnseln  noch  von  Dämonen  bewohnt  waren,  fischte  einer  der- 
selben einen  geschlossenen  Bambuskahn,  aus  dem  (beim  Oeffnen)  vier  kleine  Wesen 
in  Menschengestalt  hervorkamen,  die  unter  dem  Sonnenlicht  rasch  zu  Menschen 
erwuchsen,  worauf  sie  sich  in  den  Wald  flüchteten,  ein  Haus  zu  bauen,  indem  ihnen 
der  Dämon  den  Sarnen  von  Pflanzen  gab  und  sich  in  eine  Eidechse  verwandelte, 
um  sie  gegen  Ungeziefer  zu  schützen.  Da  er  das  aber  nicht  gegen  einen  grossen 
Affen  vermochte  uud  die  von  ihm  anfgefressenen  Früchte  durch  die  von  der  Arbeit 
zurückkehrenden  Menschen  ihm  zur  Last  gelegt  waren,  wurde  er  von  zwei  der- 
selben getödtet  und  gegessen.  Diese  fielen  sogleich  todt  nieder  (indem  aus  ihrer 
Leiche  der  Ipoe-Raum  zum  Pfeilgift  erwuchs),  während  die  andern  beiden  (Mann 
und  Frau)  Stammehern  der  Insulaner  wurden.  — Die,  Senetu  genannten,  Dämonen 
verursachen  Gewitter  (auf  Mentawei)*  Auf  den  Mentawei  werden  von  den  Priester- 
fürsten die  Sinetu  (bösen  Geister)  gesühnt).  Aus  Furcht  vor  den  bösen  Geistern 
der  Erde,  setzt  man  (auf  den  Mentawei)  die  Todten  auf  ein  Gestell  bei  (oder  in 
Baumzweigen). 

Die  von  den  Sinetu  in  einem  Bambus  aufgefischten  Menschenpaare  entflohen 
(bei  den  Mentawei)  in  den  Wald  nach  einem  Platz,  der  sich  den  Sinetu  im 
Traum  als  mit  Früchten  gefüllt  zeigte,  und  diese  (auch  von  den  Menschen  im 
Traum  gesehen)  fanden  sich  dort  am  nächsten  Tage  ein,  worauf  der  Iguana  zu 
bewachen  kam,  aber  (weil  die  Affen  nicht  vertreibend)  durch  zwei  Menschen , die 
sogleich  todt  niederfielen  (um  den  Ipu-Baum  des  Pfeilgifts  zu  erzeugen)  erschlagen 
wurde,  während  das  andere  Menschenpaar  durch  Vermehrung  die  Inseln  bevölkerte. 
Die,  Sinetoe  genannten,  Dämonen  (auf  den  Mentawei)  werden  (wenn  benöthigt) 
durch  die  A ehesten  an  den  ihnen  heiligen  Plätzen  angerufen  und  antworten  dann 
mit  der  Stimme  eines  alten  Mannes. 

ln  Mentawei  wird  zu  der  oberen  Macht  gebetet,  dann  zu  der  im  Monde  (männ- 
lich oder  weiblich),  sowie  zu  dem  Dämon,  der  Erdbeben  verursacht  (s.  Marsden). 
Die  Bewohner  der  Mentawei  nennen  sich  Tschagalalegat  (Chagalelegat).  Sumatra 
heisst  Seraihu  (auf  den  Mentawei).  Kriecht  eine  Schlange  (oder  anderes  Thier) 
über  den  Grund,  wo  ein  Baumstamm  zum  Hausbau  geschleppt  wird,  lässt  man 
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ihn  unbenutzt  Hegen  (auf  den  Mentawei).  Sonne  heisst  Soeloeh,  Mond  Lakko 
"Wasser  Oinon,  Feuer  Aloetet,  Mensch  Seribenoea,  Vogel  Omeij  (auf  den  Mentawei) 

Neben  dem  Pangeran  (Radja)  steht  auf  den  Mentawei  der  Koeteh-Doelak  (der 
Ceremonien),  dann  der  Doekoen  (die  Sinetoe  oder  Dämonen  beschwörend,  al9 
Arzt),  und  der  Roebei  Hiba  (Wahrsager).  Bei  gewissen  Gelegenheiten  (wie  Erhebung 
eines  Fürsten,  Pmtbindung  einer  Frau),  sind  die  Dörfer  der  Mentawei  Fremden 
unzugänglich.  Nach  dem  Todtenfest  für  den  Fürsten  ziehen  die  Mentawei  auf  eine 
nahe  liegende  Insel,  um  dort  aus  dem  Hinterhalt  einen  Menschen  niederzuschiessen 
(oder  wenigstens  an  einen  Cocosnussbaum  zu  schiessen).  Auf  den  Mentawei  gehen 
die  Seelen  der  auf  der  Insel  Pora  Verstorbenen  auf  die  Insel  Pulo  Setan,  um  dort 
Dftmone  (Sinatoe)  zu  werden.  Todte  werden  (auf  den  Mentawei)  auf  einer  Platt- 
form ausgelegt  (Rati  Aki).  Die  Seelen  der  auf  Pora  Verstorbenen  werden  durch 
ihre  vorangegangenen  Verwandten  nach  Devils-island  (s.  Horsburgh)  geführt  (in 
M entawei).  Die  Seelen  von  Pora  (der  Mentawei)  ziehen  nach  einer  nördlichen 
Insel  (als  Damone),  einer  vYt<ro 5 ocufAOvwv  Arabien’s  (bei  Pfol.). 

Die  Pantang  (Verbote)  fordern  auf  dem  Mentawei  Enthaltung  von  Arbeit  von 
7 Tagen  bei  einem  Sterbefalle,  für  4 Tage  bei  der  Geburt  eines  Knaben,  für  9 Tage 
bei  der  Geburt  eine9  Mädchens.  Nach  der  Heirat,  nach  Aufführung  eines  grossen 
Hauses  u.  8.  w.  wird  eine  ^monatliche  Abwesenheit  von  dem  Dorfe  verlangt.  Auf 
den  Mentawei  werden  die  Leichen  ausgestellt,  und  sollte  man  sie  begraben,  würde 
infolge  Siakau’s  Zorn  das  Land  in  das  untere  Feuer  versinken  (s.  Mess).  Vor  der 
Hochzeit  bat  der  Bräutigam  seine  Liebe  durch  einen  Raubzug  zu  beweisen  (in  den 
Mentawei).  Hei  Baader's  sonambüler  Besessenen  prägte  sich  jeder  der  einzelnen 
Krankheit»-  und  Schmerzgefühle  an  einem  besonderen  Dämon  aus,  der  den  spe- 
ciellen  Schmerz  hervorgerufen  hatte:  Anzian  zerkratzen,  Lueifer  zwicken  und 

stechen,  Archian  Glieder  zerren,  Sunian  Halsumschnürung,  Mean  Mundaufreissung, 
wie  in  den  Teufclsmasken  Ceylon’»  zu  sehen  (oder  in  den  Namen  der  Begu  hei 
den  Batta). 

Die  malayiseben  Districte  der  Atchinezer  (auf  Nyas)  sind  aus  Bandar  Sapoeloe 
und  Menangkabouw  bevölkert  (Christie).  Bei  einem  Kriege  der  Malayer  (von  Pa- 
dang)  gellen  Maliern  (Lehrer),  Tockang  Arne  (Goldschmelzer)  und  Soedagar  (Kauf- 
leute) als  neutral.  Die  Moras  oder  Moruwi  der  Banyah-Inseln  sprechen  von  Nyas 
verschieden.  Auf  den  Batoe-Inseln  wird  das  gute  und  höchste  Wesen  zu  erhaben 
geachtet,  um  auf  irgend  welche  Verehrung  Werth  zu  legen.  Auf  den  Batoe-Inseln 
finden  sich  nicht  nur  Bilder  von  Holz,  sondern  auch  von  Stein  (1851). 

Auf  den  Batu-Inseln  wohnt  ein  Gott  im  Himmel,  einer  zwischen  Himmel  und 
Erde,  einer  auf,  einer  unter  der  Erde,  uud  um  dem  letzten  nicht  anheim  zu  fallen, 
werden  die  Todten  nicht  begraben.  Im  Bauche  jedes  Menschen  wohnt  (nach  den 
Nyassen  auf  Batoe)  der  Loeloeeh  genannte  Geist,  der,  weil  mit  den  Bedürfnissen 
der  Persönlichkeit  bekannt,  dem  Ereh  (Priester)  auf  Verlangen  darüber  Auskunft 
geben  kann.  Das  erbliche  Oberhaupt  (bei  den  Nyassern  auf  Batoe)  heisst  Sioeloe. 
Neben  dem  Raja  von  Boeloeara  finden  sich  die  Häuptlinge  Tello,  Lorang,  Si- 
gata  etc.  auf  den  Batoe-Inseln. 

Als  Alles  noch  flach  war,  warfen  sich  die  bösen  Geister  mit  den  Sternen  (auch 
Sonne  und  Mond  antastend)  und  vertrieben  ihr  Haupt  Siakau,  der  zur  Verteidigung 
einen  Bambus  umhieb,  aus  dessen  Seele  vier  Menschen  entstanden,  welche  die  Pude 
zu  behauen  anfingen,  die  Verteidigung  gegen  Mäuse  an  Siakau  (in  Form  einer 
Eidechse)  überlassend.  Da  er  sie  indes»  gegen  die  Affen  nicht  schützen  konnte, 
vereinigten  sich  zwei,  um  die  Eidechse  (Akau)  zu  todten  und  ihr  Fleisch  zu  essen, 
während  die  andern  beiden  flüchteten,  als  Stammväter  der  Mentawier,  die  indess 
dennoch  mitunter  krank  werden,  wenn  durch  die,  über  die  Missetäter  hinweg- 
wehende Luft  getroffen. 

„Die  Woli,  auch  wohl  Laloe  genannt,  wohnen  im  Süden  von  Nias.  Ihr  Stamm- 
vater Woli  soll  nach  Eiuigen  von  Tora  abstammen,  nach  anderen  Zeugnissen  da- 
gegen ist  er  der  vierte  Sohn  von  Toeha-Barege-dano  gewesen.“  — Die  Maroe’s 
scheinen  zuletzt  angekommen  zu  sein,  denn  da  sic  von  der  Ostküste  ausgehend 
den  Norden  umfahren  sind  und  sich  endlich  auf  Hinako  niedergelassen  haben, 
scheint  daraus  ersichtlich,  dass  Nias  damals  schon  bewohnt  war.  — Man  findet  viele 
Wörter  im  Nias’schen,  die  im  Batak’schen  und  Malaiyschen  dieselbe  Bedeutung 
haben;  solches  wird  auch  wohl  mit  dem  Javanischen  der  Fall  sein.  Auch  giebt 
«es  Stein-  und  Holzbilder,  welche  Buddhistischen  gleichen,  und  viele  Niasser  haben 
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richtige  chinesische  Augen.  — Latoere  futtert  die  Menschen  (die  für  ihn  Schweine? 
sind)  jeden  Morgen  und  Abend  und  zwar  nach  der  Zeitrechnung  von  Lowalangi 
und  Latoere;  und  da  ihre  Tage  die  Länge  unserer  Jahre  haben,  kommt  es,  dass 
sie  nur  zur  Erntezeit  ihr  Futter  von  ihm  empfangen“. 

In  der  ersten  Klasse  der  Bechoe  (auf  Nyas)  essen  die  (im  Norden  der  Insel 
streifenden)  Brüder  Afoeha  und  Nadaoja  (der  mit  Hunden  im  Getümmel  jagt  und 
ein  Jagdnetz  stellt  im  Regenbogen)  den  (auf  die  Erde  fallenden)  Schatten  des 
Menschen  (worauf  der  Tod  folgt,  wenn  Latoere  auch  den  von  dem  Hunde  fallenden 
Schatten  isst).  Zur  zweiten  Klasse  gehört  der  Tieger  (dessen  Schatten  in  einem 
Schiff’  auf  der  Insel  kommt),  zur  dritten  die  Bechoe  laoeroe  und  Bechoe  gafore 
(de  Bechoe’s  von  de  graamnaten  en  de  Bechoe’s  der  Yarkensmaten),  zur  vierten 
die  Abgestorbenen,  zur  fünften  de  Bechoe  „van  gestorven  dieren“,  zur  sechsten  „de 
Bechoe 's  van  hooge,  gestorven  en  verrotte  boomen,  die  Selewe-Najarata  naar  be- 
neden  heeft  gezonden“,  zur  siebenten  die  Bela  (in  Chatelin). 

Neben  den  Adju  nobo  (Ahnenbilder)  wird  der  Kriegsgott  (Adju  horo)  auf  das 
Haus  gesetzt,  dasselbe  zu  schützen  (in  Nyas).  Auf  Nyas  (Tano  Niha)  wird  Su- 
matra als  Tano  Tawa  bezeichnet  (der  Malaven  oder  Tawa).  Die  Priester  der 
Nyas  heissen  Aereh.  Der  Jäger  im  Mond  heisst  (auf  Nyas)  Lamendono,  einen 
Mann  vorstellend,  der  in  alter  Zeit  (den  Tod  fürchtend),  in  den  Mond  flüchtete 
und  dort  seitdem  fortexistirt,  nach  Abwerfen  des  Bauches  (ohne  zn  essen).  Der 
Donner  entsteht  durch  Gezänk,  weil  ein  Stein  auf  die  Erde  gefallen.  Wer  unter 
dem  Regenbogen  hindurchgeht,  fällt  in  die  Fallstricke  des  Bächu  und  erkrankt 
(auf  Nyas).  Lahalangi,  Gott;  Bächu,  Dämon;  Morabanassi,  Meer;  Niha,  Mensch. 
In  der  Sprache  der  Nyas.  In  der  Mondfinsternis  oder  Baua  fomalua  (fabaggi) 
fechten  Mond  (Baua)  und  Sonne  (luo). 

Jambaug  Djaja,  der  (wegen  Entführung  seiner  Tochter)  mit  dem  Fürsten  von 
Mcnangkahouw  kämpft,  bevölkerte  die  Mentawei-lnseln,  welche  sich  um  die  (bei 
einer  Seeschlacht)  gesunkenen  Kriegsschiffe  gebildet  hatten.  Die  Bewohner  der 
Mentawei-lnseln  stammen  aus  Sungiuung,  indem  ihre  von  dort  Ausgewanderten  Vor- 
väter sich  auf  einem  Boote  in’s  Meer  begaben,  und  als  sich  dies  beim  Umschlagen 
in  eine  Insel  verwandelte,  dort  blieben.  Die  Sprache  der  Mentawei  ist  der  Sprache 
der  Lubu  verwandt.  Auf  den  Mentawei  unterscheiden  sich  die  Stamme  nach  den 
Zeichen  des  Tättowirens.  Die  Todten  werden  auf  Gestelle  (in  sitzender  Stellung) 
beigesetzt  (auf  den  Mentawei).  Die  Mentawei  opfern  (für  Vorzeichen)  unter  hei- 
ligen Bäumen,  indem  die  Priester  oder  Aereh  die  Eingeweide  eines  Huhnes  be- 
schauen. Nyas  gilt  als  Aufenthalt  abgeschiedener  Seelen  auf  Sumatra  (in  Padang). 
Die  Nyas  hängen  die  Todten  ausserhalb  des  Dorfes  auf  (in  Gestellen  an  Bäumen), 
bringen  aber  später  die  Knochen  zurück  undA  begraben  sie  unter  aufgerichteten 
Denksteinen  (in  länglicher  Form). 

Als  Sudawa,  zweite  Frau  Baloegoe  Loewouiewona’s,  aus  Eifersucht  gegeu  die 
erste  Frau  (Selewe  Nazarata),  auf  deren  Anlass  die  Erde  (mit  den  Menschen)  ge- 
schaffen war,  in  ihren  Kindern  das  Geschwisterpaar  der  Bela  herabliess,  und  damit 
in  deren  Nachkommen  die  Krankheiten  verursachenden  Bechoe  (auf  Nyas),  begab 
sich  Sinoi  (Frau  Hoeloe’s)  zu  Selewe  Nazarata  für  Heilmittel,  und  wurde  so  (im 
Anfertigen  der  Adoe-Adoe  aus  den  entsprechenden  Holzarten  unterrichtet),  die  erste 
Priesterin  (unter  den  Ere).  Da  jedoch  die  darüber  erzürnte  Sadawa  noch  stärkere 
Bechoe  auf  die  Erde  schickte,  können  die  von  diesen  verursachten  Krankheiten 
nur  von  demjenigen  geheilt  werden,  der  unter  den  gut  gesinnten  Bela  sich  einen 
zum  Freund  (oder  Schulzgeist)  gemacht  und  nun  durch  Einfahren  desselben  be- 
sessen ist  (woher  der  Ursprung  der  Priesterschaft  auf  die  Bela  zurückgeführt  wird)* 

Die  Insulaner  von  Nyas  nennen  sich  Uno  Niha  oder  Brüder  des  Menschen  in 
Tana  Niha  (Land  des  Menschen).  Bei  der  Hoirath  feiern  Braut  und  Bräutigam 
(nach  Opfern  eines  Huhns  im  Gemach)  die  Brautnacht  auf  dein  Reisfelde.  Zu 
Anfang  des  Jahres  stossen  die  Frauen  (auf  Nyas)  einen  gellenden  Ton  aus,  der 
durch  ein  einige  Zeit  anhaltendes  Tremuliren  mit  der  Zunge  hervorgebraebt  wird 
(s.  Rosenberg),  auch  so  auf  Sumba  (nach  van  der  Chijs).  In  Nyas  tragen  die 
Wittwer  einen  künstlichen  Kopf  mit  sich,  zur  Erinnerung  an  die  verstorbene  Frau. 
Der  Regenbogen  gilt  (auf  Nyas)  als  ein  von  Nadaaiga  ausgeworfenes  Netz,  um 
Menschen  zu  fangen  (s.  Rosenberg).  Ebbe  und  Fluth  wird  durch  einen  auf  dem 
Grunde  des  Meeres  laufenden  Taschenkrehs  verursacht.  Sternschnuppen  sind  der 
Dreck  der  Sterne  (auf  Nyas).  Die  Nyas  hängen  die  Knochen  der  bei  Festen  ge- 
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schlachteten  Schweine  als  Trophäen  im  Rathhaus  auf.  Die  Ereh  (Priester)  bringen 
Opfer  (Adjoe-Adjoe)  für  die  Begus  (auf  Nyas)  neben  dem  höchsten  Wesen  (als 
Loeboelangi  oder  Halowalangi). 

Die  Boloearezen  (als  von  den  Nyas  verschieden)  leiten  sich  von  den  ßuginesen 
(s.  Horner).  Die  (haarigen)  Boeloearezen  reden  eine  von  dein  Nyas  verschiedene 
Sprache  (s.  Horner).  Die  von  Nyas  stammenden  Bewohner  der  Insel  (Polo)  Batu 
(Stein)  zahlen,  (damit  das  Wasser  nicht  Salz  wird),  Tribut  an  den  Baja  von  Bu- 
luaro,  der  (in  einem,  dann  versteinerten,  Boote  gelandet)  seinen  Begleitern  nur 
soviel  Kinder  zu  zeugen  gestattete,  dass  die  Bewohnerzahl  seines  Kampougs  stets 
100  bleibt  (ohne  Ueberzahl  zu  erlauben,  ln  dem  Kampong  Babo  Lawena  (auf 
den  Batoe-Inseln)  finden  sich  (neben  Bildern  von  Vögeln  und  Vierfussern)  zwei 
platte  Steine,  das  menschliche  Herz  darstellend,  der  glatte  das  gute,  der  rauhe 
das  schlechte. 

Bruder  und  Schwester  in  Nyas,  ohne  einander  zu  kennen,  trafen  sich  nach 
Schiffbruch  im  Walde  wie  Mutter  und  Sohn  bei  der  Schöpfung  (in  der  Minahassa) 
und  Kota-Pilehan  (nach  Rückkehr  seiner  Schwester).  Orth  Gunung  (auf  Java) 
wurde  aus  der  Mücke  (an  Kopfwunde  erkannt).  Ein  Mann  aus  dem  Volk  (der 
Jebus)  fungirt  in  Jambi  als  Fürst.  Begus  Kinder  von  Boloeara  (der  Nyas).  Die 
Begus  bei  Auswanderung  von  Sri  Ambil  gelangten  von  Menaugkabouw  nach  Batak. 
In  Menangkabouw  wird  panas  wie  paneh  ausgesprochen,  Ajas  als  Atje  (e  als  a). 
Die  Bewohner  von  Poloe  di-Maloe  (nördlich  von  Nyas)  stammen  von  einer  aus 
Menankabouw  verbannten  Frau.  Heilige  Lieder  finden  sich  in  Priangan  (bei  den 
Pagger-Rujang).  Bei  den  Benua  jagt  llantu  Saburo  als  wilder  Jäger,  mit  Hunden, 
und  beim  Hören  des  Sturms  werden  die  Kinder  im  Hause  festgehalten  (wahrend 
des  Vorüberziehens). 

Als  der  mit  seiner  Schwester  von  den  Pageh-Inseln  nach  Tanali-Massa  ge- 
kommene Bruder  nach  dem  Tode  seiner  (als  Geist  das  Kind  fortpflegenden)  Frau 
noch  weiter  Umgang  mit  ihr  unterhielt,  wurden  die  Nachkommen  als  Geisterkinder 
oder  ßegu  in  ßaloeara  bezeichnet,  und  der  Radja  von  Baloeara  führte  die  Ober- 
herrschaft in  Batoe  (während  Heirathen  mit  den  Nyas  verboten  waren).  Mach 
Besiedelung  Tana  Massa’s  (aus  Pageh)  gelangten  als  Schiffbrüchige  Bruder  und 
Schwester  nach  Nias,  die  dort  im  Walde  verirrt  wieder  zusammen  trafen,  ohne  sich 
zu  kennen,  die  Insel  bevölkerten.  Als  der  Sohn,  der  (mit  seiner  Schwester)  von 
Pageh  nach  Tana-Massah  gezogen,  in  dem  Lasara  genannten  Zauberboote  mit 
Pageh  kriegte,  wurde  er  getüdtet,  während  das  nach  Tanah-Mussa  zurückkehrende 
Boot  am  Kampong  Paroe-Lasara  auf  das  Land  gezogen  w'urde. 

„Der  Ere  wird  gerufen,  untersucht  den  Patienten  und  tragt  den  Lea,  welcher 
böse  Geist  seine  Hand  im  Spiel  habe.  Hat  er  dies  vernommen,  so  fertigt  er  ein 
hölzernes  Bild  uud  bindet  einige  Palinbiätter  daran  fest,  worauf  ein  Huhn  ge- 
schlachtet wird,  dessen  Herz  und  Blut  man  dem  Teufel  bietet,  damit  er  es  als 
Opfer  nehme  und  den  Kranken  loslasse*  Thut  es  dies,  so  entsendet  er  eine  Feuer- 
fliege, die  nur  dem  Ere  sichtbar  ist  und  von  diesem  mit  einem  Tuche  gelangen 
und  dem  Kranken  auf  die  Stirn  gesetzt  wird.  Wird  der  letztere  danach  uicht 
gesund,  so  hat  der  Bela  den  Ere  missleitet  und  es  wird  ein  mächtigerer  Geist 
angerufen.  Mitten  vor  dem  Hause  wird  sine  mit  Palmblättern  verzierte  Stange 
aufgerichtet,  von  deren  Spitze  eine  Kette  mit  gleichem  Schmuck  nach  einem  vom 
Ere  auf  der  Firste  des  Daches  befestigtem  Trog  läuft.  Jener  nimmt  nun  ein 
Schwein,  bringt  dasselbe  aufs  Dach,  bielet  es  dem  Geiste  zum  Sühnopfer  an,  lödtet 
es  und  lässt  es  von»  Dache  herunterfallen.  Der  nach  dem  Schwein  begierige  Teufel 
lässt  sich  von  der  Kette  herunter,  und  der  beireffende  gute  Geist  sorgt  nun  dafür, 
dass  derselbe  nicht  wieder  herauf  kommt.  Hilft  aucli  diese  Beschwörung  nichts, 
so  wird  angenommen,  dass  mehrere  Teufel  die  Krankheit  verursachen,  und  jetzt 
wird  eine  allgemeine  Jagd  auf  dieselben  angestellt.  Alle  Dacblucken  bis  auf  eine 
werden  geschlossen,  nachdem  alle  weiblichen  Wesen  aus  dem  Hause  entfernt  sind. 
Die  zurückgebliebenen  Männer  hauen  nun  mit  ihreu  Schwertern  nach  allen  Rich- 
tungen um  sich  und  machen  auf  Pauken  und  Becken  einen  solchen  Lärm,  dass  die 
erschrockenen  Teufel  sich  schleunigst  davon  machen*.  (Rosenberg). 

Nach  Tödtung  von  Feinden  tragen  (auf  Nyas)  die  Vorfechter  (Samoei)  und 
Dorfhäupter  (Sioeloe)  den  Kalaraboeloe  genannten  Halsring  (aus  Cocosnussfasern). 
Die  Würde  des  Raja  (auf  Nyas)  ist  erblieh  im  Sohne  derjenigen  Frau,  für  welche 
der  höchste  Jujur  gezahlt  ist.  Wird  der  Häuptlingstitel  (aut  Nyas)  von  Salawa 
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zu  Belugu  erhöht,  muss  ein  Menschenkopf  geopfert  werden.  Wer  den  letzten 
Athemzug  des  sterbenden  Häuptlings  (auf  Nyas)  auffängt,  folgt  ihm  in  der  Würde, 
(s.  Rosenberg).  Nach  Jahresfrist  werden  (auf  Nyas)  die  Knochen  des  verstorbenen 
Raja  durch  einen  Sklaven  gereinigt,  der  dann  getödtet  wird,  um  seinen  Kopf  am 
Küssende  des  Grabes  beizusetzen. 

Der  Ereh  (Priester)  der  Nyasser  gehört  der  Familie  des  Dorfhauptes  an  und 
manifestirt  sich  durch  unsinniges  Umherlaufen  oder  Irren  im  Walde.  Bei  Krank- 
heiten befragen  die  Ereh  (Priester)  den  Bela  (Mittler-Geist),  um  zu  wissen,  welcher 
gute  Geist  über  den  jedesmal  bösen  Geist  Macht  hat  (auf  Nyas).  Iu  Nyas  werden 
die  Kirchhöfe  auf  beschatteten  Kelsen  am  Meere  angelegt.  Die  Dela  oder  Burg 
(des  Banooa  Leboea)  wird  (auf  Nyas)  in  die  Erde  eingebaut,  als  Ruheplatz  für 
die  Ahnenseele,  (die  männliche  Nachkommen  hinterlassen  hat),  mit  aufgestellten 
Steinen,  worunter  der  grösste  den  Erzvater  oder  Foeroega  reprasentirt 

Der  böse  Toukeh  verschlingt  Seelen  aus  der  Erde  kommend,  der  böse  Saho 
im  Walde  und  Lewako  oder  der  durch  sein  Begegnen  entrückte  (auf  Nyas),  wo 
Adjou  Nowa  die  Hauser,  Lawolo  die  Dörfer  und  auch  Siraha  schützt.  Für  den 
Erdbeben  verursachenden  Liho  werden  durch  vier  Familien  (erblicher  Priesterschaft) 
die  gebrachten  Opfergaben  in  die  E-koh-oh  genannte  Kuhle  geworfen.  Der  Loeloeh 
genannte  Geist  wohnt  im  Bauch  des  Ereh  (auf  Nyas),  um  über  Krankheit  betragt 
zu  werden.  Zij  die  of  dezelfde  wijze  gestorven  zyn,  blijven  samen wonen  (auf  Nyas) 
in  dem  Todtenzelt  (s.  Chatelin),  inj  Zusaminenordnen  des  Gleichartigen  (wie  bei 
Geschlechtern,  Altersklassen,  Ständen  u.  s.  w.). 

Bei  der  Thronbesteigung  auf  Nyas  wird  ein  Sklave  verbrannt,  als  erschreckende 
Strafe  für  Untreue  (nach  Donleben).  Bei  der  Erhebung  eines  Si-oeloe  oder  Raja 
wird  ein  Sklave  verbrannt,  um  die  Marter,  die  des  Ungehorsam  wartet,  anzuzeigen 
(auf  Nyas).  Bei  der  Weihe  eines  Raja  der  Si-Oeloe  (auf  Nyas)  wird  ein  Fest 
gefeiert  und  ein  Sklave  lebend  verbrannt,  um  die  Belohnungen  und  Strafen  der 

Gehorsamen  und  Ungehorsamen  zu  zeigen.  Bei  der  Huldigung  des  Raja  von  Sa- 

mang  Bawa  (auf  Nyas)  wird  ein  Verbrecher  langsam  verbranut,  unter  dessen  Ge. 
schrei  der  Fluch  ausgesprochen  wird,  dass  den  Raja,  wenn  meineidig,  dieselbe 
Strafe  treffen  möge  (s.  Weddik). 

Bei  der  durch  Hia  (der  erste  Mensch)  auf  Nyas  eingeführten  Verehrung  wird 
als  Aloloa  oder  Uebersclmss  (des  Herzens)  eine  Spinne  (im  Moko-moko)  verehrt. 
Durch  das  Fest  Manao  Siboreo  wird  das  auf  dem  Götzenbilde  am  Grabe  gefangene 
Moko-Moko-Thier  nach  der  Wohnung  gebracht  (auf  Nyas).  Auf  Nyas  weiden 
vier  Gottheiten  verehrt,  eine  im  Himmel,  eine  zwischen  Himmel  nnd  Erde  (über 

Sonne  und  Mond),  eine  auf  der  Erde  und  eine  unter  der  Erde  (s.  Francis).  Die 

Nyasser  tragen,  um  sich  gegen  wilde  Thiere  zu  schützen,  Zähne  von  Krokodilen, 
Ha  are  von  Ebern  etc.  am  Schwertgriff.  Der  Donnerslein  (Lela  gooi)  dient  als 
Amulett  (auf  Nyas).  Door  Hia’s  zwaarte  beide  de  aarde  zuidwarts  auer  (auf  Nyas). 

Als  krankmachender  Dämon  kennt  der  Nyasser  die  Seelen  verschlingenden 
Dämonen  Lulueh  (im  Bauch  vorhanden),  Lewaka,  Saho,  Tukeh.  Auf  dem  Dorf- 
platz werden  die  Idole  Adjunowo  und  Lawolo  Siraha  verehrt,  im  Schrank  (in 
den  Häusern)  der  Schutzgeist.  Neben  dem  Gott  Sumbon  wohnt  der  Gott  der 
Todten  in  der  Erde.  Die  Priester  (Ereh)  feiern  die  Opferfeste  (Adju-'Adju).  Bei 
Krankheiten  wird  die,  als  (nur  dem  Ereh  sichtbare)  Feuerfliege,  zurückgesandte 
Seele  zwischen  die  Augen  auf  die  Stirn  gesetzt.  Bei  Austreibung  der  Dämonen 
werden  Ketten,  woran  sie  sich  herunterlassen,  aufgehangen  (auf  Nyas). 

Die  von  Lubu  Langi  auf  die  Erde  (im  Innern,  Osten,  Westen  und  Norden 
von  Nyas)  niedergelassenen  Kinder  Tuada  Hiah,  Tuada  Bua,  Tunda  Tulu  und 
Tuada  Heijli  wurden  wieder  zum  Himmel  auf  genommen,  nachdem  sie  mit  ihren 
Frauen  Nachkommen  erweckt,  wogegen  diese  (durch  Sünden  in  Krankheiten  ver- 
fallen) auf  Erden  zu  bleiben  hatten.  Von  den  durch  Loeboe-langi  (höchste  Gott) 
auf  die  Erde  (mit  Frauen)  gesandten  Söhnen  (Toeada  Hiali,  Tooada  Boca,  Toeada 
Iloeloe  und  Toeada  Heijli)  stammen  die  Menschen  (auf  Nyas),  die  ihren  nach  dem 
Himmel  zurückgekehrten  Vätern  nicht  folgen  konnten,  weil  sie  wegen  Sünden 
Krankheiten  unterworfen  wurden.  Baloegoe  Loeomcwrona  wordt  wel  veel  geropmd 
en  bezongen,  mnar  orees  koestert  men  voor  hem  niet,  en  zulks  niet  nllecn,  omdat 
hy  de  menschen  met  meer  barmhartigheid  shjint  te  bchandelen.  Loeoiuewona 
woont  te  hoog  en  de  gedachten  der  menschen  klimmen  zelden  hooger,  don  tot  den 
top  der  klapperbomeu.  Baloewa-danos  dichter  bij,  hij  heeft  de  aarde  in  zijn 
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macht  (auf  Nyas)  und  Toeha-Sangarofa  die  See  (s.  Chatelin),  Der  Gott  Lubu- 
Langi  wohnt  im  Winde  (auf  Nyas),  die  Erde  wird  von  ßatu  Beana  oder  Latu- 
Rafano  gestützt.  Die  bösen  Geister  stehen  unter  Nadaaiga. 

Evenals  Lowalangi  dankt  Latoere  zijn  oorsprong  aan  den  vrucht  aan  en  top 
van  den  Tora’a  (auf  Nyas).  Toen  Latoere  de  onderste  oruchten  aan  den  Tora’a 
zieh  wilde  toeeingenen,  maar  nict  in  Staat  was,  daruit  menschen  te  sheppen,  verloor 
hy  ze  als  inensehen,  doch  kreeg  ze  later  als  varkens  van  Lowalangi  ten  gesehen ke 
(s.  Chatelin).  Zu  den  guten  Segne  oder  Geistern  gehören  (bei  den  Nyassern  von 
Baloe)  Adjoenowo  (der  die  Seelen  zu  sich  nimmt),  Lawolo  (der  Hauser  und  Dörfer 
schützt)  und  Siraha  (der  die  Dämone  vertreibt);  zu  den  bösen  Toekeh,  der 
(gestaltenwechselnd)  in  der  Erde  wohnt  und  Seelen  rauht,  ebenso  wie  die  Wald- 
geister Lowaka  und  (schwarz  von  Farbe)  Saho,  welche  sich  die  (zum  Essen)  ge- 
raubten Seelen  der  Kranken  gegenseitig  zustecken,  damit  sie  vom  Ereh  oder  Prie- 
ster bei  Beschwörungen  nicht  gefunden  werden  (s.  Horner). 


Aus  den  Mittheilungen  des  Missionair  Thomas  über  Nijas  (bei  Chatelin)  ist 
das  Folgende  entnommen  (zunächst  über  das  Entstehen  und  Gestalten  der  Welt): 
Nach  der  Meinung  der  Niasser  befinden  sich  verschiedene  Erdkugeln  übereinander; 
einige  behaupten,  dass  vier  derselben  über  und  vier  unter  uns  sind;  andere  geben 
keine  Zahl  au.  Noch  andere  behaupten,  dass  sich  acht  Erdkugeln  über  uns  be- 
finden und  die  unsrige  die  neunte  ist,  während  sie  diejenigen  verspotten,  welche 
zu  sagen  wissen,  wieviel  Erdkugeln  unter  uns  sind.  Diese  Erdkugeln  sind  aber 
nicht  zugleich  entstanden,  sondern  nacheinander,  und  man  denkt  dabei  an  die  ver- 
schiedenen Länder  oder  Inseln,  die  von  den  Vorfahren  der  Niaasers  bewohnt  wurden; 
und  wo  sie  sich  auf  ihren  mannigfachen  Reisen  während  einiger  Zeit  aufhielten, 
bis  sie  endlich  auf  diese  Insel  (Nias)  kamen.  Aber  nicht  alle  blieben  hier ; einzelne 
zogen  weiter  nach  einem  anderen  Lande  über  See:  das  wurden  vielleicht  die  Be- 
wohner der  Batoe-Inseln. 

Alle  Erzähler  kommen  darin  überein,  dass  zu  Anfang  nichts  als  Finsternis! 
war;  andere  sprechen  von  einem  Nebel,  der  Alles  erfüllte,  und  dann  sagen  manche, 
dass  aus  diesem  Nebel,  andere,  dass  aus  der  Finsternis»  Toeha-Sihai,  auch  wohl 
Toeha-Nihaihai-nangi  genannt,  hervorgetreten  ist;  so  geheissen  nach  seiner  kleinen 
Erdkugel,  die  vom  Winde  getragen  wird  und  nur  Raum  für  ein  Haus  hat;  das  ist 
die  erste  oder  oberste  Erdkugel.  Dieser  Sihai  hat  aus  seinem  Atem  (seiner  Seele, 
noso)  den  Wind  (angi)  entstehen  lassen.  Dieser  Wind  wurde  der  Ursprung  von 
Toeha-Aloloä-nangi.  Hiervon  rechnet  inan  die  zweite  Erdkugel.  Als  Toeha-Aloloä- 
nangi  gestorben  war,  entsprosste  seinem  Herzen  ein  Baum,  Tora’a  genannt. 

An  der  Spitze  zeigten  sich  drei  Knospen  zu  gleicher  Zeit;  die  aus  der  ersten 
Knospe  hervortretende  Frucht  wurde  der  Ursprung  Lowalangi’s  (Gott),  die  aus 
der  zweiten  Latoere'«  (kein  böser  Geist),  die  aus  der  dritten  Nadoja's  und  Afocka’s 
(böse  Geister).  Hierauf  brachte  der  Baum  in  seinem  Mittelpunkt  wieder  drei 
Früchte  hervor:  aus  der  einen  kam  Barasi-Loeloeö  zum  Vorschein,  aus  der  zweiten 
Baline  (beide  keine  bösen  Geister)  und  aus  der  dritten  Feto-Alito;  dieser  ist  die 
Ursache  geworden  zum  Entstehen  vieler  Geschlechter  böser  Geister,  die  die  Menschen 
nicht  allein  krank  machen,  sondern  auch  tüdfeti.  Ganz  unten  an  seinem  Stamm 
trug  der  Baum  wieder  Früchte,  welche  die  Menschen  hervorgebracht  haben.  Einen 
geringen  Unterschied  macht  es,  dass  nach  Einigen  ein  Paar  Menschen  aus  zwei 
Früchten,  nach  Anderen  drei  Paare  hervor  kommen ; alle  sind  darin  einig,  dass  dort 
der  Ursprung  aller  Menschen  gesucht  werden  muss,  so  dass  wir  Europäer  keine 
Teufelskinder  sind,  wie  wohl  zuweilen  behauptet  wird. 

Als  diese  beiden  untersten  Früchte  noch  sehr  klein  waren,  sprach  Latoere  zu 
Barasi-Loeloeö  und  Balioe:  „Die  untersten  Früchte  gehören  mir“.  Aber  Balioe 
antwortete:  „Versuche  denn,  ob  du  daraus  Menschen  machen  kannst;  kannst  du 
das,  «o  gehören  sie  dir  an;  anders  nicht“.  Aber  Latoere  konnte  daraus  wirklich 
keine  Menschen  schaffen.  Darum  sandte  Lowalangi  den  Barasi-Loeloeö  dorthin;  dieser 
konnte  aber  nichts  als  den  Leib  der  Menschen  bilden,  indem  er  dem  Einen  eine 
männliche,  dem  anderen  eine  weibliche  Gestalt  gab.  Darauf  nahm  Lowalangi  von 
dem  Winde  samboea  fondoejoe  ein  bestimmtes  Gewicht,  gab  es  Balioe  und  sprach: 
„Stopfe  dies  Alles  in  den  Mund  der  Menschengestalten  als  Seele;  wenn  der  Mensch 
das  Alles  zu  sich  nimmt,  wird  er  ein  hohes  Lebensalter  erreichen,  und  sonst  stirbt  er 
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soviel  eher,  als  er  von  dieser  ihm  angebotenen  Seele  übrig  gelassen  hat“.  Balioe 
that,  was  Lowalangi  ihm  gesagt  hatte.  Hierauf  gab  er  ihnen  Namen.  Dasselbe 
nun,  was  Barasi-Loeloeö  und  Balioe  bei  dem  ersten  Menschenpaar  getban  haben, 
thun  sie  noch  immer  bei  jedem  Menschen  im  Mutterschoos». 

Ans  dem  Obigen  erhellt,  dass  die  Niasser  sich  Lowalangi  nicht  als  Baum  vor- 
stellen, wie  man  wohl  behauptet  hat,  sondern  als  bervorge treten  aus  der  Frucht 
eines  Baumes.  Einige  sagen,  aus  den  ersten  Früchten;  [Auf  Tonga  eutsprosst  das 
Geschlecht  des  Tui-Tonga  aus  Baumes  Wurzel]. 

Der  erste  Mensch,  der  nach  Einigen  Toeha-Barege-dnno  hiess,  nach  Anderen 
Toeha-Ba-wonorege-fano  oder  Toeha-Orocdoea-zihono,  wohnte  mit  seiner  Frau 
Toeti  auf  der  der  dritten  Erde.  Was  die  Zahl  der  Kinder  dieses  Ehepaars  betrifft, 
so  herrscht  hierüber  Unsicherheit  in  den  Erzählungen.  Einige  sprechen  von  einem 
Sohn,  andere  von  zehn  Söhnen.  Von  diesem  ersten  Menschenpaar  bis  auf  Sirao 
sind  sechs  Geschlechter  gewesen. 

Auf  der  vierten  Erde  ist  Goloe-banoea  geblieben,  auf  der  fünften  Tarewe-kara 
auf  der  sechsten  Hoeloemogia,  auf  der  siebenten  Droendroe-tano,  auf  der  achten 
Sirao.  Dieser  Sirao  (nicht  Siraoe)  ist  ein  Mensch,  und  nicht  dieselbe  Person  als 
Belu,  wie  man  wohl  behauptet  hat.  Nun  wollen  wir  hören,  was  das  Volk  über 
unsere  Erde  erzählt,  nach  ihrer  Meinung  die  neunte  in  der  Reihe. 

Eiu  Theil  der  Dörfer  Siraos  war  herabgestürzt,  als  dieser  bei  Droendroe-tano 
für  seinen  Sohn  Loeomewona  um  seine  Tochter  anhielt.  Diese  Werbung  erfreute 
Droendroe-tano  und  seine  Frau  Santa  sehr,  Siloesi  aber  nicht;  sie  weinte  nur.  Um 
sie  nun  zu  dieser  Ehe  zu  bewegen,  gab  ihr  Vater  ihr  fortwährend  Geschenke,  aber 
sie  nahm  sie  nicht  an;  das  tliat  Loeomewona.  Die  Ursache  dieses  Widerwillens 
war  der  Bergsturz.  Darum  nahin  ihre  Mutter  ihren  Kamm,  strich  sich  die  Haare 
glatt  und  herausfiel  ein  Gegenstand  von  der  Grösse  einer  kleinen  Bohne,  welchen 
sie  ihrer  Tochter  gab,  indem  sie  sagte:  „Hier  ist  Staub,  um  die  Erde  grösser  zu 
machen“.  Nun  stimmte  diese  der  Ehe  zu  und  gab  den  Sluub  ihrem  Schwieger- 
vater Sirao,  der  einem  seiner  Unterthanen,  namens  Hadidoeli,  den  Auftrag  gab,  die 
Erde  um  den  eingestürzten  Theil  grösser  zu  machen.  Dieser  klopfte  den  bewussten 
Platz  grosser  als  er  früher  war. 

Als  Siloesi  die  Gattin  Loeomewona's  geworden  war,  erhielt  sie  den  Namen 
Selewe-Nazarata.  Ihr  Gemahl  wird  gewöhnlich  Baloegoe  Loeomewona  und  in  der 
Sprache  der  Priester  auch  wohl  Amudu  Loeomewona  genannt.  Baloegoe  ist  ein 
Oberhaupt,  der  ein  grosses  Fest  (owasa)  gegeben  und  hei  dieser  Gelegenheit  diesen 
Namen  angenommen  hat.  Buloegoes  giebt  es  auf  Nias  sehr  wenige;  diejenigen 
tauschen  sich,  die  behaupten,  dass  jeder  Häuptling  ein  Baloegoe  ist.  Anstatt  Droen- 
droo-tano  schrieb  man  früher  Toendoe-dano,  was  für  einen  Niasser  nicht  auszu- 
sprechen  ist.  Droendroe-tano  ist  der  Name  eines  Menschen  und  nicht,  wie  man 
wohl  gtglauht  hat,  des  Firmaments  oder  Sternenhimmels,  der  heisst  banoea  oder 
banoea-sijawa. 

Obwohl  Hadidoeli  die  Erde  über  uns  grösser  gemacht  hatte,  blieb  sie  doch  zu 
klein  für  die  grosse  Zahl  Menschen:  darum  sandte  Sirao  den  Sohn  Hadidoeli’.«,  Si- 
laoema,  hernieder,  um  eine  neue  Erde  zu  schaffen.  Als  Silaoema  herunterkam, 
bemerkte  er  einen  dicken  Dunst;  er  legte  da  oben  drauf  Grastengel  (loebe  inbihara), 
ausserdem  etwas  Anderes  und  Erde,  die  er  initgebracht  hatte,  und  begann  darauf 
zu  klopfen.  Demzufolge  gingen  diese  Stoffe  auf,  bis  sie  den  Umfang  der  jetzigen 
Erde  (nicht  Nias  allein)  erreichten.  Die  Erde  wird  von  unten  mit  einem  Ring 
umgeben,  der  durch  Selewe-Nazarata’ 8 Zauberkraft  in  eine  Riesenschlange  (sawa) 
verwandelt  ist;  ihr  Rachen  ist  die  Oefl’nurig  des  Abgrundes  (awoe-woecha),  in  den 
die  Sec  sich  ergicsst,  und  zugleich  erhebt  sich  aus  ihrem  Rachen  eine  Feuerflamme, 
welche  die  See  zum  Kochen  bringt.  Davon  kommt  die  unaufhörliche  Bewegung 
der  See;  dass  sie  trotzdem  nicht  brennend  heiss  ist,  kommt  von  der  grossen  Ent- 
fernung, in  der  sie  von  dem  Rachen  der  Schlange  und  also  von  dem  Feuer  sich 
befindet. 

Erdbeben,  wiewohl  nicht  alle,  entstehen,  wenn  die  Schlange  sich  bewegt. 
Die  Niasser  glauben,  dass  die  Erde  sich  unter  der  See  fortsetzt  und  auf 
anderen  Stellen  wieder  zum  Vorschein  kommt,  wie  sie  an  den  ringsum  ihren 
Wohnsitz  gelegenen  Inseln  sehen;  die  Schlange  aber  befindet  sich  nach  ihnen 
am  untersten  Rand  unter  der  Erde.  Silaoema  bekam  auf  seiner  Reise  eineu 
droendoe  (einen  Zweig  von  etwas  dergleichen)  mit,  damit  er  unter  dem  Schatten 
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desselben  von  seiner  Arbeit  ausruhen  könnte.  Hiervon  machte  er  sich  ein 
Schirmdach  im  Norden  von  Nias ; die  Zweige  pflanzte  er  in  den  Boden,  und 
daraus  entstand  der  nördlich  gelegene  Wohnsitz  der  Nadaoja's.  Als  der  Erdball 
fertig  war,  wurde  Lamonia  herunter  gesandt,  um  die  neue  Erde  zu  erweitern.  Um 
dies  zu  thun,  ass  er  2 mal  8 Tage  nichts,  so  wurde  die  Erde  fest  und  dauerhaft. 
Mit  derselben  Absicht  pflanzte  er  im  Südeu  von  Nias  bei  Mazingo  eine  Holzart, 
fosi  genannt,  als  Talisman  (i  folumbae  dano).  Fruchte  dieses  Baumes  werden 
noch  heut  im  Norden  verkauft;  man  glaubt  z.  B.,  dass  die  Schweine,  wenn  sie  die 
Frucht  in  ihr  Futter  bekommen,  fett  werden,  dass  der  Reis,  in  einem  Sack  ver- 
wahrt, an  dem  eine  solche  Frucht  festgebunden  ist,  sich  vermehrt  und  dgl. 

Als  die  Fasttage  für  Lamonia  vorüber  waren,  empfing  er  neun  Teller,  jeden 
mit  einer  verschiedenen  Speise  gefüllt.  Er  wählte  reife  Pisang  und  warf  die  Schüssel 
mit  oero  (Garnelen)  fort;  das  übrige  wurde  wieder  weggenommen.  Weil  er  Pisang 
gegessen  hatte,  darum  sterben  und  vergehen  die  Menschen;  die  Schlangen  assen 
die  fortgeworfenen  oero  und  deshalb  sterben  sie  nicht;  hätte  Lamonia  diese  gegessen, 
dann  würden  die  Menscheu  unsterblich  geworden  sein.  Mamoni,  die  Enthaltung  von 
bestimmten  Dingen,  um  Unglück  zuvorzukonunen  und  Segen  zu  gemessen,  steht 
darum  mit  Lamonia  in  Verbindung. 

Die  Erde  war  nun  fertig,  und  Lamonia  kehrte  nach  oben  zurück.  Es  gab 
aber  nur  zwei  Holzarten,  obwohl  später  mit  dem  Kegen  so  dann  und  wann  ein 
Saatkörnchen  niederfiel.  Ueberdies  mangelte  noch  Eins  und  das  Andere. 

Das  Himmelsgewölbe  halten  die  Niasser  für  die  untere  Seite  der  Erde  Sirao’s, 
die  früher  viel  naher  bei  der  unsrigen  gestanden  bat.  Auch  glauben  sie,  dass  der 
Gesichtskreis  wirklich  an  die  Erde  reicht,  und  die  Mekkapilger  machen  ihnen 
weiss,  dass  Mekka  auf  der  oberen  Seite  liegt.  Die  Sonne  hallen  sie  für  das  rechte 
Auge  Toeha  Ba-wonorege-tano’s,  das  sein  Sohn  auf  Befehl  des  Vaters  nach  seinem 
Tode  ausgestochen,  und  aus  dem  er  die  Sonne  geschaffen  hat;  der  Mond  ist  sein 
linkes  Auge,  und  die  Sterne  seine  Kinder  vorn  Monde.  Aber  droben  haben  die 
anderen  Erdkugeln  auch  Sonnen,  Monde  und  Sterne;  das  sind  die  Augen  Toeha 
Aloloa-nangi's.  Dort  bat  man  auch  Wasser,  das  sea  heisst  und  aus  dem  Saft  des 
Tora’a  kommt,  und  aus  diesem  Sea  entsteht  die  See.  Wenn  man  in  den  Monaten 
des  Ackerbaus,  während  keine  Wolken  am  Himmel,  hoch  in  der  Luftdas  Geräusch 
(Rauschen)  von  Wasser  hört,  so  ist  das  das  Rauschen  des  Sea,  der  Wasserflut 
dort  jenseits  von  Baloegoe  Loeomewona. 

Der  Glaube,  dass  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  bösen  Geistern  zuzuschreiben 
seien,  findet  sich  ebenfalls  (wie  anderswo).  Der  Nebel  ist  der  Rauch  aus  der 
erhitzten  Erde.  Der  Regen  entsteht  auf  folgende  Weise:  1.  wenn  irgendwo  Ehe- 
bruch getrieben  ist,  2.  wenn  das  Buschgewächs  auf  dem  Grabe  eines  Priesters  uin- 
gekappt  ist,  3.  durch  Regenmacher,  die  auch  Donner  hervorrufen.  Jeder,  der  den 
wahren  (richtigen)  Talisman  besitzt,  kann  Regen  entstehen  lassen  und  aufhalten. 
Der  Regenbogen  ist  der  Rand  des  Netzes  (nicht  das  Netz  selbst),  das  Nadaoja 
über  die  Erde  gespannt  hat,  um  die  Meuschen  zu  fangen. 

Auch  die  Niasser  sprechen  von  einer  grossen  Wasserflut!»,  die  in  unvordenk- 
lichen Zeiten  ihr  Land  überströmt  haben  soll.  Davon  wird  hier  Folgendes  erzählt: 
Ehemals  war  ein  Krieg  entstanden  zwischen  den  Bergen;  jeder  von  ihnen  wollte 
der  höchste  sein.  Das  verdross  Baloegoe  Loeomewona,  der  sich  an  sein  Fenster 
stellte  und  also  zu  den  Bergen  sprach:  „Ihr  Berge,  ich  werde  euch  alle  bedecken!“ 
Und  jetzt  nahm  er  einen  goldenen  Kamin,  und  warf  ihn  in  die  See,  wo  er  sogleich 
in  einen  Riesenkrebs  (kalimango)  sich  verwandelte,  sodass  dadurch  der  Ausfluss 
der  See  verstopft  wurde.  Hinzu  kam  noch  ein  gewaltiger  Regen  und  zufolge  dieser 
beiden  Ursachen  zeigte  sich  eine  unsägliche  Wassermasse,  die  höher  und  höher 
stieg,  bis  alle  kriegführenden  Berge  bis  auf  drei  (andere  sagen  zwei)  bedeckt  waren. 
Nur  die  Menschen,  die  mit  ihrem  Vieh  auf  die  Berge  gelingen  waren,  blieben  am 
Leben,  alle  andern  ertranken.  Auf  diese  wunderbare  Weise  schlichtete  Baloegoe 
Loeomewona  den  Streit  der  Berge.  Aber  der  Krieg  seihst  ist  sprichwörtlich  ge- 
worden und  wird  mit  Bezug  auf  kriegführende  Häuptlinge  gebraucht. 

Der  obenerwähnte  schreckliche  Krebs  bedeckt  noch  zuweilen  mit  seinen  Scheeren 
den  Rachen  der  Schlange,  wodurch  Ebbe  und  Fluth  entstehen.  Früher  jedoch 
waren  in  der  See  keine  Meerbusen.  Ueber  das  Entstehen  derselben  erzählen  die 
Sagen  der  Niasser  das  Folgende:  Einst  befand  sich  in  der  See  eine  fürchterliche 
Schlange  (haria),  die  jedes  Schiff  verschlang,  das  die  See  zu  befahren  wagte.  Nun 
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lebte  da  unten  um  Seestrand  bei  Wodo  ein  gewaltig  starker  Mann,  Laowo-maroe 
genannt,  seine  Frau  hiess  Sihoi.  Dieser  Mann  ging  zu  Schiff  und  wusste  durch 
List  die  Schlange  zu  überreden,  dass  sie  ihren  Hals  immer  kleiner  machte,  und 
als  er  klein  genug  war,  legte  er  ihn  auf  sein  Schiff  und  hieb  ihn  mitten  durch. 
Zufolge  der  Zuckungen  und  Krümmungen  des  mit  dem  Tode  ringenden  Ungethüms 
entstanden  die  Meerbusen  der  See,  die  nun  nicht  mehr  zur  Ruhe  kommen  wollten, 
[wie  bei  Maori].  Laowo-maroe  wurde  nun  Seeräuber,  so  dass  die  See  wieder 
ebenso  unsicher  wurde  als  früher.  Endlich  wusste  man  mit  Hülfe  seiner  Frau  zu 
erfahren,  worin  seine  Kraft  bestand.  Nachdem  ihm  sieben  Haare  «usgezogen  waren, 
war  er  ein  schwaches  Wesen  geworden  und  gelang  es  ihn  zu  tödten.  — 

Wenn  diese  Erde  vergeht,  so  kommt  die  Erde  über  uns  hernieder  und  wird 
der  fernere  Wohnplatz  der  Beechoe’s.  Aber  ein  grosses  Feuer  scheidet  sie,  sodass 
sie  nicht  zu  einander  kommen  können.  In  diesem  Augenblick  kommen  die  Bechoe’s 
von  den  Katzen  und  legen  ein  grosses  Schwert  (gari)  über  das  Feuer,  damit  die 
Bechoe’s  von  den  Menschen  darüber  gehen,  die  Katzen-Bechoe's  g**hen  voran,  die 
Meuschen-Bechoe’s  hallen  sich  mit  den  Zähnen  an  ihrem  Schwanz  fest,  und  so 
bringen  sie  alle  auf  die  Oberseite,  die  sie  früher  nicht  geschlagen  oder  verkauft 
oder  nicht  übers  Wasser  gebracht  haben.  Die  sich  dessen  schuldig  gemacht,  werden 
hinabgeworfen  ins  Feuer,  wto  sie  den  Tod  finden.  Die  hinüberkommen,  werden 
wieder  Menschen  auf  der  neuen  Erde,  und  sind  sie  auch  nicht  ganz  so  wie  hier,  so 
arbeiten  und  leben  sie  auch  dort  wieder  fort.  — Der  alte  Sirao,  der  einmal  Befehl 
gegeben  hatte  zur  Schöpfung  der  Erde,  sorgte  auch  für  die  Bevölkerung  von  Nias, 
was  hei  den  Eingelwirenen  Hoela-Niha  und  Tano-Niha  heisst.  Die  meisten  Angaben 
stimmen  darin  überein,  dass  Sirao  neun  Söhne  hatte,  doch  halten  Einige  Hia  für 
einen  Sohn,  Andere  für  einen  Enkel  Sirao’s.  Dieser  bestimmte  nicht,  dass  seine 
Söhne  bei  ihm  blieben,  noch  wer  sein  Nachfolger  werden  sollte,  sondern  er  steckte 
seinen  Speer  in  den  Boden  und  sagte:  „Wer  von  euch  bis  oben  an  das  Eisen 
reichen  kann,  bleibt  hier;  die  anderen  müssen  hinunter.“  Das  gelang  nur  Locome- 
wona  darum  blieb  er  allein  oben.  — Durch  Hia’s  Schwere  neigte  die  Erde  süd- 
wärts hinüber,  weshalb  Sirao  Gozo  und  Sawae  nach  Norden  schickte,  um  sie  wieder 
in  Gleichgewicht  zu  bringen.  Aber  dadurch  hob  sie  sich  in  der  Mitte  auf  und  da 
sandte  Sin»  den  Bruder  Ilia’s,  Namens  Daeli  (sprich  Daili)  zum  Flusse  Idanoi. 
Andere  behaupten,  dass  Daeli  von  selbst  heruntergekommen  sei;  seine  Füsse  be- 
schwerte er  mit  einem  ausgesuchten  Schleifstein  so  gross  wie  ein  Bauernhäuschen 
und  band  es  mit  Obi-Ranken  fest,  damit  der  Wind  ihn  nicht  mitführen  sollte. 
Diesen  Stein  zeigt  man  noch  südlich  von  Ono-Waembo,  (und  alle  anderen  Wetz- 
steine sind  von  ihm  hergekommen). 

Zu  der  siebenten  Klasse  (der  Bechoe’s  gehören  die  Bela's.  Man  glaubt,  dass 
diese  ursprünglich  Menschen  gewesen  sind.  Hierüber  wird  Folgendes  erzählt:  Sa- 
dawa,  eine  Nebenfrau  von  Baloegoe  Loeomewona,  wünschte  ihren  Sohn  Heia  auch 
zur  Erde  niedersteigen  zu  lassen,  als  Sirao  bereits  die  übrigen  ersten  Bewohner 
hinunter  geschickt  hatte.  Sie  befestigte  ihn  an  einer  langen,  dünnen  Kette  (raewe- 
raewe’ori),  die  jedoch  vom  Winde  so  heftig  bewegt  wurde,  dass  sie  riss,  weshalb 
Bela  fiel  und  auf  einen  hohen  Baum  zn  liegen  kam.  Er  musste  deshalb  seinen 
Aufenthaltsort  auf  hoben  Bäumen  suchen  und  sich  mit  dem  Wild  der  Wälder 
nähren.  Aber  neidisch  über  das  Glück  der  Menschen  wirft  er  sie  irgendwo  nieder, 
wodurch  sie  ein  Uebel  bekommen  an  der  getroffenen  Stelle.  Jetzt  können  die  Bela’s 
nur  von  den  Priestern  gesehen  werden,  früher  jedoch  sahen  sic  nicht  nur  alle 
Menschen,  sondern  sie  machten  einander  auch  gegenseitig  Besuche,  reichen  sowohl 
als  armen;  holten  auch  Feuer  bei  einander,  wie  die  Niasser  dies  noch  heut  bei  ein- 
ander thun.  Als  nun  einmal  ein  Sohn  Hia’s  zu  den  Beia’s  ging,  um  Feuer  zu  holen, 
hatte  die  Frau  augenblicklich  kein  Feuer,  weil  es  ausgegangen  war;  aber  sie  konnte, 
wie  alle.  Bela’s.  Feuer  machen,  welche  Kunst  die  Menschen  nicht  verstanden,  weil 
die  Bela’s  das  Mittel  auch  vor  den  Menschen  verborgen  halten  wollten.  Darum 
wollte  die  Frau,  während  sie  Feuer  anmachte,  den  Sohn  Hia’s  mit  einem  Kleid 
bedecken;  er  sagte  jedoch  zu  ihr:  „Durch  dieses  Kleid  kann  ich  sehen;  setze  einen 
Korb  über  mich  hin“.  Da  konnte  er  aber  auch  noch  durchsehen  und  bat  sie  also 
lieber  einen  noch  über  ihn  zu  werfen.  Das  that  sie  und  schlug  Feuer.  Der  Mensch, 
der  Feuer  holen  kann,  hatte  nun  seinen  Zweck  erreicht;  er  hatte  aufgemerkt,  wie 
sie  zu  Feuer  kam  und  lachte  die  einfältige  Frau  aus. 

In  früherer  Zeit  machten  die  Götter  die  Menschenkinder  nur  krank,  um  sie  an 
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der  Qual  sterben  zu  lassen;  daher  waren  sie  sehr  heruntergekommen,  so  dass  sie 
später  von  allerlei  Unpässlichkeiten  heimgesucht  wurden.  Darum  ging  Sinoi,  die 
Frau  Hoeloe’s,  hinauf,  um  Selewe  Nazarata  zu  bitten,  ihr  die  Ursache  all  des 
jetzigen  Leides  mitzutheilen.  »Sie  offenbarte  dieselbe  Sinoi,  aber  sorgte  auch  für 
Erlösung  von  den  Qualen.  „Von  30  meiner  Kinder,  sprach  sie,  werde  ich  MO 
Holzarten  machen  und  sie  euch  herabsenden.  Wenn  ihr  euch  dann  krank  fühlt, 
so  nehmt  von  dem  Holz  und  macht  euch  adoe-adoe  (Götter)  daraus;  dies  geschieht 
durch  Menschenbilder  aus  dem  Holz  zu  schnitzen,  denn  diese  Holzarten  waren 
Menschen,  und  wenn  ihr  aus  dem  Holz  wieder  Menschengestalten  schnitzet,  so  wird 
wieder  eine  Seele  (noso)  hineinkommen.  Selewe  Nazarata  gab  Sinoi  gründlichen 
Unterricht  in  der  Priesterschaft,  weshalb  diese  die  erste  Priesterin  wurde.  — 

Hoelahada,  Sohn  Sirao’s,  nieste  so  stark,  dass  ihm  der  Kopf  vom  Rumpf  flog; 
der  Kopf  wurde  oben  in  der  Erde  verborgen  und  daraus  wuchs  die  Kokospalme 
(Klapperblume).  — Sirao  sandte  erst  llia,  auch  Toeada  Hia,  auch  wohl  Ilia  Walangi 
genannt , hinunter  und  zwar  nach  dem  Süden  bei  Mazingo,  zugleich  mit  einer 
Wohnung,  die  dort  noch  vorhanden  sein  muss  und  die  Eigentümlichkeit  hat,  dass 
es  nie  hineinregnet,  obwohl  kein  Dach  darauf  ist,  wie  auf  anderen  Häusern.  — Die 
Seele  des  Menschen  ist  sein  Athem  und  wenn  die  »Seele  den  Körper  verlässt,  kehrt 
sie  zu  dem  Winde  zurück  und  also  auch  zu  B&lioe.  Weil  siel»  die  Seele  (noso)  in 
den  Wind  auflöst,  hat  sie  keinen  Fortbestand.  Die  Seelen  der  vornehmen  Häupt- 
linge aber  bleiben  bestehen,  indem  der  älteste  Sohn  seines  Vaters  Seele  in  sich 
aulnimmt  als  ebeka  oder  anstatt  seines  Mundes  den  Geldbeutel  (tohnsa)  auf  den 
Mund  seines  sterbenden  Vaters  legt,  damit  seine  Seele  (eheka)  hineinfahre.  In 
dem  Beutel  verwandelt  sich  die  eheka  in  Gold  oder  wird  geschmolzenes  Fett  oder 
etwas  dergleichen.  Arme  Menschen  haben  solche  eheka  nicht  [excipere  animamj.  — 
Die  Menschen  (auf  Nias)  sterben  nicht  in  Folge  des  Aufessens  der  »Schatten 
(durch  die  Bechoe’s  oder  bösen  Geister),  sondern  dadurch,  dass  Latoere  alsdann 
auch  die  Schalten  auffrisst,  welche  die  Menschen  oben  gegen  den  Himmel  werfen, 
was  unvermeidlich  den  Tod  zur  Folge  hat.  — Zur  zweiten  Klasse  der  Bechoe’s  ge- 
hört der  harimou  (Tieger).  Die  Niasser  behaupten,  dass  der  Tieger  sich  in  dem 
Land  der  Fremden  aufhält  und  dort  die  Menschen  anfällt;  sein  Schatten  kommt 
gleichwohl  auf  einem  »Schiff  nach  Nias.  Besonders  meinen  sie,  dass  er  bei  Gele- 
genheit von  Epidemien  herüberkommt.  — Einen  anderen  Ursprung  (als  die  zweite 
Klasse,  die  aus  dem  unteren  Theil  des  Torn’a  gekommen)  haben  die  Bechoe-laoeroe 
und  Bechoe-gafore  (die  Bechoe’s  der  Kommaasse  und  die  Bechoe’s  der  Schweine- 
K lasse).  Nicht  alle  Korn-  und  Sehweinemaasse  haben  einen  Bechoe;  nur  die 
ersten,  die  Sirao  für  die  Menschen  hcruntergehen  liess,  haben  sie.  An  denen, 
welche  kleinere  Maasse  besitzen,  rächt  sich  der  Bechoe  durch  Krankheiten.  Mau 
täuscht  sich  aber,  wenn  man  meint,  dass  überall  auf  Nias  ein  gleiches  Maas  besteht 
oder  dass  die  Bewohner  sich  scheuen,  kleinere  Maasse  zu  gebrauchen.  Eine  vierte 
Klasse  der  Bechoe’s  sind  die  der  Gestorbenen.  Diese  Bechoe’s  gesellen  sich  gern 
zu  den  Hinterbliebenen  und  suchen  sie  mit  sich  in’s  Todtenreich  zu  führen.  Eine 
fünfte  Klasse  bilden  die  Bechoe’s  von  gestorbenen  Thieren.  Eine  sechste  Klasse 
sind  die  Bechoe’s  von  hohen,  abgestorbenen  und  verdorrten  Bäumen,  die  »Selewe- 
Na  za  rata  heruntergeschickt  hat.  Diese  haben  deshalb  einen  Bechoe,  weil  sie  früher 
Menschen  gewesen  sein  sollen.  Zu  der  siebenten  Klasse  gehören  die  Bela’s.  Man 
glaubt,  dass  diese  ursprünglich  Menschen  gewesen  sind.  Eine  Abtheilung  der  Bela’s 
und  ihnen  verwandt  sind  die  Matianambeia  d.  h.  die  Geister  der  bei  ihrer  Geburt 
gestorbenen  Frauen  der  Bei».  Diese  unterscheiden  sich  durch  ihre  Grausamkeit. 
Sie  rauben  die  Menschen,  denen  sie  allein  begegnen. 

Die  Priester  (er£)  sind  allein  im  Stande  die  Beehoe’e  zu  sehen.  Die  Priester 
tbeilen  sie  in  solche,  welche  die  Schatten  der  Menschen  aufessen,  und  iu  solche, 
welche  die  Menschen  mit  dem  einen  oder  andern  werfen,  oder  schlagen,  sodersteeben, 
was  alles  Krankheiten  im  Gefolge  hat.  Es  giebt  7 Klassen  Beehoe’s.  Sehr  viel 
genannt  und  gefürchtet  werden  die  beiden  Brüder  Afocha  und  Nadaoja.  Sie  sollen 
aus  der  Frucht  der  Tora’a  gekommen  sein  und  gehören  zur  sechsten  Klasse  der 
Bechoe’s.  Ihr  Wohnplatz  wird  auf  der  nördlichen  Spitze  von  Nias  gesucht,  von 
wo  sie  ihre  Streifzüge  unternehmen  oder  lieber  auf  die  Jagd  gehen,  denen  die 
Menschen  sind  ihre  wilden  Schweine,  die  sie  zu  tödten  trachten,  indem  sie  die 
Schatten  aufcssen,  die  von  den  Menschen  auf  die  Erde  geworfen  wferden.  — Wohnt 
Baloew'a-dano  unter  der  Erde,  so  w'ohnt  Toeha-Sangarofa  auf  dem  Grund  des 
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Meere»  und  aller  Gewässer.  Die  Fische  heissen  seine  Schweine,  weshalb  er  auch 
von  allen  angerufen  wird,  die  sich  mit  dem  Fischfang  beschäftigen.  — Sind,  nach 
der  Meinung  der  Niasser,  Lowalangi  und  Latoere,  Loeomewona,  Baoewa-dano  und 
Toeha-Sangarofa  mit  einander  verwandt,  so  besteht  auch  Verwandschaft  zwischen 
Barasiloeloed  und  Balioe.  Sie  sind  aus  der  Mitte  des  Tora’a-Baumes  entsprossen 
aber  vermuthlich  nichts  anderes  als  Diener  Low'alangi’s.  — 

Von  den  Niasser  wrerden  die  Götter  niedrigen  Ranges  mehr  gefürchtet,  als  die 
höher  im  Rang  stehenden,  auch  selbst  wenn  diese  stärker  sind.  Baloegoe  Loeome- 
wona wird  w’ohl  viel  gerühmt  und  besungen,  aber  Furcht  hegt  man  vor  ihm  nicht 
und  das  nicht  allein,  damit  er  die  Menschen  mit  mehr  Barmherzigkeit  zu  behandeln 
scheint.  Loeomewona  wohnt  zu  hoch,  und  die  Gedanken  der  Menschen  klimmen 
selten  höher  als  bis  zur  Spitze  der  Klapperbäume.  Baloewa-dano  ist  näherbei;  er 
hat  die  Firde  in  seiner  Macht  und  hat  eine  Abneigung  gegen  Alles  was  schlecht 
ist.  Wenn  irgendeine  grosse  Sünde  begangen  ist,  z.  B.  ein  Mord  verübt,  so  lässt 
er  als  Beweis  seines  Zornes  die  Erde  beben,  und  sind  schwere  Sünden  allgemein, 
so  schickt  er  einen  bösen  Geist  mit  Krankheit  als  Strafe.  Nadaoja  allein  bat 
Hunde,  mit  denen  er  auf  die  Jaed  geht.  Hin  ehemaliger  Priester  und  Vogelsteller 
soll  einem  seiner  Hunde,  der  in  seine  Macht  gelangt  w’ar,  das  Haar  abgesengt 
haben.  Der  Volksglaube  behauptet,  dass  diese  Hunde  so  gross  sind,  dass,  während 
sie  mit  den  Pfoten  auf  dem  Boden  laufen,  ihr  Kopf  den  Himmel  berührt,  von  wo 
die  Niasser  sie  zuweilen  bellen  hören,  wovor  sic  sich  sehr  fürchten.  Nadaoja 
spannt  auch  ein  Jagdnetz  über  die  Erde,  dessen  Schatten  der  Regenbogen  ist.  Daher 
kommt  es,  dass  die  Niasser  so  in  Furcht  sind,  wenn  ein  Regenbogen  am  Himmel 
erscheint,  und  die  Kinder,  wenn  sie  draussen  spielen,  unverwcilt  ins  Haus  rufen.  — 
Erst  machten  sich  die  Bela’s  vor  den  Menschen  unsichtbar  und  warfen  sie  mit 
Asche,  Sand  und  anderen  Dingen,  woraus  allerlei  Krankheiten  entstanden.  — Die 
rachsüchtige  Sadawa  wrurde  darüber  (dass  die  Krankheiten  geheilt  wurden)  sehr 
zornig  und  holte,  noch  viele  andere  stärkere  Bechoe’s  herüber,  um  die  Menschen 
zu  peinigen  und  durch  Krankheiten  und  Opfer  arm  zu  machen.  — Fünf  Zauberinittel 
sind:  der  Fingerring,  der  Speer,  das  Hühnerei,  Wasser  in  einem  Teller  und  das 
Aufheben  eines  Goldkörnchen  mit  einem  Fäserchen  eines  Kokospalmblattes.  — Erst 
wenn  ein  gutgesinnter  Bela  Jemanden  wahnsinnig  hat  werden  lassen,  kommt  ein 
Priester,  um  ihn  zu  erlösen  und  ihn  in  dem  Amt  zu  unterrichten,  zu  dem  Bela  ihn 
erw'ähl  hat.  Und  dieser  spiritus  familiaris  (Hausgott)  w'eist  dem  Priester  auch  den 
männlichen  oder  weiblichen  adoe  an.  der  unter  einer  Hundertzahl  anderer,  welche 
die  Niasser  verehren,  dem  Kranken  die  Gesundheit  zuriiekgeben  kann.  Es  giebt 
auch  Bechoe’s,  die  dann  und  wann  in  eins  oder  das  andre  Haus  eindringen.  Wird 
solch  ein  Bechoe  von  einem  Priester  entdeckt,  so  ist  dieser  im  Staude,  ihn  in  einer 
Nacht  zu  vertreiben.  — Nicht  alle  Bela’s  sind  den  Menschen  feindlich;  wie  es  gute 
Menschen  giebt,  so  giebt  es  auch  gute  Bela’s.  Aus  ihnen  ist  das  Priesterthum 
entsprossen;  sie  sind  die  Hausgeister  der  Priester.  Jemand,  den  sie  als  Priester 
erw'äblt  zu  sehn  wünschen,  machen  sie  tiefsinnig,  worauf  er  nach  dem  Wohnplatz 
der  Bela’s  flüchtet.  Wenn  nun  eine  solche  Person  2 bis  3 Tage  vermisst  wird, 
dann  sucht  die  Gemeinde  ihn  auf  unter  Trommclschall.  Ein  Priester  entdeckt  ihn 
dann  in  der  Spitze  eines  Baumes;  dann  werden  die  Bela’s  angerufen,  ihr  Opfer 
loszulassen  und  man  opfert  ihnen  eine  w’eisse  Henne.  Nun  kommt  der  Flüchtling 
herab  und  wird  nach  dem  Knmpong  znrückgeführt,  wo  ein  Priester  ihn  14  Tage 
unterrichtet.  Man  verrichtet  auf  seine  Kosten  auch  Opfer  für  seine  Gesundheit, 
auch  um  ihn  in  Stand  zu  setzen,  die  Bcla’s  zu  sehen  und  ihn  in  den  Priesterdienst 
einzu weihen.  An  die  befreundeten  Bela’s  wenden  sich  die  Priester,  um  Wahn- 
sinnige zu  heilen.  Durch  anhaltenden  Trommelschall  werden  sie  gerufen  und  legen 
bei  ihrer  Ankunft  ein  ganz  kleines  Thierrhen,  das  auch  ungew'oiht  sein  kann,  auf 
die  durch  die  Priester  ausgebreitet  gehaltene  Nachthaube.  Dies  Thierehon  nennen 
sie  Soemange,  welches  der  Priester  als  Arzneimittel  an  die  Stirn  oder  Schulter  des 
W* ahnsinnigen  hält.  — Die  zweite  Frau  Baloegoe- Loeomew'on’s,  Sadawa  mit  Namen, 
sandte  auch  ihren  Sohn  Bela  mit  seiner  Schwester  zur  Krde.  Aber  sie  bediente 
sich  nicht  einer  Kette,  sondern  einer  Schlingpflanze;  diese  brach  entzwei  und  die 
beiden  fielen  und  kamen  auf  einen  Geohaum,  w’o  sie  zu  bleiben  verurtheilt  wurden.  — 
Manao  heisst  das  Fest,  welches  gefeiert  wrird,  wenn  man  das  moko-moko  von 
dem  Grabe  des  Vorstorbenen  holt,  um  es  zu  dem  gewöhnlich  schon  viel  früher 
gefertigten  Bilde  des  Gestorbenen  in’s  Haus  zu  bringen.  Banoea  Seboea  (grosser 
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Wohn  platz)  ist  der  Ort  der  Vorfahren.  Trifft  man  das  moko-moko  nicht  auf  dem 
Begräbnissplatz,  so  sucht  man  es  auf  dem  dela  (Brücke,  oder  als  banoea  seboea.)  — 
Dies  moko-moko  nennt  man  aloloa  dbdö  (das  aus  dem  Herzen  hervorgekommene).  Man 
nennt  es  auch  noso-dödö  d.  i.  Seele  des  Herzens.  Das  Herz  ist  ein  Mensch  an  sich 
selbst  oder  lieber  der  Mensch  in  Person  und  der  übrige  Theil  des  Körpers  ist  nicht  mehr 
als  die  Bedeckung  desselben.  Im  Menschen  ist  nichts,  das  nicht  im  Herzen  seinen  Ur- 
sprung nimmt.  Darum  spielt  das  Herz  (dödö)  denn  auch  in  ihrem  Sprachgebrauch 
eine  so  bedeu-tendeRoile.  Das  moko-moko  hält  man  für  die  Fortsetzung  des  Herzens 
und  also  des  ganzen  Menschen.  Ist  das  moko-moko  geholt  und  zu  dem  Götzenbild 
gebracht,  so  tritt  es  in  das  Herz  des  Bildes  und  hält  sich  da  versteckt;  aber  der  Priester 
sieht  so  oft  als  er  dem  Vorfahren  ein  Opfer  bringt,  am  Munde  des  Bildes  ein 
Fiämmchen  wie  von  einer  Lampe.  Es  kann  sich  ereignen,  dass  ein  Riss  in  das 
Bild  kommt,  aus  dem  das  moko-moko  entschlüpft.  In  solchem  Fall  muss  es  zurück- 
gerufen werden,  und  dies  nennen  sie  latano  saho;  in  diesem  Fall  muss  auch  ein 
neues  Bild  gemacht  werden.  — Gestattet  der  Bechoe  endlich  soemange,  die  Gesund- 
heit, zurückzuschenken  und  stirbt  der  Kranke  dennoch,  so  haben  entweder  Lowa- 
langi  oder  Latoere  den  Tod  verursacht  oder  der  Priester  hat  gelogen,  wenn  er 
sagte,  soemange  bekommen  zu  bähen.  Den  soemange  sieht  nur  der  Priester.  — Auf 
dem  Platz,  wo  der  Bechoe  (den  der  Priester  todtgestoeben)  gefallen  war,  war  das 
Gras  etwas  niedergedrückt.  — 

Selowe  Nuzarata  hat;  so  lautet  die  Sage,  die  ersten  Reiskörner  durch  Rinoi, 
welche  die  erste  Priesterin  auf  Nias  war,  herunterbringen  lassen.  Diese  Körner 
wurden  gepflanzt  bei  Wosi,  im  Süden  der  Insel.  Als  die  Körner  ausschlugen,  liess 
sie  auch  den  niedersteigen,  der  die  Aehren  füllt  und  Maliga  heisst.  Das  Volk 
nennt  ihn  aber  meist  Sibaja  oder  Sibaja  Wahe.  Niemand  sieht  ihn  als  die  Priester 
und  ihnen  allein  ist  es  bekannt,  dass  Sibaja  Wahe  hässliche  Geschwüre  und  dabei 
eine  Hautkrankheit  hat;  darum  sagen  sie  von  ihm:  Er  ist  unrein!  Genannter  Gott 
nun  muss  alles  für  die  Reisernte  schädliche  Ungeziefer  vertreiben.  Darum  heisst 
eines  der  Götterbilder  auch  Sibaja,  obwohl  der  eigentliche  Name  Na’oeroe  ist.  — 
Auch  die  Kartoffeln  (obi)  kamen  mit  Daeli  herunter  nach  Nias,  und  zwar  aus  den 
Ranken,  mit  denen  er  den  Schleifstein  festgebunden  batte.  — Von  Seboea  (einem  der 
Söhne  Sirao’s)  sollen  auch  die  Europäer  stammen;  ihre  Vorfahren  sollen  über  die 
See  gezogen  sein.  — Boronadoe,  der  Sohn  Lamonia’s,  wurde  von  Sirao  in  den  Süden 
(von  Nias)  geschickt.  Seine  ganze  Nachkommenschaft  muss  das  Priestetamt  be- 
kleiden, die  fosi  bewahren  und  ihre  Früchte  verkaufen.  Wenn  sie  die  Erde  ver- 
fluchen, kommt  Hungersnoth.  [in  Beherrschung  der  Erde  durch  den  Ganga  Mo- 
kisso  Umsie]  — Eine  schwangere  Frau  bei  den  Niassern  muss  eben  wie  ihr 
Mann  sich  einer  Anzahl  von  Dingen  enthalten,  die  an  sich  selbst  gleichwohl 
nicht  schlecht  sind,  und  man  nennt  dies  mamoni  ira.  — Der  Gott  giebt  Acht, 
dass  Niemand  zu  den  Arbeitern  (bei  der  Ernte)  in’a  Feld  kommt;  selten  dürfen 
sie  nur  flüsternd  mit  einander  sprechen  und  ausserhalb  des  Arbeitsfeldes  müssen 
sie  alles  mit  andern  Benennungen  (Feldsprache)  andeuteu.  Grösse  Vorübergehender 
werden  nicht  beantwortet  Das  Erntefest  (momboi)  ist  ein  Familienfest.  — Den  auf- 
rechtstehenden Stein  nennt  mann  einen  männlichen,  den  der  davor  liegt,  einen  weib- 
lichen. Der  grosse  Stein  war  der  Erzvater  (foeroega)  aller.  — In  der  Siube  schlägt 
der  Priester  unter  dem  Bilde  der  Vorfahren  ein  Ei  auf  und  lässt  das  Dotter  auf  eine 
Schüssel  fallen  [Kasya].  — Die  das  moko-moko  von  dein  Grabe  nach  der  Wohnung 
gebracht  haben,  müssen  4 Tage  lang  in  einem  kleinen  durch  Matten  abgesperrten 
Kämmerchen  dort  bleiben.  Wenn  sie  dann  fortgeben,  müssen  sie  die  Augen  schliessen. 

Sofort  nach  ihrem  Tode  errichtet  man  den  Eltern  ein  hölzernes  Bild  in  dem 
Hause,  eine  menschliche  Gestalt  vorstellend,  und  bringt  davor  Opfer  bei  irgend 
einigermassen  bemerkenswerthen  häuslichen  Ereignissen.  Sic  bestehen  aus  Schweins- 
borsten, Hühnerfedern,  Eierschalen,  Einiges  von  Leber,  Lunge  und  Herz  von 
Schweinen  und  Hühnern.  — Ein  kleines  lhicrchen  nimmt  hei  der  Verehrung  der 
Vorfahren  eine  wichtige  Stelle  ein.  Es  heisst  bei  ihnen  moko-moko,  und  sie  halten 
es  für  das  aloloa  (den  Ueberrest,  auch  Extract)  des  Herzens  des  Verstorbenen,  in 
Wirklichkeit  ist  es  nichts  audres  als  eine  kleine  Spinne.  — Um  den  Geist  von  der 
Wohnung  abzuhalten,  zieht  man  im  Westen  (der  Insel  Nias)  mit  einem  Messer  einen 
Kreis  herum  und  setzt  Stückchen  darauf,  teolaga  genannt.  — Wenn  ein  bechoe  si 
mati  auf  dem  Acker  erscheint,  so  kommt  nicht  viel  aus  der  Ernte  heraus.  Im 
Todtenreich  stirbt  der  Bechoe  soviele  Mal  als  die  Zahl  der  Jahre  beträgt,  die  der 
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Gestorbene  erreicht  hat,  und  zuletzt  ist,  falls  der  Gestorbene  einen  männlichen 
Nachkommen  hinterlassen  hat,  der  Bechoe  ganz  schwarz  geworden.  Ist  er  al» 
Kind  gestorben,  so  wird  er  ein  Regenwurm.  Ist  er  ermordet  worden,  so  geht  der 
Geist  in  ein  andres  Insekt  (larewe)  über.  — Die  auf  dieselbe  Weise  gestorben  sind, 
bleiben  zusammen  wohnen,  und  die  noch  sehr  kleinen  Kinder  kommen  unter  Auf- 
sicht und  Pflege  ihrer  Grossmutter.  — Nach  der  Meinung  der  Niasser  wird  nur 
denen  ein  Fortbestehn  zuerkannt,  die  männliche  Nachkommen  besitzen.  — Wer  keinen 
Sohn  bekommt,  nimmt  wohl  eine  zweite  oder  dritte  Frau,  oder  nimmt  einen  Sohn 
an,  um  später  nicht  arm  zu  sein  in  der  zukünftigen  Welt  (banoea  foerie).  — Nicht 
nur  die  Seele  verlässt  den  Körper  heim  Tode,  auch  der  Schatten  des  Körpers  thut 
es,  und  von  dein  Augenblick  an  nennen  sie  den  Schatten  bechoe  si  raati  (Geist  des 
Todtcn),  Der  Schatten  des  Lebenden  wird  nach  dem  Tode  ein  Bechoe  und  dann 
ist  man  ängstlich  vor  ihm.  Er  geht  schnurstraks  zur  Unterwelt,  dem  Todtenreich 
(bauna  nicha  tau),  jedoch  erscheint  er  während  4 Tagen  dann  und  wann  in  der 
Wohnung  des  Gestorbenen,  weshalb  man  an  den  4 Tagen  Morgens  und  Abends 
einige  Speisen  unter  das  Dach  setzt,  mit  den  Worten:  „Komm,  nimm  Deine  Mahl- 
zeit; du  bist  hungrig.“  Nach  den  4 Tagen  bringt  man  auf  das  Grab  des  Verstor- 
benen seine  Matte,  einen  Teller,  Fleisch  oder  einen  Bambus,  und  damit  verbietet 
man  dein  Bechoe,  das  llaus  fürder  zu  besuchen. 


Die  Kuhn,  als  Orang  Utan  (oder  Waldmenschen),  sind  mit  der  Schöpfung 
T selbst  entstanden.  Die  Orang  Kulm  stammen  von  den  Wahit  Bonn  (Eingeborenen). 
Die  ßounoauw  „ofte  wilde  Menschen“  wohnten  (zur  Zeit  Van  Twist’»  zwischen 
Nanningh  und  Moar  (1642).  Bei  der  Seclion  eines  Timoresen  in  Padang  fand  sich 
am  Steissbein  der  Leiche  ein  knorpeliger  Auswuchs,  der  beweglich  war  (nach  Dr. 
Moscovy’s  Mittheilungen).  Im  Innern  Neil-Britanniens  werden  geschwänzte  Menschen 
angegeben  (s.  Browne)  und  auf  Neu-Guinea  im  Binnenland  von  Hood-Bay  (s. 
La  wes).  Die  Kubu  heissen  Tai-Orang  (Auswurf  der  Menschheiten)  bei  den  Ma- 
layen  (auf  Sumatra).  Der  Name  der  Koeboe  kommt  von  Ngoeboe  (ein  im  Walde 
Schweifender).  Die  in  zwei  Suku  (als  Verwandte)  zerfallenden  Kuhn  hören  das 
Gesäusel  der  Todten  an  den  Perantoean  genannten  Leichenplätzen  (s.  Boers).  Die 
Sprache  der  Orang  Oeloe  in  den  Oberlamlen  von  Tolong  und  Sibadakh  ist  ver- 
schieden von  dem  Mandahelischen  (während  die  Orang  Lubu  tiefer  wohnend,  sich 
mehr  nähern).  Die  Olo-Ot  leben  wilder,  als  die  Olo-Ot  Danoeni  (Wasser-Ot). 
Die  (malayische)  Sprache  der  Lubu  geht  allmählig  (1863)  ins  Mandhelingische  (der 
Balta)  über  (s.  Godon).  Die  Bali  von  Botoeng  werden  mit  Holzbildern  von  Hund, 
Schlange,  Krokodil  verziert  (um  davor  zu  beten).  Die  Luhu  (in  Sumatra)  mit  lang 
herabhängendem  Haar  (in  runden  Grashütten  im  Walde  lebend)  schiessen  ver- 
giftete Pfeile  (mit  Bogen  und  Blasrohr).  Die  Loeboe  (bei  Elout)  schiessen  vergiftete 
Blasrohrpfeile.  Die  Sprache  der  Orang  Loeboe  (hei  Fort  Klont)  ist  (nach  S.  Müller) 
von  der  Mandbelingischeti  verschieden.  Die  (unter  dem  Fürst  Perong-Mandopa)  in 
Angknba  befindlichen  Loeboe  sind  später  südlich  nach  Mandheling  gedrängt. 

Die  Koeboe  am  Moesi  stammen  von  Bafang  Leko.  Die  Orang  Loeboe  auf 
Boekit  Perkoeboean  gleichen  den  Orang  Oeloe.  Die  (haarigen)  Orang  Kubu  (oder 
Gugor)  gelten  (in  Pnlembang)  als  Sklaven  Alex.  M's.  Die  (mit  den  Orang  Oeloe 
verwandten)  Orang  Loeboe)  (in  Mandheling)  sind  aus  Pagar-Rujang  vertrieben. 
Zauberer  heissen  Sibaso  bei  den  Lubu  Gott  Doeblang  Singo  pati.  Die  Koeboe 
zerfallen  in  zwei  Truppen  (Suku  genannt)  gleichen  Blutsverwandten  (mit  den  Pas- 
sirah.  Der  Kubu  scheut  die  Begegnung  mit  Fremden,  um  nicht  von  Brustkrank- 
heiten angesteckt  zu  werden  (Churchtes).  Die  Eingeborenen  unterscheiden  sich  (auf 
Sumatra)  als  Orang  Ulu  von  den  Mainyen  (s.  Morsden).  Die  Loeboe  liar  (wilden 
Lubu)  finden  sich  in  den  Wäldern  bei  Natal,  Trussan  (zwischen  Padang  und  Indra- 
pura),  Ayer  bangis  u.  s.  w..  als  Orang  Utan  oder  Orang  Benua  (unterschieden  von 
den  Mauas  oder  Menschenaffen).  Die  Loeboe  liar  auf  Sidon  doar  (bei  Natal)  sind 
kraushaarig  (schwarz  und  klein),  wie  in  Achin  (als  Wilde),  wogegen  die  Loeboe 
jimiah  (oder  zahmen  Lubu)  glattes  Haar  haben.  Die  an  den  Hügelabhfingen 
lebenden  Lubu  (ein  sonderbares  Malayisrh  redend)  sind  Sklaven  der  Fürsten  unter 
den  Batak  (in  Mandheling).  Die  Sprache  der  Lnbu  ist  malayisch. 

Die  Orang  Kubu  (oder  Lubu)  wohnen  in  den  Baumen,  wo  sie  sich  zwischen 
den  Zweigen  kleine  Häuser  aufrichten  (bei  Mandheling).  Die  (Blasrohre  gebrau- 
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chenden)  Orang  Kuba  bekleiden  sich  mit  Zeug  aus  geklopftem  Baumbast,  worin 
vorn  eine  Oeffnung  geschnitten  ist.  Die  Kuba  legen  ihre  Todten,  die  durch  Ein- 
schnitte ihrer  Körperflüssigkeit  entleert  sind,  auf  Baumzweige  zur  Bestattung.  Die 
Kubu  sollen  wegen  Unsittlichkeit  aus  Palembang  in  die  Wälder  vertrieben  sein. 
Die  Lubu  (einen  malayischen  Dialecte  redend)  dienten  früher  als  Sklaven  in  den  An- 
siedlungen der  Malayen.  Loeboe  bezeichnet  stehendes  Teich-Wasser  (im  Fluss). 
Die  Kubu  (am  Kalan- Fluss)  sprechen  ein  verderbtes  Malayisches  (stummen  Handel 
treibend).  Die  Dewa  werden  als  böse  Geister  verehrt  bei  den  Kubu.  Der  Kappala 
Kuria  (Oberhaupt)  von  Panjebungang  (bei  Fort  Elout)  führt  die  Regierung  über 
die  Lubu-Dörfer.  Die  Patti  fungiren  als  Häupter  der  Districte  bei  den  Korinchi. 

Hören  die  Kubu  bei  Todesfall  ein  säuselndes  Geläut  im  Walde,  so  haben  sie 
die  Ueberzeugung,  dass  der  Abgeschiedene  ein  Geist  geworden,  wogegen  er  sonst 
unglücklich  weggestorben  (mntie  sadja,  gänzlich  gestorben)  ist.  Die  Leiche  wird 
(mit  Waffen  und  Hausgeräth)  auf  dem  Perantoean  genannten  Platz  (an  einem 
Gestell)  beigesetzt,  und  die  Gegenwart  der  Geister,  die  dort  Opfer  empfangen, 
giebt  sich  den  Vorübergehenden  ebenfalls  durch  säuselndes  Geläut  zu  erkennen. 
De  meest  gevreesde  geest  der  Koeboes  is  de  Loder  api  melcboeroe  van  viens  nabij, 
heid  menabijheid  verwitegt  wordt  door  en  dof  geluid  in  de  wilderniss  (s.  Hasselt). 
Um  den  in  einem  Todesfall  bewiesenen  Zorn  der  Götter  zu  sühnen,  verlassen  die  Kubu 
während  der  Melangoeu  (Trauerfeier)  ihren  Wohnplatz. 

Beim  Eid  reiben  die  Lubu  die  Hände  über  aufsteigendem  Weihrauch,  unter 
Anrufung  des  Geistes  von  Namore  Padang.  Im  Unglück  ruft  der  Lubu  den  Tinar- 
gassar  genannten  Geist  (der  Mandhelinger)  an  (wie  der  Buschmann  den  Gott 
Morimo  der  Betchuanen).  Die  Lubu  feiern  ein  rest  bei  Pa  uitjah  batoe  (Steine 
auf  Kopf-  und  Fassende  des  Grabes  zu  legen).  Als  man  eines  Tages  den  Fluss 
Aik-matah  herab  im  Dorfe  Kotor-Siantor  (in  Gross-Mandheling)  einen  Maisstrauch 
herabtreiben  sah,  sandte  der  Jang-di-pertunn  seine  Doebalang  (Verfechter)  den 
Fluss  aufwärts  und  diese  fanden  an  der  Quelle  dort  ansässige  Lubu  (Ladang  be- 
bauend). Nach  Kota  Siantar  gebracht,  erhielten  sie  die  Erlaubnis  dort  zu  bleiben, 
mit  der  Verpflichtung,  dem  Jang-di-pertuan  Dienste  zu  leisten,  und  bei  Auswan- 
derung seiner  Familienglieder  (zu  Coloniestiftungen)  dieselben  mit  eiuem  Theil  ihres 
Volkes  zu  begleiten.  Aehnliche  Entdeckungsweisen  am  Canca  (Citri,  d.  a.  Am.  I,  238). 

Die  Frau  folgt  dem  Manne,  dem  auch  die  Kinder  gehören  (bei  den  Lubu). 
Der  Kranke  (bei  den  Lubus)  wird  (unter  Anrufung  der  Geister)  mit  Benzoe  be- 
räuchert,  und  der  dadurch  beschwindelte  Zauberarzt  (Malim  oder  Dukun)  giebt  den 
Ort  der  Krankheit  zu  erkennen.  Die  Lubu  nennen  ihre  Felder  Lampong  (mit 
Djagong  bepflanzt).  Zu  den  Lubu  gehören  die  Ulu  (in  Klein-Mandheliug).  Die 
Sprache  der  Lubu  ist  der  malayischen  verwandt.  Die  Kubu  kochen  die  im  Tuch 
gewickelte  Nahrung  (Reis,  Schlange  u.  s.  w.)  nach  dem  Eingraben  durch  ein  über 
der  Erde  angezündetes  Feuer.  Die  mit  den  Batta  verwandten  Maiidahelinger  lassen 
die  Orang  oeloe  (bei  Baner-pandjang)  von  den  (östlichen)  Orang  loeboe  (des  Nieder- 
landes) stammen.  Die  Orang  Lussun  (als  Grcnzstänime  gegen  Deli)  sind  Unter- 
thanen  der  Malayensultane  von  Serdang  und  Deli  (s.  Hagen).  Beim  Rückzug  der 
Malayen  kamen  die  Stämme  der  Orang  Karo,  Tobah  und  Timer  vom  Oberlaude 
herab  (während  neuerdings  die  Malayen  wieder  verrücken).  Seele  (Njawi)  heisst 
Tondi  (bei  den  Lubu)  und  Gott  Doeblang  Singo  pati.  Die  Kubus  (in  Sumatra)  are 
the  descendanfs  of  tbe  younger  of  tbree  brothers  (s.  Forbes).  Sinetu  (auf  den 
Mentawei)  antwortet  mit  der  Stimme  eines  alten  Mannes  (dämonisch).  Die  Kubu 
lauschen  auf  das  Gesäusel  am  Begräbnissplatz. 

Das  Haar  der  Seinang  ist  „long  and  in  tufts“  (s.  Me.  Nair).  Die  Bewohner 
der  Insel  Dyngano  (Engano)  hatten:  lanck  opstaend  haar  of  gelyck  een  boslmmi 
geweest  hudde  op  haer  hooft  (van  der  Doos)  1506.  In  Batavia  unterschieden  sich 
(s.  Barchewitz)  Mcstizinnen  (aus  Europäer,  mit  portugiesischen  Abkömmlingen, 
Ca«titjinnen  aus  Europäer  mit  Mestitjinnen,  Postitjinnen  aus  Europäer  mit  Castit- 
ünnen.  Die  Kirrndai  wohnten  (in  Pcripolus)  zwischen  Godavery  und  Kistna.  Nach 
Kazwini  hatten  die  (schwarzen)  Bewohner  der  Insel  Ramna  (b.  Java)  statt  der 
Haare  eine  röthliche  Wolle.  Bei  den  Serua  ist  das  Haar  der  Frauen  weniger  kraus, 
wegen  des  Auskommens  und  Oelens.  Auf  den  unbewohnten  Inseln  Menindau  und 
Senigindau  wird  (im  Meer  von  Taba)  den  bösen  Geistern  geopfert  (s.  De  Raet). 
I)ie  Poyang  (am  Gunung  Bermun)  begeben  sich  (für  Heilung  von  Krankheit)  mit 
ihren  Schülern  an  die  Sawi  genannte  Hütte,  um  durch  Anrufungen  inspirirt  zu 
Bastiaa,  Archipolago.  m.  h 
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werden  (indem  ihre  Seele  unter  Musik  aufsteigt).  Kamine  (Mensch)  in  Sprache 
der  Kamee  wird  von  den  Burmesen  als  Kway-royee  (Hundeschwauz)  erklärt  von 
deren  Kleidung  (s.  Hughes).  Auf  den  Inseln  Bulang  und  Bauern  (bei  Rhio)  leben 
wilde  Baummcnschen.  Auf  den  Serwatfy-Inseln  werden  die  Heiden  bei  den  Christen 
(und  Serrani)  als  Djinteo  (Hindu)  bezeichnet.  Inter  paludes  quibus  Nilus  oriretnr 
werden  die  Zwerge  gesetzt  (bei  Plimus).  Haarzwerge  zeigten  sich  (nach  Kazwini) 
in  Ramni  (oder  Sumatra).  Die  Nackten  auf  den  Inseln  Necuverara  (Necara)  oder 
Againau  (bei  Java)  waren  hundsköptig  (zu  Marco  Polo’s  Zeit). 

Auf  Borerate  und  Kalao  ist  das  Haar  ,by  velen  min  of  meer  kroesig*  (s. 
Bakkers),  in  gemischter  Bevölkerung  (Sklavenhandel  mit  Flores  treibend).  Die 
T8chinkaten  (jenseits  der  Iuküliichliiafen  am  Kwichpoek)  gellen  für  geschwänzte 
(9.  Wrangell).  Am  Yurua  gilt  der  Stamm  der  Cgina  (oder  Coata  lapuija)  als 
geschwänzt  (9.  Martius).  Nach  den  Malayen  (der  Halbinsel)  zeigen  die  Drang 
Gargassi  (in  den  Bergen  von  Keduh  und  Singgoro)  vorsteckende  Zähne  (gleich  den 
Bein  Birma’s)  und  die  Orong  Sakai  liar  gelten  als  geschwänzt.  Die  Ai-le-kutu 
(country  people)  auf  Vanua  Levu  vermut  beten  Jackson  „one  of  ihose  Kalou  taruata 
ta  falaugena“  (incarnate  Devils  with  a tail).  Bei  den  Papua  zeigt  sich  Ilervortreten 
der  Hüften  (unter  den  Krauen).  Avoir  l’oeil  americain  (der  Indianer)  meint  rechts 
und  links  sehen,  ohne  den  Kopf  zu  wenden  (gleich  dem  steifnackigen  Buddha). 

Maclay  fand  (zum  Theil  grosszähnige)  Melanesier  auf  den  Anachoriten,  sowie 
auf  Agomes  (der  Hermit),  dagegen  Mikronesier  auf  Niuigo  (Echiquier).  Auf  der 
maiayiseben  Halbinsel  werden  die  Orang  Gargassi  (zwischen  Kedah  und  Singoro) 
als  kraushaarig  beschrieben  (mit  vorspringenden  Zähnen).  Die  haarigen  Orang  Gugu 
wohnten  auf  Sumatra  bei  Labun  (s.  Marsden).  Während  von  Java  (und  Sumatra) 
bis  Sumbawa  glattes  Haar  vorherrscht,  lockt  sich  die6  in  Flores  (sowie  Cerarn, 
Ambon,  Boeroe  u.  s.  w.)  bis  zum  Kraushaar  der  Papua.  Des  Mantras  et  les  Dy- 
akons  ont  assez  ordinairement  les  cbeveux  crepus  sans  etre  laineux  (s.  Boric).  Im 
Gegensatz  zu  der  schwarzen  (hitam)  Hautfarbe  der  Alfuren  wird  (durch  die  Ma- 
layen) die  hellere  Guli  Lanza  (von  der  Lanza-Frucht)  beuannt.  Zollinger  sah  (auf 
Flores)  overgang  tot  Kroeshaar  (gekrult).  Die  Batta  haben  krausligtes  Haar  und 
ähnlich  die  (durch  runden  Kopf  unterschiedenen)  Gayu.  In  Paya-kombo  lindet 
sich  (auf  Sumatra)  ein  heller  Stamm  der  Malayen. 

Im  Innern  vonSumbas  erzählt  man  sich  von  Geschwänzten  (auf  Borneo).  Im  König- 
reich Lambri  (auf  Klein- J ava  oder  Sumatra)  finden  sich  Menschen  mit  Schwänzen 
(zu  Marco  Polo  s Zeit).  Die  Orang  Gugu  gelten  für  geschwänzte  (nach  Marsden).  Das 
wrirr  (ungekämmte  und  ungebundene)  durch  einander  wachsende  Haar  (auf  den 
Inseln  von  Manoeran  uud  Ramuk  bei  Waigioe)  gleicht  (s.  Goldmann)  einem  „raag- 
bol“  (doch  alles  behalve  wollig).  The  features  of  the  Sakai  or  „plains“  men,  are 
those  of  the  Negro  (von  den  glatthaarigen  Semang  verschieden)  1858.  Die  (dunkeln) 
Tndas  haben  „natural ly  curly  hair“.  ‘Die  Snnang  gleichen  den  Jakun  (Orang 
Benua),  having  the  same  curly  and  inatted,  though  not  frizzled,  hair.  Bei  den 
Seelong  (im  Mergui- Archipel)  findet  sieh  zuweilen  Kraushaar  (nach  Helfer).  Nach 
Kazwini  fanden  sieh  geschwänzte  Haarmenschen  (wie  Vögel  zwitschernd)  in  El- 
Ramni  (Sumatra).  Das  Haar  der  Benua  ist  „in  general  smooth  and  lank,  but  in 
sorne  it  is  frizzled.  and  in  all  somewhut  more  dry  and  tangled,  than  in  the  Malay, 
arising  from  the  little  oil  they  use  (s.  Logan).  Neben  den  Orang  Ivubu,  w’areu  die 
Orang  Gugu  haarig  (bei  Marsden). 

Die  Seele  des  Körpers  verfliegt  im  Wind,  wogegen  die  Seele  des  Herzens,  als 
Noso-Dodo  (Noso  oder  Seele)  oder  Atotoa  Dodo  (das  aus  dem  Herzen  hervor- 
kommeude)  in  der  Nähe  der  Wohnung  verweilt,  und,  wem)  dort  gefangen,  zum 
Bild  des  Abgeschiedenen  gebracht  wird,  um  (als  Moko-moko)  in  dessen  Herz  ein- 
zugehen (auf  den  Nyas).  Auf  Engano  werden  Sterbende  auf  ein  Boot  ins  Meer 
gelassen  (und  so  gebrechliche  Alte  oder  Kranke).  Die  Dörfer  der  Nyas  sind  auf 
dem  abgeplatteten  und  nach  allen  Seiten  abschüssigem  Plateau  des  Hügelkammes 
gebaut,  nur  mittelst  Leitern  ersteigbar.  Am  Ende  findet  sich  das  Schädel  haus 
(mit  dem  Abgott),  in  der  Mitte  des  Dorfes  ein  Springstein  (zur  Uebung).  Die  Vor- 
fahren sind  iu  einem  Schrein  am  Haus  aufgestellt,  und  für  Todte  werden  runde 
Denksteine*  gesetzt. 

Die  Bilder  Adjoe-Adjoe  werden,  wie  für  Krankheiten,  auch  für  Krieg  durch 
den  Ereh  (»der  Priester  (bei  Nyassern)  verfertigt.  Nicht  nur  Personen  (Orang 
betuah,  als  unverwundbar)  gelten  (in  Sumatra)  betuah  (sacred,  impassive,  iuvulne- 
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rable,  not  liable  to  accident),  sondern  auch  things  inaninmte  as  ships  and  boats 
(Marsden).  Neben  dem  Gott  Sumban  Kwit  (Herr  des  Himmels)  verehren  die 
Niasser  die  Adjoenawo  (Adjoe-nowo)  genannten  Holzbilder,  als  männlich  (Isramo 
Tjoea)  und  weiblich  (Isra-gawe).  Ueber  dem  Klingfels  (Batu  beragong)  findet  sich 
(in  Samawang)  eine  Stein-Inschrift.  Am  Platze  des  Strandes,  wo  nicht  gefischt  oder 
gefangen  werden  darf,  sind  Pfeiler  mit  weissen  Lappen  aufgestellt  (auf  Nyas). 

Auf  Sumatra  sind  ein  halbes  Dutzend  Alphabete  im  Gebrauch.  In  diesem  einen 
Factum  spräche  (oder  schriebe)  sich  Viel,  wenn  in  Betracht  gezogen  wird,  dass  aus 
dem  ganzen  übrigen  Theil  der  Erde,  abgesehen  von  den  modernen  zwei  Erfindungen 
(der  Cherokee  in  Amerika  und  der  Vcy  in  Afrika)  neben  dein  semitischen  (mit  zu- 
gehörigen Töchtern),  die  Theorie  im  engstem  Kreis  sich  bewegt,  wenn  die  arische 
(oder  indo-europäische)  Sprache  auf  gemeinsamen  Ursprung  zurückge fuhrt,  wird, 
so  dass  nur  noch  etwa  die  scnndinavischen  Schriftziige  (der  Runen),  die  turdi- 
tanisehen  (oder  iberischen)  und  libyschen  zu  nennen  wären  (und  dann  die  Hiero- 
glyphen Aegypten ’s  oder  für  solche  zugleich  ihre  verna  culären  Aufschlüsse,  gleich  wie 
in  Japan  und  China,  mit  den  yucatanesiscben  noch  in  Frage  gestellt).  Die  Vielfach- 
heil  der  Volksstamme,  der  Bat&k,  Passuma,  Redjang,  Lampong,  Gayu,  Kulm,  Lubu, 
Malayen  u.  s.  w.  auf  dieser  einen  Insel  eröffnen  gerade  hier  wichtigsten  Einblick  in 
ethnologisches  Werden,  indem  die  europäisch-asiatische  Culturwelt  des  Westens, 
durch  die  Ausläufer  indischer  Halbinseln  iti  indonesisches  Inselreich  (bis  in  poly- 
nesisches  des  weiten  Ocean’s),  an  diese  Stelle  in  unmittelbarem  Contsat  mit  Natur- 
stämmen  tritt,  die  in  Amerika,  vor  der  Ueberleitnng  des  Atlantic,  trotz  atlan- 
tischer Mythen  abgetrennt  war,  in  Afrika  durch  Wüste  oder  schwer  passirbare  Nil- 
fälle, und  im  Norden  in  zerstreute  Stämme  sich  verlor,  die  wenn  wahlvervandt 
rasch  in  die  mächtige  Geschiehtsströmuug  hingezogen  wurden,  oder  sonst  zu  schwach 
für  eigene  Reaction,  verblieben,  was  sie  waren  (wenn  nicht  dem  Untergang  ver- 
fallend). Dagegen  hat  sich  in  dem  indischen  Archipel  ein  einigendes  Völkerlehen 
entwickelt,  aus  dem  besonders  das  ethnische  täuschende  Schattenbild  der  Mainyen 
hervortritt,  einen  Churacter  von  (carisch  schwankenden)  Leleger  oder  Vidivarier  mit 
deren  Verwandten. 

Tuo  bua  heissen  die  Buchstaben  (hooroef)  bei  den  Redjang  (als  Ali  batar);  die 
Bücher  heissen  Suöt’  (Surat).  In  Ra  was,  Moessi-UJi  u.  s.  w.  wird  die  Schrift  Ulu 
Rentjang  gebraucht  (in  einem  dem  Redjang,  Pass  um  ah  u.  s.  w.  verwandten  Character), 
um  malayiscbe  Worte  auf  Papier  zu  schreiben.  Moe  tangun,  Daumen  (Mutter  der 
Hand)  — Tunju,  Zeigefinger  (Hinweiscr)  — Idonong,  Mittelfinger  (Mittler)  — 
Manih,  Ringfinger  (der  Süsse)  — Krekeng,  Kleinfinger  (das  Endchen).  Die  Red- 
jang-Schrift (Suöt  oder  Surat  Redjang)  ist  von  den  Diwao  verliehen,  während  die 
Miilayer  (Tun  Mnlaiyu)  ihre  Schrift  aus  Pagnr-Rujang  erhielten.  Abang,  roth  — 
Poteah,  weiss  (puteoh)  — Ijo  (ijang),  grün  (idjoe)  — melua,  schwarz  (melüoh)  — 
kuuing,  gelb  — l>iru,  blau  (bei  den  Redjang.  Do  (So  oder  Satu),  duai,  alau,  pat, 
lirao,  num,  tujua,  tlapon,  sembilan,  sapulua.  Zahn,  Epen  — Fisch,  Chkan  — Huhn, 
Mono  — Stein,  Butoch  — Berg,  Teboh  — Fluss,  Bietti  — Vogel,  Sion  — Ohr, 
Tiu  — Bart,  .Jangul  — Haar,  Buu  — Nase,  Yung. 

Die  Mappila  (der  Südwest-Küste  Indien’s),  von  welchen  die  Tellicherys  das 
Vattebuttu-  (Tamil-Malayalam)  Alphabet  bewahrt  haben  (statt  des  Arabischen) 
feiern  in  Liedern  die  Thaten  des  Kattiyali  Marokka,  als  Admiral  des  Zumorin  (in 
Malayalam)  in  Malabar.  Neben  dem  alten  Alphabet  (Dewehi  Hakura)  wird  auf 
den  Maldiven  ein  neues  ^Gabali  Tana)  gebraucht  (mit  singalesischem  Dialect).  Auf 
den  Laccadiven  wird  ein  Dialect  des  Malayalam  geredet.  Die  älteste  Inschrift 
Süd-Indien’s  findet  sich  in  Amravati.  Nach  Eroberung  Madura’s  (der  Pandyas) 
durch  die  Cbolas  wurde  das  Vattebuttu  Alphabet  durch  das  neue  Tamul  ersetzt. 
Das  Alphabet  der  Lampong  ist  mehr  dortiger  Sprache  angepasst,  als  das  der  Red- 
jang der  ihrigen,  (indem  Buchstabenbezeichnungen  hierzu  erfunden  werden  mussten). 
In  Sumatra  findet  sich  (w’ie  sonst  als  Kinderspielzeug)  ein  Fernsprecher  (aus  Tau 
mit  Bambus).  Tempelruinen  werden  beiPitza-Kolling  (unter  Batak) gefunden  (s.Kessel). 
Tempelruinen  finden  sich  bei  Sanggauw  auf  Borneo.  Die  beschriebenen  Steine  bei 
Pagerroeang  heissen  Batoe  Kasor  Kndoedokhan  Toewnnkoe  Sati  Pagerroejang  (mit 
dem  Salmwa  genannten  Steinbild)  in  Reisfeldern  (s.  Müller).  Wie  der  Malayer  kann 
sein  Halm  Batoea  (unbesiegbar)  sein.  König  Selichulawunifumatianhwa  von  San- 
bo-tsai  (Sumatra)  erhält  und  kauft  von  China  (1003  p.  d.)  Glocken  für  den  buddha- 
schen  Tempel  Chengtienwnnshon.  Auf  den  Korimon-Inscln  findet  sich  eine  Hindu- 
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Inschrift  (nach  Netseber).  Am  Krater  des  Knhah  (bei  Beneiden)  liegt  ein  Steinbild. 
Der  Name  der  Märtyrer  (und  lebend  Empfohlenen)  wurde  aus  dem  (gefalteten) 
Diptychon  gelesen  (im  Canon),  als  Ueberbleibsel  der  Zickzaekbueher  (bei  Indo- 
chinesen  u.  s.  w.)  In  Kotapanam  (bei  Tigabafur)  findet  sieh  ein  Steinbild  mit 
Brüsten.  Die  Seele  des  Reis  (im  Archipel),  als  Kelah  (der  Karen)  personificirt  sieh 
in  den  Erntegöttcrn  (volkstümlicher  Bilder*),  und  die  an  den  Baumwurzeln  pflan- 

*)  In  den  Felsentempeln  zeigen  sich  die  Asana  verschiedener  Stellungen  au  den 
sitzenden  Kanphatas  Jogis,  von  Goraknath  gestiftet,  seit  Matsyendra  (Schüler  AdinathY). 
Chenna  Basava,  Neffe  Baswa’s  (durch  Madevi,  dem  Brahmanen  Madiya  Kaya  geboren,  als 
Sivas  Stier  Nandi,  gründete  die  Secte  der  Jaugamas.  Der  Dalai-Lama  zeigte  Sankana 
seine  Eingeweide,  weil  rein  obwohl  nicht  waschend).  Neben  dem  Pow-wow  (Träumer) 
nnd  Meteu  oder  Meda  (Beschwörer)  finden  sich  unter  den  Priestern  der  Delawaren)  die  (bei 
Krankheiten  und  Leichenbegängnissen  fhngirenden  Einsiedler  ;odcr  Kitzirakka).  Je  nach 
dem  hypochondrischen  Winde  in  den  Eingeweiden,  ^aufwärts  oder  abwärts),  nach  Hudibras 
Meinung  (s  Kant),  fährt  er  ans,  oder  in  die  Visionen  hinüber  (in  Verzückung).  Die  Surva- 
makhan  durch  die  Sonne  (Atma  den  Buddhi)  mit  Buddhi  (und  Ahank&ram)  gefüllt,  stre- 
ben, in  Entsagung  dos  Weltlichen,  ihm  gleich  zu  werden  im  Glanz  ! als  Vertreter  der 
Gottlieit,  die  Augen  erleuchtend).  Der  Sanyassi  (bei  Namakallou)  empfahl  seinen  Schülern 
ä tenir  les  ouvertnres  du  corps  si  exactement  closes  qn’aucun  des  rinn  pranams,  qui  y sont, 
ne  puisse  trouver  d’issue  pour  en  sortir.  im  Schluss  der  Gesichtsönnungen  mit  den  Fin- 
gern, ret  jpour  houcher  les  ouvertnres  inferieures,  croiscr  les  jnmbes“  (s  Duboia)  im  kreuz- 
beinigen  Sitz  (des  Buddha  im  Dhyani).  Der  Ritus  erhält  die  Weltordnung  in  dam  (als 
Wahren).  Aditi  heisst  deva-matri  (Mutter  des  Gottes)  als  Mutter  Yishnu’s  iin  der  Zwerg- 
Awatara)  und  Indra’s.  Marttanda.  die  Sonne,  ist  ausgesetztes  Kind  der  Aditi  (mit  7 Söhnen, 
als  Adityas).  Die  Negritoa  verehren  den  Mond  durch  Tänze  und  Feuer  in  Vollmond- 
nächten  (s.  Schadenherg).  Der  Waldfrau  Aranvani  werden  (in  Veda)  die  täuschenden 
Töne  zugeschrieben.  die  man  iin  einsamen  Walde  hört,  und  täuschende  Gesichter  (s.  Ludwig.) 
(Indonesisch  und  in  Tibet)  heisst  Sanghiah  Gottheit.  In  Kancbi  werden  Siva  und  Durga  als 
Ekambareswara  und  Kamakshi  Dewi  verehrt  Die  Doivuguu  Brahmanen  wahrsagen  durch 
Chiromantie  und  Astrologie  (s.  Ward).  Anaxagoras  bezeichnet  die  Weltgeister  als  iwio- 
rrtiny  nttviotv  /Qijunuar  xa(  xn&wjiuutrt/f.  Die  Linga  sarira  verfeinert  sich  iin  Drang 
alus.  Wenn  der  Mensch  mit  seiner  ganzen  Seele  sich  dem  Höchsten,  was  er  von  der  Natur 
wahrnehmen  kann,  zuwendet,  so  hat  er  die  Religion  (s.  Perthaler).  Das  Wesen  der  Re- 
ligion besteht  nicht  in  Formen  des  Oultus  oder  der  Sittlichkeit,  sondern  in  der  sittlichen 
Erfüllung  hat  sie  ihr  wirkliches  Leben  (s.  Happel),  ln  Philä  wurde  ein  Falke  heilig  ver- 
ehrt, hei  dessen  Tod  ein  anderer  aus  dem  Negerland  gebracht  wurde  (s.  Strabo)  iu  Er- 
neuerung (als  Phoenix).  Tout  devient  legitime  et  memo  vertneux  pour  le  salut  public  (s. 
Helvetius)  Die  Entführung  wird  (bei  den  Araukanem)  durch  Geschenke  gesühnt  (zur 
Rechtsgültigkeit  der  Ehe).  In  den  Kcllergewolben  der  utyaaa  oder  an  nt  wurden  die 
Mysterien  gefeiert  (in  griechisch-ägyptischem  Cultus).  Nunquam  satis  quaesitus  Osiris 
(«.  Ovid),  zum  Suchen  (und  Finden).*  Als  Amuletten  werden  an  der  Sklavenküste  die  Ondö 
(Eka)  getragen  (objet  > superstitieux  auxquels  00  attribue  une  vertu  quelconque).  Anf 
Neu-Irland  wird  die  Sonne  (Logas)  verehrt  (nach  Lohmann).  Die  Kavi  (und  Karapan) 
finden  sich  unter  den  Ketzern  ;iin  Avesta).  Der  tenninus  gratiae  peremtorius  objectivns 
bildet  den  „durch  die  Natur  des  Gottesreichs  (objectiv)  begründeten  Endpunkt  der  Gnaden- 
zeit*  (s.  Oertel).  Auf  dem  ax»utki\  genannten  Stab  waren  lesbare  Inschriften  gravirt  (bei 
den  Griechen),  wie  auf  dem  Messagestick  (der  Australier).  Die  Schrift  sagt  mit  sich  über- 
einstimmend bis  zum  Schlüsse,  dass  die  Zeit  Antichrist«  und  Israels  der  Wiederkunft  des 
Bräutigams  zur  Heimholung  seiner  Braut  vorangehen  müsse,  (s.  Luthardt . Iu  Sardinien 
bildeten  sich  Gesellschaften,  um  ein  Jahr  hindurch  zu  Ehren  ihres  Heiligen  ein  Thier 
aufzuziehen , -das  sie  damuch  an  seinen  Tagen  mit  Freuden  essen“  (s.  Münster).  Deorum 
voluutate  in  astrorum  numerum  sunt  delati;  Erigone  signum  Virginis,  quam  nos  fortitiam 
adpellamus,  Icarus  Arcturus  in  sideribus  est  dictus,  canis  autem  Maera  Canicula  (Hygin). 
L’liomine  pourrait  etre  defini  un  animal  qui  a besoin  de  superffu  (s.  Quartrofagcs)  in  freier 
Müsse  (zur  Kunst).  Die  bpoiokoi  änderten  die  Kleidung  der  Gottheit  nach  den  Tagen  der 
Ceremonien  in  den  ägyptischen  Tempeln).  Die  Salier  auf  ihren  Umzügen  durch  die  Stadt 
verweilten  in  den  Mausions  genannten  Behausungen  (der  einzelnen  Quartiere)  Presque 
toutes  les  femmes  sont  obligöes  de  suhir  trois  ans  d’initiation,  datis  des  especes  de 
couvents  oü  elles  sont  toujours  en  grand  nombre.  Tout  le  temps  qtrelles  sont  dans 
le  fefiche,  il  leur  est  defendu  d’entrer,  la  fille  cbez  ses  parents,  la  femnie  chcz  son 
man;  tout  le  temps  aussi,  leur  personue  est  inviolable.  (Jette  inviolabilite  sert  parfois  ä 
l’opprime  pour  sc  mettre  ä Pabri  de  la  persecution.  Une  esclave,  une  femme  veut  eile 
fuir  les  tracasscries  de  son  maitre  ou  du  niari.  eile  ent  re  dans  le  fetiche,  c’est-ä-dire  eile 
cherche  asile  au  convent  des  danwes.  II  lui  est  toujours  iacile  de  s'v  refugier:  eile  n’a 
cin‘ä  pousser  le  rri  de  conventiou  qui  annonee  que  le  fetiche  est  entre  eu  eile,  et  la  voila 
dans  le  fetiche.  (s.  Bonche).  Exorcistam  oportet  abjieere  daeroones  (s.  Bona).  Das  Ktam 
st  (im  Veda),  das  Gesetz  der  Bedingungen  des  physischen,  religiösen  und  moralischen 
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sende  Kraft  (gleich  der  Pushhaitrs  unter  dem  Hollunder)  pflanzt  sich  zur  Kräfti- 
gung dem  Saatfeld  ein  (mit  dem  Maibaum).  In  Saworsock  (bei  Fort  Van  der 
Kapellen)  fanden  sich  beschriebene  Steine  (als  Batoe  besurat).  Einzeichnungen 
mit  bildlichen  Darstellungen  auf  Felsen  und  auf  Holden  (wie  in  Australien)  sind 
in  den  Key-Inseln  gefunden  (und  auf  Inseln  des  Mc.  Cluer-Golf).  In  Tanjong  (bei 

Lebens  und  Gedeihens,  als  im  unauflöslichen  Zusammenhang  stehend  gedacht  und  vor- 
gestellt (s.  Ludwig:,  gleich  Dharmu  (Indra  ist  dharmana,  gewaltig).  Die  Schamaninnen 
(in  Kamtschatka;  prophezeien,  wenn  Billukai  bei  einem  Gewitter  einfährt  (nach  Steller). 
Den  Altar  des  Gottes  Consus  auffindend,  lud  Kumulus  zu  den  ludi  consuales  ein  (für  den 
satanischen  Mädchenraub).  Als  der  Eine,  der  allen  passt,  wird  der  Sonne,  als  der- 
jenige. der  wiedergeboren  wird,  der  Mond  erklärt  (im  Brahinodvaiii).  Dass  das  Un- 
endliche gegenüber  dem  Nullpunkt  die  Allmacht  darstellt,  ist  einfach  logisch;  aber  solche 
Allmacht  Gottes  würde  bedeutungslos  gewesen  sein,  wenn  sie  sich  nicht  dokuinentirt  hätte; 
um  mit  sich  selbst  in  Harmonie  zu  stehen,  musste  das  Bewusstsein  der  Allmacht  eine 
allmächtige  That  als  Echo  haben,  und  solch  ewig  allmächtige  That  bestand  eben  in  der 
Erweckung  eines  solchen  Echos  aus  dem  Nichtseienden  (s.  Pilgermaun).  Das  Bhakti 
(Chaitanya’s)  setzt  die  unbedingte  Hingabe  an  die  Gottheit.  Der  Glaube  genügt  zur 
Seligkeit,  (in  der  Reform).  In  den  kühlen  Spalten  der  Meteorsteine  ist  das  erst*'  Leben  auf 
die  Erde  gefallen  (b.  Helmholtz).  Das  Götterweib  Ligomip  gebar  Aleulap,  Vater  des 
Lugeleng,  mit  Hamulul  im  Himmel  und  Tarisso  (Mutter  aes  aus  dem  Scheitel  geborenen 
Olitat’s)  auf  Erden  vermählt  (in  Ulea).  Auf  den  Nicobaren  werden  die  Seelen  der  Bösen 
gesühnt  (s.  Chopard).  Der  König  von  Lowango  sprach  mit  dem  Dämon  aus  dem  Baum 
seines  Hofes  (van  der  Broeckc).  Marapati  gilt  als  Todesgott  (und  herrschend).  Von  den 
Oharvakas  werden  die  Varhaspatyas  und  I.okayatas  als  atheistisch  bezeichnet  (bei  Madliava). 
The  Tripujas  worship,  the  three  kingdoms  of  nature  (im  Dabistan).  Die  Griechen  ent- 
nahmen den  Aegis  von  den  Pallashildern  libyscher  Frauen,  welche  mit  Troddeln  behängte 
Ziegenfelle  trugen  (s.  Herodot).  Le  20.  Novembre  deniier,  Feveque  de  Poitiers  a puhlid 
1111  mandement  qui  ordonnc  un  Te  deum  dans  toutes  les  eglises  de  son  divocese  ä l’occasion 
de  la  emiz  qui  a pani  a Migne.  II  est  motive  sur  de  deux  brefs,  du  pape  (IS.  avril  et 
18.  aout  1822).  Le  Saint-Pere  est  persuadc  de  la  verite  du  miracle  (1828).  Pua-ua-inai 
(bud  fort!»  or  blossoin)  bezeichnet  (auf  Mangaia)  die  Schöpfung  (s.  Gill).  Bei  Entfernung 
der  Unterlage  „tritt  das  Gewicht  des  Körpers  wieder  als  Kraft  auf,  welche  Bewegung 
hervorbringt“  (s.  Zech),  und  dieses  Fallen  in  der  Gravitation  („allgemeine  Anziehung“) 
verknüpft  sich  irdisch  mit  dem  Mittelpunkt  der  Erde,  als  ltichtungsziel,  wogegen  hei  Um- 
setzung durch  Wärme  der  Gaszustand  entgegenstrebt  (aufsteigend).  Wegen  ihrer  grossen 
Fruchtbarkeit  ist  die  Katze  Svinbol  der  Geburtsgöttin  Freya  (s.  Friedrich).  Schakti.  Göttin 
der  Kinder,  reitet  auf  eiuer  Ratze  (iu  Indien).  In  Bubastis  (mit  Verehrung  der  Bubastis 
nebst  Horus  der  Bato  fibergeben)  durfte  keine  Katze  getödtet  werden  (da  Artemis  vor 
Typhon  als  Katze  geflohen).  Den  Aogyptem  galt  die  Katze  als  Symbol  des  Mondes,  weil 
nach  der  Zahl  seiner  Tage  vermehrte  Junge  werfend  (s.  Plutarch).  Ein  Mädchen,  das 
den  Katzen  schmeichelt,  erhält  einen  schönen  Mann  (in  der  Wetterau)/  Neben  As,  als  Isis, 
steht  As-ra  (Osiris),  mit  Äsen  und  Aesir).  Typhon  war  roth,  Horus  weiss.  Osiris  schwarz 
(s.  Pint.),  Vislinu  schwarz,  8iva  weiss  (in  Indien).  Die  Erste  der  Musen  in  Hermopotig  liies 
Isis  oder  Dike  («  Plut.).  Torres  sah  bei  Doli  einen  in  Stein  gedrückten  Fuss  Mahomet’s, 
der  von  Mecca  gebracht  war  Engalap.  der  Gott  von  Yap,  ist  mit  Hongala,  dem  Gott  in 
Feia.  freundschaftlich  in  gegenseitigen  Besuchen  verbunden  (s.  Chamisso).  Unter  Fasten 
ertheilten  die  Dri-Kauan  (Priester)  die  orakelnde  Antwort  (des  Anidach)  auf  Fragen  in  Jaluit). 
Die  unter  die  <i*im  auf  den  Asphodeloswiesen  gebannte  Seele  konnte  an  den  •[ni/onoßtmta 
gerufen  werden  (zum  Befragen  . Unter  den  Gencimfigtireu  Samothrace's  erscheint  Adamaa, 
als  menschliches  Vorbild  (männlichen  Geschlechts).  Wie  in  Urdhu-nareeswar  in  einem 
Körper  (weiss  und  gelb  Sivn  und  Dnrga,  so  finden  sich  Vislinu  und  Swa  vereinigt  in 
Han  Hara  (schwarz  und  weiss).  Die  Göttermutter  wurd«*  als  n'artqTis  httijtfyt]  verehrt 

ivon  den  Orgeonen).  Neben  den  „cliants  d«*s  fnnerailles  (leg  thr^nes  , il  existait  de  bonue 
lettre  ä Athenes  un  dithyrambe  lcncen-  (s.  Girardi,  und  Klage  um  Sino,  wie  um  Jarilo  in 
Weissmssland  (zur  Wiedererweckung  . Die  Glieder  des  Gotte«  Te  manava-roa  (th<*  long 
lived)  unter  dem  Hügel  Rangimatia  (auf  Mangaia  begraben,  dienen  „to  mark  of  the 
diflVrent  districts,  into  which  the  island  is  naturall?  divided“  (s.  Gill),  und  so  dienten  die 
Mounds  in  Tlitarform  (des  Totem)  zu  Lagi*rn  der  Stämme  (bei  den  Indianern).  Die  Mit- 
glieder der  Clubs  (als  Speisegenossenschaften)  unterscheiden  sich  (auf  den  Marquesas) 
durch  verschiedene,  dem  Körper  anftättovirte  Zeichen,  wie  ein  Viereck  auf  der  Brust 
diejenigen  anmerkt,  die  zum  Club  der  Krieger  gehören  (s.  Krusenstern).  Um  ohne  be- 
rauscht zu  werden,  trinken  zu  können,  streut  man  mit  Myrrhen  zerriebene  Asche  eines 
Schwalbenschnabels  in  Wein,  nach  d«*r  Erfindung  des  assyrischen  Königs  Horus  (s.  Pliuius). 
L’ile  de  Kotoiima  est  divisce  en  24  districts,  gouvemir,s  par  autant  de  chefs,  qui  portent 
le  titre  Hinhangatcha;  chacun  d’eux  par  rang  d ag«*  parvient  ä l’autorite  supreme  et  fexerce 
pendant  20  lunes  sous  le  nom  de  Chaou  (g.  Lessoii),  als  Fürst  oder  Chao  in  Siam). 
Neben  dem  Fürsten  oder  Morena  (der  Basutos)  stehen  die  Monemotse  (maitres  de  la  ville). 
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Fort  Van  der  Kapellen)  findet  sich  ein  Gewichtsstein,  der  demjenigen,  der  ihn  hebt, 
Gewährung  seiner  Wunsche  giebt.  Boat,  machen  — Boat  ilua,  neu  machen  — Boati 
ilu  lagi,  hcrstellen  (bei  den  Passumah).  Wenn  Briefe  in  Paleinbang  rasch  befördert 
werden  sollen,  bindet  man  Federn  an,  und  zwar  schwarzer  Farbe,  wenn  sie  auch 
die  Nacht  gehen  sollen.  In  Limakoun  (bei  Sintua)  findet  sich  ein  (durch  das  Schwert 

les  yeux,  les  oreilles,  los  bras  du  chef  (g.  Casalis).  Los  Basout os  donnent  aux  princes  qui 
les  gouvement  le  titre  de  Morena  (renä,  etre  prospere,  etre  tranquille\  Die  Bassutos 
berathen  in  Petgo  (Versammlungen).  Die  Jaina  heissen  Tirthja  oder  Tirthaka  (bei  den 
Buddhisten).  Ueber  den  Molaos,  den  (temporären  Edicten  der  Fürsten,  stehen  die  Mckhoas, 
les  us  et  coutuines,  qui  de  fait  constituent  la  vcritable  loi  du  pays  (bei  den  Ilassutos). 
Die  Bewohner  von  Mauke  oder  Mauti  beweisen  den  grössten  Widerwillen  gegen  den 
Genuss  des  Weins  (1839).  Die  Sueben  hatten  die  Einführung  des  Weins  verboten  und 
die  Sachern  der  Indianer  protestirten  gegen  die  des  Fenerwassers  (durch  die  Govennente, 
Agents).  Ueher  keinen  Gegenstand  gal»  es  so  gute  Staatsheschlüsse.  als  über  den  Haiidel 
mit  Igelfellen  (zum  Rauhen  der  Tücher  benutzt),  und  liefen  beständig  Klagen  darüber  bei 
dem  Kaiser  aus  den  Provinzen  ein  narb  Plinius).  Nördlich  von  Maschau  finden  sich 
Reste  einer  zerstörten  Stadt,  mit  Mauern,  von  den  Europäern  aufgeführt  (s.  Campbell). 
Die  Augen  der  Katzen,  Rinder,  Schafe  funkeln  durch  das  Tapetum  lucidum  beim  Sehen 
im  Dunkeln  förderlich  . Brasilien  war  vom  heiligen  Thomas  cSt.  Thome  oder  (im  india- 
nischen Dialect)  Zorne  besucht  (naeh  Nohrega).  .Weil  man  die  Töpfe  im  Moven  greht,  da 
sie  sich  selber  verrathen  und  einen  Hübel  machen,  darnach  sich  die,  so  ihm  nachgehen, 
richten,  las  ichs  natürlich  ungemacht,  und  von  Gott  und  der  natur  gewirkte  Töpfle  sein* 
(s.  Mathesiua),  als  selbstgewachsene  Töpfe  (in  der  Lausitz).  Moflat  fand  Ruinen  im  Lande 
der  Bakoues.  Nach  der  Fluth  herrschte  zuerst  Yamsa  Lekhura  über  das  Pandja-Reich. 
The  Hamburg-Indians  (oder  Tka)  wohnen  an  der  Mündung  des  Scott-River  nach  Steele). 
Die  Parias  (in  Süd-Indien)  wurden  durch  die  Vellalar  (Tamerar  oder  Taniileer)  o<ler  Feld- 
arbeiter herabgedrürkt  (zur  Verachtung).  Beim  Feste  der  Egathal  (einzigen  Mutter)  wurde 
(in  Madras)  ein  I’ariar  zum  Bräutigam  gewählt.  Die  wandernden  Korawas  (als  Korb- 
macher i waren  früher  Krieger  (in  den  Hügeln  Süd-Indiens' . Von  den  Kindern  Basudowa’s 
(in  Madura  war  Käkrasan  weiss  und  Kresna  schwarz.  Die  Wachinsi  (Besiegte)  in  Usambara 
sind  heller  als  die  (nach  Krapf)  vom  Bergland  Dschagga  gekommenen  Wanika  und  die 
durch  Mischung  mit  Wanika  . bei  Emery)  geschwänzten  Suahili.  Die  Germanen  und  Gallier 
benutzten  Kochtöpfe  (nach  Diod.  Sic.)  Die  Bechuanas  tanzen  das  heilige  Thier.  Als 
heilige  Tänze  feiern  die  Pawnees  (s.  Lillda':  The  Scalp  Dance,  The  Pony  Dance,  Medicino 
Dance,  The  White  llorse  Dance,  The  Eagle  Dance.  Circle  Dance,  War  Danse,  The  BulTalo 
Dance,  The  l*ipe  Dance.  Mit  der  Schlinge  (Zhaga  werden  die  bösen  Geister  (Tibet’s)  ge- 
fangen (durch  die  Dragshed).  In  Polynesien  werden  die  Atua  in  Schling**«  gefangen  (die 
Sonne  bei  Indianer  u.  s.  w.)  Gaunab  (das  Mantis-Insekt)  wird  als  böser  Widersucher 
Tsui'Goab’s  verehrt  (hei  den  Hottentott,  und  dann  im  Uehergang  (zu  Bushtnan).  The 
world  from  the  first  era  of  the  Sarpinicala  to  tho  tliird  was  peopled  hy  a race  of  mon 
of  immense  stuture  and  longivity,  called  Yugalas  (from  their  being  born  and  dving  in 
pairs  hei  den  Jainas  (s.  Milet).*  The  Ramannias  assert  three  predicates  of  the  universe, 
cornprehending  the  deity.  it  consists  of  Ahit  a Spirit,  Achit  or  matter  and  Iswara  or  God 
(s.\Nilson).  Nach  den  Sipasier,  the  stars  and  the  heavon,  are  the  shadows  of  the  incorporeal 
effulgences  (in  dem  Akfitaristau).  Maya-Sakti  (Gattin  Mahadeva’s)  bildet  die  Welt  (nach 
den  Saktianem),  als  Jagat-amba  in  der  Shat-Chakra  (der  Lebenden),  and  above  them  is 
Indra,  that  is  the  window  of  lifo  and  the  passage  of  he  soul.  which  is  the  top  and  the 
middle  of  the  head  (im  Dahistan'.  Ahriman,  das  Erzeugniss  der  Zeit  bei  den  Behdinier) 
wird,  wenn  im  Umlauf  der  Welt  die  Zerstörung  gekommen,  vernichtet  werden  (unter 
seeliger  Erneuerung).  Auf  Malku’s  (oder  Alkus)  Bezauberungen  (bei  den  Parsen)  folgt 
die  Flutli  (s.  Hydc  . Die  halbe  Periode  von  Brahma’s  Leben  (in  100  Jahren)  bildet  ein 
Pararddhn  (the  half  of  a Para).  Den  15  Auswanderern  nach  Yoruba  vereinigt,  bildete 
Okambi  (mit  dem  Diener  Tetu)  die  Erde  aus  der  in  einem  Packet  mit  gebrachten,  im  Wasser 
des  Weges  ausgestreut  (als  König  in  Yoruba).  Adam  the  holy  father  of  mankind,  the 
Just,  is  nobody  eise  but  Ali-Mnrtaza  (narh  dem  Ali-llahier  . Mababad  (als  erster  König) 
and  bis  wife  were  the  survivors  of  the  great  period  (nach  dem  Dahistan).  Brahm  (im  Be- 
ginn) nachdem  er  Busse  geübt,  schuf  die  Brahmanas  zur  Hütung  der  Vedas,  damit  die 
Väter  und  Götter  befriedigt  und  das  Recht  geschützt  werde  (nach  Yainavalkya).  Luft 
und  Wasser  sind  durchsichtig,  weil  die  beiden  innewohnende  Natur  gleichartig  mit  (v 
u fi  (t'i'Jiq)  tw  arm  mottan  i.bei  Aristotl.).  Im  Anfang  mit  dem  gebreiteten  Nebel  fand  sich 
der  grosse  Manito  (nach  den  Walam  Olum  der  Lenape).  Der  Herr  des  Lebens  oder 
Omahank-Numackschi  neben  Nnmank  Machana,  als  erster  Mensch),  geschwänzt  ^bei  den 
Mandan),  erscheint  bald  in  der  Gestalt  eines  alten,  bald  eines  jungen  Mannes  (s.  Neuwied). 
Viele  Maudans  und  Mannitarris  glauben,  dass  sie  lebende  TTnere  im  Leibe  haben,  der 
Eine  ein  Bisarnkalb,  dessen  Ausschlageu  er  öfters  fühle,  Andere  Schildkröten,  Frösche, 
Eidechsen,  einen  Vogel  u.  dgl.  Bei  den  Mönnitarris  linden  sich  Medicintänze  der  Weiber, 
wo  die  Eine  vorgab,  sie  habe  eine  Maiskolbe  im  Leibe,  welche  sic  hervortanzte,  und  die 
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des  Raja  durchlöcherter)  Stein  und  bei  Kubnr  Raja  beschriebene  Steine  (wie  in 
Snruasso).  Houtman  (auf  Sumatra)  veröffentlichte  ein  inaluyisches  und  madagas- 
carisches  Wörterbuch  (16t>3).  In  Pangkhalan  Kota  boru  (bei  Payakombo)  sind 
Reste  indischer  Alterthuiner  gefunden.  In  Mandhiling  wird  ein  dem  Batta  ver- 
wandtes Alphabet  gebraucht.  Die  Serawai  oder  Ogan  (bei  Palembang)  besitzen 

man  nachher  mit  Wennuth  wieder  hinein  complimentirte  (s.  Neuwied).  Die  Geistergötter 
(auf  i'alau)  nehmen  die  Gestalt  von  Thieren,  Fischen,  Steinen  oder  Bäumen  an,  und  diese 
Verkörperungen  der  Kalits  heissen  ihre  Canoes  oder  Amlajs.  In  Beziehung  auf  einen 
Eingeborenen,  dessen  speciellen  Gott  das  Canoe  repräsentirt,  heisst  er  sein  kasingl  (s.  Ku- 
hary  . Le  nom  de  Coronis,  möre  d’Asclepios,  est  celui  de  la  Corneille  (A'ijinovrj)  roiseau 
a la  longue  vie,  Symbole  de  saute  par  consequent  (s.  Decharme).  Beim  Abhauen  des  Weiden- 
baums starb  der  Czeche,  dessen  Seele  dariu  üb«*rgegangeu  (8.  G rohmann;.  Anfangs  war 
Palau  finster  und  unbewohnt,  uud  auf  einem  Steine  (lioyoss  a bimil  an  der  Westspitze 
von  Ejmelijk)  lebte  der  Geist  Irakademgel  mit  seiner  Gemahlin  Ejluajngada&sakor  (mit 
einer  Muschelaxt  Sonne  und  Mond  meisselnd),  uud  als  das  Kalit-Ehepaar  die  Leute 
schuf,  machte  der  Mann  di«*  Männer,  die  Krau  die  Frauen  ,s.  Kubary).  Irrwische  (Dukenoten 
oder  Tüekbolde)  sind  die  Seelen  uugetauft  verstorbener  Kinder  (in  Mecklenburg),  und  «lio 
der  Neugeborenen  werden  in  Polynesien  als  besonders  tückisch  (im  Dämonenheer  der 
Abgeschiedenen)  gefürchtet  ^weil  vor  G«,wiunung  d«*r  Anhänglichkeit  verstorben).  Zum 
Schutz  des  Hauses  hängt  man  in  Schienen  eine  „Unruhe“  (einen  an  einen  Fad«*n  ge- 
bundenen Distelkopf)  an  die  Decke,  und  die  stete  Bewegung  vertreibt  die  Hexen  (deren 
Anwesenheit  sich  im  Stillstehen  b«*weist)  und  dergleichen  baumelt  überall  (unter  Negern, 
Ainos  n.  s.  w),  an  Bäumen  (in  Irland),  unter  (japanischen)  Tore  oder  (in  Loango)  Um- 
kula  u.  s w ln  den  Affenstädten  jenseits  des  Gebirges  am  Miltine  in  Afrika)  fand  Ar- 
chagathus  die  Affen  verehrt  (s.  Dioa.  Sic.).  Der  Affen  Mensch  (der  Dhuugour)  war  (1824) 
in  den  Wäldern  von  Nerbudda  angetroffen  (s  Piddingtou).  Severina  obtint  du  pape  Sainto 
Sixte  l’ordination  d un  evequo  sur  son  domaine.  afinque  los  martyrs  pussent  ctre  honorea 
tous  les  jours  par  l'oblation  du  Saint-Sacrifice  (s.  Allard).  Stoici  dim  mansuros  ajunt 
animos  seniper  negant  (s.  Cicero.)  Thaies  Milesius  omniuni  rerum  principium  aquam  est 

iirofessus,  H.-raclitus  Ignem,  Magomm  sacerdotes  Aanam  et  Igncin  (s.  Vitruo;.  Bei 
’herekydes  Svr.  wurde  die  Erde  als  Urprinzip  aufgesteift  (s.  S«'xt.  Enip.  The  Vedantikas 
identify  the  l’aramatma  and  Jivatma.  Die  Tabitier  Tibeter)  call  God  Kajak  (T  Kon 
Mtchog).  Die  Djaina  verehren  Dieinessouara  (Paramattma  oder  Para-para-vastou).  Among 
the  ceh'stial  Spirits  are  nine  Brahmas,  who  are  the  ansus  (the  rays  of  Brahma)  nach  dem 
J&ngaman  : in  Dabistan).  Als  Prajapati’s  (mit  Ushas)  Solm  wird  Kudra,  Vater  der  Maruts 
als  Nicht-Weiner)  oder  Vayu’s  (von  den  zwei  Welten  lur  Gesundlieit  geschaffen  im  Wind) 
wegen  heilender  Kräfte  (wie  durch  Aditi  gebracht  angerufen  (nach  dein  Veda).  Der  Engel 
Gabriel  erschien  als  l)ihvat-al-Kalbi  the  ape-godj  dem  Propheten  (Mohammed).  Eternity 
(Bubash),  the  relation  of  Stahl.*  w’itli  unstable,  as  the  relation  of  the  Hedvens  with  intclli- 
gences  (im  Desatir)  neben  Uevolutions  of  Time  (Roukesh).  Von  Agni  heisst  es  „vidathasya 
yajüasvu  prasadhun&h“  (derjenige,  durch  den  allein  das  Opfer  zu  Stande  kommt , indem 
ohne  Feuer  ein  Opfer  unmöglich  wird  (s.  Ludwig).  Eka  murtis  trayo  devali  (Brahma, 
Yislma  und  Muheswara)  im  Mahat  (den  Grossen)  nach  der  Matsya  purana.  Der  bei  der 
Finsterniss  verirrte  Mond  wird  durch  die  Gesänge  (der  Koloschen)  wieder  auf  den  Weg 
zurfickgeführt  s.  VVeniamiuow  . Für  Verehrung  Koras  im  Himmel  (Homi)  dienen  Tsui-ga» 
(Morgendfimuierung),  Khab  (Mond)  und  Heifsi-Eibib  (als  Baum)  zur  Vermittlung  (bei  den 
Namaqua).  Dadu  saitli  i.  d<»  uno  me,  o God,  as  thou  thinkest  best  s.  Johnson:,  heisst 
es  im  Gebet  Apolloiiius  Th.  Der  Schamane  hat  den  Kuschtaluite  (Otterzunge)  genannten 
Talisman  sorgfältig  zu  verbergen  (bei  den  Koloschen),  weil  ein  Ungeweihter,  der  ihn  finden 
sollte,  den  Verstand  verlieren  würde  (s.  Weniaminow).  l)t  r Aethcr  (nft  fttiV)  heisst  munio» 
oroi/ti o?  (bei  Aristo tl.).  Die  Anhänger  Vahed’s  (1232  p.  d.)  „believe  the  uecessary  original 
principal  to  he  a point  of  earth  (im  Dabistan),  und  so  als  Urelement  bei  Phereydes  Syr. 
(gegen  Aristoteles’  Ansicht),  wie  bei  Schöpfung  durch  Michabo  (oder  in  Yoruba)  wie  aus 
rother  Erde  (AdainV;.  Heraklit's  pegmatu  corrcspond  with  tl»e  sh«*er  (tanmatra)  parficles 
of  Kapila's  Sankhva.  bis  intelligent  and  rational  prineiide,  which  is  the  cause  of  production 
and  dissolntion.  is  Kapila's  Buddhi  or  Mahat“  (s  Coleorooke).  Capt.  Donald  Mackay  fand 
unter  den  St«*inhaufen  auf  der  unbewohnten  Fanning-Insel : _a  stone  case,  filled  with  ashes, 
fragmeuts  of  human  houes.  stone  »hell  and  hone  tools  various  Ornaments,  spear  and  arrow 
heads  of  hone  ad  stone  (s.  Edmund  Fanning).  Demetrius  findet  sich  als  Duttamitra  neben 
Menander  oder  Milinda.  Die  .Sprache  der  Brüh  inanen  heisst  Vada  Mozhi  (die  nördliche) 
im  Tamilischen.  Die  Baumseele  wohnt  ein  aus  dem  Menscheu.  Nach  Forzanah  Bahrain 
hatte  (iott  Zardusht's  Geist  einem  Baum  eingeffigt.  und  sein  Vater,  von  der  Milch  der 
die  vertrockneten  Blätter  des  Hains  fressenden  Kuh  genährt,  theilt  den  Einfluss  seiner  Frau 
Dughduayah  mit  (nach  Mobed  Sarush  , by  eating  the  green  foliage  the  vegetable  spirifc 
is  ulflicted  (in  dabistan)  Von  Swabhavah  (aus  der  Allmacht  entstanden)  proceeded  forth 
Prakrit  which  siginifies  Simai  (univerxe),  from  Prakrit  came  forth  Mahal-tat  (nach  dem 
Bhagavat).  Angromainyus  stellt  bei  der  Schöpfung  den  nützlichen  Thieren  schädliche 
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ein  besonderes  Alphabet.  Die  Rewang  unterscheiden  sich  als  die  Redjang  ampat- 
patulai  (in  vier  Stammen).  Neben  den  arabischen  Characteren  bedient  man  sich 
(in  Palembang)  der  Satra  Rentjong  (rentjang  oder  schneiden)  genannten  Schrift,  die 
mit  einer  Kris-Spitze  auf  Lontar  oder  Bambus  eingeritzt  wird.  Die  Passumah  (aus 
Madjapahit)  gebrauchen  die  Rentjong-Schrift  (wie  auch  die  Redjang). 

entgegen  (wie  dem  Hund  den  Wolf  u.  s.  w.).  Gottes  Glorie  wohnt  im  vierten  Himmel, 
als  dem  mittelsten  der  sieben  (nach  Rad  Gunah).  Auch  als  Jesus  litt,  war  Gott  und 
Mensch  in  ihm  vereinigt  (nach  Dioskoros)  gegenüber  der  Zwei-Naturen-Lehre  (Leo’s). 
Gott  als  Sonne  im  Feuer  wird  von  den  Agni  pratnana  verehrt  (in  Dabistan).  Gott  (Alika 
oder  Himmel)  wird  als  Goraknsth  verehrt  (bei  den  Yogi).  Den  Ruf  vom  Minaret  hörend, 
sagte  Ibrahim  Kakok:  .This  is  the  voice  of  God“.  at  this  moment  oue  of  his  companions 
broke  wind,  he  subjoined:  .This  too  is  God,  this  too  the  divine  tongue“  (in  Dabistan), 
und  so  wurde  Gott  Pefc  verehrt  (in  Aegypten).  Ohne  gleich  den  übrigen  Göttern  und 
Wesen  beim  Weltuntergänge  zu  vergehen,  schlafen  die  Hiranyagarhhn  adayaJi  icvarah  hinüber, 
um  bei  der  Neuschöpfung  dem  I^vara  behältlich  zu  sein  (s.  Deussen).  Nach  Abul  Firaz 
erklären  die  Mohaimdaner  (im  Psalm):  Manifestavit  Deus  e Sione  coronam  laudatain, 
actilan  mahinudan“,  hy  „actilan“,  crown  is  tu  be  amlcrstood,  Kingdoin  and  by  „mahmudan" 
praised,  the  very  name  of  Muhaiuod  (s.  Troyer)  und  ittptxlvr o;  wird  als  Mohammed  oder 
Ahmed  übersetzt  vstatt  naaaxitjioi).  Als  der  Haji  die  Frage,  oh  er  in  Gottes  Haus  Gott 
gesehen,  verneinte,  meinte  Kawan,  dass  er  vielleicht  nicht  zu  Haus  gewesen  (in  Dabistan). 
Arang  oder  (hei  Gladwin)  Zareng  (bareng)  repräsentirt  die  Gottheit  in  der  höchsten  der 
sieben  Welten  (bei  den  Sipasier).  Nach  Khan  Azein  wird  der  Herr  des  neunten  Himmels 
erscheinen,  als  Messias  (m  Dabistan).  De  deo  jam  loqui  volentibus  patent  viae,  una 
(tjiot/niixix  (negativa  sive  repulsiva),  altera  vero  Kaitujuuxtt  's.  Erigena  . Shadib  (unter 
Zohak)  nmintained  that  the  self-existed  b»rd  is  the  same  with  the  earth  (im  Dabistan). 
Brihaspati  oder  Brachmaspati  wird  als  Herr  des  Gebets  angerufen  (in  dem  Veda),  im 
Planeten  Jupiter,  neben  *Muhi  Putra  oder  Erdensohn  (Mars),  Soma-putru  oder  Mondessohn 
(Merkur),  Sukra  (Venus)  und  Sanaiscara  (Saturn  i oder  der  Langsame  (mit  Rahn  und  Ketu). 
Alissi-walu  (the  great  light  of  the  dawn)  wurde  (durch  Otosis)  zu  Missubo  (Rabbit)  iin 
Algonkin  (s  Brinton).  Neben  Karhef  mani  (inner  revelation)  geschieht  Kahef  suri  'exte- 
sior  revelation)  durch  Rahhaniyet  (unter  lstidraj  und  Makr  llahi).  Gegenüber  den  Huris, 
Kasurs  u.  s.  w.  (den  guten  Seelen)  erscheinen  den  bösen  Seelen  ihre  Gewohnheiten  in 
Scorpionen,  Schlangen  u.  s.  w.  in  Qualen  (nach  den  Mashayin  oder  Peripatetikcr).  Wie 
Prana  (expiratimi  and  inspiration)  or  breath  und  Apana  (tlatulence  or  crepitns)  hei  den 
Hindu,  werden  (bei  den  Persern)  Alavi  lind  Pasayi  unterschieden  (im  Dabistan).  Die  wan- 
dernde Seele  (iSainsarigamanain')  vermag  nicht  zn  Brahma  zu  gelangen  (nach  Sankara\ 
Neben  dem  Körper  finden  sich  zwei  Seelen  (Paramattma  und  Djivattma).  Die  Dacota 
scheiden  4 Seelen.  Die  Holzgötzen  (Te  tin  aitu)  werden  periodisch  (durch  die  Rapakhan) 
erneuert,  während  die  alten  Bilder  Wai  soni)  im  Tempel  aufbewahrt  werden  s.  Kubary). 
In  der  Emanation  sinkt  der  Geist  durch  Projectionen  {npofiolai)  zur  Materie  hinab  (bei 
der  Gnosis)  Hai,  als  vorübergehende  Extase,  wurde  durch  lebung  zum  dauernden  Zustand, 
als  Makain  (hei  den  Sufi).  Ahriman  existirtc  früher  als  Ormiizd  (nach  den  Ulemi  Islam). 
Was  der  Prophet  mit  göttlicher  Zunge  sprach,  war  ein  Hadis  (sacrcd  saying)  unter  den 
Mulyat  (der  Sufi).  firj  uv  »;  Trynirt]  tyvxh  ytvvr\nxii  oiov  arro  (Aristl.).  The  secret  of  the 
sotil  was  first  revealed,  when  Pharao  declarcd  himself  a God  (nach  Sabel  Ibn  Abdullah). 
Kalmer  (als  Altotas)  hei  der  Rückkehr  aus  Aegypten  (1771)  unterrichtete  Joseph  Bal- 
sam« oder  Cagliostro  (iu  Malta),  sowie  (in  Ingolstadt)  Weishaupt  (für  den  Illuminaten- 
orden). Wie  Simon  Magus  von  der  schönen  Helena  war  Cagliostro  von  Seraphim*  Feli- 
chiani  begleitet  (als  Prinzessin  von  Sauta  Croce).  Quoniodo  uiodernis  temporibus  maleficae 
actus  carnales  cum  incubus  daemonibns  exercent  et  qnaliter  ex  his  inultiplicantur,  erörtert 
Sprenger'.  Schröpfer,  um  das  Hauptstück  seiner  Geister  zn  zeigen,  erschoss  sich  iiu 
Roseutlial  (1771).  Das  Toutou-nima  (Fingerglieder  Abschneiden',  wird  für  einen  kranken 
Verwandten  geübt  in  Tonga),  aim  ner  la  gu^rison  (d’Urville).  Durch  die  „Benediction“ 
werden  „Dinge  dem  profanen  Gebrauch  entzogen  und  zu  einem  gottesdienstlichen  gewid- 
met“ (in  der  katholisehen  Kirche',  unter  der  Scheidungslinie  des  Tabu  im  Sacer).  Alus 
ist  der  böse  Geist  (auf  den  Carolinen).  „Maledicta  sint  omnia  membra  corporis  illorum“, 
heisst  es  's.  Martene)  in  der  formula  oxcnmiiiunicatioms  (beim  Bauu  des  Bischofs).  Gute 
und  böse  l.aksmi,  huudert  und  «-in,  werden  mit  dem  Menschen  geboren  (nach  dein  Veda). 
Bei  den  Tschimsian  (s.  Dawson)  unterscheiden  sich  nahen  den  Sim-ha-lait  die  Mihla 
(den  „Einzigen  oben“  verehrend,  als  langhaariges  Bild),  die  Noo-hlem  (Hunde-Esser)  und 
Hop-pop  Kannibalen).  Als  Schutzgeist  der  Inseln  Moriljo  und  Fanatiu  wird  Haimulap 
verehrt  (nach  Flovd  . Als  oxota/Ltoe  schickten  die  Lacedämonier  urn  einen  Strick  ge- 
wickelte Geheiinhefchle  Polvaen'.  Mrs.  Hirkes  and  her  daughter  (17  BP  were  hanged  lor 
selling  their  souls  to  the  devil  and  raising  a storm  by  pulling  off  stockings  and  making  a 
latter  of  soaj»  (in  England  . Die  Bagobos  vertreilien  ciurch  Lärm  das  Krokodil,  das  sieh 
bei  Finsterniss  dem  Mond  oder  der  Sonne  (zum  Verschlingen)  nähert  (s.  Schadenberg). 
Von  Vilidhi  Lalami  werden  (bei  Unglück  verkündenden  Körperzeichen)  die  schlechten  Laksmi 
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ßungi,  Blitz  — Bauua,  Donner  — Baun,  Mond  — Baua  aedei,  Neumond  — 
Baua  sedua,  Vollmond  — Lao,  Sonne  — Dumi,  Regenbogen.  Surali,  dua,  telu, 
öfa,  lima,  oeno,  pitu,  wualu,  siwa,  nulu  (1 — 10)  aut*  den  Nyas.  Soyo,  roth  — 
Aitu,  aclnvarz  — Safasih,  weiss  — Blaau,  blau  — Limaa,  grün  — Aehua,  gross 
— Ide-ide,  klein  — Paigt,  sehen  — Manga,  essen  — Mofano-fano,  gehen,  — Llano, 

vertrieben,  die  reinen  sollen  bleiben  (nach  »lein  Atarwan).  Unter  den  bösen  Geistern  (Da 
oder  Gegi  finden  sich  die  Lhamayin  und  Dudpo  (in  Tibet),  und  dann  in  Pflicht  genommene 
Trabanten  (wie  in  Ovlon).  Die  Bettelmönche  Vi.shnu’s  (mit  dem  Xahman  in  drei  Linien, 
als  Pouttou  oder  Zeichen,  auf  der  Stirn)  beleben  den  im  Pahvadan  getödteten,  nachdem 
die  Strafe  gezahlt  ist  s.  Dubois).  Hero,  der  Sohn  des  Pamphilier  Armenius,  berichtet 
(auf  dein  Schlachtfeld  wieder  auflebend)  über  das  in  der  andern  Welt  Gesehene  bei  Plato). 
Quid  quid  est . illud  est  (Spinoza).  Der  heilige  Stanislas  erweckte  einen  Todten.  um 
gerichtliches  Zengniss  abzulegen  (unter  Bolesluus).  Foulii  verfertigte  Waffen  aus  Holz, 
Chinnoung  aus  Stein,  YB  aus  Metall.  Als  Schüler  des  Jogi-Das.  der  (als  Befehlhaber 
unter  dein  Kaja  von  Dholpur)  auf  dem  Schlachtfelde  getödtet  (und  wieder  belebt,  im  Ge- 
birge unterrichtet)  war.  empfing  Birhhan  von  Sat-Gnru  die  Lehre  der  Sadh  in  Farakhabad). 
Kacha,  vom  Jackall  gefressen,  zerhauen  und  in  den  See  geworfen,  durch  Sukra  ver- 
schlungen, wird  dreimal  wieder  erweckt  (in  Mahabliarata).  Der  Verzehrte  wird  aus  dein 
Leibe  gerufen  (im  Dabistan).  Neben  den  Jogatscharya  und  Vischnanaoadin  finden  sich 
die  nur  den  Gedanken  Anerkennenden  (Tschittamatsa  oder  Wei-shi).  sowie  die  nur  den 
Begriff  Anerkennenden  unter  den  Idealisten  des  Mahayana  s.  Wassilew).  God  is  simple 
sound  (s  Jaimini).  Sound  alone  is  God  (s.  Chuvunu)  in  indischer  Philosophie  (bei  Ward). 
Der  Caraibe  Kacoumon,  von  Gott  Louquo  in  Schlange  mit  Menschenkopf  verwandelt, 
wurde  als  Sternbild  an  den  Himmel  versetzt,  über  Donner  und  Sturmwind  herrschend 
(s.  de  la  Borde).  Siwa  findet,  sich  in  Salsette  als  Jogisvara  (Herr  der  Jogi).  Für  die 
Seele  ist  Kenntniss  Gottes  das  Höchste  (nach  Yajn'i.  „Mort  aus  mcdecius,  inort  aux  em- 
poisonnenrs“  hörte  sich  als  Volksschrei  (in  Paris;  bei  der  Cholera  (1832).  Die  Götter 
neissen  Satya  Dharmu/tah  (im  Gesetz  sich  bewahrheitend).  Die  Delawaren  verehrten  die 
Gottheit  als  „soniething  all  light“  (s.  Braim*rd).  Als  Symbol  der  Gottheit  trugen  die  De- 
lawaren die  Zeichnung  eines  Menschenkopfes  (in  Wzinkhoalican).  At  the  full  moon  in 
Ashwinn,  the  Hindoos  sit.  up  all  night  and  nlay  at  dice,  in  order  to  ohtain  the  favoor  of 
Lakshmee,  the  goddess  of  wealth  (s.  Ward)  an  Schalttagen  r Aegypten).  Gott  (der  Line, 
der  immer  war)  oder  Ekhummescha  schuf  zuerst  Birmah,  Wishnu  und  Sivah.  dann  den 
Moisasur  und  alle  Dewatas  (bei  Rhode)  Auf  Znrduscht’s  Frage  nach  der  Verehrungs- 
weise  antwortete  Gott  (s.  Slieu)  every  briglit  and  luminous  object  is  the  effulgence  of  my 
light  (im  Dabistan).  Ehe  die  Gottheit  Hatara  Windoe  Boewana  zum  Himmel  ging  (in 
Salem)  had  hv  zieh  zijn  beeid  laten  maken  {nach  Tjondro  Negoro).  Nach  den  Kachta- 
chenda-souitamby  giebt  es  kein  anderes  Mokschatn.  que  celle  qul  resulte  des  plaisirs  sen- 
suels  's.  Dubois).  Das  geschlechtlose  Urahn»  ist  die  abstraktest  denkbare  Ersrhaflüngs- 
Weltordnungs-  und  Weltcrhaltungs-Fakultät  vor  Schöpfung,  vor  Weltordnung  und  Welt- 
erhaltung (Niklas  Müller).  Das  System  der  vier  Yuga  bei  den  Brahmanen  findet  sich  in 
dem  System  der  Suren  bei  Berosos  (s.  Eckstein).  Die  (bralimanischen)  Brüder  Mudgara- 
Gomin  (als  Verehrer  Siva’s)  und  Snnkarapati  (als  Verehrer  Buddha’s  erfahren  von  Siva 
oder  Mahadeva  (auf  Kailasa\  dass  die  Erlösung  auf  dem  Buddha- Wege  zu  erreichen 
(Taranatha)  Die  Secte  Mimansa  setzt  blindes  Schicksal,  während  die  Sei  te  Xastiha  zwei- 
felt und  die  Secte  Sagarasastra  der  Gleichgültigkeit  folgt.  Die  Wiedergeburt  ist  sub« 
stantialis  (bei  Weigel).  Die  Thadeser  genannten  Sanyasis  bleiben  jahrelang  auf  einem 
Bein  stehen  (nach  Fani).  Die  Lehren  über  Mahabad  und  Hoshang  (im  Desatin  sind  aus 
der  Mystik  der  Sufi  entnommen  (nach  Erskine).  Anquetil  verbreitete  in  Europa  als  Bücher 
Zoroaster’s  die  Mitthei hingen  im  „Gipsy  of  Surat“  (s.  Jones).  Senkernkas  (Chengeren- 
gacheh)  aus  Azend  (Hind)  wird  durch  Zirtusht’s  Avesta  bekehrt  (im  Desatir)  und  so  der 
Urahmane  Biras  oder  Bias  (aus  Azend).  Der  persische  König  war  zur  Kenntniss  des  Far- 
hang  Abad  (code  of  Abad)  verpflichtet  (im  Dabistan).  In  der  Cledonismantie  wurden  aus 
dein  Hören  von  Namen  Vorher. sagungen  gezogen  (in  Smyrna),  wie  in  ägyptischen  Teinpel- 
▼orhöfen  (und  in  Siam)  s.  Volk  d.  östl.  As.  I.  S.  321  . Nirvana  erklärt  sich  als  extinetion, 
annihilation,  aneantissement  complcte,  oü  il  ne  rcste  absolnment  rien  (s.  Burnouf.  Im 
Minu  (azure  heaven',  there  are  many  gradations  (nach  dem  Paimaa-i-Fachang)  Ins  zum 
Minnivan-Minu  (heaven  of  heaven  . Die  Madhyamika  halten  den  Mittel-weg  eiu  zwischen 
den  Extremen  des  Samuriti  und  Paramartha  (wie  in  Kant’s  Antinomien)  Auf  Fiji  ver- 
ursacht Gott  Ndengei  (als  Schlange  in  der  Höhle  liegend!  durch  Umwenden  die  Erdbeben. 
Durch  dreimaliges  Ausspucken  lässt  man  den  Regen  aufhören  (im  Erzgebirge)  und  durch 
Zungenschnalzen  (am  Congo),  während  der  Tahnna  fluchend  bannt  im  Gebet  (oder  Karakia). 
Nach  Milan  (in  Iran)  the  air  is  the  trulv  self-existent  God  (im  Dabistan.  Mula-prakriti 
gilt  als  die  Maya  des  Höchsten  (in  den  Bhagavad-gita).  Das  Geschlecht  der  Joxidae  unter 
den  Karem)  verehrte  den  Spargel  (von  der  Ahnin  her).  Nach  Musnylima  waren  For- 
schungen über  Tradition  und  Weltschöpfung  zu  vermeiden  (weil  Gott  gehörig).  Die  Zweifel 
über  den  Friedenskuss  (in  vestigium)  des  vor  dem  achten  Tage  getauften  Säuglings  (quod 
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Wasser  — Alita,  Feuer  — Ifu,  Zahn  — * llia,  Fisch  — Turu,  Finger  — Lima, 
Hand  — Aha,  Kuss  — Dali,  Stern  — Fofo,  Vogel. 

Zunge  heisst  Lidah,  Tieger  Notong,  Sohn  Koeloep,  Tochter  Koepik  (bei  den 
Kubu).  In  Sink  wird  beim  Kampfersuchen  eine  besondere  Sprache  gebraucht  Die 
Schrift  der  Drang  Koniring  ähnelt  der  der  Batta  (1849).  ln  Malacca  wurde  mit 
indischen  Buchstaben  geschrieben  (1537).  Calder  sah  in  der  Hütte  (der  Tasmanier) 
-charcoal  drawings  (von  Kiinguruh,  Etuuh,  Kämpfen  u.  s.  w.).  Bei  Barros  sind  Stein- 
Inschriften  im  Alt-Tamulischen  gefunden  (auf  Sumatra).  Tn  Trausan  finden  sich 
alte  Stein-Monumente.  Beschriebene  Steine  finden  sich  auf  Sumatra  (bei  Fort 
van  der  Kapellen).  In  den  Legoe  (Heldengedichten)  auf  Ambon  worden  Worte 
aus  den  verschiedenen  Dialecten  durcheinander  gebraucht,  ln  the  Crokes-Island 
dialect  a duck  occasioually  occurs  iu  the  middle  of  a word,  which  is  eftected  by 
striking  the  tougue  agaiu&t  the  roof  of  the  mouth  (s.  Karl).  Lumpong  signifies 
„bobbing  on  the  water“  (s.  Forbes).  The  Kisam-people  weite  in  a character  called, 
froni  its  being  inscribed  on  bamboos,  with  a pointed  knife.  Kentjong  (g.  Forbes). 
Der  Stamm  von  Perak  schreibt  auf  Blätter  des  Stebbal.  acudlev  xätuu  xatretyoa- 
tjjovTf;  ric  epftev  in  den  Alphabeten  des  iudischen  Archipfds  (zu  Jamblichosr  Zeit). 
Die  im  Dravidischen  (Telugu,  Tamil,  Tulu  und  Canarischen)  vorkommenden  Per- 
sonal-Endungen des  Verbum  fehlen  in  Malayalam,  obwohl  noch  nicht  in  der  alten 
Inschrift  von  Cochin  und  Kottayam  der  .Juden  und  syrischen  Christen  (VIII.  .Jahr- 
hundert). Unter  ältesten  Inschriften  Java  s (840  p.  d.)  wurde  eine  Platte  in  Djeng- 
gala  ausgegraben  (1806).  Zur  Festeinladung  schicken  die  Batin  der  Beuna  Knoten- 
schnure,  um  die  Zahl  der  Tage  anzuzeigeti.  Der  Accha  Telugu  (reines  Telugu)  ge- 
nannte Dialect  (unter  möglichem  Ausschluss  des  Sanscrit)  enthält  canaresische 
Worte  (s.  Brown).  Das  (tamnlische)  Kpos  Chetamani  (von  Jairia  Terudevar  in 
Mylapor  verlasst)  handelte  von  den  Thaten  dos  Königs  Jivaka  (s.  Percival).  In 
Liuakum  (bei  Fort  van  der  Kapellen)  findet  sich  der  Batu  batikou  genannte  Stein 
mit  einer  Durchlöcherung,  die  das  Schwert  des  Fürsten  dort  zurückgelassen. 

Tjao  hidup,  Lebensweise  — Tjao  semannui,  mannhaft  — Selawui,  Frau  — 
Semannui,  Manu  — Tuhn  (Ton),  Mens-ch  — Ana  (Anak),  Kind  — Teingun,  Kammer, 

— Tschoa  Balea  Igai  di  Pakai,  unbrauchbar  — Choa  jijai.  missglücken  — Melia, 
sehen  — Choa  samo  lai,  ungleich  — Kit  i attoü.  kleinmiithig  — Lonak  attoü, 
Schwachheit  — Attoii  jabat,  feigherzig  — Lai  attoü,  stolz  — Reang  attoii,  Wunscli 

— Reang  suang,  freiwillig  — Choala,  wollend  oder  nicht  — Lingif,  verlieren  — 
Hadjung  datung,  kommen  lassen  — lladjuug  baleh,  zurücksenden  — Badah,  Platz 


vestigium  infautis.  in  primis  partus  sui  diebus  constituti,  tnunduni  non  esse)  werden  be- 
seitigt mit:  -Omnia  munda  sunt  inundis"  (hei  Cyprian).  A positive  law.  in  its  widest  sense, 
may  be  defined  as  the  oxnression  of  the  idea  of  right  involved  in  the  relation  of  two  or 
more  human  beings  s.  Miller).  Zur  Freiheit  des  Meuschen  gehört  der  bene  moratus  venter 
(s  Seneca),  continuellement  occupe  ä se  vider  et  ä se  romplir  (s  Bordeu).  Si  Taction 
vitale  est  extreme  dans  l’enrephale,  tout  languit  dans  l'appareil  digestif  ts  lteveille  ü-Parise;. 
Fach  of  the  four  element«  bas  its  separate  Guardian,  from  the  Nuristan  (region  of 
light)  or  the  wold  of  Lntellects,  which  angel  is  styled  Parvardigar  or  Parvardigar-i-Gunah 
(dara  or  Dara  i-Gunah)  and  in  Arabic  Itab-uu-naw  or  «Lord  of  the  Species-  (nach  den 
Sipasier  oder  Va/adier)  Jede  Secte  verehrte  ihren  Lschta-devata  (als  aufgewühlten  . Fvery 
kind  of  thiug  has  its  god  (the  god  of  gpecie;  oder  dar»  (in  Persian  . Als  neben  dem 
Körper  verstorbener  Freunde  schlafend,  der  New-Caledonier  im  Traum  eine  Kidcchse  sehend 
und  die  Hand  ausstreckend,  sie  zu  fassen,  einen  Stein  berührte,  verehrte  er  «liesen  als 
Fetisch,  hörte  Atkiuson  auf  die  Frage,  whv  be  treasured  a certain  1‘etich-stone?  Lang). 
Die  Kuh  ist  der  Himmel,  die  Kuli  ist  die  Erde,  die  Kuh  ist  Vishuu  Prajaputi  (im 
At  har  van  . ln  Idol  Nenu-anu  wird  der  Geist  in  seiner  Wohnung  verehrt  auf  Buk).  Alle 
Götter  sind  Aditi  (im  Atharvan.  Akas  wird  verehrt  als  Bagnela  (s.  Wilson,-.  Uohita 
stieg  zum  Himmel  auf  mit  Gluth,  d»*r  Inhrunstvolle,  in  seiner  Mutterleib  kehrt  er  zurück, 
wird  wiedergeboren,  er  ist  der  Götter  ULerherr  geworden  {in  Atharvan).  Aus  Prakriti 
rief  der  Schöpfer  die  14  Bhuwanas  hervor,  bis  zu  Aliankar  und  Mabat  oder  Mahat-tatvam 
(nach  der  Bliagavat  . -Das  Schauspiel  der  Hurra,  die  Festtüuze  der  O’Waihier.  hat  uns 
mit  Bewunderung  erfüllt;  die  Worte  verherrlichen  meist,  wie  Pindarische  Oden,  den  Ruhm 
eines  Fürsten-  (s.  Chamisso).  In  der  Bhagavad-Gita  treffen  Sankliya  und  Vedanta  auf 
Beriilirungspunkte  zusammen.  Le  Pralaya,  c’est  le  chaos,  c'est  ä uire  la  dissolution  de 
tout  ce  qui  existe  (s.  Jacolliot).  Als  die  Welt  noch  unter  den  Wassern  begraben,  lag  Tat 
(intellect)  schlafend  am  Haupte  Adsesh’s  oder  Sesha's  (nach  dem  Bliagavat).  Der  Fylgia 
oder  Folgegeist  begleitet  (als  „Genius  des  Menschen-). 
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— Letah  di  blakung,  hinten  hinstellen  — Letah  di  bawa,  unterstellen  — Bala 
masok,  hineinlegeu  — Letah  tcbinona,  hinstellen  — Niuhn,  viel  — Riang  niuhn, 
verzeihen  (bei  den  Redjang).  Die  Worte  untergehen  die  Lautverschiebungen  der 
Inseln  (wie  Ruma  u.  s.  w.). 

Uniua,  Haus  — Ihkuu,  Fisch  — Buoug,  Vogel  — Gumlia.  Haar  — Jaina  ipu, 
woher  kommt  ihr?  — Uku  piggi  di  Kapong,  ich  komme  vom  Dorf  — Mun  uku 
datang,  ich  werde  morgen  kotnrnen  — Sebilai,  gestern  — Ini  bilai,  heute  — Apa 
ma  ini,  was  giebt’s  zu  essen?  — Apan  ton  Kada,  was  sagt  der  Mann?  — Ape 
gin  doo,  wie  heisst  das?  — Kutuna,  Alle  — Choa,  nicht  — Kemirulai,  komm  her 

— Guai,  machen  — Guai  titi,  fein  machen  — Manna  ba-us,  schön  machen  — 
Manua  opoi,  Feuer  machen  — Manna  azoim,  säuern  (menua)  — Menua  ba-us-igai, 
herstellen  (recht machen)  — Menua  umpoi,  neumachen  — Menua  binai,  anmutbigen 

— Menua  senga,  abkühlen  — Leina,  auffrischen  — Leina  attoii,  trösten  — Menua 
klömün,  verdunkeln  — Menua  kittscha  attoii,  entmutüigen  — Tscheikai,  beenden  — 
Menua  tekejnt,  erschrecken  — Menua  kling,  trocknen  — Menua  pandah,  verkürzen 

— Menua  baia,  verfertigen  — Menua  atai  uku  sakit,  ärgern  — Menua  atai  uku 
riang,  erfreuen  (bei  den  Redjang). 

Nachdem  Dipatti  Gapja-maddo  (mit  Elephantenfüssen  und  fünf  Haarflechten 
um  das  Haupt)  die  Redjang-Schrift  von  den  Dewas  (in  Madjapahit)  offenbart  er- 
halten hatte,  theiltc  er  sie  dem  Ratu  oder  Fürsten  mit,  und  diesem  wurde  daun 
auch  der  lladat  gelehrt,  worauf  die  Dewas*)  ferner  die  verschiedenen  Arten  der 


*'  Durch  Istidrag  iprodigy  of  chastisement)  führt  Bott  den  Ungehorsamen  zu  eigenem 
Verderben  (wie  die  griechischen  Götter  verblenden,  wen  sie  verderben  wollen).  In  einem 
Flaininenwagen  auf  den  Berg  Go  rodin  (zwischen  den  Dörfern  Michailitsy  und  Bobynin) 
herabkoinmetid,  nahm  Gott  den  reinen  Leib  des  Menschen  Daniel  Fflipvi  an  . Unter, 

den  Empörungen  gegen  Omar  proclamirte  Abdullah  (Wahab’s  So  Im)  die  Göttlichkeit  Alis 
(uml  sein  künftiges  Wieder-Erscheineu).  In  Salamis  wurde  der  Stein  verehrt,  auf  dem 
Telamon  gesessen  (beim  Ansschauen  nach  Ajax  , zu  Trözen  der  Stein,  unter  welchem 
Theseus  Schwert  geborgen  ist.  itovmoc  ö'laitv  o //*»•  ßiivo$  ö «G  ymn  rpvai  (bei  Aristotl.). 
Für  den  Propheten  (der  Shwanee)  war  das  I. eben  im  Körper  und  das  Feu*r  auf  dem  Herd 
dasselbe  (s.  Brinton).  Muhamed,  Sohn  Hason’s  <f  873  p d.)  lebt  (als  Mahadi)  verborgen 
mit  Elias  bei  Jesus  Christus’  zweiter  Erscheinung  hervorzukommen).  Da  der  Koran  neben 
dem  Gesetzbuch  den  religiösen  Glauben  enthält,  „a  faki  is  at  the  same  teme  a lawyer  and 
a theologiair  (wie  bei  Moses  und  Zoroaster)  in  Theocratie  (staatlich-kirchlichen  Einheit). 
Tamas  kehrt  zu  Andhatamasa  (great  darkness)  zurück  mach  dem  Madhu)  Acharis  oder 
Brahma  Samnradayis),  als  Gegner  der  Mukt.  durch  Sattvain  angestrebt,  während  Bajas 
(nach  Tugend  oder  Laster  umlicrf  reibt  (in  Lohn  lind  Strafe)  an  den  Guna  (der  drei  Hy- 
postasen). Das  Apurvam  als  »früher  nicht  Dagewesenes")  begreift  „die  Fortbestände  des 
Werkes  oder  die  Vorausbestände  der  Frucht"  (in  Karma-Mimansa).  The  doetrine,  of  the 
Baniauuyas,  is  called  Visishthadwaita  or  doetrine  of  uuity  with  attrihutes  (s.  Wilson'.  Die 
als  lleruka  vergötterten  Heiligen,  im  Charakter  Siva's  Ls.  Gorma , fungiren  neben  Budha, 
als  „female  genii"  (s.  Schlagiutweit)  neben  Samvara  (oder  Dakini  . Tara  the  deliverer) 
auf  Siva’s  Brust  stehend,  erhielt  Menschenopfer  {als  patronesi  of  learning).  Der  Hund 
Zering  Goash  hütet  die  Seelen  brücke  (Chanivad),  im  iurücksehrccken  Ahriman’s  durch 
Gebell . Zwischen  der  die  erste  Intelligenz  darstellenden  See  (mit  dem  Fluss  als  ersten  Geist, 
und  unabsehbarer  Wüste,  traf  Mohamod  den  Engel  Michael  (als  Cherub),  den  heiligen  Geist 
bezeichnend  nach  Avicenna).  Die  Wazaramo  stellen  Mganga  genannte  Hüttchen  auf 
(temples  to  the  snirit  of  Kain)  Die  Seele  steigt  durch  die  Planeten  auf.  vor  Mond  und 
Sonne  auf  dem  Berge  Alburz  ruhend.  Die  Seele  heisst  Tschipey  (oder  abtrennbar)  und 
tschitschnuk  Schatten)  bei  den  Delaware«  (s.  Brinton).  In  dem  Araya  befreien  die  Kaksas, 
Sarpa,  Väter  von  den  (die  gereinigten  , hundert  Todesarten  Mrtyu  mit  aller  Bedrängnis«, 
und im  Asura  Sanda  dient  (in  Kaksasum)  Bluigah  zur  Reinigung  (s.  Ludwig).  Schlaf  tritt 
ein  in  der  Nacht,  mit  Fehlen  des  begleitenden  Schattens  von  der  Seele  (aus  dem  Licht- 
reich . Chivarina.  als  Inauindra  und  Gusuvagurinah  verbrannte  sich  im  Bahin  Neshisten 
kreuzbeinigen  Sitz),  als  der  Lebensgeist  den  Körner  verlassen  (zu  Kaschmir).  Baroness 
Julie  Güldenstubhe  stand  unter  der  Fürsorge  des  (feistes  MulT  als  dreijähriges  Kind  . Die 
dai>oetf  Kutovynt  walten  im  Hause  (für  Koboldsdienste  , der  «Trc/aiue  ytvfihtos  hei  der 
Geburt  als  angeboren).  Gleich  den  Nomen  der  Edda,  als  Urd  (das  Gewordene,  Wer- 
dandi  (das  Werdende  und  Skuld  (das  Zuwerdende  , singt  Lachesis  von  der  Vergangenheit, 
Klotho  von  der  Gegenwart  und  Atropos  von  der  Zukunft  unter  den  Moiren  der  Parcae:. 
Die  Seele  entfliegt  (in  Indien)  aus  neunthorigem  Käfig  des  Körpers,  als  Vogel  {wie  in 
Böhmen),  «myw««  qtuvn , zur  Vermeidung  böser  Worte,  wie  die  »langh”  gewordenen  in 
Siam).  Homo  homini  lupus  (der  Fremde  als  Feind).  L’aniour  est  l’Äme  aans  le  dieu  de 
la  vie  morale  s.  Vacherot).  Sanjnya-skandha  inteuds  the  kn«»wledge  or  belief  arising  frorn 
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Gesänge  (Minjombi)  und  Tänze  (Minari)  mittheilten,  (um  dann  zu  verschwinden). 

Siebenmal  tauchte  die  Erde  im  Wasser  unter,  bei  der  nacheinanderfolgenden 
Zerstörung  der  Reiche  Tanjung-bunging  (Vorsprung  oder  Tanjung  von  Sand), 
Sauor,  Solo,  Tanjung-Kumulau  (-Pflanze),  Tanamadjo,  Tanaho  majo  inanis  (der 
süssen  Frucht)  bis  daun  Tana  Madjapahit  (die  bittere  Frucht)  aufblühte,  unter  dem 

name  or  words  (s.  Shea).  Die  Magier  hielten  heim  Gebet  Zweige  in  der  Hand  {nach  Strabo) 
als  Barsom  (der  Parsen).  Die  Seelen  der  Verstorbenen  gehen  in  den  Körper  der  grossen 
Eidechsen  und  des  Frischwasser-Aals  über,  weshalb  diese  Thiere  eben  (unverletzlich)  sind 
(auf  Palao),  und  letztere  in  einem  heiligen  Hain  gefüttert  (s.  Hörnsheim).  Die  Geister  der 
Verstorbenen  schwirren  umher  bei  den  Wapokomo).  als  Msuka  (Kukumsuka  oder  Schmetter- 
ling) und  die  Traumseele  (der  Birmanen)  fliegt  als  Leipja  (.Schmetterling).  Wiederholt 
muss  der  Bekenner  die  Erfahrung  machen,  dass  eine  Entlarvung  dem  Iiuhme  eines  Me- 
diums nicht  nur  nichts  schadet,  vielmehr  ihn  beträchtlich  erhöht  (s.  F.  Schultze).  Argu- 
mentum ab  utilo  (in  Opportunitätsfragen).  Penctralia  sunt  Penatium  deorum  sacra  (s. 
Festus).  Das  Fest  der  Laren  hiess  CeTebritas  sigillariorum  (bei  Macrob.)  für  die  Statuten 
(signa  oder  Maguncnlao).  Es  wird  nicht  die  fertige,  iustinctive  Handlung  sondern  nur  das 
cigenthümliche  Orgauisationsverhültniss  vererbt,  nach  welchem  ein  subjectiver  Zustand, 
eine  Empfindung  oder  Wahrnehmung,  ein  ganz  bestimmtes  Gefühl  oder  ein  ganz  be- 
stimmter Trieb  zu  dieser  oder  feiler  Bewegung  hervorruft  (8.  G.  H.  Schneider).  Der  Wille 
ist  die  Fähigkeit  der  Seele  sieh  ihrer  eigenen  Vorstellung  (Beweggründe)  gemäss  zur 
Thätigkeit  zu  bestimmen  (s.  Drohisch).  ruv  Ji  luyoo  fovios  $yyov  (üsuvaty  of  null ol  »uf 
tjtav  f/ovtn  (pQovrjtnt1  S ext  Emp.)  für  Eingehen  der  Individualschwankungen  in  dem 
ivrüv  Ttuvunv  (b,  Heraclit).  Die  Dinge  richten  sich  nicht  nach  uns,  ihre  Seinsweise  liegt 
in  ihnen  selbst  (gnto  ntyvx tv)  bei  Plato  s.  Hardy).  Umsetzung  ( nuot,lrj ; ist  die  wahre 
Signatur  der  Welt  (g.  Hardv)  ein  Feuer  (bei  Heraklit-),  als  das  All-Vergängliche  im  lludd- 
liismus  bis  zum  Unvergänglichen  (des  Gesetzes).  hWi  Ji  ti]v  tpvaiy  JtxtiJa,  lehrten  die 
Pythagoräcr  {s.  Stob.),  als  vollkommene  Zahl,  .und  von  ihr  kehrt  die  Einheit,  die  Monade 
erst  zu  sich  selbst  zurück“  (s.  Hardv),  als  Einheit  der  Theilgrössen  (innerhalb  höherer 
Einheit,  die  als  die  Eins  des  Ausgangspunktes  angesetzt  ist),  näoa  xtyijaif  tx  utaii  tot « 
toi;  xtvouutxou  (s.  Aristotl)  tx  n no  loyianxqt  yti(t  r,  ßorlijOif  j/rfffri,  tv  ftp  rUoyqj 
ij  tmffvßifa  xai  o (Aristl.).  ola»,’  tfl  o t'ov;  tanx  6 x ai'  fyfpynay  »ö  II »(typ txta 

voutx  (s  Aristotl.)  ö Vtv  faioi  xai  (-iali)t  foijd»?  naxta  nlrjorj  Vhvy  t.xni  (s.  Aristotl)  tan 
ftlv  yan  orito;  fmat  r^tox  it  «c  av  tfno  nifx  uxUpton  or  tniat  r,niiva , o i ö arl/pionos  nox 
tnionjuuvtax  *«>  tuuriMv  tnianiurjy  's.  Aristotl.)  In  dem  vollendeten  Horos  haben  sich 
alle  Theile  und  Glieder  in  Wahrheit  wechselweis  zu  bedingen  (orgauisch).  r,  ulr  ovx  tou 
i/ioc/  r^ttxuf  trtnyna  tat  >’>o(*rj£  iy  i iy  ih  »ot-  tixoianxo'  axuij  iy  uxuvtii  (s.  Aristotl.), 
j ) uix  oex  Jo  t yoitint , tot  n*oaii  Jvo  xnirn , xai  xt/tooiOfttxa  tntfx  oi(  xt%t aptartxtox, 
/j  J sx,  ty)  *«i  oua  s.  Aristotl.)  ou  uix  oix  fatfy  17  o ilm.  rot;/ * ta/fy  upatox  (Aristotl.). 
Das  Denken  (una  vernünftige  Erkennen \ obwohl  gleichsam  ein  Empfinden,  ist  davou  ver- 
schieden durch  Einbildung  und  Fürwahrhalten  (bei  Aristoteles).  Der  Geist  ist  nicht- 
bewegend ohne  Trieb  (hei  Aristotl  ) tlai  Ji  r rjc  nnnk‘,t!tnuf  JtatftQai,  (marjiuj  xai  Jösa  xai 
(fpoxriaii  xiu  inya'  tiu  tovuax  (Aristotl.)  Individuum  esr  in  sensibilibus  ipsmn  ultimum 
in  genere  substantiae.  quod  de  nullo  alio  praedicatur,  imo  ipsnm  est  prima  substantia 
secundum  philosophum  ct  primum  fundamentum  omnium  aliorum  (s.  Thom.  Aq.),  als  Aus- 
gangspunkt inductivcr  Studien  im  Orgauisehen  (wie  das  Element  im  Anorganischen). 
yuvtuoia  *tt»ox  xai  afoihjattof  xai  Jiaxo/at  (s.  Aristotl.)  ftlr  ytia  tnt9vfi/a  x«l 

ävitös  xai  ßnrirjats  (s.  Aristotl.).  Upadaua  (the  being  conceived)  is  that  state  in  which 
the  desirc  adhercs  to  something.  assumes  a shape  (s.  Bigandet  . Ein  Wille,  der  nicht  frei, 
ist  kein  Wille  (nach  St  Augustin).  Die  Psychologie  (als  Theil  der  Anthropologie),  fasst 
den  Menschen  in  <lor  Einheit  von  Leib  und  Seele,  in  Physiologie  und  Psychologie  zerfallend 
(bei  Schleiermacher).  Spirit uality  (neben  Independente  of  thougt,  Catholicity  of  Spirit, 
lmmediacy  is  the  fourtli  and  last  hattlecry  of  the  Sadharam  Brahino  Somaj  (s  Bose)  Im 
Manas-dharnian-Sastra  finden  sich  Lehren,  _qui  ont  ete  emuruntes  non  seulemeut  aux 
Brahmanas,  aux  Sutras  et  aux  Upanishad,  mais  encore  au  Buddhisme  et  meme  aux  anciens 
Paranas  (s.  Laouenan  . Manu  c est  Tötre  pensant  (s.  Neve).  L'acquisition  de  la  Bodhi  est 
bien  Pocurre  la  plus  difficile,  la  plus  longue  et  la  plus  laborieuse,  que  le  buddhisme  con- 
naisse  (s.  Feer).  Die  Sorte  Chevia  begründet  sich  auf  der  Logik  (Tarka-Sastra-Gottam’s), 
mit  Nvayam  Vedanta.  Miniansa.  Sanka,  Pattaiidjala,  Bassin).  Aus  Svnhhavab  entsprang 
Pakriti  als  Simai  (uni verse,.  Dem  Rhetoriker  ist  es  peinlich  Gott  als  Hund  zu  denken, 

wogegen  dem  .Sufi  Gott,  der  im  Hunde  nicht  erschiene,  ungenügend  erscheint  (im  Dabistan). 
Abavunalavanasty  (de  nihilo  nihil  fit)  gilt  in  der  Kecte  Adouitam  für  Maya  (s.  Dnbois),  wo- 
gegen die  Douitam  die  Materie  neben  Gott  setzen  (und  die  Seele  als  Ausfluss  . Die  Sorte 
Vedanta  gründet  sich  auf  dem  System  der  Adouitam'  (Kien  n’existe  que  le  Moi). 
Dans  los  regions  equatoriales,  la  qnantite  d’oxypene  absnrbee  ä cliaque  insniration 
pourrait  otre  consideree  comme  infeneure  d’environs  un  sixiemc  au  inoins  ä celle,  qui 
entre  dans  le  poumon,  quand  la  temp^rature  est  ä CU  (Föris).  noilä  yap  rtapa  1 ijy 
tmot ijiirjy  axoi.o&ovoi  tat i (faytaofaif , xai  ty  rotf  alloii  £tpoi;  ov  yörjois  oiJi  loyiauöf 
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Fürsten  Katn,  Vater  der  Mantri  Kedaiyo,  vermählt  mit  Ratu  Buku  (Bikku)  Ilam- 
lida  oder  Schwarzzunge  (lida  oder  Zunge  und  hitam  oder  schwarz),  und  die  Söhne 
Biku  Bijiingo  (der  bärtige),  Biku  Brahmano,  Biku  Brümbo  und  Biku  Bidjenibo 
gebärend,  sowie  die  Tochter  Mantri  Sundara  Puttih,  mit  Bagus  Skarang  (aus  Mekka) 
vermählt. 

tauv,  dXXa  <f((vu<ain  (s.  Aristotl.).  r,öi\  ydq  tauv  aviif  o vo(a  fovdiv  autf  iauto, 

dXXu  (Jtüiti,  wait'f}  ft'tv  Toiat'rf j T»jc  K>v/rts  dgyf]  dwapts  tauv  oia  atu£uv  10  tyov  aevqi' 
n lotoviov  (s.  Aristotl.).  tfiö  ytXoiov  Crjttiv  tov  xoiv  v Xoyov  xai  tm  tovuay  xai 
h£qüjVj  öf  oidtv6(  t orat  luiv  ovuuv  Tdios  Xoyo s,  ot  dt  xata  10  olxtiov  #«*  aioiiov  *4005, 
dwfyrtti  rbr  toioütov  (s.  Aristotl.).  •?  fitv  yitff  aia&qoif  i»C  ll,ya,t  ”Oxti  (&.  Ans  11.). 

to  ydo  atuov  tou  tlvai  ndniv  17  ovofa,  16  dt  t^v  10‘i  t0>ai  ,0„et yat  , .,4f'  a*.  *. 

dy/i  lortiuy  17  V'itfij  (s.  Aristotl.).  tut  i)  xtifalt)  tuy  f if'tüv . oviwc  «*  Vvfluy 

(s.  Aristotl).  /v  dt  tote  frovatv  oXrjv  dvvduu  txaaiov  tou  xotv  vorjmiv  i 8.  AmtotL)  Iva 
tov  du  vni  tov  &tlou  f»u fyouuv  n dvyayint  (zeugen  die  Lebenden  Gleichartiges).  Ger 
Dhyani  Budhisattwa  Padmapani  Avalokiteswara  oder  Cheoresi  vanchug)  wird  mit 
11  Köpfen  dargestellt.  Neben  dein  physischen  Substrat  (Chüta-äcraya)  des  Lebens  findet 
sich  das  moralische  Substrat  (Karma-äcraya)  aus  den  Werken  (in  V edanta;.  Garbha  (Keim) 


der 
Karana 

(in  Upadana  und  Nimitta-Karana)  unterscheidet  sich  (bei  Ocellus)  yfvtote  und  ahnt  r^yt- 
otoii  is.  Colebrookeb  Das  Hegel’ sehe  System  erklärt  sich  für  das  erste,  welches  nicht 
nur  Wahrheit  oder  Eine  Wahrheit,  sondern  welches  alle  Wahrheit  zu  besitzen  meint  (s. 
C.  H.  Weiss).  t tov  utv  dyaötov  dXXov  0 tdtva  ainattov,  udv  dt  xvxatv  aXX  atia  du  \VteJy 
nt  (nun,  dXX'  ov  tov  fttov  (Plato).  Bei  vermehrter  Kraftthätigkeit  geht  die  mineralische 
Form  in  vegetabilische  über,  dann  in  animalische,  und  diese  unter  weiterer  V enolUioimii- 
nung  zun»  Menschen,  von  Adam  bis  Muhamed  (who  is  the  top  oi  the  ladderj;  wnen 
MuhamedV.  body  had  attained  greater  perfection,  rrom  it  Mahmud  arose  Mahed  Mahmud 
in  Gilan),  in  organischer  Alchemie  der  Descendena  (bis  zum  Prophetenthum).  Ute  urgane 
melken  aus  dem  Leben  ihre  Thcile  heraus  (im  Kaushitaki-Upanishad).  Die  Zweiheit  oder 
Dwitwatwa  (mit  folgenden  Zahlen)  eignet  allem  Daseienden  (nach  der  Nyaya),  Jnwoni  cs 
ein  höheres  und  niederes  Brahma  giebt,  ist  dasselbe  ohne  Zweites  (nach  SauKara).  Ger 
Schluss  von  der  Identität  des  Denkens  und  Sinnens  im  menschlichen  Bewusstsein  aut  eine 
absolute  Ideutität  dieser  Gegensätze  ist  nach  keiner  Kegel  zu  rechtfertigen  (s.  lsacliraaim) 
bei  Hegel  (in  der  Philosophie).  Die  Purvaprajnä  (vorherige  Erfahrung)  bildet,  sich  aus 
den  Eindrücken  (vasanä).  welche  die  Dinge  in  der  Seele  hinterlassen  (s.  Deussen).  n 
Yoga,  als  Anstrengung  der  Uebung  (doxmc)  entspricht  der  Yogin  dem  Asket  (s.  ivem;. 
Erst  nachdem  Prauas  in  die  mit  der  moralischen  Bestimmtheit  behaftete  Seele  eingegangen, 
folgt  die  Seele  mit  ihm  in  die  Gluth  (tejas)  in  Vedanta  (s.  Deussen)  unter  Ausammen- 
rollung  der  Organe  (eingezogen).  In  Abhava  (Beraubung  oder  Verneinung)  unterscheid 
sich  Pragabhava  (voran  gehend  . dhwansa  (Zerstörung),  atyantabhava  (ohne  Annuig  una 
Ende),  anyonyabhava  (wechselseitige)  in  der  Verschiedenheit  der  Bheda  (nach  der  ais  1 1 - 
Inka).  Mahal  (the  great  soul)  attend’s  the  birth  of  all  creatures  imbodied  (s.  Dliea). 

Secte  Sankia  (Kapilai)  erstrebt  (auf  das  System  der  Douitam  gegründet)  Einigung  dwen 
Yoga.  Nirwan  and  Tirwan  and  Rizwan  (im  Dabistan)  bilden  »the  intelligent  e,  soul  anu  01  y 
of  the  heaven  of  Nahid“  (Venus).  Aetlier  wird  (s.  Aristoteles)  erklärt  von  der  steten  1 e- 
wegung  (dfl  Otiv).  Die  Seele  wird  durch  dreierlei  iBewegung,  Empfindung  und_  tiiikorp»  r- 
liehkeit;  bedingt  (nach  Aristotl.)  10  d'aviö  tauv  »7  xai  trtoynav  tnioirtinj  *V. 

(s  Aristotl.).  Time  (diman)  is  a portion  of  the  revolufcion  of  the  Great  Heaven  (m  Gesatir,, 
neben  Zirwan  (in  the  supernal  language).  Qnds  prometteurs  que  ces  bhoudanistes,  on 
arrive  ä lafin  da  Sontra,  attirepar  un  titre  d’une  reduisänte  clarte,  saus  avoir,  heias,  rien 
appris  (s.  Renan).  History  connrms  the  suggestions  of  psychology,  that  adimration  was 
one  of  the  Principal  sources  of  religions  feelings  (s.  Troyer),  ov  ydy  /xovov  tu  au  du  tov 
ootouxt'y  Xo  ov  dijXovy,  iZontQ  ot  nXtiaroi  rwv  oQOtv  XfyovOtv,  x«l  irjv  Kiuav  tvnKQ- 

yftv  xai  tfiffafvtoOat  (s  Aristotl.)  tx  uov  doaiftöv  uiv  qavt{xi)it{iov  de  yiyticti  1 oap  s 
xai  xaid  r'v  Xoyov  yvaiQifuüitQov  (s.  Aristotl.).  dti  ydf>  tv  uu  t<(t$rit  vn 
io  TipörpoK  (s.  Aristotl.)  in  der  Entwicklung  des  Organischen  (auch  psychisch),  r ’an- 
kapita  ist  das  fertig  Gemachte  (wie  im  Andern)  Paratantra  das  Abhängige  (Wie  aus  Anacrm;. 
Parishpunna  ist  das  voll  zum  Durchbruch  Gekommene.  Nullus  intellectus  potest  ponerc 
distinctionem  divinorum  attributorum,  sistendo  in  contemplatione  divinae  essontiae  quoa« 
intra,  absque  omni  comparatione  ab  extra  (s.  Thomas  de  Argentina).  Surya,  Ehandra  nm 
Agni  bilden  dit*  drei  Augen  Sivas  (Astamnkha).  Nach  den  Sphären  des  Mondes  (lun 
Payah)  und  der  Sonne  iKurschid  Pavali)  gelangt  Ardai  nach  Kumtaman  oder  (*ar<nsninan 
(der  Seeligen)  und  das  höchste  weilt  in  Girotuman  (Himmel  des  Himmels).  Nach  dem 
Selung  hat  Gott  Tuda  Himmel  und  Erde  geschaffen  (s.  Stevens).  Mit  Arama  (dem  Lu  - 
gott)  vermählt,  schickte  der  Regenbogen  (bei  den  Moxos)  Kegen  (s.  Eder).  Nach  Ga^ir 
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Vermeintliche  Aehnlichkciten  tauschen  oft  atu  schlimmsten,  jo  ähnlicher  sie 
sind.  Auf  dem  Beruhrungsgebiet  zwischen  Tibetisch  und  Sanscrit  können  gerade 
jetzt  besonders  Etymologien!  böse  Missverständnisse  herbeifuhren,  nicht  nur  unge- 
lehrte, sondern  auch  gelehrteste.  Unsere  zur  Linguistik  erweiterte  Philologie 
nähert  sich  einer  jener  im  Entwickelungsgang  periodisch  unausbleiblichen  Epochen, 
wo  chaotische  Verwirrung  einzureissen  beginnt,  bis  ein  Meister  Genius  auf  Neue 
Ordnung  geschaffen  hat.  Wie  damals  als  Ende  vorigen  Jahrhunderts  dem  bisher 
von  der  Classicitat  abgeschlossenen  Studium  plötzlich  und  unerwartet  mit  dem 
Sanscrit  und  Pali  ein  noch  gänzlich  unbearbeitetes  Arbeitsfeld  hinzutrat  — wie 

Harvar  leuchten  die  Sonne  und  die  HimmelsgesHrne  heller,  als  die  Körper  der  Propheten 
(die  nur  unter  den  Menschen  einen  ersten  Platz  einnchmen).  Die  Etas  sind  aus  dem 
Erdenhall  entstanden  (1876).  Earthquake  is  caused  bj  a pigs  cratching  its**lf  against  an 
iron  bar  stuck  into  the  earth  (bei  den  Ainois).  Die  Chandra-bhakta  verehren  den  Mond 
als  Vermittler  zur  Sonne  (im  Dabistan}.  ln  der  Besiegelung  bei  den  Sufi')  symbolisirt 
sich  der  Prophet  in  vollendeter  Form,  als  Mond,  dessen  Theilung  die  Vollendung  hervor- 
treten lässt  (in  ligurative  language\  Altlai  sah  (zwischen  Rash-Rast  nnd  Sarush-Ized'i  an 
der  Seelenbrücke  Mihr  Ized  oder  Mithra  (mit  einer  Waage).  Wenn  der  F.rdpfahl  durch 
Kutteln  der  Schlange  ins  Schwanken  geräth,  entstehen  Erdbeben  (bei  den  Bagobos). 
Im  fünften  Himmel  vdes  Mars)  sah  Mohamed  die  Höllenstrafen  (nach  Avicenna:.  Neben 
Linga  (Siva-Linga)  wird  Bhaga  (the  feinale  Organ)  verehrt  (in  den  Agama).  Brahm 
ou  Paramatma  (im  Manava  Dharma  Sastra)  regit  l’univers  (s  Loiseleur).  The  Ramanandis 
(mit  Vairagis  oder  Viraktas)  verehren  Vishnu  als  Ramachandra  (und  Krishna).  Aus 
Purusha’s  Munde  kam  das  Brahma  in  Bhagavata).  Der  Magier  Sameri  oder  nach  Sölden) 
Al-Sameri  (als  Aaron)  lässt  ein  Kalb  sprechen  (im  Dabist  an  \ Sankara  lehrt  das  „Brahnie 
Para  Brahme  (als  Höchstes).  Zartusht  thront  (nach  dem  Viraf  narneh'  im  Himmel  Ana 
Hurra  Roslini  mit  seinen  Söhnen  (Assad-A vaster,  Ozoar-tur  und  Kurshid-chchar).  Von 
Zoroaster's  Saarn en  Huo  im  Bade  beiwohnend)  wurden  von  den  im  Wasser,  (unter  Hütung 
von  Izeds),  badenden  Jungfrauen  seine  Sühne  geboren,  als  Oshederbami,  Oshedermah  und 
Sosiosh  (die  Bekehrung  der  Welt,  vollendend),  und  so  predigte  Osthanes  im  Wasser  (zur 
Zeit  der  Achämeniden).  Jamantaka  fnngirt  als  „Ringei**  oder  „Henker  4 Jama’s  F.rlik 
ChanV.  When  a jar  is  perceived,  there  is  first  produced  in  it  a quality.  called  „cognizedness44 
(jnatata),  this  „cognizedness“  becomes  on  object  of  perception  in  der  Mitnansa,  wogegen 
„the  followers  of  Prabhakara  hold  that  knowledge  is  an  object  of  internal  perception  (s. 
Cowell).  In  der  Nyaya  werden  bei  Samanya  (Gemeinsamkeit)  der  Gattungsbegriffe  (Jati) 
in  den  tlntcrschieds-fögenschaften  (Upadhi)  die  Arten  umschrieben,  während  die  Bauddhas 
nur  Individuen  als  existirend  gelten  lassen,  und  die  Abstraction,  weil  täuschend,  verworfen 

Kolonialismus  und  Realismus].  Der  Mula-Prakiti,  als  materielle  Unterlage,  steht 
misha  gegenüber  im  Idealen  (hei  Kapila).  Genus  non  est  aliqua  res  extra  animam 
existens  de  essentia  illorum.  de  quilms  pracdicatur;  sed  est  quaedam  intentio  animae  prae- 
dicabilis  de  multis.  non  quidem  pro  se,  sed  pro  rebus,  quos  significat  (s.  Duns  Scotus). 
Durch  künstliche  Cultur  lassen  sich  die  (pflanzlichen)  Sexualorgane  bis  zu  gewissem  Grade 
in  einander  überführen  (wie  hei  den  Ramineulaceen  u.  s.  w.).  I Und  qnod  primo  et  im- 
mediate  denominatur  universale,  est  tantum  eus  in  animn,  ct  sic  non  est  in  re  (Duns 
Scotus).  Die  Qualitäten  sind  DiiTerenzen,  wenn  die  Differens  der  nämlichen  Gattung  ent- 
lehnt wird,  der  die  betrachteten  Dinge  angehören  fs.  Plotin).  Sous  la  protection  de  l’or- 
ganisme  social,  l'individu  se  diveloppe,  prend  conscience  de  lui  memo  et  de  ses  besoins 
(de  la  Fb-chere i.  ov  fiijy  ro  yr  am  ov*‘  i alnürmc  faux,  ai.X  rt 

lomvAf  *n(  xnn\  iiv  Inyov  (s.  Aristotl.).  Prakriti  (pradhana)  ist  Mahnt  (bei  den  Pasupatas 
oder  Maheswaras).  Dem  organischen  Theile  der  Pflanze  fehlt  oqos  AitoQiaufyof  (bei  Aristotl.). 
ln  every  thing  a medium  is  best  (nach  dem  Serushi-Kerdar\  Die  Enteleclne  und  Form- 
bestimmung ist  (hei  Aristoteles)  dem  Begriffe  U6ytp)  nach  das  Frühere  (s.  C.  H.  Weisse). 
Die  Wahrheit  des  Seins,  sowie  des  Nichts  ist  die  Einheit  beider  (bei  Hegeli  Khodadad 
held  intelligence  and  souls  to  he  simple  uncompounded  beings.  and  the  stars  and 
lieavens  to  be  the  companions  of  God  {unter  Zohak  . nach  der  Secto  der  Khodaiyan 
(in  Daldstan).  Ein  concreter  Begriff  ist  eine  Wort  Vorstellung,  welche  mit  mehreren  ^zü 
verschiedenen  Zeiten  wahrgenommenen  Sinneseindrücken  verknüpft  ist  (s.  Stricker).  "Jv 
ii  xnloy  ftna  rtvvov,  b /uly  noro;  ol^fiai,  »6  di  xai  '<v  u(yn,  iiy  u noiiorj* 

nlaynby  unii  t‘i  itiv  i;Ar  oI/fku , rb  d#  afny^br  fifrn  (bei  Musonins).  Nach  den 

Anvitabhidhana-vadinah  (followers  of  Prabhakara)  giebt  erst  die  Satzverbindung  den  Worten 
ihre  Bedeutung,  wogegen  diese  für  die  einzelnen  gilt  hei  den  Anhängern  Kumarila’s  (als 
Abhihit  anvaya-vadinah).  Nam  genera  et  species  et  atoma  propterea  semper  sunt  et  per- 
manent. quia  inest  eis  aliquod  anum  individuum,  quod  solvi  nequit  neque  destrui  (s.  Engen»). 
IpsH  enim  natura  habet  esse  in  intellcctu  abstr  actum  ab  omnibus  individualibus . et  habet 
rationem  uniformem  ad  omnia  individua.  quae  sunt  extra  ‘animam  (s.  Thom.  An.).  Der 
Vard  des  Schutzh&ums  (Vard  Strad)  offenbart  sich  zuweilen,  sei  es  als  ein  Lichtlein,  sei 
es  als  des  Menschen  Scheinbild  (s.  Mannhardt  , in  Dryaden  (oder  Holzweil  lein). 
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damals  anfänglich  gesündigt  wurde,  ist  denen  genugsam  im  Gedächtnis»,  die  deshalb 
um  so  mehr  die  mächtige  Reform  gefeiert  haben,  welche  Hopp  und  dessen  Zeit- 
genossen in  Hegrundung  des  indo-germanischen  Forschungsreiches  zu  danken  ist. 
Gegenwärtig  eröffnen  sich  nun  weiter  hinzutretende  Gesichtspunkte,  die  ostasia- 
tischen Tonsprachen  verlangen  ihre  Berücksichtigung,  und  sind  zunächst,  wie  recht 
und  billig,  noch  diejenigen  Principien  in  Angriff  genommen  worden,  die  sich  unter 
den  bis  soweit  festgestellten  Hegeln  als  legitim  gültige  erwiesen  haben.  Hier  droht 
nun  aber  bei  fernerem  Vorgehen  auf  gleicher  Hahn  bedenkliche  Verschiebung  und 
Verzeichnung,  da  die  augenblicklich  herrschenden  Maximen  sich  aus  den  Beweis- 
stücken eines  thatsächlich  durchaus  verschiedenen  Materials  abgeleitet  haben,  nämlich 
von  denjenigen  Aussagen,  wie  durch  die  grade  nach  entgegengesetzer  Richtung  hin 
organisirten  Flexions-Sprache  gesprochen.  Hier,  an  diesem  Wendepunkte  linguistischer 
Geschichtsentwicklung  wird  nun  also  zunächst  erst  wieder  zugewartet  werden  müssen, 
bis  innerhalb  der  über  bisher  ungebrochenes  Terrain  erweiterten  Peripherie  des  Arbeits- 
kreises die  Gesammtmasse  objectiver  Facta  (mit  Vertiefung  sinologischer  Disci- 
plioen  besondere)  zusammengetragen  sein  wird,  nach  ungefähr  statistischer  Ueber- 
sicht,  allgemein  gültige  Elemeutar-Regeln  für  logische  Berechnungen  aufzustellen. 
Und  wenn  dann,  im  Emporklimmen  an  der  Stufenleiter  der  Umschau,  andere  grosse 
Sprachenfamilien,  wie  die  polysynthetischen  Amerika’»,  die  der  Bantu  in  Afrika 
u.  s.  w.,  deutlich  genug  an  dem  Horizont  eingetreten  sein  werden,  um  sie  ernstlich 
vornehmen  zu  können,  werden  auch  dann  auf’s  Neue  Revolutionen  erfolgen,  zer- 
störende zwar,  aber  in  solcher  Zerstörung  Neues  zugleich  und  höher  Vollendetes 
fortzuschaffen  (mit  Hülfe  der  bald  durch  die  Ethnologie  zu  liefernden  Beiträge). 
Wenn  derartig  also  die  philosophisch  geschulten  Autoritäten  selbst  sich  momentan 
häufig  genug  auf  schlüpfrig  unsicherem  Boden  fühlen,  wenn  in  tibetisch-sanskritischen 
Religionsschriften  die  etymologischen  Umrisse  in  einander  überlaufen,  was  ist  dann 
von  den  uncontrollirlen  Eindrücken  des  Laien  zu  erwarten  oder  vielmehr  zu  fürchten, 
der  aufs  Gerathwobl  etymologisiren  zu  können  versucht  ist,  wie  ilm  des  Wortes 
verkehrte  Aussprache  meist  ausserdem,  oder  auch  ein  verkehrtes  Heraushören,  je 
nach  launenhaft  durch  sonstige  Theorie  bedingter  Stimmung  zufällig  anmuihen  mag? 
Also  „hands  off“!,  so  lange  selbst  die  Weishäupter  noch  ihre  weisen  Häuptern 
zu  schütteln  haben,  über  manchen  unsicheren  Zweifel  auf  allen  Seiten. 

So  lange  die  Sprache  noch  unmittelbar  eine  Deckung  des  Gedankens  zu  schaffen 
vermag,  deckt  sie  denselben  mit  ihrem  Ausdruck,  wogegen  später  die  allegorische 
Verwendung» weise  einzutreten  hat,  so  dass  die  Adoptirung  bestimmt  prägnauter 
Fremdwörter,  die  bereits  einen  bestimmt  in’s  Bedürfnis»  tretenden  Gedanken  — 
Coinplex  repräsentiren,  nicht  nur  zulässig  ist,  sondern  sich  mitunter  auch  durch  die 
Vorzüge  der  Objectivität  empfiehlt.  Die  Emanripirtcn  Hessen  sich  durch  Entgewal- 
tigte  und  dergleichen  nur  unverständlich  wiedergeben,  und  auch  bei  den  Römern 
selbst,  denen  die  juristische  Etymologie  beständig  gegenwärtig  war,  weniger  bezeich- 
nend erweisen,  als  grade  für  denjenigen  Ausländer,  der  dieses  Wort  in  dem  neuen 
Sinn,  eben  dessentwegen,  angenommen  hat.  Statt  Elepbant  Hesse  sich  Rüsselthier, 
statt  Kameel  Buckelthier  u.  dgl.  in.  sagen,  wie  Galugou  (animal  venu  par  la  111er)  das 
Schwein  bezeichnet  (auf  den  Marianen),  oder  des  weissen  Mannes  Vierfüsser  (bei 
den  Indianern),  das  Pferd  aber  mit  dem  recipirten  Namen  wird  die  Sache  bequemer 
abgemacht  (uud  sachlich  zugleich). 

Die  aus  Türkischem,  Persischen  und  Arabischem  zusammengek Anstelle  Sprache 
Balaibalan  war  (bei  den  Sufi)  in  der  Nesliki  genannte»  Schritt  (des  Arabischen) 
gefasst  (s.  Rousseau),  und  die  Asniani  oder  himmlische  Sprache  (der  Mahabdiler) 
systematisch  aus  dem  Persischen  entstellt  («.  de  Sacy).  Unter  der  Protection 
Compton’8  (des  Bischofs  von  London)  übersetzte  George  oder  Psalmanazar  den  Ka- 
techismus in  die  von  ihm  erfundene  Sprache  Formosa  s ff  1763  p.  d.).  Die  heili- 
gen Sprachen  (in  Amerika)  sind  (wenn  nicht  archaistische  können  enthaltend)  „simply 
affectations  of  expression  and  form  a sort  of  slang,  based  on  the  every  day  lau» 
guagc  and  current  among  the  iuitinted*  (s.  Brinton),  und  ähnlich  bei  indochine- 
sischen Geheimsprachen,  wie  in  birmanischen  Geheimschriften  (Punno-veik-ganan 
und  Tsun-kalha-ganan)  und  siamesischen  (Fonsinim  und  Salalek)  u.  s.  w.  (s.  Remark» 
on  the  Indochinese  Alphabets)  Journal  of  the  R.  A.  S.  1&07,  S.  6 u.  Flg. 

Nach  den  Mittheilutigen  Floyd’s  (auf  den  Carolinen)  hat  sich  derselbe  „diesen 
Insulanern  sehr  schnell  verständlich  machen  und  sie  selbst  verstehen  können,  er 
fügte  aller  hinzu,  dass  es  sehr  schwierig  wäre  sich  stets  eine  Unzahl  Ausdrücke 
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gegenwärtig  halten  zu  müssen,  die  niemals  in  Gegenwart  von  Feuer  ausgesprochen 
werden  dürfen.  Für  ihre  Gesellschaft  haben  sie  sozusagen  eine  Etiquette-Sprache. 
Nichts  beweist  besser  den  grossen  Res  pect  dieser  Wilden  für  das  Geschlecht  und 
die  Aufmerksamkeit,  welche  sie  dem  sozialen  Lehen  widmen.  Es  hiesse  gegen 
jeden  Anstand  verstossen,  wollte  man  diese  erste  Regel  der  Konversation  nicht 
beachten.  Der  Mann,  welcher  dagegen  verstiesse,  wäre  aus  der  Gesellschaft  aus- 
geschlossen uud  würde  niemals  in  die  Gegenwart  von  Frauen  gelassen.  Trotzdem 
erzählte  Floyd,  er  hätte,  als  er  sich  allein  mit  ihnen  befand,  sich  den  Spass 
gemacht,  ihnen  gegenüber  dieselben  Ausdrücke  zu  brauchen,  die  für  die  Männer 
üblich  sind,  und  diese  Sprache  hätte  sie  sehr  amüsirt  und  sie  hatten  gelacht  und 
untereinander  geziscbelt , sobald  ein  solches  Wort,  welches  verpönt  ist,  ausge- 
sprochen wurde.  Trotzdem  sah  er  sich  gezwungen,  sofort  seine  Sprechweise  zu 
andern,  sobald  die  Insulaner  erschienen,  in  ihrer  Gegenwart  herrschte  das  genau- 
este Ceremoniell.  Sie  hatten  die  Peinlichkeit  so  weit  getrieben,  dass  sie  ihm  an- 
drohten, ihn  auf  eine  wüste  Insel  zu  bringen,  falls  er  fortfahre,  gegen  den  den 
Frauen  schuldigen  Respect  zu  verstossen,  durch  den  Gebrauch  der  in  ihrer  Gegen- 
wart verbotenen  Ausdrücke.  Uud  man  darf  nicht  denken,  wie  man  bei  soviel 
Rigorosität  leicht  könnte,  dass  dieselben  equivoque  wären,  durchaus  nicht.  Sondern 
die  gewöhnlichsten,  allgemein  gebrauchten  Gegenstände  ändern  vollständig  ihre 
Bezeichnurg,  sobald  man  mit  Frauen  spricht;  es  ist  fast  eine  andere  Sprache*, 
(s.  Mertens).  Die  Asmani  (himmlische)  genannte  Sprache  des  Desatir  ist  künstlich 
aus  der  persischen  gebildet  (nach  de  Sacy).  Die  Weltsprache  (Wesermann  s)  wurde 
von  Tritheim  auf  100  Meilen  Entfernung  geredet  (1021).  Die  Aegypter  legten  zu- 
fällig ausgesprochenen  Worten  orakelnde  Bedeutung  bei  (nach  Flut),  wie  die  Hebräer, 
c’est  cc  qu’ils  appelaient  Bath  gol  (s.  Lenormant),  und  ähnlich  in  Siam  (s.  Völker 
d.  östl.  As.  I.  S.)  Non  licet  allegorizare,  non  in  supercoelestibus  intelligendum 
(s.  Irenaus),  Die  Stoiker  suchten  ihre  naturphilosophischen  Ideen  in  den  Göttern 
des  Volksglaubens  durch  allegorisirende  Auslegung  nachzuweisen,  und  Pliilo’s  alle- 
gorische Erklärungen  wurden  von  der  Gnosis  weitergeführt  (in  den  Testamenten). 
Baba  Lai,  der  den  Weg  von  Dwamka  uach  Latore.  (so me  bundred  milcs)  in  weniger 
als  einer  Stunde  hin-  und  zurücklegtc  (im  Auftrag  des  Guru  Chetana  Swami) 
wurde  als  Lehrer  (der  Baba-Lulis)  bestätigt,  „a  medley  of  Vedanta  and  Sufi  tenents* 
(s.  Wilson). 

Während  „every  Indian  Synthesis  (in  America)  must  preserve  the  consciousness 
of  its  rools  and  must  not  only  have  a meaning.  but  be  so  framed  as  to  couvey 
that  meaning  with  pression“  (s. Trumbull),  finden  sich  imCultur-Austausch  europäisch- 
asiatischer  Geschichtsvölker  die  Entlehnungen  in  solchen  Fremdworten,  welche  gerade 
unter  Ablösung  von  sinnlicher  Wurzelbedeutung  feinere  Gedankenwelten  ermög- 
lichen, so  dass  allzu  pedantische  Sprachreinigung  aus  unverständiger  Beraubung 
leicht  wieder  zu  theilweiser  Verarmung  führen  könnte.  Das  Wort  ist  Schwester 
des  Verständnisses,  das  Verständniss  Schwester  der  Sprache  (s.  Pimaiuler).  Wie 
das  Wort  den  .Mittelpunkt  des  Begriff1»  bildet,  so  ist  das  Denken  in  Begriffen  we 
seuilich  ein  Denken  in  Worten  (s.  Lipps).  Der  Laut  wird  Wort,  indem  es  auf 
eine  Reihe  von  Vorstellungen  bezogen  wurde,  welche  einer  Reihe  von  W ahmeh- 
niungen  entsprechen  (s.  Curti).  Worte  sind  nicht  die  Sprache,  sondern  nur  das 
Mittel,  wir  wollen  nicht  Worte  zum  Resultat,  sondern  Verhältnisse,  Gesetze  und 
um  selbst  diese  Metapher  zu  vermeiden,  wir  wollen  die  Erscheinungen  der  Natur 
in  ihrem  wahren  Zusammenhänge,  in  ihrer  wahren  Abhängigkeit  von  einander 
kennen  lernen  (s.  Gruppe).  Le  nom  et  la  forme  ont  pour  cause  rintelligeuce  et 
I intelligence  a pour  cause  le  nom  et  la  forme  (s.  Burnouf)  im  Buddhismus,  mit 
dem  «Principe  de  la  solidite  qui  nuit  la  raison  au  langage,  les  faisant  mutuelle- 
ment  decouler  Tun  de  1’nutre“  (Pouchet).  Ein  sichtbares  Bild  des  «Urbaren*  (s. 
Hamann)  liegt  in  der  Sprache,  nach  dem  Sprechen  Gottes  für  den  Menschen  (als 
Ebenbild  Gottes).  Im  Streit  der  Sprachen  und  des  Gedankens  giebt  Prajapali 
diesem  den  Vorrang  vor  seinem  Nachahmer  (in  den  Satapatha-Brahmana). 

In  den  Kinderjahren,  wo  die  Monate  der  Zeit  nach  wegen  kostbar  zählen,  ist 
nichts  auch  mechanisch  erlernbar,  Owung  conenels  Anschauungen  und  Kenntnisse 
aus  der  Naturwissenschaft,  während  es  der  Geschmack  im  Voraus  durch  Uebcr- 
lieterung  verdorben  heisst,  wenn  in  den  Schuljahren  bereits  mit  Theorien  unter- 
halten wird,  deren  Werth  aber  nur  dann  sich  bewährt,  wenn  objectiv  ergeben. 
Deshalb  muss  auch  die  classische  Erziehung  vorwiegend  (wenn  auch  nicht  über- 
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wiegend)  festgcstellt  werde,  denn  „the  social  life  of  tbe  Greeks  is  more  than  a 
matter  of  antiquarian  curioaity,  it  is  of  practicnl  value  and  interest  to  us  all  (s. 
Mahaffy),  indem  besonders  grade  im  hellenischen  Leben  die  Geschichtsentwicklung 
sich  in  fester  Umrahmung  abspielt,  wahrend  mit  zunehmender  Erweiterung  inter- 
nationaler Anziehungen  die  Grenzen  mehr  und  mehr  sich  verschieben,  so  dass  um 
so  mehr  der  Halt  in  den  durch  das  Studium  gewonnenen  Einheiten  zu  suchen  bleibt. 

Die  sinnliche  Auffassung  verbindet  sich  mit  einer  psychischen  Schöpfung, 
wodurch  das  von  Aussen  Entgegengenommene  innerlich  verarbeitet  und  assimilirt,  dem 
Bewusstsein  eingefugt  wird.  Scheu  wir  das  Wort  „Lama*  geschrieben  vor  uns,  so 
combinirt  das  Auge  die  Buchstaben,  in  Verbindung  mit  der  lautlichen  Aussprache. 
Je  nach  der  Einkörperung  aber  in  die  Vorstellung  dann,  mag  nun  der  Gedanken- 
gang  auf  Thiere  in  Peru  oder  Priester  in  Tibet  führen.  „Golden*  ist  ein  ver- 
trautes Wort  metallischen  Glanzes,  mag  aber  in  der  Imaginationskraft  zugleich  eineu 
armen  Volksstamm  Sibiriens  hervorrufen,  durch  Phantasie  (im  Sinn  griechischer 
Terminologie  in  der  Philosophie)  oder  durch  Einbildung,  im  wahren  Ilineinbilden, 
obwohl  hier  die  Nebenbedeutung  des  Falschen  oder  Trügerischen  zugleich  die  Noth- 
wendigkeit  der  Controlle  beweist  (bei  inductiver  Behandlung  naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 

Auf  der  Inschrift  von  Pageroedjang  wird  der  König  Aditydhamrna  als  Eroberer 
der  Welt  gefeiert.  „Die  sanskritische  Inschrift  des  Mandjusri-Bildes  (auf  Java) 
ist  in  Kawi-Schrift,  aufgestellt  durch  den  Adhirajo  (Oberfürst)  der  Arya  für  Djina’s 
Lehre.  Nach  Cohen  Stuart  ist  das  Bild  des  Arya  Vang^adhirudja  (Arya  Wangsa 
Dirdja)  aufgestellt  in  Djinalayapura.  In  der  Inschrift  auf  der  Rückseite  hat 
der  Minister  Suddhadhi  (in  anderer  Aditya  ^arma  vergleichbar)  den  Tempel  gebaut 
(1265  der  Aera  ^aka's)*.  Auf  der  Kupferplatte  von  Kobantanan  werden  dem 
Kloster  (Ka  Phikkuang)  königliche  Ländereien  vermacht.  Am  Cap  Romania 
finden  sich  Ueberbleibsel  früherer  Wohnungen  in  Ziegeln,  Steinpfosten  (chinesischen) 
Topfsehaalen  u.  s.  w.  Am  Krater  des  Kabah  (bei  Benkulen)  fand  Priup  van  der 
Hoeven  ein  sitzendes  Steinbild  (mit  Schwert).  Dem  bei  Liwa  (in  Kroohi)  gefun- 
denen Steinbild  wurde  (unter  dem  Namen  Pemanoekan)  geopfert.  Bei  Kota  China 
(in  Delli)  findet  sich  ein  Stein  mit  Inschrift  (s.  Anderson).  Unter  den  Hindu- 
Ruinen  in  Pertulis)  findet  sich  ein  achteckiger  Opferstein.  Von  den  Na-apoea-kha- 
baleh  (Menschen,  die  lange  vor  uns  gelebt  haben)  oder  Vorfahren  wurde  der  nach 
Sumatra  wegen  der  Krankheit  seiner  Frau  zu  flüchten  beabsichtigende  mit  dieser  in 
Stein  verwandelt  (bei  Rabo),  wo  Steinewerfen  Stürme  erzeugt  (s.  Walland).  Die 
Inschrift  aus  Mulang  auf  Jawa  (mit  Anrufung  des  Dhyani  Buddha)  ist  in  einer 
dem  Nepalesischen  ähnlichen  Schrift.  An  der  Westküste  der  Insel  Bintam  (oder 
Karimon)  findet  sich  eine  Felsinschrift.  Die  Wälle  des  Fort  Kota  Bangun  (bei 
Bulu  China)  sind  mit  Figuren  von  Tiegern  und  Menschen  verziert.  Das  Fort  um 
Delli  Tuah  wurde  durch  die  Prinzessin  Raja  Futri  Ija  gebaut  (aus  Stein). 

Die  Inschriften  in  Menangkabao  (656  p.  d.)  stammen  von  Aditja  dbarma  oder 
Adithjadharman,  König  von  Jinalapura  in  Java  (Sieger  über  Sivaraja),  in  Surat 
ala  pattana  (Stadt  des  Götterlandes)  residirend  (und  Vibara  oder  Klöster  bauend). 
Buddha  wird  als  Svajarabhu  (Adi  Buddha  der  Nepalesen)  angerufen.  Auf  der  ja- 
vanischen Inschrift  aus  Malang  werden  die  Dhjani-Buddha  mit  ihren  Sakti  genannt. 
Die  Inschriften  von  Menangkabao  sind  (in  Sanscrit)  mit  Kawi -Buchstaben  geschrieben. 
Die  Inschrift  Singapore’s  war  (nach  Laidley)  im  Kawi-Alpbabet.  Die  Inschriften 
von  Tokoon  (in  Wellesley)  enthalten  (nach  Prinsep)  den  Namen  Buddha's  (s.  Low). 
In  sudanesischen  Inschriften  finden  sich  die  Könige  Dewa  Sasana,  Dewa  Niskala 
und  Vastukatehana  erwähnt.  Prinsep  erklärte  die  Inschrift  am  Eingangsfels  von 
Singapore  (wie  von  Bland  copirt)  für  Pali.  Hindu-Münzen  sind  in  Meddah  gefunden 
(s.  Low).  Die  Sanscrit-Inschriften  von  Tjampoa  und  Djamboe  (bei  Buitenzorg) 
sind  im  Vengi-Character  (400  p.  d.)  von  Purna  Varma.  Die  Inschriften  von  Kebon 
und  Kopi  (auf  Java)  gleichen  den  östlichen  Cera  (600  p.  d.)  neben  Abdrücken  von 
Elephantenfuss.  In  Lematang  Oeloe  finden  sich  Steinbilder  aus  den  Hindu-Zeiten) 
(s.  Tombrink),  durch  die  mit  der  Lida  Pahit  (Versteinerungskunst)  Begabte  aus 
Menschen  und  Thieren  versteinert. 

Adityawarma,  auf  der  Inschrift  von  Pager-Roejong  (1356  p.  d.)  mit  dem  Batoe 
Beragong  (1347  p.  d.)  genannt,  baute  in  Java  (1343)  einen  Tempel  des  Muudjusri 
(s.  Kern).  Bei  Sigountoun  (auf  Sumatra)  finden  sieb  zwei  Hindubilder.  Das 
Versmass  auf  der  Inschrift  von  Pagger-Roejong  erinnert  (nach  Kern)  an  den 
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Lalitaviftt&ra.  Am  Batu  bara-Fluss  (in  Sumatra)  finden  sich  Reste  indischer  Tempel. 
Nachdem  Ki-Maas-Oedi , von  Toean  Poetri  Kapos  Petang  (in  Madjapahit)  ge- 
boren, als  Ahn  der  Marga  Ampat  Petoelai-Tjoeroep  nach  Tunah  Abang  gekommen, 
wurden  dort  die  Steinruinen  angetroffen  (s.  Tombrink)  aus  rother  Erde  (in  der 
Festung).  Als  der  Fürst  von  Talanie,  nach  der  Geburt  eines  Sohnes,  mit  seinem 
Harfenmann  Si  Pait  Lida  Schach  spielte,  wurden  Brett  und  Figuren  in  Stein  ver- 
wandelt, und  daher  stammen  die  Steinbilder  in  Zambi  (s.  Boers).  Zu  Pahaug 
wurden  Menschenopfer  vor  Holzbildern  gebracht  (1576).  Batu  Sangkor  (Fort  von 
der  Capellen)  ist  nach  einem  Stein  (bei  Paggerrujang)  benannt  (in  Form  eines 
Vogelkäfigs  oder  Sangkar).  Der  Batu  batikon  (geschlagener  Stein)  war  von  Pepatih 
Scbatan  mit  seinem  Kris  durchlöchert  (bei  Kampong  Simakoun). 

Die  Inschriften  von  Brambanen  (sowie  von  Dyang*)  gleichen  den  Pallava.  Das 
vite  Alphabet  Cambodia’s  entspricht  dem  östlichen  Calukya.  Das  östliche  Calukya 
folgte  (VII.  Jahrb.  p.  d.)  den  Vcngi-Königen  nach  der  Besiegung  Harshav&dhana's 
durch  Sajya^raya  von  Kalyanapura  (durch  den  jüngeren  Bruder  gegründet).  Die 
Inschriften  der  Calukya  sind  in  Sanscrit.  Die  Charactere  auf  Sumatra  tragen  eine 
mehr  archaistische  Form  als  anf  Java.  Auf  der  Inschrift  Mandjusri’s  (auf  Java) 
heisst  es,  dass  der  Oberkönig  des  Geschlechts  der  Arja  (1226)  in  Jinalaja  dem 
Mandjusri  eine  Statue  aufgerichtet.  Die  Hindu-Bilder  (in  Jambi)  werden  Schachfiguren 
(Buah  chatoor)  der  Riesengeister  genannt.  Die  Köuigsgräber  bei  Lima  Kaum  heissen 
Koeboer  Raja.  Das  weiblicheSteinbild  (von  Goemaij-Lembak)  hält  in  dem  einen  Arm 
ein  Kind  vor  dem  Mund  des  Stieres,  aus  dem  sich  Schaum  entlastet  (s.  Tombrink). 
Das  Steinbild  in  Penautenn  heisst  Ratu-Rusu  (versteinertes  Herz).  Auf  dem  Bukit 
Besar  soll  das  Steinbild  eine  mit  einem  Hund  sich  mischende  Frau  vorstellen.  In 
den  Tempelruinen  von  Lematang-Ilier  finden  sich  verzierte  Steine.  Der  König 
mit  seinem  Hunde  wurde  (auf  der  Rhinoceros-Jagd)  durch  Lida  Pabit  (dort  er- 
trinkend*) in  Stein  verwandelt  (als  Batoe-Raja  am  Ogan).  In  der  Nähe  von  Baros 
ist  ein  Stein  mit  alter  tamulischer  Inschrift  gefunden. 

In  Bandoe  Alam  fanden  sich  Lanze  und  Kris  des  Pujang,  durch  den  Bruder 
(dessen  Schwester  in  Palembang  geblieben)  nach  den  Passumah  mitgebracht,  als 
Regalien  (schützender  Kraft)*).  Die  Passumah  von  Datar-Rindo  stammen  von  der 

•)  Drei  Knaben  (Gott  der  Vater,  Gott  der  Sohn,  Gott  der  heilige  Geist)  schützen 
gegen  den  Feind  (im  Voigtland).  Das  Beschreien  (wodurch  die  Gesundheit  verloren) 
durch  “Knecht  oder  Mann“,  durch  -Magd  oder  Weib“ 

Geilsdorf).  Von  den  „Würmern  im  Menschen“  (s.  Köhler]  wird  der  Speckwurm,  der  Rett- 
wurm. der  Frcsswunn,  der  liegende  Wurm  beschworen  (im  Voigtland).  'Eav  u r<*  tx9P°v 
flKiy  finu  au i xnw v danavMv  Öjuo/oj;  dfxaiov  tidtxtu  flltitftfiy  fjtayujyaTc  tiöI  xal 
xttiadfr.fjoiq  zote  diovs  tu g (paoiTitC&onie  acfttuv  vTiijotitiy  (s.  Plato).  Als  dritten  Kopf 
trägt  Cerberus  (als  Serapis)  neben  Löwen  und  Wolf  den  des  Hundes,  mit  sanftem  Anblick 
(s.  M aerob.).  Durch  Erwecken  der  odischen  Kraft  auf  das  fünfte  Xcrvenpaar  erklärt  sich 
das  angenehme  Gefühl  der  Küsse  (nach  Reichenbach).  Das  Volk  der  Xom&er  wurde  dnrrli 
Löwen  vernichtet  (s.  Aelian).  Libysche  Städte  sind  wegen  der  ans  der  Wüste  überfallenden 
verlassen  (Diod.  Sic.).  Otterhäute  dienten  in  Irland  XV.  J&hrh.)  als  Geld  zum  Steuer- 
zahlen  (Gilbert).  Serapis  erklärt  sich  Nicoereon  (von  Cypern)  mit  dem  Kopf  am  Himmel, 
den  Bauch  int  Meer,  den  Leib  auf  der  Erde,  den  Ohren  in  der  Luft,  die  Augen  als  Sonno 
Serapis  erweckt  Todte  (s.  Aristides).  Feuerreiber  (Pnunantha)  und  Sohn  der  Erde,  der 
Themis,  Mutter  des  Hephastos  (bei  Aeschylus)  oder  Clymene  (bei  Hesiod),  ist  Prometheus 
Stammlterr  der  Menschen),  geschaffen  unter  Zutritt  der  Athene,  aus  Zeus1  Haupt  geboren 
(s.  Euripides),  in  der  Seele  von  oben  herab  (oder  von  aussen  her).  .Jure  naturae.  äequnm 
cst,  neminem  cum  alterius  detrimento  atque  injuria  fieri  locupletiorem  (Pomponius).  Dem 
Todten  seine  Just a.  Wenn  das  Futtennänuchen,  das  dem  Bauer  in  Besorgung  seines  Viehes 
hilft,  seinen  Lohn  bekommt,  muss  er  davon  (in  Thiemendorf)*  Die  Bode  (bei  Quedlinburg) 
forderte  ein  Menschenleben,  wenn  man  nicht  einen  schwarzen  Hahn  in  den  Fluss  warf  (s. 
Köhler).  La  connaissance  d’un  dieu  eräateur,  pemunerateur  et  vengeur  est  le  fruit  de  la 
raison  cultivöe  ou  de  la  revelation  (s.  Voltaire).  Styx,  von  deren  Kindern  (Sieg,  Gewalt, 
Hass,  Kraft)  Zeus’  (im  Titanenkampf)  Hülfe  (für  seine  Verbündeten)  erlangte,  wurde  aus 
Dankbarkeit  zur  Hüterin  des  grossen  Götter-Eides  gemacht  (s.  Hesiod).  Den  Eidbrüchigen 
(als  Impius)  sind  die  Götter  irati.  Der  von  Poseidon  an  Minos  geschenkte  Stier  ver- 
wüstet. wilJ  geworden,  die  Insel  Greta,  bis  von  Herakles  lebend  nach  dem  Peloponnes 
gebracht,  von  dort  nach  Attika  stürmend,  dieses  verwüstend,  und  erst  von  Thesen«  be- 
zwungen, nacli  dem  Tödten  des  Androgeos,  Sohn  des  Minos,  dessen  Frau  Pasiphae  mit 
jenem  Stier  den  stierköpfigen  Minotaurus  gezeugt  hatte  und  aus  Eifersucht  gegen  Proeris 
die  Nachkommenschaft  in  Schlangen  und  Scorpione  durch  Zaubermittcl  verwandelte,  bis 
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Schwester  des  Fürsten  von  Palembaug.  Varma  war  Titel  der  Vengi-  nnd  Vallava- 
Könige.  Die  Vengi-Könige  an  der  Telugu-Küste  waren  den  Palla va  bei  Madras 
(in  Tamul)  verwandt.  Gudhasnpadala  (Vater  des  Piyapamo),  als  König  von  Kan- 
dali  (Sumatra)  wurde  durch  buddhistische  Priester  zu  einer  Gesandschaft  au  den 
chinesischen  Kaiser  Wa  veranlasst  (502  p.  d.). 

xroitv  aiy6{  kvtfinXtv  tU  yvvatxot  <pvoiv  xa\  6 A tiriof  rot'c  rtpoupor  t^xQtvtv  tif 

iqv  xvauv.  Die  Schlangen  meiden  die  Esche  (in  Tirol).  Les  enfants  morts  avant  Tage 
de  dix  ou  douze  ans,  c’est-ä-dire  avant  d’avoir  pu  se  rendre  utiles,  sont  censes  s’etre 
laisse  s^duise  par  quelque  mauvais  genie:  on  les  appelle  abicou  (mort  des  la  naissance, 
mort-nö%  Les  abicou  ne  sont  pas  ensevelis  avec  solemnitö ; on  les  porte  hors  de  la  maison, 
hors  de  la  ville  meine,  car  ils  n’ont  pas  assez  vecu  pour  acquörir,  par  leurs  Services, 
droit  de  cito.  On  les  enfouit  ä la  Campagne,  ou  bien,  tont  siraplement,  on  les  jette  au 
milieu  des  broussailles.  La  mere  seule  ne  sera  pas  indifferente  ä lear  sort,  et  eile  viendra 
porter  des  offrandes,  afiuque  les  mauvais  genies  ne  maltraitent  pas  trop  son  enfant  dans 
l'autre  monde  (s.  Bouche).  Die  Mutter  grabt  dem  Kind  einen  Hund  mit  ;bei  dön  India- 
nern. Im  Dämonenkult  (des  Atharva)  fungiren  die  Puga-yujuka  für  den  grossen  Haufen,  die 
Gramayaji  für  die  Dorfopfer,  die  Abrahmanaktah  u.  s.  w.  (neben  den  Priestern  des  Big). 
Auf  der  von  Kasoeak  bewohnten  Insel  (mit  beschriebenen  Steinen)  darf  (im  M.  Cluer-Golf 
nicht  gelandet  werden  (s.  Leon).  Ueber  dem  Nagelgesehabsel  ist  Ita-Ahu  zu  sprechen  im 
Umziehen  mit  einer  Linie  und  Aufwerfen  von  Erde  oder  Forttragen  in  die  Berge  (nach 
dem  Shad-der  der  Parsi),  damit  nicht  für  Bezauberungen  gebraucht  (8.  Shea).  La  struc- 
ture  du  spectre  d’autre-tombe  (Lhomme  posthume)  est  le  calque  fluidque  de  tous  les 
Organes  du  corps  humain  (s.  Assier).  Inter  serpentes  nostratium  errores  in  ruinain  ani- 
monim  evectos,  locum  principalem  tenet  Spiritismus  (1868).  Den  Dämon  des  Berges  Ber- 
moun  anrufend.  tödtet  der  Mantra  eins  der  weissen  Hühner,  das  andere  freisetzend;.  Durch 
Verehrung  der  Joginis  (nach  den  Tantras)  wird  dein  Feind  geschadet.  Wenn  der  Scha- 
mane in  Verzückung  fällt,  entsteht  grosser  Lärm  im  Raume  (s.  Matusehkin).  Katie  King 
(Tochter  des  Missionars  John  King)  oder  Annie  Morgan  begleitete  Mss.  Florence  Cook 
(als  Medium).  Die  Knaben  gehen  auf  die  „Zetten“  (am  Schutzengelfest).  La  nuit  los 
aemons  se  r6tirent  dans  l’ocöau  (s.  CourdiouiO,  und  so  lässt  man  bei  Tage  die  Fremden 
nicht  in  die  Stadt,  damit  die  Dfimone  nicht  gleichfalls  eintreten  (in  Joruba).  Die 
Amois  (in  Formosa)  prefer  not  to  sing  on  onUnary  occasions,  believing  that  music  is 
intended  to  delight  the  spirits  and  if  used  unnecessarly  or  irreverently,  so  doing  may 
offend  the  powers  of  the  air  (s  Taylor).  Die  Brahmadvis-Abrahin-an  oponirten  gegen  die 
Priesterherrschaft  (in  Indien).  Die  Dainu  (Khokusu,  wenn  männlichen  Geschlechts)  oder 
Hexen,  die  durch  den  Blick  krank  machen  (oder  Blut  ausziehen)  wurden  von  den  indischen 
Rajas  periodisch  ausgerottet  (s  Ward).  Wer  den  Rakshasas  opfert,  soll  vernichtet  werden 
(nach  dem  Veda),  doch  sind  die  Abfälle  (Kana)  für  die  bösen  Geister  (wie  für  die  Ko- 
bolde, was  unter  den  Tisch  fällt).  Der  Todte  (bei  den  Amois)  is  particulariy  requested 
not  to  think  of  retuming.  and  warned,  that  if  should  he  do  so,  he  will  be  stoned,  spit  on 
and  every  effort  made  to  drive  him  away  (nachdem  ihm  die  von  der  Familie  bowiesone 
Aufmerksamkeit  vorgehalten,  trotz  der  Beschwerlichkeiten  letzter  Zeit).  Die  Priesterinnen 
Vishnu’s  heissen  Gnrada-bassoys  (femmes  des  Garudah),  die  Sivu's:  Linga-bassys  (femmes 
du  lingnm)  mit  Zeichen  der  Vermählung  (s  Dubois  . Den  wilden  Fräulein  (Saliger)  werden 
Kreuze  cingebauen.  Zu  den  Lamayin  (mit  Yakcha,  Naga,  Rakshasa),  von  den  Maharaja 
oder  Gyalchen  Zhi  bekämpft,  gehört  Dusniayinpar  chi  (untimely  death),  durch  Sringan, 
Dechacf,  Jungpo  u.  s.  w.  beschleunigt  (s.  Scnlagintweit).  Christus,  unter  den  Evlia  (oder 
Heiligen,  gilt  als  Kuh  Ullah  (bei  dem  Moslem).  Zu  den  Darwatid  (Ahriman’s)  gehören  die 
Darong  (böse  Geisterin  Menschengestalt).  Miamrungu  wird  als  böser  Gott  verehrt.  Bei  Krank- 
heiten wird  der  Pepo  (Dämon)  durch  den  Mganga  ausgetrieben  (bei  den  WakamP.  In  der 
Spitze  seines  Königsturbans  (Upompero  oder  Kilemba)  bewahrte  Kinngasu  das  l)awa  oder 
Zaubermittel  (der  Unsterblichkeit).  Durch  Hebung  in  Zauberei  verhört  der  Arya  seine 
Kaste  (nach  dem  Yajfjecvara).  Der  Dakini  erscheint  gut  oder  böse,  je  nach  den  wohl- 
wollenden oder  schrecklichen  Wandlungen  des  ihm  zugehörigen  Buddha)  und  so  die  Per- 
sonification  des  Gewisseus  (im  Parsismus).  Den  bösen  Geistern  (Mitti  oder  Dawhapa)  wird 
Puya  (die  Verehrung)  dargebracht  (bei  den  Garos).  Lhamo  (I)hurga  herrscht  als  Königin 
der  Dakini.  Auf  einem  Kreuzweg  kann  der  Teufel  nichts  holen  (in  Tirol).  Die  Dakini 
stehen  unter  Bogda  Dakini  und  „the  highest  Dakini  is  also  the  female  companion  the 
»Sakti  Vajradhara"  (s.  Schlagintweit).  Die  Koma  (oder  Däinone)  wohnen  bei  den 
(Mulungu  verehrenden)  Wanika  (unter  dem  Geheim-Orakel  des  Muansa)  in  Gräbern, 
Donner  nnd  Blitz  (und  die  Geister  der  Verstorbenen  gehen  in  neugeborene  Kinder 
über).  Der  Tisch  der  Indianer  (in  Jowa’:  antwortete  durch  Klopfen  (s.  Sargent).  Die  Theo- 
manten  begriffen  die  Engastrymitoi,  die  Thcopneustae  oder  Enuiusiastae  und  <Lie  Ekstatiker. 
One  of  the  Farjud  or  miraeulous  powers  possessed  by  the  Yezdauian  chief  of  Iran,  from 
Kaiornors  to  Jemshid,  was  their  appointing  a certain  dass  of  officers  to  watch  over  the 
animal  creation,  so  that  they  should  not  attack  euch  other  (in  Dabistan).  Zu  den  Dschigd- 
sched  (Matakalas  oder  Naiman  Dokshat)  gehört  auch  Vaiswaravana  oder  Bisman  Tegn 
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Bei  dem  als  naturgemfiss  gegebenen,  mit  Not h wendigkeit  in  anorganischer 
Natur,  wie  in  organischer,  herrschenden  Hecht  des  Stärkeren,  wird  das  im  Namen 
schon  schwächere  Geschlecht  dem  männlichen  im  Naturzustände  unterwürfig  sein, 
wie  beiin  Zusammenordncn  der  Altersklassen  anfangs,  so  lange  brutale  Gewalt  nur 
gilt,  die  mittleren  der  vollkräftigen  Kriegern  dominirt,  bis  später  in  Bemerkiheit 

(Fürst  der  Jakscha).  Die  Dragshed  tragen  den  Nagel  oder  Phurbu  (zur  Bekämpfung  der 
bösen  Geister),  wie  die  Fetizero  'in  Loango).  Das  Antonius-Glöckchen  verjagt  den  Teufel  (in 
Banggen).  Der  Zauber  zur  Unschädlichmachung  der  Gifte  fuhrt  zurück  auf  das  Trinkendes 
Sorna  durch  Brahma  mit  zehnfachem  Haupt  (in  Atharvan).  Bei  Knochenbruch  wird  Bohani 
angerufen,  dass  das  Glied  sich  zusammenfüge,  wie  eine  gute  Nabe  des  Wagenrades  (im  Atha- 
rvan) und  so  wird  ein  Stuhlbein  geschient  (beim  Beinbruch).  „Paidva  geh  zuerst  voraus, 
wir  gehen  hinterdrein  dir  nach,  treib  die  Schlangen  aus  dem  Pfade“  (im  Atharvan).  Der 
Apfel  pippidi)  ist  Heilmittel  für  Wurf,  bei  Durchbohrung  firn  Atharvan).  Fest,  wie  Himmel 
und  Erde,  feüt,  wie  die  Bäume  soll  die  Krankheit  (der  Erkältung;  stehen,  zur  Heilung  (im 
Atharvan}*  Aufgerufen  habe  ich  Himmel  und  Erde,  aufgerufen  die  Göttin  Surasvati,  aul’- 
gerufen  Indra  und  Agni,  den  Wurm  zu  tödten  (im  Atharvan).  Das  Habichts-Opfer  (Sycna- 
yaga)  wurde  für  Verfluchung  eines  gehassten  Feindes  angestellt  (bei  den  Brahmanen). 
Die  Nakazati  oder  Hexen  (der  Koloschen)  erlernten  ihre  Künste  von  Jelch,  und  auf  der 
Erde  weilend  (s.  Weniaminow).  Ueber  weggeworfene  Sachen  hat  der  Teufel  Macht  (in 
Tirol).  Der  Bieresel  soll  sich  in  einigen  Wirthshäusem  auflialten,  und  wenn  ihm  nicht  alle 
Nüchte  ein  Krug  mit  Bier  an  einen  bestimmten  Ort  gesetzt  wird.  Alles  zerwerfen  (s.  H. 
L.  Fischer).  The  name  given  to  the  conservat.ive  angel  of  mankind  is  Farun  Faro  Vakshor 
(nach  dein  Paiman-i-Farbang).  La  secte  appelee  Baoudah-matta  ne  compte  point  de 
Brahmes  dans  ses  rangs  (s.  Dubois),  die  Matene  (als  Gott)  mit  vier  Sactys  (oder  Mächten) 
Baoudah  verehrend  (von  der  Frau  des  Brahma  Thaoudamy  geboren).  Der  Zahnstocher 
muss  nach  dem  Gebrauch  in  einer  Mauer  verborgen  werden  (nach  dem  Sad-Der).  Die 
Dämone  können  in  den  Menschen  nicht  eingehen,  ausser  wenn  des  heiligen  Geistes  be- 
raubt (8.  Theod.  Mops),  wie  bei  Dienstbarmachung  der  neugetauften  Kinder  durch  Satan 
(bei  dem  Presbyter  Jesus).  Die  Prophetin  Sijah  oder  (nach  Erpenius)  Thegjazis  (aus  den 
Tamimiten)  in  Bahrein,  vermählt  sien  mit  dem  Propheten  in  Yamüma  (s.  Elmacin).  Car- 
danus  war  von  einem  Dämon  familiaris  begleitet  (f  1576).  Für  den  armen  Sünder  werden 
Brosamen  in’s  Feuer  geworfen  (ia  Tirol).  Die  Heimchen  waren  kleine  Wesen  in  blühender 
Kindergestalt,  mit  blonden  Lockenköpfchen,  welche  mit  unermüdlichem  Fleiss  dem  Land- 
mann bei  allen  seinen  Beschäftigungen  an  die  Hand  gingen,  ihn  oft  auch  mit  schuldlos 
kindlichem  Muthwillen  neckten  und  dann  lachend  verschwanden  (s.  Köhler),  bis  von  Pertha 
fortgeführt  (iin  Voigtland).  Bei  der  „Heurosis*  schrien  die  Verehrer  laut  (s.  Juvenal) 
Allen  zu,  dass  Osiris  wiedergefunden  sei  (in  Rom),  wie  um  Ostern  (in  Russland;.  Osiris 
kam  in  Wolfsgestalt,  um  Iris  und  Horns  beim  Kampf  gegen  Tvphon  Hülfe  zu  leisten 
(s.  Diod.  Sic.)  An  dem  „Isidis  naviguim“  genannten  Fest  wurde  die  Schifffahrt  (im  Früh- 
jahr) eröffnet  (in  Italien).  Der  Gott,  des  Hades  trägt  eine  mit  Hundsfell  gefütterte  Kappe 
(zum  Unsichtbarmarhen).  Am  Ararat  wird  heiliges  Wasser  um  die  Anker  getragen  (von 
Tartaren  und  Armenier),  um  die  Rosenstaare  herbei  zu  zaubern  (nach  Nordmann).  Wenn 
am  Berg  Kasius  zu  den  Seleuciden  genannten  Vögeln  (Rosenstaaren)  gebetet  wird,  er- 
scheinen sie  die  Heuschrecken  zu  vernichten  (nach  Plinius).  Beim  Backen  in  Tirol) 
wird  die  Buck  oder  Gott  genannte  Figur  geformt  (s.  Zingerle).  Durch  Pflege  des 
pHcugütel“  (Geist  eines  ungetauften  Kindes)  wird  es  mit  dem  magern  Vieh  besser 
(im  Voigtlande).  Ein  Besen  umgekehrt  vor  die  Thürsehwelle  gestellt,  verhindert  den 
Eintritt  der  Hexen  und  bösen  Geister  (s.  Wuttko),  indem,  wie  (in  Franken)  der  Leiche 
Wasser  nachgegossen  wird,  ihrem  Wiederkehren  auch  vorgebeugt  wird  durch  „das  Aus- 
kehren der  Stube  hinter  dem  Sarge  her“  (wie  durch  den  Everriatori.  Beim  Gebet  hörte 
Pater  Hieronymus  Gladich  Klopfen  auf  dem  Altar  (in  der  Kirche)  (»der  (zu  Hause)  auf 
dem  Tisch  und  anf  der  Truhe  (zum  Anmelden  der  Engel  . Isis,  bei  dem  Suchen  nach 
Osiris,  war  von  Hunden  begleitet,  zum  spüren  und  beschützen  (s.  Aelian).  Die  „Winsel- 
mutter* und  „Wehklage“  (im  Voigtland)  heult  vor  der  Thür  eines  Kranken,  wie  die 
„Klagefrau“  oder  „Klagemutter“  (im  Erzgebirge).  Im  Kriegssang  der  Lenape  wird  der 
Grosse  Geist  droben  um  Erbarmen  angemfen  (bei  Heckewälder).  Die  iu  den  Ställen  Uufug 
treibenden  Schretzelein  (im  Voigtland)  hindern  das  Gedeihen  des  Viehes  bei  harter  Be- 
handlung desselben  (s.  WidmamU.  Am  Seelentage  werden  Krümchen  ins  Feuer  geworfen, 
um  die  Seelen  im  Fegefeuer  zu  kühlen  (in  Böhmen).  Die  Russen  fürchteten  iu  Gefangen- 
schaft zu  gerathen,  da  auch  die  Seelen  den  Feinden  als  Sklaven  dienen  müssten  (s.  Leo 
Diaion),  wie  bei  den  Dayak  (als  Kopfjäger).  What  ever  is,  is  right  (s.  Pope).  Alles  Seiende 
ist  vernünftig  (bei  Hegel).  Die  ungesegneten  Thiere  schaden,  wer  sie  anrührt  (in  Tirol). 
Zum  verdienstlichen  Selbstmord  dient  der  Sturz  vom  Fels  Kalu-Bhoiruvn  (zwischen 
Tapti  und  Narmada),  wie  hei  Hyperboraer.  Bei  Kamyu-Uurunu  (freiwilligem  Selbstmord) 
wird  der  Name  des  Wahlgottes  ausgesprochen  (am  Ganges).  Zu  den  Deinen  geh  Dein 
Geist,  und  so  eile  I)u  zu  den  Vätern,  nicht  Dein  Geist,  von  Deiner  Lebenskraft,  Deinen 
Gliedern,  deren  Safte,  nichts  von  Deinem  Leihe  bleibe  hier  zurück  (im  Atharvau).  Die 
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und  Anerkennung  der  psychisch  höheren  Macht,  Kraft  des  angesammelten  Schatzes 
der  Erfahrungen,  die  Weisheit  der  Weisbärte  zu  herrschen  beginnt  (mit  den  Ge- 
ronten  eines  Senatus)  und  ein  Grauer  (Graf)  oder  Herzog  (im  Kriege).  Wrährend 
Knechtung  der  Frau,  liegt  (naturgemäss  ebenfalls)  ein  gegenseitiger  Zusammenschluss 
am  Nächsten,  eine  Wahrung  gemeinsamer  Intere>sen,  und  so  im  Einandergegenübertreten 

Seele  des  Sterbenden  wird  beschworen,  de  vouloir  bien  se  placer  dans  cette  corbeille, 

rour  v faire  doresnavant  sa  demeure*  (durch  die  Macanas)  auf  den  Mariannen  (s.  Gobien). 
»er  Todte  soll  seinen  Platz  bekommen  im  weiten  Ort,  „wo  die  Erde  ihn  nicht  drückt’4 
(in  Atharvan-Veda).  Sit  levis  terra.  Während  die  eines  gewöhnlichen  Todes  Gestorbenen 
(Zike-kaua)  auf  Erden  bleiben  (bei  den  Kaiganen),  erscheinen  die  Seelen  der  im  Kriege 
Gefallenen  (Tahit)  ihren  Hinterbliebenen  im  Nordlicht  (s.  Radloff).  Tous  les  morts  illustres 
sont  des  auuts  (esprits),  qui  agissent  d’une  maniere  plus  on  moins  efficace  pour  les  in- 
tercts  de  leurs  aecendants  (in  Kusaie),  und  werden  die  Mächtigen  darunter  täglich  an- 
gerufen (s.  Gulick).  Wer  den  Marktstein  verrückt,  erscheint  als  feuriger  Geist  in  Tirol). 
Die  Thür  des  Paradieses,  eng  wie  ein  Nadelöhr  findend,  sprach  Mohanied  (auf  Ja- 
briTs  Geheiss;  „dam  Madar  (the  breath  of  Madar)  zum  Eintritt  (uach  den  Madarier).  Als 
Phantom  boul  wurde  dem  Raja  Cumra-Pala  zur  Strafe  für  den  falschen  Mord  vorgezaubert 
(in  Pattam)  Auf  der  Erde  wandelt  der  Krieger,  in  den  Wolken  die  Seele  (nach  Pen 
Gabirol).  In  Yucatan  an  image  of  the  dead  peron  is  made,  of  wood  for  a king,  of 
clay  for  a noble.  The  back  part  of  the  head  of  this  image  was  holloved  out  and  a portion 
of  the  bodv  having  been  burned  the  ashcs  were  placed  in  this  hollow,  whicli  was  eovered 
with  the  sein  of  the  occinut  of  the  eorpsc  (s  Bancroft),  und  so  die  Halbmasken  Neu-lr- 
land’s.  Die  Narayanier  fragen  den  Sterbenden,  ob  er  durch  Feuer,  Wasser  oder  Erde  be- 
graben sein  will  in  Dabistan).  Die  Samal  legen  dein  Todten  einen  neuen  Anzug  ins  Grab, 
sowie  eine  Harzfackel  für  die  Auferstehung  (s.  Schadenberg).  Am  Merang  oder  auf  das 
Grab  gesetzte  Pfosten  werden  Opfergaben  daxgebracht  (in  Buru).  ln  der  Frage  nach  Un- 
sterblichkeit weis’t  Nachiketas  alle  irdischen  Anerbieten  Yania’s  zurück  (in  der  Katha- 
Upanished).  Der  Todte  darf  nicht  beweint  werden,  weil  die  Thränen  ein  Hinderniss  bilden 
auf  der  Brücke  Chinawad  (nach  den  Parsen).  Im  Sag-did  wird  vor  den  Sterbenden  ein 
Hund  gestellt  (nach  dem  Sad-Der).  Heim  Herannahen  des  Todes  iibergiebt  der  Heilige 
(unter  den  Kera-Tabitier)  sein  Huch  und  seine  Gerät  he  Einem  aus  der  Versammlung,  in 
dessen  Hause  er  wiedergeboren  sein  wird,  um  sie  bei  der  im  Alter  von  einem  Jahr  tem- 
porär erlangten  Sprache  zu  erkennen  (nach  Fani).  Shinge  (Todtengott)  fungirt  als  Choigyal 
(Dharina-Raja)  im  Richten  (Jama's).  Todteuhemd  macht  unsichtbar  (in  Ambras).  Auf 
aen  Gilbert  bestreichen  sich  die  Trauernden  mit  der  Jauche  des  Todten  (s.  Gulick). 
Itegenwasser  heisst  (bei  den  Neu-Griechen)  ftto uxü  npö,  wie  tü  (x  juv  .Uo$  cöioq 
(bei  Theonhrast),  und  ßpfta  u (h  'c  (b.  B.  Schmidt)  oder  xmov{><xn  6 (s.  MahafTy). 

im  Kample  mit  Varuna  (mit  Vritra  gleichgestellt)  wird  Agei  gewonnen  (und  Indra).  Islia 
(Frau)  ist  so  genannt  (s.  Glaire  , narre  qu’elle  a ötö  tiree  de  Ish  (homme).  Da  mit  der 
Schönfuug  Brahma’«  Werk  zu  Ende  gegangen,  hat  seine  Verehrung  uufgobört  (ausser  zu 
Pusht  aram  in  Ajmir).  Hadrianus  cogitasse  fertur  qui  teinnla  in  oinnibus  civitatibus  sine  simu- 
lacro  jusserat  neri,  quae  hodie,  idcirco  quod  non  hauent  nomina,  dicuntur  Hadriani  (s. 
Lampridius).  trooc,  vooy  u>  qrYXf  Ztvy  beteten  die  Griechen  (zur  Zeit  Marc.  Aurel’«),  und 
so  die  Christen  (im  Heer).  Im  Kampfe  mit  Vritsa  (im  Feindlichen)  oder  Ahf  als  Schlange) 
gewinnt  Indra  das  Regenwasser  (im  Veda).  Zum  Schutz  in  der  Regenzeit  für  Devi  (Par- 
vati),  bannte  Saokara  (Siva)  eine  Wolke  (in  der  Vamana-Puruua'.  Der  Kukuk  schreit  Regen 
(in  Tirol).  Saraswati  findet  sich  als  weibliche  Energie  neben  Mandjusri  und  Viswakarman 
(SohnBrahma’s).  Goyastah,  weil  gegen  die  Wahrheit  verstossend,  wurde  der  Böse  (s.  Hyde), 
als  Homasp  oder  Dämon  der  Lüge  (im  Zendavesta).  Als  Ajivaka  bilden  die  Verehrer  Na- 
rayana’s  einen  brahmanischen  Mönchsorden.  Khanna  (im  Kullavagga)  wird  bewusst,  „that 
after  this  present  life,  there  would  be  uone  beyond“  (s  Rliys.  Davids).  Vijaja  (Tochter  eines 
Brahmanen)  mit  Yame  vermählt,  erlangt  durch  Opfer  die  Befreiuug  ihrer  Mutter  aus  der 
Hölle  (in  der  Bhavishya-Purana).  Die  Üoo-Kho  oder  Festordner  werden  als  politische 
Propheten  zu  Meu-aloung  oder  embryonalen  Königen  (bei  den  Karen'.  Der  Baum  Tuba 
oder  (iin  Aethiopischen)  ewige  Seligkeit,  (s.  Herbelot;  wächst  im  Himmel,  wie  der  (dornige) 
Baum  Zäkum  in  der  Hölle  (nach  dem  Dabistan)  Die  Seeligen  gemessen  das  Öel  Medio- 
zerem  (bei  den  Parsi).  Oel  aus  heiliger  Lampe  vertreibt  die  Furcht  in  Münster  s.  Zie- 
gerle).  Jahilka  and  Jabilsa  signify  the  double  celestial  Jerusalem  of  the  Sufis  (in  Dabistan) 
östlich  und  westlich  (nach  Laheji).  Nach  den»  Tode  nehmen  die  fünf  Elemente  (bei  den 
Schlechten)  sogleich  einen  neuen  Körper  an,  für  Qual  (bei  Manu).  Beim  ersten  Bestellen 
des  Ackers  muss  dreimal  umgepflügt  werden,  ohne  den  Pflug  auszuheben,  weil  sonst  der 
Bilmschnitter  kommt  (in  Reichenbach),  und  da  Romulus  den  heiligen  Umzug  bei  dem 
Thore  unterbrach  (an  der  Stadtmauer),  bedurfte  es  für  diese  besonderen  Schutz  (durch 
dämonische  Schildwachen),  f'ä  xagnovi  avftt , tho  xXr){nt  /jijtiQa  yatay.  im  Preisen  für 
die  Ernte  (zum  täglichen  Brot).  Der  Aelpler  im  Algäu  und  im  Bregenzerwald  hat  einen 
Familienbauin,  den  man  heilig  hält  und  unter  welchem  man  oft  das  Abendgebet  verrichtet 
(s.  Kochholz).  Der  Priester  sieht  die  Seele  unter  der  Wandlung  bei  den  drei  Todtenmessen. 
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<ler  Geschlechter  (in  Australien),  vollziehen  sich  die  (mikronesischen)  Einbündelungen 
in  Club’s,  (um  nach  der  tartarischen  Parabel  als  Köcher  zu  widerstehen,  wo  der 
einzelne  Pfeil  hilflos  würde  gebrochen  werden).  Hier  mögen  dann  die  Frauen  aus 
eigener  Initiative  gewisse  Recht  für  die  Verwaltung  sich  wahren,  und  bei  Verletzung 
derselben  sie  eine  Verteidigung  versuchen,  und  obwohl  solche  in  Ausnahmefällen 

(in  Tirol).  Der  Anis  wurde  Epaphus  genannt  (s.  Herodot),  Sohn  der  Jo  (als  König  von 
Aegypten).  In  Indien  stellten  aie  Könige  Wagenrennen  mit  Rindern  an  (si  Aelian  , wie 
in  Kambodia.  An  die  ndptvK  fpcurtf  knüpft  Sokrates  die  erste  Erhebung  des  Menschen 
an,  an  ihnen  erkennt  er  die  Befreiung  von  der  Herrschaft  des  Stoffes,  den  Uebergang  von 
dein  Leibe  zur  Seele,  an  welchem  die  Liehe  sich  über  den  geschlechtlichen  Trieb  erhebt 
(Bachofen).  Nach  Nymphodor  rührt  das  Hervortreten  der  Frauen  in  Aegypten  von  der 
Verweichlichung  der  Männer  durch  weibische  Arbeiten  unter  Sesostris  her.  Aus  dem 
Munde  des  schlafenden  Lanzknechts  des  Erzbischofs  Heinrich  zu  Rheims  schlüpft  ein 
Wiesel  (im  Traum).  Als  das  rothe  Mftuslein  heim  plötzlichen  Rütteln  der  schlafenden 
Magd  nicht  in  den  Mund  zurückkam , bleibt  dasselbe  mausetodt  (s.  Köhler)  zu  Wirbacli 
(XVII.  Jahrh.).  Ce  serait  une  belle  chose  de  voir  snn  ame  (ä  Voltaire'.  Aus  dem  ursprüng- 
lich allgemeinen  Wirbel  schieden  sich  in  unzählbaren  Versuchen  die  Elemente  verwandt- 
schaftlich ab,  zur  Scheidung  vom  Himmel,  Erde  und  Meer  (bei  Lucrez),  in  der  Wirbeltheorie 
(Descartes’).  Die  (als  Zwitter)  jabrum  das  Geschlecht  wechselnde  Hväno  (g.  Plinius',  lässt 
ihren  Schatten  (aus  dem  Mond)  auf  Hunde  fallen,  um  sie  zu  behexen  (s.  Aelian),  am 
Tage  blind  (s.  Oppian).  Juba  kam  Scipio  mit  Elepbanten  zu  Hülfe,  die  aber  in  der  Schlacht 
bei  Thapsus  erbeutet  wurden  (von  Caesar).  Der  aus  den  Gebeinen  des  Phönix  entstehende 
Wurm  verwandelt  sich  in  einen  Vogel  (nach  Manilius).  Beim  Hruch  wird  das  Kind  durch 
ein  gespaltenes  Eichenstämmchen  gezogen,  das  beim  Zusammenwachsen  heilt  (im  Voigt- 
lande). Die  Kinder  werden  aus  hohlem  Baum  genommen,  oder  Tannen  in  Proveis  (s.  Zm- 
gerle).  Trau-canh  (Hofarzt  in  Annam)  renferma  dans  le  caveau  ä eotö  des  biens,  une  jeune 
Alle  vierge  avec  une  raeine  de  gensing  dans  la  bouche,  pour  l’empecher  de  souffrir  de  la 
faim  et  ao  la  soif,  et  y eclaira  une  gründe  jarre  pleine  d'huile  et  garnie  d’une  longue 
meche.  (des  esprits  gardiens  des  tresors).  Auf  dem  Rerge  Kaba  (in  Kapahiaug)  findet  sich 
ein  schwebender  Stein  und  eine  Brücke  nach  dem  Himmel  (zwischen  Feuer  und  Schwefel), 
so  dass  der  Name  Kaaba  von  Mekka  entnommen  wurde.  Der  im  Himmel  geschaffene 
Hund  wurde  für  Hülfe  des  Menschen  herabgesaudt  (bei  den  Michigamies).  Toino  (auf  den 
Andamanen)  zeugte  mit  der  (nahe  seinem  Hause)  schwimmend  angetroffenen  Frau  Elewadi 
die  Rasse  der  Tomola,  die  durch  Pulug&’s  Fluth  vertilgt  wurde  (bis  auf  zwei  Menschen- 
paare). Lorsque  M.  de  Blosseville  vinta  le  village  de  Leukiliki,  ä une  lieu  du  Port  Praslin 
dans  l’interieur,  il  ne  fut  re^u  qu’apres  que  des  naturels  eurent  execute  une  danse 
nonunöo  Louk  louk;  les  danseurs  etaient  entierement  caehes  sous  un  vetement  bizarre, 
fabrique  avec  des  lanieres  de  feuilles  de  pandanus,  imitant  une  ruche  ambulante,  et  qu’ils 
8uspendent  i\  des  poteaux  sur  la  gräve  (s.  Lesson).  Comme  les  Wadoö,  les  Manvtnas 
sont  autliropophages  (s.  Baur).  Die  Dravgen  (als  Wesen,  welche  früher  auf  Erden  gelebt, 
in  Höhlen  und  Grabhügeln  unter  dem  Boden  hausend),  können  ihren  Aufenthaltsort  nicht 
verlassen,  und  fügen  solchen,  die  ihn  betreten,  Schaden  zu  (iu  Skandinavien),  als  Eigner 
gleich  den  Innuae  (der  Eskimo).  Lamech's  Gesang  athmet  die  Wildheit  der  Steinzeit,  im 
Tanz  um  die  Leiche  des  Schlachtopfers,  den  Kinnbacken  eines  Höhlenbären  als  Walle  um 
das  Haupt  geschwungen  (nach  Lenonnant).  Aux  fetes,  on  preleve  parfois  une  certaiue 
quantite  de  iiere,  qiron  place  religieusement  dans  la  partie  la  plus  recuUe  de  le  hutte; 
les  vieillards  vont.  au  bout  de  quelque  temps,  boire  cette  liaueur  sacree  comme  les  pretres 
juifs  mangeaient  les  pains  de  nropusition  (s.  Casalis).  In  Hungersnoth  werden  die  Gruben 
(zum  Fangen  der  Antilopen)  aem  Molimo  gewidmet  (bei  den  Bassutos).  Der  Aedil  Vo- 
lnsius  flüchtete  in  Verkleidung  unter  der  Maske  des  Anubis  aus  Rom  (Val.  Max).  Tout 
etre  auquol  les  indigenes  rendent  un  culte  est  appelö  Molimo  (holimo,  en  haut,  au  ciel), 
celui  qui  est  au  ciel  (s.  Casalis).  Les  voyageurs,  en  arrivant  ä la  frontiers  d un  pays 
ötranger,  cherchent  ä se  rendre  les  dieux  de  ce  pays  propices,  en  se  frottant  le  front  avec 
un  peu  de  poussiere  qu’ils  ramassent  sur  le  chemin,  ou  en  se  faisaut  une  ceiuture  d’herbe 
(bei  den  Baasutos),  wogegen  auf  Rauhzügen,  .on  a soin,  en  traversant  les  bas  fonds  et  les 
cours  d’eau,  localites  tout  partirulierement  hantees  par  les  ombres,  de  faire  entendre  les 
cris  et  les  sifflemens  auxquels  les  conducteurs  do  bcstiaux  ont  recours  lorsqu’ils  chassent 
un  troupeau  devant  eux,  den  Molimos  zu  überreden  „qu’au  lieu  de  venir  enlever  du  bet&il 
ä leurs  adorateurs,  on  leur  en  amene*  (s.  Casalis).  Tiberius  verbannte  die  Anhänger 
ägyptischer  und  jüdischer  Riten  aus  Rom  nach  Sardinien  (s.  Tacitus).  Der  Wassermann 
zie*ht  seine  Opfer  hinab,  als  Nix  zum  Ersticken  oder  (im  Dänischen)  naken.  Les  vieillards 
(in  den  Phalausteren  remplissenfc  le  sacerdoce  de  Tenseignement,  avec  tous  les  avantages 
que  leur  procurent  une  longue  experience  et  une  grande  pratique  (s.  Fourier).  Le  pays 
est  partage  en  quatre  districts,  gouvernes  par  un  grand  chef  ou  Mwene  (bei  den  Wadoe) 
mit  abhängigen  Mwenes,  als  .chef  de  villages*‘  (s.  Baur)  Der  Sachern  wurde  durch  Auf- 
setzen  von  Hörnern  geweiht  (bei  den  Irokesen).  Nach  dem  Recht  der  Madjlis  (können 
Contrahenten  vom  Vertrage  zurücktreten,  so  lange  noch  nicht  auseiuandergegangen  (s. 
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eine  mehrweniger  vorübergehende  Geltung  halb  amazonenartiger  (und  selbst  gynaiko- 
kratiseher)  Verhältnisse  (wie  unter  den  Lunda-Stiimmen  Südafrikas)  bersteilen  mag, 
wird  sie  in  Mehrzahl  der  Beispiele  doch  wirkungslos  sein,  weil  der  gegenüberstehende 
Gegner  eben  der  „stärkere“  ist  (von  Natur  aus). 

lin  Ganzen  wird  also  von  dem  (weil  Zoon  politikon)  als  Stamm  (in  Vorstufe 
des  Volkes)  handelndem  Wilden  (dem  Naturmensch  der  Naturstämme)  die  Frau  der 
Knechtung  unterliegen  und  soweit  im  Eigenthum  des  Gemeinwesens  betrachtet  werden, 
mit  all  den  weiteren  Folgen,  die  zum  Brautkauf  führen  und  „partufl  sequitur  ventrem* 
(in  lykischer  Fortführung  des  Mutternamens).  Wenn  hier  die  Reactien  der  Jungen, 
gegen  die  Tyrannei  der  Alten  und  (im  mittleren  Alter)  physisch  Stärkeren,  den 
Wunsch  nach  Entscheidung  im  Raptus  zur  Ausführung  gebracht  hat,  werden  dann, 
bei  Einleitung  eines  jus  connubii,  in  bunter  Mannigfaltigkeit  die  Heirathsbräuche 
hervortreten,  wie  sie  in  der  Majorität  (bei  statistischer  Übersicht)  oxogamisch  «ich 
weisen  (und  in  weil  bestimmt  gegebenen,  desto  characteristischen  Ursächlichkeiten 
auch  endogamisch). 

Bei  den  Lnmpong  unterscheiden  sich:  1.  Kawin,  liuwelijk  gestoten  met  toes- 
temming  van  de  wederzijdsche  ouders,  onders  voorafgaand  bedingen  von  djoedjoer, 
onderscheiden  in:  a.  Karialan,  wanneer  de  djoedjoer  voluit  en  in  geld  hetaald  wordt; 
b.  Ramban,  wanneer  de  djoedjoer  geheel  dan  wel  gedeeltelijk  wordt  bethaald  in 
goedereu,  welke  eene  gefingeerde  warde  bebben;  c.  Serok,  wanneer  de  djoedjoer 
gebeel  dan  wel  gedeeltelijk  bestaat  uit  van  anderen  geleeude  goederen,  welke  na 
het  buwelijk  weder  worden  teruggegeven;  d.  Sesan,  wanneer  de  door  de  bruid  teil 
huwelijk  gebrachte  goederen  na  het  buwelijk  geheel,  dan  wel  gedeeltelijk,  moeten 
worden  teruggegeven;  e.  Tjaka  manoek,  wanner  het  meiftje  ged wongon  wordt  legen 
hären  wil  door  hare  ouders.  2.  Pineng,  hu  wen  met  djoedjoer  en  met  veel  Staat- 
sie  in  het  dorpshuis.  3.  Saboebangan  nnkat,  wanneer  het  meisje  het  ouderlijk  huis 
ontvlucht  ee  zieh  naar  dat  von  hären  beminde  begeeft.  De  buwelijksgift  wordt  dan 
veel  later  hetaald  en  is  veel  minder.  Dikwijls  is  dit  slechts  eene  vooraf  bespro- 
kene  handeling  met  onderling  goedvinden,  om,  sonder  den  trots  der  ouders  te  grie- 
ven  eene  lugere  djoedjoer  te  bedingen.  4.  Saboebangau  nidjoe,  wauueer  de  brui- 
eegom  met  zijne  makkers  het  meisje  chaakt.  Ook  dan  is  de  djoedjoer  dikdikwijl« 
minder.  5.  Tjamboer  soembaj  of  medjang  kemegianan,  alsdau  komt  de  man  bij 
de  schoonouders  inwonen,  om  de  djoedjoer  met  zijn  arbeid  te  verdienen.  6.  Sa- 
manda  ngababang,  als  de  man  verplicht  is  bij  de  ouders  der  vrouw  intewonen  tot 
tijd  en  wijlc  de  broeder  of  zuster  der  vrouw  gehuwd  is.  7.  Njamat&ng,  als  de 
man  overleden  is  en  de  vrouw  met  diens  broeder  herfrouwt  (s.  Harrebomee). 

Nach  dem  Stand  des  Mädchens  wird  (in  Benkuleu)  der  Djoedjoer  in  Agoeng, 
Ten  ca  und  Ketjil  unterschieden,  und  die  Talie  Koelo  ist  verschieden  festgestellt 
für  rasira,  für  Fembarab  oder  Proatin  und  Orang  ketjil  (Kabanjakan).  Bei  dem 
Semando  folgt  der  Mann  der  Frau,  hat  aber  durch  Zahlung  des  Antaran  bei  dem 
Semando  beradat  gleiche  Rechte  auf  Kinder  und  Güter,  während  bei  dem  Semando 
balik  djoereij  ein  Kind  nach  seinem  Tode  an  die  Verwandten  zurückgegeben 
werden  muss,  bei  dem  Semando  jang  tida  atouw  bcloni  beradat  (Semando  tahambil 
anak  der  Orang  ambil  anak)  verliert  der  Mann  (ohne  Zahlung  des  Antaran)  alle 
Rechte  auf  Kinder  und  Güter  (s.  Abegg).  Nach  Oderbormus  pflegt  in  Russland 
ein  Wittwer  eine  neue  Frau  für  seinen  Sohn  zu  beirathen  (bis  derselbe  erwachsen 
ist).  Die  Heirath  bei  den  Malaycn  der  Padang'schen  Hochländer  heisst  sumandö, 
wiewohl  man  dafür  auch  das  arabische  Wort  mkah  gebraucht  (Wilken).  Die  Ka- 
manaken  (Kinder  der  Schwester)  übernehmen  die  Poesaka  (Erbschaft)  bei  Mangel 
an  Kindern  der  Schwester  oder  sonst  die  Indoe  Soekoe  (älteste  Frau  des  Stammes) 

Van  den  Berg)  iui  Minhadj  At-talibin  chafitischen  Rechts).  Der  Verkauf  eines  Terrains  invol- 
virt  zwar  zugleich  den  Verkauf  der  Bäume  und  der  perennirenden  Gewächse,  nicht  aber  den 
Verkauf  derjenigen  Gewächse,  deren  Wurzeln  neu  im  Jahre  treiben  (nach  dein  Minlmdy  At- 
talibin).  Nach  Aufgehen  der  Saat  kann  der  Bodenherr  von  seinem  Acker  den  Bebauer  nicht 
vertreiben  (bei  den  Bogos).  In  einer  mondhellen  Nacht  (um  12  Uhr)  liessen  sich  (1746)  die 
Zwerge  bei  Lengenberg  über  die  Elster  setzen  (die  Gegend  verlassend).  Nach  Mach  ist  „das 
Öatomige  Molecül  in  einem  Raume  von  4 Dimensionen“  zu  denken  (und  HotFs  „Lagerung 
der  Atome  im  Raume“  wird  von  Wislicenus  erörtert).  Verboten  (Miko)  wie  der  heilige  Hain 
der  Wapokomo,  ist  das  „Hegeholz“  (hegen,  abschliessen)  am  Kauleichigt  (s.  J.  Schmidt). 
Wie  der  Waldfrau  wird  (in  Tirol)  den  Ünholdinneu  oderDrutten  (Druiden  oder  Druitteu) 
gesponnen  (s.  Zingerle).  Die  Mondfrau  spinnt  (bei  Alfuren)  den  Lebensfaden  (der  Parzen). 
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nach  Adat  jang  terhadat  (in  Padang).  Hei  dem  (in  Oeloe  kinol  Anak  Moelah 
gebräuchlichen)  Djoedjoer  Kambil  anak  zieht  der  Mann  nach  dem  Doessoen  der 
Frau,  bis  die  Kinder  heirnthsfahig  sind,  worauf  sie  nach  seinem  Wohn  platz  zurück- 
kehren. Bei  Mangel  an  Kindern  muss  der  Mann  bis  zum  Tode  der  Frau  bleiben, 
wenn  nicht  gesetzliche  Grunde  zur  Scheidung*)  vorliegen  (in  Kauer).  „Die  Stämme, 

*)  König  Yima  (die  Kastenfcheilung  einführend  !,  pflanzt  Ahuramada’s  Garten  (als  durch 
Dämonen-Mischnng  zwischen  Engeln  und  Menschentöchtom  das  Uebel  Wurzel  geschlagen), 
die  Erde  bevölkernd  (nach  der  Fluth).  Als  Frau  Yama’s,  (der  die  Schwester  Yami  znriiek- 
ge  wiesen)  gilt,  Vijaya  (als  Gebärerin).  Jem  (Djemshid)  legt  die  zurückgetriebenen  D&mone 
unter  Schloss  und  Riegel  in  der  Hölle  (s.  Spiegel;  und  Yama  fungirt,  wie  im  Himmel 
(der  Veda)  in  der  Hölle  für  die  Purana).  Eiiie  Dämonin  ehelichend,  gab  Jem  seine 
Schwester  (Jemak)  einem  Dämon  zur  Frau  (nach  dem  ßundehesh).  Huscheng  lernt  das 
Feuer  kennen,  aus  dem  durch  den  Blitz  entzündeten  Baum.  Manu,  Sohn  Vivawats  oder 
(im  Zend)  Vivanghat  reibt  Feuer.  Als  Eraj  von  seinen  Brüdern  getödtet  ist,  vermählt 
(einen  Rächer  aufzuziehen)  Feridnn  die  nachgeborene  Tochter  mit  seinem  Neffen  Pescheng, 
durch  welchen  Minoshehr  Manuscithra)  gezeugt  wird  (auf  dein  Berg  Manus  geboren). 
Jam  gewinnt  den  verschlungenen  Leih  Taiimurath’s  zurück,  „unter  dein  Scheine,  als  ob 
er  sich  von  Ahriman  zur  Präderastie  verführen  lassen  wolle“  te.  Spiegel),  und  Yama  weis’t 
die  Vorschläge  Yami’s  (zur  Fortpflanzung)  zurück  (wegen  geschwisterlicher  Verwandtschaft). 
Ramanand  erklärte  (den  Weber'  Kabir  für  einen  Brahmanen  (weil  Brahma  kennend).  Bad- 
hata’s  Schüler  (unter  den  Sikh':  sliowed  themselves  vor?  obedient  to  the  Orders  of  their 
master  and  helieved,  that  stealing  for  liiin  deserved  praise  and  reenmpense  (im  Dahistan). 
Den  Bang  der  Bini  Hashem  trinkend,  wurde  Mohammed  mit  den  Geheimnissen  der  Engel 
über  die  Vorherbestimmung  erfüllt  (im  Dabistan).  Auf  einen  Stein  springend,  liess  der 
heilige  Pawn  Pishna  seinen  Fusseindruck  zurück  (hei  den  Tibeter).  Von  dem  Verfassen 
der  Mimansa  führt  Prabhacara  den  Titel  Guru.  Manjusri  (dessen  (Banz  lieblich  ist)  oder 
Manjugho.sha  (dessen  Stirne  lieblich  ist),  heisst  Manjudeva  (der  liebliche  Deva)  oder  Man- 
junatha)  ale  An  an  da  im  Manujnacabdhobhigaijta.  Rakshasas  are  terined  the  pious  inen 
of  the  Satya-Yug  im  Dabistan).  The  wiae  men  o.  Yunan  selected  a Sage,  named  Tutia- 
nush  (im  Desatir)  zur  Unterredung  mit  Zertnsht  (in  Batkli),  a golden  chair  was  placod 
for  the  Yunani  sage  (durch  Gushtasp).  All  Rakshasas,  that  is  devatees,  folgen  dem  Weg 
Smriti  (mit  den  Vedas).  Die  Abadiyer  (unter  den  Schülern  Azer  Kaivaivs)  finden  sich  im 
Dadistan  Aursah  (s.  Fani).  The  popp  (als  Vertreter  Aisia’s)  throws  nobody  into  error,  be- 
cause  the  Lord  Jesus  lias  in  the  Holy  Gospel  niade  an  arrangement  with  him,  to  (hat 
effect,  nach  deu  Tarsa  (Aisuyah)  oder  Christan  (im  Dabistan).  A celestial  volume  called 
Payinan-i-farhang  in  perfect  accord  with  the  Mahabadian  code,  is  transmitted  to  Kayomcrs 
(s.  Troyer).  Pradyumma,  bei  der  Geburt  in  die  See  geworfen,  wurde  von  einem  Fisch 
verschlungen  (bis  von  Mayadevi,  Gattin  Samhara’s  herausgeschnitten).  The  Jainas  say, 
that  the  original  founder  of  their  religion  was  Gautama,  one  of  the  seven  Rishi  (nach  dem 
Mirat-i-Ahmadi)  in  Guzerat  und  Marwar  (s.  Miles).  Das  vorzüglichste  Begräbniss  (of  the 
Ferxendajians)  was  the  vase  of  aqua-fortis  (im  Desatir).  Mokanna  (vom  Khalif  Mohadi 
belagert)  zerstörte  sieh  durch  Scheidewasser  (wovon  nur  die  Haare  übrig  blieben).  Die 
Magier  (Mogh)  oder  Magh  (exccllent)  standen  unter  dem  Mogh-bed  (prefect  or  l'udge  of 
fhe  Magi  (oder  Mobed  (s.  Troyer).  Foedus  ferire  (6qxiu  ti^veiy).  Bei  der  Blutsbrüderschaft 
wird  eiu  Buhn  getödtet  (in  tJzigua).  Portentum  ergo  fit  non  contra  naturam,  sed  contra 
ciuam  est  nota  natura  (St.  Ang.).  Der  Kaufpreis  (Thamanith)  fällt  (hei  den  Kahyleu)  an 
denjenigen,  der  über  die  Frau  disponirt  (s.  Hanoteaux-Letourneux).  Da  die  Ungewissheit 
der  Vaterschaft  nicht  stattfinden  darf,  muss  entsprechend  der  Verbindungen  ausser  der 
Ehe  einengewisse  Grenze  gezogen  werden,  die  indess  nur  die  Frau  bestimmen  kann  (nach 
Enfantin).  Syri  complures  pisces  non  esitant  et  eoruin  simulacra  inaurata  pro  diis  penn- 
tibiis  colunt  (s.  Ayginus).  Die  (mal.)  Collaborations-Gemeinschaft  unter  Ehegatten  (s. 
Wilken)  ist  (bei  den  Malayen)  oft  mit  communio  bonorum  prorogata  nach  dem  Tode  des 
Einen  verbunden  (s.  Köhler).  Le  corps  des  dcTunts  est  aromal-ethere  (s.  Fourrier).  Bei 
neunter  Station  der  Seele  „l’asfre  est  en  6tat  de  contagion  aromale,  et  les  autres  astres 
le  tionnent  en  quarantaine  qnant  aux  Communications.  On  ce  borne  ä lui  fournir  ample- 
ment  le  necessaire  aromal  comme  un  navire  pestifere“.  Aus  Sen-Hapi  (Wohnung  Hapis) 
oder  (bei  Grieben)  Sinopion  (als  Aufbewahrungsort,  der  Ani)  kam  Serapis  oder  Osor 
Hapi  (auf  Sinope  zuriiekgeführt).  L’empereur  Tsin-chi-hoang  fit  brüler  les  livres  d histoire, 
les  livres  classiques  ceux  d’astronomie  et  le  livre  classique  king,  ceux  de  medicine, 
d’astrologie  et  d’agriculture  furent  öpargnes  (s.  Ganbil).  Der  Gott  Tapuariki  (auf  Nukunau) 
manifestirt  sich  als  Donner  (s.  Turner)  Vivnm  laniant  dentibus  tauruin  cmdelis  epulas 
aintius  commemorationibus  excitantcs  (s.  Firmicus)  die  Cretenser  (beim  Fest  des  Bacchus). 
Die  Geschlechtstheile  der  Gefressenen  (auf  Viti)  wurden  an  einem  Baume  der  Ka-Ra 
(Versammlungsplatz  im  Dorf)  als  Beleg  für  die  Anzahl  der  Geschlachteten  aufgehängt 
(8.  Kleinschmidt).  Nach  Abschaben  des  Fleisches  nehmen  die  Abiponer  die  in  Leder  ver- 
packten Knochen  nach  Hanse  (bei  der  Todtenbestattung).  Ubi  caro  et  ossa  et  saguines 
et  membra  sunt  ibi  necessc  est,  ut  sexus  diversitas  sit  (s.  Hieronimus),  bei  den  Auferstandenen 
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in  welche  das  Volk  getheilt  ist,  heissen  suku.  Ursprünglich  müssen  es  nur  vier 
sukus  gewesen  sein,  nämlich  Kota  oder  Koto,  Piliang,  Bodi  und  Tjeniago  oder 
Tjoeniagd,  die  in  den  angegebenen  Ordnungen  paarweise  vereinigt  zwei  Abthei- 
lungen, laras  oder,  nach  der  Menangknbow’schen  Aussprache,  lare  bildeten.  Aus 
diesen  vier  sukus  sind  im  Lauf  der  Zeiten,  durch  Abtrennung,  alle  die  gegenwärtig 

(im  Fleisch).  Zu  den  Utnq  oder  Dämonen  (der  Chaldaeer)  gehören  „les  sept  Maskim  ou 
tendeurs  de  pieges  (s.  Lenormant).  Unter  den  Y’ek  oder  < leistem  (bei  den  Thlinkit) 
begriissen  die  Kee-yek  oder  oberen  die  in  den  Schlachten  Gefallenen,  wogegen  aus  natür- 
lichen Tod  die  Takee-yek  (Landgeister)  und  Tekeee-yek  (Seegeister)  folgen  (s.  Dali).  Weil 
die  Tunpinambolier  (mit  Tech  als  Verwnndungsruf)  von  dem  Gebrüll  des  Donners,  welchen 
sie  „Toupan“  nennen,  heftig  erschreckt  wurden,  so  bedienten  sich  die  Europäer  (zu 
Lery’s  Zeit)  dieser  Gelegenheiten,  „sie  zu  belehren  und  ihnen  zu  sagen,  der  Gott,  von  wel- 
chem geredet,  sei  es,  der.  um  seine  Macht  zu  zeigen,  Himmel  und  Erde  auf  diese  Art 
erschütterte“  (Tapa).  Die  Geschiedenen  stehen,  während  ihre  Leiber  im  Grabe  ruhen  nnd 
dem  Tage  der  Auferstehung  entgegenreifen , von  Anfang  an  in  vollem  Bewusstsein,  also 
als  lebendige  Geister,  vor  dem  Throne  Gottes  und  Jesu  Christi  (s.  H Karsten).  La  vie 
doit  disparaitre  ici-bas,  et  les  oeuvres  materielles,  les  plus  grandioses  de  rhumanite  eile- 
meme  s effaceront  peu  a peu  sons  l’action  des  quelques  forces  phvsiques  qui  lui  survivront 
pendant  nn  temps.  II  nen  restera  rien,  pas  meine  des  rnins.  Mais  nous  esperons,  nous 
savons  qu’il  n’en  gern  pas  de  meme  des  oeuvres  de  l'intelligence,  qui  nous  auront  rap- 
prochös  de  notre  modele  divin  (s.  Faye).  Das  „selige  Kinderreich-  (s.  Mühe)  steht  inner- 
halb des  Paradieses  »unter  Obhut  der  Engel  und  seliger  Menschen“  (1881).  Indem  nach 
„neutestamentlieher  und  naturgemässer  Auffassung  die  Unterwelt  nur  für  die  Seele  der 
Aufenthaltsort  ist“  (als  Hades),  kann  die  Gehenna  'vals  Feuerpfuhl)  nicht  dahin  versetzt 
werden  (s.  Oertel).  Lapides  qui  divi  dienntur  ex  proprio  templo  Dianae  Laodiceae  adyto 
suo,  in  quo  id  Orestes  possuerat,  auferre  volnit  (Heliogabalus).  Divinum  animorum  con- 
cilium  coetumque  erreicht  der  Abscheidende  (hei  Cicero).  Seit  Seliwanow’s  Verbannung 
nach  Sibirien  erwarten  die  Skopzen  den  Erlöser  aus  der  Umgegend  von  Irkutsk.  Kann 
ein  (frommer  Einsiedler  (oder  Sahed 1 sich  der  Frau  nicht  gänzlich  enthalten,  geniesse  er 
sie  einmal  im  Lehen,  einmal  iin  Jahr,  im  Monat  und  in  der  Woche  im  Dabistan),  und  die 
jährliche  Periode  wurde  von  dem  Oberpriester  iin  Belus-Tempcl  beobachtet  (und  so  vom  Wi- 
yatao  in  Mictlan).  Bei  den  Magiern  bezeichnet^  die  Vereinigung  des  Geistigen  den  Kaum 
(s.  Damascius).  Ardai  Virafs  Bericht  wurde  (unter  Shapur)  durch  Azarbad  vervollständigt 
(nach  dem  8hah-nan»eh-naser>  Die  himmlische  Hierarchie  (bei  Dinnys-Areop.)  erscheint 
iin  höchsten  Stadium  der  /lom/oi.  Davia  (Viehhüter  in  Hyde  Park  , zu  dessen  Apostolat 
durch  Nees  von  Elsenheck  sein  Schüler  Wittig  verpflichtet  wurde,  dictirte  nach  Ablauf  des 
Verzückungsstadiums  (über  die  Naturgesetze  . Catharine  Theot,  als  Mutter  Gottes,  stiftete 
die  Serte  der  Tbeotiniancr  (1794).  C’ost  une  chose  58861  frequente,  taut  dedans  Tile, 
qu’es  autres  pavs  voisins,  que  les  sorciers  batissent  des  petites  loges  de  palines,  es  lieux 
les  plus  Caches  des  bois,  et  la  plantent  de  petites  idoles  faictes  de  cire,  oti  de  bois, 
en  forme  dhommes,  les  uns  moindres.  les  autres  plus  grands:  mais  ces  plus  grands 
ne  surpassent  une  condee  de  haut  La,  en  certain  jours,  ces  sorciers  vont  sculs,  portant 
avec  soy  du  feu.  de  IVau,  de  la  cheir  ou  poisson  de  la  farine,  mais,  legumes,  plutnos  de 
couleur  et  des  flenn;  de  ces  viandes  ils  en  font  une  espece  de  sacriflce  ä ces  idoles,  et 
aussi  bruslent  des  gommes  de  bonne  odenr  devant  elles;  avec  les  plumes  il  paroient  l’idole 
et  se  tenoient  nn  long  temps  dans  ces  logetteg,  tous  seul  et  faut  croire  que  c’estoit  ä la 
eommuniration  de  ces  espnts“  (s.  Evreux)  in  Brasilien.  Ilyllus  fiel  im  Zweikampf  mit  dem 
für  die  Rechte  der  Pelopiden  streitenden  Euchemus,  König  von  Tegea.  L’effect  de  com- 
merce, la  lettre  d’echange  entre  le  travail  nassd  et  le  travail  futur,  cst  le  prix  pavahle  ä 
terme  et  en  espece  d’une  marchandise  forcee  pour  necevoir  le  complement,  qui  lui  inanque 
ou  pour  et  re  vendu  (s.  Girardin).  Quaerendi  ergo  emnt  alii  homiues  ante  Adamum,  non 
ante  Mosem,  quonnn  neque  peccata  tuissent  imputata.  neque  mors  regnans.  cum  ab  Adamo, 
non  a Mose,  imputari  peccatnm  mors  regnare  coeperit  (s.  Peyrer'i.  Eine  einheitliche 
Staatsreligion  muss  festgesetzt  werden  in  den  »sentimens  de  sociabilite“  (nach  Rousseau). 
Porisma  (erklärt.  Pappus),  quod  proponitur  in  porismum,  hoc  est,  in  inventionetn  et  in- 
vestigationem  propositi.  L7c  Zf'i  Ztvgttxti  für  Heiden,  Juden  und  Christen  (zur  Zeit  Ha- 
drian’s),  Bisrnof  Reinbern  (in  Colberg)  »reinigte  das  von  unholden  Geistern  besessene 
Meer,  indem  er  vier  mit  dem  heiligen  Salböl  getränkte  Steine  hineinwarf  und  dasselbe 
mit  Weihwasser  besprengte“  (s.  Kratz).  Beim  Ertrinken  im  Ganges  wird  die  Seele,  indem 
sie  aus  dem  Leben  durch  das  Wasser  gebt,  abgewaschen  (zur  Reinigung'.  Die  Missilima- 
kinaken  verbrannten  die  Todten,  damit  die  Seele  desto  rascher  an  ihren  Ort  gelange  (nach 
Rarles).  „So  viel  ist  gewiss,  dass  die  Wilden  ihre  heiligen  Gebräuehe  und  Lehrsätze  nicht 
weniger  geheim  halten,  als  die  älteste  Welt“  (s.  Kraft).  Zur  Heilung  des  Reissens  (iin 
Voigtland)  wird  Hosti  Hostis  (statt  an  den  Menschen  zu  reissen,  zu  wüthen  und  zu  toben) 
durch  Gott  den  Herrn  in  den  wilden  Wald  gewiesen,  an  ein  Brünnlein  von  Milch  und 
Honig  (1855).  Isis  l’haria  (von  Pharos)  wurde  von  den  Schiffern  verehrt  (mit  aufgeblähtem 
Schleier).  Horus  tritt  aus  dem  Kelch  der  Lotus  hervor  (den  Isis  trägt),  wie  Brahma  aus 
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bestellenden,  deren  Anzahl  wohl  vierzig  beträgt,  hervorgegangen.  Die  Einheit  der 
territorialen  Eintheilung,  der  Districf,  in  dessen  Verbindung  die  suk  zu  betrachten  sind, 
ist  die  negari,  bestehend  aus  einigen  Kotas  und  Taratags,  Dörfer  mit  den  von  ihnen 
ausgegangenen  Niederlassungen.“  Aanvankelijk,  toen  het  aantal  suku’s  nog  vier 
bedroeg  werd  ongetwijfeld  iedere  negari  door  leden  van  slecbts  eene  suku 

der  auf  Narayana’s  Nabel  wachsenden).  Money  is  sintply  the  symbolical  störe  of  nnexpected 
labor,  commodities  are  the  produce  of  expended  labor  (s.  Macleod).  Der  Kaiser  von  China 
dependeth  not,  ne  makethe  uo  Money,  but  of  letter  imprinted  or  of  papyre  (s.  Maundeville  . 
Die  Karthager  gebrauchten  Ledergeld  (nach  Aeschines).  Die  öxijt» toiyot  ßaoiiijts  (oder 
«Ihomjk)  bilden  als  ßovirjy oqoi  den  Rath  des  Fürsten  (s,  Schwalbe).  x.a  veritable  deino- 
cratie  se  trouve  d’etre  en  meine  temns  la  veritable  theocratie  (s.  Brocher  de  la  Flachere). 
Mulier  est  finis  familiae.  Ari  sina  Priester  in  Tahiti.  Le  tatouage  heisst  bei  den 
Rotuinezen  Chache  (s.  Lesson).  In  Coorg  (Kudagu)  findet  sich  Polyandrie).  Die  Kri  auf 
Otahiti  oder  Amat  erkannten  den  Eri  Otu  für  ihren  Oberherrn  an  ts.  Amich).  Prior  aeris 
erat  quam  ferri  cognitus  nsus,  quo  facilis  uiagis  est  natura  et  copia  major  (s.  Lucrez). 
Bei  den  nördlichen  Kuru  hatten  die  Mädchen  volle  Freiheit).  Neben  dem  can&resischen 
Alphabet  (mit  dem  Telugu  verwandt)  finden  sich  die  Charaktere  HalaKannudu  (archaisti- 
schen Sanscrit’s).  In  das  Khradhagaru  genannte  Zimmer  zieht  sich  ein  ärgerliches  Mit- 
glied der  Familie  zurück  (bei  den  Hindu  , um  seinen  Zweck  zu  erreichen  (für  welchen  er 
durch  den  Hausherrn  befragt  wird).  Die  nXn'oir)  bestimmt  die  Handlungen  (bei 

Hesiod).  Wenn  bei  bem  Kehatasehi  oder  Erinnerungsfest  ;,der  Tlinkiten  der  im  Erh- 
schinuck  aufgekleidete  Wirth  .sein  Versteck  verlässt,  wird  von  aussen  ein  Geschrei  des 
Thieres  vernommen,  dessen  Namen  die  Familie  führt“  (s.  Holmberg;.  On  lit  dans  les 
lois  de  Manou;  Celui  qui  n’a  pas  d'enfaut  male  neut  charger  sa  fille  de  lui  dünner  un  fils 
qui  devienne  le  eien  et  qui  accomplisse  en  son  honneur  la  ceremonie  funebre.  Pour  cela, 
le  pere  doit  prevenir  l’epoux  auquel  il  donne  sa  fille,  en  pronon^unt  cette  formale:  Je  te 
donno.  paree  de  bijoux,  cette  filie  qui  n’a  pas  de  frere;  le  fils  qui  en  naitra  sera  mon  fils 
et  celebrera  nies  obseques  (Fustel  de  Coulanges).  Von  Persien  gekommen  (s.  Athenäus) 
ist  der  Hahn  das  Bild  Bahram’s,  als  Kriegsgott  im  Zendavesta),  für  Var  Behram  des  Sie- 
ges (in  Mars . Die  Panlanll  genannten  Sternkundigen  leiten  die  Seefahrten  der  (von 
Buk  stammenden)  Mortlock -Insulaner  (s.  Knbary).  Das  Schwein  heisst  (auf  den  Mariannen} 
Galagou  (animal  venu  par  la  mer  . Mater  semper  certa  est,  etiam  si  vulgo  conceperit, 
pater  yero  est  tantum,  quantum  nuptiae  demonstrant.  Bei  Arjasp’s  Eroberung  Balkh's 
wurde  Zoroaster  durch  den  Türken  Turburatur  getödtet  (während  Gushtasp’s  Aufenthalt 
in  Sistan).  Der  Neffe  hängt  von  seinem  Oheim*  (Ghali  ab  (hei  den  Arabern).  Die  Sutra- 
vädien  stammen  (auf  Ceylon)  von  den  Sthaviras  oder  Altgläubigen  (s.  Kern;.  Sravacas  is 
the  name  given  to  the  Jains  in  the  districts  of  Bahar  and  l'atna  (nach  Hamilton).  The 
skulls,  being  stripped  of  the  fiesh.  werc  kept  in  baskets  (in  Braou)  auf  Neu-Guinea  (s. 
Rees).  Die  Yatis  (Jainas  oder  Buddhisten)  vermeiden  einen  Fluss  zu  passiren,  „for  fear  that 
an  animal  might  come  under  their  feet“  (im  Dabistan  . These  insects  have  an  assignment 
for  their  daily  subsistence  written  npon  my  body,  meinte  Miau  Lai  (ohne  seine  Gewänder 
vom  Ungeziefer  zu  reinigen).  Seit  Kaja  Jonak  i Vater  Sitah’s,  wurde  Janaka  der  Titel  der 
Könige  von  Mithila  (s.  Troyer).  Au  Heu  de  Palaone,  les  Nagos  disent  .oran",  affaire,  con- 
testation",  demele  (s.  Rouche).  6 xatä  (poovtjaiv  Ityöfttvos  vovt  (bei  Aristotl.)  fehlt  Thieren 
(und  manchen  Menschen).  Bei  Eroberung  Magadha’s  durch  die  Muhamedaner  (1200  p.  d.) 
flüchtete  (bei  Zerstörung  der  buddhistischen  Klöster)  Sangama-Srijnana  nach  Birma  (und 
Kambodju'.  In  den  combats  de  la  Table  ronde  wurde  nur  mit  armes  courtoises  ou  gra- 
tieuses  gekämpft  (1552  p.  d.>.  Mokanna  legte,  als  einäugig,  eine  silberne  Maske  an,  weil 
der  Glanz  seines  Gesichts  nicht  zu  ertragen.  The  Graphic  signs  correspond  to  the  Manual 
Signs  s.  Rafinesguej  bei  den  Chipeway  (im  Neobagun  . Changran-ghachah  (Sankara-acha- 
rya),  Lehrer  Jamasp’s  (Gushtasp's  Bruder}  wurde  durch  Zoroaster  bekehrt  (zum  Zenda- 
vesta). Der  Desatir  wurde  unter  Khusro  Parviz  übersetzt  und  commentirt  (s.  Troyer). 
The  Buddhist  monks  subject  themselves  to  observances  of  no  ordinary  hardships  s.  kam 
Das  Sen;.  Die  Guaymies  verwendeten  eine  heilige  Sprache  (s.  Franco).  Unter  Dualla 
gellt  der  Geheimbund  der  Mungi  um  (aus  dem  Walde  hervor:.  Die  religiösen  Ceremonien 
sind  mit  Ghasal  (Waschung)  verbunden  (bei  den  Smart as).  Nach  Ananda  Giri  (und  nach 
Madhava)  nahm  Sankara  keinen  Theil  an  Verfolgung  der  Bauddha  (durch  Kumariia  Bhatta). 
Der  Rruhmane  (als  Grahasta  verheirat  het)  zum  Sanyasi  übergehend  .doit  ce  cunlormer  en 
tout  aux  instructions,  au’il  a regues  de  son  Gourou,  der  Contemplation  in  Yoga)  ergeben 
(durch  Salokiam,  Saimpiam,  Souaroupiam,  Savodijjum),  unter  Prüfungen  i^bis  zur  Ohn- 
macht bei  den  Sanyasis  oder  Einsiedlern  zu  Bellapura  in  den  bei  Namakallu  unter  Tap&ssas 
(in  Achta-yoga,  Sabda,  Brahma  u.  s.  w.).  Die  Gum  der  von  dem  (brahmanisc hen ) Aua- 
choreten  Maairwacbarya  in  Tulava  (1190  p.  d.)  gestifteten  Seete  der  Madhu-Acharis  oder 
Brahma-Sampradayis  sind  Brahmanen  oder  Sanyasis  in  den  Math).  Die  Seete  Sakheya 
feiert  Orgien  ihn  Sacäer-Feat).  Die  zweite  Geburt  erfolgt  bei  Annahme  des  Munji  oder 
Zanar  (unter  den  Smartas).  Der  König  der  Jebu  zeigt  sich  als  unsichtbar)  nur  hinter 
einem  Schleier  (s.  Borghero).  Chatur  Vapah  wanderte  trocknen  Fusses  auf  dem  Wasser 
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bewoond.  Doch  ook  bij  dt*  Maleiers  beerscht  het  verbod  van  her  huwelijk  in  den 
»tarn,  en  zoo  moet  ook  bij  hen,  op  dezelfde  wijze  (als  bij  de  Bataks),  tusschen  de 
stammen,  die  onderling  het  jus  connubii  hadden,  eene  uitwisseliug  van  leden  hebbeu 
plaats  gebad.  Bij  de  Lampongers  beeten  de  stammen,  waarin  het  Volk  verdecdd 
is,  buwaj  of  kabuwajan.  Daarnaast  heel't  men  eene  verdeeling  van  het  land  in 

(1638).  The  Druses  recken  the  oath  Washet,  by  Sket;  more  hinding  than  Walla,  by  God 
(s.  Erskine).  Die  Sanhican  .the  stone  Implement  people“  (s.  Brinton),  verfertigten  (bei 
Trenton)  Lanzenspitzen  und  andere  Steingeräthe  (wie  Aobott’s  Funde  beweisen  . Zur  Fort- 
pflanzung des  Geschlechts  schlägt  Yaini  ihrem  Bruder  Yama,  (den  Mädchen  verehren  für 
einen  Gemahl),  Heirath  vor.  Der  zuerst  ausgesprochene  Name  ergiebt  sich  als  das  Ilisa 
(Markirungszeiehen  oder  Malis , der  Existenz  in  früherer  Geburt  (nach  Vahed),  und  so  bei 
Namengebung  in  Samoa,  für  das  Totem  (der  Indianer).  Mije  Gush,  ciuod  hominem  auribus 
brevibus  vel  curtis  denotat  (s.  Pococke),  gründete  (als  ßQtt^vutos)  uie  Secte  der  Magier 
(nach  Mohammed  Al-Firanxabad).  uti  utvtoi  ifoaages  i,onv  al  tfuXul  il$  infa  u(qtj  i/uanj 
JietQrjio  xai  ro  tocto  fxa^ito  iqiiivc  *«i  LVeoc  >«I  <y(mr(»/«  (Pollux).  Auf  den 

Karimon-Inseln  fluden  sieh  Inschriften  an  einem  Fels.  The  Paiwans  in  Formosa)  sprang 
from  a rock,  which  opened,  and  two  being,  male  and  female,  burst  out  (s.  G.  Taylor).  Die 
Phyle  i nach  Aristoteles)  Jii,nrjTni  tts  toiu  u tu rj  xnl  ffhij  xul  ffpainias  (s.  Photios). 

Wer  nicht  würdig  war,  die  Fasse  des  Königs  zu  küssen,  küsste  die  Pantoffel  (bei  den 
Mahal) atliern).  When  a widow  of  the  weaver  cast  resolves  thät  she  will  die  Suttce,  she  is 
buried  alive,  as  the  bodies  of  persons  of  this  cast  are  buried  and  not  burnt  (s.  Ward). 
Wenn  sich  Fremde  (Batak.  Nyas  u.  s.  w.)  unter  den  Malayen  niederlassen,  nehmen  sie 
die  Rentjang-Schrift.  Der  König  hat  zu  Bett  zu  gehen,  unter  Instrumentalmusik . und  so 
zu  erwachen  (nach  Yajnavalkva\  wie  zur  Zeit  des  Apollonios  von  Thyana  (in  Indien  :.  Die 
-Wissenden“  (in  den  Vohmgerichten  waren  Beisitzer  der  Freigrafen  (s.  Druguiin).  Unter  der 
Herrschaft  derMahahadier  finden  sich  .separat»*  hospitals  for  Women,  whero  they  were  attended 
by  skilful  female  physicians“  im  Dabistan).  In  Byzanz  fanden  sich  Hundert»*  (ixaromi\)  als 
Theil  der  Phylen  (in  .Hundred“),  Beim  Jahresempfang  der  Frauen  (um  Klagen  über  die 
Gatten  anzubringen),  durch  die  Hauptgemahliu  (oa**r  Mutter',  entfernt  sich  der  König  aus 
dem  Pallast  in  der  Dynastie  Mahaba»lfs).  Die  Beati  Paoli  bildeten  (in  Sicilien)  eine  Geheim- 
gesellschuft der  Racher  (1185  p.  d\  Nach  der  Secte  der  Akshiyer  (der  Mobed  Akshi)  galt 
Heirath  in  je  engerer  Verwandtschaft  desto  empfehlenswerter  (im  Dabistan).  Der  König 
von  Ukama  heisst  Mrungu  Schakeli,  Gott  der  Zweite  oder  Meuga  Sha,  (Schöpfer  der  Berge). 
Oyibo  okiti  agba.  .le  blanc  est  uu  singe,  blanchi  par  les  ans“,  crient  les  enfants  d’Abbeo- 
kouta  a la  vue  d’un  Europeeu  (s.  Bouche).  Eltern  (in  Indien)  give  an  unpleasant  narne 
to  a child,  who  may  be  born  after  repeated  bereavements  (s.  Ware!',  wie  in  Siam  (Ylkr.  des 
östl.  As.  III.  S.  2111).  Vor  dem  Sultanat  Kisabengo’s  (Vater  Simbamene’s  oder  der  Löwin) 
wählten  die  Wasigua  ihre  Häuptlinge.  .Stets  wurde  der  lauteste  Schreier,  der  freigebigste 
Käufer  oder  der  stärkste  Haudegen  dazu  genommen“  (s.  Homer).  Die  Kriegslist  der  im 
Kampfe  mit  den  Wahamba)  dem  Uut»*rliegen  nahen  YV  adoe  (an  den  Bergen  von  Sadani), 
die  auf  dem  Schlachtfelde  gefallenen  Todten  zu  braten  und  zu  essen , schlug  ihre  Feinde 
in  die  Flucht  s.  Homer  . und  ähnlich  verfahren  die  Kreuzfahrer  (in  Syrien).  Als  Anthropo- 

Shagen  galten  (zu  portugiesischer  Zeit}  die  Zimba  oder  Juga)  genannt  .Kaffem“,  die  bei  Tete 
en  Eingeborenen  unter  .Encosse“  genannten  Häuptlingen  gegenüberstanden  (.Inkosi  der“ 
Bantu  . Beim  Tode  des  Königs  hält  der  in  Bumniurri  erzogene  Kronprinz  seinen  Einzug 
in  Fuga  (Hauptstadt)  Usambara’s.  Die  Frau  ist  Gefährtin  des  Mannes,  adjutoriuin  simile 
sibi  (in  den  Genesis).  Liberos,  si  debiles  monstrosique  sunt,  mergimus  ,s.  Seneca,  als  .Kiel- 
kröpfe (Lut herV.  Von  den  .twenty-three  Indian  kinglets“  (in  Jersey  ) wohnten  neun  am  linken 
Ufer  des  Delaware  zwischen  Cape  Mav  und  den  Fällen;  zu  Evelin’s  Zeit  (1635;.  .Vater  und 
Mutter,  Sohn  und  Tochter,  Hof  und  Wohnung,  Knechte  und  Geräth“  (s.  Mommsen,'  bilden  die 
Elemente  des  Hauswesens  (unter  Autonomie  im  Familienrecht  der  deutschen  souveränen  Fa- 
milien). .Der  Mensch  besitzt  dominium  sui.  so  dass  die  Sklaverei  seiner  Natur  widerspricht.“ 
Le  Balle  appellent  ses  .enfants“  ceux  qui  lui  sont  joamis  et  cieux-ci  lui  donnent  le  titre  de 
pere,  babba  (in  Porto  novo):  au  dessus  des  Balles  sont  les  chefs  (oloris).  The  science  of 
drawing  up  figures  in  a mystieal  manner  (bei  den  Derwischen  ,.is  called  the  Ihm  Vifd“ 
(science  of  calculation).  Das  H»*irathen  der  Tochter  eines  väterlichen  oder  mütterlichen 
Oheims  war  seit  Mohamed’s  Zeit  verboten  (nach  dem  Sadikiah).  Arabes  prisci  agros  linea 
in  duas  partes  inter  deum  et  idola  deviserunt  (s.  Pocock)  Res  fructißcat  domino,  und  so 
folgt  das  Kind  d«*r  Mutter.  Beim  Tode  Yasan-Ajani's  in  der  vierten  Dynastie  (seit  Muha- 
bad)  trat  allgemeine  VerwiMemng  ein,  bis  sein  Sohn  Gilshah  oder  Kayomers  aus  der  Ein- 
samkeit zurückkehrte  (die  Div  bekämpfend).  The  Lolis  (public  (5irls;  werden  hoch- 
geschätzt  in  der  Agama),  als  Deva  Kanya  idatighters  of  the  gods  . The  Pnget  sound 
and  Alaskon  canoes  are  hewed  from  the  ’trunks  of  the  white  cedar  tree  (8.  H Hall).  The 
irrational  clements  of  the  savage  mvth  are  the  legacy  of  savage  modes  of  thought  and 
have  survived  in  the  religion  of  Greece  from  a time,  when  the  ancestors  of  the  Greeks 
were  savages  (s.  Lang).  Rechtgläubigkeit  bedeutete  allenthalben  die  Uebereinstiminung 
der  Vorstellungen  von  höheren  Naturen  und  ihre  Verehrung  mit  dem,  was  man  unter 
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districten,  marga  of  migo  geheeten,  ieder  uit  eenige  dorpen  met  daarlij  behoorende 
nederzettingen,  lijuh  en  umbul,  bestaande.  Jeder«  dusdanig«  marga  nu  wordt 
door  leden  van  een  buwnj  of  kabuwajan  bewoond  (s.  Wilken). 

Bei  Gültigkeit  des  Kaufpreises  tritt  für  Zahlungsunfähigkeit  das  Abarbeiten  ein, 
wie  bei  den  durch  Jacob  in  Labans  Familie  geleisteten  Diensten.  Der  Tschuktsche 

jedem  Volke  den  wahren  Glauben  oder  den  Glauben  der  Väter  nannte  (g.  Meinert  . Die 
Thiere  des  Totcrn  waren  mit  metaphorischen  Namen  bezeichnet  (bei  den  Lenapes),  der 
Wolf  der  Minsi  als  Ptuksit  (Rouud  Foot),  der  Truthahn  der  Unalachtigo  als  Piillaea  (he 
does  not  chew).  die  Schildkröte  der  Unnmi  als  Pakoango  (Crawler),  „the  great  original 
tortoise,  which  bears  the  world  on  its  back"  (s.  Brinton).  Die  Prophetinnen  (Wallfahre- 
rinnen) oder  Gottesmütter  regelten  das  Schiff  'neben  den  Propheten,  als  Helfer)  bei  den 
Skopzen  oder  Gottesmenschen  (Ludi  Bogii).  Die  Hindu  unterscheiden  (in  Eheschliessung) 
Vivaha,  Asurvivahah,  Gandharvivahah,  Rakshasa-vivahah  und  Pisacha-vivahah  (im  Dabistan). 
„Die  Araber  halten  Maurer,  Zimmerleute  und  Schiffsvolk  für  unehrlich,  glaubend,  dass 
solche  Leute  keine  Seele  hätten“  (8.  Männlingen).  Jede  der  drei  Abtheilungen  der  Lenape 
(„our  neoplc“)  war  in  zwölf  Familien  gotheilt  .Hearing  female  names’*  (s.  Brinton'!.  Die 
von  Asbar  im  Gangmahel  auferzogenen  Kinder  blieben  stuinin  (im  Dabistan  . Wo  sich 
Skopzen  in  grösseren  Mengen  finden,  treten  sie  zu  einem  Schiff  zusammen,  mit  dem 
Steuermann  als  Propheten  (zu  einem  Fahrzeug  der  Erlösung,  wie  im  Hinayana  und  Mahavana), 
und  so  sonst  in  russischen  Secten  ('s.  Pfizmayer).  Muhabad  tbeilte  die  Kasten,  als  llirbed 
(Mobed)  oder  Birinan,  Chatraman,  Bas  und  Sud  (iin  Dabistan).  Rtam,  als  Abstraction,  be- 
zeichnet .Recht“.  .Wahrheit“,  im  höchsten  umfassenden  Sinne,  mit  der  Beziehung  auf  den 
gesaimnten  Weltlauf,  soweit  der  Mensch  denselben  übersah,  das  regelmässig  ungestörte 
Inein  and  ergreifen  aller  der  dabei  betheiligten  Factoren  (s.  Ludwig).  Als  von  den  Sanyasis 
besiegt  (im  Hardwar),  ersetzten  die  Mundi  ihre  Rosenkränze  aus  Tulasi-Holz  mit  den  Uhr- 
pflöcken der  Jogis’ (lt>40  p.  d.).  Als  der  Polizei-Minister  Üecazes  den  Bauer  Maltin,  dem 
die  Erscheinung  Gefahren  des  Königreiches  verkündet,  dem  Arzt  Pinel  überwiesen,  hielt 
sich  der  Gross- Almosenier  für  zurückgesetzt.,  da  übernatürliche  Erscheinungen  vor  den 
geistlichen  Richterstuhl  gehörten  (lSlti).  In  der  Menstruation  darf  die  Frau  wedpr  nach 
dem  Himmel,  noch  nach  den  Sternen  blicken  i im  Shad-Der),  und  erhalten  deshalb  einen 
Hut  aufgesetzt  unter  den  Aleut*n  (und  so  in  den  Masken  Neu-Irlands,  wie  au  den  Hüften 
der  bei  der  Menstruation  Abgeschlossenen  aufgestelltt.  Die  Waganda  ..tragen  grosse  Bier- 
schläuche um  den  Hals,  in  welchen  Trinkrohre  angebracht  sind,  damit  sie  nach  Belieben 
davon  saugen  können“  (s.  Folkin)  und  so  die  Red-Karens  Wie  an  anderen  Thcileu  von 
Neu-Guinea  herrscht  auch  in  Aroma  eine  Theilung  des  Erwerbes:  während  das  eine  Dorf 
sich  fast,  nur  mit  Fischfang  beschäftigt,  ist  ein  anderes  im  Aufertigen  von  Kauoes  berühmt, 
und  ein  drittes  liefert  den  beiden  ersteren  im  Austausch  die  Erzeugnisse  des  Bodens 
(s.  Finsch).  Le  Maitre  (ülouwa)  est  Balle,  roi  de  la  maison,  c’est^ä-dire,  <ju*il  a dans  la 
maison  un  ponvoir  souveraiu  an  der  Sklavenküste),  soumis  aux  Olorisan  chefs,  et  ceux  ci 
au  roi  (s.  Bouche).  Vier  Frauen  (nach  Mohamed)  erlangten  Vollendung.  Asia  (Pharao's 
Frau),  Maria  (des  Imam’s  Tochter),  Khadja  des  Propheten  Frau  und  Fatima  (des  Pro- 
pheten Tochter).  Der  Köuig  besitzt  kein  Recht  auf  das  Land,  als  dem  gehörig,  der  die 
Frucht  seiner  Arbeit  davon  geniesst  nach  dem  Mimansa).  Taxen  out  of  the  hands  of  bis 
parents  in  infancy,  educated  in  the  entire  snbjection  of  the  passion  of  sex.  and  kent  in  a 
state  of  little  less  than  entire  confineinent,  with  full  feeding,  it  is  not  stirprising,  that  tho 
features  of  the  faee  should  contract  a feminine  softness,  imdistiuguislied  by  the  hold 
variety  of  swell  and  fall  bolonging  to  a musculas  frame,  aemstomed  to  exercise , bemerkt 
Moorcraft  von  dein  Portrait  des  Lama  in  Ghertopo  (execnted  in  silk,  but  both  the  form  of 
the  person  and  the  countenanee  anuounced  more  of  the  female,  than  of  the  other  sex). 
Männer  und  Frauen  wohnen  getrennt  in  Bambus-Hütten  (auf  Duke-of-York)  „Platon 
aussi,  le  divin  Platon,  met  hors  la  lois  tout  particulier  qui  a quitte  son  pays  sous  pre- 
texte  dVtudior  les  lois  des  autres  peuples.  Meine  chose  se  pratique  chez  les  noirs. 
Quicanque  voyage  chez  les  blancs  leur  est  assimile:  comine  eux,  il  sera  ayibo  et  etranger. 
Aussi.  on  distinguc  1‘oviho  foufoun  et  l’oviho  don-don  deux  dönominations  que  l’on  traduit 
mal  dans  les  recits  ä effet  par  blaiic-blano  et  blanc-noir.  Oyibo  signifie  plutöt  etranger 
que  blanc : Fetyinologie  de  ce  mot  est.  uvibo.  celui  qui  arrive.  qui  vient  (d’au  delä  des 
mers  : celui  qui  est  etranger  au  continent  africain.  (s.  Bouche)  Le  roi  se  reservaut  le 
monopole  du  vol,  les  negres  se  sentiront  moins  portes  ä cette  speculation,  parce  qu’il  est 
toujours  dangereux  de  ce  mettre  en  concurrence  avec  le  roi  (in  Dahomey) ; die  Weissen 
dagegen  sind  um  so  mehr  auf  ihre  Hut  so  dass  im  Ganzen  die  Diebstähle  selten  Vor- 
kommen, ohne  viel  Belästigung  der  Polizei).  Etiain  hosti  fides  servanda  (bei  den 
Römern),  während  früher  hospes  oder  hotten  (jeder  Fremde  ein  Feind).  No  Amazonas 
eomtudo  a crenca  na  Oiara  ou  mäe  d’agua  e na  moia  ou  boia  d’agua  6 geral  e prevalece 
eni  muitas  tribus.  Tanto  nin  como  autro  säo  espiritos  d’agus,  purem  parecera  differir  em 
que  öultimo  tem  geralinente  a förma  de  uma  serpente.  Es  crevi  o notne  da  primainr  de 
conforntidade  con»  a pronuncia  que  ouvi  no  baico  Amazonas.  Paroce  significar  ou  o sen- 
hor  (senhora)  d’agua  (yguara),  ou  o ente  que  mora  n’agua  com  poder  de  sahir  (yguara). 
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dient  einige  Jahre  im  Hüten  von  Renntbierbeerden  für  seine  Braut  bei  dem  Häuptling 
(oder  Erema).  In  der  Eyrbyggjasaga  wirbt  der  Berserker  Halli  (weil  arm)  Asdis 
(Tochter  Vigstyrs)  durch  Arbeit  (statt  Geld).  Die  Yoganzan-Ehe  (der  Tochter 
eines  sohnlosen  Mannes)  wird  mit  der  Bedingung  abgeschlossen,  dass  dpr  aus  der 
Ehe  entsprungene  Sohn  als  Sohn  des  Vaters  der  Tochter  betrachtet  werde  (in 
Persien). 

Julgo  mais  provavel  que  a ultima  etymologia  e a verdadeira.  Corresponderia  entao  a caa 
pora  'morador  das  florestas).  Von  Martins  da  a forma  Ypupiära  que  eile  deriva  de 
„Y  pupe  nara  (yg-agua;  pupe-em;  uara-  monador).  A partimla  nära  näo  precisa  de 
posposicäo , pois  que  ella  significa  morador  cm,  e em  caso  nenhum  (toma  posposicao. 
Cametä  e o nome  de  trnia  peauena  cidade  no  Tocantis,  Carneta-uära  (cametaense) 
seria  um  habitante  de  Cametä.  Kaa  e floresta:  kaa-uäna,  hahitante  da  floresta.  Sia 
forma  ypuniara  e realmente  us&da,  o que  duvido,  deve  entretanto  tcr  uma  etymologia 
differente  da  proposta  por  von  Martins.  0 mesmo  anctor  diz  que  a Ypupiära  Wasser- 
Unhold)  tem  os  voltados  para  traz.  Este  6 um  caractcr  do  Curupira,  e podia  parecer 
pelas  notas  de  von  Martins  que  suas  ideas  sobre  os  personages  mythologivas  dos 
indios  näo  eram  pcrfcctamente  claras.  Näo  collecionei  lendas  sobre  a boia  d’agua  ou 
cobra  d’agua  excepto  a da  paituna.  Suppöe-se  que  e uma  enorma  serpente  que  vive  n’agua 
e algumas  vezes  atira-se  sobre  o homem.  Segundo  Bates , a mäc  a’agua  euma  immensa 
serpente  aquatica  de  muitas  vintenas  de  bracas  ae  comnrimento  e a legenda  provavelmente 
originou-se  da  apparencia  de  uma  enorme  smurugu  Tout  leur  Science  se  hörne  ä savoir 
lier  d’un  grand  nombre  de  manieres  differentes  une  grosse  poignee  de  brins  de  paille,  et 
ä pouvoir  ensuito  retirer  chacun  de  ces  brins  sans  qu  il  a’emurouille  avec  les  autres.  Celui 
qui  ne  sait  point  accomplir  ces  importans  inysteres  ne  doit  point  boire  ä la  meme  conpe 
aue  celui  qui  j est  iuitiä  Ils  n'aiment  pas  qu’ou  siffle  dans  leurs  maisons : siffler  attire 
des  esprits  qui  peuvent  les  teier  ou  les  rendre  malades  (s.  d’Urville)  in  den  Mulgrave- 
Inseln.  Beim  Kartenzeichnen  der  Inseln  zog  der  Tamol  Taliaur  hinter  den  Pelju-Inseln 
einen  Strich  im  Westen,  indem  jenseits  „das  Himmelsgewölbe  schon  zu  sehr  der  Erde  ge- 
nähert sei.  als  dass  dort  noch  eine  Schifffahrt  möglich  wäre,  dort  würde  man  höchstens 
noch  am  Boden  kriechen  oder  in»  Wasser  schwimmen  können"1  (s.  Kittlitz).  Auf  dem  von 
Steinwällen  umgebenen  Versammlungsplatz  oder  Puel-Dzierani  der  Geheimbrüderschaft  der 
Dziamorous  (unter  dem  Mandziap  in  Koan  Kittij  wurden  neue  Mitglieder  aufgenommen  (in 
Ponape).  7i doff  rtöhf  tfi'au  tauv.  ttntg  xni  ttl  nntüini  xoivtnvttu  (s.  AristotL).  Die  Seelen 
(Kuhane)  schweifen  umher  (auf  den  Marquesas).  Unter  sieben  Klassen  werden  (bei  Du- 
perrey)  Tone,  Penraei,  Lesiguä,  Neas,  Metkos  und  Memata  unterschieden  auf  Uaian). 
Agros  ah  universis  occupatos  mox  inter  se  secundum  dignationem  partiuutur  (bei  den  Ger- 
manen , versammelt  im  Ting  oder  Concüium  (als  Palaver)  Neben  «len  Eskimo  im  Norden) 
finden  sich  (in  Labrador)  tne  Montagnais,  who  inhabit  the  coast,  especially  of  the  river 
and  Gulf  of  Lawrence,  and  the  Nascopies  s.  Stears).  Bei  den  Setchuanen  trag«1«  die 
Frauen  oft  Waffen  (nach  David  . Da  die  auf  Kaja  liajendra’s  Jagd  (zu  Madura)  iii  Ferkel 
verwandelten  Kinder  von  Minakshi  Durga  aufgezogen  und  von  Choka  Navaka  (Siva)  unter- 
richtet wurden,  wuchsen  sie  zu  Menschen  auf,  mit  Sehweinsköopfen  (s.  Wilson).  Die  Co- 
lonien  mussten  aus  Verwandtschaftspflicht  Aliirte  (ouuuayo t),  jede  v«»n  ihrem  Mntterstaat 
werden  (s.  Hegewisch).  Aus  dein  ersten  Menschen,  in  Stein  verwandelt  hei  Guam,  stammen 
alle  Völker  r s.  Gobien'.  Unter  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln  sind  den  Indern  die- 
jenigen verboten,  dont  la  racine  ou  la  tiev  s'arrondit  en  forme  de  tete,  comme  les  oignons, 
l’oil,  les  Champignons  (s.  Dubois)  und  ähnlich,  (wie  bei  den  Pythagoräern),  hei  den  Aegyp- 
tern,  quibus  haec  nascuntur  in  hortis  numina  s Jnvenal).  Der  Meineidige  ruft  die  Ver- 
nichtung auf  sich  nieder  (»q*  beim  Opfern  vor  den  Euineniden).  Stesichorus, 

worin  Homer  wiedergeboren  (s.  Antipater),  besang  den  Ruhmesfürsten  (bei  Quintilian). 
Im  Gemeinwesen  der  Gerechten  blüht  Alles,  ohne  Missgeschick  im  Festgenuss  der  Erzeug- 
nisse (s.  Hesiod).  Imperio  pariter  devotus  et  numini  ;devotus  immini  majestatique  ejus). 
Der  Grand  der  fehlenden  Wärme-Erzeugung  scheint  «larin  zu  liegen,  dass  die  Fleisch- 
fresser eigentlich  unreif  geboren  werden,  und  dass  sie  die  ersten  *»— 12  Tage  noch  gewisser- 
massen  «las  Fötusleben  ausserhalb  des  Ut«*rus  fortführen  (s.  Gurlt),  auf  die  Mutter  hin- 
gewiesen (wie  die  Beutelthierchen\  Le  Tigre  est  le  roi  des  qiuulrupedes  (nach  dem  Fong- 
sou{thong^  bei  den  Chinesen  (s.  Stanislas  Julien:.  In  dem  durch  Mayer’s  Streit  mit  Horb 
(uud  Aehulichen)  veranlassteu  Händeln  wurde  die  Menge  gegen  die  Pietisten  aufgehetzt 
(16i)S).  Scapham  scapham  «licere.  Aleus,  Gründer  von  Tegea,  vereinigte  die  Gemeinden 
(in  T«*geatis)  mit  vier  Phylen  (Klapttous.  InnoOoiuq,  jinoUtuvtHus  und  A&avtu f»<).  ln 
Pegual  oder  Canopis  wurde  das  Decret  bei  der  Pestverheerung  erlassen.  Hainc-Anuu 
o«ler  Fraoenland  (in  Neu-Guinea)  darf  von  Männern  nur  für  Begattung  besucht  werden 
(s.  M’Farlane).  Ol  «B  vof.ioO^ua  rti  ptv  (fvkutxu  dtinva  xui  la  tfrjuouxu  7taontttts(y,  tu 
cB  toi'y  xed  r«  qnaiQtxä  xod  nativ  onyuunxu  xttlovfuvn  (s.  Athen).  HeriliUIl- 

dur«‘n  als  Duri-rnagni  (ermin,  gross).  Auf  Funopet  fand  sich  eine  zahme  Hurnlerasse 
(s.  Kittlitz).  Les  vieillards  in  Morilleu)  sont.  en  general  choisis  comme  juges  (s.  Mertens). 
Der  König  darf  nicht  verehrt  werden,  weil  von  Gott  nur  als  Beamter  augestellt  (nach 
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In  Zugehörigkeit  der  Frau  zum  Stamm  steht  das  fränkische  Mutterland  im 
Ilipus  (als  Frauenhabe)  dem  jüngeren  Vaterland,  als  Sala  des  (Herrengutes)  gegen- 
über (s.  Lippert),  uud  wenn  aus  früherer  Knechtung  das  Mutterrecht  zu  gynaiko- 
kratischer  Geltung  gelangt,  werden  die  Männer  auf  unedlere  Beschäftigungen  zurück- 
gedrängt,  wie  in  Aegypten  (zu  Herodot’s  Zeit).  In  Lima-Pulu  arbeiten  die  Frauen 
auf  dem  Feld  (und  beim  Webestuhl),  während  die  Männer,  zu  Hause  bleibend, 
kochen  oder  (meist  in  den  Moscheen)  nähen  Die  Frauen  der  Malayen  helfen  bei 
den  Arbeiten  auf  dem  Felde,  ausser  beim  Pflügen  (in  Sumatra).  Bei  den  dem 
Depati  schuldigen  Herrendiensten  auf  Billiton  rechneten  die  verheiratheten  Töchter 
zur  Familie  des  Vaters  fs.  Schepera).  Die  neben  den  Hausern  der  Depati  und 
Ngabehi  lebenden  Orang  Magar  Sari  sind  (verschieden  von  den  Darat)  vom  Herren- 
dienst befreit  (auf  Billiton).  Billiton  fiel  von  Madjapahit  an  Palembang.  In  Kwan- 
tung  muss  das  Mädchen  vor  der  Heirath  ihre  gesammte  Kleidung  mit  eigenen  Händen 
verfertigt  haben,  und  auch  selbt  die  Baumwolle  gepflanzt,  um  zuerst  daraus  Garn 
zu  machen.  Bei  gemischter  Ehe  unter  den  Lom  (auf  ßangka),  wie  wenn  eine  Frau 
der  Orang  Mapor  oder  Bergvölker  mit  einem  Orang  Darang  an  der  Küste  freit, 
folgt  der  Mann  der  Frau  (nachdem  der  Priester  bei  der  Eheschliessung  die  Stirnen 
zusammengedrückt  hat).  En  gendral  il  n’est  peut  etre  point  de  peuple  au  monde, 
qui  meprisent  plus  le  Sexe  (s.  Charlevoix).  Cepcndant  (eil  Canada)  les  enfants 
n’appartiennent  qu’ä  la  mere,  ils  ne  reconnaissent  qu’elle;  Je  pere  est  toujours 
comme  etranger  par  rapport  ä eux  (respecte  comtne  le  maitre  de  la  Cabane). 

Bei  den  Dajaks  wird  die  Gruppe  von  Verwandten,  die  soweit  möglich  unter 
einem  Dach  zusammen  vereinigt  bleibt,  hauptsächlich  durch  die  Abkömmlinge  in 
weiblicher  Linie,  bei  den  Alfuren  durch  die  in  männlicher  gebildet.  Das  Familien- 
leben hat  also  bei  diesen  einen  mehr  patriarchalen,  bei  jenen  einen  mehr  matriar- 
chalen  Character  (Wilken).  Einen  deutlichen  Beweis  für  die  ursprünglich  weibliche 
Abstammung  findet  sich  (bei  den  Alfuren  der  Minahasa)  in  dem  jetzt  noch  für 
„Familie“  gebräuchlichen  Namen  sanatotoan.  Dies  Wort,  abgeleitet  von  toto  — 
Milch  bezeichnet  „die  dieselbe  Milch  getrunken,  gesogen  haben“  und  weist  deutlich 
auf  die  Zeit  zurück,  da  die  Mutter  noch  den  Ausgangspunkt  der  Familie  bildete. 
Die  Gruppe  von  Verwandten,  die  dasselbe  Haus  bewohnen,  bezeichnet  der  Malayer 
mit  sabuah  paru'f,  buchstäblich  die  von  einem  Bauch  sind,  indem  parui  die  Menang- 
kabau’sche  Aussprache  von  perut  „Bauch“  ist  (Wilken).  This  is  what  they  call 
„tungguwnn  putus“,  and  the  expression  is  U9ed  by  the  lowest  member  of  commu- 
nity,  to  have  a wife,  a family,  collateral  relations,  and  a settled  place  of  resi- 

Theophil.  Ant.).  Die  als  Geld  dienende  Muschel  (oder  Diwarra)  wird  auf  gespaltene 
Bambusfäden  gezogen  (in  Matapi).  Nach  Hockins  gab  es  neben  dem  weltlichen  Ober- 
haupt auch  ein  geistliches  (auf  dem  Palau).  Der  Gottesgeist  Kcnnit  verursacht  Tod  und 
Krankheiten  (auf  den  Mulgrave-Inseln).  In  Yap  und  Palau  wird  Betel  gekaut,  in  Ponane 
und  Kusai  wird  Kawa  getrunken.  Der  Pedal,  als  die  zum  Rcis-Enthülsen  gebrauchte  Holz- 
stange, wird  bei  der  Verheirathung  verehrt  (in  Indien).  Der  Tiger  heisst  Li-Fu  (Vater  Li) 
weil  (einer  aus  der  Familie  Li  in  einen  Tiger  verwandelt  wurde  (nach  dem  Yuen-kian-lui- 
han).  Les  koua  et  le  Ho-tou  contiennent  le  vrai  principe  des  regle  de  Pastronomie  (bei 
den  Chinesen).  "Während  der  Herrschaft  Maha-pati’s,  Enkel  Veeru-Vahoo’s  (aus  dem  Stamm 
Gnutama),  der  sich  (im  Aufstand  gegen  König  Badhumulla)  des  Throns  von  Delhi  bemäch- 
tigte, wurde  der  Buddhismus  eingeführt,  durch  Buddha.  Sohn  des  Königs  von  Benares  (im 
Timep-Jetn),  bis  Dhurundhara  den  buddhistischen  König  Adityu  stürzte  (s.  Ward).  An  exo^a- 
mous  totem  kin.  with  female  descent,  has  beeome  agens,  with  male  kinship  (s.  Laug).  Da 
alle  Wölfe  und  Füchse  (besonders  aber  die  ersteren)  Medecine  (Oh u pah)  sind,  tragen  die 
Mönnitarris,  wenn  sie  in  den  Krieg  ziehen,  den  Kückenstreil'en  einer  Wolfshaut  mit  dem 
Schwanz  hinten  über  den  Rücken  hinabhängend  (s,  Neuwied).  Alle  acht  Jahre  kehrte  das 
Fest  des  Septerion  wieder,  den  Sieg  Apollo’s  über  Python  zu  feiern  (in  Tempe).  Los 
membres  etaient  solidaires  les  uus  des  autres  (s.  Wescher)  in  den  Eranien  (der  Griechen). 
Eine  Uebergangsklasse  zwischen  El-Muran  (Krieger)  und  El-Morua  (Verheiratheten*  bilden 
(bei  den  Masai)  die  Seveles,  die,  obzwar  schon  verheirathet,  gelegentlich  in  den  Krieg 
ziehen  (s.  Fischer).  Die  Potenzier-Theoric  treibt  die  Dynamisation  durch  Hochpotenzen 
bis  zu  Infinitesimal-Dosen  (in  der  Homöopathie).  Unter  den  Klassen  der  El-Muran  leitet 
als  älteste  die  Mrischo  (neben  Kishangop,  Ngarebut,  Liteyo),  un*l  die  El-Morua  zerfallen 
in  die  Klasse  Woldikot.  Ondoat  und  Niangus.  jede  mit  ihrem  Leigwenau  oder  Sprecher 
(s.  Fischer).  „Leute,  die  sich  in  einem  gewissen  Wohlstand  befinden“,  stehen  als  Wase 
oder  Aelteste  der  Ortschaft  (Fischer)  vor“  (bei  den  Wapokomo).  Gilir  sind  die  Geschlechts- 
folgen (unter  den  Scmendo).  Das  Schiff  Victoria  (1520)  war  das  erste  Holz,  soviel  die 
Historier  gedenken,  das  um  die  ganze  Erdkugel  ist  herumgeschleppt  worden  (s.  Decker). 
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dence,  is  to  have  a „tungguwan“  and  this  they  arc  anxioua  to  Support  and  perpe- 
tuatc  (Marsdcn).  Aut‘  Nyas  (s.  Schreiber)  beginnen  viele  Districtnamen  mit  ono, 
zuweiten  von  einem  Nasenlaut  gefolgt,  als  Ono-Laso,  Ono-Limboe,  Ono-Djihoera, 
Onon-Garamo,  Onon-Amalo  u.  s.  w.  Dies  Wort  ono  nun  bezeichnet  „Kind,  Kinder“ 
und  in  weiterer  Ausbreitung  also  gewiss  auch  „Volk“,  in  derselben  Weise  wie  bei 
uns  der  Ausdruck  „die  Kinder  Israels“  für  „das  Volk  Israel  (s.  Wilken).  Im  Toba- 
schen  Dialect  gebraucht  man,  um  Glieder  desselben  Stammes  zu  bezeichnen,  den 
Ausdruck  „dongan“,  der  im  Allgemeinen  Kamerad,  Genosse,  naher  Verwandte  be- 
zeichnet, doch  im  Dairischen  ist  das  Wort  dafür  „sennina“  (van  der  Tunk). 

„Bei  der  Heirath  sind  die  folgenden  Besitzthümer  zu  unterscheiden:  die  harato 
pambaowan,  Güter  dem  Mann  gehörig,  von  ihm  in  die  Ehe  mitgebracht,  sowohl 
der  ihm  zukommende  Antheil  an  dem  harta  pusaka  seiner  Familie  als  sein  eigener 
harta  pentjarian — harato  dapatan,  was  der  Frau  gehört,  sowohl  von  dem  harta 
pusaka  ihrer  Familie  als  ihrem  harta  pentjarian,  und  harato  suarang,  dasjenige  was 
wahrend  der  Ehe  von  beiden  erworben  ist,  das  harta  pentjarian  also  von  Mann 
und  Frau  gemeinschaftlich.  . Das  ererbte  Gut  heisst  harta  pusaka,  das  selbstge- 
wonnene harta  pentjarian  oder  nach  der  örtlichen  Aussprache  harato  pusakö  und 
harato  pantjarian  (s.  Wilken).  Reipus  oder  (nach  Clement)  Reif  gehört  (im  lex 
salica)  zur  weiblichen  Gabe  (als  Morgengabe)  wie  Veno  (das  Gewundene  oder  die 
Aussteuer)  im  Slavischen  (s.  Lippert).  In  Sinket  geht  das  Vermögen  auf  die  Kinder 
über.  In  Neu-Britannien  hat  der  Mann  jede  Ausübung  der  ehelichen  Pflichten  von 
der  Frau  zu  erkaufen  (mit  dem  Diwarra  genannten  Muschelgeld),  im  Gegenüber- 
stchen  der  Geschlechter  (wie  in  Australien). 

Der  Djoedjoer  (in  Lampong)  besteht  in  «law  (te  betalen  aan  de  ouders  van 
het  meisje)  und  in  Pengadjin  (te  betalen  aan  de  gasten  als  huwelijksgetuigen)  sowie 
das  Festmahl  (s.  Harrebomee).  Der  König  von  Roibahat  (wo  nicht  Frauen  sondern 
Männer  geheirathet  werden)  herrscht  in  Malai  (s,  Edrisi).  Bei  Tschuktschen  und 
Kosacken  wurde  die  Ehefrau  dem  Gast  überlassen  (s.  Georgi),  wie  am  Congo 
(und  son9t).  Nach  dem  Udwaha-tattwa  unterscheiden  sich  die  Arten  der  Eho- 
schliessung,  als  Bramha,  I)aiva,  Arsha,  Prajapulyn,  Asura,  Gandharva  und  Rak- 
shasa  (s.  Ward).  In  der  Shuyumburu  genannten  Heirathsform  wählt  das  Mädchen 
(in  den  Puranas).  Bei  dem  unverbrüchlichen  Freundschaftsbund  ausschliesslich 
zwischen  zwei  Männern  abgeschlossen,  wird,  im  Fall  von  Begattung,  auch  die  Frau 
überlassen  (auf  den  Karolinen).  If  the  husband  cannot  pay  the  full  price  at  oncc, 
his  family  has  to  undertake  part  of  the  responsibility  of  payment  and  tili  then  the 
vornan  is  in  servitude  to  the  whole  family  (in  Buru),  very  often  she  is  purchased, 
when  yet  a child  (s.  Forbes).  Die  Benennung  des  Brautschatzes  bei  den  Alfuren 
von  Ceran»  ist  harta  oder  arta,  welches  dem  Malayischen  entlehnte  Wort  im  All- 
gemeinen „Güter“  bezeichnet.  Bei  den  Boeroeschen  Alfuren  heisst  der  Braut- 
schatz haleli  oder  kaleli  (Wilken).  Der  Brautschatz  heisst  im  Makassarschen  sun- 
rang,  im  Buginesischen  sompa,  und  regelt  sich  nach  dem  «Stande  der  Braut 
(Matth  es). 

In  Ra  was  besteht  das  sogenannte  terdjun  pesuwi,  wobei  die  Frau  gegen  Zahlung 
eines  Brautschatzes  oder  kulo  aus  ihrer  Familie  in  die  des  Mannes  tritt,  zu  der  sie 
mit  ihren  Kindern  als  Gut  angehörig  verbleibt,  und  das  seraendo  hetanam  batu, 
wobei  gerade  das  Umgekehrt«;  geschieht,  kein  Brantschatz  gezahlt  wird,  die  Frau 
dann  aber  ihre  Familie  nicht  verlässt,  der  Mann  zn  ihr  kommt  und  die  Kinder 
nun  auch  der  Familie  der  Mutter  folgen  (s.  Wilken).  „Bei  den  Alfuren  der  Mina- 
bn8a  bleibt  der  Mann  im  Hause  seiner  Eltern,  während  die  Frau  dort  einzieht.  Das 
junge  Paar  bekommt  aber  auch  hier  ein  eigenes  Gemach  und  bildet  ein  besonderes 
Hauswesen,  awn,  oder,  wie  es  im  dortigen  Malayisch  der  Minahasa  heisst, 
dapur.  Here  (in  Celebes)  the  woman  eats  with  her  husband,  nay,  by  a custom 
which  points  at  the  equality  of  the  sexes,  always  froin  the  very  same  dish,  the 
only  distinction  left  to  the  latter  being  that  of  eating  fron»  the  right  side  (s.  Crawford). 
Semendo  oder,  was  die  ursprüngliche  Form  ist,  sumando,  ist  augenscheinlich  das 
Grundwort  sando  „Pf&ndlingschaft,  Pfändling“  mit  dem  Infix  um,  durch  welches 
Infix  Zustands  Wörter  gebildet  werden,  so  dass  die  ganze  Form  buchstäblich  bedeutet 
„in  Pfändlingschaft  sitzen,  Pfändling  sein“  (van  Hasselt).  An  erster  Stelle  gilt  bei  den 
Redjangers  und  den  Rawasers  die  Regel,  dass  die  Frau  bei  der  Heirath  für  Gut 
aus  ihrer  Familie  tritt  und  zur  Familie  des  Mannes  übergeht,  zu  der  auch  ihre 
Kinder  gehören.  Das  Ausscheiden  ist  auch  hier  vollkommen.  Das  ersieht  man 
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aus  dem  für  die  Heirat h,  wenigstens  in  Rawas,  gebrauchten  Wort,  terdjun  pesuwi. 
Das  Wort  terdjun  bezeichnet  „»Sprung“,  und  pesuwi  ist  ein  weiss  gefleckter  Hirsch, 
der,  wie  man  sagt,  auf  den  Bergen  lebt,  jedoch  ein  einziges  Mal  zur  Ebene  nieder- 
steigt (s.  Wilken).  In  Billiton  gehören  die  Kinder  (wie  auch  der  Mann)  zum  District 
der  Mutter  (s.  Schepern),  Das  Kind  folgt  dem  Suku  der  Mutter  (in  »Sink).  Als  der 
Kran  folgend,  kommt  der  Mann  unter  ihrem  Häuptling  (auf  Billiton).  Die  »Seka  oder 
Orang  Laut  (in  Billiton)  sind  in  Suku  vertheilt,  die  uuter  Demang  (oder  Kapala 
besar)  stehen.  Die  Kinder  gehören  zum  Suku  der  Mutter.  Der  »Suku  Djuru  ist 
mohamedanisch  (gleich  den  Darat),  die  übrigen  (Suku  Kntapang,  Barak  Blantu, 
Olirn)  sind  heidnisch  (mit  einer,  vom  Malaiischen  verschiedenen,  Kehlspracbe).  Der 
in  Padang  bei  der  Frau  einwohnende  Mann,  wird  nur  als  Orang  Menoeinpaug  (zeit- 
licher Bewohner)  betrachtet,  da  sein  dauernder  Aufenthalt  bei  den  »Schwestern  ist. 
ln  Lima-pulu  stellt  die  Frau  die  Frage  an  den  Mann  (durch  ihre  bei  dessen  Mutter) 
und  wirbt  besonders  um  Hochgestellte  (unter  Zahlung  einer  bis  zu  üblicher  Grenze 
steigerbaren  Summe).  Nach  einem  Jahr  kann  eine  andere  Frau  denselben  Mann 
(umsonst)  fordern,  und  so  bis  vier.  Bei  ferneren  Anforderungen  muss  dann  stets 
vorher  eine  der  früheren  Frauen  verabschiedet  werden,  wogegen  die  erste  Frau 
stets  beibehalten  wird.  Nach  Gehurt  eines  zweiten  oder  dritten  Kindes  pflegt  die 
(malayisclie)  F rau  fernere  abzutreiben  (durch  Trinken  eines  Aufgusses  des  Gasubi- 
Baumes)  Eine  von  ihrem  Mann  verabschiedete  Frau,  hat  drei  Monate  zu  warten, 
bis  fernere  Heirath  gestattet  ist,  und  bis  zur  Geburt,  wenn  Zeichen  von  »Schwanger- 
schaft vorhanden  sind  (bei  den  Malayen).  In  Tiga-Loerong  (zu  Iudragiri)  erben 
die  Kinder  und  Schwesterkinder  zu  gleichen  Theilen.  Unter  den  Semang  sind  die 
Frauen  gemeinsam.  Die  Sukai  (in  Siak)  leben  in  wilder  Ehe. 

„Die  Frau  (bei  den  Chinesen)  wird  als  aus  ihrer  Familie  aus-  und  in  die 
ihres  Mannes  eingetreten  betrachtet  und  theilt  Namen,  Rang  und  Ehren  ihres 
Mannes  und  wird  von  ihren  Eltern  nur  als  Gast  behandelt“  (s.  Plath).  Auch  in 
Benekoelen  kommt  neben  den  der  Exogamie  entsprechenden  Eheformen  djudjur  und 
ambil  anak  noch  eine  andre  vor,  die  vollkommen  mit  dem  semendo  bidup-idup  in 
Rawas  übereinstimmt  und  ganz  sicher  aus  der  Zeit  datirt,  wo  kein  Gesetz  mehr 
die  Heirath  aus  dem  Stamm  zur  Pflicht  machte.  Diese  dritte  Art  von  Eheverb&ne 
ist  am  bekanntesten  unter  dem  Namen  semando  beradat,  auch  wohl  semando  mar- 
dika,  die  freie  Ehe,  oder  semando  suka  sama  suka.  Ehe  mit  gegeuseii  igem  Einver- 
nehmen (s.  Marsden).  „Die  Männer,  welche  eine  Frau  von  einem  anderen  Stamme 
heirathen,  müssen  sich  bei  ihr  aufhalten  und  das  ihr  zugehörige  Land  bearbeiten. 
Sie  besitzen  ausserdem  ihr  eigenes  Land  in  ihren  Stämmen  rosp.  ihrer  Heirnath, 
von  wo  sie  die  Producte  meistentheils  nach  der  Familie  der  Frau  bringen“  (auf 
den  Mortlock-Inseln).  „Von  den  mehr  im  Binnenland  ansässigen  Dajaks,  besonders 
in  den  Landschaften  Doesoen,  Moeroeng  und  Sijang,  meldet  Schwaner,  dass  die 
Neuvermählten  ungefähr  ein  Jahr  nach  dem  Schliesser»  der  Ehe  im  Hause  der  Eltern 
der  Frau  wohnen  bleiben,  von  ihnen  unterhalten  werden,  aber  auch  ihren  Antbeil 
an  der  täglichen  Arbeit  verrichten.  Das  folgende  Jahr  verleben  sie  gleicherweise  in 
der  Wohnung  der  Eltern  des  Mannes.  Danach  müssen  sie  selbst  für  ihren  Unter- 
halt sorgen  und  können  das  eine  oder  das  andere  elterliche  Haus  zu  ihrem  blei- 
benden Aufenthalt  wählen  oder  sich  selbst  eine  Wohnung  bauen.  Agnates,  kinsmeu 
connected  through  male  desccnts,  exclude  coguates,  kinsmen  through  females,  to  the 
fourteenth  degree.  The  same  preference  for  males  is  obscrvable  in  the  rules  of 
suceession  shown  to  prevail  in  the  Punjab.  There  can  be  no  doubt,  therefore, 
that  agnatic  suceession  among  collaterals  is  the  general  principle  of  Hindu  usage 
(s.  Maine).  Die  fenna  auf  ßoeroe,  die  ifan  auf  Oram  ist  eine  vollständige 
agnatio  (Wilken).  „Die  Leviratsehe  trägt  in  der  Abtheilung  Kroe  (Bengkoelen) 
die  Lampongsche  Benennung  adat  anggaw,  anderwärts  heisst  sie,  wie  in  Redjang, 
ganti  tikar.“  Die  Leviratsehe  heisst  (bei  den  Lauiponger)  -amalang  oder  adat  sama- 
lang,  in  einigen  Strichen  anggaw  oder  adat  anggaw,  welcher  letzten  Bennennung 
sich  auch  bei  den  Pascinalieri  findet  (v.  d.  Tuuk).  Auch  hei  den  Sklaven  gilt  dieser 
Gebrauch  (Cnrneta  de  Groot).  Sowohl  bei  den  Dayaks  als  hei  den  Alfuren  der 
Minahasa  bezieht  bei  der  Heirath  das  junge  Paar  keine  besondere  Wohnung.  Bei 
den  Dayaks  bleibt  in  der  Regel  das  Mädchen  in  dem  Hause  ihrer  Eltern,  während 
auch  der  Mann  da  einzieht.  Die  Neuvermählten  bekommen  aber  ein  eigenes 
Gemach  und  bilden  eine  besondere  Familie  lawang.  So  ist  es  der  Fall  bei  den 
Stämmen,  welche  den  westlichen  Theil  von  Borneo  bewohnen,  wiewohl  von  dieser 
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Regel  auch  zuweilen  abgewicben  wird  (Voth).  Die  Frau  folgt  gegen  Bezahlung 
eines  Brautschatzes,  djinamu,  zum  Betrage  von  20  Dollars  (auf  Si-Maloer),  dein 
Mann,  Die  Kinder  sind  das  ausschliessliche  Eigenthuni  des  Vaters.  Die  Verwandt- 
schaft ist  also  eine  agnatio.  Ganz  in  Uebereinstimmung  damit  ist  das  Erbrecht. 
„Beim  Tode  des  Vaters  werden  Eigenthum  und  Besitz  gleicherweise  unter  die 
Kinder,  Söhne  wie  Töchter,  vertheilt.  Wenn  die  Mutter  stirbt,  müssen  die  Güter, 
die  sie  in  die  Ehe  mitgebracht  hat,  an  ihre  Familie  zurückgegeben  werden  und 
können  ihre  Kinder  darauf  keine  Rechte  geltend  machen“  (von  Langen).  Die  Be- 
nennung für  Brautschatz  ist  beli  (auf  Timor),  welches  Wort,  gleich  boli  bei  den 
Bataks,  dem  mala jischen  beli  entspricht  und  also  „Ka ufsumme“  bedeutet.  Bei  den 
Beloencsen  ist  haafoli  der  Ausdruck  für  „heirathen  mit  Brnutschatz*  lexicographisch 
„verkaufen“  ( Wilken).  „Mangoli  ist  die  Hoirath,  bei  der  die  Frau  gegen  Zahlung  eines 
Brautschatzes,  boli,  tuhor  oder  djuduran,  aus  ihrer  marga,  aus  ihrer  Familie  tritt  nud 
zu  der  Familie,  zu  der  marga  ihres  Mannes  übergeht,  zu  der  dann  auch  die  Kinder 
gehören.“  Der  Charakter  des  Brautschntzes  ist  der  einer  Kaufsumme.  Dies 
wird  bereits  angedeutet  durch  das  Wort  beulinika,  das  augenscheinlich  zusammen- 
gesetzt ist  aus  niha  „Mensch“,  hier  dann  bestimmter  „Frau“  und  beuli,  das  dem 
Batakschen  boli,  dem  malayischen  beli  entspricht  und  also  „Preis“  bezeichnet  (auf 
Nias).  Die  Tirnoreson  zerfallen  in  eine  Zweizahl  von  Stämmen,  die  cinigermassen 
in  Gebräuchen  und  im  Dialect  von  einander  verschieden  sind,  nämlich  die  eigent- 
lichen Timoreseu  oder  To  Timor  und  die  ßeloenesen  oder  Erna  Beloe,  von  denen 
die  ersten  die  südwestliche,  die  andern  die  nordöstliche  Hälfte  der  Insel  einnehmen. 
Noch  ein  dritter  Stamm  muss  genannt  werden,  die  Koepanger  oder  Aoeli  Koepang, 
die  nur  eine  kleine  Strecke  des  änssersten  Südwestendes  bewohnen  (Wilken).  1 
soon  leamt  timt  great  power  and  iufluence  nttached  to  their  (the  female  part  of 
the  community  in  Sarawak)  opinions  on  mattors  in  general,  and  that  to  stand  well 
with  them  was  more  than  half  any  Dyak  battle  (Brooke).  Die  einflussreichsten 
Personen  dieser  Landschaft  waren  denn  auch  zwei  alte  Frauen,  die  schon  geraume 
Zeit  die  Obergewalt  in  Händen  hatten  — they  lod  one  to  suppose  the  whole  coun- 
try  belonged  to  them,  witli  every  one  in  it.  »Ein  weiblicher  Radja,  Dajang  Bomi 
mit  Namen,  lebte  (1824)  in  einem  grossen  und  gutgebauten  Hause  von  Eisenholz, 
mit  ihrer  Schwester  Dajang  Riuga  und  zwei  männlichen  Günstlingen  oder  Bei- 
sitzern, die  ihnen  niemals  nahten,  ohne  sich  vor  ihnen  zur  Erde  zu  werfen“  (bei  den 
Gaudis).  Neben  den  Wörtern  lumoluta  „Köchin“  und  tumetemu  „Stampferin“,  welche 
auf  die  vernehmlichsten  Beschäftigungen  der  Frau  hinweisen,  findet  man,  besonders 
in  Gesängen  und  Sagen,  dafür  den  Ausdruck  tetenden  „Lehmerin“.  Doch  nicht 
minder  von  Wert  für  die  Bezeichnung  des  Verhältnisses  zwischen  den  gegenseitigen 
Ehegenossen  nach  Alfuriseher  Auffassung,  ist  das  Wort  mahatamu,  die  Erziehenden, 
das  von  dem  Manu  mit  Hinsicht  auf  seine  Frau,  und  umgekehrt  von  der  Frau  mit 
Bezug  auf  ihren  Mann  gebraucht  wird,  und  auf  dieselbe  Weise  gebraucht,  „käsende“ 
oder  Essgenosse  (Wilken).  Der  Bataker  betrachtet  das  weibliche  Geschlecht  gleichsam 
nur  als  ein  nützliches  Hausthier,  dem  er  nicht  einmal  gleiches  Bürgerrecht  mit  dem 
männlichen  einräumt,  und  das  er  von  allem  Besitzthum,  von  allen  seinen  Bera- 
thungen, Ergötzungen,  Spielen  u.  s.  w.  ausschliesst  (Junghuhn).  Die  Frauen  (bei 
den  Bataks)  werden  gar  nicht  für  Personen  angesehen,  nicht  als  Zweck  für  sich, 
sondern  lediglich  als  Sache;  eine  Frau  kann  eigentlich  nie  etwas  besitzen,  sie  selbst 
ist  vielmehr  immer  das  Besitzthum  eines  anderen,  sei  es  ihres  Vaters  oder  Bruders, 
solange  sie  noch  unverheirathet  ist,  oder  ihres  Mannes,  der  sie  gekauft  hat,  oder 
dessen  Erben,  seien  es  nun  Brüder  oder  Söhne,  nach  dem  Tode  ihres  Mannes 
(s.  Schreiber). 

„Die  Frau  erbt  nicht  und  da  sie  nichts  besitzt,  wird  auch  von  ihr  nichts  geerbt. 
Wenn  der  Mann  stirbt,  kommen  für  die  Nachlasscnschaff  zunächst  die  Söhne  in 
Betracht.  Diese  treten  in  alle  Rechte  und  Pflichten  des  Vaters,  was  der  ßatak 
durch  folgende  Rechtsregel  oder  uppama  ausdrückt:  butnr-butar  mataktak,  butnr- 
butar  rnanikki-i,  mate  pe  nnia  na  adong  anak  na  mangganti-i  (Wenn  ein  höl- 
zerner Dachbalken  undicht  wird,  wird  er  wieder  durch  einen  Dachbalken  ersetzt, 
wenn  der  Vater  stirbt  und  ein  Sohn  ist  da.  to  tritt  dieser  in  seine  Stelle).  Stirbt 
ein  Sohn  vorher,  so  erben  die  Enkel  mit  Ausschluss  des  Theils,  wofür  jener  auf- 
gekommen  sein  wird.  Sind  keine  männlichen  Nachkommen,  so  erben  die  Brüder, 
die  Brüdersöhne,  kurz  die  nächsten  männlichen  Agnaten  des  Verstorbenen.  Beim 
Tode  des  Vaters  bleibt  der  Nachlass  ungeteilt,  so  lange  noch  unverbeirathete  Söhne 
Butian,  Io'ioneiien.  III.  7 
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da  sind.  Sobald  nachher  alle  verbeirathet  sind,  wird  meist  zur  Verkeilung  des 
Nachlasses  gaschritten.  Allein  seltene  und  kostbare  Gegenstände  bleiben  als  Erb- 
stücke in  der  Familie.“  Ilouöst;  ex  rifc  /u»|Tpo|  ym«i®uc  jroiytrx^  <tlayj>ov  (fragt 
Zeno)  und  ov  xixu;  napct  noKkoii;  eiftirrcto  wrre  xcti  rcv  neLTepa.  ex  rifa  fkryarpö;  x«u 
rw  ouowTpiov  ex  -nj;  c uou^rpuL;  (meint  Chrysippus).  Der  (neben  Djoedjoer)  gebräuch- 
liche Senmndo  unterscheidet  sich  in  Seloema  als  Semundo  berhudut  oder  Beautaran 
(der  Passer  oder  Märkte)  und  Semundo  tra  arabil  anak  (des  Oeloe).  Wenn  bei  Adat 
orang  ambil  anak  (in  Kauer)  der  Mann  der  Frau  gefolgt  ist,  kehrt  (wenn  nicht  durch 
ein  Absehiedsfest  unter  Büffelschlachten  an  den  Doessoen  des  Mannes,  derselbe  ganz  in 
den  Marga  der  Frau  übergeht)  eines  der  Kinder  (durch  Bali  Djoenaij)  nach  dem  Dorf 
des  Vaters  zurück  (s.  Abegg).  In  Australien  bezeichnet  “a  pec.uliar  folding  of  the 
hands"  (s.  Howitt)  das  Recht  der  Heiruth  in  der  zugehörigen  Klasse  (s.  Fison).  Im 
Malayischen  Suku  wird  ausserhalb  geheirathet,  hei  der  Familie  des  Raja  von  Pagger- 
Rujang  aber  in  engsten  Verwandschaftsgraden  (bis  Bruder  und  Schwester).  Neben  der 
Ehe  durch  Kalym  findet  sich  Mädchenraub  (Kukira)  bei  den  Wotjüken  (s.  Buch).  Von 
dem  Kaufgelde  in  Djoedjoer  Agoeng  bleibt  etn  Theil  als  Talie  Koelo,  der  (wenn 
der  Mann  ohne  gesetzliche  Gründe  die  Scheidung  verlangt)  von  den  Verwandten 
der  Frau  nachträglich  eingezogen,  ohne  Scheidung  aber  nicht  gefragt  wird  (in  Manna). 
Bei  den  Malayen  (in  Paaang)  wird  der  Mann  von  den  weiblichen  Familiengliedern 
des  Mädchens  (meist  aus  einem  andern  Stamm)  gefragt  und  zahlt  nach  der  Ab- 
holung (Mendjapoet)  den  Hadat  kawin,  den  die  Braut  (mit  ungefähr  der  Hälfte 
des  Werkes)  erwidert.  Meist  folgt  der  Mann  der  Frau.  Will  indess  diese  ihm 
folgen,  so  verliert  sie  ihre  Erbberechtigung  in  der  eigenen  Familie  und  tritt  unter 
die  Verantwortlichkeit  des  Mannes  (die  Scheidung  steht  dem  Manne  immer,  der 
Frau  unter  Bedingungen  zu).  Die  Panghulu  in  Pangkhallan  heissen  Ninieh  (und 
bleibt  die  Frau  bei  den  Verwandten).  Tohor  ist  der  Brautpreis  bei  den  Batak. 
Die  Griechen  nahmen  Hetären  neben  der  ytt/xery'  (gesetzlichen  Frau). 

Personen,  die  in  weiblicher  Linie  mit  einander  verwandt  sind,  dürfen  (auf 
Neu-Calcdonien)  nicht  zusammen  heirathen  (s.  Letourneau).  Auf  den  Fidji-Insein 
erscheint  die  mütterliche  Verwandtschaft  oder  vielmehr  das  zur  Verwandtschaft  ge- 
hörige Erbrecht,  noch  in  dein  Recht,  das  der  vasu,  Neffe  oder  Nichte,  besitzt,  um 
sich  zuzueignen,  was  seinem  oder  ihrem  Oheim,  worüber  der  Oheim  Macht  hat, 
gehört  (Williams).  Auch  auf  den  andern  Inseln  des  Carolinen- Archipels  und  ebenso 
auf  der  Marsh  all -Gruppe  ist  „der  Ausgangspunkt  der  socialen  Einrichtungen  der- 
selae,  nämlich  ein  durch  die  Einheit  des  weiblichen  Bluts  bedingter  Stamm“  (s. 
Kubary).  Der  Stamm  oder  suku  (in  den  Padangschen  Hochländern)  umfasst  auch 
die  Abkömmlinge  ausschliesslich  in  weiblicher  Linie  von  derselben  Stammutter  (s. 
Wilken).  „Ein  Kennzeichen  der  Ehe  hei  den  Völkern,  welche  die  Exogamie  und 
das  Patriarchat  üben,  ist  die  Mitgift.  Bei  den  Bataks  heisst  diese  Einsetzung  djud- 
juran,  wiewohl  die  Benennungen  holl  und  tuhor  oder  tokor  ursprünglicher  sind“. 
Der  Batak  nennt  seine  Frau  sein  tinokor,  Kaufstück,  sein  djolma.  Mensch,  sein 
pasigadoug,  Mittel  um  zu  Speise  zu  kommen,  sein  parsonduk,  Speiseaufschöpferin, 
welcher  letzte  Ausdruck  mit  dem  Brauch  in  Verbindung  steht,  dass  der  Mann 
zuerst  ist  und  dabei  von  seiner  Frau  bedient  wird  (s.  von  der  Tuuk).  Auch  von 
den  Lubus  auf  Sumatra  wird  gemeldet,  dass  die  Männer  oft  ihre  Schwestern  und 
Mütter  zu  Lebensgefährtinnen  nehmen  (Wilken).“  In  der  Regel  heirathet  der  Alfure 
in  seinem  District,  Selten  wird  er  eine  Frau  aus  einem  andern  District  nehmen. 
Aber  zwischen  den  Districten,  welche  stammverwandt  find,  besteht  zuweilen  das 
jus  connnbii.  So  ist  dies  der  Fall  mit  den  vier  Districten  nm  das  Meer  von  Ton- 
dano  (Tolian,  Tolimambot.  Remboken  und  Kakas),  die  zusammen  einen  Hauptstanim 
ausmachen,  den  sogenannten  Tou-lour.“  Der  Römer  heirathete  kein  troyyiviSou;  (nach 
Pint).  Das  Schlüssen  von  Heirathen  ist  bei  den  Bewohnern  dieser  Inseln  (Pageh 
oiler  Pggi)  anbekannt.  Sie  leben  in  dieser  Hinsicht  ganz  nach  Gefallen  unter  ein- 
ander. Die  sämmtlichen  Frauen  sind  das  Eigenthum  der  Männer  und  die  Männer 
wiederum  das  der  Frauen.  Wenn  ein  Mädchen  schwanger  wird,  ist  das  Kind  un- 
getheilt  und  ganz  das  ihrige.  Der  Vater,  ohnedem  meist  unbekannt,  hat  nie  einiges 
Recht  darauf  (Wilken).  Bugut,  in  Verwandschaftsbeziehungen  bis  zur  vierten  Generation 
(heim  Urgrossvater  oder  Urenkel)  verbietet  gewisse  Fleischsorten  (wie  die  des  weissen 
Büffel,  der  Turteltaube  u.  s.  w.)  für  die  Familie  in  Sunda  (s.  Riggs).  Nach  dem  Hadat 
Meudjapahit  folgt  (unter  den  Malayen)  der  Mann  der  Frau.  Ist  das  Geschlecht  des  Raja 
eines  Pusaka  (Erbrecht)  ausgestorben,  bestimmen  ihn  die  Penghulu  durch  Pamako 
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(bei  den  Malayen).  Neben  dem  Atsa  Penghulu  (oder  Adel)  finden  sich  die  Orang 
banjak  oder  Volk  (bei  den  Malayen).  Der  Pfändling  (Pasingiran)  ist  Sklave  des 
Gläubigers  oder  Eingir  (in  Mandheling). 

Die  Kinder  eines  Adligen  aus  niedriger  Ehe  sind  (bei  Makassareu  und  Bugi- 
nesen)  nur  zur  Hälfte  (sipuwe)  vom  Adel,  als  Ana-Sipuwe  (s.  Matthes).  „Der  Sohn 
eines  Sklaven  oder  Leibeigenen  und  einer  adeligen  Frau  ist  adelig  (bei  den  Berber); 
der  Sohn  eines  Edeln  und  einer  Sklavin  ist  Sklave;  der  Sohn  eines  Edeln  und 
einer  Leibeigenen  ist  leibeigen  bei  den  Tuareg  (s.  Duveyrier).  Si  über  homo  servam 
superduxerit,  vel  ingenua  servum,  proles  illa  utriusque  matrem  sequi  debet,  non  patrem 
(Constit.  Friderici  L)  Bei  einer  ungleichen  Anzahl  von  Kindern,  gehört  das  jüngste, 
gegen  Zahlung  einer  bestimmten  Summe,  im  Makassarechen  panggajang,  im  Bugi- 
nesischen  papalappa,  der  Mutter  zu  eigen  (Matthes).  Wenn  die  Ehe  (bei  den  Beng- 
koelezen)  ohne  Bezahlung  ist,  gehören  die  Kinder  alle  ausschliesslich  der  Mutter, 
während  die  Ehe,  wobei  der  Vater  wenigstens  auf  ein  Kind  Anspruch  hat,  die 
semendo  baük  djurai,  zu  Stande  kommt  durch  Zahlung  eines  kleinen  Heiruthsguts 
das  antaran  (Wilken).  Bei  Chcutah  (fruit  festival)  bringt  der  Raja  der  Sakai  ein 
Gebet  Sumbah  oder  Hautues  (s.  Haie).  Beim  Begräbnis»  auf  Buru  fühlen  sich  die 
Träger  (beim  Entfliehen)  vom  Sarg  gefasst,  der  gegen  einen  Pfahl  stösst  (bei  Missethat). 
Saboeaija  ist  (nach  den  Dayak)  Stammvater  der  Sangiang  und  von  den  Söhnen  (und  bei- 
den Enkeln  Pandjarawan  Katingan  und  Pampoeloe  Huwan)  werden  besonders  die  zwei 
ältesten  und  die  zwei  jüngsten  angerufen.  IuNoth  ruft  der  Dayak  durch  Berturak  (Fasten 
und  Beten)  die  Vorfahren  (Nenek  Poyong)  an.  Opo-Tata-Pattoa  wird  auf  Ceram  ver- 
ehrt, Weil  von  Schweinen  stammend,  vermeiden  die  Bewohner  von  Bwool,  das 
Fleisch  derselben  zu  essen.  Durch  Pela  (Bund)  verpflichtet  sich  die  Gemeinde  zu 
gegenseitiger  Hülfe  (auf  Ambon).  Als  Sassie  (Pomali)  sind  Gegenstände  unnahbar 
(auf  Ambon).  Auf  Seezügen  dient  zum  Schutzmittel  der  Ogoma  (bei  Galela)  oder 
(bei  Tobelorezen)  Ogomanga  des  Pandion  Haliaetns,  in  einen  Topf  eingesperrt  (s. 
Riedel).  Durch  Mai  oder  (bei  Tobeloresen)  Maihi  erforschen  die  Galela  die  Zu- 
kunft (im  Spalten  einer  Areca-Nuss  oder  Messen  eines  Bauibu).  Die  bei  Festen 
gebrauchte  Sirih  oder  Tabaksdose  wird  zu  Hause  im  Rauch  aufgehangen,  und  (als 
Verbleibplatz  der  Geister)  nicht  weiter  berührt  (in  der  Minahasa).  Die  Komering 
Oeloe  (unter  den  Komering  in  Palembang)  glauben  an  die  Seelenwanderung  (Bilder 
anbetend).  Am  To-Wadjo  (vom  Wadjo-Baum)  landet  das  Floss  der  Prinzessin. 
Wird  das  Verbot  (boboso),  Fisch  zu  essen,  vom  Arzt  oder  Sousou  (der  Galela) 
übertreten,  verwandelt  er  sich  in  einen  Suwang.  The  Burueses  are  firm  believers 
in  Swangies  or  spirits  of  their  fellows,  endowed  with  the  power  to  go  about  disem- 
bodied,  working  evil  (general ly)  to  their  neighbours  (s.  Forbes).  Die  Seelen  der 
Benua  gehen  nach  Pulo  Bur,  oder  bei  blutigem  Tode  nach  dem  Dämonenlande 
Tanah  Mera  (Rothland),  wo  die  Nahrung  auf  Pulo  Bua  (Frucht-Insel)  gesucht 
werden  muss.  Wer  ein  Haus  baut  (bei  den  Galela),  opfert,  ehe  das  erste  Okatu 
(ans  Sago-Blätter)  festgebunden  wird,  vier  Schüssel  Reis  den  Vorfahren  (s.  Riedel). 
Die  Waldgeister  verursachen  Verwirrung  (in  der  Minahasa)  durch  Inadoek  (Be- 
schwindelung). Die  durch  Zauber  verursachte  Krankheit  wird  durch  Mawi  (Wahr- 
sager) ausgemacht  (in  der  Minahasa).  In  den  Lontarschriften  (in  KawH  von  Tjile- 
gon  werden  über  der  Erde  (Buwana  Kahanan)  sieben  obere  Welten  (loka)  genannt 
und  sieben  darunter  (in  Patala).  Die  Mütter  (in  der  Minahasa)  binden  an  das 
Handgelenk  der  Kinder  ein  Päckchen  mit  Teufelsdreck,  um  den  schlimmen  Einfluss 
der  Djiwa  (welche  Gestank  scheuen)  fern  zu  halten.  Der  Kaiser  bringt  das  Chai 
genannte  Opfer  im  Che-Che-Tempel  (in  China).  Mit  Sanane,  als  heilige  Erklärung, 
werden  Berge  und  Quellen  geweiht  (auf  Buru).  Neben  den  Siri  (bösen  Geistern) 
verehren  die  Buginesen  den  Schutzgeist  in  Dewata  Pangonrowang. 

Der  Stamm  (Naak-fes)  begreift  die  am  Wohnort  Geborenen  (auf  Timor).  Die 
suku  Kola  und  Piliang  folgten  mehr  Datuk  Katumanggungan,  während  die  beiden 
anderen  Bodi  und  Tjeniago  sich  an  Parpatih  Sabatang  anschlossen,  und  führen  die 
Namen  auf  javanische  Amtstilel  (Tumenggung  und  Padh)  zurück  (s.  Wilken).  „Su- 
mandei,  eine  Mutter  habend,  die  von  derselben  Mutter  sind,  ist  die  inalayische 
Benennung  für  Familie.  An  der  Spitze  der  Familie  steht  in  der  Regel  der  älteste 
Bruder  der  Mutter.  Diese  Person,  der  Oheim  von  Mutterseite  also,  der  mainaq, 
wie  er  heisst,  ist  in  seinen  Rechten  und  Pflichten  der  eigentliche  Vater  der  Kinder 
seiner  Schwester,  seiner  kamanakans“.  Das  Familienhaupt  trägt  den  Namen  tung- 
ganei,  pangbulu  mtnah  oder  tuwo  rumah  (Wilken).  Der  tungganei  der  ältesten 


Digitized  by 


100 


oder  ursprünglichen  buah  paruT  ist  das  Haupt  des  k&mpueng  und  heisst  als  solcher 
panghulu  kampueng“.  Sa-mandei  (Mutter  der  Kinder)  ist  ein  Mamak  (mit  dein 
ältesten  Bruder  der  Mutter  als  Haupt)  eingeschlossen  (und  weiter  dann  im  Suku). 
rcmira$:  fteujy  ifxoyviwv  xQivujvove;  xctl  r> (5  avr»js  krrlaq  jlutgj^O’js  (s.  Pollux). 

„Ihre  Hcirath8ceremonien  schränken  sich^blos  darauf  ein,  dass  der  Bräutigam 
der  Braut  ein  kleines  Geschenk  macht,  nachdem  er  sie  vorher  förmlich  von  ihrem 
Vater  zur  Ehe  verlangt  hat;  allein  dieser  ertheilt  seine  Einwilligung  jedesmal  ganz 
unbedenklich,  weil  durchaus  keine  Art  von  Ungleichheit  der  Stände  und  der  son- 
stigen Verhältnisse  unter  ihnen  statt  har.  Dagegen  aber  willigt  keine  Frauensperson 
in  die  ihr  vorgeschlagene  Heirath  ein,  ohne  vorher  mit  dem  Bräutigam,  seinem 
Vater  und  seinen  Verwandten  sehr  genaue  und  umständliche  Verabredungen  wegen 
ihrer  künftigen  Art  zu  leben,  und  ihrer  sämmtlichen  gegenseitigen  Verhältnisse, 
die  nicht  in  der  Haushaltung  die  nurnlicben  sind,  getroffen  zu  haben.  Es  wird 
hierbei  gewöhnlich  ausgemacht,  ob  die  Frau  verbunden  sein  soll,  Decken  für  den 
Mann  zu  verfertigen?  ob  sie  ihm  helfen  muss,  seine  Hütte  zu  erbauen  und  das 
Feld  zu  bestellen,  und  wie  weit  diese  Hülfe  gehen  soll?  ob  sie  alle  Nahrungs- 
mittel ohne  Ausnahme,  oder  bloss  die  Gemüse  zubereiten  muss?  ob  der  Mann  nur 
eine  einzige  Frau,  die  Frau  aber  mehrere  Männer,  und  wie  viele  Nächte  sie  auf 
ihren  Antheil  mit  ihm  zuzubringen  hat?  Ausserdem  erstrecken  sich  aber  auch 
noch  die  Bedingungen  und  vorläufige  Stipulationen  von  Seiten  der  Braut  bis  auf 
die  allergeringsten  Kleinigkeiten,  die  ihnen  im  täglichen  Leben  vorzukommen  pflegen. 
Dessen  ungeachtet  steht  es  beiden  Geschlechtern  vollkommen  frei,  die  Ehe  wieder 
zu  trennen“  (s.  Azara)  bei  den  Payagua.  „Folgt  die  Frau  aus  einem  andern  Stamm, 
hapu,  dem  Mann,  muss  sie  von  diesem  mit  Land  versehen  werden,  während  ihr 
Anrecht  auf  die  väterliche  Erbschaft  verlustig  geht.  Folgt  der  Manu  der  Frau  nach 
ihrem  Hapu,  erhält  er  dort  ein  Stück  Land  zur  Bebauung,  das  sein  Eigentbuin 
bleibt,  auch  wenn  er  später  (nach  dem  eigenen  Hapu  zurückkehrend)  seiner  Frau 
nur  gelegentliohe  Besuche  abstattet.  Die  Frau  erhebt  den  Mann  zu  ihrem  Rang, 
aber  nicht  der  Mann  die  Frau.  Die  Frau  sucht  den  Mann  zum  Eintritt  in  ihren 
Stamm  zu  bewegen,  um  diesen  zu  stärken“.  Die  Söhne  (bei  den  Hebräern)  erbten 
ausschliesslich  von  dem  Vater.  Nur  bei  Mangel  an  Söhnen  gingen  die  Besitzungen 
auf  die  Töchter  über.  Solch  eine  Erbtochter  war  aber  verpflichtet,  Jemand  aus 
dem  Stamm,  aus  dem  Geschlecht  ihres  Vaters  zum  Manne  zu  nehmen,  damit  das 
Erbe  auf  diese  Weise  bei  dem  Geschlecht,  bei  dem  Stamm  bliebe  (Wilken).  „Stirbt 
eines  der  Ehegatten  kinderlos,  so  holen  die  Blutsverwandten  des  Verstorbenen  alles 
was  sein  Eigenthum  war,  ab“,  bei  den  Dajaks  (s.  Perelaer),  und  so  im  Muru  (bei  den 
Maori).  De  stammen,  welke  ieder  door  een  eigen  naam  onderscheiden  worden,  beeten 
hier  marga.  Het  district,  de  eenheid  van  de  territoriale  indeeling,  in  verband  waar- 
mede  wij  de  marga  hebben  te  beschouwen,  is  de  kuria,  00k  wel  saksi  of  djandjiun 
geheeten,  bestaande  uit  een  aantal  dorpen  inet  de  daartoe  behoorende  nederzettingen 
huta’s  en  pagaran's. 

Die  10  Principal  Brahman  Tribes,  begreifen  the  five  Gaur  Tribes  of  Northern 
India.  1.  Kanyakubja  Brahmans.  (Kanyakubja  Brahmans  Proper,  Kanoujiya  Brahmans 
of  Bengal,  Varendra,  Rarhiya,  Pashchatiya,  Dakshinafiya,  Sarjupäria  or  Sarwariya 
Brahmans,  Sawalakhi  Brahmans,  Mahä-Brahmau  or  Aeharja,  Ganga-patra  or  Sons 
of  the  Ganges,  Gayawäl,  Pryägwäl,  OjhÄ,  Bhanreriya,  Bhüinhar  Brahmans,  Kiu- 
wars,  Bemwars,  Sakawärs,  Dunwars,  Kastwärs,  Jijhatiya  Brahmans,  Sanädhiya 
Brahmans).  2.  Saraswat.  (Panjäti,  Ashthans,  Bürahi,  Bawan  or  Bhunjähi).  3.  Gaur. 
(Toga  Brahmans).  4.  Maithila.  5.  Utkala.  (Superior  Brahmans,  Inferior  Brahmans, 
sowie  Dakhin  Sreny,  Jajpür  Sreny,  Patiyäni  Sreny,  Utkal  Sreny).  The  five 
Drävira  Tribes  of  Central-  and  Southern-India  begreifen.  1.  Mahärashtra  Brah- 
mans.  (Kahräde  Brahmans,  Brahmans  of  Kouka).  2.  Tailanga.  3.  Dravira.  4. 
Knmäta.  5.  Gurjar.  Dann  Nagar  Brahmans,  ßhikhshuand  Mehta,  sowie  Supplcmentary 
Tribes  of  Brahmans,  (Säk&dwipt  or  Magadha  Brahmans,  Mathura  Chaubl  Brahmans, 
Mälwä  Brahmans,  Kurniächali  Brahmuus,  Naipäli  Tribes,  Käshmiri  Brahmans,  Sapt- 
Shati  Tribe,  Shenevi  Brahmans,  Palashe  Trihe  iu  Indien  (s.  Sherring). 

Die  Esthen  vermeiden  auf  der  Erde  zu  sitzen,  wegen  der  bösfeindlichen  Mächte 
darin  und  am  Bahr-el-Abind  wird  ein  Stühlchen  am  Riemen  getragen  (und  stets 
fertig  zum  Niedersitzen).  The  Rai  (prince)  of  Gund  sits  upon  the  ground,  the 
lower  people  sit  upon  chairs,  he  being  the  lord  of  the  earth  (and  the  others  are 
not  so  (nach  den  Surwar  in  Kalinga).  Als  heimliche  Acht  oder  heimlich  beschlos* 
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sene  Acht  wird  das  Fehmgericht  von  den  Fehmenoten  abgehalten  (unter  dem 
Stuhlherrn). 

„Jede  marga,  als  Reich,  umfasst  verschiedene  Dörfer,  jedes  mit  einem  Häupt- 
ling. Jede  Dorf-Gemeinschaft  besteht  aus  Familien  — untereinander  blutsverwandt 
oder  nicht  — und  zwar  die  Hauptfamilic  als  Kern  des  Dorfes,  die  von  dieser  ab- 
stammenden, und  die  von  verschiedenen  Plätzen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  ein- 
gewanderten. Jede  dieser  Gruppen  oder  Familien  hiess  suku  und  jede  wählte  einen 
ihrer  Angehörigen,  um  sie  in  allen  sie  berührenden  Angelegenheiten  zu  repräsen- 
tiren.  Demgemäss  bestand  eine  Dorfgemeinschaft,  und  besteht  mehr  oder  weniger 
vollständig  noch  jetzt,  aus  verschiedenen  sukus,  jede  mit  einem  Haupt,  und  alle 
dem  Dorf-Häuptling  untergehen,  welcher  letztere  in  erster  Linie  der  Repräsentant 
der  Stammfamilie  ist,  sodann,  wenn  dieser  keine  Erben  hinterliess,  eine  von  den 
sukus  gewählte  Persönlichkeit.  Ein  gewöhnlicher  Streitfall  innerhalb  eines  suku 
wird  vor  das  Haupt  des  betreffenden  suku  mit  einigen  seiner  alten  Männer  gebracht; 
von  ihm  kann  ein  Appell  zum  Dorfhäuntling  mit  einem  oder  mehreren  der  Kapala 
sukus  stattfinden.  Von  inehr  als  Ein  suku  betroffen,  kam  der  Fall  vor  dem  Dorf- 
häuptilng  mit  den  uninteressirten  Kapala  sukus.  Von  diesem  Dorfgerichtshof  kann 
an  den  Häuptling  der  marga  appellirt  werden,  womöglich  zugleich  mit  den  Dorf- 
häuptlingen der  marga,  was  früher  natürlich  nicht  möglich  war.  Dieser  Gerichts- 
hof entschied  also  in  Fällen  von  Streitigkeiten,  die  sich  über  ein  Dorf  hinaus  er- 
streckten. Eine  marga  war  somit  ein  kleines,  unabhängiges  Fürstenthum,  oder 
vielmehr  ein  clan,  dessen  Grenzen  durch  die  ersten  Ansiedler  zum  Platz  bestimmt 
wurden,  und  der  zuerst  von  demjenigen  der  Ansiedler  beherrscht  zu  sein  scheint, 
der  der  einnussreichste  war  oder  dem  die  nächste  Blutsverwandschaft  mit  den 
Häuptlingen  oder  Fürsten  von  Menangkabou  das  Recht  auf  den  Titel  eines  Pen- 
yimbang  gab“  bei  den  Lampong  (s.  Korbes). 

Bei  den  Lampong«  heissen  die  Stämme,  in  die  das  Volk  getheilt  ist,  buwaj 
oder  kabuwajan.  Demnächst  hat  man  eine  Eintheilung  de«  Landes  in  Districte, 
marga  oder  inigö  genannt,  jeder  aus  einigen  Dörfern  mit  dazu  gehörigen  Nieder- 
lassungen, tijuk  und  umbul  bestehend.  Jede  solche  marga  wird  nun  von  Mit- 
gliedern eines  buwaj  oder  kabuwajan  bewohnt  (s.  Wilken).  „Die  Stämme,  welche 
jeder  durch  einen  eigenen  Namen  unterschieden  werden,  heissen  hier  marga  (bei  den 
Battaks).  Der  Districf,  die  Einheit  der  territorialen  Eintheilung,  in  deren  Verbindung 
wir  die  marga  zu  betrachten  haben,  besteht  aus  einer  Anzahl  Dörfer  mit  den  dazu 
gehörenden  Niederlassungen,  huta’s  und  pagaranV*.  Mit  Kleistheiles’  Reform  ging 
die  stainmliche  Eintheilung  in  demotische  über  (in  Attika).  Vielfältig  geht  man  von 
dem  Dorf,  dem  wanua  oder  roöng,  aus,  (bei  den  Alfuren  von  Miuahasa  auf  Celebes) 
um  neue  Niederlassungen  zu  gründen,  „tumani“,  wie  solches  heisst  (Wilken).  „Die 
Stämme  heissen  (auf  Ceram)  ifan.  Neben  dieser  Slammeintheilung  giebt  es  auch 
eine  territoriale  Eintheilung.  Die  Einheit  derselben,  der  District,  führt  den  Namen 
amani  und  umfasst  eine  Anzahl  von  Gehöften,  lohoki’s.“  The  netual  use  of  the 
land  bv  the  householders  of  each  Maeg  was  regulated  by  definite  usages  (s.  Hearo). 
Die  Alfuren  (von  Boeroe)  sind  in  eine  Anzahl  Stämme,  fenna  genannt,  eingetheilt. 
Jeder  fenna  ist  durch  einen  besonderen  Namen  unterschieden.  Die  Mitglieder  des- 
selben fenna  wohnen  vereint  in  einein  Districf,  gleichfalls  fenna  genaunt,  bestehend 
aus  einer  Anzahl  humalolins,  Dörfer  oder  besser  vielleicht  Gehöfte  (s.  Wilken). 
In  der  Binali  genannten  Heirath  verlässt  der  Mann  das  Haus  seines  Vaters, 
um  der  Familie  der  Frau  anzugehören  (mit  seinen  Kindern).  Laban  beansprucht 
die  Frau  und  Kinder  Jacob’s  als  ihm  augehörig  (woher  Rebekka  erkauft  wurde). 
Von  Sohn,  Vater  oder  Brudersohn  hat  der  Schwestersohn  die  Pflicht,  den  Mord 
zu  rächen  (nach  der  Ruskaia  Prawda).  Die  Ehe  ist  ein  dem  Staat  gebrachtes 
Opfer  (bei  Metellus).  Celui  qui  veut  se  rnarier  doit  avoir  eu  commerce  avec  loutes 
]es  Alles  ä rnarier  du  canton  (in  Popayan).  In  den  Pueblos  de  Behetria  (in  Nica- 
ragua) wählte  das  Mädchen  ihren  Gatten  bei  Festmahlen  (Gomara).  Von  einer 
kumpulan  rumah,  einer  suku  also,  oder  besser  dem  in  dem  Dorf  anwesenden  Zweig 
einer  suku,  sagt  der  Malaye:  „ruinah  säkumpulan  nan  bäkarib  bfibaid;  kaäte  sa- 
putjuw,  kabuwah  saure;  sautang,  sapiutang;  sämalu,  sasopan“  das  heisst:  „Die 
Bewohner  einer  kumpulan  rumah  sind  Familienglieder;  sie  haben  eine  Krone  und 
eine  Wurzel;  Schuld  und  Schuldfordening  haben  sie  gemeinschaftlich,  Schande  und 
Khre  theilen  sie  gemeinsam“.  Das  Wort  (marga)  ist  das  Sanskritische  varga, 
nämlich  Abtheilung,  Stamm,  Familie  (s.  Wilken).  „In  den  Sundaländern  werden 
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die  Niederlassungen,  die  sich,  ähnlich  den  dukuhs,  aus  den  lemburs,  wie  das 
Dorf  hier  heisst,  entwickelten,  babakan  genannt.  Dieselbe?  Erscheinung  wie  auf 
Java  trifft  man  auch  auf  Sumatra,  hauptsächlich  bei  den  Malayen  der  Padang- 
schen  Hochländer.  Wenn  die  Bevölkerung  eines  kota  oder  Dorfes  zu  stark 
zunimmt,  bilden  sich  kleine  Niederlassungen,  tarataqs,  die,  was  Rechte  uud 
Pflichten  betrifft,  mit  dem  Mutterdorf  verbunden,  „batali“,  wie  der  Malaye  es 
nennt,  bleiben.  Eben  solch  ein  Ausschwärmen  der  Bevölkerung,  und  aus  demselben 
Grunde,  findet  auch  oft  in  deu  Bataklundern  in  den  huta,  wie  das  Dorf  hier  heisst, 
statt.  Die  also  entstehenden  Niederlassungen  tragen  den  Namen  pugaran.  Ganz 
in  derselben  Weise  treffen  wir  auch,  wie  in  den  Padang’schen  Hochländern,  neben 
dem  dusun  oder  dem  Dorf,  talang,  und  in  den  Lampong* scheu  Diötricteo  neben  den 
tijuh,  eben  dem  Dorf,  umbuls,  beide  sowohl  umbuls  wie  talangs  Gehöfte,  welche 
sich,  infolge  der  Uebervölkerung  aus  den  Dörfern,  zu  denen  sie  gehören,  entwickelt 
haben“  (s.  Wilken).  In»  javanischen  Dessa  zählen  die  Rangstufen  des  Djurutuii, 
Mudin,  Kab&yin,  Kapala,  Bandonyan  (hei  der  Laudvertheilung),  secundum  digua- 
tionetn  (bei  den  Germanen). 

Die  Kuria  (Saksi  oder  Djanjiau),  als  territorialer  Bezirk  des  Marga  oder 
Stamm  (oder  mehrere  solcher),  mit  zugehörigen  Huta  und  Pngaruu  für  die  Au- 
siedlungen,  begreift  normalmä'<*ig  zwei  Marga,  als  Namora-mora  (oder  ursprüng- 
liche) und  Bajo-bajo  (oder  fremde)  im  jus  ennnubium  (bei  den  Batak),  so  dass  man 
„in  elke  kuria  twee  stammen,  twee  margas  gekoppcld  aantreft“  (s.  Wilken).  Typisch 
wird  jede  kuria  jetzt  gebildet  durch  zwei  margas,  die  namora-mora  und  die  bajo- 
bajo,  wie  sie  heissen.  Die  namora-mora  Ist  die  marga,  welche  von  Anfang  au  die 
kuria  bewohnt  hat,  während  die  bajo-bajo  augenscheinlich  erst  spater  durch  Umzug 
hineingekommen  ist,  in  die  kuria  also  ursprünglich  nicht  zu  Haus  gehört.  Dies 
zeigt  schon  das  Wort  bajo-bajo  an,  das  „Fremdling,  Gast  bedeutet.  Die  zwei  margas 
nun  sind  unverbrüchlich  mit  einander  verbunden.  Keine  Gründung  ist  vollständig, 
bei  der  nicht  beide  gegenwärtig  sind  (Wilken).  Von  den  Desa  (als  Dorf)  werden 
(in  Siedelungen)  die  Dukuh  ausgesandt  (bei  Javanen),  von  Lernbar  die  Babakon  (in 
Sunda),  von  Kota  die  Tarataq  (iu  Padang),  von  den  Huta  die  Pagaran  (bei  den 
Batak),  von  Tijuh  die  Umbul  (bei  den  Lampoug)  oder  Talang  des  Dusun  (in  Su- 
matra), von  Wanua  (voong)  die  Tumani  der  Mutaui  (in  der  Minabasa).  Arva  per 
annos  mutant  et  superest  ager  (in  Germania).  The  Theel-boor  cannot  seil  his 
hereditary  theel,  or  alienate  it  in  any  way,  even  to  his  nearest  relations.  On  bis 
death,  it  descends  to  his  youngest  sou  (s.  F.  Palgrave). 

Die  Sprache  der  Drang  Lauf,  als  Unfcrthanen  (Rajat)  des  Sultan,  ist  (im  Lingga- 
Riow-Archipol)  durch  den  Accent  verschieden  von  der  der  Malayer  (als  Orang  Negri 
mit  Buginescn  und  Chinesen).  Die  Orang  Badjo  heissen  Orang-Raja  (in  Rhiouw 
und  westlichen  Bonieo,  Orang  Seka  (in  Bangka),  Orang  Djohor  (bei  Pulu  lawut 
im  südlichen  Borneo),  Orang-wadjo  (bei  den  Buginesen),  Tau-ri-djenc  (bei  den  Ma- 
cassaren)i  Wong-Kamhong  (bei  Javanern),  eine,  von  der  der  Malayer  abweichende, 
Sprache  redend  (als  Tri  pan  g Fischer).  Bei  Priang  (in  Sumatra)  findet  sich  das 
Grab  des  malayisehen  Stammvaters  Tum.  Die  malayische  Halbinsel  hiess  (in 
Indien)  Malanka  oder  Mahalanka.  Die  Orang  Malajoe  (von  Malacca)  gelten  als 
die  eigentlichen  Malayen  (bei  Valentyn).  Die  Malayen  stammen  von  Klana  Tnn- 
jung  Pura  (Fürst  von  Nuso  Kentjono)  oder  Si  Malayu  (als  Wanderer).  Die  Ma- 
layen heissen  Masu  (in  Birma)  und  Khek  (in  Siam).  Im  Gegensatz  zu  den  Malayen 
der  Küste  (Benculen’s)  werden  die  Bergvölker  Baly  Bugies  genannt  (nach  Coles). 
Der  Fluss  Malayu  (bei  Palambaug)  wird  von  Layu  (schnell  im  Javanischen)  erklärt. 
Die  Malaiyu  (auf  Lingga)  erklären  sich  als  niedergebeugtes  Volk  (von  verwelken). 
Neben  Ceylon  fand  sich  (zu  Cosmas’  Zeit)  als  das  Land,  wo  der  Pfeffer 

wächst.  Wanneer  veele  volken  van  verscheiden  talen  te  Malakka  gekoomeu  waren, 
hebben  zy  eene  byzondere  tale  opgerecht  (nach  Nijhoff)  im  Malayisehen.  Die  Ma- 
layer der  Halbinsel  stammen  von  den  Sungei-pagu  Malayu  (auf  Sumatra). 

Mit  Djawa  werden  (ausser  den  Javanern)  auch  die  Malayen  (im  Buginesiscben) 
bezeichnet,  und  andere  Völker,  die  weiter  von  Celebes  entfernt  sind  (auch  Djawa- 
Pego  oder  Berg-Javaner)  mit  Padjawa  oder  (besonders  auf  Java  bandelnde)  Kauf- 
leute. Als  Djawa-Djawa  werden  die  Sklaven  von  Bueton,  Sumbawa  etc.  bezeichnet. 
Die  Eingeborenen  (und  sonstige  Fremde)  gelten  als  Djawi  bei  den  Arabern  (s. 
Mattlies).  Die  Malayen  heissen  Java  (in  Ceylon).  Die  Bewohner  P&lembang’s 
heissen  Djawa  bei  den  Binnenländern  (s.  Storni  van  Gravesande).  Die  Bewohner 
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von  Blidah  (bei  Palembang)  sollen  von  Java  stammen.  Die  malayische  Sprache, 
im  Arabischen  geschrieben,  heisst  Bhasa  Jahwi.  Der  Fürst  von  Djaba  ehrte  den 
Boed  (Tempel)  oder  Buddha  (s.  Gdrisi).  Nach  Ibu  Batuta  residirte  der  König  von 
Djawah  (zu  der  Seele  Sjafei  gehörig)  in  der  Stadt  Samathrah,  (wahrend  der 'König 
von  Moel  Djawah  ein  Ungläubiger  verblieben).  Das  Malayische  heisst  Tjawa  im 
Siamesischen.  Die  Maluyer  heissen  Djau  (bei  den  Batak)  oder  Javi  (Dawa  auf 
Nyas).  Die  Suku  (der  MaJayen)  vereinigen  sich  zu  Negri  und  diese  zu  den  Lara« 
oder  ßundesgenossenschaften,  an  deren  Spitze  der  Angesehenste  aus  den  Suku- 
H&uptern  (als  Putju-Auer)  steht  (s.  de  Kinderen).  Von  ßoelo-Boelo  sind  Djawi 
(Leibgarden)  an  Boni  zu  stellen.  Die  Bewohner  von  Blida  (bei  Palembang)  werden 
von  Java  hergeleitet.  Die  Malayen  in  Rumbowe  folgen  dem  Addat  Zeman  Dhulu 
und  dem  Addat  Dattu  Ncnek. 

Die  Malayer  erhielten  ihren  Namen,  weil  vom  Hinduismus  zum  Islam  überge- 
zogen (malaiikan  oder  verändern).  Darat  ist  das  Festland  im  Innern  und  Rantau 
dos  Küstenland  (bei  den  Malayern).  Der  Malaye,  wenn  frei,  im  Gegensatz  zum 
Sklaven)  besitzt  neben  seinem  Namen  einen  Galar  oder  Titel  (-Namen).  Bei  den 
Moros  malayos  (s.  Pazos  y Vela  Hidalgo)  fungiren  (bei  Heiratheu,  Krankheit, 
Todesfällen)  die  Pandita  (in  Jolo).  Die  Malayen  der  Halbinsel  sind  aus  dem  Meer 
eutstandeu  (s.  Light).  In  Leyte  konnte  (nach  Pigafetta)  mit  dem  Fürsten  malayisch 
geredet  werden  (durch  die  sumatraischen  Sklaven).  Die  den  Reformationen  der 
Padre  (unter  Nan  Rintje  gegenüber  fortbestehende  Pari  hie  erhielt  den  Namen  der 
Malayer  (in  Agam).  Raja  Podisat  (Bodhisatwa)  sandte  Colonieeu  von  Malayen 
(und  Girgani)  aus  Queda  nach  Siam.  Die  Rayet  Laut  heissen  Cellateu  an  der 
Strasse  von  Selat.  Im  Kriege  der  Malayen  (zu  Padang)  galten  Maliern  (Lehrer), 
Toekang-Ame  (Goldschmelzer)  und  Soedagar  (Kaufleute)  neutral.  Die  Orang  Lom 
(oder  Belum)  schweifen  in  Bangka. 

Chiamasi  la  cittä  Malaiure  cosi  l’isola  Malaiur  (s.  Polo).  Palembang  hiess 
(zu  Albuquerque’s  Zeit)  Malayo  (bei  den  Javanern).  Nach  de  Barros  lag  Tana 
Malayu  neben  Palembang.  In  Pangunting  findet  sich  ein  Kauipong  Malaiyu  (kein 
Suku)  bei  Pagger-Ruang,  wahrend  in  Liinakoun  sich  ein  Suku  Malaiyu  findet. 
Qui  Vidivarii  (Vividarii)  ex  diversis  nationibus,  acsi  in  unum  asylum  collecti  sunt 
et  gentem  fecisse  noscuntur  (s.  Jornandes)  und  so  Malayen  und  Caribeu  (gleich  Carier 
und  Leleger).  Die  Besisi,  als  Eingeborene  auf  Pulo  Besar  betrachten  die  Malayen  als 
Einwanderer.  Ou  appelle  les  Musulmans  Imali  (Malais)  in  Joruba  (gens  de  Mali). 
Die  Moslem  (aus  Mali)  heissen  (in  Porto  novo)  I-Mali  (ou  Malais).  Icheri  (am  Ogun) 
zerfällt  in  zwei  Quartiere,  celui  des  Malais  et  celui  des  Paiens  (s.  Bouche).  Beim  Länder- 
suchen (Boeka  negrie)  lassen  sich  malayische  Colonisten  unter  einem  Nakhoda (Schifter) 
an  der  Mündung  der  Flüsse  nieder  und  empfangen  dann  (in  Verbindung  mit  dem 
Mutterland)  durch  den  Jang  di  Pertoewan  (von  Djohore  oder  Lingga)  einen  Spross 
aus  dem  Fürstengeschlecht  (s.  Logan).  Die  Malayer  wohnten  an  dem  (um  den 
Berg  Mabameru  herumströmenden)  Fluss  Malajoe  (Mallajoe  oder  Malladjoe)  oder 
Maladjoe,  in  den  Tatang  fliessend  (s.  Valentyn).  Moloc  est  un  mot  Malais,  qui 
signifie  le  chef  de  quelque  chose  de  grand  (s.  Gemelli)  als  Melech  (Königshaupt- 
ling).  Europäer  heissen  (bei  den  östlichen  Batta)  Malayu  dangan  gigi  puttich  (Ma- 
layen mit  weissen  Zähnen). 

Die  Prijai,  Abkömmlinge  des  Sultan  von  Palembang,  sprachen  javanisch,  bis 
sie  allmählig  das  Malayische  zu  gebrauchen  anfingen  (seit  Anfang  des  XIV.  Jahr- 
hunderts). Das  Malayische  ist  in  Bhasa  Dalum  und  Bhasa  Dagang  (hoch  und 
nieder)  unterschieden.  * Die  Telugu  Pariars  heissen  Malar  Malaya  Dhwaja  (in  Ma- 
dura)  vom  Vater  Chitrangada’s,  der  Frau  Arjuna’s,  (mit  der  Tochter  des  Schlangen- 
königs  von  Manipur  vermählt).  Auf  Marco  Polo’s  Fahrt  von  Bintang  (Pentan) 
nach  Java  minor  (Sumatra)  lag  das  Königreich  Malaiur  (Maleyur  oder  Maletui) 
am  Wege  (mit  eigener  Sprache).  Nach  Valentyn  wurden  die  Malayer  als  Orang  de 
bawahaugin  (Leute  unter  dem  Winde)  betrachtet.  Bhasa  jawi  galt  als  Malayisch  (s. 
Werndly).  Die  Timorezen  heissen  Erna  Dawan  (Javaneil)  bei  den  Beloeuezen  (Beloe 
oder  Freund,  als  Bundesgenosse).  Die  Nachkommen  von  Malayerinnen  mit  einem  Kling 
oder  Bengali-Vater  heissen  (in  Wellesley)  Jawi  bukan  (noch  kein  Malayer)  oder  Jawi 
pukan  (Jadi  bukan).  Irn  Singhalesischen  bezeichnet  Malaija  (mala  oder  Blumen) 
den  Garten  (Indras).  Die  Malayarasers  (der  südlichen  Ghaut)  waren  in  die  Berge 
geflüchtet.  Die  in  Boeko  Konora  angesiedelten  Schiffbrüchigen  aus  den  Sangi- 
Inseln  erhielten  den  Namen  Malajoe-Konora  (auf  Ternate). 
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W as  die  Bezeichnung  der  Molukken  betrifft,  ist  die  von  dem  Sultan  von  Tidore 
aus  höchsteigenem  Munde  entgegengenommene  Erklärung  mitgetheilt  (s.  Zeitschrift 
für  wissenschaftliche  Geographie,  II.  Jhrg.  S.  154),  im  Werthe  einer  populär  dort 
landläufigen,  wie  es  scheint.  Als  die  Portugiesen  nach  der  Eroberung  Malaccas, 
unter  den  über  den  Archipel  eingezogenen  Erkundigungen,  ihren  Blick  besonders 
auf  die  aus  ihrer  Verschleierung  hervordämmernde  Heiiuath  der  kostbaren  Gewürze 
zu  üxiren  suchten,  hörten  sie  die  Araber  von  Königreichen  und  Königen  reden,  die 
sich  damals  schon,  wie  später  europäische  Nationen,  im  blutigen  Hasse  befehdeten, 
von  ihren  Inselfesten  aus  im  dichten  Schwann  derselben,  und  im  Anschluss  zugleich 
an  die  (Mulük-et-tawaif)  Moulouk-al-Thaouai'f  aus  den  Gestalten  (der  Iskandersagcn). 
Die  Handelsbeziehungen  umfassten  die  ganze  Weite  der  inoliamedanischen  Welt 
und  noch  Drake  traf  „four  turkish  Envoys“  in  Ternatc  (157b),  aber  die  Araber 
waren  neuerdings  erst  den  Malayen  gefolgt.  Bei  Antonio  Galvano  gilt  die  Ent- 
deckung der  Molukken  (Moluca),  als  an  Reichthütner  gleichwerthig  den  west-  und 
ostindischen,  so  dass  in  einem  Kitab-ul-Molk  „le  livre  des  Riehes“,  (s.  Herbelot) 
sich  der  Name  auf  Molouk  (les  rois)  zurücklühreu  liesse  (os  reis  de  Maluco). 
The  riches  of  those  Islands  is  somethiug  wonderful,  whether  in  gold,  precious 
stones  or  in  all  manners  of  spicery  (bei  Polo)  in  der  See  von  China  (s.  Yule). 
Sono  nppena  einquant’anni  che  i Moro  hanno  conquistati  Molucco  e s’ubitano 
(1521).  Der  Name  des  die  Molukkischen  [Iuseln  begreifenden  Archipelagos 
(neben  dem  von  Moro,  von  Papous,  von  Celebes  und  von  Amboina)  „heisset  in  der 
Landessprache  Moloc,  ist  so  viel  gesagt,  als  ein  Haupt,  ein  Kopf,  wie  es  auch 
in  der  That,  in  Ansehung  der  benachbarten  Orte,  das  oberste  oder  gleichsam  das 
Haupt  ist.  Andere  halten  davor,  das  Wort  Maluco  komme  aus  dem  Arabischen 
und  hiesse  ein  Königreich,  gleich  als  wenn  dieses  nur  das  einzige  Königreich  in 
der  Welt  wäre.  Die  Inseln  aber,  die  man  insonderheit  die  Molukken  nennt,  sind 
eigentlich  nur  fünf“  (s.  Argensola).  No  tim  deste  anno  de  1511  maiidou  Affonso 
Dnlhuquerque  tres  navios  as  ilhos  de  Banda  e Maluco  (s.  Galvano)  oder  Mauluca 
(und  Teruate  als  Gumnape).  BeiSerrano’e  Scbiffsbruch  (1512)  „os  reis  de  Maluco“ 
schickten  für  die  nicht  mich  Mindanao  Entkommenen  (estes  foram  hos  primeyros 
Espanhoes  que  viram  as  ylhas  do  cravo).  Dabreu  kehrt  nach  Malacca  zurück  (von 
wo  der  Handel  sich  einleitete,  und  dann  die  Kriege  seit  Zutritt  der  .Spanier). 

Bei  der  Rückehr  von  Zubu  (nach  Magelhacirs  Tode)  trafen  die  »Spanier  eine 
Insel,  von  welcher  der  Pilote  sagte,  che  quello  era  Malucco  (per  la  cual  eosa  noi 
ringraziammo  Iddio),  und  ankerte  dann  in  Tadore  oder  Tidor  (s.  Pigafelta),  von 
Raia  Sultan  Manzor  (1521)  beherrscht.  Tutta  questa  pro vinci a,  in  cui  nascono  i garo- 
fani  chiamasi  Malucco  (Tarenute,  Tadore,  Mutir,  Machian  e Bachian).  Die  Moluccas 
begreifen  die  Inseln  Termite,  Tidor,  Motiel,  Mucehium  und  Bucchiam  (Cupe,  Douco, 
Montil,  Maca  und  Saque).  The  Chinese  were  the  first,  who  made  themselves  Masters 
of  those  islands,  and  after  the  Persiaus  and  Arabians,  who  introduced  Mohamme- 
danism  there  (s.  Harris).  Von  deu  „eine  Archipelagues  uoinmes  de  Maluco,  du 
More,  de  Papuas,  Celebes  et  Amboyna;  le  premier  s'appelle  au  langage  du  pays 
Moloc,  c’est-ä-dire  Teste,  pour  ce  qu’il  est  chef  de  tous  les  environs  (s.  D’Acity). 
Enter  den  vierzehn  mächtigen  Fürsten,  welche  unter  dem  Namen  König  über  die 
Molukkischen  Inseln  herrschen,  rühmen  sich  die  von  Teruate  und  Tvdor  einer 
göttlichen  Abkunft  (»•  Argensola).  Lingua  palria  piper  Molaga  dicitur  (s.  Barthema) 
in  Sumatra  (de  alio  piperis  genere).  Poloh  Molulique  (in  den  Maldiven)  gehört 
mit  Addon  zusammen  (s.  Laval).  Als  Alfonso  Dalboquerque  unter  Antonio  Dabreu 
(sowie  Francisco  Serraö  und  Simao  Afonso)  Schiffe  ausschickte  (mit  dem  Hindu- 
Kaufmann  Cogequirmani  oder  Klmja  Kirmani)  die  Inseln  von  Maluco  und  andere 
des  Archigelago  zu  erforschen,  beauftragte  er  ihn,  keinen  Händler  von  Malacca,  die 
er  in  den  flbas  do  Cravo  antreffen  würde,  zu  belästigen  (s.  Birch).  Nach  deu  Chinesen, 
den  Javanern  unterworfen,  wurden  die  Molukken  von  den  Malayern  erobert  (s. 
Argensola).  Im  Streit  mit  den  Spaniern  über  die  Molukken  lieh  Johann  III.  von 
Portugal  dem  Kaiser  350  000  Ducaten  (zum  Ankauf  der  Rechte  Portugals). 

Als  ersten  Batin  (der  Mintira)  setzte  Batin  Changei  Bisi  oder  Eisennagel  (von 
Gunung  Penyarongi  in  Menangkabouw)  einen  Raja  in  Menangkabouw  ein,  einen  Biuda- 
liara  in  Pahang,  und  einen  Panghulu  in  Ulu  Pabang.  Sein  Sohn  Batin  Krat  Tiga  (drei- 
getheilt)  wurde  von  dem  aufständigen  Bindaliara  von  Padang  (der  ihn  vergebens  zu 
tödten  gesucht)  in  drei  Stücke  zerschlagen,  aber  auch  diese  vereinigten  sich  wieder 
zum  lebendigen  Körper,  so  dass  weitere  Nachstellungen  auf  Ralh  des  Raja  unter* 
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lassen  wurden.  Die  Panghulu  von  Sungie  Ungong  stammen  von  Sekudai,  Sohn 
der  Prinzessin  (von  Sungie  Ujoug),  die,  als  sie  über  die  Nackheit  eines  Botin  oder 
Häuptlings  (der  Jakunj  lachte,  durch  seine  Zaubersprüche  gezwungen  wurde,  ihm 
in  den  Wald  zu  folgen,  wo  die  Vermählung  statt  hatte,  lu  der  Rechtspflege  (unter 
den  Mintira)  folgt  der  Batin  den  Altgebranchen  oder  Sila-Sila,  der  Panghulu  (im 
Baiei)  dagegen  den  Birumlang  (Schriftgesetze)  und  der  Raja  der  Adelan  (Gerech- 
tigkeit), in  Aequitas  (neben  Jus).  Durch  die  Wahrsagungen  der  Powan  wird  den 
malayiscfacn  Goldsuchern  (in  Johole)  der  schätzereiche  Boden  ausgedeutet,  und  das 
Prüfen  geschieht  mit  Hülfe  der  Clmlias  oder  Kling,  ln  Sumatra,  Borneo  u.  s.  w. 
gelten  als  „Standard  of  value,  eakes  of  benjamiu  or  of  bees  wax“,  auch  Salz  (wenn 
theuer)  oder  Goldstaub  (s.  Crawford). 

Der  Gipfel  des  Gunong  Tonkat  ist  am  Fuss  vom  Himmel,  in  Gunoug  Tonkat 
Subang,  einen  Ohrring  breit,  und  Gunoug  Kap  stüsst  an  (nach  den  Biuua).  Der 
Himmel  hängt  an  einem  Faden  als  umgekehrter  Topf  über  der  Erde,  und  die  au 
dem  Ende  desselben  aufwachsenden  Gräser  würden  Alles  schliessen,  wenn  nicht 
beständig  von  einem  Alten  abgeschnitten  und  gegessen  (bei  den  Mintira).  Indem 
eine  menschliche  Stimme  gehört  wurde,  trat  (von  Pirman  geschaffen)  Raja  Binua 
aus  dem  Bambus  hervor.  Der  Mintira,  nachdem  er  dem  Jin  Buini  geopfert  und  im 
Traum  einen  guten  Platz  für  Opfer  angezeigt  erhalten  hat,  „plants  souie  hangle, 
which  has  the  property  of  driving  away  the  evil  power  or  bad  spirit,  that  lurks 
in  the  ground“  (buang  badi  tana)  und  dann  wird  (mit  Opfergabeu)  der  Reis  ge- 
pflanzt (s.  Logan).  Bei  den  Orang  Benua,  welche  Dewns  und  Bilu  verehren,  gehen 
die  Seelen  der  in  den  Besawye  und  Chiuderwye  genannten  Bczauberungeu  sowie 
in  der  Tuyu-Kunst  (um  aus  der  Ferne  zu  tödten)  erfahrenen  Poyang  in  Tiger  über 
und  (um  das  Wissen  zu  üben)  muss  der  Sohn  am  siebenten  Tage  allein  am  Körper 
räuchern,  und  wenn  Nachts  der  Tiger  zum  Sprunge  bereit  erscheint,  ohne  Zucken 
neues  Raueberwerk  zu  fugen.  Dann  fällt  er  (beim  Verschwinden  des  Tigers)  in  Ver- 
zückung und  sieht  zwei  schöne  Fraueu,  die  ihn  fortan  als  Schutzgeisler  begleiten 
(s.  Newbold)  Bei  der  Nachts  geübten  Wahrsagung  (Besawye)  räuchert  der  Poyang 
und  fällt  dann  (bei  Eintritt  des  Berggeistes)  in  Verzückung,  um  zu  prophezeien. 
Den  Dämon  des  Berges  Bermoun  anrufend  tödtet  der  Mantra  eins  der  weissen 
Hühner  und  setzt  das  andere  frei.  Der  Poyang  schadet  (bei  den  Mintira)  durch 
Tuju  (Spitze),  als  Zauber.  Die  Pa  van  oder  Zauberer  schaden  durch  die  Lemu 
genannte  Kunst  und  heilen  Krankheiten  (der  Dümone)  mit  den  Tankol  genannten 
Ceremoniecn  (bei  den  Mantras).  Die  Silong  (in  Mergui)  bezeichnen  die  Dämon« 
als  Nat  (birmanisch).  Der  Bomo  oder  Zauberpriester  (der  Biduanda  Kallang)  ruft 
die  Hantus.  Der  liantu  Pinyakit  verursacht  Krankheiten  (bei  den  Mintira). 

Als  erster  Berg  erschien  der  Merapi,  dann  der  Sago  und  als  jüngster  der 
Gunung  Bongso  (jüngster  Berg)  inmitten  des  Wassers,  das  sich  dort  früher  fand. 
Der  Berg  Segutang  (zwischen  Djambi  und  Palembang)  heisst  Seguntang  Mabameru. 
Der  Soemai  (in  Palembang)  wechselte  in  Gestalt  eines  Tigers  und  Menschen. 
Von  Menschenseelen  bewegte  Tiger  heissen  (in  Sumatra)  neuek  (ancestors)  statt 
satwa  (Wildlhiere),  und  im  Innern  bewohnen  sie  eine  Stadt  (Marsden).  Kun- 
dui’s  (des  Mondes)  Gattin  Moyang  Birtang  sitzt  unter  einem  Baum  in  den  Mond- 
flecken, zum  Fangen  der  Menschen  Schlingen  drehend,  die  eine  Maus  zernagt  (bei 
den  Mintira)*  Nach  den  Binua  schürzt  Moyang  Birtang  im  Monde  (um  Menschen 
zu  fangen)  seine  Schlingen  (die  indess  beständig  von  der  Maus  durchbissen  werden). 

Jin-Bumi  oder  Erdgeist  (als  Höchster  unter  den  Jin)  ist  (nach  den  Benua) 
der  Diener  des  (unsichtbar  über  die  Wolken  weilenden)  Pirman,  der  von  den  Po- 
yang  (durch  Tiger  begleitet)  unter  Vermittlung  der  Jewajewa  (Dcwadewa)  aoge- 
rufen  wird  (s.  Logan).  Die  Pulong  genannten  Dämone  werden  von  den  Hexen 
zum  Schädigen  ausgesandt  (in  Perak).  Praman  ist  Sklave  Hata-Ala’s  (bei  den 
Dayak).  Nach  den  Benua  hängt  der  Himmel  über  der  Erde  als  umgekehrter  Topf 
(mit  dem  Rande)  an  einem  Strick,  und  seitdem  derselbe  gerissen,  kann  man  nicht 
mehr,  wie  früher,  daran  herabsteigen.  In  Ilitn  (zwischen  Perak  und  Selangore) 
werden  die  Sakai  oder  Jawou,  als  übernatürlicher  Kräfte  theilhaft,  befragt.  Die 
Todtenseele  der  Sinangut  (bei  den  Mintira)  wird  durch  Bayang  Lassa  auf  Flügeln 
des  Windes  nach  Pula  Bua  (Frucht-Insel)  oder  Nganguari  geführt,  wo  auch  die 
nach  dem  öden  Tana-Mera  (Rothland)  verbannte  Seele  (blutig  Erschlagener) 
ihre  Nahrung  holen  (s.  Logan).  Die  Orang  Sabimba  dürfen  keine  Hübner  essen 
(auf  der  Insel  Bnttam).  Nach  einem  Todesfall  verlassen  die  Orang  Sabimba  ihre 
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Hütten.  Uni  einem  Feind  durch  Tuju  (Zielen)  zu  schaden,  wirft  der  Poyang  (bei 
den  Mintiru),  wenn  der  Wind  in  der  gewünschten  Richtung  weht,  Wachs 
tn’s  Wasser,  worin  er  mit  einer  Kerze  das  Bild  desjenigen  erblickt,  der  von  der 
Krankheit  betroffen  werden  soll  (s.  Log&n).  Anf  den  Wunschplatz  Batu-Treh  (mit 
der  nur  von  Frauen  zu  pflückenden  Blume  Chinkwi)  darf  der  Mintira  kein  Feuer 
bringen.  Ueber  das  Grab  entzünden  die  Mintira  das  Feuer  Ungun,  damit  der 
Todtengeist  (Smangat)  sich  w&rmen  kann.  Die  Malayen  verursachen  Tod  durch 
Tujo.  Durch  die  Pendinding  (Doa  pendinding)  genannten  Zauberlieder  schützt  »ich 
der  Mintira  gegen  bösen  Zauber.  Bei  Krankheiten  unter  den  Orang  Badjoe  werden 
die  Dewa  durch  die  Sauroe  beschworen.  Auf  Sumatra  begann  das  Pflanzen  früher 
mit  dem  Aufgang  der  Plejaden  (bin  Tang  banyak).  Für  trockne»  Wetter  verbleibt 
der  Zauberer  (fastend)  in  der  offenen  Luft,  gegen  die  Wolken  rauchend  (auf  Sumatra). 

Von  den  Hantu  Prinyahit  (Krankheitsgeister)  ist  der  Hantu  Hamoran  der 
mächtigste  (bei  den  Mintira).  Der  Hantu  Saliuro  jagt  (mit  seinen  Hunden)  Menschen 
im  Walde  (und  an  der  Hütte,  wo  er  vorübergeht.  werden  die  Kinder  fcstgehalten). 
Der  Hantu  Penjadin  saugt  im  Wasser  Blut  aus  Daumen  und  Zehen.  An  der  Quelle 
der  Flüsse  wohnt  der  Hantu  Tingi.  Der  Blutausfluss  Verwundeter  wird  durch  das 
Saugen  des  Hantu  Pari  verursacht.  Die  Orang  Muka  Kaining  (am  Raya-Fluss), 
die  keine  Hühner  essen  dürfen,  fürchten  (als  lebende  Wesen  verachtend)  Nabi  Ma- 
ham&d  (die  Frau  Allah  Tanla’s).  Die  Sonne  hatte  früher  Kinder  (die  sie  der 
Hitze  wegen  verschlang)  gieich  dem  Mond  in  den  Sternen,  und  da  dieser  die  »eini- 
gen am  Tage  verbarg,  wurde  er  von  der  Sonne  gejagt,  um  ihn  in  die  Kclipsen  zu 
heissen  (bei  den  Benua).  Nach  den  Benua  sitzt  im  Monde  der  Menschenfeind 
Moyang  Birtang  (Gatte  der  Frau  Kundai  oder  Mond),  um  Taue  in  Schlingen  zu 
schürzen,  die  Menschen  zu  fangen,  wenn  sie  nicht  beständig  von  einer  Maus  würden 
durchbissen  werden  (s.  Logan).  Yama  führt  die  Seclenscldinge  (in  Indien). 

Die  Semang  sühnen  den  (bösen)  Feuergeist  (Jin-oss)  durch  Gebete,  Von  den 
•Jin,  als  Mittler  zwischen  den  Menschen  und  Pirman,  erhielt  von  letzterem  der  Jin 
ßtuni  (der  Erde)  die  Macht  zum  Beleben,  der  Tliiere  sowohl  (geistig),  wie  der  Berge 
(nach  den  Orang  Benua).  Die  Orang  Sabimba  (auf  der  mal&yiscben  Halbinsel) 
leiten  »ich  von  den  schiffbrüchigen  Bugis.  Die  Pelisit  oder  Bajang  genannten 
Dämone  (hei  den  Semang)  verursachen  Krankheit  (Maxwell).  Auf  dem  Wunsch- 
felsen  Batu  Tre  in  Klang  wuchs  die  (nur  von  Frauen  zu  pflückende)  Blume  Chink- 
wi, die  allgemeine  Kraft  verleiht.  In  Sumatra  werden  weisse  Blumen  auf  das  Grab 
gepflanzt  (s.  Marsden).  Mit  Gott  Allah  Taala  ist  seine  Frau  Nabi  Mahamad  (alle 
lebenden  Dinge  zerstörend)  vermahlt  (nach  den  Orang  Muka  Kuning).  Um  Zauber- 
kunst (Tuyu)  zu  erlangen,  verweilt  der  Sohn  des  (in  Tiger  übergehenden)  Poyang 
(bei  den  Orang  Benua)  an  der  Leiche,  und  wenn  durch  vorspringende  Tiger  nicht 
erschreckt,  erhält  er  den  Besuch  zweier  schönen  Frauengestalten  (als  Schutzgeister). 
Die  als  Wahrsager  (und  Dichter)  am  Hofe  de»  Königs  von  Canoje  wohnenden 
Brahmunen  erzogen  Raben  (nach  Soleym&n).  Die  Stein-Alterthürner  (unter  den 
Pass  um  ah)  stammen  von  Sarung  Sakti  oder  Lidah-Pait  (versteinernd).  Die  Negari 
Banije-balingka  zerfällt  in  zwei  Dörfer,  bewoond  door  de  Orang  Tjindakoo,  van 
velke  die  van  t'eene  dorp  de  gedaante  van  menseh  of  tigger,  die  van  het  andere 
de  gedaanle  van  mensch  of  varlceti  kunnen  aannemen;  huu  koning  i»  door  een  aan 
zijn  navel  bevestigde  keten  an  eene  rot»  geklonken  (s.  Hasselt).  Durch  Tuyu  (Zielen) 
sendet  der  Poyang  (der  Benua)  Krankheit  mit  dem  dorthin  wehenden  Winde,  Wach» 
in  das  Wasser  werfend,  worin  er  das  Bild  seines  Feinde»  mit  einer  Kerze  sieht. 
Der  Finne  schickt  seinen  Gan  (im  Hexenschuss). 

Von  dem  durch  Engel  mit  Schirmen  (Oehoer-Ocboer)  und  Flaggen  (Pandie- 
Pandie)  in  den  Himmel  gehobenen  Sohn  (ohne  Frau)  des  ersten  Menschen),  stammte 
bei  seiner  Rückkehr  zur  Erde  (mit  einer  Göttin  und  den  acht  Kindern  des  Riesen 
Indra-Jntie)  Maha  Raja  di  Raja  in  Jawi  oder  Sumatra  (während  mit  Hawai’s 
Lalai,  das  weibliche  Princip  im  Himmel  die  männliche  Hälfte  sucht).  Die  Bediu 
rufen  die  Gottheit  Palang  jala  oder  Batauangjala  an  (als  Hari  Bitang  Tu  lang 
Maung).  Der  Todle  ist  (nach  den  Badui)  iroes  packh  buch  (durch  und  durch  todt), 
doch  geht  der  Gute  nach  Anja  Domas,  der  Schlechte  nach  Kawuh  (s.  Koorders). 
Nachdem  der  in  gelben  Kleidern  im  Tempel  als  Priester  (Sami)  lebende  Kon 
Loewang  Hawat  die  (Ajodajja  angreifendeu)  Barmanen  zurückgeschlagen  (auf  Bitte 
seines  Bruders  Kon  Loewang  Kirari,  Fürst  von  Sink),  bestieg  er  den  Thron  »Siam’s 
als  Priesterfürst  (Raja  Sami).  Das  Reich  Law  zerfällt  in  Wyang  Tzan  und  Law 
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Tzaudlai.  Der  König  von  Siam  (Tisinang  Sura  Madin),  von  Geistern  (Djin  und 
Dewa  in  Membang)  ab. stammend,  wurde  durch  den  Gebirgsbewohner  Kang  Luwang 
Baruma  Kut,  den  er  zum  Aufseher  der  Reisfelder  bestellt,  getödtet. 

Rajah  Selon  von  Soengei-Koenjiet  ruft,  wenn  Elephanteu  die  Reisfelder  ver- 
wüsten, die  Hülfe  seiner  Urgrossmutter  an,  die  (wie  ein  Traum  gelehrt)  in  einen 
Elephanten  verwandelt  wrar.  Nachdem  der  Grund  für  das  Padang-Feld  (bei  den 
Mintira)  geweiht  ist,  wird  erst  Gebüsch  gepflanzt,  um  den  Boden  von  den  bösen 
Geistern  zu  reinigen  (buang  badi  tana)  und  vor  der  Ernte  schneidet  der  Hausvater 
sieben  Aehren.  Bei  den  Biduanda  Knilang,  die  von  Kallang  (bei  Singapore)  nach 
dem  Fluss  Pulai  zogen,  besiegte  der  Homo  (oder  Zuuberarzt)  in  Krankheitsfällen 
die  Hanta.  Als  die  Berge  Chimundang  und  Becbuak,  (die  jungen  Frauen  Lulumut’s), 
sich  im  Streit  ihren  Kopfputz  zerstörten,  trat  ihr  Gemahl,  als  Berg,  dazwischen 
(bei  den  Benuer).  Das  vom  Schöpfer  ausstrahlende  Licht  wurde  zum  Meer  und 
in  dem  aus  diesem  aufsteigenden  Schaum  bildete  sich  die  siebenfache  Erde  (der 
Malayer  in  Perak.  Dem  Berala  Iujock  (zu  sühnendes  Idol)  genannte  Fels  (am 
Perak- Fluss)  werden  Bananen,  Bctelnüsse  u.  s.  w.  geopfert. 

Der  Boden  ist  nur  die  Haut  der  Erde  (Kulit  butni),  von  Pirm&n  bei  der 
Wasserfluth  durchbrochen  (nach  den  Biuua).  Als  das  erste  Paar  aus  der  Praw  von 
Pulai- Holz,  (worin  sie  herbeigefluthet)  hervortraten,  gebar  die  Frau  den  Sohn  aus 
der  rechten,  die  Tochter  aus  der  linken  Wade.  Die  Sonne  als  Frau  wird  von 
ihrem  Gatten  am  Faden  gehalten  und  gezogen  (nach  den  Mintira).  Dass  nicht  zu 
viel  Licht  dem  Menschen  schade,  erschlug  die  Sonue  ihre  Kinder,  während  der 
Mond  die  seinen  verbarg,  und  deshalb  wird  er  bei  Tage  von  der  darüber  zornigen 
Sonne  jgejagt  (bei  den  Mintira«).  Bei  den  Semang  heisst  die  Sonne  Mitkatok, 
Hand  Ls,  Wasser  Bateao,  Zahn  Yus  (s,  Newbold).  A mass  of  material  like 
the  mountain-ranges  protruded  to  one  side  further  froin  the  fulcrum  (the  centre 
of  the  earth),  than  the  rest  of  its  crust,  must  have  a tendeney  to  make  the  earth 
lop  sided,  and  a depression  on  the  opposite  side  drawing  the  weight  nearer 
to  the  fulcrum  and  therely  diminishing  its  force,  instead  of  being  a competi- 
satory  movement  would,  only  add  to  the  disturbance  (s.  Murray),  betreffs  der  Ein- 
wendungen gegen  die  hypottiesis  „of  a submerged  contineut,  on  the  ground  that  it 
might  disturbe  the  equilibrium  of  the  earth“  (1866),  und  für  solche  Gefahr  haben 
bereits  javanische  Mythen  vorgesehen  (im  Bergversetzen  der  Götter).  Die  Ichthyo- 
phagen an  der  Küste  (der  nmluyischen  Halbinsel)  heissen  Akkyae  oder  Rayet  laut 
und  die  Eingeborenen  des  Innern  (neben  tätto wirten  Hulas  in  den  Bergen  Peraks) 
Semang,  Sakkye  (Drang  Boekit),  Udai,  Jakuns  (Rayet  Utan).  Die  Malayen  er- 
zählen von  den  Mawa  (mit  einem  Eisenarme)  und  den  (behaarten)  Biliang  (s.  New- 
bold), neben  den  Belandas,  Berisik  etc.  Die  Melanesier  heissen  Orang  Sakai  in 
Pahang,  Kalantan  und  Toengganu,  und  Orang  Semang  in  Singgoro  und  Kedah  (». 
Maclay).  Maelay  fand  die  („melanesischen“)  Drang  Sakai  m the  mountains  of 
Pahang  and  Kelantan,  as  for  as  Singora  und  Ligor.  Die  Malayen  von  Padang 
leiten  sich  aus  Rum  ab  (die  von  Palernbang  ans  Hindustan).  Bei  den  Bewohnern 
Neu-Gninea’s  (in  der  Nähe  der  Schouten-lnsel)  fand  sich  ein  chinesisches  Por- 
zellan-Geschirr (1616), 

Calang  (unter  den  Negri  Sembilan)  wurde  durch  einen  Fürsten  der  Bugis 
erobert,  wogegen  Jetlaboo  (unter  den  Negri  Sembilan)  durch  Raja  Sabim  (aus  dem 
Königshaus  von  Menangkabouw)  von  Johore  (unter  den  Negri  Sembilan)  abge- 
rissen wurde.  Zu  Kampar  wird  der  (malayische)  Adat  Kamunakon  beobachtet.  Im 
Menga  (dem  Gesang  beim  Kopf-Fest)  kommt  Singabang  Burong  mit  seinen  Schwieger- 
söhnen (den  heiligen  Vögeln)  durch  die  Pintu  langit  (Himmelsthür)  herab  (bei  den 
Dayaks)  als  weisshaariger  Jüngling  (s.  Perham).  Der  Fürst  von  Perak  leitet  sich 
durch  Sultan  Mahomed  Bansoo  von  der  Königsfamilie  Menangkabau’a.  Die  (von 
Mensch  und  Frosch  stammenden)  Tiger  (oder  Gunung  Blumut)  nahmen  in  ihrer 
Hrimath  zu  Chenaku  (im  Menangkabou-Lande)  die  menscnliche  Form  an  (s.  Hervey). 
Von  Bintang  fuhr  Sang  Sapurba  Trimunti  Tun  Buwana  nach  Ruko  und  dann  von 
Ralang  den  Fluss  Buantan  aufwärts  (nach  Menangkabouw).  Die  Tochter  des  Raja 
von  Johore  heirathend,  gründete  der  Sohn  des  Raja  von  Menangkabouw  (in  Pagger- 
rujung  oder  Pulau  Perechek)  den  Kampong  Menangkabuw  (in  Johore)  als  Jaug 
Depertuban  (s.  Ketchil).  Der  Sultan  von  Rumbo  (bei  Malaka)  leitet  sich  aus 
Menangkabouw.  Bandelan  (Tantalam)  oder  Merdelang  gilt  als  verdorben  aus  Me- 
nang  (Land)  und  Bon  (Dort)  bei  Ligor.  Indragin,  von  Madjapahit  erobert,  wurde 
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als  liochzeitsgabe  der  Prinzessin  Radin  Gala  Chandra  Kiran  durch  ihren  Vater 
mitgegehen,  als  sie  sich  mit  Mansur-Shah  (in  Malaka)  vermählte  (1380  p.  d.)  Na- 
niug  erhielt  einen  Fürsten  aus  Menangkabouw,  als  Jang  di  Pertuan  Besar  (1758 
p.  d.).  Tu-Puttair,  Häuptling  aus  Menangkabouw,  den  Fluss  Naning  (von  Malaka 
aus)  aufwärts  fahrend,  liess  sich  unter  den  Jakun  (mit  deren  Prinzessin  er  sich 
vermählte)  zu  Taba  nieder  (XIII.  Jahrh.  p.  d.)  Der  Raja  von  Reinbau  (in  der 
Halbinsel  Malaka)  wurde  von  Menangkaüau  aus  eingesetzt  (als  Fürst  von  Rum- 
bowe).  Drake  traf  bei  der  Audienz  (in  Ternate)  four  turkish  euvoys,  who  were 
there  tu  negotiate  in  matters  of  trade  between  Constantinopel  and  Ternate  (1578). 

Die  Orang  Binua  (des  Bodens)  heissen  Oraug  utan  oder  Drang  darat  liar  (bei 
den  Malayen).  Zu  den  Benua  (von  Johore)  geboren  neben  den  wilden  Drang  Pago 
(mit  den  Jakun)  die  Pahang,  während  die  Drang  Salumha  (von  der  Insel  Battamto 
eingefuhrt)  Gutta  Percha  sammeln,  neben  den  Biduanda  Kallang  oder  Drang  Sletar 
(der  Flusse)  und  Drang  tambusa  (Ryot  LauL)  oder  Orang  laut  (der  See).  Die 
Seele  des  Pohang  wird  in  Musik  zum  Himmel  geführt  (bei  den  Binua).  Die  Sonne 
heisst  Pemutaan,  der  Mond  Kachil,  Grossvater  Nenek,  Urgross vater  Poyang  (Mo- 
vang)  oder  Munehi  (bei  den  Benua).  Die  vier  Stammhaupter  der  Benua  heissen 
Nenek  (unsere  Vorfahren)  bei  den  Malayen  (s.  Newbold).  Bei  den  Sakai  sind  die 
Fraueu  tättowirt.  Die  Ddai  wohnen  in  Muar,  die  Jakun  in  Palungan,  die  Mintira 
in  Gunung  Bermun,  die  Sakai  in  Guming  Kinabui,  die  Besisi  in  S ungei  Ujong.  Die 
Diakon  (südlich  vom  Berg  Ophir)  bauen  ihre  Hutten  auf|Bnumen.  Die  Jakun  (in 
Johore)  leben  an  den  Quellen  des  Johore,  Banut,  Batu  Tahat  und  Muar  (s.  Favre). 
Kaharingan  ist  von  Ot  Danom  bewohnt  (oder  Dlo  Oet  in  den  Büschen).  Ha 
nestas  yhas  de  Maluco  liomcs  cot»  esporoes  nos  artelhos  como  galos,  disse  me  el 
rey  de  Tidore  q'nn  illia  da  Batachina  os  avia  con  rabos  e lias  Daboino  humbode 
q'deitaua  leite  por  hus  peitos  (Antonio  Galvano). 

Am  Batong  Si  Anos  (bei  Kota  Gedang)  liegt  der  heilige  Toeankoe  Malim 
Katjis  begraben  (von  einer  Jungfrau  geboren).  Weisse  Siamong,  Unka,  Alligatoren 
sind  bei  den  Benua  verehrt.  Die  Rayet  laut  oder  Akkye  stammten  von  einem 
weissen  Alligator  und  einem  Delphin.  Um  die  Religion  Radja  Brahits  zu  ver- 
nichten, liess  Batin  Xangeibisi  die  auf  Eidecbsenliaut  geschriebenen  Bücher  von 
einem  Hunde  fressen  (bei  den  Mantras).  Die  Fische  aus  dem  See  (Taluga)  auf 
Berg  Ophir  (in  Sumatra)  können  gefangen  und  gekocht  werden,  biegen  aber  (vor 
dem  Essen)  dorthin  zurück  (s.  Ilorner).  Zur  Eidesablegung  trinken  die  Sckah 
Wasser,  worin  Waffeu  getaucht  siud  (wie  Thai).  Das  Eideswasser  heisst  Sampah 
Letia  Berkaiha-darah  (hei  Malayen).  Der  Poyang  spricht  Bezauberungen  bei 
Herstellung  des  Pfeilgiftes  (bei  den  Benua)  Die  Pawan  oder  Zauberer  schaden 
durch  die  Leniu  genannte  Kunst  und  heilen  Krankheiten  (der  Dämonen)  mit  den 
Tankal  genannten  Cereinonieii  (bei  den  Mantras)..  Bei  Klären  des  Jungle  wird 
dem  Jin  ßumi  geopfert  (bei  den  Benua).  Auf  dein  Quellenstein  (bei  Menangka- 
bouw)  wird  den  bösen  Geistern  geopfert. 

Die  Frau,  welche  die  Cliinkani-Blume  auf  dem  heiligen  Fels  Baton  treh  (dein  man 
nicht  mit  Feuer  nahen  darf)  gepflückt  hat,  zieht  Liebhaber  herbei  (bei  den  Mantras). 
Die  Kinder  der  Jakun  (bei  denen  Heiratheu  besonders  in  der  Frucht* Jahreszeit 
stattflnden)  folgen,  nach  ihrem  Belieben,  dem  Vater  oder  der  Mutter  (aber  der 
letzteren,  wenn  noch  nicht  urtheilsfäbig).  Die  Jakun  stehen  bei  den  (die  Malayen 
verachtenden)  Akkye  in  Achtung,  so  dass  ein  Jakun  eine  Frau  der  Akkye  heirathen 
mag,  aber  nicht  umgekehrt.  Die  Nabelschnur  wird  mit  Saiubjlu  rotnn  genannten 
Rattan-Messer  abgeschnitten  (bei  Orang  Sambila).  Als  die  Tochter  Dattu  Klumbu’s, 
der  die  Jakun  nach  seinem  Asfanah  (Pallast)  eingeladen,  über  den  nackten  Zustand 
dortigen  Häuptlings  lachte,  wurde  sie  durch  Singen  der  Beschwörung  Chinderwye  in 
den  Wald  zu  folgen  gezwungen.  Als  dann  (sich  zu  rächen)  der  Vater  zu  einem 
Hochzeitsfest  einladen  und  dabei  den  Palast  in  Brand  stecken  lies^  (zur  Vertilgung 
der  Gäste),  entkamen  nur  zwei  Jakun  (Mann  und  Frau),  nach  Kawang  (au 
der  Seeküste)  fliehend,  als  Vorfahren  der  Rayet  laut  oder  Drang  Rawang  (Akkye). 
Auf  den  Batin  (mit  dem  Jennang  und  Jurokra)  folgt  (unter  den  Häuptern  der 
Jakun)  der  Pauang.  Neben  dem  Batin  (der  Benua)  linden  sich  die  Gehülfen  Jen- 
nang und  Jurokra.  Auf  die  Erhebung  der  malayischen  Häuptlinge  in  den 
Menangkabau-Staatcn  der  Halbinsel  üben  die  Batin  (der  Jakun)  Einfluss  aus  (s. 
Newbold)  und  ebenso  in  Johore  (auf  die  des  Punghulu),  wie  die  Bheel  (in 
Rajputnna). 
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In  Siak  bilden  die  Sawang  und  andere  die  ursprüngliche  Bevölkerung  der  Ma- 
layen  (unter  Kapala),  wozu  die  vier  Suku  (Tanah-datar,  Kampor,  Lima  poeloe  und 
Passir)  kamen,  unter  den  Datu  pu.sakan  (die  Pfeiler  des  Reichs  oder  Tiang  Rajah) 
mit  dem  Hamba  Rajah,  als  Siak  Ketchil  und  Rampar,  sowie  Siak  besar  und  Betun 
unter  den  zwei  Datu  di  Dalam.  Ausserdem  findet  sich  der  Datu  Laxsamana  (in 
Bukin  Baloe)  über  der  Flotte,  und  der  Datu  Bandar  (wegen  der  Zölle)  in  Poekong 
baroe,  wo  der  Handelsweg  des  Innern  ausmündet.  Die  Datu  der  vier  Suku  (in 
Siak)  herrschen  über  die  Leute  (nicht  über  das  Land),  und  in  jedem  Dorfe,  wo 
verschiedene  Suku  zusammenwohnen  können,  findet  sich  ein  Panghulu  für  einfache 
Rechtssprechung.  In  den  Dörfern  der  Hamba-Radja  liegt  auch  der  Besitz  des 
Grundes  bei  den  Panghulu.  Die  Orang  Akit  leben  auf  Böten,  am  Sungi* Mango, 
und  haben  ihre  Standplätze  am  Ufer,  um  Waldproducte  zu  sammeln  (neben  der 
Fischerei).  Die  Troeboek-Fischerei  wird  von  den  malayischen  Dörfern,  die  sonst 
Landbau  treiben,  periodisch  geübt  (in  Brou wen- Strassen). 

Beim  Begraben  versetzen  sich  die  Orang  Sakai  (in  Siak)  drei  Einschnitte  auf 
die  Stirn,  um  die  Leiche  mit  Blut  zu  betröpfeln.  Die  Orang  Sakai  (in  Siak)  stehen 
unter  Baten  genannten  Häuptlingen  (in  einem  vom  Malayischen  abweichenden  Dia- 
lect  redend).  Bei  den  Benua  verfolgt  der  Bräutigam  die  Braut  in  einem  Canoe 
stromabwärts.  Die  Orang  Sakai  liar,  als  Wilde,  stehen  deu  Orang-Sakai-Jina 
gegenüber  (als  zahme).  Bei  den  Waldbewohnern  (Siak’s)  werden  Orang  Rawn, 
Oraug  Aki  u.  s.  w.  unterschieden  (s.  Nieuwenhuizen).  Nach  den  Malayen  finden 
sich  im  Innern  der  malayischen  Halbinsel  die  kannibalischen  Bennang,  die  blut- 
schänderischen Pangan,  die  Pikat  von  Java  (mit  den  Siatnang  mischend),  die  Mawa 
(Begegnende  mit  Kisenarin  erdrückend),  Biliong  (die  Haut  mit  den  Klauen  zer- 
reissend). Im  Innern  von  den  Mentira,  am  Gunung  Bermun  (mit  den  ßesisi), 
folgen  die  Sakai.  Die  Orang  Benua  oder  (in  Perak)  Sakai  wurden  bei  der  Ein- 
wanderung aus  Sumatra  in’s  Innere  getrieben.  Les  Sakeys  ont  emprunte  aux  Ma- 
lais lenrs  noms  de  nombre  (Saint  Pol  Lins).  Neben  den  Malayen  finden  sieh  in 
Rumbowe  die  Orang  Benua  (mit  den  Stammen  Udai,  Sakkye,  Jakun.  Ravet  Utan) 
und  ihre  Poyang  oder  Weisen  werden  von  den  Malayen  als  mit  übernatürlichen 
Kräften  begabt  angesehen  (besonders  in  Herstellung  des  Upas-Gifts).  Der  malayische 
Stamm  Bodoanda  zerfällt  (in  Rumbowe)  in  Bodoanda  Jakun  und  ßodoanda  Java, 
und  die  Pangliulus  aller  Staaten  (bei  deren  Erwählung  die  Botin  oder  Häuptlinge 
der  Orang  Benua  mitwirken)  müssen  einem  dieser  Stämme  angehören  (unter  den 
Negri  Sambilan),  indem  der  König  von  Johore  den  Titel  Selah  Maharaja  dem 
Panghulu  der  Bodoanda  Jakun  verlieh,  und  Sedia  Raja  dem  der  Bodoando  Java 
(welche  miteinander  abwechseln).  Die  Malayen  unterscheiden  bei  den  (mit  den 
Semang  verwandten)  Sekai  die  Orang  Sekai  liar  (wilde)  und  Orang  Sekai  dina 
(zahme).  Die  Semang  (in  Kedah)  und  Bila  (in  Perak)  heissen  Dajak  in  der 
Strasse  Malacca’s  (nach  Leyden).  Vor  Ankunft  der  Malayen  auf  der  Halb- 
insel fanden  sich  die  Rayet  Laut  an  der  Küste  und  die  Itayet  Utan  (Jucoon)  im 
Inneren. 

Die  Selung  (bei  Stevens)  „possedent  une  eroyance  traditionnelle  ä Pexi- 
stence  d’un  dieu  qu’ils  appellent  Tu-da,  qu’ils  negardent  corame  le  plus  grand  et 
le  meiileur  des  etres,  qui  a crec  toutes  ehoses  dans  le  ciel  et  sur  la  terre.  Ils 
gardent  aussi  une  tradition  distincte  du  deluge,  apres  lcquel,  disent-ils,  Dieu  est 
descendn  du  ciel,  et  a assingne  aux  differentes  nations  et  tribus  le  lieu  qu’elles 
occupent  et  le  role  qu’elles  ont  ä jouer  (s.  Harmand). 

Die  Sakai  werden  von  den  Malayen  unterschieden,  als  Alias  (tättowirend  und 
die  Nasenknorpel  durchbohrend)  in  Ulu-kantu,  als  Sakai  Jina  (ansässige)  und  Sa- 
kai Bukit  bei  Ulu  Bistang  (in  Johore).  Die  Sekah  im  Billiton^  Archipel  (in  fünf 
Suku)  leiten  sieh  von  einem  aus  Jobor  verbannten  Djoehar  oder  Vorfechter.  Von 
dem  weissen  Unka  und  weissen  Siamong  (nach  den  Jakun  von  Sungei  Ujong  oder 
Runbau)  entsprang  der  Stamm  Nenck  Tukol  (unter  To  Butin  Kakanda  Unka)  in 
Kalang,  der  Stamm  Nenek  Jclandong  (unter  To  Batin  Saribu  Jnya)  von  Sungei 
Ujong,  der  Stamm  Nenek  Jelandong  (unter  To  Batin  Johon  Lclah  Pcrkasseh)  in 
Lantei  kulit  und  der  Stamm  Nenek  Karoli  (unter  dem  To  Batin  Karah)  in  Ulu  Pahang 
(s.  Borie).  Die  Sika  (auf  Billiton)  haben  „lang  gekroesd  zwart  haar0  (1851). 
Nach  Logan  sind  die  Semang  Xegritos.  Die  Orang  Seka  (auf  Billiton)  sind  Eischer 
(neben  den  Orang  darat  als  Landbauer).  Während  die  Orang  Sakai  liar  (als  wild) 
in  den  Wäldern  schweifen,  handeln  die  Orang  Sakai-jina  (als  zahme)  mit  deu  Ma- 
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luyen.  Die  Orang  Sakai  (in  Pahang,  Kalantang  nnd  Tringganu)  sind  den  Orang 
Semang  (in  Singgar  und  Kedah)  verwandt.  Der  Rajah  der  Orang  Benua  residirte 
in  Tandiong-genteng  am  Kahan-Fluss  (auf  der  malakkischen  Halbinsel).  Als  die 
Tochter  Datu  Klambu's,  die  über  die  nackten  Jakun  (am  Palast  arbeitend)  gelacht, 
durch  den  Zaubergesang  Chinderwye  iu  den  Wald  zu  folgen  gezwungen,  verbrannte 
der  Vater  die  zu  einem  Fest  eingeladenen  Jakun,  ausser  einem  Mann  und  einer 
Frau,  die  auf  ihrem  Canoe  in  See  flüchtend,  Orang  Laut  wurden.  In  Sungie 
Ujong,  Johole  und  Jompole  hängt  die  Wahl  des  Panghulu  (unter  den  Malayern) 
von  den  12  Botin  oder  Häuptlingen  (der  Jakun)  ab.  Seitdem  sieh  die  Malayen  in 
Muar  (von  Jakun  bewohnt)  festsetzten,  gilt  dort  das  Undong  Malayu  als  Gesetz. 

Der  Vorlahr  der  Batin  (bei  den  Jakun)  kam  am  Fluss  Johore  zur  Erde  nieder  (alä 
Fürst  mit  seiner  Fürstin),  die  Erde  bevölkernd.  Zur  Zeit  des  Gouverneurs  van  Twist 
in  Malacca  (1665)  hörte  der  zur  Anknüpfung  von  Beziehungen  (mit  den  Elephanten- 
jägern)  abgesandte  Menie,  dass  die  „Bounoauws  ofte  wilde  menscheo"  (Orang  Be- 
nua)  durch  die  „Manicaber*  geplündert  worden  (s.  Leupe).  Die  Batten  sind  die 
Häuptlinge  der  Orang  Utan  (mit  Jakai  und  Mantra  verwandt),  in  Mischung  mit 
Malayen  (auf  der  malayiscben  Halbinsel).  Die  am  oberen  Malacca- Fluss  (von  Jansz) 
angetroffeiien  Wilden,  (im  Trinken  von  Seewasser,  wohinein  ein  Kris  gesteckt, 
schwörend),  waren  von  den  Manicabern  beraubt  (1642).  Auf  der  Halbinsel  Ma- 
lacca werden  Nachkommen  eines  Kling-Vater  und  Malayischer  Mutter  als  Djawi- 
pakan  bezeichnet. 

Der  erste  Batin  (mit  Eisen-Nagel)  Batin  Changei  Bisi  in  Gunong  Peiyarong- 
Menangkahau  setzte  einen  Raja  in  Menangkabau  ein,  und  seitdem  müssen  die  Batin 
bei  der  Installation  eines  Raja  gegenwärtig  sein  (unter  den  Mintira).  Von  den  Häupt- 
lingen der  Girgani,  die  Siam  gegen  Keddah  unterstützten,  ritt  Girgani  Raja  Sang 
Wira  Angkara  (in  birmanischer  Herausforderung* weise)  auf  dem  Wunderthier  Sora 
(nach  dem  Marong  Malmwangsa).  Raja  Marong  Maha-Wangsa  (Gesandter  des 
Raja  von  Rum)  durch  Sturm  nach  Keddah  verschlagen,  baute  Lankasaka  unter 
den  eingeborenen  Girgaui  (s.  Low)  eine  Gesandtschaft  von  Kalangi  in  Atjeh  auf 
Pulo-Percha  schickend.  Der  Panghulu  von  Rumbowe  wird  abwechselnd  aus  einem 
Jakun-Stamm  (Bodoanda-Jakun)  und  einem  Malay-Staoim  gewählt.  Der  Rang  der 
Fürsten  oder  Raja  von  Quedda  wurde  früher  an  den  Hauerzähnen  erkannt,  die 
sich  mit  Raja  Bersiyong  zu  verkürzen  begannen. 

Die  Küstenbewohner  der  malayiscben  Halbinsel  zerfallen  in  Subi  genannte 
Stämme  (unter  Häuptlingen).  Neben  dem  Batin  steht  (hei  den  Mintira)  der  Jinnang 
(als  Jukra  oder  Jorokra).  Bei  Verthcilung  der  Erbschaft  unter  den  Malayen  des 
Riouw-Lingga-Archipel  bekommt  die  Frau  die  Hälfte  und  unter  den  Kindern  der 
Sohn  das  Doppelte  der  Tochter  (s.  Bruyn  Kops).  In  Johore  wuirde  die  Höhe  des 
Adels  nach  der  Länge  der  Nägel  geschätzt  (s.  Njeuhoff).  Die  Häuptlinge  der 
Orang  Utan  (oder  Orang  Ray  et)  in  Johore  heissen  Balten.  Der  Sultan  von  Lingga 
stammt  von  Djoha  (aus  Pahang).  Die  Puan  (Fürsten)  der  Orang  Dika  luaran 
stehen  unter  dem  Girang  Puan  zu  Tjibea  der  ßaduei  oder  Oerang  Para  Hiang 
(ausserweltliche  Oerangare  oder  Offcnländer).  El  Sultan  y sus  hijos  hasta  ia  ter- 
cera  generacion  nsan  el  titulo  de  Paduca,  el  de  Maulana  equivale  ä Magestad  y 
el  de  Majasaria  quiere  dccir  limpio  y sin  mancha  (in  Jolo),  daneben  dann  der  Raja- 
Muda  (s.  Pazos). 

Tjata,  Sohn  Selalou’s.  von  dem  sich  die  gilir  oder  Geschlechter  herlciten  in 
Palenibang  zog  von  Batoc  Brah  nach  Kroe.  Die  Bewohner  Makakau’s  stammen 
von  den  fünf  Eiern,  die  auf  den  Berg  Seboentan  vom  Himmel  fielen,  indem  sich 
Sendang  Bidoe  in  Palembang  niederliess  mit  Boedjeng  Djava,  Semidang  in  Leme- 
tang  Oeloe,  (von  wo  Tjik  Pananten  nach  Makakau  zog)  mit  Goemeij  und  Akoeng 
Boengwe  in  Pasemah  (s.  van  Vloten).  Die  malayiscben  Häupter  heissen  Panghoelöe 
boeah  paroet  (die  ersten  unter  den  nächsten  Blutsverwandten)  mit  dem  Panghoeloe 
Poetjoek  au  wer  (die  Spitze  des  Bambus)  als  Ael  testen  (s.  Kroesen).  Als  Häupter  der 
Dörfer  (unter  den  Ana-buah)  the  dupatis  hclonging  to  each  river  (unter  den  Rejang) 
meet  in  a judicial  capacity  at  tlu*  Kwalo  (s.  Marsden).  Bei  den  Korinchi  leben 
viele  Familien  in  einem  langen  Haus,  auf  dessen  Verandah  die  Unverheiratheten 
schlafen  (nach  Campbell),  und  so  auf  Borneo  (bei  den  Dayak).  Die  Binnenländer 
von  Dragoian  (Indragiri)  auf  Java  minor  (Sumatra)  assen  die  Kranken,  damit  nicht 
die  bei  Zersetzung  gezeugten  Würmer  durch  ihren  späteren  Tod  die  Seele  schä- 
digten (nach  Marco  Polo).  Die  Bewohner  von  Gilolo  (Bato  China  de  Moro)  waren 
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Cannibalen  (nach  Mandclsloe).  Auf  der  Insel  Capul  (in  den  Philippinen)  wurde  ein 
Nagel  von  Zinn  durch  die  Eichel  des  nengeborenen  Knaben  getrieben  (s.  de  Noort). 
Der  erste  Beherrscher  Lioe  Kioe’s  bezeichnete  sich  als  Enkel  des  Himmel  (Tien-sun). 
In  Tibet  descendirt  in  Entartung  das  Menschengeschlecht  vom  frommen  Alfenpa- 
triarchen, wogegen  die  vom  Berg  Ophir  niedersteigenden  Affen  sich  zu  Menschen 
veredeln  (in  den  Orang  Birma). 

According  to  his  titles  (in  a letter  of  the  high  priest)  the  Sultan  of  Menang- 
cabou  is  possessor  of  the  word,  named  Chooree-ce  mendong-genee,  which  has  190 
gaps,  müde  in  the  confiict  with  the  arch-devil  Se  kattec-moono  [Sri  Stikya  or  kattyu 
Muni],  whom  it  stew.  At  the  time  God  made  the  heaven,  the  earth,  the  sun  and 
moon  and  even  before  evil  spirits  were  created,  Sultan  Paggar-Allum  had  his  resi- 
dence  in  the  clouds,  but  wben  the  world  was  habitable.  God  gave  him  a bird, 
called  Hacinet,  that  had  the  gift  of  speech.  This  he  sent  down  to  earth,  to  look 
out  for  a spot  where  he  might  establish  an  inheritance  and  the  first  place  alighted 
upon  was  the  fertile  island  of  Lancapore  (between  Palimban  and  Jambee)  and  Irom 
thence  sprang  the  kingdom  of  Menangcabou.  The  Sultan  of  Menaucabow  (according 
to  his  letter  to  the  Sultan  of  Moeo-Moco)  keeps  the  flower  Champaka  that  is  blue  and 
to  be  found  in  no  other  country,  but  his  (being  yellow  elsewhere).  The  Sultan 
of  (Anac-soongey)  Indrapore  (in  Sumatra)  i9  mentioned  as  having  „four  breastsu 
(9.  Marsden).  The  Sultan  of  Rom  is  the  elder,  the  Sultan  of  China  (Negree  Cheeno) 
the  second  brother  of  the  Sultan  of  Menangcabow.  The  city  ot  Malacca  was  lounded 
(1260  p.  d.)  by  a Javan,  called  Paramisora  and  his  son  Xachem  Durxa  and  in  the 
reigns  of  their  successors  the  people  began  gradually  to  be  converted  to  Mahome- 
tanism  by  Persian  and  G uzerat  merchants  (s.  Barros).  t 

According  to  de  Conto  in  the  reign  of  Casemo,  the  second  son  of  Raja  Sabu  (who 
founded  Malacca),  an  Arabiao  priest  arrived  and  converted  the  king,  calling  him  Xa 
Mahamed  (1384).  Corneille  le  Brun  was  informed  by  the  king  of  Bantam  that 
the  people  of  Java  were  made  converts  to  the  Islam  about  300  years  betöre.  The 
superior  beings,  who  have  the  power  of  rendering  thcmselvcs  visible  or  invisible, 
are  called  orang  aloes  (fine  or  impalpable  men)  by  the  natives  ol  Sumatra,  posses- 
sing  the  faculty  to  do  good  or  evil,  if  spoken  of  particulary,  they  are  called  by 
the  appellations  of  Malaykat  and  jinn,  which  are  the  angels  and  evil  spirits  of  the 
Arabians.  The  ßattas  (in  Sumatra)  use  the  word  daibattah  or  dawattah,  the  Cin- 
galese:  dcwijoo,  the  Biadjoos  (of  Borneo)  dewattah,  the  Papogas  (of  Neu-Guinea) 
•wat  and  the  Pampangos  (of  the  Philippines)  diuata  (s.  Marsden).  The  Sumatras 
call  tigers  nennay  (ancestors)  or  setuo  (the  old  people).  Certain  trees  (chiefly  the 
jawee  jawee  or  banyan)  are  the  residence  or  rather  the  material  frame  of  spirits 
of  the  wood.  At  Bencoonat  (in  the  Lampong-country)  there  is  a long  stoue,  Stan- 
ding on  a flat  one,  which  thrown  in  the  water,  raised  itself  again  to  its  original 
position.  The  inland  people  make  otferings  to  the  sea,  on  heholding  it  first,  lhe 
ehief  deity  of  the  Tagalas,  is  called  Bathala  inei  Capalar  diuata  and  they  adore 
their  ancestors,  who  distiuguished  themselves  by  courage  and  abilities,  as  Xumalagar 
(manes).  People,  who  dont  keep  silent  at  the  tombs,  are  eslaved.  The  croeoaile 
is  called  nono  (grand  father).  They  worship  stones  and  points  of  land  (by  shooting 
aiTow  to  pass  them).  The  priests  show  contorsious  at  their  sacrifices.  The  first  man 
and  woman  were  produced  from  a bamboo,  which  burst  in  the  island  of  Sumatra. 
The  people  paint  the  body  with  coloured  figuros,  and  pierce  the  ears.  They  wrote 
from  top  to  bottom,  tili  the  Spaniard  showed  them  to  write  from  left  to  right. 
They  hire  people  to  weep  at  funeraly  und  kill  slaves  on  the  tombs  (s.  del  Pezzo). 

The  betooah  are  unvulnerable  and  not  liable  to  accident  and  this  quality  is 
extended  by  the  Sumatrans  some  times  lo  things  inanimate,  as  ship-boats.  According 
to  Ruscelli  (1561)  the  kings  of  Suinotra  (or  Sumatra)  paid  tribute  to  the  Cham  of 
T artury.  The  term  Malay,  in  common  speech  (like  that  of  Moor  on  the  west  of 
India)  in  almost  synonymous  with  Mahometan.  When  the  Sumatrans  or  natives  of 
any  of  the  eastern  islands,  learn  to  read  the  arabic  characters  and  snbmit  to  cir- 
cumcision,  they  are  said  to  become  Malays  (munjaddee  Malayo).  Every  native 
Christian  is  called  a Portuguese  (s.  Marsden).  The  great  man  in  Sumatra  sometnes 
set  their  teeth  (after  filing  them)  in  gold,  by  casing,  with  a plate  of  that  metal 
the  under  row  (this  Ornament  in  contraat  with  the  black  dye,  having  a splendid 
eflfect).  In  the  middle  of  the  towu  (campongs)  in  Sumatra  stand  the  bali  (or  town- 
hall).  The  Sumatrans  abstain  from  eating  white  buffaloes  (which  makes  the  body  break 
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out  in  blotcheft).  The  Battas  of  Sumatra  use  cake  of  Benjamin  for  money  or  beads. 
The  conntry  people  (in  Sumntrn)  often  assist  their  memor)’,  by  tying  knots  on  a 
string,  which  is  produced,  when  thy  want  to  specify  the  number.  The  people  on 
the  sca-soast  (in  Sumatra)  generally  employ  the  koran  in  swearing  (from  their 
long  intercourse  with  the  Malays),  bat  the  inland  people  keep,  laid  up  in  their 
house  „certain  old  reliques,  called  in  Rejang,  pesakko,  and  in  Pa3sumah.  sactean, 
•which  thy  produce  when  an  eath  is  to  he  taken.  The  wearing  apparatus  (sooin- 
patan)  consists  of  a rusty  creese,  a broken  gun-barrel  etc.,  which  is  dipped  in 
water  and  given  as  drink  to  the  person  sworn.  Te  people  of  Madagascar  drink 
consecrated  water  in  swearing.  In  Rejang  and  Passumah  (in  Sumatra)  the  word 
daway  or  dewah  (of  Javanese  derivation)  is  used,  to  express  a superior,  in  vi- 
sible dass  of  beings.  Immortality  is*)  the  lot  of  the  rieh  rather  than  good  men 
as  the  rieh  go  to  heaven,  there  is  no  room  there  to  the  poor. 


*'  Mawu  der  von  Niemand  und  Nichts  zuUebertreffendc(wu.  übertreffen),  wohnt  in  Mawurne 
(bei  denEweer),  wie  Ätna  und  Manitu  im  Wunder  des  Unbegreiflichen  (als  Wakan).  Die  Austra- 
lier (in  (Queensland)  .make  the  liver  the  seal  of  affections  (thanganya  . Teutat  (Tentates)  sig- 
nific  (en  Breton)  pere  du  penple  (teilt,  peuple;  tat,  pere)  und  Irmensol  (hirrjong:  mein, pierre), 
als  Säule  (s.  St.  Foix).  Die  Kinder  werden  aus  einem  grossen  hohlen  Eschenbaume  ge- 
holt (in  Bruneck).  Athene  wurde  auf  der  Burg  als  Schlange  (des  Cecrons  in  Erechtheus) 
verehrt  (als  Genius  loci  in  Schlangenform),  und  weil  diese  den  Honigkuchen  (der  Priester) 
unberührt  lassend,  den  Fortgang  der  Götter  anzeigte,  verliessen  die  Athener  den  Stand 
(heim  Anzug  der  Perser'*.  In  Unterredung  mit  dein  Grossen  Geist  lös’t  der  Oberpriester 
der  Killistinoer  die  Bande,  mit  welchen  man  ihn  umschuürt  hat  (s.  Carver).  Die  ver- 
meinten Thiere  müssen  den  Menschen  starr  anschauen:  gegen  das  Vermeintsein  giebt  es 
kein  Mittel,  als  St.  Johanuiswein  (in  Tirol),  Beim  Schemen-Laufen  bespritzt  Kiibele-Maja 
die  Zuschauer  (zu  Fassnacht).  Die  Indianer  (amMaranon;  seyend  derMeinung,  es  wäre  Schad, 
dass  ihrer  Freunden  Leiber  vielmehr  von  der  Erden  solten  verzehret  werden,  als  von 
ihresgleichen  (s.  Luzern).  An  den  Fiiss  des  Cocos-Baume«  werden,  als  Sitz  der  Klus  oder 
Geister  (der  Fruchte  Tuba  und  Kimay)  Cocosnüsse  gelegt  (in  Falalep).  Wer  durch  den 
Macahna  geheilt  wird  (auf  den  Marianen)  musste  demselben  als  Knecht  des  Aniti,  aus 
Dankbarkeit,  dienen  (s.  Bononi).  Die  Verehrung  der  Thiere  erfolgte  für  Einigung  zu  gegen- 
seitiger Kräftigung  (in  Aegypten^  unter  gemeinsamem  Wappen  • s.  Diodor).  Die  Menschen- 
seelcn,  als  Manen  (unter  den  Lares  familiäres;  galten  als  Kinder  der  Mania  (in  Etrurien). 
Wie  bei  dem  Pfahl  neben  den  Wohnungen  (unter  Niederlegen  von  Jagd-  oder  Kriegs- 
trophäen) schwören  die  Baghirmi  hei  der  Lanze  (s.  Naehtigal).  Die  Minyer  (aus  Leinnos) 
tauschten  Frauen  in  Sparta  (s.  Herodot).  Nach  Verbrennen  des  Körpers  ging  die  bis  dahin 
nur  hemmschweifende  Seele  in  das  Schattenreich  oder  Xav  ein  (hei  den  Czechen).  Pieros 
führte  aus  Macedonien  den  Dienst  der  Musen  in  Thespiac  (am  Fass  des  Helikon)  ein 
(8.  Pausanias).  Die  JoPiagd  des  JoPjägers  (oder  Helljägers)  muss  mit  Brod  abgekauft  werden 
(in  Basum).  Die  Aloidae  (aus  Thessalien)  kamen  für  ihre  durch  Thrazier  geraubte  Mutter 
Iphimedia  nach  Strongyle  (auf  Naxos  . Tu  si  hic  sis,  aliter  senties  (Terenz).  Apis  vero 
Aegyptius  arfcem  medicam  invenit,  quam  Aesculapius  auxit  's.  Suidas).  On  the  sea-coast, 
opposite  deen  Maar,  there  is  a haunled  cave,  called  Tarn  wirring,  road  of  the  spirits, 
wnich,  the  natives  say,  forme  a passago  beiween  the  mainland  and  the  island  (und  die 
Seele  des  Begrabenen  wird  durch  Pint,  piut  chepetch  hinühergetragen  zu  den  Wolken). 
Bei  der  fftalofittyitta  (vom  Bischof  Sofronios  geübt)  wurde  ein  Knabe  besorgt  (aus  dem 
Ei).  Gelübde  bei  Quellen,  Bäumen  oder  in  Hainen  abzulegen,  wurde  auf  der  Synode  zu 
Paderborn  verboten  (1785  p.  d.).  ol  ulv  ptj  tlvai  rijy  ftpooay  (ex  quibus  fuit 

Dicacarchus  Messenius).  Am  Akau-tatiu  (forbidden  tree),  mit  „fruit  both  of  the  masculine 
and  femine  gender“,  wird  Abends  umtanzt  in  Fiji).  Aus  den  Sagen  vom  Mäusethurm 
schliesst  Liebrecht  auf  einen  alten  Brauch,  „bei  eintretendem  öffentlichen  Unglück 
(Hungersnoth,  Mäusefrass  u.  s.  w.)  die  Götter  durch  Opferung  der  Landeshäupter  ver- 
mittelst Hängen  derselben  zu  versöhnen-.  Sacrum  aedificiuin,  consecratum  deo,  sanetum 
mumm,  qui  sit  circuiu  oppidum,  religiosum  sepulcrnm,  ubi  mörtuus  sepultus,  aut  humatus 
sit,  satis  constare  ait  (Gallus  Aelius'.  Die  (weiblichen)  Genetyilides  standen  unter  Aphrodite. 
In  Britannien  schweift  König  Ilerla  umher  (nach  Gualterus  Mapes).  Le  defunt  cst  parmi 
les  dieux,  il  s’unit  aux  serviteurs  d’Horus  (il  est  avec  son  ombr**  ä Petat  de  dien  parmi 
les  homines',  lüot  (bei  Diod.)  oder  ’Y#uw  (bei  Philo)  wurde  nach  Theodoret)  als  laßt 
(bei  den  Samaritanern)  gelesen  (Ain  der  Juden).  Gerades  kämpft  als  Hirte  Recaranus 
oder  (hei  Verrius  Flacons)  Garanus  mit  Cacus,  Knecht  des  Evander  oder  (bei  Gellius)  Ge- 
sandter des  Königs  Marsvas  (an  den  Tyrrhenerfürst  Tarchon).  Pherecydes  astrologus 
(s.  Laert.)  dictus  est,  qui  tantum  aarpoyouns  fuit  (hei  Fabrit).  Men  mark,  when  they  hit, 
bat  they  never  mark,  when  they  miss  (s.  Bacon).  Der  ursprüngliche  Häuptling  Tlasidrok- 
pah,  aus  einer  Höhle  geboren,  zähinte  den  Gayal  (bei  den  Tnung-tha  in  Chittagong). 
Die  l’inarii  (von  Pinus,  Sohn  Numa’s)  fungirten  (mit  den  Patitii),  als  Priestergeschlecht 
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In  den  Wäldern  von  Coorg  wohnen  die  wild  eingeborenen  Malny  Cudiru  (a. 
Hamilton),  unter  den  zur  Klasse  der  Nair  gehörigen  Coorgas.  Die  Vnvahara  Ma- 
lika  genannten  Gesetze  Travancores  wurden  durch  einen  Brahmanen  aus  Malabar 
verfasst  Das  Tula  wird  mit  kanaresischeu  Characteren  geschrieben,  während  von 
den  Brahmanen  die  Malayalim-Charactere  für  Sanscrit  gebraucht  wurden.  Die  Ma- 

an  der  ara  maxima  (des  Herkules).  In  Quinctiorum  familia  aurum  ne  feminas  quidem 
habere  mos  fuit  (Plin.)  Unter  den  Tattu  \in  Lifu)  finden  sich  figures  ofbirds  (s.  Erskine). 
Mayatu , orgatrjyoc  (6  vixrjoa ? iov(  £xvOac),  cujus  statua  eo  in  loco  erecta  69t,  qui  vo- 
catur  Horreum  vel  Modius  (ty  np  xt tXovufvy  '£loef(p,  o tan  uodtos),  Noam-kles-to’-wa 
(the  Almigthy;  signifies  „Great  Spirit  of  the  west"  (bei  Wintun)  oder  (bei  Trinity  Wintnn) 
Bohimi  Wita  (the  great  Man),  otunuvia  re  (trat,  yovv  xal  (pgöytjaiy  nid  in  v {Xe- 

nophanes).  Atydn uoi  filr  ydg  Xtflov  ytvtaSat  nuida  "Htpaior or,  o y tigfat  yiXonoifiac, 
i k ioüc  nootauoittf,  tnjtus  tlrai  x«l  npoffniae  (Diog.  Laert.)  In  den  Zwölfnächten  geht, 
das  Jorsch'farken  und  der  Gotsborig  um  (in  Dürrbach).  Witches  oder  Kuingnal  gambaleeth 
(solitary  or  waudering  by  themselves)  werden  nicht  angesprochen  (in  Australien).  Zu  den 
Sacra  Publica  traten  aus  den  sacra  privata  diejenigen  Sacra  Gentilicia,  welchen  bestimmten 
Sodalitates  übertragen  waren  (pro  populo).  Die  wahre  Einfachheit  in  der  Verschiedenheit 
der  Elemente  und  Gesetze  liegt,  in  aer  harmonischen  Zusammenstimmung  (s.  Hirn).  Die 
Sodales  der  sacra  peregrina  erhalten  sich  durch  Stips  (wenn  nicht  aus  der  Area  Collegii 
dotirt).  Beim  Janreseingang  an  den  Argeen  erschien  die  Flaminica  di&iis  mit  un- 
gekämmtem Haar,  d.  h.  in  Trauer  (s.  Marquardt).  Komulus  war  Augur  (wie  Remus). 
To  nuv  annnoy  tlytti  (Melissas).  Die  Hampatang  stellen  dienende  (hamba;  Bilder  (patong) 
dar  (in  Borneo).  Ungetaufte  Kinder  kommen  zwischen  Wolken  und  Himmel  zwischen 
Gahouter  und  Sahül)  beim  Sterben  (s.  Zingerle).  ar,x6(  yovv  (paoir  nQVoy  (Eusth.).  Bei 
allmähliger  Entwickelung  aller  Dinge  aus  dem  Wasser,  ersieht  sich  der  Mensch  als  um- 
gebildeter Fisch  bei  Anaximarder).  „Entia  non  sunt  multiplicanda  praeter  necessitatem“, 
für  die  von  der  Vernunft  gesuchte  Einheit,  wobei  dann  aber  leicht  die  Blendung  durch 
vorschnelle  Folgerungen  für  die  Theorie  folgt.  II  n’est  guere  de  gTande  decouverte , qui 
ne  traine  apres  eile,  comme  son  ombre  quelque  grand  erreur  (s.  Naville).  Laulaati  erschuf 
die  Welt  (auf  Mare),  tml  to  Cnro i'ptvoy  ovvagnaoovm  (alioqui  id  de  quo  quaeritur,  simul 
velut  an  probatam  arripient).  La  religion  n’est  civilisatrice,  que  si  eile  cst  en  harmonie 
avec  les  condition»  de  la  Zivilisation  (s.  Iteville).  Megalen  Sabini  receperunt,  disciplinain 
augurandi  ab  eo  docti  (9.  Solinus).  Die  Abchasen  bestatten  auf  Bäumen.  Die  Tssedonen 
bewahrten  den  Kopf  des  mit  Schaffleisch  Gegessenen  (nach  Herodot).  Dingir  (akkad.)  oder 
Dingira  (dingiri)  als  (assyr.).  An  oder  Ilu  (s.  Tiele)  [Tingir].  Alsdann,  spricht  der  Herr, 
wirst  du  mich  heissen  Ishi  uud  mich  nicht  mehr  einen  Baal  heissen,  denn  ich  will  den 
Namen  der  Baalim  von  ihrem  Munde  wegthun  (bei  Hosea).  Cook  beschreibt  die  Bewohner 
von  Malicollo  als  „kissing  like  geese“.  Das  Seelenland  (Lofiha)  lag  westlich  (auf  Lifu), 
unter  Verehrung  Laulaati  s (als  Schöopfer).  Mercurius  primtis,  qui  m Proserpinam  dicitur 
genitalibus  adhinnivisse  subrectis,  snpremi  progenies  Coeli  eat  (Arnobius).  Auf  Fate  ist 
die  Welt  durch  die  Götter  Mauitikitiki  und  Tamakaia  geschaffen.  Opooamane,  Okeeo, 
Oenamoe,  Opee-peetye,  Onooko,  Oetanow,  Falee-aitopoo,  Onoetye,  als  Götter  auf  den 
Margnesas  (bei  Cook).  In  den  Ruinen  (bei  Macaw  Bank)  werden  an  jedem  Freitag  Fuss- 
tritte  gehört  (s.  Fowler).  Die  Aethiopier  im  Heere  des  Xeries  waren  halb  weiss.  halb 
roth  bemalt.  Die  Arowaken  drehen  sich  beim  Sprechen  den  Kücken  zu,  weil  die  Hunde 
einander  ansehen,  und  (in  Afrika)  werden  Zähne  ausgebrochen,  weil  sie  von  Hunden  ge- 
zeugt werden  (sonst,  von  Hindern'.  Die  missgestalteten  Kirkonwäki  (Kirchvolk)  wohnen 
unter  alten  Kirchen  (hei  den  Finnen),  aoütnjt  uf  aToDijoit  (als  tivyautq  oder  (fif)  der 
Phantasie  (s.  Aristotl.)  »j  (paxinala  «e  ttrj  xiVrjoi,  vnö  ?»jc  atatttjanof  riji  xat’  Mgytiay 
ytyofit t‘tj  (bei  Aristoteles),  wie  Chetasik  (im  Buddhismus).  Bei  den  Pankhos  und  Ban- 
jagis  wird  Khozing  (patrou  deity  of  the  nation)  verehrt  (in  Chittagong).  Quo  antiquissimo 
augnres  non  esse  usos,  argumento  est,  quod  decretum  collegii  vetns  habemus.  omnem 
avem  tripudium  facere  posse  (s.  Cicero).  In  Neuvorporamem  und  Rügen  bringt  es  Glück, 
in  die  Gruft  eines  vornehmen  Hauses  hinabxusteigen  und  dort,  den  kleinen  Finger  eines 
Todten  zu  holen  (s.  A.  Kuhn),  wie  Hottentotten  u.  s.  w.  die  Finger  abschnciden  (bei 
Trauer).  Die  Akualapu  (Gespenster)  wurden  au  Begräbnissplätzen  gesehen  (in  Hawaii). 
Mit  einem  Trudenfass  an  der  Thür  können  die  Truden  nicht  durcnkoinmen  (in  Tirol). 
Jaray,  der  Beherrscher  der  Palaos  (oder  Panlö),  residirte  in  Yalap  (nach  Cantova).  Von 
Aniti,  als  Geist  des  Abgeschiedenen,  wurden  die  Mauganiti  durch  die  Mahcahnan  oder 
Cahnan  verehrt  (auf  den  Marianen).  Actores  poeticarum  fahularum  removent  et  societato 
civitatis  et  aliis  honoribus  oinnibus  repellunt  honünes  scenicos  (die  Römer),  als  doctores  non 
erudiendorum,  sed  pcrdendoiuin  puerorum  (s.  Cyprian).  6 dri  dtös  rjpty  nnvitoy  ygtjf^draty 
u/rroy  (Plato),  Insignia  1nagist.rut.11um  ah  Tuscis  pleraque  sumpserunt  (Sallust),  die 
Römer,  obwohl  für  sie  Barbaren,  tuscisch  oder  gallisch  redend  (s.  Gellius).  Die  Tartaren 
wallfahrten  zum  Grab  Jermak’s,  für  Heilung  von  Krankheiten  (s.  Müller).  Die  Kinder  der 
Indianer  werden  stets  nach  der  Mutter  benannt,  weil  „ein  Kiud  seine  Seele  vom  Vater, 
den  Körper  aber  von  der  Mutter  erhalten“,  und  die  Benennung  nach  dieser  ohnedem 
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layalim  Sprache  (an  der  Malabar-Küste)  ist  vom  Tainul  abgezweigt  (mit  Vattebuttu- 
Alphabet),  und  in  den  Mappila-Characteren  ist  das  arabische  Alphabet  für  die  Mo- 
hamedaner  modificirt.  Curzen  findet  Verwandtschaft  zwischen  Tamulischen  und 
MaJayischen.  Mit  Malakuta  oder  (bei  Hiuen-Thsang)  Mo-lo-kui-tcha  ist  das  König- 
reich Tanjore  verstanden  (s.  Bumell).  Malediven  wird  hergeleitet  von  Mala  (Ca- 

sicherer  sei  (s.  Carver).  Von  den  Erscheinungen  (<f ru rauer a)  unterscheidet  Plato  die 
Dinge  «an  sich  (ovitu?  ovut).  In  Sassenhausen  (bei  Berleburg)  wurde  „dem  Todten  im  Grabe 
ein  paar  Eimer  nachgegossen  (s.  Kuhn).  Die  Pnrgamenta  dienen  den  Körnern  (als  Sühne- 
inittel  (s.  Petr.).  Die  Walriderske  oder  Heien  (in  Rheden  hei  Diepholz)  fahren  auf  einem 
Sieb  durch  die  Luft  nach  Holland  (s.  A.  Kuhn).  Der  berürnte  Syrer  in  Palästina  heilt  (im 
Austreiben)  den  (befragten 'i  Besessenen  durch  Beschwörungen  oder  nötigenfalls  durch 
Drohungen,  gegen  gute  Bezahlung  (bei  Lnkian).  Abgeschnittene  Nägel  sind  zu  verbrennen 
oder  zu  vergraben  (vor  dem  Huldevolk  oder  Elben).  Bei  Turnus’  Verwundung  wird  ein 
marrubischer  ( manischer)  Priester  gerufen,  die  Schlangen  besänftigend  (durch  die  Göttin 
Anguitia).  Aus  den  im  Wirchow-See  versunkenen  Glocken,  durch  die  eingewanderten 
Sachsen  Sassenburg’s  den  Wenden  (Wirchow’s)  geraubt,  klingen  noch  Klagelieder  in 
menschlichen  Stimmen  (s.  Temme).  Die  durch  Muramura  geschaffenen  Eidechsen,  aufrecht 
gestellt,  verwandelten  sich  beim  Abschlagen  des  Sehwanzes  in  Menschen  fbei  den  Diyerie). 
Der  mit  der  Mütze  geborene  Mensch  muss  diese  (von  der  Mutter  aufbewahrt  und  zu 
Pulver  gerieben)  selbst  gegessen  haben,  sonst  verzehrt  er  nach  dem  Tode  die  eigenen 
Hände  und  Füsse  und  aus  dein  Grabe  steigend,  nachdem  er  die  ganze  Verwandtschaft 
verzehrt  hat,  läutet  er  die  Glocken,  so  dass  Alle,  die  es  hören,  zu  sterben  haben  (bei  Kas- 
suben).  Zur  Abhaltung  des  Gewitterschadens  (der  Wetterhexen)  wird  von  dem  bei  der 
Kraut  weihe  (Krutwye)  gesegneten  Krautbündel  auf  dem  Herde  verbrannt  (s.  Montanus).  Von 
Dmmbo  (Fantome)  begreifen  Abambo  (in  Plur)  „les  Manes  (bei  den  Pongwe).  La  legende 
de  la  persecution  des  chretiens  par  N6ron  a pris  germe  dans  l’idee  apocalyptique  (s.  Hochart). 
Für  die  Stampa  oder  Gsanga  (als  Pertelwcibcnen  mit  den  Kindern)  werden  Speisen  übrig 
gelassen  (in  Tirol).  Die  ungesegneten  Thiere,  die  der  Herrgott  bei  der  Erschaffung  nicht 
gesegnet  hat,  schaden  Jedem,  der  sie  anrührt,  (in  Tirol).  Die  Himmel  gelten  achtfach 
(tuavalu)  bis  zum  neunten  Himmel  oder  Lagituaiva  (auf  Samoa).  Im  Unterschied  von 
Hia-moe  (als  Tiefschlaf)  bezeichnet  Moe-uhane  einen  Traum  (auf  Hawaii).  Nurunderi, 
nach  Schöpfung  der  Fische  durch  die  in  die  Lake  Alexandria  geworfenen  Steine,  „went 
to  Wyirrewarri’*  (heaven).  Neben  den  flamines  majores  (drei  an  der  Zahl),  finden  sich 
zwölf  flamines  minores  (fünfzehn  im  Ganzen).  Unter  den  weissagenden  Göttern  (in 
Aegypten)  erhielten  Latona  zu  Buto  am  meisten  Besucher  in  ihren  Tempeln  (s.  Hcrodot). 
Die  Larcntatia  (im  December)  wurden  der  Acca  Larentia  gefeiert  (als  Pflegemutter  des 
Iiomulus).  Die  Stamme  der  Nadowessier  unterschieden  sich  mit  Schlangen,  Schildkröten, 
Eichhörnchen,  Wolf  und  Büffel  (s.  Carver).  Treten  auf  die  Gräber  beunruhigt  die  Ver- 
storbenen (in  den  Maldiven).  Indem  die  Priester  durch  die  Tschitschikue  von  den  Geistern 
die  Ursache  der  Krankheit  erfahren,  vermögen  sie  dieselben  zu  heilen  (bei  den  Indianern). 
In  Abhängigkeit  von  Natur-Causalität.  ist  die  Freiheit  mit  absoluter  Causalität  verbunden 
(bei  Kant).  Tempel  und  Stadt  wurden  durch  dedicatio  geweiht  (sonst  andere  Dinare  durch 
Consecratio).  Unter  den  Heiligen  wird  Hieronymus  mit  Löwen,  Antonius  mit  Schwein, 
Dominions  mit  Hund,  Marcus  mit  Stier,  Johannes  mit  Adler  dargestellt.  Die  Abiponen 
bedecken  die  Leichen  mit  Stachelzweigen.  Nach  Polycarp’s  Märtvrerthum  (170  p.  d.) 
wurde  sein  Gedächtnis  gefeiert  (in  Smyrna),  an  dem  Geburtsfeste  (der  Heiligon).  Miss- 
geburten werden  an  Bäume  gehängt  (bei  den  Jakuten),  weil  die  Zahl  der  bösen  Götter 
vermehrend  (s.  Gmelin).  Accipies  hanc  animam  ore  pio.  Die  Eptilones  luden  zu  den 
Göttermahlzeiten  ein  (in  Rom).  In  der  Pest  ist  der  Hell  angekomraen  oder  veriagt  (s. 
Dreyer).  Au  lien  de  veritables  ineubles  et  de  veritable  monnaye  verbrennen  die  Chinesen 
(mit  1 Todten)  Papiemachahmungen  (s.  Lubere).  Der  Myllos  (aus  Honig  und  Sesam) 
wurde  an  dem  Feste  der  Ceres  umhergetragen  (in  Syracus).  Verum  illud  Catonis  ad 
modntn  scitum  est,  qui  mirari  se  ajebat,  quod  non  rideret  haruspex , h&ruspicem  enra 
vidisset  (s.  Cicero).  Alle  Zauberei  kommt  aus  der  Brunst  und  dem  Hasse  und  damit  heilt 
man  auch  (bei  den  ( -oenmas),  und  so  bei  Paracelsus  (mm  Heilen  oder  Schaden).  In  den 
brasilischen  Wäldern  hört  sich  der  Schall  des  Gespenstes  Curupira  (s.  Bates).  Der 
Gipfel  des  Chiekmung  oder  Kylas  (wohin  die  Seelen  ziehen)  wird  als  heilig  nicht  be- 
stiegen (von  den  Garo).  Die  Garos  (wie  die  Aracanesen)  „have  a cnstom  of  setting  up 
Timosly  carved  and  pcelod  posts  to  avert  sickness  or  an y ill  luck“  (s.  Good win- Austen \ 
Das  Gespenst  Uchnella-chagu  lockt  den  Getäuschten  in  den  Wald  (Pöppig).  Die  Mbayas 
erhielten  durch  den  Vogel  Caraeara  die  Botschaft,  unter  den  andern  Nationen  zu  wandern 
(Azara).  Die  Unverheiratheten  wohnen  im  Boibang  genannten  Haus  zusammen  (bei  den 
Garo).  Nha  minh  khi  inaison  infernale)  construit.  plus  ou  moins  luxurieusement  (in  Co- 
chinchina)  un  modele  reduit  de  inaison  (s.  Landes).  Der  Schädel  der  Häuptlinge  wurde 
(zur  Verehrung)  mit  Oel  gesalbt  (in  Nanumea).  „Eating  up“  is  the  only  physical  force 
which  a Chief  lins  at  his  command  to  keep  liis  people  in  order  (bei  den  Kafir);  the 
booty  is  always  divided  among  the  party  engaged  to  snch  Service,  the  Chief  reserving 
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nares)  oder  Berg  und  Dwipa  (aus  Sanscrit).  Malaiber  (Mala war  oder  Malabar) 
oder  Manibar  inuigenis  Malayala  audit  (s.  Apetz).  Nach  den  Chinesen  (502  p.  d.) 
stammte  die  Frau  Suddhoduna’s  aus  Poli  (Fori  oder  Poji)  an  der  Nordküste  von 
Sumatra  Auf  der  Reise  uach  Kataha  (China)  besuchten  die  Kaufieute  (zu  Soma- 
dewa’s  Zeit)  Suwarnadipa  (Sumatra)  oder  das  Goldeiland  (XII.  Jahrh.).  Der 

only  a very  small  portion  for  himself  (von  Warner).  Oro,  Vater  des  Toriia  potunra  (Bruder 
des  Tetoimata)  „is  a mere  log  of  wood-  (in  Tahiti).  Temeharo  (Bmder  Tia’B)  is  the  prin- 
cipal  god  of  Pomare’s  family  (Temeharo  schützt  die  Insel  Matea).  Im  Gegensatz  zu 
Meke  (mit  Tanzen  verbunden)  wird  Leie  sitzend  gesungen  (auf  Der  Ringfinger 

heisst  Drogadrogaiwale  (als  heiserer),  weil  sich  heiser  schreiend  über  das  Leid  des  kleinen 
Nachbars,  der  bei  der  Trauer  stückweis  abgeschnitten  wird  (auf  Fiji).  Im  Magen  des 
Seeungcheuers  findet  Xganaoa  seinen  Vater  und  seine  Mutter  lebendig  dasitzend  (s.  Gill). 
Tiipa  beherrscht  die  Wiudo  (in  Tahiti).  Nganaoa  todtet  den  Octopus  beim  Angriff  auf 
Iiata's  Kanoe  ' inAitutaki  . The  rule  of  each  great  temporal  souvoreign  was  indifferently 
called  a inangaia  (peaceful  reign)  or  a koinara  (bright  shining  of  tne  sun).  Tangaroa 
wird  (auf  Mangaia)  aus  Papa’s  Haupt  geboren  (oder  aus  einem  Abcess  am  Arm).  The 
Mangaian  method  of  scouring  stone-axes  t-o  woodon  handles  (Tanemata-ariki)  was  intro- 
duced  by  Una  from  Tahiti  (or  Iti).  lieber  die  von  der  Pest  weggerafften  Partholaner 
wurde  der  Tamhlacht  (tamh  oder  gewaltsamer  Tod)  genannte  Grabhügel  errichtet  (bei 
Dublin).  Durch  den  Dlui  Fulla  genannten  Strohhalm  schlugen  die  Druiuen  mit  Krankheit 
(in  Irland).  Die  Nhissichin  (Yorwissendon)  heissen  (im  Gälischen)  Tahishatrim  oder 
Schattenschauende  (als  Seher).  Den  Nachts  hei  Grab  Vorübergehenden  antwortet  oft  der 
Sada  (als  Eule),  um  Blut  (wenn  ungerächt)  schreiend  (hei  den  Beduinen).  Die  Geister  des 
goldenen  Geschlechts  sind  von  Zeus  zu  Wächtern  und  Aufsehern  der  Menschen  bestellt 
als  Dämone  (bei  Hesiod).  Ud  ist  Sonnengott  (bei  den  Akkadier).  Angelus  est  homo  in- 
corporeus  (von  Comenius).  Das  Eichhorn  erregt  Streit  zwischen  Adler  und  Schlange  (auf 
dem  Yggdrasil-Baum).  Niemand  soll  den  Leuten  gleiche  Busse  ertheilen,  dass  man  den 
Knecht  Düsse  wie  den  Herrn  und  den  Eigenmann  wie  den  Freien  (nach  dein  Schwa  ben- 
spiegel).  Ouchulainn  unterstützt  die  Amazone  Scathach  in  Bekämpfung  der  Amazone  Aif6 
(unter  Sprüngen  auf  dem  Seil).  Der  fiaoiknn  trägt  die  flaoiiidn;  genannten  Schuhe  zum 
Abzeichen  als  Amtstracht  (in  Athen),  nnnxiio.ua,  ntpißonyt o vi «,  ntQio<pvina  (titikha  /7*nl 
iov(  als  Ringe  an  Handknöcheln,  Annen  und  Füssen  getragen  (bei  Aegyptern). 

Aridäus  Thespesins  sieht  die  Seelen  aus  feurigen  Blasen  hervorplatzen  (bei  Plntarch). 
Daemon  in  furvi  animalis  figura  penetralibus  excedere  visus  (ans  dein  Tempel  de9  Swan- 
towit).  Ein  jegliches  Volk  machte  seine  Götter  (unter  den  Samaritern),  die  von  Babel 
machten  Sucnoth-Benoth,  die  von  Chut  machten  Nergal,  die  von  Hemath  machten  Asima, 
die  von  Ava  machten  Nibchas  und  Tarthak,  die  von  Sepharvain  verbrannten  ihre  Söhne 
dem  Adramelech  und  Aramelecli  (bei  der  Rückwanderung  aus  Assyrien).  Ain  Todten- 
sonntag  oder  Sommersonntag  wird  der  Tod  (Morena)  als  Puppe  ausgetragen  (oder  ersäuft), 
und  die  Mädchen  bringen  dann  ein  Bäumchen  aus  dem  Wald,  den  Sommer  (im  Gegensatz 
zum  Winter).  Im  Nipiskewin  (nipiskew,  blasen)  heilen  die  Zauberärzte  (der  Cris)  durch 
Blasen  (s.  Lacombe).  Der  Alikwa  genannte  Mysterienbesitz  (eine  Maultrommel  etc.)  geht, 
vom  Häuptling  auf  den  Nachfolger  über  (bei  den  Haidah).  In  der  fünften  Nacht  kam  der 
Fijier  zum  Haus  des  Verstorbenen  playing  comical  games,  to  mak«*  his  friend  laugh  and 
be  merry  and  drive  away  the  thoughts  of  the  dead  (beim  Fest  Vakadredre  oder  Vaka- 
mama).  In  der  Halle  Setsu-bun-no-ma  wird  am  Abend  des  Sotsu-bun  die  Ceremonie  des 
Bohnenstreuens  abgehalten  (bei  den  Bewohnern  NaraV  unter  mystischen  Gebräuchen  zur 
Bannung  der  bösen  Oeistor  Yaku-harai  (s.  Junker  v.  Landegg},  Indem  der  als  Teufel 
(Oni)  Verkleidete  vom  Priester  verfolgt  wird  (und  aus  der  Miya  verjagt).  Die  Gottheit 
als  to  nfpas  iov  ovQttvov  (bei  Aristoteles).  Da  alles  Sein  (aucn  die  Materie,  als  Ens  in 
liotentia  durch  Gott,  ist  er  auch  die  Ursache  der  Materia  prima  (nach  Thomas  v.  Aquino). 
Wenn  Einer  der  Gandharvas  (Gatten  der  Apsaras)  sich  an  eine  Frau  hängt,  wird  er  duren 
das  Brahma  vertrieben  (im  Atharvan).  Die  inm  nxtv/uaia  (hei  Jesaias)  entsprechen  den 
sieben  Kräften  oder  Lebensgestalten  der  Seele  (bei  Delitzsch).  Lapis  lazuli  e petra  che 
vene  de  Organia  fand  sieh  (XV.  Jahrh.)  auf  dem  Bazar  Urgendsch's  (s.  Merrifiela).  Juno 
wird  in  Thespiae  als  Stein  verehrt,  wie  Cupido  in  Tanagra,  Diana  in  Corinth.  Jupiter  in 
Sicyon,  Hercules  in  Hyetes  etc.).  Der  Halios  Geron,  als  Alter  vom  Meere  (in  Fischschwanz 
emlend)  zeigt  Menelaos  die  Rückfahrt  (den  Argonauten  ihren  Weg).  Issedones  (nach 
d'Anville)  von  Aiofrfa  (Wagen);  Asnarakae,  als  Kcitvolk  (bei  Visdeloo);  Bautisos.  Fluss 
der  Bautae  Bhotan’s  (hei  Lassen).  Harang  wird  durch  Speise  gesühnt  (hei  den  Naga) 
placed  at  the  wayside  (Pcale).  In  Manono  sind  die  Gräber  der  (aus  Mischung  mit  ton- 
ganischen  Geschlechtern  stammenden)  Häuptlingen  längs  der  Küste  aufgemauert  (s.  Gräffe). 
Manes  a mane  (früh,  am  Morgen),  als  Helle  und  Reine  (gleich  Lichtwesen  der  Den  init 
Ushfts,  als  Morgenrötbe,  zum  Verscheuchen  der  Finsterniss)  Qnod  simulacrnm  frugum 
adultarnin  regiones  mysticae  docent,  wurde  für  Venns  geweint  (bei  der  Adonisfeier).  II 
est.  rare,  qu’un  personnage  notable  soifc  enterrö  sans  etre  chaussc  de  vieux  sonliers,  voir 
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Sultan  (Kebesaran)  von  Indragiri  fuhrt  eine  gelbe  Flagge  (auf  Sumatra).  Marco 
Polo  reiste  von  dem  Königreich  Maleiur  (Singapore)  nach  Sumatra  oder  Java  minor 
(Jabodio  oder  Java  bei  Ptol.).  Die  Goldminen  von  Silleda  (auf  Sumatra)  wurden 
im  XVII.  Jahrhundert  durch  Sklaven  aus  Madagascar  bearbeitet  (von  den  Hollän- 
dern). Der  König  von  Nakur  (1416)  hiess  König  der  tättowirten  Gesichter  (auf 


Assyrern  (und  Aethiopern)  in  die  Wüste  der  Bar-bar  (s.  Beo  Afr.).  Bn  Jahresfest  wurde 
„ai  linu“  (aWoow)  geklagt  auf  Cypernj.  Nebo  (Gott  des  Wissens  und  des  Schriftthums) 
wurde  (mit  seiner  Gemahlin  Tasmet)  in  Borsippa  verehrt.  Zakarijja-al-Amari  (bei  Gold- 
ziher)  a tronvÄ  une  fois  son  sheikh  al-Gamm  dans  sa  cellule  avec  sept  yenx  (quand 
l’homme  atteint  ä la  perfcction,  il  possede  autant  d’yeux  «ne  la  terre  a des  climats). 
Odins  Valhöll  (für  Helden  bestimmt)  im  Gegensatz  zu  Bettlägrigen).  Unartige  Kinder 
wurden  von  Arges  Steropes  geholt  (durch  Akko  und  Alphito  geschreckt'.  Ans  dem  von 
Athene  bei  Zerstückelung  durch  die  Titanen  fortgetragenen  Hm  wird  ein  neuer  Zagreus 
gebildet  (in  Wandlungen).  Chaldaeis  sed  mayor  est  iiducia  quiequid  dixerit  astrologus, 
credent  a fönte  Hammonis  relatum  (s.  Juvenal).  Des  Rektors  Jungius  Behauptung,  dass 
sich  im  Griechischen  des  Neuen  Testaments  ß&rbarismen  fänden,  wurde  durch  die  theo- 
logische und  philosophische  Facultät  Wittenbergs  für  eine  Gotteslästerung  des  heiligen 
Geistes  erklärt,  der  dadurch  geredet  (1630).  Bei  manchen  ähnlichen  Eindrücken  werden 
die  nur  gleichartigen  Bestandt  heile  gegenseitig  gehemmt,  die  gleichartigen  bleiben  allein 
zurück,  und  so  entstehen  allgemeine  Bilder  oder  Schemata,  die  häufig  die  Begriffe  er- 
setzen (s.  Hollenberg).  Kaiser  Tbeophilos  Hess  die  Brüder  Theophunes  und  Theodor  -auf 
scythische  Weise“  durch  Einritzen  in  das  Gesicht  misshandeln  (nach  Genesios).  Mov<  und 
voovutva  verhalten  sich  wie  Sehkraft  und  Gesehenes  (bei  Plato),  wie  Aromana  und  Aya- 
tana  (in  Abhidharama).  Senulcrum  fecit  et  locum  sacravit  hospitalitatis  causa  (Eu&nder 
dem  getodteten  Argus).  Ohne  sich  dabei  aufzustützen,  ohne  me  mindeste  Anstrengung 
erhebt  sie  sich  mit  wunderbarer  Gelenkigkeit  aus  ihrer  Lage  auf  dem  Rücken  auf  die 
Kniee  oder  sogleich  auf  die  äussersten  Spitzen  der  Fusazehen  empor,  in  flugreich  auf- 
schwebender Stellung  (1843),  bei  «1er  -schwebenden  Stellung“  (Mana’s  von  Mönl).  Marco 
Polo  batte  in  Samara  auf  Java  minor  (Sumatra)  den  Monsun  (für  5 Monate)  zu  erwarten. 
Le  Messie  apparait  ä l’improviste,  apres  d’etre  cache  pendant  qnelque  temps  (s.  Vernes), 
wie  der  Mahdi  (im  Islam).  Dionys  beschreibt  das  Ancile  (der  Arcadier  oder  Samothraker), 
als  thrakischer  Form,  ab  ambecisu  (bei  Yairo).  Der  Geist  des  Menschen  (als  Seele)  fährt 
in  Thiere  (wie  des  Kenaima  in  Tieger).  Indem  Socrates  vorauszuempfinden  meinte,  was 
Crito  sagen  will,  „cc  fait  est  dejä  celni  d’un  hallucinä"  (s.  Lölut).  Es  sin«!  (bei  Socrates) 
die  loy&/,  die  in  und  mit  der  Sprache  gegebenen  Begriffe  (s.  G.  Schneider).  Nach  seinem 
Tode  wird  Ambrosius  mehrfach  gesehen  (nach  Paulin),  auch  in  Florence,  _ä  phisicurs  re- 
prises  (s.  Bannard),  l’eveque  Zenobius  attest  aqu’il  l’j  avait  reconnu  parfaitement  (früherem 
Versprechen  gemäss).  Als  bei  Auffindung  des  Sarggefässes  mit  Livius’  Resten  im  Kloster 
S.  Giustina  ;in  Padua)  dieselben  auf  Polcntone’s  Antrag  in  einem  Mausoleum  beigesetzt 
werden  sollten,  und  das  Volk  herbeiströmte  (wie  zu  den  Gebeinen  eines  Heiligen),  zer- 
schlag der  Stellvertreter  des  abgesandten  Abtes  den  Schädel  (eines  auch  für  weiblich  ge- 
haltenen Gerippes).  Von  den  Manoins  (Landgespenster)  verursachen  den  Tod  Derjenigen, 
die  nicht  an  Altersschwäche  sterben,  von  den  Fakrik  (Wassergespenstern)  werden  Gewitter- 
stürme verursacht  (in  Neu- Guinea).  Bis  jetzt  lässt  sich  die  Unmöglichkeit  der  Telepathie 
ebenso  wenig1  beweisen,  wie  die  der  Planetenbewohner  (s.  Preyer).  In  dem  von  zwei  Geistern 
(deutsch  und  polnisch  redend)  Besessenen  (s.  Meschek)  wurden  Cysten  mit  Embryonen  der 
Taenia  Solium  im  Hirn  gefunden  (bei  der  Section).  Als  Nixidi  (bei  Testus)  wurden  „Tisch- 
füsse  in  Form  knieender  Männer“  (s.  Wissowa)  verehrt,  als  Beutestücke  nach  Rom  ge- 
kommen (aus  Korinth).  Posuit  catenas  Beati  Petri  prelibatas  et  catenas  Beati  Petri  ne- 
ronianas  (Archadius)  in  Rom  (zur  Befreiung  „a  servitutc  demonum).  Two  ideas  exactly 
aliko  will  be  received  by  the  rnind  as  one.  but  whenever  one  hemisphere  is  so  deranged, 
that  the  two  hemispheres  Work  out  of  accordance  with  one  anotner,  the  sentiment  of 
difficulty,  incongruity  and  disparity  appears  (s.  Ireland).  Trois  eränes  placess  en  tete  do 
trois  lignes  d’ossements  recouvrant  le  fonde  de  cette  tombe  apparurent  aussitot  (8.  Aug. 
1871)  c'etaient  bien  les  totes  venerees  de  Saint  Ambroise  et  des  saints  Martyre  Gervais  et 
Protais  (in  Mailand).  Id  vero,  quod  purgatur,  decitur  februatam  (s.  Serrius).  Februum 
Sabini  purgamentum  (l»ei  Varro).  Die  fromme  Edeldame  Severina  erhielt  vom  Papst  Sixtus 
die  Ordination  eines  Bischofs  zuerkannt,  damit  die  auf  ihrem  Gute  begrabenen  Märtyrer 
täglich  regelrecht  bedienstet  würden  (s.  AUard).  Das  Kassia  (im  Gegensatz  zum  Chine- 
sischen) bedeutet  schon  einen  | erheblichen  Fortschritt  auf  dem  Wege  zur  Agglutination, 
rosp.  Flexion  (s.  Winkler).  Die  Materie  (enodo^q  iov  y^vovoro«)  bildet  (für  die  sinnliche 
Erscheinung)  das  fx^tryttov*  als  bildsame  Masse,  aus  ner  Alles  geformt  ist  (bei  Plato). 
Das  Sacerdotium  der  Sodales  Augustales  vermehrte  ir'c  itaatQus  Uptaorras  (in  Rom). 
Die  alten  Bewässeningswerke  (auf  Aneiteum)  werden  den  Natmases  zugeschrieben  (s.  Inglis). 
The  nobles  (a  sort  of  sacred  persons)  associate  by  means  of  signs  and  speech  not  known 
to  the  people  (auf  Strong  islana)  by  night  in  caverns  or  vaults  (s.  Sterndale).  Am  Marzanes- 
Sonntag  (Leiskatod)  oder  Todsonntag  wurde  der  Winter  ausgetragen  (bei  Lfttare).  Sodales 
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»Sumatra).  Von  Muscat  reiste  man  über  Kntilam-Malay  (Chulau  bei  Mabar)  nach 
den  Inseln  Lendjebalous  (des  Nackten -Canoes  mit  Cocosnüssen),  und  dann  nach 
dem  unter  die  Herrschaft  Zabedj  (Java's)  gehörigen  Knlah-Bar  (Borneo),  sowie 
weiter  über  Befoumah  (Tenoumah)  und  Kedrendj  durch  die  Thore  China'*  (Sender  - 
Foulat)  bis  Khanfou.  Im  Gegensatz  zu  Malaya-vara  oder  Malabar  (Malai  oder 


Titii  dicti  ab  Titiis  avibus  (Varro).  In  Karteja  hatten  die  Wächter  des  Magazins  mit  den 
den  Pallisadenzaun  übersteigenden  Polypen  als  Ungeheuer  zu  kämpfen  (s.  Plinius).  Per 
totum  oppidutn  eo  die  sedent  sacerdotes  Liberi,  anus  hedera  coronatae,  cum  libis  et  focula 
pro  cmptores  sacrificantes  (s.  Yarro).  Caesar  liess  die  aufrührerischen  Soldaten  durch  den 
Flamen  Martialis  auf  dem  Campus  opfern  (dem  Mars),  Plato’s  Ideen  (als  Gedanken  der 
Gottheit)  sind  ymottnai  (im  Fiirsichsein).  Dass  die  Tusker  (bei  Stüdtegründung)  aeneo 
Yomere  uti  fand  sich  in  den  tangetischen  Heiligthiimera,  und  der  satanische  Priester 
wurde  mit  ehernem  Messer  geschoren  (s.  Macrob).  7tav<xQtau,y  xai  dtotfoooy  ß(or  nennt 
Euagrius  das  Grasabweiden  solcher,  die  wie  wilde  Menschen  lebten  oder  wie  Verwirrte  in 
der  Stadt  umherirrten  (L.  Lange).  Aer,  nuo  diogenes  Apolloniates  utitur  deo  (s.  Cicero). 
Die  nvafa  nnoityov  vfiag/ovon  ist  (hei  Plato1'  nicht  ein  psychologisches,  sondern  ein  lo- 
gisches Prius  ('s.  Auffahrt'.  Hiro’s  skull  was  perserved  at  Opoft  (•»  Tvermann)  Für  das 
Pandot  genannte  Fest  schmückten  die  Bisayer  die  Tempel  (oderSimba).  In  jeder  etruski- 
schen Stadt  wurde  Juno,  Tina  (Jupiter)  und  Minerva  verehrt.  Volentem  ducunt  fata,  no- 
lentem  trahuut.  Bei  der  Belagerung  von  Veji  wurde  Juno  evocirt  (und  nach  Born  ge- 
bracht). Bei  den  Esthen  wird  der  Sterbende  von  seinen  nächsten  Verwandten  aus  dem 
Bett  gerissen,  um  nicht  darin  zu  sterben  (s.  Kruse).  Als  im  Streit  (auf  Tahiti;  Fata  (Te- 
fatou)  die  Wiederbelebung  verweigert,  erneuete  sich  Hina  im  Mond  (s.  Moerenhout).  Neben 
dem  Domovov  (oder  Hausgeist)  finden  sich  (bei  den  Wenden)  Lyeshia  (Waldgeister)  und 
Vodyantiie  (Wassergeister).  Mit  Lado  (Did  Bado)  als  Grosser)  war  Lada  als  Gattin  ver- 
bunden :bei  den  Ölaven).  Schmerz  entsteht  im  Lebendigen,  wenn  die  Harmonie  seiner 
Bestandteile  aufgelöst,  Lustempfindung,  wenn  sie  wiederhergestellt  wird  (bei  Plato),  sonst 
ein  mittlorer  Zustand  (s  Brandis),  Mit  allen  Höfen  und  Gütern,  welche  dem  Schutzheiligen 
des  Stifts  und  dem  Bischof  übergeben  wurden,  war  Echtwort  oder  Erbexenschaft,  Mannbar- 
keit in  der  dietine,  Jagd  und  Fischerei  verknüpft  (s.  Möser;.  Le  Casniste  est  le  practicien 
de  la  morale  (s.  Thamin).  Sentimius  Severns  liess  seine  magische  Bibliothek  im  Grabe 
Alex.  M.  niederlegen.  In  den  Hainbäumen  des  Hauses  wohnt  (bei  den  Letten  der  Mahjas 
Kungs  (Herr  der  Hcimath).  Auiinas  sacratoruin  hominum,  auos  Graeci  Ztonras  vocant 
dis  debitas  aestioiabant  (s.  Macrob).  Natura  non  vincitur  nisi  parendo  (s.  Bacon).  Bei 
death-talk  (e  tara  kakai)  or  talk  about  the  devonring“  (eaten  uu  by  the  gods)  wurden  (in 
Mangaia  die  Tangi  gesprochen  (s.  Gill).  Neben  den  Luhe  und  Lararan  genannten  Figuren 
wurde  (bei  den  Bisayer;  die  Davata  verehrt  (Anito  der  Tagalen).  Motoro  (in  Mangaia)  is 
equivalent  to  in  the  sense  of  libido  (s.  Gill).  \h\itibq  Ji  oytot  tov  xtokvaytof, 

ot/onjoena  7/ oi < uyOownov  fnno(%  xat  oiioif , tt  tvyoi  tnnou  touroy  (Fest.  Euip.) 
Aire  (Are)  oder  Eire  (im  Irishen)  ist  gemeinsamer  Name  für  die  Edlen  nächst  dein 
Könige  (s.  Windisch).  Beim  Ausgang  der  Verwandten  ans  dem  Trauerlmus,  in  dem  sie 
eingesperrt  gehalten,  haben  sich  dieselben  mit  einem  Korbgeflecht  zu  bedecken  (auf  Ton- 
garewa). Ad  negotia  nec  minus  saepe  ad  convivivia  procedunt  armati  (s.  Tacitus)  die 
Germanen  (mit  dem  Degen  in  der  Hoftracht).  Als  Matoome  (und  sein  Bruder)  herauf- 
stieg, das  Heerdenvieh  Matoomyai’s  fortzuführen,  an  das  Ende  des  Berges,  so  erzürnte 
dies  seine  Schwester,  welche  Medizin  zur  Erhaltung  von  Leben  und  Gesundheit  besass, 
so  dass  sie  zur  Höhle  zurückkehrte,  ihre  kostbare  Medizin  mit  sich  nehmend;  hierdurch 
kamen  Krankheiten  und  Tod  in  die  Welt,  und  herrschen  in  ihr  bis  auf  diesen  Tag.  Die 
Eremtaga  des  Innern  unterscheiden  sich  von  den  Arvoto  der  Küste  (auf  dein  Anaaman). 
Bei  den  Esthen  versetzt  einer  der  Umstehenden  dem  Sarg  mit  der  Ferse  des  linken  Kusses 
drei  Stösse,  damit  nicht  der  Verstorbene  durch  nächtliches  Umherwandeln  die  Zurück- 
gebliebenen störe  (s.  Kruse).  Neben  den  Xosas  und  Tcnibus,  die  (gleich  den  Pondos) 
nach  den  Pondumisi  zuwanderten,  spricht  die  Tradition  anderer  Stämme  .of  their  origin 
from,  or  from  among,  the  Uhlanga  (cave)  oder  (in  the  upper  country)  reed  (s.  Nicholson) 
aus  den  Sümpfen  zwischen  Natal  und  Delagoa-Bey  (wie  die  Tolteken  vom  Tola-See).  Bei 
Herzkrankheiten  sagen  die  Andamanesen,  that  either  Eremchaugala  has  shot  the  sufferer, 
or  Juruwin  has  speared  him  (s.  Man).  Neben  den  Moquis,  als  Zauberpriester,  unter- 
scheiden sich  die  Huecubnyes  oder  Kenia  (hei  den  Araucanern).  Wenn  der  Kumai  das 
Im  Traum  durch  die  Erscheinungen  Verwandter  Mitgetheilte  zu  behalten  weiss,  .he  sliould 
be  a Tnulla-mullung“  (Doctor).  Les  habitants  de  Giaochi  (Annam)  qui  vivaient  du  produit 
de  la  pöche  etaient  souvent  attaouös  et  mordus  par  des  monstres  de  mer,  tels  que  ser- 
pents,  caiinans,  requins.  Le  roi  Hung-vuong  leur  ordonna  de  tatouer  le  corps  de  moniere 
a pouvoir  tromper  les  habitants  du  royaume  aquatique  par  une  apparence  de  peau  semr 
blable  ä la  leur  (b.  Truong-Vinh-Kv).  Ungesehen  (in  Enuakura)  an  der  Mahlzeit  de- 
blinden  Alten  (Kui.1  theilnehmend,  verwirrt  Tane  ihre  Rechnungen  (wie  in  indochinesischer 
Erzählung).  Tapairu  (ancestral  spirit)  sometimes  applied  to  the  female  Ariki  (bei  den 
Maori).  Als  Tara  tödtet  Kali  oder  Varvala  den  Kiesen  Sumbha.  Yeeteni,  ins  Leben 


-oogle 


118 


Mali)  waren  die  Maldiven  die  Inseln  Male’s.  Die  Mala  wohnen,  als  Nachkommen 
früherer  Sklaven,  in  Nord-Arcot.  Nach  Abulfeda  wird  Malabar  von  Maaba  durch 
Cap  Comorin  getrennt.  Der  Weihrauch  (yavana)  kommt  von  Arabien  oder  (in 
Indien)  Yavana  (s.  Lassen).  Der  König  von  Khomor  (Comorin)  residirte  in  der 
Stadt  Malai  (nach  Edrisi),  als  Malik  el  Djezer.  Nach  Ptoleinäus  bildete  der  Hafen 

zurückgekehrt,  unterrichtete  über  die  Trauergebräuche  uud  die  Eva  genannten  Leichen- 
sniele  (auf  Mangaia).  Puu-o-manu  oder  der  Pfosten  (pou)  des  (Gottes)  Manu  (in  Hawaii), 
the  post  of  a chieFs  house,  into  the  hole  of  which  a man  was  first  put  as  a sacrifice  and 
the  post  set  in  (s.  Andrews).  Die  beiden  Mann  (general  nauie  oi  the  feathered  trihe) 
genannten  Götter  standen  am  Tbore  Lono's  (in  Havaii).  Bis  die  Sapindikarana  vollzogen, 
bleibt  der  Todte  körperloser  Geist  (Hunger  und  Durst  leidend».  Dem  Heros  opfert  man 
auf  einer  to/apa.  Die  Naga  tättowiren  nach  Kopferbeutung.  Rata  hilft  dem  Reiher  im 
Kampf  mit  der  Seeschlange  (auf  Aitutaki).  Vedi  se  far  si  dee  Puomo  eicellente  (Si 
cli'altru  vita  ia  prima  reliuqua  ( Dante).  Die  Hermunduren  und  Gatten  kämpften  um  die 
Salzquellen,  da  an  solchen,  dem  Himmel  nächsten  Orten,  die  Gebete  am  besten  erhört 
würden  (s.  Tacitus).  Die  Unglücksdeutung  des  Kometen  für  den  Fürsten  abzuwenden,  rieth 
der  Sterndeuter  Bahilius  (auf  Nero’s  Anfrage)  Tödtung  eines  Vornehmen  (8.  Suet).  Com 
in  ausniciis  soli  videntur  intellectum  habere  significationum  norun  (s.  Plinius)  mit  weis- 
sagenden Vögeln  (wie  in  Indien).  Zu  den  Akuanoounauna  (a  dass  of  gods,  who  were  sent 
on  errands)  gehörten  Keawenuikanohilo.  Kapo.  Kapua,  Kaniukukou  u.  s.  w.  (auf  Hawaii). 
Nicht  Gottesläugnung  oder  lasterhafte  Entweihungen  galten  als  Verbrechen,  aber  zu  zwei- 
feln an  St.  Franciscus.  Je  Thaumaturge  du  Perou“  (s.  Barbinais).  Die  beim  Tode  vom 
Körper  getrennten  Seelen  verbleiben  während  des  Tages  in  den  Bäumen,  Nachts  herab- 
kommend, Würmer  und  Frösche  zu  essen  rin  Adelaid'.  Neben  Atamai  (intelligence)  als 
Seele  (oder  Geist),  bezeichnet  Agaga  „disembodied  spirit“  (in  Samoa).  Stühle  und  Tische, 
die  bald  einen  Sarg  tragen  sollen,  pflegen  entsetzlich  zu  krachen  (in  Büren).  Won  (watch- 
man  or  wnlo)  begreift,  wie  Fetische,  Idole  (amaga  , als  Götzen  (bei  den  Akra).  Ümno 
opus  naturae  egt  opus  intelligentiae  (s.  Alb.  M.).  Die  Seelen  sind  den  Sternengei stern, 
die  Leiber  der  Materie  entnommen  »(nach  Bohrern).  Ku  dro,  einen  Gott  (Edro)  erreichen, 
bezeichnet  träumen  (bei  dem  Eweer).  Osoioyeli  (priesthood)  begreift  Osofo  oder  Priester 
(sorefo,  one  who  prays)  und  Osofoyo  (prietesses).  Ex  negatioue  veritatis  sequitur  positio 
veritatis  (s.  Alex.  Mal.).  Den  Römern  zogen  die  Dioskuren  in  den  Schlachtlinien  voran 
(wie  bei  den  Bantu  die  Ahnen).  Le  corps  et  son  double  sind  (nach  D&ssier)  verbunden 
(durch  „un  reseau  vasculaire  invisible)  oder  die  im  Traum  entweichende  Seele  durch 
ein  „cordon  fluidioue  (s.  Kardec).  Die  Traumseele  fliegt  bei  Birma  als  Schmetterling 
(Leipya).  Tm  Brief  der  fünf  Inqnisitac  wird  gemeldet,  dass  Anno  1488  im  Costnitzer  Bischoff- 
thum  und  Gebiet  heftigen  .Sturm,  Hagel,  Plitz  und  Ungestümigkeit  des  Gewitters  gewesen, 
dass  dadurch  die  Früchte  auf  dem  Lande  in  die  4 Meilenwegs  lang  sind  jämmerlich 
niedergeschlagen  und  verderbt  worden.  Als  nun  die  Bauersleute  solches  den  Hexen  Schuld 
gaben  und  übel  auff  sie  schalten,  sind  ihrer  2 ergriffen  und  gefänglich  eiug«  zogen  worden, 
Anna  von  Mindela  und  Agne“  (s.  Remigius).  Die  Häuptlinge  und  Saco  in  Cueh»  (mit  Tequina 
als  Priesterärzte)  wurden  in  Hängematten  getragen  (Oviedo).  Zu  den  Atisayas  (super- 
human attributes)  der  Jina  gehört  Jhe  raiming  of  flowers  and  perfumes“  (his  langnage, 
which  is  Arddha  Magadhi,  is  intelligiblc  to  aiumals,  men  and  gods).  Als  Panchnanana 
(fünfgesichtig)  wird  Siva  für  Heilungen  angerufen  (in  Bengalen).  CTest  par  le  moyen  de 
Pintegration  que  nous  pouvons  acquerir,  dans  une  mesure  res tr einte  et  approximative,  il 
cst  vrai,  la  conscience  de  l’avenir  (de  la  Flechere).  La  raison  ne  peut  pas  enseigner  ce 
qu’eile  ignore  (s.  Haureau).  Weil  bei  Fundamentirung  des  Baues  für  Tiberias  (durch  An- 
tipas)  Knochen  gefunden  waren,  wurde  die  Stadt,  als  unreine,  von  den  Juden  vermieden 
(während  später  der  Grund  zum  Ban  durch  die  Knochen  der  Reliquien  geweiht  wurde)» 
Statt  böser  Geister,  die  sich  durch  das  Wort  vertreiben  lassen,  sind  die  Krankheiten  durch 
Diät  oder  Arzenei  zu  heilen  (Plotin).  Nach  dem  Pythagoräer  Asignotus  gehen  nur  die 
Seelen  gewaltsam  Gestorbener  um  (s.  Lucian).  Die  d ifir/u/v  dfaai  (bei  Pollux)  bestraften 
leblose  Dinge  (durch  Fortschaffen),  wenn  Schaden  verursachend  (in  Athen).  Auf  den 
Spukplätzen  Hawai’s  sicht  man  Nachts  die  Oiho  genannten  Processionen  von  den  Seelen 
verstorbener  Hänptlinge  umherziehen,  und  wer  ihre  Pfeifen  hört,  muss  sterben;  in  Maui 
wurden  sie  durch  eine  kopflose  Erscheinung  geführt,  als  der  durch  Kamebameh»  besiegte 
Häuptling.  Der  Knauf  (des  Opferpfostens)  wird  „aus  wegstehenden,  durch  Einhaucu  mit 
der  Axt  in  sich  zum  Aufkräuseln  gebrachten  Snähnen“  gebildet  durch  den  Yupavraska 
(oder  Schnitzer),  der  die  Splitter  herabhaut  (Lndwig)  [Aino].  Frequenter  d&emones  siinulant 
Be  esse  animas  mortuorum  (b.  Thom.  Aq.).  Wenn  an  einer  Stubenthür  angepocht  wird, 
so  soll  man  die  Thür  nicht  aufinachen,  ehe  man  weiss,  wer  angepocht  hat,  denn  es  kann 
der  Tod  seyn  (1759).  Der  (den  gekreuzigten  Sophisten  anbetende)  Christianer  (von  denen 
Peregrinus,  der  ihre  wundersame  Weisheit  gelernt,  gepflegt  wurde)  hatte  sich  überredet, 
mit  Leib  und  Seele  unsterblich  zu  sein  und  in  alle  Ewigkeit  zu  leben,  dem  in  Palaestina 
gekreuzigten  Magier,  der  die  neuen  Mysterien  in  die  Welt  gebracht,  göttliche  Verehrung 
erzeigend  uud  Lehre  ohne  Prüfung,  auf  Treu  und  Glauben,  Einnehmend  (cfr.  Lukian).  Diu 
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Nigama  (Negnpatam  an  der  Coremandelküste)  das  Rendez-vous  der  Handelsflotten  für 
den  goldenen  Chersones  (in  Beziehung  mit  Malai-oo-Kolon  und  Tnmnln). 

Der  Beamte  in  den  Dörfern  der  (einen  Dialect  des  Tamil  redenden)  Cadar  (im 
westlichen  Ghat)  führt  den  Titel  Malaija-pudy  oder  Haupt  der  Bergdörfer  (in  Ani- 
malli).  Leyden  erklärte  Malayu  au9  dem  Tamulischen  von  Male  (Gebirge).  Mala- 


Verehrer  der  Reliquien  oder  Heiligknochen  galten  als  Theophagon  (b.  Etienne).  Neben 
dem  Phallus  wurde  in  den  cerealischen  Mysterien  das  weibliche  Symbol  verehrt  (als  »reif), 
unter  minietisch-dramatischen  Aufführungen  (der  ftvarm  und  (nonnai).  Megalantliropo- 
genesie  (b.  Millot)  dient  zur  Züchtung.  l>ieb  leitet  sich  aus  der  Heimlichkeit  (nach  Grimm). 
Unter  Einfluss  der  Rosenkreuzer  glaubte  Sömmering  (wie  G.  Förster)  an  unmittelbaren 
Verkehr  mit  den  Todten  (durch  inbrünstige  Gebetsverzückung),  und  so  Universitäts- 
professoren  an  »len  Spiritismus  (und  dessen  Erscheinungen  aus  anderer  Welt).  Das  König- 
reich Gambre  hat  den  Namen  von  einem  schillreichen  Wasser,  das  Gambre  heisst,  und  ist 
dieser  König  underworflen  dem  König  von  Melli,  den  man  nennt  den  grossen  Keyser  der 
Nebeer  (b.  Munsterus).  Am  dritten  Tage  nach  dem  grossen  Kalender  feierten  die  Hörner 
ihr  Fest,  weil  an  diesem  Tage  (nach  Numa’s  Ceremonialgesctz)  die  Götter  den  Gebeten 
besondere  Aufmerksamkeit  schenkten  (s.  Lukian).  Dass  für  die  Unangesessenen  derselbe 
Quell  der  Gerechtigkeit,  in  einem  Staate  springe,  wie  für  den  hofgesessenen  Mann,  fehlt 
jeder  Schein  der  Billigkeit  (nach  Möser)  und  dem  Naturstamme  gilt  nur  innerhalb  seiner 
Gesellschaft  das  Moralgesetz  (mit  jedem  Fremden  als  Feind).  Die  Apollinaristen  leug- 
neten in  Christus  die  i l/v/q  loyixq.  bei  Ersetzung  derselben  durch  das  nutv/Att  (göttlicher 
Natur).  Johanues  Evangolista  de  caliee  venenuni  bibens,  non  est  laesus  (Agenda  Sacr&m.), 
wie  Siva  (als  Blauhals).  Der  Wein  heisst.  Blut  des  bösen  Geistes  (bei  ägyptischen  Enkra- 
titen).  aus  Zerreissen  der  Titanen  (für  Dionysius  Zagreus).  Die  Manichäer  (Apotaktiten 
oder  Hydroparastaten)  bezeichneten  sieh  als  Sakkophoren,  im  Anschluss  (wie  bei  Animonius 
Saccas)  an  Scythianus,  als  Sakhyainuni  Mer  Sarae).  Le  culte  fetienique  a et6  connu 
de  toutes  les  races  humains  (s.  Finnin).  Moses’  Necbüstan  (eherne  Schlange)  wurde  unter 
Hiskias  zerschlagen.  Comcs  perpetuo  adhaesisse  Lacydi  Philosopho  dicitur  (die  Gans). 
Der  Magus,  der  die  neuen  Mysterien  einführte,  wurde  Prophet  (Thiasarch  and  Synagogen- 
Meister)  der  Christianer,  (die  ms  Oeo v avröy  qyovyro),  «Christo  ut  deo  carmen“ 
singend  (bei  Plinius).  Deus  Christianorum  Onochoetes  (der  oyo/oqua  oder  Asinarii).  Haec 
ipsa  redemptoris  nostri  opera,  quae  ex  semet  ipsis  comprehendi  nequaquam  posaunt,  ex  alia 
ejus  operatione  peusanda  sunt,  ut  rebus  mirabilibus  fidem  praebeant  facta  mirabiliora 
(s.  Hincmar).  Auf  einem  Wandgemälde  aus  den  Catacomben  des  heiligen  Calixtus  sitzt 
der  gute  Hirt  mit  der  Syrinx  (s.  d’Agincourt).  .Der  Schriftstellerstand  ist  nur  ehrenwerth 
und  ruhmvoll,  wenn  er  kein  Gewerbe  ist,**,  meint  Rousseau,  aus  Leidenschaft  (par  passion) 
schreibend  (ohne  Verfasserkunstgrifte).  Durch  Benedictio  ovi  paschalis  konnten  die  in 
deu  Quadragesimal-Fasten  verbotenen  Eier  wieder  gegessen  werden  (sowie  Fleisch).  Ante 
spiritalern  cibum  et  potum  wurden  die  Knochen  .hominis  mortui“  (si  martyres,  sed  needum 
vmdicati)  angeschmeckt  (in  Karthago),  wie  die  Reliquien  geküsst  (s.  Euseb.)  Qu&re  Pascha 
Christus,  si  non  Pascha  figura  Christi,  per  similitudinem  sanguinis  salutaris  et  pecoris 
Christi  (s.  Tertull.).  Die  mystische  Nacntfeier  /uvanxqy  Jiayuxriptvaiy  erleuchtete  Con- 
stantin  (in  Tageshelle).  Nicht  allein  den  Händen,  sondern  auch  den  Kleidnrn  und  Schritten, 
Bildern  und  Rosenkränzen,  ia  Allein,  was  von  unserer  ehrwürdigen  Mitte  herkam,  ent- 
strömte die  wunderbare  Kraft,  Glieder,  welche  damit  berührt  wurden,  wieder  gerade  und 
gesund  zu  machen,  erzählt  von  der  Ehrwürdigen  Anna  von  St.  Bartholomäus  (unneschuhten 
Karmelitin!  Cyprianus  a Passione  Domini  (l8lti).  Nach  Hinrichtung  des  Dionysius  Areo- 
pagita,  erhob  sich  sein  Rumpf,  seine  Arme  ergriffen  das  abgeschlagene  Hvupt.  und  so 
ging  er  vom  Montmartre  bis  au  den  Ort,  wo  später  die  nach  ihm  genannte  Abtei  St.  Denis 
erbaut  wurde*1  (nach  Abt  Hildain).  Pater  Angouard  (in  der  Congo-Mission)  wurde  hei 
seiner  Krankheit  .fast  böse  auf  den  heiligen  Joseph**,  aem  empfohlen  wurde,  sich  um  die 
Angelegenheit  mehr  zu  kümmern,  bevor  seine  Statue  aufgenommen  werden  würfle  (188*4). 
En  1587,  le  frere  Feliee  mourut  en  odeur  de  saintete.  le  peuple  accourut  se  disputer  ses 
restes,  tous  les  habits  du  moine  furent  dechires  par  devotion,  ou  lui  coupa  la  Barbe,  on 
detacha  meine  du  cadavre  des  rnorceaux  de  chair  ä la  tete  et  aux  pieds  (s.  I)ejob).  Das 
Blut  (des  heiligen  Januarius)  kehrt,  wenn  es  bedeckt  oder  fast  nicht  mehr  im  Angesicht 
des  heiligen  Hauptes  ist,  wieder  in  seinen  vorigen  festen  Zustand  zurück  (s.  Stadler). 
Adam,  der  als  Erstgeborener  im  Innersten  der  Unterwelt  gefesselt  lag,  erhöh  sich,  als  bei 
Oefbung  der  Thore  die  Stimme  des  als  Logos  herabgekommenen  hörend  (s.  Epiph ).  Der 
Palmsonntag  (des  Palm-Esels)  hiess  Dominica  capitilavii  (des  Kopfwaschens,,  wie  auch  der 
Gründonnerstag  neben  dein  Fusswaschen,  als  dies  capitalavii  (wie  in  Siam  beobaehtet).  Die 
Apostel  versammelten  die  Völker  in  ihrem  Fisebemetz  (Ephr.)  des  Fischers  der  „reinen 
Fische**  (hei  CI.  AL).  Die  Coeospalme  heisst  He-Tohu-Oranga  oder  Lebensanzeiger  (bei 
den  Maori).  Im  Aargau  wird  bei  der  Geburt,  eines  Sohnes  ein  Apfelbaum,  bei  der  eines 
Mädchens  ein  Birnbaum  gejpflanzt,  und  gleich  diesen  gedeiht  oder  verkümmert  der  Neu- 
geborene (s  Mannhardt).  Die  auf  dem  Landgut  der  Flavier  befindliehe  Eiche  des  Mars 
schoss  bei  Vespasian’s  Geburt  einen  kräftigen  Zweig  (während  die  seinen  kurzlebigen  Ge- 
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ynlani  hiess  früher  Tamul.  Die  Pulinda,  als  Kinder  der  Jatini  Kuveni  bewohnten 
Malaya.  Das  Land  Malayalam  (Berggegend)  wird  (im  Sanscrit)  als  Kerala  begriffen 
(Choromandel  oder  Cholamamlalam)  Das  Malayalam  berührt  sieh  in  Trivandrum 
mit  dem  Tamil  (Dravida)  oder  Malabar  (in  dra vidischer  Sprachfamilie).  Schiffe 
heissen  Malaiin  (in  babylonische.!  Keilschrift).  MaXaicv  KtuXov  axptv  lag  (nach  Pto- 

schwistern  entsprechenden  verdorrt  waren).  Die  als  Tanam-tubuh  gepflanzte  Cocospalme 
wächst  mit  dein  Neugeborenen  auf  (in  Bali).  Die  Seele  (bei  Abiponen)  heisst  Loakal 
(Echo).  .Die  Seele  kann  sich  nicht  vom  Körper,  sondern  nur  in  sich  zurückziehen,  wie 
heim  Schlaf,  ebenso  beim  Denken",  lehrte  (bei  Keines  ins)  Amraonius  (»todnfaxto;).  Die 
Seele  (Sumangat)  kann  in  Indonesien)  .in  een  ander  mensch  of  in  een  dior  overgaan,  war 
door  er  zulk  eene  geheimzinnige  betrekking  tuschen  die  twee  wezens  ontstaat,  dat  hefc  lot 
van  den  een  geheel  van  deu  ander  afhangt  (s.  Wilken)  wie  beim  Edro  i Guineas).  Nach  Empe- 
dokles  fällt  die  Seele  durch  Schuld  (nua(>r(rt).  Die  Sprache  ist  bildendes  Organ  des  Gedankens 
(Humboldt).  In  Wanderungen  durch  Pflanzen  und  Thierkörper  reinigt  sich  die  Seele  von 
moralischer  Verschuldung  (hei  Empedokles).  zwischen  aroQyrj  und  rtixot  (zuin  Sieg  jener. 
Als  der  ägyptische  König  ;XIX.  Dyn.)  auf  Venrath  der  Gemahlinnen,  zum  Niedernauen 
dessen  Lebensbauint;  Soldaten  schickte,  aussitöt  qu’ils  euren!  attoint  l'arbre,  la  flenr  oü 
residait  le  coeur  de  »Satu  tut  conpee,  et  lui-meme  mourut  au  bout  de  peu  d'instants 
's.  de  Rouge).  In  der  Deuteroskopie  sieht  sich  der  Lebende  doppelt  fliegend  oder  sitzend), 
als  Uhane  Ola  (in  Hawaii).  Plato  spricht,  von  der  Idee  des  Tisches,  des  Bettes,  des  Schmutzes 
u.  s.  w.  (s.  Bachmann)  [Fijil.  Appropinquante  morte  anima  multo  est  divinior  (s.  Cicero). 
Neben  dem  Körperlichen  finden  sich  <fic  ruiOrj  der  Materie  (hei  den  Stoikern;,  f Xij  ntof 
f/ovoa  für  das  ntofia  (im  tmoiov  und  ufyt&Q{).  Homo  jungens  se  Incubo  non  vilificat, 
immo  diguificat  suain  naturam.  et  ita  juxt«  haue  considerationem,  daemonialitas  ncquit 
esse  gravior  bostialitate  (s  Sinistrari).  Im  genialis  leetns  (als  Khebetti  pflanzte  sich  die 
Speie  fort  (durch  Wiedergeburt  im  Stamm).  Vor  der  Ehe  opferte  der  Mann  den  Trito- 
patores  (unter  den  iffot  ytvföhot\  Die  Feuer  .der  Astralgeister  (bei  Psellus)  bilden  die 
erste  der  fünf  Gattungen  (unter  den  bösen  Geistern-.  Nach  Cornelius  Agrippa  erhält  der 
Mensch  seinen  Astralgeist  oder  Geburtsdämon  aus  dem  Sternenlauf  (s.  Horst . Pasu  Seele) 
in  Pusam  oder  Materie  (der  drei  Malam)  eingehüllt,  hat  sich  zu  entwickeln  zum  Lichte 
Siva’s  (nach  der  Kiva-Gnaua-Potham).  The  ILindoos  are  careful  to  conceal  the  words  of 
initiation,  and  do  not  wish  to  deelare  to  strängen,  shat  god  they  have  chosen  for  their 
guardian  deity  (s.  Ward).  Dionysos  est  un  Apollon  infernal  et  Apollon  nn  Dionysos  so- 
laire  (s.  Girard).  Osiris  wurde  als  Sonne  verehrt  (s.  Blut.)  und  in  der  Unterwelt  (als 
Amu.  /hovt’aos  xvftilais  vno  rijf  'Pias  tvytuy  xaUttyuair  x«i  öta&tlf  ras  Ultras  xa> 
laßu\v  7 liiottv  nana  r »R  >*täs  ri]Y  6raaxtvr,v  rred  itaaav  (cpiQtr 0 ?»j»'  }'»/»'  (nach  dem 
Scholiast.).  Die  Sonne  darf  von  ihrem  Lauf  nicht  abweichen . sonst  würden  die  Erinnyen 
(Dikes  Gehülfinnen)  sie  zur  Erde  reissen  (bei  Heraklit).  Im  Gott  ///«  verehrte  der  Perser 
den  Himmelskrcis  (nach  Herodot).  Die  Anten  und  Slawen  verehrten  den  Gott  des  Donners 
(nach  Procop  . Rechter  Glaube  kann  nicht  sein,  wo  nicht  rechte  Reue  ist  und  rechte 
Furcht  und  Schrecken  vor  Gott  (1528).  Gott  ist  das  unwandelbar  selbige  Sein  (#*»'«! 
tl iQfph  xa)  utvror  b.  Plotin)  im  ewigen  Leben  (s.  Vogt).  Nihil  melius  illis  mysteriis  quibns 
ex  agresti  immanique  vita  exculti  ad  humanitatem  et  mitigati  sumus.  iniiiaque  (ut  ap- 
pellantur)  ita  re  vera  principia  vitae  cognovimus.  neque  solnm  cum  laetitia  vivendi  rationem 
accepimus,  sed  etiam  cum  spe  meliore  moriendi  (s.  Cicero).  Die  vier  Untersuchungsfragen 
(to  ii  (nn,  ro  oto*%  rf#«  t/,  rö  tlvat)  lassen  sich  in  Bezug  auf  das  Erste  nicht  stellen  (bei 
Plotin).  Les  jeunes  garcons  que  fldtrit  le  nom  de  .tantes“  sont  souvent  attaches  ä des 
femmes,  chez  leRquelics  ils  attirent  et  recoivent  habituellement  les  pederastes  (v.  Tardieu). 
Tribades  vel  Frictrices  utebantur  nXlaßtp  hoc  est  mentula  coriacea  qua  se  invicem  subige- 
bant  tanquam  viri  foeminas  (v.  Eilh.  Lubinus).  Udert  Galenus.  Aegyptios  onmibns  vir- 
ginibus  carunculam  praeciderc  ne  exerescat  atque  ideo  cum  aliis  mulieribus  coeant  (s. 
Tiberius  Decianus).  Clytoride  mulieres  nonnullae  praeditae  feminas  alias  et  maxime  puellas 
consectantur  et  non  desunt,  quae  etiam  masculos  iueunt,  ut  ait  Scneca  (Sinistrarius  de 
Ameno).  Hoc  oportet  intelligi,  quum  multum  animus  corpore  praestet  observeturaue,  ut 
casto  corpore  aaeatur.  multi  esse  in  aniniis  id  servandum  magis  (Cicero).  Für  die  Liebes- 
höfe  wurde  ein  Licbesgesetz  arrets  d'amours)  abgefasst  (XV.  Jahrn.).  Als  Huber  deu  Satz 
Beza's  bestritt,  .dass  die  Ursache  der  Verdammung  der  Verworfenen  bloss  das  Wohlgefallen 
Gottes  sei,  der  sie  erschaffen  habe,  um  die  Macht  seines  Zornes  an  ihnen  zu  zeigen“, 
wurde  er  auf  der  Synode  von  Bern  verdammt  (1588).  .Regnum  coelorum  clauditis  ante 
homines“,  warfServet  den  Calvinisten  vor  die  ihn  verbrannten.  Wegen  der  Predigt,  dass 
die  Menschen  nicht  erlös'!  werden,  weil  sie  erwählt  sind,  sondern  umgekehrt,  gewählt 
werden,  weil  sie  Glauben  haben,  wurde  Bolzer.  unter  Androhung  von  Prügelstrafe,  ver- 
bannt (auf  Calvin’s  Veranlassung,  weil  der  Prädestination  widersprechend).  Die  Croaten 
und  Servier  wurden  von  den  Zupan  genannten  Alten  beherrscht  (nach  Const.  Porph.)  Die 
Radimilchier,  Kati lieber  und  Soverier  lebten  ohne  Ehe  (nach  Nestor).  Die  Drevier  frassen 
einander  (nach  Nestor,.  Das  Tättowiren  (Ule;,  wird  von  den  Uegboto  geübt  (in  Dahomey). 
Les  desseins  sont  tres  varies:  les  uns  indiquent  la  natinnalitä,  les  autres  le  rang,  la  con- 
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lemätis)  am  Ende  der  goldenen  Halbinsel;  ij  MctXrf  ist  das  Pfefferland  (bei  Cosmas). 
Die  (aromatischen)  Aethiopier  schickten  zur  Sühne  ein  Schiff  mit  zwei  Ausländem 
nach  der  glücklichen  Insel  des  Südens  (s.  Diodor).  Zu  Jambulos  Zeit  (der  dort 
Alphabete  fand)  durften  nur  400  Mitglieder  in  jeder  Sippschaft  zugelassen  werden 
[Bedaui],  Die  Todten  werden  zur  Zeit  der  Ebbe  beigesetzt,  um  mit  der  Fluth 


dition  ou  la  profession,  «l’autres  cnfin  sont  de  purs  ornements  (s.  Bouche).  Im  Natur- 
zustände (status  naturae  haben  Alle  ein  Hecht  auf  Alles  'nach  Hobbes).  Soma  wird  als 
Havis  bezeichnet  in  Veda),  als  das  höchste  Havis  (der  Theil-Cereinonien  [Kavi].  Die  Ge- 
bäude haben  eine  Art  von  „labyrinto“  bei  deo  Häuptlingen  derBayati  (s.  Oviedo;.  Teßtfyrj 
bezeichnet,  die  für  den  König  zu  seinem  Gebrauch  abgesonderten  Ländereien  (bei  Horner), 
als  talmirt  im  Teinnelgebraucli).  fgym  v£t»y,  flovi.at  #i  ulowv,  «ft  vcporitti'  (b. 

Hcsiod.)  und  so  der  Aelteste  als  Priester  (s.  Nukuor).  I'aiay  nnuurjuiimy  riefen  die  Erater  an. 
Menu  ist  Sohn  Surya’s  oder  Vaivaswat’s  (im  SoryavanM).  Universa  vero  gens  Ethiopum 
Etheria  appellata  deinde  Atlantia,  inox  a Vulcani  filio  Ethiope  Ethiopia  (s.  Pliuius).  Im 
Sjair  Bidasari  (der  Malayen)  erwacht  Bidasari  Nachts,  wenn  «las  am  Tage  (während  ihrer 
Ohnmacht  trockene  Goldfischclmn.  worin  ihr  Vater  den  Sumaugat  (Lebensgeist)  eingefügt, 
ins  Wasser  gesetzt  war  (s.  Van  Hoevell).  Praeter  Hecataeum  Herodotus  multorum  aliormn 
auctorum  libros  cognovit  in  iisque  legendis  multum  versatus  est  (s.  Hachtinann),  wie  die 
Schriften  Charo’s,  Xanthus’,  Hellanicus1  (und  anderer  Vorgänger).  PDie  grosse,  schon  in 
alten  Zeiten  erkanute  Lehre  der  Zeugung,  «lass  wir  unser  Leben  in  unseren  Kindern  fort- 
setzen, ist  merkwürdigerweise  in  keine  Keligionslehre  aufgcuomnien  worden“,  bemerkt 
v Hensen  (1881),  liegt  aber  in  den  religiösen  Anschauungen  «1er  Naturvölker  (unter  «len 
Stammesgeburten  der  Seele)  überall  zu  Grunde  (und  archaistisch  auch  in  der  Lehre  der 
Erbsünde).  Von  der  Welt  <les  yav$  ausgehend,  tritt  die  Seele  in  das  Reich  der  ein 
(s.  Plotiu).  In  bestimmten  Weltperiöden  wurde  die  Seele,  unter  Verlust  der  Flügel,  durch 
den  Fall  in  die  Welt  versetzt  (nach  Plato),  wie  die  aus  den  Abhassara-Himinel  Hcrabge- 
kommenen  (bei  der  Schöpfung).  Nach  der  Incorporirung  folgt  die  Metensouatose  (s. 
Plotin)  der  Seele  (in  den  Wamlerungen  nach  der  Erschaffung  i.  Every  Hindu  has  bis 
Parohit,  to  whom  ne  is  dient  or  Jijman,  and  who  aceompanies  the  barber  when  bound 
on  the  business  of  betrothaL  and  the  women  of  the  househald,  if  the^  arc  obliged  to 
iourney  auywhere  in  Rohtak)  Nach  Posidonius  (Schüler  des  Panätios)  träumen  die 
Menschen  unter  Einfluss  der  Hölle  auf  dreierlei  Weise  (s.  Cicero).  Der  beim  Umkippen 
der  Welt  (in  Grünland)  von  den  Ertrunkenen  allein  Uebriggebliebene  sti«\ss  einen  Stock 
in  die  Erde,  aus  dem  die  Frau  entstand  (g.  Cranz).  Auf  dem  Herrgottsstein  zu  Henden- 
hammer  mit  der  abge«lrückten  Form  von  Jesus’  Leib,  der  dort  geruht,  fühlt  sich  der  Nieder- 
sitzende gestärkt  (s  Ernst;.  Marowit  (halb  Feder  halb  Schuppen)  wurde  mit  Löwenkopf 
dargestellt  (kurzarmig  mit  Krallen).  Nach  Boios  sind  all».'  Menschen  früher  Vögel  gewesen 
(s.  Athenäus).  Le  grand  vaduno  asperge  d’eau  lustrale  l’idolc  et  la  foule  (.in  Porto  Novo). 
Chaque  idole  ä son  Aza-daho  (jour  de  fete),  de  temps  en  teinps  quelques  hou ! hou!  pro- 
nonces  en  frappant  de  la  main  sur  la  boucle  sont  un  indice  pour  le  Yoduuo,  que  tous  les 
assistants  lui  sont  unis  d’esprit  et  de  coeur  (s.  Courdioux).  Osque  illud  Platonis  strahlt 
besonders  in  Plotin,  in  welchem  ille  revixisse  putandus  (v.  Aug.).  Efxous  putoi  (bei 
Plato).  II  u’y  a que  le  möchant,  qui  soit  seul  (a.  Diderot  . The  Dandi  has  no  particular 
time  and  mo«le  of  worship,  but  snemls  his  time  in  meditation  or  in  practices  corresponding 
with  those  of  the  Yoga  and  witn  study  of  the  Vedanta  work,  specially  according  to  tho 
commentaries  Sankaracharya’s  (s.  Wilson).  The  Daudis  (Sanyassi)  are  the  only  legitim ate 
representatives  of  the  fourth  Asrama  or  mendicant  life  (after  passing  through  the  previous 
stages  of  student,  householder  and  hennit).  Von  (Saukara’s)  Dandi,  die  (weil  das  Studium 
der  Vedanta)  die  Yoga  (Patangali’s)  üben,  nehmen  die  Atit  Mitglieder  aus  allen  Klassen 
auf  (unter  den  Hindu).  Brahma  heisst  Adikavi  als  erster  Dichter).  Die  Purva-Miinansa 
(neben  dem  Uttara-Mimansa)  oder  Vedanta  heisst  Karma-Mimausa.  in  contradiction  to  tho 
theologicaL,  which  is  narne«!  Brahma-Mimausa  s.  Colebrooke).  Dharma,  virtue  (moral) 
means  an  aet  of  devotion  (neutr.).  Um  den  Ocean  der  Unwissenheit,  worin  die  Welt  ver- 
sunken, zu  kreuzen,  erhielt  Kapila  zum  Boot  den  Sankbya  Karika  (nach  Gaudapada\  The 
whole  religious  and  moral  code  (of  the  Chaitanyas:  is  comprised  in  one  word  (Bhakti), 
the  momentary  repetition  of  the  name  of  Krishna  (der  seine  Verehrung  höher  stellt 
als  Yoga  im  Bhagawat).  The  Guru  Padarraya  in  servile  veneration  of  the  spiritual 
teacher  stellt  ihn  (als  Gott  gleich)  Krishna  (bei  den  Chaitanyas).  "üJo Jöo  fiof, 
ju/n  irjc  xal  fi(a  iov  Davaiov  (stiafio/rj  roiy  tlajdfxa  'j4rtonioi.tor).  In  der  Sankya 

war  die  Schule  Patanjali’s  als  Seswara-Sankhya  von  der  Kapila’s  unterschieden  (als 
Niriswarasaukhya).  Aus  den  (nach  reformirten  Vorbildern)  von  Spener  (in  Frankfurt) 
eingeführten  Conventicula  pietatis  (1670)  entstand  (1680)  der  Name  Pietisten  (unter 
den  Lutheranern).  Seit  Marc  Aurel  kämpften  die  Gladiatoren  nur  mit  stumpfen  Waffen 
in  weiterer  Abschwächung  zur  Symbolik:).  Der  Hund  Berecillo  blieb  vom  Jageu  der 
Indianer  berühmt  (bei  den  Söaniem).  Wie  in  der  ägyptischen  Symbolik  die  Gedanken 
statt  in  Schriftzeichen  durch  Bilder  znm  Ausdruck  gebracht  werden,  so  ist  das  Wissen 
nicht  aus  Reflexion,  sondern  von  der  Anschauung  zu  gewinnen  (nach  Plotin).  Non  licet 
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fortgespült  zu  werden.  Die  Frauen  waren  gemeinsam  (und  so  die  Kinder).  Es 
wurde  in  zwei  Sprachen  geredet  (gleich  dem  Hoch  und  Niedrig  des  Javanischen(. 
Für  Knaben  wurden  Vorzeichen  aus  Vogel  entnommen.  Die  Alphabete  waren  von 
Oben  nach  Unten  geschrieben  (wie  auf  Sumatra).  Die,  Javanerinnen  können  die 
Gelenke  der  Finger  rückwärts  biegen,  und  nach  Jambulos  waren  die  Knochen  der 

esse  Christi anos  (s.  Sulpic.  Severns).  Bei  der  Weltschöpfung  erhielt  die  Seele  den  unsterb- 
lichen Theil  von  dom  Demiurg,  den  sterblichen  von  den  Göttern  (a.  Plato).  Die  Scythen 
stammen  von  Söhnen  des  Targitaos  (von  Zeus  mit  einer  Tochter  des  Borysthenes  gezeugt  -. 
Die  diot  mknoyoi  (von  Dodona  und  auf  Creta)  erscheinen  (bei  Homer)  als  troische  Hülfs- 
völker  (mit  Leleger  und  Cauconen).  //arm  01  fcteoi  »«5»*  Ovutv  dnt^övin  i.im  Psalm  der 
Septuaginta).  To  nrtvfia  xni  q ‘/•oyq  *«*  to  noiua  wurde  bei  den  Pharisäern  unterschieden 
(s.  Joseph.).  Die  Pharisäer  als  aus  Abrahams  Samen  waren  von  Sünden  frei  (während  dem 
auserwählten  Volk  der  Juden  gegenüber  die  Heiden  der  Erbsünde  verfallen  waren).  Nq 
tov  \iyvtontov  Iv  nagHiy oq  Jti-uuvt  ufyoi  irje  mnorof*r(  (Lukian).  Gott  (Ahgah- 

yolunago  oder  der  Beine)  wird  bei  den  Cherokescn)  als  Oohnehlahnohee  (der  Schöpfer) 
oder  Ebquahahdahnodohgee  (der  grosse  Geist)  verehrt  (8.  Tekato).  Das  Volk,  das  nichts 
vom  Gosetz  woiss,  ist  verflucht  (nach  den  Pharisäern),  und  nur  die  Rrahmanen  durften  die 
Veda  lesen  (als  Wiedergeborene).  Gegen  den  Gott  des  Stoikers  Timokles  w endet  der  Epi- 
kuräer  Damifl  ein,  weshalb  er  nicht  gleich  dem  Steuermann  Runter  irdischen  Menschen) 
nur  auf  das  seinem  Schiff  zuträgliche  bedacht  sei  (s.  Lukian  . Im  Drama  des  Lebens  hat 
Jeder  die  ihm  zugefallene  Bolle  naturgetreu  zu  spielen,  nach  Epictet  dessen  Abhandlung 
Marcus  Aurel  durch  Junius  Rusticns  erhielt);  -der  grösste  Bewunderer  und  getreuste 
Nachtreter  des  Sklaven  war  der  Kaiser*4  (s.  Weygolat;.  Endowment-house  dient  Salt- 
Lake-City  für  die  Geheim- Ceremonieen  der  Mormonen.  Die  Beschneidung  hatte  für  den 
Hebräer  den  Sinn  der  Adelung  s.  Sack).  Talikaiot  tyfjvyjy,  tivtufakavitn^  fni^tvo i (i 
T(»/»oe  oipoeov  utQoßorqoat  xa)  »«  xäkkiaia  (xumaHrjxtnt,  (s.  Lukian).  ' Ev  tx  tyiaiv  xic • 
iS  Ivos  ifj/ity  (s.  Lukian)  Trephon’s  Schwur  (für  Kritias  . 'Eariy  tv  o vpaytji  ßkfntuy  Jixdtot  c 
iqxnäixovq  xal  txßtßkioti  r«c  nprifttc  anoyQ(up6u*vos,  auch  bei  den  Scythen,  t/  ivyv  yt 
yt ijot of  xal  (v  tUnai  (Lukian).  Die  Hebräer  schwuren  mit  der  Hand  aufs  Zeugungsglied, 
und  bei  der  Abhängigkeit  des  testis  vom  Vorhandensein  der  testiculoram  waren  Frauen 
vom  Zcugniss  ausgeschlossen  (bei  den  Römern).  Gott  ist  der  universelle  Herd,  von  dein 
den  Menschen  nur  der  entfernteste,  der  schwächste  Bauch  bleibt,  i.nach  Alexis  im  eksta- 
tischen Zustande  (s.  Mayo).  Bei  den  Barbaren  entstanden,  verband  sich  die  christliche 
Philosophie  unter  Augustus  mit  dem  römischen  Weltreich  zu  gemeinsamer  Blüthe  'nach 
Meliton  Sard).  Da  in  Fincenu  viele  der  Götzenbilder  begraben  waren,  blieb  glückliche 
Existenz  gewiss.  L’öquite  present  de  respecter  ce  gouvemement  quelqu’il  soit  et  de  traiter 
avec  lui  de  Pacquisition  011  de  roccupation  du  temtoire,  qu’on  convoite  (s.  Calvo)  bei  der 
Colonisation  (1885).  Le  roumain  affecte  certaines  proprietes  des  dialectes  los  plus  anciens 
de  l'Italie  et  peut  meine  servir  ä les  manifester  (s.  yuinet).  Die  bacchantischen  Mädchen 
schöpfen  Milcn  und  Honig  aus  dem  Floss,  wenn  unter  Inspiration  des  Dionysos  (s.  Plato). 
Die  Muse  wirkt  in  den  Inspirirten  gleich  dem  Stein  von  Heraclea  oder  (bei  Euripides) 
Magnet  's.  Plato).  La  doetnne  de  la  reincarnation,  c’est-a  dire-celle  qui  consiste  ä a<l- 
mettre  pour  l’homme  plusieurs  existences  successives,  est  la  seule  quirepond  ä l’idee  que 
nona  nons  faisons  de  la  jnstice  de  Dieu  ä l’egard  des  hommes  places  dans  une  condition 
morale  inferienre.  la  seule  qui  puisse  nous  expliquer  l’avenir  et  asseoir  nos  esperances 
(Allan  Kardec).  'Onytt uris  hntv  ol  xott'U»vovyfi<  dkkqAoti,  itftüy  r,  i ipuiiuy  4 v ttQoig  xal 
x 04 yn  Qvrjnokovvits,  oder  nach  des  Seleukos1  Erklärung  ('s  Suidas).  Bei  den  vor  Ponape 
als  Inseln  auftauchend  gesehenen  Schiffen  tranken  die  Priester  Ava  (zur  Beschwörung  . 
Der  Eremit  Paulus  in  thebaischer  Wüste  wurde  von  einem  Mönch  mit  Hirschgeweih  (als 
Satyr)  versucht  (bei  Pietro  Lorenzetti).  Les  Aryas  honoraient  leurs  ancetres,  dont  quelques 
uns.  tels  <^ue  les  Ribhous,  devenaient  meine  des  demi-dieux  (s.  Lauglois).  La  religiou  indi- 
viduelle nait  la  nremiere,  la  religion  sociale  vient  se  grefier  sur  eile,  pour  la  releguer  dans 
Pombre  (s.  Brocner  de  la  Flechere).  Les  ahikons  (enfauts  morts  en  bas  äge)  sont  tour- 
mentes  par  les  mauvais  genies  (an  der  Sklavenkftste)  Miaza-nopte  (Mitternacht)  gilt  als 
ein  Gespenst,  welches  vom  Untergang  der  Sonne  an  bis  gegen  Mitternacht  auf  dem  Scheide- 
wege unter  der  Gestalt  verschiedener  Thiere  umherwandert  uud  wieder  verschwindet 
Dun  Scotns  weist  der  Gottheit  als  höchstem  Weltprincip  die  dreifache  Primi tät  eines 
Primum  efficiens,  Primum  eminens  und  Ultimus  firns  zu  s.  Werner),  Zu  St.  Angelo  in 
formis  (in  Calabrien)  wird  der  Teufel  durch  eine  vom  Hals  zu  den  Füssen  herabfalleude 
Kette  gefesselt.  And  every  prophet,  who  speaks  in  the  spirit,  ye  shall  not  try  nor  test, 
for  every  sin  shall  be  forgiven  (heisst  es  in  der  Jiadoyri  rt'ir  dutdtxu  ^nonroktor),  being 
in  an  ecstasy  (s.  Spener).  Avec  Crösh,  genie  d’obeissance  ä la  loi,  et  Basliu,  genie  de  la 
rectitude,  Mitrö  se  tient  pres  du  pont  Oinvat,  pour  peser  les  actious  de  l'homme,  aui  vient 
de  mourir  et  pour  lui  faire  ou  non  passer  le  pont,  selon  ses  inerites  ^Casartelli).  La  peste 
68t  engendree  nar  un  deinen  nomine  Namtar,  lu  fievro  par  nn  autre  du  nom  d’ldpa  \in 
Assyrien).  L’Iupa  agit  sur  la  tete  de  Phomme,  le  Namtar  sur  sa  vie,  l’Outouk  sur  son 
front,  l’Atal  snr  la  poitrine,  le  Gigim  sur  ses  visceres,  le  Tetal  sur  sa  main  (8.  Menant). 
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südlichen  Indier  sehr  biegsam,  wie  die  gespaltene  Zunge  zum  Nachahmen  aller 
Laufarten  diente  (ähnlich  der  trillernden  Zunge  bei  Gesängen  auf  Sumba). 

EmsixuTs  o!  ßoipßepa  ro u$  EXr.iprg  ’lt weg  Xe'yovnv  (bei  Hesyeh).  Alex.  M, 
als  Melech  Yavan*)  (bei  Daniel).  Le  Ghez  rend  l’idee  de  Grec  par  yunanawi  (s. 
Lenormant).  En  Perse  le  nom  des  Grecs  est  Yauna  (Yavanu  im  Assyrischen). 

•)  Car  war  Bruder  des  Lydas  und  Mysus  (s.  Hcrodot).  Als  Leleger  die  aegäischon 
Inseln  bewohnend,  waren  die  Carier  als  Seeleute  an  Minos  tributpflichtig.  Durch  die 
Dorier  und  Jonier  von  den  ägäisehen  Inseln  vertrieben,  verdrängten  die  Carier  die  Leleger 
und  Pelasger  auf  das  Festland  (nach  Strabo).  Die  Caunier  (aus  Greta  eingewandert) 
gelten  mach  Herodot)  als  eingeborene  Carier.  Nach  »Strabo  befinden  sich  Befestigungsreste 
der  Leleger  in  Carien.  Nach  Thucydides  waren  die  ägäischen  Inseln  von  Piraten  (als 
Carier  und  Phönizier)  bewohnt.  Minos  vertrieb  die  Carier  aus  den  Cycladen  (uach 
Thucydides).  Die  Carier  hiessen  ßttußaoofptnvw v (bei  Homer).  Die  Griechen  nahmen  den 
Helmschmuck  der  Carier  an  (s.  Herodot).  Apries  (in  Aegypten)  nahm  Carier  nnd  Jonier  in 
Sold.  Die  von  den  ägäischen  Inseln  durch  Dorier  und  Jonier  vertriebenen  Carier  Hessen 
sich  auf  dem  Festlande  Cariens  nieder  'mit  Vertreibung  der  Leleger  und  Pelasger).  Der 
Autochthon  Lelex  (bei  Aristoteles)  als  Stammvater  der  Leleger,  war  Onkel  des  Teleboas 
(Stammvater  der  Teleboer)  in  Acanianien  (mit  Taphiern).  Die  Carier  (mit  dem  Holzthurm 
zu  Mylassa)  waren  den  Lydern  und  Mysem  verwandt.  Als  Stammvater  der  Phönicier  war 
Phönix  oder  Chna  (vor  der  Geburt  Jupiter’«)  aus  der  Erde  entstanden.  Lahrundeus  (mit 
dem  Doppelbeil)  wurde  als  Stammvater  (Von  Lydus,  Car  und  Mysus)  in  Mylassa  verehrt. 
Lelex,  Stammvater  der  (aus  Deucaliou's  Steinen  entsprossenen)  Leleger,  war  uach  Pan- 
sanias)  aus  Aegypten  gekommen.  Nach  Hesiod  sind  Leleger  von  Uyuv  Kavlltyf»>in  «der 
Samindvolk'  zu  leiten  hei  Strabo).  Piratische  Carier  besiedelten  (bis  zum  Austreiben 
durch  Minos'  die  Cycladen,  und  als  mit  Abzug  der  Athener  die  Särge  aus  Delos  entfernt 
wurden  (s.  Thucydides)  fanden  sich  die  meisten  als  carische  (in  den  Begräbnissen  mit  Waffen  . 
In  Minos1  Thalassokratie  rüsteten  ihm  die  Leleger  seine  Schiffe  aus  statt  Tribut).  Auf 
dem  nach  «lern  Aufenthalt  unsterblicher  Staatsmänner  führenden  Sternenweg  der  Milch* 
stTasse,  blickt  Scipio  auf  die  Erde  nieder  (bei  Cicero),  wie  der  im  Jugendtraum  aufge- 
stiegene Indianer  s.  Kohl).  Mit  dem  Lituus  (in  Aehnlichkeit  de«  Krunmihonis  gebogen) 
bezeichnet e Kumulus  die  Himmelsgegenden  (hei  der  Gründung)  und  Attius  Navius  (als 
Schweinehirt)  die  Viertheilung  des  Weinbergs  (die  gelohte  Traube  zu  finden).  There 
is  a traditional  worship  of  tutelary  village  deities  (Bliumian)  neben  der  Verehrung 
Panneshwar’s  (bei  den  Ihat).  The  Bhumian  was  once  a man  (nach  der  Apotheose  am 
„Than“  verelut).  I/autel  est  on  forme  de  demicercle  (sanctuaire  des  Parrohs)  bei  den 
Timmanih  (s.  Vohsen'.  Vermischung  des  Blutes  mit  dem  Abendmahlswein  kommt  in  der 
altchristlichen  Kirche  vor  (compleinentum  communionis);  mit  Blut  verschrieb  man  sich 
dem  Teufel  (s.  Menzel . Um  nicht  den  heiligen  Namen  (Aucharinazdi)  auszusprechen, 
wurde  Anhoma  gewählt  (im  mystischen  „Om“  ) neben  Anro-Mainyus  (anh  schlagen)  oder 
Ganak-Minoi  (mit  zatano  und  Satan).  Ueber  die  Erscheinung  des  Heilands  deponirt 
(9.  März  1873)  der  Messknabe  vor  dem  Bürgermeister  von  Leime  (hei  Kiffis.  Kr.  Altkirch). 
In  1 Masterion  wurden  dem  Gott  Lykos  jeden  Neumond  Knaben  geopfert  (in  der  ntoioöoe  des 
Johannes).  Dauou  Dangbe  (le  serpent  sacre)  est  un  grand  fetiene,  quelque  chose  comme 
qui  diroit  la  sagesse  increee  (s.  Bouche).  Als  die  Fetische  des  Negerlnndes  von  den  Missi- 
onären durch  eine  Medaille  der  seligsten  Jungfrau  ersetzt  waren  (in  Dahomey),  lioss  der 
Vater  dasselbe  hei  den  Weissen  mach  Borghero,.  Salus  populi  summa  lex  esto  (s.  Cicero). 
Wie  mau  bei  der  flde  proniissio  die  Götter  zu  Zeugen  aurief,  so  konnte  man  statt 
ihrer  auch  die  Mitbürger,  die  Quiriton  zu  Zeugen  unrufen  (s.  Schulin)  im  Obligations- 
recht (in  vadinioniuni  oder  sponsio),  in  selbstbewusster  Uebernahme  religiös  bindender 
Gelübde  (gleich  Mokisso  u.  s.  w.).  Gott  ist  purus  actus  (bei  Erigena).  One  of  the 
earliest  divisions  is  that  of  rights  arising  from  delict  and  rights  arising  from  contract  (s. 
W.  G.  Miller);  the  earliest  form  of  Obligation  would  arise  in  a state  of  primitive  innoeence 
where  obligations  would  be  performed  without  their  heing  specifically  feet  to  he  burdens 
or  bonds  (the  great  source  of  obligations  in  the  family  and  tue  state).  Die  Welt  als  leben- 
des Wesen  besteht  aus  Himmel  und  Erde,  wie  Seele  und  Körper  (bei  Plotin).  Neben  Mo- 
togun,  der  durch  sein  Blasen  Alles  geschaffen,  fürchten  die  Australier  (hei  Perth)  den  bösen 
Cienga  (im  Erdinnern  . Wer  Häuptlinge,  Priester,  Priester,  Mädchen.  Alte  beleidigt  hat  (in 
Australien)  geht  nach  Viami.  als  schatten-  und  wasserlose  Sandebene  (s.  Perron  d'Arc). 
Simeon,  Enkel  des  Clopas  Jesus  Vetter)  wurde  (unter  Traian)  angeklagt  nviog  rrnd 
daßlö  x(\t  xQtoorittvou  f s . Heges.),  wie  der  Enkel  des  Apostel  Judas,  Jesus  Vater  (unter  Do- 
mitian). Ignatius,  Bischof  von  Antiochia.  wühlt  sich  Jesus  Christus  aus  dein  Stamm  David’s 
und  Ahrahanfs.  Secondo  che  ci  affigon  li  disiri  e gli  altri  affetti,  l’ombra  si  figura  (Dante). 
Weiss  auch  der  Satan,  dass  Gott  und  sein  Reich  zuletzt  den  Sieg  behält,  so  hört  er  doch 
nicht  auf,  in  seinem  Gottgleichseinwolleu  denselben  zu  trotzen  und  zn  widerstreben,  und  ihm 
durch  Verführung  möglichst  viel  Abbruch  zu  thun,  und  sein  Reich  zu  mehren,  in  welchem 
er  trotz  der  Straie,  die  seiner  nnd  der  Seinen  erwartet,  sich  dahin  in  seinem  selbstgerechten 
Trotze  und  in  der  Herrschaft  über  die  Verdammten,  welche  ihm  trotz  seines  Gebunden- 
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The  Male-araaars  (hill-kings)  of  the  Southern  Gats  speak  partly  corrupt  Mala- 
yalam  and  corrupt  Tamil  (Monier  'Williams).  Malli  quoruni  inons  Malens  (Ptol.) 
TfuXiyyöv  ßc&d.eiov  (bei  Ptol.).  Die  javanische  Sprache  (Yawam)  heisst  Swawakam 
(in  Tamil).  Yawakoti  (bei  Aryabhata)  bezeichnet  Ostpunkt  Java’s  (nach  Kern). 
Nach  Fontaine  gehört  der  Dialect  der  Giraia  (unter  den  Rhiner)  zutn  Malayischen. 

seins  mit  Ketten  der  Finsterniss  verbleibt,  „von  selbstständiger  Herrschaft  so  ausreichenden 
Genuss  und  Befriedigung  zu  schaffen  hofft“  (s.  Philippi),  der  „dumme  Teufel“  benannt  :18H4). 
Zu  den  von  Chang  Tsang  (unter  den  Han)  gesammelten  ueberresten  des  mathematischen 
Lehrbuches  Kew-chang-swon-shuh  (nach  dem  Hüeherbrande  unter  den  Tsin)  schrieb  Lew 
Hwuy  ein  Commentar  (263  p.  d.).  Der  „Simius  deia  (s.  Tertullian)  Äfft  die  christlichen  Gere- 
momeen  auch  in  Afrika  (s.  Horror).  Die  Bewegungen  des  Puls  haben  ihren  Ursprung  im 
Herzen,  und  zwar  im  linken  Ventrikel,  als  n rmuanxr)  (bei  Ncmenos).  Durch  die  Kraft 
der  Sorrintelligensa  (im  Glauben)  tritt  das  unbegreiflich  Geheimnissvolle,  das  auf  gewöhn- 
lichem Wege  der  Erkenntnis»  nicht  zu  erreichen,  in  den  Geist  ein  (b.  Gioberti.  Along  the 
roads  frequented  by  travellers  (unter  den  Mahabadier)  there  were  many  caravausaries, 
between  every  two  of  which  were  posted  sentinels,  so  that  the  voice  of  a person,  reachea 
from  to  the  next,  in  every  balting  place  was  a Shudahband  physician)  and  a Tiuiari,  and 
the  inns  were  also  constructed  near  each  other,  mit  reitenden  Boten  oder  Hawand  (the 
Umras  despatched  Nuwands  to  the  kings  court).  Empörer  Kieniung  .in  China  raised 
8 hing  Wong  in  the  scale  of  deities  (the  Protector  of  to  alled  eitles).  Formerly  the  rank 
of  this  god  was  inferior  to  that  of  a governor-general  (s.  Gray).  Kwan-te,  the  god  of  war, 
and  Mauchang,  the  god  of  learning  nave  their  votaries  everywhcre  in  China).  Munchang 
is  especially  worshipped  1» v coliegians  and  schooboys  (Kwan-te,  a distinguished  general  in 
the  tnird  year  of  the  Christian  era).  Bei  den  Nathi-wathi  wird  Tha-tha-puli  als  Gottheit 
verehrt,  wie  Tulong  hei  den  Ta-ta-thri  (in  Australien).  11  est  temeraire  et  mal-adroit  de 
disputer  a une  natiou  teile  que  la  Chine  ses  titres  authentiqnes  (s.  Voltaire)*  Deum  sein- 
piternum  immensum,  omniscinm,  omnipotentem  expergefactus  a tergo  transeuntem  vidi 
et  obstupui;  tegi  aliquod  ejus  vestigia  per  creata  rerum  (Linne,.  Die  Umgegend  von  Argos 
war  dürr,  weil  über  Heraus  Bevorzugung  (durch  Iuachos;  Gott  Poseidon  zürnte,  der  da- 

Segen  (aus  Liebe  zu  Amymone)  die  Niederung  von  Lema  befrachtete,  indem  auf  den  Stoss 
es  Dreizacks  die  Quellen  hervorsprudelten  (nach  dem  igiaivn).  Forma  nihil  aliud  est 
quam  divina  siinilitudo  participata  in  rebus  (s.  Thom.  Aq.).  Zti(  flartiat  (Hannaf),  als 
Jiafln  (phrygisch)  oder  Bayaiof  (s.  Hesych;  wurde  verehrt  in  Baga  (pers.)  oder  Bog  (slav.). 
Quod  ab  bis  gentibus  fertur  eorura  Deum  fuisse  locutnm.  quem  fanatici  nominant  (s.  Fre- 
degarius).  In  der  Innen  genannten  Beschwörung  spricht  der  Abia-Innen  als  Vogel  (am 
Calabar).  Brother  of  the  great  Hinang  was  the  West-wind,  who  with  him,  brougnt  from 
the  cloud  the  vivifyng  rain  and  who  finaily  assisted  the  Iroquois  in  the  extermination  of 
the  powerful  stone  giants  (s.  E.  A.  Smith).  The  charm  of  the  chnrn-dasher  (mandhani  da 
phul)  „has  the  effect  of  atfracting  all  the  butter  in  the  churns  of  the  neighbours  into  that 
of  the  posscssor  of  the  charm  (in  M uzaffargarh  i.  In  acquirung  the  rudiments  of  civilisa- 
tion,  such  as  drinking,  hing,  thieving.  and  twisting  red  handkorchiefs  round  their  heads, 
the  Blacks  show  themselves  to  be  very  apt  pupils  (in  Anstralia)  1885  (s.  Fineh-Hatton). 
Maeccnas  räth  dem  Kaiser  Augustus  die  Magier  in  keiner  Weise  zu  dulden  (s  Dio  Cass.) 
lmd  so  wurden  die  Zauberer  der  Patagonier  periodisch  ausgerottet  (Vom  Häuptling).  -Dio 
letzte  Grundlage  des  Rechts  ist  die  sittliche  Geselligkeitsliebe“.  Die  übermenschliche 
Macht,  mit  der  der  Mensch  in  verschiedener  Weise  rechnen  zu  müssen  glaubte,  wurde 
mit  dem  Ausdruck  Maya  bezeichnet,  mochte  man  ihre  Bestätigung  den  hohen  Göttern 
oder  den  bösen  Mächten  oder  aush  nur  dem  Menschen  zuschreibcu  (s.  Ludwig).  „Dio 
Maya  kann,  soweit  sic  die  Fähigkeit  der  Götter  bezeichnet,  doppelt  unterschieden  wird, 
in  eine  solche,  durch  welche  die  Welt  erhalten  wird  und  eine  andere,  welche  störende 
(dämonische)  Einflüsse  beseitigt“  (die  Maya  der  bösen  Mächte  wird  wirksam  gedacht  durch 
Fluch.  Beschwörung  u.  s.  w.“).  LMana  der  Maori].  Der  fish-priest“  (der  Tsimshian)  is 
„working  on  the  hearta  of  the  fisn“,  to  be  abundant  during  the  coming  season  (s.  Marne). 
„Le  pouvoir  de  lancer  dans  le  corps  d’un  ennemi  un  petit  os  onleve  ä un  squelette  et 
qui  aonne  1»  inort  suhitement“  wird  dem  Karakul  zugeschrieben  (in  Australien).  Im  Teich 
von  Lamellin  finden  sich  keine  Fische  (sino  par  tiempo  de  Quaresma  periodisch  i Dios  les 
previuo  aqucllos  pcces  para  al  tiempo  mas  estrecho  ae  sus  ayunos  (s.  Calancha).  Die  von 
der  Frau  des  Kaggen  (Heuschrecke)  adoptirte  Tochter  (des  Stachelschwein)  vermeidet  mit 
ihrem  Vater  (als  -Allverzebrer“)  zu  leben,  um  nicht  von  ihm  aufgefressen  zu  werden  (bei 
den  Bushman)  Der  chinesische  Beamte  trägt  die  Chon-Chon  genannte  Halskette  aus  108 
Kügelchen  Sur  ces  cent-hoit  grains  mystiques,  72  reprösentent  autant  de  pierres  precieux 
ou  de  metaux,  qui  se  trouvent  dans  le  sol  de  Chine  et  le  36  autres  les  planetes  et  les 
constellations  qui  peuplent  le  ciel  de  la  patrie.  A gauche  de  ce  collier,  deux  fils  de  perle 
plus  petites  rappellent  le  respect  du  aux  ancetres  et  la  piete  filiale  due  aux  parents.  A 
droite,  un  autre  fils  plus  petit.  est  le  Symbole  de  la  fidebte  due  au  souverain  (s.  Daryl). 
Pour  passer  le  temps  avec  moins  d’ennui,  l’Australie  s’amuse  parfois  ä fumer  certaines  ra- 
cines  seches  et  poreuses,  d’une  saveur  douce  et  agreable,  il  pnse  memo,  en  guise  de  tabac 
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Gleich  dem  Cham  gehören  Piak  und  Charay  zu  den  Malayen).  Die  Malayalis 
stammen  von  einer  tamulischen  Colonie.  Die  Festung  Sikaader  Mokam  (bei  An- 
stieg der  Thaldat- Hochebene)  gilt  als  Lagerplatz  Alex.  M.  (s.  Schlagiutweit).  Das 
Bild  Alexander’»  M.  wurde  als  kräftig  wirkendes  Anmiet  getragen  (9.  Trebellius 
Pollio),  in  Ringen  und  Geschmeiden,  oder  auf  Kleidern  (bei  den  Macrianer). 


la  pondre  que  renferment  de  pctites  fleurs  (s.  Berengier).  La  carte  de  Siam  d’Anville  dit 
qne  le  pays  de  Nagos  ötait  jadis  „peuple  des  juifs“,  le  renseignement  est  puise  dans  Edrisi 
(s.  Bouche).  Quand  dans  la  guerre  quelque  chef  est  vaincu,  c’est  son  Mzimou  qni  l’a 
abandonne  qui  ne  l’aime  plus  (bei  den  Wanyamuezi).  und  so  wird  auf  den  Gräbern  (wie 
auf  dein  seiner  Mutter  in  Isura  durch  Kapera)  geopfert  (s.  Livinhac  . Aegypten  wurde 
im  Süden  durch  Troglodyten,  Blemmyer,  Nubier  und  Megabanische  Aethiopien  be- 
grenzt (s.  Araber).  Die  Troglodyten  warfen  den  Leichnam  lachend  fort  (nach  Arteini- 
dorus).  Hinter  den  Fleischessern  am  Halen  Antiphilos  wohnen  die  an  der  Eichel  Ver- 
stümmelten (deren  Frauen  ausgeschnitten  worden)  und  die  Bewohner  von  Deire  waren  an 
der  Eichel  verstümmelt,  (bei  AJdla).  La  liberte  consiste  ä ne  dcpendrc  que  des  lois  (Vol- 
taire). L’element  positii  de  la  societe,  c’est  la  hieufaisancc,  c’est  l’attrait,  c’est  la  grace 
(Flechere).  Bellum  omnium  in  omncs  (s.  Hobbes)  beim  Naturzustand  (des  gesellschafts- 
losen Zustandes,.  Les  preinieres  personnes  sont  collectives  (s.  Brocher  de  la  Flechere).  Es 
glaubt  der  Mensch  die  freie  That  zu  thun.  und  ist  doch  nur  ein  Spielball  des  Geschicks 
(b.  Schiller).  This  is  less  than  the  length  of  a wave  of  red  light  Indeed  a first-rate 
microscone  would  enable  us  to  discern  objects  not.  exceeding  in  diameter  the  length  of 
the  smallest  waves  of  the  visible  spectrum.  By  the  microscope  therefore  we  can  submit 
our  particles  ta  an  experimental  test.  If  they  are  as  large  as  the  light-waves  thev  will 
infallibly  be  seen;  and  if  they  are  not  seen  it  is  because  they  are  smaller  (Tyndall).  Neben 
der  Kreisbewegung  der  Seele  aus  Selbstbewegung  der  Weltseele  (s.  Plato),  ist  die  Bewe- 
gung des  Körpers  (wegen  der  Schwere)  eine  gradlienie  (bei  Plotin).  Die  Chemie  kennt 
ihre  Grenzen  (J.  B.  Dumas),  die  Zoologie  leider  nicht  (in  der  Descendenz).  In  Bezug  auf 
die  Bewegung  (» \ tx  duväuttos  ödoc  A$  l*tivoy  0 Xfytrai  tlvyaaftai)  sind  Wechsel  (ufrnflold), 
Entstehung  (yjrtai c),  Anderswerden  {aXloltomi)  nur  als  Arten  aufeufassen  (s.  Plotin).  Die 
Ruhe  ist  die  Negation  der  Bewegung  (und  zwar  in  bestimmter  Bewegung).  Die  Bewegung 
ist  nicht  als  Negation  oder  Ruhe  zu  fassen,  weil  die  Bewegung  etwas  Positives  ist,  die 
etwas  mit  sich  bringt  und  Wirksamkeit  besitzt,  also  nicht  als  Negation  aufgefasst,  werden 
kann  bei  Plotin)  aber  (s.  Richter)  „in  der  intelligibeln  Welt,  ist  die  aiäom  nicht  als  Nega- 
tion der  Bewegung  in  gleicher  Weise  aufzufassen,  wie  die  Ruhe-  (ijpfimi  zu  xfvijotf).  Die 
Relation  definirt  sich  als  ein  Verhalten  (s.  A.  Richter),  als  die  Art  eines  Dinges  zu  sein 
in  Bezug  auf  Anderes,  das  aus  dein  Verhältnis«  zweier  Dinge  resultirt  (bei  Plotin).  Von 
den  drei  Elementen,  welche  die  ova( « bilden,  ist  die  Materie  das  vrtoßdBgn  der  Form  (bei 
Plotin1.  L’uccel  dirino  (trattando  l’aire  con  leterne  penne)  erscheint.  Dante  lEcco  Angel 
di  l)io>.  Os  homini  sublime  dedit,  coelumque  tueri  jussit  et  erectos  ad  sidera  tollere 
vultus  (s.  Ovid).  Menschliche  Bildnisse,  als  Bathata  (Väter  der  Vorfahren)  erhalten  (in 
Manyuema)  Opfer  aus  Ziegenfleisch  (s.  Livingstone).  Die  Dravgen,  die.  aus  früherer  Leb- 
zeit  auf  Erden,  daran  gebunden  sind,  hausen  unterirdisch  in  Höhlen  und  Grabhügeln,  den- 
jenigen schadend,  die  ihre  Aufenthaltsorte  (als  Besitztümer)  betreten  in  Scandinavien). 
I)ie  Beziehung  Vohuman’s  zum  Schöpfer  wird  als  Sohnschaft  und  Ahuramazda’s  zu  ihm 
als  Vaterschaft  bezeichnet  (im  Din-Kart).  Die  Ahnen  (der  Chinesen)  erhalten  die  Ci  ge- 
nannte Bewirtung  (an  den  Tafeln).  Vor  den  Idolen  auf  den  Berghohen  am  Amur)  .stand 
small  botes,  containing  millet  or  sand,  and  iron  pots;  the  sunplicant  having  elicited  sweet 
sound  from  the  not  by  striking  with  a stick,  throws  a small  siece  of  wood  or  straw  into 
the  box,  as  an  0 Hering  to  the  god  (s.  Ravenstein).  Die  in  den  Tiefen  der  Wasser  lebende 
Schlange  Wuocol  tödtet  die  bei  Nacht  Trinkenden  (nach  den  Australiern).  La  nature  des 
etres  moraux  (in  der  Psychologie;  pourrait  se  subdiviser  en  psycho-phy Biologie  et  nsycho- 
p&thologie  (8.  de  la  Flachere).  Als  Anna  (in  Quedlinburg)  in  ihre  „estasis  fiel,  reaetc  sio 
viele  liebliche  Verse,  strophenweise  mit  der  ordentlichen  Skansion“  'b.  Francke).  Den 
Heiland  schauend,  hörte  von  ihm  Rosainunde  Juliane  von  Asseburg,  dass  er  sich  mit  ihr 
verloben  wolle  und  ihr  „Bräutigam  bleiben“  (der  Teufel  erschien  mit  gräulichen  Hörnern 
und  hässlichem  Gesicht'.  Der  Schatten  lebet  und  bewegt  sich  von  ihm  selbst  nicht,  son- 
dern, wenn  der  Bauin  sich  reget,  so  reget  sich  der  Schatten  auch;  also  der  Mensch  lebet 
und  webet  in  Gott  (Johann  Anid).  Als  das  ewige  Licht  in  die  Finsterniss  heineinleuchtete. 
entzündete  sich  das  Feuer  der  Sonne  im  Sternenhimmel,  und  aus  der  Stcrnenwelt  wurde 
das  siderische  Leben  hervorgerufen,  in  lebendige  Geschöpfe  (Vögel,  Fische,  Landthiere), 
die  ihren  Geist  von  Gestirnen  erhielten,  den  Leib  von  der  Erde  (nach  Böhme).  Iwan  Ti- 
mofejewik  wurde  von  der  lOOjfihrigen  Greisin  Irina  Neterowa  geboren  (f  1716)  zur 
Gründung  der  Secte  der  Gottesmenschen  oder  Geistier  (nach  den  Skopzen).  Die  Sphoro- 
phylle  sind  ungebildete  Laubblatter  (s.  Schenk).  Die  erste  Anlage  am  Veeetationspunkt 
iür  Laubblätter,  Kelchblätter,  Blumenblätter,  Staubblätter  u.  s.  w.  ist  dieselbe  (im  Laufe 
der  Entwicklung  der  betreffenden  Organe  eine  eigenthümliche  Gestaltung  gewinnend)  im 
Wachsthum  (auch  psychisch).  In  der  Blattwandlung  der  Melanophcn  die  Blätter  (s.  llanstein) 
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Paratn  Haina  recovering  Malajalam  (Mal&i-ala,  bills  and  waves)  from  (he  sca, 
peopltid  it  with  Brabmans  und  statt  des  eingesetzten  Gouverneurs  die  unterdrückten 
Bewohner:  „brooght  au  a forcigner,  one  Key  a Peru  mal  from  keya  puram  und  made 
him  ruler  for  twelve  years,  als  Cheraman  Perumal,  king  of  Malai-nad.  Antiyoko 
nama  yonaraja  (auf  Asoka’s  Bdicten),  als  Antiochos  11.  (König  der  Griechen).  Im 

zeigen  nach  den  Wandelformen  (des  Typus).  Kvery  portion  of  a plant,  which  has  a distinct 
pari  or  function  to  pcrform  in  the  operations  or  phenomena  of  vegcttable  life  is  called  an 
Organ  (s.  Bentham).  Princes  of  Kose-Croix  de  Heroden  (Sovereign  Princes  of  Hose-Croix), 
considered  the  no  plus  ultra  of  Masonry  (s.  Heckethorn).  Les  Philalethes  travaillent  beaucoup 
leasciences  ocultcs  (s.  Coutenlx'i,  durch  Martinez  Pasqualis  gestiftet  (1750).  Unser  Geist  und 
Gemiith  ist  wie  oin  Wasser,  darüber  der  Geist  Gottes  ohne  Unterlass  schwebet,  sobald  er 
stille  wird  und  von  keinem  Winde  der  zeitlichen  Gedanken  hin  und  her  bewegt,  bleibet 
Gott  darin,  spricht  sein  kräftiges  Wort,  in  solch  still  Wasser  (Johann  Arndi.  Die  Grund- 
rechnungsarten im  Logik-Kalkiil  (wie  in  der  Arithmetik)  ergehen  sieh  als  Multiplication 
(Determination),  Division  (Abstraction),  Addition  (Collektion)  und  Subtraction  (Exception). 
(Nur  derjenige  ist  verdienstvoll,  der  aus  inneren  Motiven  thut,  was  ein  Anderer  nur  thun 
kann  aus  äusseren  Motiven  (L.  Stephon).  Die  Differentialrechnung  sucht  die  Grenzver- 
hältnisse aus  der  gegebenen  Relation  der  Grösse,  die  Integralrechnung  sucht  diese  Rela- 
tion aus  den  Grenzverhältnissen.  Go  right  forward  like  a horse  in  blinker«,  neither  looking 
to  the  right  hand  nor  to  the  left,  (Tylor)  in  inductiver  Forschung  (der  Ethnologie).  Die 
Crocodile  wurden  in  Aegypten  verehrt,  weil  den  arabischen  und  libyschen  Räubern  am 
Durchschwimmen  des  Nil  verhindernd  (s.  DiotL),  und  in  Arsinoö  gefüttert,  wogegen  von 
den  Herakloopoliten  das  Ichneumon  (als  Feind  der  Crocodile)  verehrt  wurde  (s.  Strabo). 
In  Kurachi  wurden  die  Crocodile  in  einem  Teich  gefüttert  (s.  Orlich),  wie  das  „Suclios“ 
genannte  Crorodil  oder  (bei  Herodot)  Chamnsae  in  ro xoönXajynoli<;  (s.  Strabo),  wogegen 
in  Tentyra  das  Crocodil  verfolgt  wurde  (durch  darauf  reitende  Tentyriten  gehändigt). 
Capt.  Donald  Mackav  fand  unter  den  Steinhaufen  auf  der  unbewohnten  Fanning-Insel  ,a 
stone  case.  filled  with  ashes,  fraginents  of  human  liones,  stone  shell  and  bone  tools,  vari- 
ous  ornainents.  spear  and  arrow  nead  of  bone  and  stone  (v.  Fanning).  Nach  Gulick  waren 
die  zum  Begräbnis«  dienenden  Steinreste  (auf  Kusaie)  Grabmäler,  übriggeblieben  aus  den 
.ancienues  residences  royales“  (s.  Le  Gras).  Der  Aegypter  setzt  die  ausgetrocknete  Leiche 
als  Gast  zu  seinen  Mahlzeiten  und  Trinkgelagen  (wie  Luki&n  als  Augenzeuge  erzählt).  Als 
das  delphische  Orakel  den  Sieg  Sparta'«  über  Tegea  an  die  Gebeine  des  Orestes  knüpfte, 
wurden  die  dort  vergrabenen  durch  Lichas  beschafft  (v.  Herodot).  Los  villosites  sont  ou 
tres  rares  ou  absolumeut  nulle«  ä la  «urface  du  corps  du  Negre,  sauf  les  quelques  points 
toujours  ganiis  de  poils  che»  l'homme.  En  revanche,  l'appareil  glandulaire  cutane,  est 
che»  lui  oxtremement  döveloppö ; ces  deux  faits  se  rattachent  encore  ä la  meine  cause  et 
s expliquent  par  le  balancemeut  d'organes  coimexes;  le  sang,  appele  ä la  surface  du  corps, 
abandonne  les  bulbes  pileux  trop  profondement  enfunedea,  mais  par  la  memo  raison,  il 
affine  dans  les  glandes  sebacees,  qui  sont  placöes  superficiellement;  il  est  tout  simple  que 
les  premiers  s’atrophient  et  que  les  seeoudes  se  developpeni  exceptionellement  le  deve- 
loppcment  lui  meine  rend  compte  de  l’exagerations  de  l’oaeur  propre  u la  race  negre  (8. 
Quatrefages).  Die  gleichzeitige  Thätigkeit  der  strömenden  (erwärmenden  und  erkältenden) 
Ursachen  bestimmte  als  Tutaleffect  (besonders  durch  Verhältnisse  der  Ausdehnung  und 
Configuration  zwischen  den  undurchsichtigen  continentalen  und  den  flüssigen  oceanisclien 
Massen)  der  Inflexionen  der  auf  der  Erdoberfläche  projicirten  Isothermen;  die  Pertnrba- 
tionen  erzeugen  die  convexen  und  concaven  Scheitel  der  isothermen  Curven  (A.  T.  Hum- 
boldt). Discha,  als  Utemi  gefangen,  wurde  gewaltsam  in  das  Quikuru  übergeführt  (in  Gonda) 
nach  der  Sitte  (Ugunda’s).  Erklärt  der  Kronprätendent  bei  seiner  Gefangennehmung,  er 
wolle  gerne  Häuptling  werden,  so  wird  derselbe,  als  ungeeignete  Persönlichkeit  von  den 
Vanjapara  umgebracht  (1882).  Die  Sankya  setzen  als  Ursache  der  Welt  eine  unbewusste 
Materie,  aus  dein  Verhalten  in  Sattva  (Reinheit,  Raja  (Leidenschaft)  und  Tainas  (Dunkel- 
heit). Nach  Kanada  bilden  die  Atome  den  Grundstoff,  mit  den  Bildern  der  Welt  im  Ober- 
wesen. Die  Vedanta  geht  auf  Brahma  zurück.  Sankara  nach  Begründung  des  Math  in 
Sringagiri)  repaired  as  far  as  Kashinir  (ou  the  throne  of  Saraswati;  und  über  Badasi  kasu- 
xna  nach  Kedarnath  (where  he  died).  Indra,  im  Innern  der  Erde,  als  seine  Mutter,  gezeugt, 
den  Vritra  zu  verderben,  trifft  ihn,  als  Eunuch,  mit  seinem  Blitz,  seine  Mutter  zur  Wittwe 
machend  (in  der  Veda).  Der  in  der  Wabeno-Kunst  Erfahrene  verfertigt  aus  Gras  oder 
Zeug  ein  Bild  des  Jagdthieres  und  schiesst  auf  dasselbe  (in  der  Hütte  aufgehängt).  In 
Themistiana  Indiae  Provincia.  cum  ferro  et  chalybe  careant,  ex  lapidibus  Smaragdini  et 
obscuri  coloris  (lapidis  aethiopici  speciem  nonmüli  vocant),  cultellas  parant  cum  inann- 
briis  elegantissimis  (s.  Aldrovandus).  L'acte  constitutif  de  la  sociötA  est  l’acte  meine  des 
volontes  qui  forment  cctte  Union,  pour  ohteuir  ce  bien  cominun  (s.  Hugonin)).  Auf  der 
Jagd  einem  Büffel  folgend,  gelangte  Dragosh  von  Moramor  oder  Siebenbürgen  (wohin  der 
liest  der  römischen  Siedle.r  vor  den  Barbaren  geflohen)  an  die  Moldau  (als  König).  Nur 
in  der  Kunst  tritt  der  Volksgeist  am  vollkommensten  in  die  Erscheinung,  weil  da  das 
Gemüth  des  Volkes,  der  Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens  in  die  Erscheinung  tritt  (s. 
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Mababbarata  sind  den  Pundavas  die  Javunas  verbündet  (als  degradirte  Xatrya  bei 
Manu).  Ueinin  ist  Griechisch  (im  Koptischen).  Insula  Melai  est,  in  qua  arbores 
piperia  proveninnt  (Geogr.  Nub.).  Tvj'v  ’kvyofx&rp  MaXs,  höa  tq  nirrepi  yivtrou  (Cosm.). 
Maleiguian  bezeichnet  den  Bergen  (Malei)  Angehörige  (als  Mann  der  Berge).  Neben 
Bugis,  die  bis  Quedah  eroberten,  ist  Perak  durch  Malayer  (aus  Menangkabouw)  be- 
wohnt, dann  durch  (weisgekleidete)  Korinchi,  sowie  durch  die  (den  Bntta-Barak 
verwandten)  Rawa  (an  der  Ostküste  Sumatras  fischend)  und  die  (zu  den  Batta  ge- 
hörigen) Mandheling  (s.  Mc.  Njiir).  Die  Stämme  des  Innern  zerfallen  in  die  (neger- 
artigen)  Samang  und  die  Orang  Bonus  (Jakun  oder  Basisi)  oder  Sakai  (Orang 
Laut  oder  Orang  Bukit),  als  eingeborene  Malayer  (im  nmlayischen  Dialect  sprechend). 

Im  Gegensatz  zu  den  Orang  pantei  sind  (auf  Allor)  die  Orang  Guming  Heiden 
(s.  von  Lynden).  Die  Küsten  Solors  (mit  Bergstammen  im  Innern)  sind  von  Orang 
Badjoes  bewohnt.  Die  Orang  pantei  (über  die  Orang  Gunung  herrschend)  kamen 
aus  Ternate  nach  Solor  (und  Allor).  Die  Orang  beroet  und  Orang  laut  von  Pulu 
Trong  (in  der  Kariraata-Gruppe)  wohnen  auf  Prauwer  (s.  van  den  Berg).  Seeräuber 
heissen  Manuschi-tero  oder  böswillige  Menschen,  sowie  Orang  Badjak  (in  Tabello). 
Die  Beadjoe  heissen  Olo  Ngadjoe  als  Olo  oder  Oloe  (Mensch)  und  (javanisch) 
wahdjo  (Volkshaufe).  Auf  Djohor  (mit  einer  Prinzessin  auf  Seezug  verschlagen) 
liessen  sich  die  Badjou  auf  den  Küsten  Borneo’s  und  Celebes’,  sowie  auf  den  Solok- 
Inseln  nteder  (mit  Orang  Laut  und  Orang  Raja  verwandt).  Die  Orang  Laut  leiten 
sich  von  einem  weissen  Alligator  oder  Delphin.  Die  Orang  Mapor  schweiften  in 
den  Wäldern  (auf  Bangku).  In  gemischten  Ehen  (wie  aus  den  Orang  darat)  folgt 
das  Kind  der  Frau. 

Badjorezen  von  Kimn  und  Takawan  verehren  die  Seegötter  Toewan  Snntri 


Dorsch).  Wenn  es  im  Luftraum,  wenn  im  Winde  es  war,  wenn  in  den  Bäumen  oder  in 
den  Gesträuchen,  was  als  es  gesprochen  wurde  die  Thiere  horten,  dieses  Brähmana  soll 
nun  auch  zu  uns  kommen  (in  Atharvan),  im  Sinne  des  einzelnen  Ausspruchs  (s.  Ludwig)  als 
Magik  (der  Sympathien  zum  Zauber).  Bhamya  (der  Mudgala)  ist  Sohn  des  Bhannyana. 
In  Polygnot’s  Gemälde  (der  Unterwelt)  sass  Eurvnomos  Kdas  Fleisch  der  Todten  von  ihren 
Gcbeiuen  nagend'  als  Schineissfliege  (mit  grinsendem  Gebiss)  auf  einer  Geierhaut  (zu  Delphi). 
Brahman,  als  Weltall,  ist  zu  verehren,  uni  darin  Werdend  (tajjaläu  durch  den  Menschen, 
aus  (Willens-)  Kraft  gebildet  (in  der  Candilya-vidyä).  Nirvana  littäralement)  signifie  „nu- 
dite“  (s.  Laouenan).  Die  Grösse  ist  die  idrj  der  Schönheit,  diese  die  Form  (hei  Plotin). 
Das  Hecht  ist  ein  organischer  Theil  des  Geisterlebens  des  Volkes  (hei  Savignyl.  oö  yuQ 
itil  etyai  urvoror,  6 n nr\  71  äv  ton  (bei  Melissus).  Durch  Benutzung  des  Eichenzweiges 
aus  der  Quelle  auf  der  7«pd  xoovtfij  erzeugte  der  Priester  des  Zeus  Nebel  (für  liegen). 
'fipfiou  lov  n>ioutyinrov  7roiii«Kdp»jf  Hirte).  Deus  e o finnamento  azul  (Emiiai), 

bei  den  Fulupen  (s.  de  Barros).  Jeder  Bissen,  den  wir  essen,  jeder  Schluck,  den  wir 
trinken,  illustrirt  die  geheimnisvolle  Controlle  des  Geistes  durch  den  Stoff  (g.  Tyndall). 
Hiram  (oder  Adoniram)  der  Freimaurer  (klärt  der  Meister  vom  Stuhl  den  jnngen  Meister 
in  den  französischen  Logen  auf)  ist  „derselbe,  was  Osiris,  Mithra  und  Bachus,  was  alle 
berühmten  Götter  in  den  alten  Mysterien  sind“  (s.  Aumiller).  Zt]v  (Zeus),  Atvt  (äobisch), 
Divus  Pater  (deus),  Tina  oder  Tinia  (tyrrhen.),  Tius  (goth.),  Zio  (alth.),  Diewas  (litth.'.  Zeug 
v7i«to<;  und  yliovio;  (.Okv^inog),  als  Avxaioc  im  Wolf  (von  lux,  Licht).  In  Zeus1  Räumen 
auf  dem  bykäischen  Berg  werfen  Eintretende  (von  Tliieren  und  Menschen)  keinen  Schatten. 
Ztiif  rjv  Zevg  fori.  Zeig  toaeuu,  tu  ueyttir  Z(C  im  dodonäischen  Orakel  (bei  PausA  Wenn 
der  Tribus  die  sacrale  Beziehung  abging,  so  war  sie  dagegen  politisch  von  der  höchsten 
Bedeutung  als  Grundlage  der  Staatsverwaltung  (s.  Monimseu).  Eingeweihte  hatten  (nach 
Aristocles)  nicht  Etwus  zu  lernen,  sondern  gefiihlvoll  erregt  zu  werden,  nafrifv  xnl  than- 
&ijvat  (s.  Synesius).  Die  Guineer  enthalten  sich  zu  „Ehren  ihres  Fetisches  einer  gewissen 
Art.  Speise  oder  Getränke“  (auch  der  Ehogeliibde).  Daher  isst  einer  kein  Rindfleisch,  der 
andere  kein  Ziegenfleisch  oder  Hiihnervieh:  der  dritte  enthält  sich  von  Palmwein  oder 
Branntwein  (s.  Villault).  Gehasste  Todte  werden  unter  das  Wasser  gelegt  (bei  den  Utah). 
Die  Tcinpelterrassen  des  GöfcterbergeS  waren  verschiedenfarbig  (in  Ecbatamv),  wie  Mexico’s 
Himmel  (im  buddhistischen  Verbleichen).  Die  Person  des  Häuptlings,  als  Lai  (aus  der 
Familie  Aidey)  war  unverletzlich  (bei  den  Lushai).  Zum  Opfer,  während  des  Kampfes  mit 
dem  Asura,  ward  die  Erde  in  den  Mond  (als  das  Schwarze  desselben)  versetzt  (im  Veda). 
Mansfelder  Thaler  (auf  Graf  Hover  geschlagen,  der  aus  Mutterleibc  geschnitten  war) 
machten  fest  (im  dreißigjährigen  Kriege).  Auf  Geheiss  Adi  Buddha’s  kam  der  Lokeswara 
Padmapani  als  Matsyeudra  (-Natli)  herab,  um  in  Fischform  Siv  zu  belauschon,  wie 
Parvati  in  dem  Yoga  belehrend  (8.  Hodgson).  Einem  bestimmten  Quantum  von  Erregung 
aus  bestimmten  sensibeln  Nerven  entspricht  erfahrungsgemäss  ein  bestimmtes  Quantum 
von  Empfindung  in  bestimmter  Intensität  (s.  Boehmer)  in  .psycho-physisehen  Aequi va- 
lenten“ (wie  im  Abhidhamma  zwischen  inneren  und  äusseren  Ayatana  hergestellt). 
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Moeda  Laut  und  Toewan  Tolimau  Laut.  Die  Seelen  der  Guten  werden  im  Himmel 
beschenkt,  die  der  Bösen  schweifen  in  der  Luft  (s.  Spreeuwenberg).  Die  Sakai  in 
Perak  (die,  beim  Donner  ihre  Waffen  schüttelnd,  den  bösen  Geistern  drohen), 
sühnen  (als  männliche  und  weibliche)  die  oberen  und  unteren  Dämone  (Nyani  und 
Pateh).  Aus  dem  Dornbuschhaus,  wohin  Mann  und  Frau  getreten  sind,  wird  unter 
singender  Anrufung  der  Geister  ein  Laut  gehört,  worauf  aas  Paar  in  Besessenheit 
hervorkommt  und  prophezeit  (s.  Logan).  Die  Jakun  (in  Johore)  verehren  die 
Flüsse  Johore,  Banut,  Batu,  Pahat  und  Muar.  Die  Biadjoos  (oder  Dauker  bei 
Banjer)  beten  zu  Dewatta.  Die  Sekah  fürchten  Gespenster  zu  begegnen,  in  den 
Antu  laut  und  Antu  darat  (zu  See  und  Land).  Dämon  heisst  Choleng  in  der 
Sprache  der  Jokong  (auf  der  Halbinsel).  Von  den  Hanta  (der  Mintira)  verursacht 
der  Hantu  Kamang  Entzündung  und  Schwellung,  der  Hantu  Kalumbachan  die  Pocken, 
der  Hantu  pari  Blutung  (an  der  Wunde  saugend).  Der  Hantu  Saburo  (der  Jagd) 
in  Teichen  und  Lachen,  jagt  mit  dem  Sokom  (Blackmouth)  genannten  Hund  (bei 
den  Mintira),  der  Hantu  Tingi  wohnt  in  den  Quellen  der  Flüsse,  der  Hantu  Pen- 
yaden  wohnt  mit  Hundskopf  im  Wasser,  der  Hantu  Dago  schweift  als  Reh  auf 
den  Gräbern,  der  Hantu  Chika  sangt  Wunden  u.  s.  w.,  durch  den  ilantu  Pinyakit 
werden  Krankheit  verursacht  (s.  Logan).  Der  Boerong  hantu  (Spukvogel)  heisst 
(bei  den  Malayen)  Boerong  soewanggi  (Zaubervogel).  Yama  beigst  (in  Bengalen) 
Kalapetja  (Todten-Eufe).  Die  Seelen  der  Orang  Benua  gehen  nach  der  westlichen 
Sonne,  wenn  nicht  durch  die  an  den  Gräbern  schweifenden  Geister  (für  deren 
Entfernung  Feuer  angezündet  wird)  gefressen.  Auf  Sawu  (wo  Haawu,  Sohn  Kika’s, 
aus  Westen  landete)  wird  Leo  (als  männliches  Prinzip)  verehrt,  in  der  Sonne  des 
Firmaments  (oder  Liru),  sowie  Kai  oder  Erde  (als  weibliches  Prinzip)  befruchtet 
unter  Donner  (Doro  liru)  und  Blitz  (Bela),  mit  Opfer  für  die  Wango  oder  Nitu 
(s.  Riedel).  Der  Mittelpfosten  des  Hauses  ist  (bei  Port  Moresby)  Kaev&kuku  ge- 
weiht, wie  Blitz  und  Donner  Semesc  und  Tauparau  (s,  Chalmers).  In  Orokolo 
(auf  Neu- Guinea)  besuchte  Iko  das  Land  der  Geister  (wo  die  Gestorbenen  fortleben). 

In  Rhiouw  finden  sich  Orang  Benua,  Orang  Barut  und  Orang  Tambus  (als 
Eingeborene).  Die  Drang  Benua  oder  Orang  (Jtan  leben  unter  Zweighätten  im 
Walde,  die  Orang  boeroet  und  tamboes  auf  Schiffen  (in  Rhiouw)  zwischen  den 
Inseln  des  Boelang- Archipel  umherfahrend.  Bei  Heirathen  erhält  unter  den  Orang 
Benoea  (auf  Rhiouw)  der  Sohn  das  Blasrohr  des  Vaters,  das  Mädchen  einen  irdenen 
Topf  (oder  die  Scherben  eines  solchen).  Die  Orang  Setar  (von  Tungong  Buaye) 
heissen  Orang  Utan.  Die  Binua  sprechen  von  den  Orang  Pago  am  Sungei  Pago 
(Nebenfluss  des  Muar)  als  wild  und  nackt  (zu  den  Udai  gehörig).  Von  den 
Djemadja-Gruppen  (West-Anamba’ö)  ist  die  Djemadja  allein  bewohnt,  während  die 
andern  Inseln  nur  gelegentlich  durch  Orang  Kaya  besucht  werden.  Die  Zinn- 
Minen  in  Sungie  Ujong  wurden  von  dem  Dämon  Kununong  gehütet,  den  die  Ma- 
layer  zu  beleidigen  furchten. 

Die  Orang  Belom  (Lom)  opfern  (in  Krankheiten)  dem  Hantu  Mapor  (Berg- 
geist) oder  (durch  kleine  Prauwen)  dem  Hantu  ßujuh  (Wassergeist)  1862  (auf 
Bangka).  Die  Vorfahren  der  Orang  Lom  oder  Belom  (auf  Bangka)  kamen  aus 
den  Hügeln  Semidung,  dessen  Gipfel  allein  bei  der  grossen  Fluth  trocken  geblieben. 
Die  Orang  Laut  (Rayet)  heissen  Sicca  (auf  Banka).  Auf  Billiton  werden  Orang 
Darat  (Landbewohner),  Orang  Seka  (Fischer)  und  Orang  Dagang  (Fremde)  unter- 
schieden. Die  Orang  Belom  (Lom)  stammen  (auf  Bangka)  von  Mann  und  Frau 
aus  dem  Hügel  Semidang  (nach  der  Fluth).  Die  Orang  Laut  von  Johore  und 
Bintang  (mit  Rhiow)  heissen  Sellati.  Neben  den  Orang  Sabimba  (in  Battamto) 
finden  sich  in  Johore  die  Orang  Laut  oder  Ryat  Laut  (Orang  Tamhusa),  als 
Meerbefahrer,  sowie  die  Fluss-Nomaden  als  Biduanda  Kulluiig  oder  Orang  Sletar. 

Die  Tripang-Fang  treibenden)  Seka  wurden  •früher  als  Piraten  von  der  Land- 
bevölkerung gefürchtet  (auf  Billiton).  Die  Orang  Sekah  und  Orang  Laut  (in  Billi- 
ton) müssen  auf  den  Böten  wohnen,  da  sie,  wenn  auf  dem  Lande  niedersitzend, 
durch  Blitze  zerschmettert  werden  würden  (s.  Levenhoven).  Die  Fürsten  von  Iiiouw 
und  Lingga  trieben  Seeraub  (178b)  mit  Hülfe  (einheimischer)  Rajat  und  Manos  (von 
Mingadanao).  In  Banka  finden  sich  Orang  Darat  oder  Gunung  (als  Einheimische) 
und  Orang  Kling  (als  Fremde). 

Arn  Fluss  von  Bengkalis  darf  kein  Holz  gehauen  werden,  weil  dort  der  König 
der  Troeboc  lebt,  der,  wenn  durch  Lärm  geslört,  unwillig  verzieht,  so  dass  die 
Fischerei  erfolglos  bleibt.  Die  Troeboek-Beschwörung  für  die  Fischerei  in  Brouwers- 
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straat  (an  der  Mündung  des  Siak-Flusses)  wird  durch  die  Djindjang  Raja  betitelte 
Frau  (erblicher  Würde)  ausgeübt  (zusammen  mit  der  Bidoe  genannten  Frau).  Die 
Malayer  von  Riouw  zerfallen  in  Orang-Darut  (der  Küste),  Orang  lawut  (des  Meeres), 
OraDg  selat  oder  selatan  (der  Meerenge  oder  des  Südens),  Orang  perampokh  (See- 
räuber) und  Orang  benua  (Landleute  oder  Eingeborene). 

Bei  dem  Beschwörungsfest  der  Troeboek- Fischerei  (in  Rhiouw- Archipel)  wird 
die  Djindjang  Raja  genannte  Frau  im  fürstlichen  Seidenschmuck  unter  ein  Zelt 
(auf  dem  Versammlungsplatz  hei  Boekit  Batoe)  gesetzt  und  nach  Tänzen  mit  den 
vier  Batin  (Häupter)  cler  Fischeretämme  durch  Räucherungen  und  Einreibungen  be- 
nebelt, worauf  sie  (in  Extase)  an  den  Laksamaeu  betitelten  Batin  Batoe  Anordnungen 
lür  das  Fest  giebt  (wie  inspirirt),  und  daun  in  diesem  Zustande  oft  Tage  und 
Wochen  lang  verbleibt,  während  alle  Anwesenden  auf  die  Verkündigung  zum  Beginn 
des  Fischfangs  warten.  Hat  der  (Jeist  seinen  bevorstehenden  Fortgang  kundgegeben, 
so  wird  sie  m einem  Staatsfahrzeug  nach  dem  Zelt  an  der  Mündung  des  Beugkalis 
(wo  Djangi,  die  Gottheit  der  Troeboek,  wohnt)  hin  allsgefahren,  und  dort  von  wil- 
den Zuckungen  (die  sich  auch  auf  die  Batin  übertragen),  ergriffen,  bis  durch  den 
sanften  Gesang  der  Bidoe  genannten  Gehiilfinn  (die  die  Kleider  wechselt  mul  Nah- 
rung giebt)  beruhigt,  um  von  der  Gottheit  ergriffen  den  Schemel  zu  besteigen  und 
dort  zunächst  (in  einer  nur  der  Bidoe  zur  Erklärung  verständlichen  Sprache)  die 
secbszehn  Geister  des  Fischfangs,  jeden  einzeln,  über  die  Hindernisse  und  die  Ab- 
hülfen desselben  zu  befragen,  dann  aber  (in  neuer  Verzückung)  im  Namen  der 
Gottheit  Djangi  den  Fischfang  (für  den  der  Bathin  von  Sindra  mit  seinem  Boote 
an  der  Flussmündung  wartet,  als  eröffnet  zu  erklären  (s.  Gramberg). 

Bei  ungestümer  See  werden  (unter  den  Orang  Sekah)  Braut  und  Bräutigam, 
ieder  in  ein  verziertes  Canoe-Modell  gesetzt  und  muss  dann,  beim  Zusammentreibeu, 
der  Bräutigam  die  Braut  in  das  seinige  hinüberheben,  um  sie  nach  dem  Lande  zu 
rudern.  Die  Orang  Benua  tragen  die  spitzohrigen  Hunde,  die  sie  auf  der  .Jagd 
begleiten,  auf  dem  Arm,  hei  schlechten  Wegen.  Für  das  Zälmefcilen  (Berasa  gigi) 
dient  in  (Naning)  ein  Stein  aus  Atschin.  Nach  den  Jakun  mischen  sich  die  Udai 
im  Walde  mit  wilden  Thieren  (besonders  mit  den  Siamang- Affen).  Aus  der  rechten 
Wade  kommt  der  Knabe,  aus  der  linken  das  Mädchen  (bei  den  Jankun).  Aus 
der  rechten  Seite  der  Geburtsorgane  gingen  Knaben  hervor,  aus  der  linken  Mädchen 
(nach  Parmenides).  ln  jedem  Dorf  der  ßattah  findet  sich  ein  Priester,  glückliche 
und  unglückliche  Tage  zu  weissagen,  wie  zu  begraben  (s.  Marsden).  Die  Merktage 
dienen  für  die  Witterung  (in  europäischer  Tagewäblerei). 

Nachdem  die  Leiche  (in  Naning)  in  einer  Seitenkammer  beigesetzt  ist  (durch 
eine  Planke  gegen  die  abfallende  Erde  geschützt),  wird  das  Grab  erhöht,  unter 
Aufsätze  für  2wei  aufrechte  (bei  Frauen  flache)  Steine  (Nissan  oder  Nishan).  Die 
Malayen  der  Halbinsel  opfern  bei  festlichen  Gelegenheiten  (wie  die  Araber  ein 
Kameel)  einen  Büffel  (mit  dem  Galo  Rutnbow  genannten  Messer),  und  derselbe  wird 
in  zwei  Hälften  getheilt,  die  eine  für  die  Mukim  oder  Gemeinde,  die  andere  für 
die  Fürsten  und  Priester  (in  Naning).  Mcnangcarbo  wurde  von  einem  Kampf 
zwischen  Büffel  und  Tieger  benannt,  worin  jene  siegten  (s.  Marsden). 

Die  Orang  Gunang  (oder  Darat)  verbrennen  (in  Banka)  Benzoin  (vor  der  Ernte) 
unter  Bäumen  für  die  Hantu  oder  Blis.  Im  Flusse  wohnte  der  (Akke  Timbang 
genannte)  Dcwa  (Primistii  Guru).  Für  Anlegung  von  Feldern  befragen  die  Orang 
GunuDg  (auf  B&Dka)  die  Hantoe  oder  Blis  in  Träumen,  und  bei  Noth  wird  der 
Akke  Timbang  (Primisti  Guru)  genannte  Dewa  angerufen.  Als  mit  Pirman’s 
Durchlochung  die  Erdoberfläche  (Kulit  bumi  oder  Haut  der  Erde)  das  ausströ- 
mende Wasser  überflutbete,  wurde  der  Erde  neue  Festigkeit  gegeben,  durch  das 
Aufsteigen  des  Gunong  Lulumut  (mit  den  Nachbar-Bergen)  und  aus  dem  dort  stran- 
denden Canoe  kam  das  von  Pirman  in  einen  Baumstamm  eingeschlossene  Menschen- 
paar, worauf  die  Frau  aus  ihrer  rechten  Wade  einen  Sehn  und  aus  ihrer  linken 
eine  Tochter  gebar,  die  sich  verfall  igten  (während  die  Geburten  „desselben  Uterus 
sich  nicht  vermählen  dürfen**),  und  heim  Anschlägen  des  Bambus  (worin  eine 
Stimme  gehört  war)  trat  im  Raja  Binua  der  Fürst  hinzu  (s.  Logan).  Die  vornehmen 
Männer  (bei  den  Redjang)  lassen  die  Nägel  (besonders  am  Zeige-  und  Kleinfinger) 
langwachsen  (s.  Marsden).  Die  Stämme  der  Joorcallang,  Boremanie,  Seloopo  und 
Toroye  leiten  «ich  von  vier  Brüdern  ab  (bei  den  Redjang). 

An  den  Küsten  der  Salaver,  wo  unter  den  Oepoe  der  Oepu  (Fürst)  der  von 
Banto-B&ngong  den  ersten  Rang  einnimmt,  fanden  sich  Badjos  oder  Toe-ri-djenes 
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(Wasservolk).  Die  Eingeborenen  (der  Lang»  und  Wogo)  sind  von  den  in  Rioeng 
versammelnden  Piraten  Kinder  der  Ilanon  und  Magindano,  aber  nicht  der  Bcadjocs 
und  der  von  Goa.  Die  Badjoes  oder  Orang  Raja  an  der  Nordostküste  Bonieo’s 
(sowie  auf  Solok  und  Celebes),  leiten  sich  von  einer  durch  Sturm  verschlagenen 
Prinzessin  aus  Johore.  Nach  Von  der  Tuuk  steht  das  Malayische  in  der  Sprache 
Madagaskars  dem  Batta  (Toba’s)  am  Nächsten.  Das  (gemischte)  Malayische  der 
Molukken  heisst  Basa  Timor  (des  Ostens).  Die  Sprache  der  See-Dayak  ist  dem 
Malayischen  verwandt.  Das  Binnenland  heisst  (bei  den  Land-Dayak  in  Sarawak) 
Kadayo.  In  Tanah  Boenihoe  wird  eine  aus  Malayischem  und  Buginesischem  (mit 
Dayukischem)  gemischte  Sprache  geredet.  Bei  ihren  Kaubzügen  gegen  andere 
Stämme,  gehen  die  die  Flusse  hinal »kommenden  Dayak  (zwischen  Brunei  und  Sa- 
rawak) oft  in  die  See  hinaus. 

Die  Bindjak-Tjengari  (verschieden  von  den  Biadjoa)  „tirent  leur  origine  de 
PHindoustan,  se  sont  meles  aux  Chinois,  aux  Javauais  etablis  ä Kalemantan  et  aux 
Mangkassas  de  Celebes*4  (in  Kalemantan  oder  Borneo),  ln  Bilüton  als  Orang  Seka 
bekannt,  an  der  Nordwestküste  Bonieo’s  als  Orang  Raija,  in  Pulu  Laut  (im  süd- 
lichen Borneo)  als  Orang  Djohor,  zerfallen  die  von  den  Buginezen  als  Orang  Bad- 
joes  und  von  den  Makassaren  als  Tatiridjene  (Wasserleute)  bezeichnete  Orang 
Kainbaeg  (der  Javaner)  oder  Umhertreiben  in  solche,  die  ihre  Frauen  und  Kinder 
auf  den  Küsten  zurücklassen,  und  in  solche,  die  ganz  auf  den  Schiffen  leben  (als 
friedlich-furchtsames  Volk)  vom  Fischfang  und  Handel  (s.  Vosmaer).  Auf  den 
Küsten-Inseln  Koetei’s  finden  sich  Badjaves  (s.  Zwager).  Die  eine  besondere 
Sprache  redenden  Orang  Badjoes  (an  der  Küste  von  Laiwioe)  leiten  sich  aus  Ti- 
doeng  (bei  Maeassar)  ab  (ehe  sic  sich  nach  Badjoa  in  Boni  zogen).  Die  ßaweaner 
(von  Madura  stammend)  sind  mit  Buginezen  und  (um  Dessa  Dipanga)  mit  Javanern 
gemischt.  Die  von  den  Biajus  (oder  Seeleuten)  auf  Borneo  Ansässigen  gelten  als 
frühere  Eigenthüiner  der  Insel.  An  der  Küste  zwischen  Keo  und  Ende  haben  sich 
Malayen,  Buginesen  und  Macassaren  niedergelassen  (auf  Flores).  In  Mittelflotes 
klimpfen  die  Rokka  gegen  die  bugincsischcn  Piraten  von  Ende  und  Ambocgaja. 
Die  Endorezeii  herrschen  über  die  Bergstämme  (auf  Flores).  Von  den  bis  zum 
Gebirge  wohnenden  Tongo  in  Flores  wurden  die  der  Küste  durch  macassarische 
Häuptlinge  beherrscht  (lo55).  Nach  Padbrugge  (1G77)  nahmen  die  (in  den  Mo- 
lukken schweifenden)  Badjorezen  ihren  Ursprung  von  China  (und  Japan),  mit  Ja- 
vanern, Makassaren,  Balinezen  etc.  gemischt.  Nach  dem  Radja  Antouw  stammen 
die  Badjorezen  von  einer  versunkenen  Insel  bei  Gad  (auf  Makanar).  Als  ein  Kind 
der  Orang  Badjoes  in  Kcndari  unter  einem  Mangoe-Baum  spielend,  plötzlich  krank 
geworden  war,  wurde  dieses  in  einem  Aufzug  durch  die  an  führende  Frau  (in  Mannes- 
kleidung), als  Ma-Sauroe  (unter  Kris-Schwingungen)  umtanzt,  hei  Streuen  von  Reis 
und  Loslassen  eines  Huhnes  (um  die  Seele  zurfickzubringen).  Die  Orang  Salumba 
(um  Sungie  Tatnrau)  leiten  sich  von  den  Bugis.  De  Kust landen  (von  Kaidipan  eo 
Bolaang-Itam)  werden  door  de  Holontalosche  Vorsten  als  tijdelijk  verblijf  an  de  te 
Boentoe-deoe.  of  Daoe,  sich  gevestigd  hebbende  Badjo’s  van  Kalidoepa  afgestaan 
(s.  Riedel).  Auf  Batsjian  (mit  dem  alten  Platz  Sekie  am  Fluss  Kusi-Ruta)  finden 
sich  Sapangala,  Gallap,  Sumbaki,  Singadon,  Dapoat,  Lata-lata,  Mandinli,  Obi, 
neben  Amassing  (Aiisiedlung  des  Königs).  Der  König  von  Labuang  oder  Labuha 
setzte  sich  ain  Kasi-Ruta  in  Beziehung  zu  den  Alfuren  des  (seitdem  unbewohnten) 
Inneren  (bei  der  Gründung  des  Reichs). 

Neben  dem  (höchsten)  Mambang  verehren  (in  Bangka)  die  Orang  Belont  (mit 
früher  von  der  malayischen  verschiedenen  Sprache)  den  riesigen  Ahnherrn  Ake 
Autak  und  die  von  ihm  besuchten  Plätze.  Sein  Haus  steht  auf  der  Kreuzung  des 
Seelenweges  (wie  der  Priester  dem  Tod  teil  in’s  Ohr  flüstert)  und  er  weist  nach 
links  (zur  Hölle)  oder  nach  rechts  (eine  Zeitlang  begleitend).  Weuu  in  Krank- 
heiten für  den  Busebgeist  (Iiautoe  Mapor)  geopfert  wird,  legt  mau  Eier  u.  s.  w. 
an  einen  Baum,  wenn  für  den  Wassergeist  (Hantoe  boejoet)  in  eine  Pranw  ^die 
man  versenkt).  Von  dem  krank  machenden  Zauberer  wird  ein  Abbild  verfertigt, 
das  man  mit  Nadeln  prickelt,  bis  Genesung  eintritt.  Mambang,  den  Geistertürst 
übea  Leben  und  Tod  (die  Seelen  aufnehmend)  verehrend,  bringen  die  Orang  ßeloin 
auf  Bangka  (nachdem  der  Zauberarzt  durch  Tanzen  und  Singen  in  Extase  gekommen) 
ein  Opfer  in  einem  Korbe  (der  im  Baum  aufgebängt  wird),  wenn  die  Krankheit 
durch  einen  Waldgeist  (Hantoe  Mapor)  und  in  einer  kleinen  Prauw,  wenn  durch 
einen  Hantoe  Boejoet  (Wassergeist)  verursacht,  während  von  der  Hexe,  die  Kran k- 
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heiten  verursacht,  ein  Abbild  gemacht  wird,  um  es  zu  prickeln.  Dem  Sterbenden 
flüstert  der  Priester  einige  Worte  in’»  Ohr,  damit  die  Seele  beim  Hause  des  (als 
Vorfahr  verehrten)  Riesen  Ake  Antak  getheilfcen  Kreuzweges  den  richtigen  Pfad 
finde  (1862).  Mit  Schmelzen  des  „Atzman“  schwindet  der,  auf  dessen  Namen  ge- 
tauft. dahin  (im  Siechthum). 

Die  von  Djoehar  (Vorfechler  oder  Panglima  des  Fürsten  von  Johor  und  Ma- 
lucca)  stammenden  Seku  (in  Rilliton)  zerfallen  in  fünf  Suku,  unter  Häuptlingen 
(Demaeg  oder  Kapala  gaar)  und  darunter  Aelteste,  als  Batien  oder  Ketoea  (s. 
Verstege).  In  der  Boengoeran-G  nippe  (Gross- Natu  na)  wohnt  der  aus  Rhiouw  an- 
gestellte  Orang  Kaya  am  Ranai-Fluss,  während  die  anderen  Inseln  wegen  der 
Ilanos  verlassen  sind,  und  wurden  dadurch  auch  die  Orang  Laut  meistens  fortge- 
führt. Die  llanoen-Piraten  kapern  den  auf  den  Riffen  fischenden  Orang-Laut  am 
Slantan  (wo  früher  Siakol-Piraten  ihren  Versteck  fanden).  Die  kleineren  Inseln 
der  Natuna-Gruppe  sind  aus  Furcht  vor  den  Ilanoes-Piraten  verlassen.  Auf  der 
Tambella-Gruppe  haben  sich  die  Bewohner  mit  einem  quer  durch  die  Bucht  auf- 
gezogenen Wall  aus  Korallensteinen  gegen  die  Uanos-Piraten  geschützt  (die  indess 
Vereinzelte,  oder  auch  Fischer,  fortzuführen  wissen).  Die  Bewohner  von  Papoe- 
Oni  und  Amalas  rüsteten  jährlich  Pirateuschiffe  aus  (1826).  Die  Orang  Utau 
Hetar  (an  der  Strasse  Singapore's)  kannten  keine  Götter  und  fürchteten  nur  die 
Gallang  Piraten,  „who  are  men  like  themselves“  (s.  Thomson),  und  so  fürchteten 
Celten  nur  dass  etwa  der  Himmel  einfalle  (in  der  Botschaft  an  die  Macedonier). 
Unter  Chandra  Baun  rüsteten  die  Malayen  (1261  p.  d.)  eine  Flotte  gegen  Ceylon  au». 
Bei  Versetzung  vom  Lingga- Archipel  nach  Käteinan  „hie Iden  de  Orang  Sockoe  Nain 
op  tot  de  Orang  Laoet  te  behooren“  (Schot).  Die  Orang  Laoet  leiteten  sich  von 
den  Buginezen  (1725).  Malayen  von  Celebes  trieben  (zu  Wilsons  Zeit)  an  die  Palau 
an,  aus  Salihago  (nach  Johnson)  1859  (s.  Semper).  Bei  den  Redjang  fassen  die 
vornehmen  Männer  ihre  Zähne  in  Gold,  indem  sie  mit  dünnem  Futteral  davon  die 
untere  Reihe  bedecken  (s.  Marsden).  In  Yucatan  wurden  den  Zähnen  Goldstifte 
eingebobrt. 

Die  Inseln  des  Riouw-  und  Lingga- Archipel  wurden  durch  Seeräuber  der  Ilanos 
verheert  (1802).  Die  Seeräuber  von  Mapar  (unter  Lingga)  durften  alle  Fahrzeuge 
anfallen,  ausser  die  dem  Hafen  Kalainbak  nähernden  (s.  Angelbeek).  Die  Orang 
Sabiinbu  auf  der  Insel  Battam  (an  der  Südküste  Johore’s)  leiten  sich  von  Schiff- 
brüchigen der  Bugi*  (aus  Celebes),  die,  da  ihre  Angehörige  wiederholt  von  See- 
räubern geplündert  wurden,  in’s  Innere  gezogen,  unter  dem  Eid,  keinen  „Ladung“  zu 
bauen,  mich  Hühner  (welche  durch  Krähen  verrathen  könnten)  zu  halten  (s.  Logan). 
Früher  fanden  sich  Seeräuber  auf  der  Serasan-Gruppe.  Der  Ongis-Fürst  Unku 
Klana  erhob  Zoll  am  Muar-Fluss.  Als  die  auf  Böten  aukommendon  Fremdlinge 
die  Stadt  Pamoekau  verwüsteten,  flüchtete  die  Bevölkerung  von  Tanah-Boemboe 
»n’s  Innere  (auf  Borneo).  Der  Kampong  Melajoe  (auf  Tambelan)  ist  gegen  die 
Seeräuber  befestigt.  Die  Piraten  von  Reteh  (zwischen  Jambi  und  lndragiri) 
Btanmiten  von  den  Lamm  auf  Mindanao  (s.  St.  John),  durch  den  Sultan  von  Linga 
gerufen  (zur  Bundeggenossenschuft  im  Krieg).  Die  Piraten  von  ßalanini  sind  von 
den  Mindauesen  abhängig.  Am  Sokawan- Fluss  waren  in  den  Piratenflotten  Ma- 
layen  und  Dayak  gemischt.  In  ihrer  Ilerleitung  der  malayisehen  Fürsten  von 
Alexander  Magnus  erzählen  die  Seyara  Malayu  oder  Annalen  der  Malayen,  dass 
Itajah  Secauder,  Sohn  des  Rajah  Darub  von  Rum.  ans  dem  Stamme  Mackaduniah, 
über  das  Reich  Zulkarueini  herrschend,  in  Folge  seines  Wunsches,  die  aufgehende 
Sonne  zu  sehen,  nach  den  Grenzen  des  Landes  Hind  kam  und  Sjahar  cl  Bariah 
(Tochter  des  besiegten  Kayd  (Kideh)  Hindi  (Rajah  von  Kannouj)  heirathete,  deren 
Sohn  (Aristan)  Arsjathun  Shah  auf  Kayd  Hindie’s  Thron  folgte  und  sich  mit  der 
Tochter  des  Fürsten  von  Turkestan  vermählte.  Aus  dem  Geschlechte  Alexander’« 
zeugte  Rajah  Narsa  mit  der  Tochter  des  Tarsia  Burdaras  (Schwiegersohn  des  Rajah 
Sulan  von  Amden  Nagara)  drei  Söhne:  Rajah  Herian,  der  über  das  Land  Hindostan 
herrschte,  Rajah  Suren,  der  von  Rajah  Sulan  zum  Nachfolger  ernannt  wurde,  und 
Rajah  Fanden,  der  in  Turkestan  herrschte.  Auf  dem  Marsche  gegen  China  (das 
allein  von  den  Ländern  im  Osten  und  Westen  seine  Oberhoheit  nicht  anerkannte) 
kam  Rajah  Suren  nach  Gangga  Nagara,  wo  er  den  Rajah  Gangi  Shah  Juana 
besiegte  und  seine  Tochter  Putri  Ganga  heirathete.  Dann  besiegte  er  den  über 
alle  Rajahs  unter  dem  Winde  herrschenden  Rajah  Chulen  vom  schwarzen  Stein- 
schloss am  Flosse  Johore  (im  Lande  der  Klang  Kins)  und  vermählte  sich  mit 
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seiner  Tochter  (V.  d,  ö.  As.,  V,  S.7).  Geflügelt  auf  die  Erde  herabkommendr 
fanden  Suwanne  Male  lind  Suwanne  Malai,  die  Töchter  des  Königs  Sinlayon  in 
Khan  Khrailat,  den  König  Thepha  Sintong  mit  seiner  Gemahlin  unter  einem  Baume 
schlafend,  und  entführten  ihn  mit  sich  nach  Khrailat,  wo  ihr  Vater  ihnen  ihn  als 
Ehegatten  anrietb.  Indes«  gelang  es  Sintong  bei  Nacht  zu  entkommen  und  den 
Fuss  des  Hügel»  zu  erreichen,  wo  er  nach  manchen  Abenteuern  sein  Weib  wieder- 
fand. Die  Devada  kehrten  jedoch  zur  Erde  zurück  und  stahlen  seine  Frau  hinweg, 
um  sie  ihrem  Vater  zu  bringen.  Der  von  ihr  geborene  Sohn  stieg  dann,  von 
Uevadas  begleitet,  zur  Erde  nieder,  um  seinen  Vater  zu  suchen.  Alles  auf  dem 
Wege  erobernd  (nach  siamesischer  Version).  Die  Malayer,  als  Holz  (mala)  bringend 
(Aya)  aus  Menangkabouw,  wurden,  als  von  SklavenÜüchtigen  (aus  den  Molukken) 
stammend,  von  Buginesischen  Piraten  an  den  Küsten  Sumatras  zum  Holzfällen  benutzt, 
ln  Malayala  fuhrt  Male  (dravidisch)  auf  die  Berge  der  Malayalim  (adl)  und  dortige 
Eingeborene  oder  Bergbewohner  (im  Küstenzug  Malaya’s),  wahrend  in  dem  auf 
Schifferzügen  gemischten  Seevolk  (der  Orang  Laut)  sich  die  Karer  spiegeln  (in  alter 
Welt,  und  die  Karaiben  in  neuer). 


Uritck  ton  UeSr.  Unger  in  Hcrlin.  Nehönehcricerstr-  17«. 
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'V  on  den  nachfolgend  in  einzelnen  Stücken  wiedergegebeuen  (und  durch 
Herrn  Conservator  Krause  beschriebenen)  Sammlungen  ist  die  auf  Tafel  III 
befindliche  der  Güte  des  Herrn  X.  H.  Der  Rinderen  zu  verdanken,  der 
sie  während  der  Reise  übergab,  die  auf  Tafel  I als  werthvolles  Geschenk 
übersandt  durch  den  besten  Kenner  der  vertretenen  Localitäten,  Herrn  Missionar 
Chalmers.  Die  Gegenstände  auf  Tafel  II  wurden  einem  auf  einem  Kopf- 
jagdzug befindlichen  Boot  entnommen,  das  an  unserem,  nach  der  Abfahrt  von 
Kisser  bei  Tuteke,  geankerten  Dampf boot  Nachts  für  einige  Minuten  anlegte 
(zum  Austausch  benöthigter  Artikel). 
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Tafel  I, 


Neu -Guinea. 

Fig.  1.  Festhut  aus  Bast  auf  Ruthenbugein;  schwarz,  weiss  und  roth  bemalt;  einen  Alba- 
tross vorstellend.  Der  Hut  wird  an  Festtagen  von  den  der  Göttin  Kaevakhku 
geweihten  Personen  getrageu.  Die  Flügel  klaftern  80  er«  weit.«  Von  Lilo. 

Fig.  2.  Schild  aus  hartem  Holz,  in  der  Mitte  mit  gemustertem  Geflecht  , naturgelb  und 
schwarz  überflochten.  Die  Federkanten  sind  roth,  der  Behang  besteht  aus  rothen 
und  gelben  Federn  und  Pflanzenfasern.  Die  Rückseite  hat  einen  Handgriff  aus 
Rottang.  Von  Kerapunu;  dieselbe  Art  Schilde  wird  von  den  Binneneingeborenen 
gebraucht.  84  cm  hoch 

Fig.  3.  Sogenannter  Menschenfänger  (Mancatcher).  Der  Bügel  besteht  aus  Rottang  und 
hat  vom  eine  Art  Rassel  aus  Fruchtschalen  Der  Apparat  wird  dem  zu  Fangenden 
von  hinten  über  den  Kopf  gedrückt.  Der  in  dem  Bügel  befindliche  dient  dazu, 
den  Widerspenstigen  zu  zähmen,  da  er  mit  demselben  einen  Stich  in  den  Kacken 
bekommt,  falls  er  nicht  den  Anordnungen  des  Fangenden  folgt.  Von  Hula. 

Fig.  4.  Steinaxt  aus  schwärzlichgrünem  Dioritschiefer  mit  helleren  Streifen  Die  Holz- 
schäftung ist  ca.  70  cm  lang  und  am  Knie  mit  Hott  angstreifen  umflochten;  die 
Handhabe  ist  am  Ende  mit  rothen  Federn  geschmückt.  Von  Mount  Stanley. 

Fig.  5.  Schlägel  für  Bastzeug;  aus  hartem  Holz  geschnitzt  und  mit  verschiedenen  Mustern 
an  den  vier  Längsflächen  versehen. 

Fig.  6.  Tabakspfeife  aus  Bambus  mit  eingebrannten  Verzierungen  und  Behang  aus  Federn 
und  Fruchtkernen.  Von  Maiva. 

Fig.  7.  Kalklöffel  aus  Palmenholz  mit  reich  verziertem  Griff  Mit  diesem  Löffel  wird  der 
zum  Betelkauen  gebrauchte,  gebrannte  uud  trockeu  gelöschte  Kalk  in  den  Mund 
geführt.  Doreh. 

Fig.  8.  Drillbohrer,  bestehend  aus  der  hölzernen  Bohrspindel,  die  unten  mit  einer  Stein- 
spitze bewehrt  ist  und  darüber  zwei  Wirbel  oder  Schwungscheiben  trägt.  Diese 
Spindel  wird  mittels  des  Bohrerbügels  in  drehende  Bewegung  gesetzt.  60  etn 
lang.  Port  Moresby. 

Fig.  9.  Apparat  zum  Anfertigen  von  Stricken,  aus  Holz.  44,5  cm  lang.  Port  Moresby. 

Fig.  10.  Armband  aus  weissen  und  rothen  Muschelscheibchen  und  schwarzen  Früchten. 
Von  Port  Moresby. 

Fig.  11.  Kurze  flache  Keule  aus  sehr  hartem  Holz;  der  Grift'  ist  mit  Schnüren  ans  Cocos- 
faser  beflochten.  67  an  lang. 
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Tafel  II. 


Timor,  Letti. 

Fig.  1.  Grosse  Trommel:  aus  einem  Stück  Baumstamm  geschnitzt.  Der  obere  Theil,  der 
Rumpf,  ist  ausgehöhlt  und  mit  Thierfell  überzogen.  Das  Fell  wird  durch  einen 
am  Rumpf  festgekeilten  Bambusreif  mit  schmalen  Bambusstreifen  gespannt  ge- 
halten. la  sind  die  Schlägel. 

Fig.  2.  Kanuverzierung.  Ein  starker  Strang  aus  Cocosfaser  Ist  mit  Cocosfaser- Stricken 
übersponnen  und  Ovula  ova- Muscheln  verziert. 

Fig.  3.  Hut,  aus  Palmblattstreifen  geflochten;  von  oben  gesehen. 

Fig.  4.  Pansflöte  aus  Rohrstücken  mit  sieben  Tönen. 

Fig.  5.  Blashorn;  aus  einem  Rindshorn  gefertigt. 

Fig.  6.  Doppelkamm,  zugleich  Kopfputz;  aus  Bambus,  mit  Geflecht  verziert;  der  eigent- 
liche Kamm  hat  elf  Zähne. 

Fig.  7.  Kamm,  zugleich  Kopfputz.  Ein  funfzinkiger  Kamm  aus  Bambusspaltstücken  läuft 
in  eine  Handhabe  aus,  die  durch  einen  kleinen  Schirm  in  Form  eines  Viertel- 
kreises geziert  ist. 
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Tafel  ni. 


Geräthe  und  Zierrathen  der  Batta  auf  Sumatra. 

Fig.  1 u.  13.  Tabakspfeife,  „tulpang“,  aus  Messing  mit  langem  Rohr,  über  die  ganze 
Oberfläche  reich  ornamentirt. 

Fig.  2.  Götzenbild,  Holzschnitzerei,  „tungkot  malehot“.  Die  Augen  sind  eingelegt,  der 
Schopf  besteht  aus  Menschenhaar. 

Fig.  3.  Ohrring  aus  Gold,  „duri  duri'4;  wird  in  das  erweiterte  Ohrloch  geklemmt. 

Fig.  4.  Tabakspfeife.  „tulpang14,  Kopf  aus  Messing:  reich  ornamentirt,  Rohr  aus  schwarzem 
Holz  mit  Messingbcschlag. 

Fig.  5.  Gürtel  au«  starker  Messingkette  mit  reich  omamentirtem  Schloss  und  Messing- 
glocke. Die  grossen  Zwischenglieder  sind  geflochten  und  mit  Bleidraht  verziert. 
Solche  Gürtel  machen  nach  dein  Volksglauben  kugelfest. 

Fig.  6.  Saiteninstrument  mit  4 Saiten  (von  denen  zwei  fehlen).  Das  Instrument  ist  ans 
Holz  gefertigt,  der  Griff  mit  einem  Kopf  geziert. 

Fig.  7.  Zahn  vom  Wildschwein,  mit  Messingkette  und  Bommel,  Amulett.  Der  Priester 
weiht  es  und  versieht  es  mit  Zauber,  damit  es  gegen  Krankheit  und  Vergiftung 
schütze. 

Fig.  8.  Armring  au«  Messing,  mit  Kupfer  tauschirt,  „golang  golang44.  Der  Ring  ist 
offen,  die  Enden  greifen  auf  eine  halbe  Windung  übereinander. 

Fig.  9.  Gürtel  aus  starker  Messingkette  mit  zwei  festen  Zwischengliedern.  Das  Schloss 
ist  mit  stylisirten  Thierköpfen  reich  verziert  und,  wie  das  Gürtelende,  mit  einem 
Anhänger  geschmückt.  Der  Anhänger  des  Schlosses  hat  einen  Schellenkranz. 
Macht  (wie  Fig.  5)  nach  dem  Volksglauben  kugelfest.. 

Fig.  10.  Büchse  au«  beschnitztem  Bambus,  für  Tabak.  Der  Deckelknopf  ist  mit  Perl- 
schnüren, an  deren  Enden  Schellen  hängen,  verziert.. 

Fig.  II.  Ohrholz,  „han  sibong“,  vierkantig;  wird  in  den  Löchern  der  Ohrläppchen  ge- 
tragen, um  sie  offen  zu  halten. 

Fig.  12.  Kamm,  ,,suri“,  Zähne  aus  Bambusstreifen  in  Messingfassung;  mit  Perlen  verziert. 
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